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Es verftchet fich aber; dafs de Preis von "acht "Tnalern ticht weiter als innerhalb Deutfch- 


land‘ gehalten. weiden kann; und dais die Abonenten‘ in der Schweiz, Italien, Frankrei en 
‘Ungar, Polen , Lurlands  Preuflen, Mafia, Dänemark, Schweden, England im Mol 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 


~ Ohne Anzeige'des Druckorts: Pas if fUrund - 


was ifl gegen dio General - Tabaks - Admini- 
firation zu fagen? 75 SP g. 


Be nach Seiner Thronbefteigung machte Frie- 
drich Wilhelm der zweyte König von 
Preu/sen bekannt, dafs Er gefonnen tey. die Freyheik, 
feine Meinung felbft über Staatsverwaltung öffentlich 
zu fagen jedermann zu erlauben, folglich diePrefsfrey- 
heit auch von einer Seite, wo lie bisher in Deutfch- 


‘land am meiften eingefchrünkt wurde, zu begün- 


figen, und zu fchützen, 

` Fürwahr ein grofses königliches Wort! “Ohne 
Zweifel fah der weife Monarch ein, dafs einem 
Landesfürften nichts angelegener. feyn müfle, als 
feine eigne.Freyheit die Wahrheit in Staatsangele- 
genheiten /eik/? unterfuchen zu können) Wie könn- 
te er aber diefe Freyheit behalten, wenn er fich 
felbft durch eine drückende politifebe Cenfur die 
Gelegenheit benähme, über wichtige Gegenftän- 
de der Staatsverwaltung das Pro und Contra ent- 
‚gegengefetzter Meinungen zu vernehmen? Selbft 
gie Debatten, welche unter des Landesfürften Au- 
gen, unter feinen Miniftern und Landescoliegien 


‘über Staatsfachen vorfallen, werden. oft nicht hin- 


reichen, Ihm alles in dem reinften Lichte darzuftellen, 
wenn Er nicht auch felbft in ‚feinem Kabinette die 
Stimmen der Patrioten abhört, de in gedruckten 
Schriften {über die Nützlichkeit oder Schädlichkeit 
neuer Einrichtungen gegeben werden. Auch die 
Ehre der Gefetzgebung ilt dabey interefüirt. Denn 
es wird ewig wahr bleiben, was ein grofser preuf- 
Bicher Philoioph noch neuerlich wiederholt hat, dafs, 
‚wenn fich die Ge/etzgebung durch ihre Majepät 
der öffentlichen Kritik entziehen wolle, fie gerech, 
ten Verdacht wider fich errege, und auf unverftell- 
te Achtung nicht Anfpruch machen könne, die die 
Vernunft nur demjenigen bewilligt, was ihre freye 
und Öffentliche Prüfung hat aushalten können, 
Vermuthlich hat den ungenannten, und, uns 
‚zur Zeit noch unbekannten Vert der vor uns lie- 
genden Schrift jene königliche Erklärung nicht we- 
nig ermuptert, üch iber alle fonft. wohl mögliche 
Bedenklichkeiten hinwegzufetzen, und feine Mei- 
nung über den Entwurf zu einer neuen Finanzein- 
A L. 2. 1757. Zweyter Band, 
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richtung in den preufüifchen Staaten freymütkir 
zu fagen, ` ` 2 
Dals er unter folchen Umftänden feinen‘ Naman 
ver[chwiegen hat, mag vielleicht die Wirkung ei. 
ner löblichen Befcheidenheit feyn, mit welcher er 
das Refultat feiner Meinung öffentlich aufftellt, oh- 
ne für fie durch feinen Namen das mindefte Vorur. 
theil erwecken zu wollen, In der That if in $a- 
chen, wo es nicht auf Zeugniffe ankömınt, in Sa- 
chen, wo jeder Sachkundige im- Stande ift, Si Ur- 
theile eines Mannes zu reyidiren, Anonymität der 
Schriftlteller der Unterfachung des Wahren oft weit 
mehr helörderlich als hinderlich. ve 
Wir geben aus der angezeigten Schr; Are 
einen blofsen getrenen EE SS EC GR 
nehmen, dafs nächftens eine Gegenfchrift er[chej- 
nen werde, fo wird es bey der Anzeige derfelben 
erk die rechte Zeit feyn, zu fagen, wohin das Ue- 
Eeer e ung zu fallen gefchienen Wg- 
ey wir uns gern befcheiden, TE 
een nur Eine Stimme fey, a Hr- 
‚Der Verf. hebt mit’ der Bemerkun 
unter allen bey uns durch die et SN 
ropälfchen Schiffahrt nach Afen und nach Ameri 
in allgemeinen Gebrauch gekommenen und be dé 
zum Bedürfnis gewordenen Uebesflüffigkeiten die 
drey Produkte des Pflanzenreichs, der Thee Ce 
Carfee, und der Tabak fich hauptfächlich zaszeichnen 
Friedrich der Gro/se (ah ein, wie fehr feine Staa. 
ten durch die Einführung disfer drey entbehrliche 
Waaren von Geld erfchöpfet wurden, und en 
alfo auf Mittel fie fo viel als möglich van -diefem 
koftbaren Paffivhandel zu befreyen,. In Abficht des 
Thees fuchte er daher nach Schwedens Sie Däne- 
marks Beyfpiel einen unmittelbaren Hındel nach 
China zu etabliren. Die Emdenfche Compagnie 
ward geftiftet; diefe würde ungeachtet der bey der 
eren Errichtung begangnen Fehler und Fed 
entftandnen Widerwärtigkeiten blühend geworden 
feyn, wenn nicht der hebenjährige Kries ihr ein 
Ende gemacht hätte; alfo bleiben die praufsifchen 
Staaten für ihre Confumtion in diefem Artikel den 


‚Holländern und Dänen contribuabl, 


Der Kaffee ward während dem fiebeniähr 
Kriege fo allgemein beliebt, dafs fein Geben 
die kleinften Landftädte und in die Dörfer eindrang, 
Der Monarch wollte diefem Unheil Gränzen fetzen. 

x Allein 
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Allein feine Abficht ward erfchweret, da die einge- 
führte franzöfifche Regie den ungefchickten oder 
boshaften Schritt that, die innländifchen Brauereyen 
einem ungewohnten Drucke zu unterwerfen und 
Bier und Branntewein durch übertriebne Auflagen 
zu vertheuern. Der König fah fich dadurch genö- 


thigt, den Kaffee auch höher zu impoftiren. Allein 


diefe neue Auflage von mehr als 150 pro Cent ver- 
mehrte den Reiz zur Contrebande fo fehr, dafs man 
endlich dienlich fand, diefelbe um die Hälfte her- 


unter zu fetzen und die Caffeebrennerey_einzufüh- , 


zen, Dies verminderte nun zwar die Contrebande 
fehr, vermehrte die königl. Einkünfte, aber zu- 
gleich blieben nun die preufsifchen Staaten den 
franzölifchen für mehr als eine Million Thaler jähr- 
lich wegen diefes. Produkts contribuabel. 
Die Geld. Exportation für fremden Tabak aus 
prenfsifchen Landen war nicht minder ein wichti- 
‚ges Object, bis einländifche Tabaksfpinnereyen und 
Tabaksfabıiken entflanden. Am Ende des fieben- 
jährigen Krieges entftand der, Gedanke, allen Tabak 
im Lande für königliche Rechnung zu erbauen, zu 
fpinnen, und zu fabriciren, die Einfuhr alles in 
fremden Landen fabricirten Tabaks:zu unterfagen 
-and allen Tabak für königliche Rechnung verkau- 
fen zu lafen. Anfänglich wurde dies durch eine 
Compagnie verfucht, die auf Actien octröyirt wur- 
de. Es wolite aber damit nicht fort, uud der Kö- 
nig entliefs die Actionäirs, unter fehr vortheilhaften 


Bedingungen für fie, ihrer Verfprechungen,: und .. 
5 „für.die-Beybehaltung, der Tabaksadminiftration auf- 


liefs eine GeneraltabaksAdminiftratien: Där feine .eig- 
"ne Rechnung “errichten: Die Gefchäfte 'derfelben 
‘find feit den von ihrer Errichtung verfiofsnen zwan- 
zig Jahren zu einer foichen Gröfse gediehen , dats 
‘die Verkaufsfumme im J.-1785.. acht und zwanzig 
Tonnen Goldes überftiegen hat, und in die köni- 
liche Caffe an reinem. Gewinn, . nach Abzug aller 
Koften, 1,286,289 Dridr, gefloffen find... 

Man hat aberneuerlich der Tabaksadminiltration 
folgende. Vorwürfe, gemacht- .2)-Sie fey ein Mo- 
nopol und zwar ein dreyfaches, weil es fich aufdie 
Cultivation, Fabrication, und den Handel eritre- 
cke. 2) Sie mache bey den Zollen. und  Accifen 
harte und prefshafte Einrichtungen nöthig, 3) Sie 
fchränke (weil De nicht leidet, dafs mehr Tabak 


gewonnen werde, als fie zu verarbeiten und zu de- _ 


bitiren vermag) die natürliche Freyheit und die Ei- 
genthumsrechte der Landleute ein, A Sie fchade 
der Indüftrie und der Vervollkommung der Fabri- 
cation. 5) Der übertriebne Preis fey ein wichti- 
ger Reiz zur Contrebande, und diefer erzeuge Im- 
moralität, Liederlichkeit und Lafter aller Art unter 
dem Volke. 6) Die fiscalifchen Principien, die bey 
Handhabung diefer Sache angenommen. worden, ha- 
ben viele Bedrückungm im Lande verurfacht. 
gen diefe Vorwürfe bringt der Vf. die Antworten 
der Vertheidiger der Tabaksadminiftration bey. x) 
Sed zwar die Grundlage derfelben ein Monopol, 
aber doch ein weit erträglicheres, als die ebenfalls 
in Preufsilchen Staaten beftehenden Monopolien, 


Ge- \ 


des Salzes,;"Brennholzes, Fifens, Kupfers, . Salpe- 
ters, Alauns, Vitriols, und der Heringe; die noch 
dazu blofs zu Begünfligung*von Privat- Erabliffe- 
ments eingeführt find. 2) Die prelshaften Zoll- 
und Accifeeinrichtungen feyn blos Folgen des fisca- 
lifeken Geiltes ‚der franzöfifchen AccifeRegie. Die 
Tabaksadininiftrafion "bedürfe mehr guter Policey- 
Anftalten und Fabrik- Einrichtungen, als Strenger 
AceifeGefetze, 3) Die Befchwerden der Landleute 
über Einfchränkung der Cultivation feyn ganz un- 
gegründet. Vor Errichtung der Tabaksadminiflra- 
tion ev noterifch kaum der vierte Theil dieles 
Krautes im Lande gebauet werden und nur der-hohe 
Preis, den diefe difür bezahlet, habe die Landes. 


leute fo. zum Tabaksbau ermuntert, ‚dafs: der 


Excefs der Cukivation.habe müfen eingefchränkt 
werden. Auch ‚würden bey‘ Aufhebung der 
Adiwiniftration die Cultivateurs am ficherften lei- 
den, A. die Tabaksadminiltration habe . weder 
Mühe noch Kolten gelpart, die Fabrication von 


- Jahr zu Jahr zuperfectioniren. 5) Der Hang zur Con- 


trebande falle. bey weiten nicht diefer Anftalt am 


metten zur Tall.“ Die fiscalifchen ‘Procene über 
‚Kaffee und Salzdefraudationen feyn weit häufiger. als 
„die über Tabaksäefraudationen bisher gewefen. Man 


könne den Misbräuchen bey den Vifitationen durch 


beitimmtere Vorlchriften abhelfen, und den Reiz 


zur Contrebande durch niedrigere Preife des Tabaks 


Schwächen. x ; 2 
Die wichtigften. Argumente, . welche der Vf. 


dellt, find; $. dafs es nicht möglich feyn, werde, 
dem Könige die Revenüe von 12 Tonnen Goldes 


‚anders als. dureh Auflagen zu erfetzen; ‚die. dein 
‚Volk weit befchwerlicher feyn müfsten, 


2. dafs 
es nicht zu verhindern feyn würde, dafs das bis- 
hero für die Tabaksconfumtion im Lande erhaltne 
Geld, welches wenigftens auch 12 Tonnen Goldes 
betrage, künftig in die Fremde gehe. - Zuletzt gibt 
er noch ‚einige Räthe, manchen gegründeten Be- 
fchwerden gegen die Tabaksadminiitration abzu- 
fen: DR 
se Da diefe Schrift helle Einfichten, Liebe zum Va- 
terlande und dem Landesfürften Verräth, auch eini- 
ge Stellen. wo man mehr Kälte wünfchen möchte, 
z. B. 5. 37. 52 abgerechnet, in einem anfländigen 
Tone vertallet.ift, fo zweifeln wir nicht, dafs dem 
VÉ fein Wunfch gelingen werde, Ge vor dem Thro- 
ne des für das Wohl feiner Unterthanen fo zärtlich 
bekümmerten Königs geprüft, und das anerkannte 
Gute befolgt zu fehn, ‚Alle Menfchenfreunge, die 


wieder Vf. diefer Anzeige, aufser preußsifchen Staa- 


ten leben, Werden doch mit einer Art von Unge- 


„dula die Entfcheidung erwarten, undeinem Lande, 


das;fo vortreffiicheEinrichtungenhat, mit der Theil- 
nehmung die ein Liebhaber an der Erhaltung eines 
herrlichen Kunitwerkes nimmt, das er nie befitzen, 
vielleicht niemals anfchaueniwird, wünfchen,dafs reif- 
liche Ueberlegung aller ; Hauptveränderungen von 
ihrer guten nad fchlechten Seite, jeder fpätern 

S ? Einrich- 
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Einrichtung auch den verdienten Ehrentitel der 
Beflern erwerbe, 


VERMISCH TE SCHRIFTEN.’ 


Ohne Druckort: Ueber die Uniwer fitäten. 

: Debemws confiderare, quid aptum Die? confenta- 
neum tempori et perfonae, tum quid in dirtis 
factisque deceat, ` Oe, Orat. -1786. 3 Bogen 
ing: ı - 


` Dem UE fcheint es auffallend, dafs von dem all- 
gemeinen Reformationsgeifte, der feit mehrern Jah- 
ren Schulen und Erziehungsanftalten ergriffen hat, 
den Univerfitäten faff gar nichts zu Theil worden 
it: "(Dem Rec; [cheint es dagegen eis und vor- 
'fehtig, dafs bey der bisherigen grofsen Ungewifs- 
"heit, wie vielin'den fogenannten pädagogifchen Ver, 
befferungen wirklicher Gewinn für Gelehrfamkeit 


und wahre Aufklärune it, die Univerfiräten zur. 


Zeit noch von Fürften und Curatoren vor der Neus- 
. rungsluft gefchützt worden find. Es war wenig- 
“Rens vernünftig, die obern "Theile des Gebäudes 
Tó lange unzerflört zu laffen, bis die Erfahrung ge- 
“lehrt, dafs’ der Grund, woran man jetzt noch haut 
Cie Schulen, deren Reform ja noch lange nicht 
"zu Stande if) feft und haltbar genug gelegt’ fey. 
“Man könnte dann doch eine Zeitlang noch unter 
Dach'und Fach wohnen, falls etwa ‚jener Grund 
“wieder einftürzen follte, wie es’ fich wohl bey 
neuen. Gebäuden zuträgt, oder Gott den Rauleuten 
dabey die Sprache verwirrte, wie es wirklich chon 
“zuweilen den Anfchein hatte) Dem VE fcheintes 
‘ferner ein merkıwürdiges Phänomen, dafs unfere 
Univerfitäten noch fafl eben fo eingerichtet fnd, als 
fie es vor mehrern endeten waren. (Dem 
Rec. würde es eben fo merkwürdig fcheinen, wenn 
esetwas mehr als halb wahy wäre. Wie viel wich- 
“tige Veränderungen haben die Univerlitäten nicht 
Zeit dem vorigen Jahrhundert erhalten! Kaum das 
Erafmus oder Grotius, wenn fie itzt wieder zuuns 
kämen , unfere akademifchen Lectionsverzeichniffe 
“recht verftehen würden. Man hat mehrere neue 
Disciplinen in Gang gebracht; man hat vieles in 
"der Methode geändert; Collegien, die man ehmals 
3-4 Jahre lang ausdehnte, endigt man itzt in ei- 
nen halben; man liefet auch nicht mehr lateinifch, 
fondern deutfch u. dergl. mehr. Freylich ittbeydem 
allen die Zinrichtung noch faf ebendiejeibe ‚wie eh- 
mals; wenn dies heifsen foll: die Univerfittäten find 
bisher noch vorzügliche Sitze! der Gelehrfamkeit 
und Stiftuhgen zur Bildung künftiger Gelehrten’ ge. 
blieben. Und wem dies des VE merkwärdiges 
“Phüromen it, wie es nach S.14 fcheint, fo find 
wir völlig mit ihm. einverftanden.). Der AVL hat 
übrigens nicht die Ablicht, die Univerktäten, die 
er ehrwürdige,. gutgemeinte Monumente de Vor- 
fahren nennt, zü verlachen, (welches auch fehr 
ungezogen feyn würde; ) fondern wünfcht ihnen 
nur gewiffe Einrichtungen, um! fie dem Gefchmack 
des gegenwärtigen Zeitalters behrglicher zu machen, 


Er denkt fich hiebey die zu reformirende Univerk- 
tät in einer anfehnlichen Provinzialitadt, von ge- 
funder heitrer Lage — an einem fahrbaren Wafer — 
wo fich ein hinreichendes NMiltär, Fabriken, Dika- 
fterien, und eine Anzahl vornehmer Familien gon 
mehrern Ständen befinden. Statt Göttingen würde ` 
er Zelle zur Univerktät gewählt haben." Pr wünfcht 
hierauf — ein fonderbares Gemifch von Wünfchen t= 
1) anftändige Clabbs odet Aflembleen, Gelegenheit 
zum Umgangemit Frauenzimmer, eine Schaubühne; 
auch eine Uniform der Studenten; 2) MWedicinel-s 
anfialten, als da find: Accouchirhaus, Hofpitäler; 
worunter auch ein chirurgiiches feyn mülste: Ans 
flalten, die, auch dem jungen Theologen wichtig 
feyn würden; 3) einen Prorectorem'perpetuum , der 
nicht aus den Profeflorengenömnien wäre; 4) gei 
wite öffentlich anzujetzende Aff!öhzräthe oder Ze: 


Jpestoren der Studenten. die deren ganze Einrich- 


tung, für gewifle Procente des dem Studenten be- 
ftimmten Jahrgeldes , beforgen, und ihre Rachge- 
ber feyn follen, fo wohl in Anfekung der Collegien, 
als der Sitten; 5) wird gewiünfcht, dafs die Dos 
centen nach Jeder 3ten oder Aten Stunde entweder 
cine Repeiitionsfinnde hielten, oder, was ihmnoch 
lehrreicher-dünkt, eine Repetitiohsfturde, worin die 
Studenten die durchgegangenen Mäterien fragweile 
beantworteten. (Wir geben falt immer die eignen Wor- 
tedes Vf. weil wir ihn zuweilen nicht genug verfte- 
hen); 6) werden praiti/che Anleitungen der Juriften 
gewünfcht; aber nicht zu eigentlichen jurillifchen 
"Ausarbeitungen, fondern zum Ausfertigen’alltägli- 
cher Auffätze, z. B. Nachrichten an Vorgefetzte, 
Erläuterungen vorgelegter Fragen, Erzählungen 
etc. Der Vf. klagt, dafs dazu bisher wenig Gelegen- 
heit auf den Uviverfitäten fey. Man fetzt nemlich zum 
Tkeil dergleichen, als nothwendige "Schulkennt- 
nie, voraus. Ehemals brachte man fie auch fchon 
aus mtttelmäfsigen Schulen mit auf die Akademie: 
wie vielmehr itze feit den pädagogifchen Verbefe- 
rungen! dafs es indeflen auch "hier Verfäumte 
giebt, die nicht grammatifch richtig, gefchweige 
{chön fchreiben, lehrt eben der Hr. Verf. durch 
fein eignes Beyfpiel. Es ift z: E. keine richtige 
Wortverbindung , wenn es heifst: So wenig einem 
Olingling , fein Kuabenkleid noch pafen bana, ift 
er nicht anders ein Zwerg : eben fo. kommen 
mir die heut zu Tage nach Carl des Gro/sea Zei 
ten zugefchitienen koken Schulen vor. Warum fo. 
dert der Verf. nicht auch Profefloren, die im Le- 
fen und Schreiben unterrichten ? Es giebt auch hier 
Verfäumte. Der Hr. Verf. fchreibt z. B. nicht or- 
thographifch, wenn er analiti/ch und Dykaflerien 
fchreibt, welches letztere hier noch zehnmal vor- 
kömmt): -Orthographifch mufs man wenigfiens 
fchreiben können, wenn man damit umgeht, die 
Univerktäten zu reformiren ! 


Heımsränpr, gedruckt bey Leuckart: Humani- 
füjches Magazin zur gemeinnützlichen Unter- 


haltung, und infonderheit in Beziehung auf 
CES z akade- 
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akademi/che Studien. Herausgegeben von Fr. 

Augufi Wiedeburg, Prof. der Philofophie auf 

der Julius Karls Univerfität. Nenjahr 1787, 
np D Deg, R, t 
Dies ift das erke Stück des im vorigen Jahre an- 
gekündigten ‚humanififchen Magazins, deffen Er- 
fcheinung wir mit Vergnügen anzeigen, da es ein 
{ehr nützliches und.dem Zeitgefchmacke angemelfe- 
gies..Unternehmen ilt, Der Titel fcheint a potiori 
ou feyn: denn in der, Schrift felbfi kommen. Auf- 
fätze vor, die Niemand leicht unter Humaniora 
rechnet, man. müfste denn unter dem Namen alle 
diejenigen Kenntniffe veritehen wollen, die zur 
gründlichen Gelehrfamkeit vorbereiten, und dem 
denkenden Kopf.unentbehrlich find. Doch wir wol- 
len lieber aus der vorausgefchickten , 17 philologi- 
fchen Seminar zw Helmflädt gehaltenen Vorle/ung, 
die Hauptideen über Umfang und Nutzen der huma- 
nififchen Willen/chaften herfetzen, zuweilen mit un- 
fern Anmerkungen begleitet. Unter Humäsiora 
verfteht man überhaupt diejenigen Wiflenfchaften 
und Künfte, wodurch die Kräfte und Talente in 
uns,- die die Römer, unter dem Ausdruck tuma- 
nitas begriffen, auf eine vorzügliche Welte ausge- 
bildet werden ` alfo allgemeine Culturwijlen/chaften, 
die dem Menfchen als, Menfchen, . anch ehne Bezie- 
hung auf irgend ein Amt oder eine beflimmte Ge- 
£chäftsart, nützlich. find. Man wird nicht fagen, 
dafs dies von allen Kenntniffen gelte; Wer möchte 
es z E. von.der.Ofteologie, oder dem kleinen Struy 
behaupten? Was gehört aber zu jenen? Nach den 
Alten: Sprachkenntnifs, Kritik, Beredfamkeit, Poelie, 
Gefchichte, Mathematik u. Philofophie Wir hingegen 
find mehr gewohnt, unte Arnmaniora das zu verite- 
ber, was man auch durch Philologie ausdrückt. Doch 
fichränkt man diefe. dann vorzüglieh nur auf alte 
griechifche und vömijche Sprachkunde ein, wozu, 
“aulser der Grammatik diefer beiden Sprachen und 
der Kritik, die alte Literär -und politifche Gefchichte, 
und die ganze übrige Alterthumskunde gehört. Ein 
im Verhältnifs ‚gegen die Benennung etwas einge, 
Ächränkter Begriff: jedoeh verfteht es fich, dafs 
die neuere Literatur manche Hülfskenntniffe herge- 
ben mufs, wodurch fchon der Umfang der huma- 
niftifchen Wiffenfchaften erweitert wird. Jene ei- 
gentliche alte Literatur aber ift für alle übrige ge- 
lehrte Kenntniffe die unentbehrliche Grundlage , tür 
‚welche allo zuerft geforgt werden mufs. Sie darf 
nicht bis auf- die Univerfität verfchoben werden, 
wo fie nur fortgefetzt werden mufs. Indeffen nur 
An Gelehrten. Schulen gehört fie, nicht in Bürger- 


EHRENBEZRUGUNGEN. Die Aurmainzi/che Akademie 
der Wiljenfchaften eu Erfurs hat die Herren de Ze Methe- 
rie zu’Paris; de Äierwau zu Dijon, Joh. Ge. Albrecht 
Höpfrer, D. u, Apotheker zu Bern, J. Chrif, Deise, 
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Jchulen ( eine-Abfonderung beider bleibt, nach Ree, 
Meinung, das nothwendigfle Stück aller Schulre- 
formationen.) In den letztern braucht es, wie 
{chon Gesner fo oft erinnerte , wenig Lateins. Was 
foll es dem künftigen Schulter nützen, zu willen, 
cujus generispodex fey? — Sofort bemerkt der VE. 
wie Religionslehre, Naturkunde, "Mathematik und 
Philofophie, und allgemeine Gefchichte auf Schu- 
len zu treiben fey. Für viele -Schuldocenten in der 
letztern ift es ein heilfamer Rath, den ihnen der 
VE gibt: ihren Schülern vorzüglich nur eine Ueber- 
Sicht dis Ganzen nach chronologiicher Ordnung ein- 
zuprägen, weil diefe nicht früh und in der Jugend 
erlangt, lich niemals im Gefehichttftudio orientiren 
kann. Bey neuern Sprachen wird esauf die Ablicht des 
Lernenden ankommen, vie viele er davon erler: 
nen müfste, _ Vollfändiger- aber als alles ‚andere, 
muß die Gelehrten Schule, den Unterricht in grie- 
chifcher und römifcher Literatur beforgen: nicht 
als blofses Sprachftudium (ein anderes ilt ein Sprach- 
meilter, ein anderes. ein. Lehrer einer gelehrten 
Sprache, deren Kenntnifs auf etwas mehr als Wor- 
te und Redensarten geht;) fondern als Einleitung 
in den ganzen-Geilt des Alterthums. Hiezu gehört 
Studium der politifchen und literär Gelfchichte und 
Kenntnifs ‚von den Ländern, den Staatsverfalun- 
gen, dem Gottesdienfte, der Privatlebensart, den 
Meinungen, Kenntniffen und der Denkungsart der 
alten Völker, nebit den Gründen der Meinungen, 
‚Einrichtungen, Gefetze und Sitten u. f> w. In 
wie fern nun die hieher gehörigen Wilfenfchaften 
zur Kultur des Verftandes überhaupt, und‘ .befon- 
ders ‚zur Vorkereitung auf akademifche Studien 
dienen, macht den andern Theil der Abhandlung 
aus. Die Zap ift für die Kürze, -womit- fie hier 
beantwortet ift, gut erläutert, Wir empfehlen. fie 
ailen Jünglingen, denen. es um etwas mehr EH 
thun ift, als gelehrte Handwerksleute zu werden; 
fo wie wir überhaupt diefe Quartalfchrift. in Schu- 
len fleifsig gelefen wünfchen.. „Unter den übrigen 
Auffätzen verdient noch die Ueberfetzung der er- 
ften Nemelianifchen Ekloge hier Erwähnung. Aber 
wenn öfterer dergleichen ieltnere Stücke verdeuticht 
geliefert werden follen; wird es vielleicht mehre- 
ren Lefern angenehm feyn, des Original gleich 
beygedruckt zu ‘finden, Marcher. Schüler weils 
wohl kaum wo er einen Nemelian hernehmen foll. 
Rec. kennt‘ ‚fogar ein Gymnaßum:in einer angefehenen 
Stadt, wo lich einmal Rector und Conrector ftrit. 
ten, ob vom Euripides mehr als Sestenzen übrig 
wären, ? 
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StaassuRs, in der akademifchen Buchhandlung: 

"Animadverfiones' in verfionem graecam Pro- 
verbiorum Salomouis ex Veneta S, Marci bi- 
bkothera nuper editam conferipfit aliorumque 
adnoteta congefiit Joh, Georg. Dahler A. L. 
M. 1786. 9-Bog. ohne Seitenzahl. (12 gr.) 


F ‚der Vorrede führt der VE. Hm. D. Dödenleins 
Meinung von dem Vert, und dem Alter: diefer 
Ueberfetzung an, und äulsert die feinige dahin, 
dafs er ihn unter, die Schriititeller des inittlern Al- 
ters verfetzet, und die Frage, ob er ein Chrift 
oder Jude gewefen fey, unbeantwortet. läfst, ` Da 
das Mittelalter bey vielen eine fehr. unbellimmte 
Periode ift: fo wäre es, wohl befier gewefen, wenn 
der Vert, das Jahrhundert , in welches feiner Mei- 
nung nach diefe Verlion fällt, genauer angezeigt 
hätte, Die kritifchen Anmerkungen, die in den Tubin- 
gilchen u. Göttingifchen, Strasburger,Zeitangen auch 
der A, L. Z., und in Döderleins theolog. "Bibliothek 
zerftreut waren, find hier gelammlet, und da diefe 
fich nur bis auf das rote Kapitel erftrecken, fo 
hat er die Unterfuchung über die Lesarten bis zu 
Ende des Buches fortgefetzt, fo wie er auch die 
Anmerkungen. feiner Vorgänger mit neuen berei- 
Ebert hat. Der gröfste Theil des Buches gehört 
alfo-dem Vf. zu, deffen kritifche Einlichten gewifs 
fehr zu fchätzen’lind, aber unferm Bedünken nach 
auch leicht einen Gegenftand finden können, der 
ihrer mehr würdig if. Die elende Befchäffenheit 
der. griechifchen ‘Verfion liegt, am Tage. Vocale 
und Accente des maforetifchen Textes icheinet der 
Ueberfetzer genauer zu -befolgen , als die Buchfta- 
ben felbit. Er hafcht, wie Anfänger in einer Spra- 
che zu machen pflegen, nach. ausgefuchten, feltenen 
Wörtern, fucht fogar den Klang des Hebräifchen 
im Griechifchen nachzuahmen, hält fich gar oft an 
die Rabbinifche Auslegungen, obgleich. der Verf, 
dieles nicht gelten lafen will, und verfehlt den 
"Sinn bisweilen fehr sröblich, überfetzt oft ganz 
-Annlos, und ift-für die Kritik. der Sprüche Salom, 
von geringem, Dir die Interpretation von gar kei- 
nem Nutzen, Wir glauben das Refultat der An- 
merkungen unfern Lefern unparteyifch vorgelegt 
© “A L, Z. 1787, Zweyter Band, 


zu haben, ohne uns dirum: zu bekümmern, ob 
es auch das nemliche ilt, was der Verf, oder auch 
andere daraus ziehen würden: Nun zur Probe ei- 
nige Anmerkungen des VE Da I. 30 NY durch 
Th euy Qwyy überfetzt ilt: fo will er das letztere 
in Beiy verändern, Sollte vielleicht gar der flüchtige 
Veberfetzer an 19% gedacht haben? VII. 6 wird 
Z3UN durch @wro@ops; gegeben, und das Un- 
griechifche davon bemerkt. Hat der Weberfetzer, 
weil er die Bedeutung, aber nicht die Etymologie 
des Wortes kaante, die drey eriten -Buchftaben 
rückwärts gelefen NYJ, und den Sinn davon in 
feinem ‚neugelchmiedeten Worte ausgedrückt? Pi. 
‚ne fo feltfame Idee fcheinet fich für den Kopf des 
Ueberferzers recht wohl zu fchicken, ` VIL, 25 est, 
ae, das für WW lteht,wird in use dw verbeflert, 
da die CXX und auch diefer Veberfetzer felbft IV, 
15 MOW durch ven geben. — Ee kömmt frey- 
lich 'einigermalsen ein Sinn heraus, wenn man 
VIIE 13 für emxpwy, emoc) liefet, Allein it- nicht 
Sinnlofigkeit fo oft das charakteriltifche des Ue- 
berfetzers ? Er verbindet nicht -@oßos mit 
mit erwpwy, fohdern er macht. es hier, wie er es 
oft zu machen pflegt. Er überfetzt jedes einzelne 
Wort des Textes, unbekümmert um den Verftänd, 
der herauskömmt. ` Da er ns für ein particip. 
paffv, anfah, wie aus eryogeyoy erhellt: fo hält er 
das vorhergehende MNJ für ein particip äckiv. und 
überferzt erapwy. — XI, 24. erisunpriguy wird in 
esi ompariSwy geändert, und XIV, 33 svpesyseraz 
fehr finnreich und völlig nach dem Geni : der Ueber- 
fetzung in zuvyIyoer&ı. — XV, 30. iltes offenbar, 
dafs der Ueberfetzer andere Vokalen gelsfen hat. — 
XVI, 18. wird aus ox07wy gemacht #995.:>7w2. Wie- 
derum eine artige Conjectur, — Das XVI, 19. 
für PIVA im Original des Veberfetzers 1993 ge 
ftanden habe, ift, da die Ueberletzung ra Jermor. 

wurg dem Hebräifchen angemeffen it, unwahrtchein- 
lich. I, 19. wird eben fo und ganz recht überfetzt, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, - 


NürnserG, bey Grattenauer: Sowrnal von und 
für Deutfchland. Dritter Jahrgang. - Erftes 
bis fechltes, und fiebentes bis zwölftes. Stück, 
REESEN von Siegmund Freyherrn von 

Bi. 


Bibra, Domcapitularen und Regierungspräß- 
denten zu Fulda. 1786. 582 und 5718. A 
(6 Thaler in Gold oder ro fl. 48 Kreuz, 
Reichsgeld.) & SE AM 
it unermüdetem Fleifse und renger Sorgfalt 
für gute Auswahl hat der verdienftrolle Freyherr 


von Bibra diefes Journal bisher in einem beyfalls- < 


würdigen Gange erhalten. -Wir zeigen’die vornehm- 


Ren Stücke, welche diefer Jahrgang in fich falst, an; 


mehr der Nachweifung für die Zukunft halber, als 
dafs wir glauben dirfen, itzt noch vielen unfern 
Lefern damit Neuigkeiten zu verkündigen. 

Erfies Stück. Es fängt mit einem. Gedanken 
des vortreflichen Erzbifchoffs v. Salzburg, deffen 
Bildnifs diefem Stücke vorfteht, an.: Hierauf: Be- 
merkungen zur Aufnahme des Erdenbaues ( follte 
heissen: Lerabanes, oder Ackerbaues) und des 
Wohlfländes.des Landmanns in Deatfchland: Von 
Hn. Pred. Frefesius in Schlitz einige gute Vorfchläge 
zu mehr diätetifcher Einrichtung des öffentl. Gottes- 
dientes, deren der Hr. Herausgeber manche fehr 
gegründete Berichtigungen und Zufätze beygefügt 
hat; auch mufs man damit die Gegenanmerkungen 
eines andern im Gten St. vergleichen. Die Gebräuche 
und Mlisbräuche der. Papiermacher wie fe 5.33 
befchrieben werden, find zum Theil fehr fonderbar, 
theils aber der Aufnahme diefer Manufactur und 
‚der. Güte und Wohlfeilheit: des Papiers offenbar nach- 
theilig. —, In der Reife von Zürch nach Manheim 
vom Jahre. 1781, aus deren Tagebuche $40 ein 
Auszug -mitgetheilt wird, finden fich manche artige 


Bemerkungen. ` An dem Hauptmann Ott, Gaftgeber 


zum Schwerte dafelbit, fand der Reifende ein Ori- 
ginal unter Gaftwirthen. „So wie er das Trenchir- 
„meler niederlegt, und die Serviette nicht mehr un- 
„term Arm hat, verfchwindet.an ihm alles, was Gaft- 
„Wirth heifst, und feine Upterredungen am Nach- 
„tilche unterhalten den Geift fo angenehm ‚als fei- 
„ne Tafel den Gaumen. _ Der Künftler findet in ihm 
„einen Kunftkenner, der Oekonom einen Mann, der 
„in feinem Fache gelefen, geprüft, auf feinem eig- 
„nen Landgute verfucht, und immer das zweck- 
„mäfsigfte auszufinden gewußt hat; der Gelehrte 
„einen Literator; der Pädagog einer Erzieher, alle 
„einen Mann, welcher das Talent beätzt, allen aller- 
„ley zu werden.“ ` ee Br. 
Zweytes Stick.. Ein intereffantes Schreiben von 
Hn: Schlo fer über Hn. Schlettweins Etwas, die Mark- 
graffchaft Hochberg glücklich zu machen, Sehr an- 
‚genehmlt hier. der Contrat zwifchen Hn. Schlett- 
weins zum Theil unausführbaren Projecten, und 
‚den wirklich von Hin. Schlofer eingeführten Anffal- 
ten, Von Hn. Gockingk über die Schwierigkeiten, 
die es in Deutfchland haben möchte, eine National- 
kleidung einzuführen. Der Auffatz ift voll richti- 
er Beobachtungen. - Nachricht von -einer Lefege- 
ellfchaft zu Lüneburg. Sie ift fehr wohl eingerich- 
tet! DieErrichtung der Lefegefellfehaften in Deutfch- 
land hat anftreitig den Umlauf der Kenntniffe , und 
die Verbreitung nürzlicher Wahrheiten. fehr beför- 
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dert; Senf fammelten Einige gröfsere Bibliotheken, 
die grofsentheils ungelefen blieben. Itzt werden 
‚mehrere Bücher von mehrern gelefen. Es wäre ein 


‘nützliches Thema, den Nutzen und Schaden der Le- 
fegefellfchaften von allen Seiten betrachtet einmal 


zu usterfachen. Doch müfste die Unterfuchung 


"fichThauptfächlich auf Facta gründen. Ein Auszug 
aus Ra, Prof; und: Rect. Oßertag Schriften über Kep- 


lers Leben und Verdienfte. 

Drittes Stück. Ihm ift das Bildnifs des würdi- 
gen und gelehrten Fürft, Abts zu St. Blafii Un, 
Martin Gerbert vorgefetzt. — Ueber die Erziehung 
der Wailenkinder- in Waifenhäufern, Der Vf die- 
fer Abh. vertheidigt diefe Anftalten gegen die Vor- 
fchläge, ftatt derfelben die Kinder in einzelne Häufer 
zur Privatbeköftigung zu vertheilen , mit fehr gu- 


ten Gründen. Viele, die Projeete zu Heformationen 


machen, fehen zwar die fchlechte Seite bisheriger 
Anttalten ein, nicht aber ihre gute; hingegen ver- 
geffen Ge bey neuen Entwürfen gaz die Unbequem- 
lichkeiten, die: Nachtheile bey jeder gewaltiamen 
Umänderutg, und überhaupt die fchlechte Seite 
ihrer Vorfchläge herauszukehren. — Nachricht von 
der: Ritterakadeimie'in Lüneburg. — EES S 
` Piertes Stück. Gedanken über das allgemeinfte 
Mittel, aufgeklärtes 'praktifches Chriftenthum und 
vernünftigen. Gottesdienft unter dem Volke'zu ver- 
breiten, durch den Weg der Belehrung zur Dr. 
fung und Ausführung vorgelegt. Der Einfender‘ 
diefes Auffatzes nennt als Verfafler Hne Matthäus. 
Reiter, Kaplan und Katechet zu Salzburg, und 
rühmt ihn. als einen fehr helldenkenden Geiftlichen, 
der Religion und. Erziehung in der Theorie fehr güt 
kenne, und glücklich. in Anwendung bringes =fr 
der That empfiehlt er fich bier durchfehr ‚gute 
Gedanken. Anmerkungen zu Hn- Schloffers Briefe 
politifchen Inhalts, in eben diefem Journale. — Ueber 
die Unabhängigkeit der Gelehrten, “gelegentlich ei 
niges über den verftorbenen Rath Airael. Den Ge 
lehrten werden. hier fehr heilfame Wahrheiten ges 
fagt, die viele fich zur Befferung, dienen lafen kön- 
nen; und was von Riedeln erzählt und geurtheilt wird; ` 
it hiftorifch wahr. ` Ee CSR Ee 
Fünftes Stück; mit dem Portrait des berühm: 
ten Tonkünftlers. Jofeph Haydn. — Beyträge zur 
Lehre der Pädagogik auf Akademien von einen Rei- 
fenden; DerHerausgeber wünfcht,dafs einStaatsmamnY 
und Gelehrter feine Bemerkungenüber diefen Auffatz. 
mittheile, bey dem er felbft manchen Zweifel habe; — 
Ueber die Mahler und Bildhauerakademie zu Bertin, 
befonders von der letzten Ausftellüng. — Etwas: von 
"Fitulaturen von Hrn. Weppen. : Angenehm ilt der 
zuverläffige aus einem Archiv genommene chrono- 
logifche Auszug von der Steigerung. derfelber —. 
Sehr willkommen müffen den Freunden der Lites 
rargefchichte die Ergänzungen tind Berichtigungen- 
zu der Adelungfchen Ausgabe von Jöchers Lexicon », 
Zeen, die von Hrn. Ehrhardt, Paftor zu Befchine,” 
herrühren , welcher in diefem Fache fehr gute Kenn- 
nife verräth, E d 
s Sech- 


13 = 
` Sechfles Stick. Populationslifte von. Chemnitz 
auf die Jahre 1784 u. 1785, und. von Freyberg v. 
1710-1785, mit Bemerkungen, die dem Statifliker 
angenehm find, und von dem ‘Politiker beherzigt 
zu werden verdienen. Gegenwärtiger Zufland des 
Kurf. Erziehungshaufes für Frauenzimmer zu Fran- 
Kenchal. Sehr unterhaltend ift’der Nachtrag zu den 
Nachrichten von dem fel, Reet: Arletius in Breslau, 
Siebenies Stück mit dein Bildniffe des Dichters 
Ange Maus, des Bauersmanns. Ar. Pait: Ehrhardt 
in Befchine (im Wohlauifchen Kreife' in ‘Schleßen ) 
ibt achtungswerthe Vorfchläge zu Beförderung 
K Reinlichkeit bey dem gemeinen Manne. Nachr. 
‘yom Braunfchweigifchen Inftitut für junge Fragen. 


Zimmer. ` d 
Achtes Stück. Biographifche Nachrichten von 
dem Fräulein Therefe von Paradis aus Wien von 
Hin. Göckingk, Die Nachricht von einigen guten 
» Anftalten im Rudolftädtifchen macht der fürftlichen 
Familie dafelbft wahre Ehre, ~ en 
= Im neunten Stücke 202 uns die topographifche 
Befzhreibung von Hohenlohe vorzüglich an. Sie 
ift (ehr gut befchrieben und enthält redende Bewei- 
fe von der vortreflichen Denkart der‘itztregierenden 
Fürften, scht: fenkt eg last ae 
© Zehntes Stück, Jerufalems Rede bey der Ein- 
führung. der Frau Aebtiflin „von. Anieflädt. `. Sie 
handelt das Thema ab, dafs man in jedem Stande 
‚zufrieden und glücklich feyn, in einem jedem der- 
felben. fich wohlthätig machen, ‚in jedem dje gro» 
sen Pflichten der Religion erfüllen, gud zù derhö- 
hern Beftimmung des künftigen Lebens fich vorbe- 
zeiten könne, ` Datz die Rede ihren Platz verdient, 
‚wird man-von-dein'Namen-des Verf. fchon erwar- 
ten. — Ueber Spinnftuben. — Von der Verläum- 
dung auf Akademieen. An diefem Auffatze it zu 


tadeln, dafs er fich zu allgemein ausdrückt, und ` 


nicht Rückficht darauf nimmt, dafs die, Verläum- 
dung in allen Ständen , wo man durch eigne Thätig- 
keit, die mit der Thätigkeit andrer in Cencurrenz 
‚gefetzt wird, feinen Vortheil fuchen muß, eben fo 
gun als im Profefforftande Ratt findet; wie z.B. oa 
öfen. — De FREE Fa 
— Eilftes Stück. Sidonia. von Barbe, Merkwür- 
dige Gefchichte diefer Klofterfräulein, diezwar alle 
Fehler alter. Spröden. hatte, aber an der Hexerey; 
Wie man ihr {chuld gab, ganz unfchuldig war, und 
degentwegen ihr doch nach einem, abicheulichen 
geiltlichen Verfahren Tortur und Enthauptung ger. 
kannt wurde... Ihr -Bildnifs im alten Familienfiyl-ift 
diefem Stücke vorgefetzt. ` Th 
~ Zwölftes Sitick, ‘Hın. G. Hofr. Schloffers Ant- 
wort auf die Anmerkungen im Arten Stücke, zu fei- 
nem Schreiben polit. Inhalts. Einige Bemerkungen 
über Hn. Campenszweckmäßsige Reifebefchreibungen 
für die Jugend. Enthalten fehr. gute. Winke für 
diefen pädagogifchen Polygraphen , künftig mehr 
Fleifs auf feine Schriften diefer Art zu verwenden. 
Es ift ein gewöhnlicher Fehler folcher Autoren, de- 
ren erke Schriften theils ihrer innern Güte, theils 
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ihrer: Gemeinnützigkeit. halber. vielen -Beyfall und 
Abgang gefunden, dafs fie anfangen, forglos und 
unbekümmert um die wahre Vollkommenheit ihrer 
Schriften’zu werden, und allzuviel auf die Neigung 
des Publieums, vorlieb zu nehmen, rechnen. 
Der Augenfchein lehrt, da die mehreften Stücke 
12 bis 24 gröfsre Rubriken, ohne die unter man- 
chen begriiinen:vielen, kleinern Stücke. zu zählen, 
enthalten, dafs wir nur immer einige der yornehm- 
ften Auflätze hier angeführt haben. Die Mannig- 
faltigkeit und der Reichthum an Materien ift in die- 
fem Journale fo grols, dafs kein Lefer, er fey aus 
welchem Stande er wolle, ein Stück aus der Hand 
legen kann, ohne Etwas ihn Anziehendes gefunden 
zu haben, Inder Unparteylichkeit, mit welcher der 
Herausgeber ohne Rückficht auf Religion und Stand 
bey Aufnahme der Äuffätze und Bemerkungen ver- 
fährt, zeigt Dch ‚feine über Verurtheile erhabne 
Freyheit des Geiftes eben fe fichtbar, als’ fich in’ fo 
vielen auf Tugend.und Religion hinzielenden Bemer- 
Bir und Ermunterungen feine fchöne Seele 
mahlet, 

-~ Auch ift in keinem diefer Stücke die Mifckung 


des Nützlichen mit dem Angenehmen verabfäumet. 
‘Manches der letztern Art müfste auch einen Kato 


mm den "Titel des Nielachenden bringen. Nur. ein 
paar Beyfpiele aus der letzten Hälfte diefes Jahr- 
angs: ; E e 
a Im Toten Stücke fteht ein wahres @riginalftück 
von einer Vermahnung derFr, v. Anizew zu Braun- 
fchweig an ihre Töchter von ao: 1572. ` Dain 
kömmt gegen das Ende folgende Stelle vór: > 


Wenn dei Junggeleilen des Nachts nach Shrer Ge- 
wohnheit mit der Liemflange lopet, und dei Speifup- 
pe bringet, und denn op jue Kammer komet, dei 

..[yed;.-. Jan. lopet achter juer Würfchen Bette „ und 
gaet darop fitten, Janu mötet Jey jüch wot met froen 
laten; das well eek jüchbefehlen , mine leiven Döchters, 

‚dat verflah jü woll, da richtet jück naa; wenn fei 
awerfi glieckwel Zeimen, un met jück ködder#, Jan 
Jegget, packet fück weg un:latet mech met freen, or 
ech Jehlae Eck up dei Schnute, ju unbefchienen. Ejels, 
wat hebbss jü up dei‘ Jungfershammer verloren? 
Wenn ei’ denn noch keins Free hebben wiit un wollen 

"jück pipen, afse dei befopehen Junkers tau dann plegen, 
Jau liet der jó by Liewe nich, wn fehlaet fey up dat 
Muel ` dat et klappet, un fegget, gaht ben, wo jiel 
dat gewohnt find, —— Kenn Junggefehlen wollen 
met juch danfın, Je könnt ju wohl keinen. Tanz ver- 

~ti feggen, awerj wenn Jey fich in dem Danzen oer hernah, 
pipea wilt, dat fchül 77 bn Lywe, nich lien, Jonderis 
Schöllt fey ap dei Piep/chnute [chlaen,. un jeggen: JE 
anver/chämte Offen; was hebbes ji met mech tau dann k 


Warlich ein kräftigesGegenmittel wider die Verfüh- 
rungen der Liebhaber, und die Dame hatte doch 
Bew den Ovidius de Remedio amoris nicht ge- 

efen. i 
Im oten Stücke werden einige Fragmente voh 
Predigten des Prediger Sackmanın zu Limmern bey 
Hannover, der ungefähr 1674 dahin kam, gege- 
ben, Als der König von Schweden, Friedrich I, 
eine Reife nach Hannover that, wollte man eine 
Bå gröfse 
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grote Aekaiächkeit in Statur und Bildung mit einem 
datigen Bürger, einem Perükenmacher, währneh- 
men. ı Diefer kam dadurch auf dem Einfall, indem 
er nach Limmern reifete, und fich im Gafthofe für 
den König von Schweden ausgab, der Hn. Sack- 
mann wolite predigen hören, denalten Mann in Ver- 
legenheit zu fetzen, Jr ferzte' fich auch in einem 
ftattlichen Kleide 2ierlich frifirt in der Mitte feiner 
Begleiter der Kanzel gegenüber. “Er war aber vor- 
her von.einigen erkannt worden, ‘die es dem Pfar- 
rer, der fchon zuvor nicht glauben wollte, dafs 
der König von Schweden zu Ton kommen würde, 
angezeigt hatten, dafs er ein Periikenmacher wäre., 
Es war der dritte Sonntag in der Falten, wo des 
Beelzebub im Evangelio gedacht wird. Nachdem 


nun Sackmann dis Wort erklärt, und gezeigt hatte, 


dafs.es einen König der Fliegen bedeute, fo machte 
er an den Perückenmacher folgende Apoftröphe:. 


Seit màl, mino Zeyen Kinner, dat kummt mi even 
fo tür, as de Kerel, dei da, gegen mi Dier in dem 
"blugen Kleede fitt, der denkt okk, esk Jchall glöuen,, 
he were de Könnig von Schweden, un ek is doch MANNS 
sen Prükenmaker ut Hannover. Ja du magh im wohl 
de rechte Künnig fien, een Fleigenkünnig'magft' du fien, 
du fumme Beelzebub! Bifl.du dann her kamen, dat 

de. mıı.1ohlen: Mann; tom Narren maken wullft, fo 
häöd/k da, mann kennen to, Huus bliven, du donner/che 
Haarklöver du! 
Text. kommen. 


Folgender pafus ans einer Sackmannifchen Frat: 


rede über den Text aus Sirach 32, 5, Irre die Spiel 


Spaan 


gemeng 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


sAUSTHEILUNG. Das. zweyte Collegium der Teyler- 
eg Sept zu Harlem hat im abgewichnen November 
den für das Jahr 1785\beftimmten Preis auf die Frage: „wie 
iman den Niederländifchen, der alten Sprachen unkundigen, 
Dichtern die befte Anieitung geben könne , das. fchöne und 
erlabne in "den Werken der alten Griech. und La. Duch: 
ter, und infoönderbeit des Homerus, fo kennen zu lernen, 
um daven in ihren Gedichten Gebrauch zu machen, und 
felbft nach. dein Mufter der eerst Dichter gege dichte- 
sifehe Schönheiten zu erfinden, um ihre Gedichte damit 
zu bereichern 2" — ` dem Han, Jeronimo ade Samh in 
Amiterdam ertheilt, der. fchon im ‚Jahre. 1780. von.‚eben 
diefer “Gefellichaft' den Preis über die Dichtkunft eihalten 
hatte, SC EN 


"VerMischre Anztıce, Am '29flen October. des v. J 
hietezucheyden Hr. Schalt. Juin. Brugmans, der von Fra- 
neohers ale ordentlicher Profelor der Betanik dahin berufen 


Nu wollen wi wieder zu unferm 


leute nicht ; verdiente ubit Aen Eingang mancher 


Concertfäle gefetzt zu werden: ` 7 


Wat mögt es dann nun aber vor Speel-:Liide fien; 
‚davon de güde Sirach fpreeht? Ik willt ju feggen, daf: 
Zen de Lüde dee da fo herum fitten, un mit öhren 
Giegen un Fleutgen, met Harfen un Cittern un Traum, 
peitgen, eene Gefellfchaft luffig maken, Uhr Groot-Va- 
derchat Jüubalheten. r ot A — Goa dee Di- 

„de follte man nun nich erren, wenn fee Specter; fo 
. Joilte: man mich dartwifshen. kakeln., fondern hübfch 
tohören, un nich mett einnanner fo lute Prahlen wie 
etlike Flaanfnuten fo ptegin., ` SE wi 
Um-die Faanjfauten aber im Zomme zu halten, wiir- 
de Besich auch noch an: manchen Otten erfordert, 
dafs die Virtuofen ein gut Theil befler fpielten als 
weiland ihr Grootvader Jubal — RN. 
Doch nun-auch wieder zu unferm Text zu kam. 
men, fo bemerken wir nur noch, -dals wix die in 
mehrern Sticken vorkommenden Beyträge zu Jaos 
ticis: deutfcher Provinzen gerade für. ein folches 
Journal höchft zweckmäßig finden, Ihre_öftere 
Fortietzung wird denjdeutfchen Sprachforichern fehr 
angenehm ern, . sahen ab noy di 
Das, Refultat unfers Urtheils über dielen Jahr- 
gang it: dafs das Journal von und für Deutchland 
zu den vortreflichften ‘periodilchen Schriften in unt 
fern Vaterlande gehört, “dals es nicht blofs’in Le- 
fegefellfchaften eine füchtige Aufnahme, ` fondert 
auch in öffentlichen‘ und Privatbibliotheken eine 
bleibende Stelle verdient. IO RIEA RS 
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ift, feine Antrittsrede: de accuvatiori plantarum indige- 
nayum notitia maxine commendanda, — Seine Stelle 
in Franecker ift bisher noch nicht wieder befetzt. 2 


gp Dee bisherige Profeffor der Mathematik und-Aftronomie, 
Hr. 9. E Hennert in Utrecht hat fein Amt niedergelegt 
und wird .in Deutfchland -—— man agt in Aanau ——- 
privatifiren. Ein wahrer! Verluft für deiz Akademie , die 
ohnehin durch die politifchen Händel feit einiger Zeit ’fehr 
gelitten bat, Denn es heißt auch dort: gater arma filent 
Mufae, : Kär, tg) Cap 
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Kızınz SCHRIFTEN: Sfuttgart.  Dalelbit ift den ‘toten 
Jan. als an idem Geburtsteitider Frau Herzogin Francisca 
von Würtemberg, eine wohlgefehriebene akademifche Ree 
de über die Noshwendigkeit, junge Leusefräher und-bejfer 
mit der Natur bekannt zu machen, von Prof, Kausler ge: 


halten worden, und im Druck erfchienen, 


ge, véi 
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e PHILOSOPHIE. er 

VErrurt: bey. Keyfer: Ferhältnif zwifchen Mo- 
ral und Stantskunf betrachtet von: Karl von 
Dalberg. 1786. 198.8. ea 


Dee kleine in der Akademie zu -Erfurt gehaltne 
A Norlefung ift eine der angenehmften Erfchei- 
nungen für den Philofophen und für den Freund der 
Menfchheit. "Freylich” nur: im allgemeinen, ‘aber 
mit einem allumfaffenden philofophifchen Wohlwol- 
ten, mit einem eben’fo richtigen als erhabnen Blick 
und In einer flarken und: edlen Sprache beftimmt 
der.vortrefliche und berühmte VE, erftlich wie fich 
die Stastskunf zur Moral überhaupt, und dann 
«wie fie fich zu den einzelnen Fheile der Moral ver: 
halte: Das Refultat: diefer Unterfuchung, oder 
vielmehr diefer Betrachtung, ift, dafs die-Staäts- 
künft nichts als ein Theil’der Moral fey, nur inte 
fönderer Beziehung: und auf befondre Verhäkniffe 
angewandt: Eine Behauptung, der wir um defto 
willigem und froher unfern ganzen Beyfall geben, 
je®mehr wir überzeugt find, dafs alle Gefetze für 
die menfchlichen Handlungen, da fie blofs im Men- 
fehen felbft ihren erften Grund haben, fich; wenn 
fieauch, der genauern Beilimmungen wegen, Erfah-: 
rungen nöthig haben und vorausfetzen, doch alle 
in einem Centrum vereinigen müfen ; ‚daher es uns 
um defto unbegreiflicher vorkommt, wie man ge: 
gen die Bemühung, alle diefe Wiffenichaften z.B, 
Katurrecht u.:a. auf Moral zu gründen, ‚den Ein- 
wurf nur noch wagen kann; dafs dadurch Wiffen- 
fchaften vermifcht würden ; als ob: etwa allgemeine 
Wahrheiten‘ von den einmal angenommehen Abthei- 
lungen der Wiffenfchaften und nieht diefe von jenen 
abhingen! ` Mehr aber als Misverftändnifs: wäre: es, 
wenn man glauben wollte, dafs durch folche Be: 
hauptungen alle diefe Wiflenfchaften @ priori; oh» 
ne“ Rücklicht auf ‚Erfahrung , follten. abgehandelt 
werden. -Erite Gründung; opd Anwendung der 
Grundfätze, Dnd hier, wie allenthalben ‚ {ehr ver: 
fchieden.—: Einen andern Einwurf, der fo oft. 
fchon gegen alle ähnliche Behauptungen gemacht 
worden: ift, {ah unfer Hr. Vf. auch voraus. —' 


„it ein Gedanke deswegen ‚falfch und lächerlich, 
il, Z, 1787. Zweyter Band, e Ak 
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„weil er hohen Schwunges und viel umfaffend it? 
„It man nicht gewohnt, datz Vorurtheil der Wahr: 
„heit fpottet?“, — Und ferner S.14: „Der gute 
„Abt. Saint- Pierre wurde lächerlich. in-feinem- Jahr- 
„hundert und wird in, künftigen Jahrhunderten all- 
„gemeines Lob erwerben," — OI gewils wird 
in folgenden Zeiten manches der Ausführung fä- 
higer heien, welches itzt vielen noch: unmög- 
lich fcheint ; eine Ueberzeugung , die man um defto 
mehrzu verbreitenftreben föllte, da durch fie noth- 
wendig: taufende beftimmt werden müffen, gute 
Unternehmungen zu wagen, welche fie fonft viel 
leicht unterlaffen würden. Daher hat uns der fees 
lenerhebende Schlufs diefer fchätzbaren Abhandlung 
ganz bezaubert, befonders weil er aus dem Munde 
eines Mannes von einem Stande kommt, aus dem, 
man font mit der felbitgefälligften Verachtung, 
die fich»äuf eine gewille höhere allgemeinere nur 
Got 20 “machende Erfahrungen gründen foll, auf 
folche Hofnungen -und Behauptungen herabfieht; 
wirkönnen nichtumhin, etwas daraus ‚um mancher 
Lefer willen, hier abzufchreiben: „Im Gemälde un- 
„trer Tage kommen ftarke Schatten vor; Geldgeiz, . 
„Verachtung der Sitten, Monopolien, Verheerun- 
„gen, egerhandel, Menfchenkapern, Ländergier , 
st fw., aber ähnliche Dinge kommen mehr oder 
„weniger in: allen Jahrhunderten vor, ohne dats 
„man Lo manche Folge der Aufklärung auffprofen. 
„fah, die’wir täglich vor Augen haben. In vieler 
„Hinficht fcheint"eine Morgenröthezu dämmern, die 
„vielleicht bald allgemeinere Aufklärung verfpricht, 
„Man fängt an zu fühlen,dafs unnöthige Befchränkung 
„der Freyheit fchädlich ift; dafs in Einigkeit mehre- 
„rer Staaten wahre Stärke und Glückfeligkeit liegt; 
„dafs. durch Kriege die Länder entvölkert, die 
„Schätze ohne Nutzen erfchöpft werden; dafs nicht 
„dieMengederQuadratmeilen,aber Bevölkerung und - 
„Ordnung die Stärke, die Glückfeligkeit des Staats 
„ausmachen; dafs gute’ Ländesanftalten mehr Vor, 
„theile bringen als’Eroberungen; dafs zum Belen 
„des Nahrungsftandes mehr durch Aufmunterun 
„als durch Zwang erzielet wird. Duldung, Auf- 
„klärung, Wohlthätigkeit, Ordnung, verbreiten 
slch in Europäifchen Staaten auf allen Seiten. Un- , 
„fer Zeitalter hat mehrere Monarchen, Beherrfcher, 
„Staatsmänner, die die Bewunderung der Nachwelt 
„leyn- werden; `" Wohl’ dem ` Staatsmanne, der im 
Sr, Zi SE Den- 
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„Denken und Handeln feine Staatskunft nach-Grund- 
‚„fätzen der allgemeinen Moral einrichtet, der mit 
‚„rechtmäfsigen Gränzen deg Staate verënggt, fland- 
„haft gegen Unrecht, fern von Arglift und Drolun- 
gen, billig,gegen Fremde, eifrig für Ereyheitund 
Beer, "Vater, des Volks: und 
„Tugendverehrer if! ` Dieter Staatsmann H? 
„vielleicht fo grofs als der Sieger, gewils gröfser 
„als der Eroberer! Macht "bn die Vortehung zum 
„Werkzeug eines mächtigen Monarchen, fo ilt wi- 
„fer Zeitalter zum Guten fo reif, dafs er vielleicht 


„Epoche machen, den Ton angeben, und‘Nachfol- 


„ger finden kann.“ 
PHYSIK 


Srrasaurg-und Parıs, beym Verfaffer und La- 
my: Abrégé chronologique pour fervir: a Vhi- 
foire de la phyfique.jusg’a nos jours par Mr. 
de Loys, T. 1: jusqu” A 1662. 25 Bi gr. 8, 
1786. Fe eh H, > Azs 

“ Der VE fängt gleich: mit dem: Jahr-1589 an, wo 

Galiläi die Getetze. des, Falles. der Körper entdeckte, 

und läfst dann, von jeder neuen. und. fruchtbaren 

Entdeckung auch, wieder eine neue Epoche an- 

heben, fo: dafs.deren hier. bis-aufs.Jahr' 1662. neun 

vorkommen. Er. zeigt alsdenn..bey jeder Entde- 
ckung, was, für Näturerfcheinungen; fich: daraus, er- 
klären. lafen, befchreibt die Verfuche’undiden Gang, 
welchen die Erfinder genommen haben, wobey: er 
auch ihrer Schickfale, zu erwähnen nicht -vergifst, 
wenn Be mit ihren. Lehren in enger Verbindung Te: 
hen. Die ältern Meinungen werden dann. auch gë- 

Tegentlich und. ganz ‚kurz.beygebracht, wo nemlich 

‘z B. Schon Thales, "Pythagoras u. L'm- ant der 

Spur gewefen find, und hier wäre cp gut gewefen, 

wenn. der Vf. die Stellen aus den. Alten. jedesmal 

citirt, auch wohl die. Worte fellt angeführt und 
feine Kritik darüber beygebracht hätte ` dies ift aber 


nirgends ‚gefchehen, fondern- er. fcheint; lediglich, 


Dutens origine des. decouvertes. altrib., aux, moder- 
nes gefolgt zu fen, In. der exften: Epoche kommt 
aufser -Galiläis Gefetzen. noch: die: Gefchichte‘ der 


Optik und des Glafes bis zum: Jahr 1590: vor, WO, 


über die Biegfamkeit deflelben auch ein wenig aus- 
gefchweift wird. Unter, den ältern Phyfikern hält 
er am mellen auf Roger Baco, woer dureh einen 


Auszug uns deffen opus majus- zu zeigen. facht, 


dafs er, auser ver{chiednen andern Mafchinen, auch 
alle die vornehmiten optifchen Werkzeuge gekannt 
habe, Die 2te Epoche hebt mit. der Erfindung, 
der Fernröhre, und. Vergröfserungsgläfer an: 
deis Iuftrainente machen. boat ihrer 300 jähri- 
gen Vergeflenheit wegen wieder Epoche. Zacharias 
Janfen ,.nebit (einem Sohn, habe auch dem: Prinz 
Moritz und: Etzherzog Albert von-Oeltzeich das er. 
fte: Mikrafgop überreicht. Es. war 6-Fußs lang, 
die Röhre. vergaldetes: Mefling ı Zoll‘ im: Durch-. 
meter, Hand auf, 3 melingenen Delphinen;über et, 
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nem-Fuls:von Ehenholz ‚wo-die Gegenftände lagen. 
Hier auch eine Recenfion von Gilberte Abhandlung 
vom Magneten ‚welche đer Vf. als die erite über 
diefe Materie nennt, ungeachtet er In der Folge 
felbft ältere anführt. Es find’aus'derfelben.die vor- 
nehmiten Sätze, fo wie die Kemtniffe, welche Gil- 
bert von der Elektricität verfchiedner- Subftanzen 
gehabt hat, ausgehoben wordem Auch Kepler 
kommt mit Ginen yor dem Jahr 1609 gehabten 
Kenntnillen in diefer Epoche vor; fo auch eine ein- 
gefchaltete Gefchichte der Mechanik und Hy- 
draulik von Archytas- bis auf Stevin. Die şte 
Epoche von 1605 erzählt Stevins gekannte und 
demonftrirte ‚Sätze “vom: "glei migen Druck 
der Flüffigkeiten nach allen Seiten; von der fhie- 
fen Ebne, der Gleichheit des Walferdrucks bey ei- 
nerley Grundfläche und Häbe- 'auch..einewenig .be- 
kannte optifche Beinerkung‘, wo.diejenigen, ‘die fie 
anführen, den Stevin wenigftens nicht als Erfinder 
genannt haben. Abt der ` Aftronomie von der 
"Chaldäer Zeiten 700 Jobs vor Chrifto,, bis-anf Kep- 
lern; wieder ein, Einfchiebfel, wobey, es uns be: 
fremdet,. dafs: wir nichts; von- den Arabern; auch 
nichts vun Purbach,,; Regiomontan: ‚ui {+wx antra 
fen. So hätte-auch-bey; Kopernikus..des Philolaus 
follen erwähnt werden, zumal- da diefer, ‚unter 
den ältern Altrönomen nicht: vorkommt. Are Epor 


"che‘1609. Keplers: Gefetze: der Planetenbewegung, 


we fich. zugleich Galiläis: Beobachtungen mit dem 
von: ihm: aufs: neue erfundenen‘ holländifchen Ferm 
rohr änfchliefsen.  Galiläi war doch: auch fchon'auf 
dem Wege, die Fortpflanzung‘ des Lichts: zwi ent 
decken.  Snells- Gefetz der-Stralenbrechung,; „Ste 
Epoche.: Das Thermometer und idie-reine, Luft 
im ` Dunftkreis,‘ wo auch Drebbels- an itige 
Verdienfte,'z. B. die Erfindung des zufammengeferz- 
ten Vergröfserungsglafes, eine Fkifsigkeittin einer 
Röhre, welche von- felbft:periodifch, wie: wohl 
nicht mit- Ebbe und. Fluth“ übereinftimmend;, hin 
und ber fotz, nebit andern Wunderndingen, de fein 
Schwiegerfohn : Keffer von. ihm geerbt hatte, mit 
erwähnt: werden. Gaffendii über; dag Nordlichtz 
Frobefens Gefchichte diefes Meteors: recenfirt, 
nebit Anführung der dazu gehörigen«Schriften,. Ein 
Auszug aus Drebbels Werk über die: Qüuinteflenz, 
Ein ausführlicher Abrifs von. Franz: Bacons: ghet, 
kalifchen. Lehren: aus feiner /ylva, Jylvaruns auch 
Etwas von feinem Leben und. "Tod. Scheiners Veri 
fuche: iiber Auge und “Geficht dorch" Entblöfsung 
der Netzhaut... Cabes Werk über den Magnet ` ents 
hält manches; was Gilbert nicht hät, anch: dee en: 
ter, das mans Boylen. zufchreibt, hat Cabé {chons 
Entdeckung-der Sonnenflecken:und Jupitersitreifens 
Kartefens Bewegungsgeletze.. Verbeflerungen..dew 
Kernröhres’auch:ganz unerwartetein Seitenfprungauf 
die Entdeckung: des-vergröfserten Gewichtssder Mes 
tallkalke,die den Araber Geberimxten Jahrh. gemacht 
bat, Am: Ende ein kurzer Abrifs von Replers Le, 
ben, Gre Ep. T631 mit“ Kartefens Subkitution. der 
Luftichwere: für, den. Abfcheu:der Natur: vor dem, 

leeren 
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leeren! Baum nebfl-Päfcals “weiteren Fortfchritten. 
‚Galfendis Beobachtung: des’Merkurs In der Späne. 
-Kartefens-Refractionsgeletz. . Der Vert fichont hier 
feinen Landsmann; der: fonft immer bey- diefer Ge- 
degenheit.des 'Plagiats; bezüchtigt\ wird, indem er 
‚zeigt; dafs Cu jenes 'Geferz genauer: als Sne) be- 
fimmtund:zugleich"eine' mechanifche Urfache; (die 
‚aber ‚etwas paradox if," dafür angegeben phabe. 
‚Gartes) giebt:auch die Erkiänmeg: degt zweyten’Re- 
‚genbogens ‚die A. de Dominisinicht“ hatte geben 
kënnen, Kircher Aber dëe Seylla’und‘-Charybais 
«and»des; Chamäleon,. Horockes erfte Beobacht:' der 
‚Menus.im:der Ronne Kirchers Wunderdinge;;: auch 
«mancherley . Chemifches; : te Ep. dasi- Barometer 
"und: die Daxftellangr des+luftleeren Raums: mit Tor- 
sicelli, Streitigkeiten: Ober den leeren: ` Baum. 
Hier wird opfer Vf. yda er auf feine Landsiente 
kommt; etwas: warm'und'redt Auch ein: Wort mit 
drein, dasseinbisher\wenig: oder gar nieht gethan 
hatte,  Torsicellis» Veriuche Ober das Springen des 
Wäfers aus engen Oeffnungen«- 'Merfennes' Verft- 
‚che:uber' die Schwingung: der Saiten ete.. Urfprung 
‚der Londner: Societät-. Werfuch. mit: den Haar- 
zöhrchens — Ste: ` Epoche" 16473 Päskals’>und 
Begierg Verfuche ` des: Höhenmeffens: mir’ dem 
Barometer. ` Merbche-, - wie weit die Kanonen 
tragen». Riecioli -übers dás! Fallen: verfchiedener 
‚Kugeln -Paskal:iber den- Druck: der Flifligkeiten. 
gie En, Guerickens Erfindang der Luftpumipen, 
Eiekriperung: der Schwefelkugeln und-übrige'Verfür- 
cho Tkegnaults.Verfuche uber den Strotz: der Kir- 
per an Fäden. Schotts ‚Verdienft vm die Phyfik', 
wiederhier“gelegentlich von ältern Esfindungender 
‚Art, z B.ÜgsiechifchesiFeuer:!ete>. Huyshens Pen- 


deluhr und Saturnring. Boylens Verdienfte, weit. 


läuftig,. - Holländifche Glastropfen.. Childreys Zo- 


diakellicht. Nachricht von Beobachtungen, welche‘ 


die Londner Societät auswärts wollte anftellen lafen. 
Die 3 letzten Bogen enthalten Supplemente, dieaber 
‚hier wohl hätten wegbleiben können; nemlich eine 
‚Gefchichtesdesstthieriichen Magnetismnusiaus Briefen 
snehrerer Verfaffer; ` Im: Jahr" 1666 hälen Val Gred- 


trakes in Irland auch‘ (hon durch blofses Berühren 


mit den Händen . Krankheiten geheilt, Nachricht 
von ‚einer -veritablen Aftrologie,. wo-die:Witterui 

aus Afpekten vorherbeftimmt. wird, mit vielen Regeln 
amd, Beyfpielen von. einem Ungenannten, ‚Der Un- 
Peqüemlichkeit des’ Studihms, wegen der verichie- 
denen, durch. einander „geworfenen , Materieny. will 
der:Verf,:im.letzten»Bande-durchalphabetifche und 
chronologifche Tafelmabzuhelfen fachen? `" ": 


"ERDBESCHREIBUNG: 


a Drag ansia ee I Un ‚Nörmälbuchdruckerey: 


ejaroslaus Schaller — "Topographie «des 
Königreichs Böhmen, $, Dritter Theil, Prachi- 
ner Kreis. 258 S. 17%6. Vierter- Theil,-Bunz-- 
lauer Kreis. 3178. Fünfter Theil (in der von 


NËT TT SEENEN 


e 


Schönteldfchen‘ Buchhandlung) "Leütmeritzer 
Kreis. ro 308: 5. 8. ; ze 
‚Die ettem 27 Theile find in deras L. Z. 17835: N. 63 
und 185 angezeigt worden, Auch diefeFortietzuig 
ift eben foʻausführlich und unterhaltend; ale: die-Be- 


‚fchreibung des Rakonitzer und Elnboëer Kreifes, 


in. den’ eritern Theilen; Í 
‚Der Prashiner Kreis zählt r6: Städte, 19° Fle- 
cken, 821 Uerttchafon wnd Güter ` 1294 Dörfer 
dnd'einzėlnetWahnltätten. Im Zunlauer Kreis find 
12 Städte, 3ı Flecken, 59 Herrfchaften, 113 Dör- 


‚fer. und! einzelne: Wohnftätten.! Die bekannte Fa- 


‚brikltadt‘ Reichenberg! hat 457: Häufer), die Deh 
noch’ jährlich‘ vermehren, Im J. 1770 hatte Ié zen 
Tuchmacher, (jetzt660).: Leinweber 400, Cu deen 


aber auch'viele vomLande'gehören,) gooStrumpfwir- 


kermeifter,; welche fich feit einigen Jahren vermin- 
dem. Die Tuchmacher verfertigen"aus‘ innländi- 
fcher'Wolle ein’überaus feines’ Pucho wovon.dieElle 
mit sflbezahlt wird.) Esjwirddemrenglifchen Tuche 
fait gleich gefechätzt, De d 
Der:Leusmeritzer Kreis’ hat! 17. Städte, 24: Fle- 
cken, 77 Herrfchaften und- Güter, 1028: Dörfer 
und einzelne Wohnttätten. Dieler Kreis it wegen fei 
ner Natur-, Manufaktur -, und‘Kunitprodukte einer 
der merkwischalten: auch auf die letztern:hat der 
Vert. die Heitsigite Rücklicht 'genoinmen. In diè- 
fem Kreife,liegr die“ newe K, Ke Feltung: Therefien- 
fadt, die eri im J. 1780 angelegt worden, und 
feit 1783| Stadtgerechtigkeit hat: Alle und jede, 
beiondess Handwerksletice, können Gch hier fefshaft 
niederlaffen. und Häufer.bauen;,. entweder aus: eig- 
nem: Vermögen: mit Befreyung von allen Abgaben, 
Steuern und Rekrutenftellung‘. auf 20 Jahre s: oder 
aber aus Aerarialgeldern mit eben diefen Privile- 
gien auf 15 Jahre, jedoch mit einer jährlichen 
Eitrichtung von AT p. C Iiterefe und” zi. 
Abfchlag aufs Capital, — Die Tuchfabrike im 


„Marktilecken Dare, die im J. 1715 errichtet wot- 
den, liefert alle Gattungen von feinen Tiüchern, 


vorzuglich»aus fpänifcher Segovia Wolle;«die-Wie- 
net Ee: mech Befchaffenheit der Farbe: für gg 
Plor,; Seit dém" L „1753 Dud in deem Marke, 
cken ap 150 Häufer aufgeführt worden. Auch 
die Strumpfwirkerarbeiten-— haben feit einigen 
Jahren fo, zugenommen, dafs nur allein in Ober- 
ieutensdörf‘ und, einigen dahin gehörigen Dorf- 
Ichaften. auf 220. dafelbit aufgeftellten Würkftühlen 
jährlich. 1 [0e0-Dutzend -woline Kaftorftrümpfe ver, 
fertigt werden: Der’ftärklte Abfatz: mir diefeh 
Strünmpfen’ gefchieht' diesiiral nach! Rüfsland, Im 
Dörfe Prterswälde, Ces an 276. Häüfer enthält, 
befchäftigen. lich die Einwohner :hauptfächlich mit 
Schnallenmachen);:von‘denen jährlich mehr als: re 
Centner von verfehiednen Gattungen verfertigt 
werden, Im Dörfe'Steinfchönan, das 222 Häufer 
zählt, nähren fich viele vom Glasfchneiden, Pet- 
lenfabriken- epe, Unter diefen find einige fehr ge 
fchickte Künftler, hauptfächlich Glasfchneider, wel- 

C2 l -che 


"che die feinften Be Lëchafre, allerhand, verzagpne Na- 
men, Figuren, Ländichaiten cund Porträte fchnei- 
‘den. Die Befchreibung des bekannten Handelsorts 
Ramburo iR fakt ganz aus dem..Almanach; für ‚Kauf 
un aufs Jahr 1784, doch mit- einigen- Zufärzen. 
Dieter Marktflecken zählt nur 337 Haufer.und ge- 
gen soo zünftmäfsige Leinweber. Im bekannten 
Marktflecken‘ Hayda dind nur Sr. Häuter,. aber 
Handlung und : Wechfelgefchäfte der ` Einwohner 
breiten dich. über ;Spanien ‚. England, Portugall, 
Frankreich , die Niederlande, Polen, : Rutsland und 
die Türkey aas," In den hieligen. herr£chaftlichen 
Wachs -, Leinwand-,Spiegel-, gezognen Barchets-, 
und Hut ~ Fabriken, To" wie auch in den Schön- 
und Schwarzfärbereyen werden mehr ale 12000 
-Denfchen befchäftipe = Im Dorfe Blattenderf, von 
ta H. nähren fich die Einwohner, fo wie: in bie, 
figer Gegend mit Glasfchneiden ‚.; Schleifen. und 

ergolden, : Von: bier it. zueri der. Glashandel 
nach: Amfterdam, und bald darauf nach Spanien, 
Portugall, Rufsland, Lübeck und Stralfund. einge» 
geführt worden. ` Im Dorfe. Lindenau, (von! 228 
Häufern) ift eine vòn Graf Kinsky. 1760 aufge- 
führte Spiegel -, Leinwand -, Fütterbarchet -, und 
Zwillichfabrik, wie auch eine grofse ‚Garn - und 
Leinwaändbleiche. ` Der Localität des Verf. mufs 
man es wahrfcheinlich zurechnen, ‘dafs hin und 
wieder zuviel Chronikentext aufgenommen ift, wo 
durch diefes fonft. fo lehrreiche Werk ohne. Noth 
voluminöfer . wird.: Manche : Sprächfehler ,..als 
gfog man ftatt pflegte man, einige.Geiftliche des 
gelagten (ftatt erwähnten). Ordens, u. a, wird ge- 
wifs jeder Leier bey den übrigen Vorzügen des 
Buchs mit Vergnügen überfehen, i 


r 


LITERARISCHE NACHRICHTEN: 


Berönperung. Der Kandidar der Franzöfifchen Ge- 
meine zu, Leyden, Hr. A. Chaudeir,ein Schüler des Am- 
Bed, Prof. van Swinden, ift an des nach Leyden. berufnen 


Prof, . Brügmans Stelle Proöfeflor der Pkyfik nnd. Mathe- ` 


matik in Franecker. geworden. ` 


"Topzsräits, Am aten März'ftarb zu Zeyden der Pro- 
feffor der Philefophie und Mathematik, Hr. Joh. Nie. Sebajt, 


‚Allamend , Im 74lten Jahre feines Alters. Seine Stelle ift ' 


nicht wieder durch einen nenen Lehrer befetzt,- fordern die 
Pänfik dein Prof, der Marhematik;Hn, Damen, und die Na- 
turkifforie dem Prof. der Botanik, Hn, Brugmanns, beiden 
mit einer anfehnlichen Vermehrung ihres Gehalts, aufge- 
trasen, Auch haben die Curatoren der Akademie die En 
tichrung eines Krankenhaufes zum Beten der Arzneyftudi- 


senden: befehloflen. und- den zwey Profefluren: der Medicin ` 


Hat Oefterdyk und Paradys dies neue Inititut, ebenfalls 


A; 1 Z, APRIL Aë 


zÄ Op. das Lafer hinreichend fer, 
„unglücklich zu machen. 8.348. 2) Op die Krack, 


21 
ee PARLLEALIE PEN ae in 


‚PArıs,, bey der Wittwe Defaint: Oeuvres-mora- 
les, de Pitarque ,.traduites ep Frongois' par 

M: Abbt Read, de P Academies des. Sciences 

et Belles: Lettres de Toulou/e, Tom. VI. 1786: 

AN LA RE RR, KE Zeg et "is 

Den fünften. Band ‚ diefer Veberfetzung des Ho. 
Ricard haben wir im -verigen Jahrgange der A. TL. 2. 
angezeigt. Dader: gegenwärtige jenem völlig gleich 
it, ‚ausgenommen, dafs die Abhandlungen. von. 
‚keinen weitläufeigern Anmerkungen: begleitet: ind, 
fo, begnügen mir ups ‚hier, nur den Inhalt'defeiben 
anzugeben. Er enthält zehn Abhandlungen. i-r) Ob 
die T ugend, gelehrt“ werden "könne?. Die Worte 
ENG mepaducıy Kurois, Nicht: weit vom Dnde will: 
‚Hr. Ricard in. 0. devacm..@. raıyaAs umändern, nach. 
Herodot, BA. Ant. 2) Aën. der: moralifchen: Tu- 
gend 84.15, 21 Von: der Bezähmung des Zorns. 
S8 Der Lesart vapurov (Sgro: der Reifk. Ausg.) 
zieht.er 3 gurov, dag die Baler Ausgabe hat, vor, 
und erläurert .diefes.Wort fehr' gut aus Arben, SL 
13... 4) Non der Seeleneube Stu. Da Seneca 
denfelben Gegenitand bearbeitet, fo nimmt der VÉ 
daher Gelegenheit, ‚diefer- Abhandlung eine ziem- 
lich. weitläuftige Vergleichung zwilchen Senecaund: 
Plutarch in Ablıchtihres Charakters und ihrer Schreib- 
‚art, vorzufetzen, die fehr zum Vortheile des lerz». 
tern, ausfällt, 57 Von der Bruderliebe. S. 238..6): 
Vonder Liebe der Aeltern gegen ihre Kinder, 5 315. 
‚den «Nentchen. 


‚heiten der Seele oder die des Leibes. gefährlicher: 
iind? 8.363, 9) Ueber: die Gefchwätzigkeit..$; 
377. 264 Veber die Neugierde. 3,446. — 
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VERMISCHTE ANZEIGEN. Am 'gten Febr, d Ji legte zu ' 
Leyden der Prof. der Arzneykunft Hrs N. @,.Doflerdyk das 
Rectorat der Akademie mit einer Rede de ardua Medicinar , 
exercendae provincia nieder, undan feine Stelle trat Hr. 
HA Schultens, Prof, der Morgenl.' Sprache und Hebr. 
Alterthümer. ——' Sekretär des’Akademilchen Sechäts ward 
Hr, ES Voltelen, Prof, der Medicin und Chemie, / oiis.: 

Aus Direcht.. Hr. P. Koskam , ‚bisheriger ‚Prof, Jugi 
Civ. zu Harderwyk ward im Januar d. A ftatt des Hn. DE 
Woosda, det im-vorigen Jahre" von der patriotifchen 717 
Bürgerfehaft'zu Einem der neuen Rathsherrn CFroed/chap) 
erwählt-wurdes! Prof. Jura ein. org e undHr i Fy Saxe, 
(ein Sohn des berühmten, Huganiten.) ‚bisherigen, Lectoy. 
Juris, zum aufserordentlichen Prof. des bürgerl, Rechts er- 
nannt, — Unfer berühmter Fenners itt fchon nach Deutfch- 
land abgegangen, und feine Stelio bisher Hoch'nicht befetzt, 
Schwerlich wird die ohnehin durch die bürgerlichen Unru- 
hen+fehr; krankelnde Akademie itze einen Mann p wie H, 


mir Vermehrung ihres Gehalts; anversraut, war, „wigder bekommen, ` 
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‘Donnerftags, den 9 April 1787. 


PHILOSOPHIE. 


-Lemco in, der Meyerfchen Buchhandlung: 

Grundriß der Gefchichte der Weltweisheit von 

* C. Mein «t, Profefor der Philofophie in Göttin- 
gen 1786. 302 8. $. 


D: Verfaffer erklärt zwar S. 3 diefer Schrift 
die „Gefchichte der neuern Philofophie mit 
„Fleifs nicht tiefer, als bis in die Mitte des gegen- 
„wärtigen Jahrhunderts, herabführen zu wollen, 
„weil wir den lebenden oder jüngft verftorbenen 
„grofsen Schriftitellern. zu nahe feyn, als dafs wir 
„fie ganz unpartheyifch beurtheilen könnten;‘ hat 
aber gleichwohl nachher fich anders befonnen, und 
neuerdings in der Vorrede zu feiner Seelenlehre, 
nicht nur über einen noch lebenden Weltweifen 
ein peinliches Gericht Ee: defen Revifion in 
der, A. L. Z. einem andern Recenfenten vorbehal- 
ten bleibt, fondern auch “über die Wendung, wel- 
„che der philofophifche Geift unferer Nation in 
„den letzten Jahren genommen habe,“ eine Noth- 
klage erhoben, die von Seiten ihres intereffanten 
Gegenftändes fowohl, als durch ihren nahen Bezug 
auf vorliegende Schrift fich auch hier fchon zur 
Prüfung anbieter. „Ich glaubte, klagt er, dafs 
„unfere Nation von den müfsigen oder verdorbe- 
„nen Griechen zur Zeit der alten Sophiften und 
„tpätern Dialektiker,, und unfer Zeitalter von den 
„Jahrhunderten der Scholafliker um fo viele Grade 
„verfchieden fey, dafs unfere Zeitgenoffen un- 
„möglich an folchen Grübeleyen und an einer fol- 
„chen Sprache Wohlgefallen inden könnten, der- 
„gleichen die Grübeleyen der griechifchen Sophiften 
„und Dialektiker, und die Sprache der Scholafti- 
„ker war. Nichts deftoweniger bin ich in meinen 
„Erwartungen betrogen. Kants Schriften haben 
„felbft in öffentlichen Lehrern der Philofophie laute 
„Bewunderer und felbit bey gefchätzten Schrift. 
„‚ttellern aufserordentlichen Beytall gefunden,“ Und 
diefe Schriften, — das fagt nun wohl H, M, nicht, 
mufs aber jeder hinzudenken, — enthalten ja doch 


nichts, als fophiftifche Grübeleyen in fcholaftifcher 
Sprache, und ihre Liebhaber lefen fie blots darum‘ 


fo gern; weil ihnen Spitzfindigkeit undWörterkram 


fowohl gefallen. Ohne diefe zwey Hypothefen unter-' 


zufchieben, fiehet man leicht, fällt die 


ganze Klage 
A Li Z 1737. Zweyter Band, 


über den Haufen. Beide dagegen zugeftander, 
erhebt fich fogleich die wichtige Fuge, woher 
diefer falfche und fchlimme Gefchmack wohl kom- 
men möge? Und das weifs H. M. fehr- gut zu er- 
klären. _ „Der aufserordentliche Beyfall, womit 
„felbft mehrere mit Recht gefchätzte Schriftfteller 
„die Kantifche Philofophie aufgenommen haben,“ 
fagt er, „zeigt entweder eine traurige Unwiflenheit 
„in der Gefchichte der ältern und neuern Sophiften 
„und Zweifler, oder eine gänzliche Verkennung 
„des letzten Zweckes aller ächten Weltweisheit, 
„oder vielleicht unmännliche Furcht an.“ Die beis 
den letzten Uxrfachen find nur ehrenthalben der 
Haupturfache zur Begleitung gegeben. Denn wie 
kann. Furcht Beyfall, verfteht fich ungeheuchelten 
Beyfall, erzeugen? Und vorausfetzen, dafs mit 
Recht gefchätzte Schriftfteller aus Furcht Beyfall 
heucheln, heifst vorausfetzen, dafs -diefe Schrift- 
fteller nicht mit Recht gefchätzt, fondern fofern 
fie feig und falfch, ohne es im mindeften nöthig zu 
haben, und alfo obenein fehr unklug verfahren, 
zweyfach und .dreyfach verächtlich find: zu :ge- 
fchweigen, dafs, wenn auch Furcht ftatt haben 
follte, das Kunititiick, welches H. M, dawider be~ 
währt gefunden, -lich hinter Autoritäten zu ver, 
fchanzen, und mit Machtfprüchen um fich zu wer- 
fen, fo leicht und gemein At, daß.es auch dem 
geiftlofelten Buchftabenmanne nicht abgefprochen 
werden kann, Eben fo fiehet die zweyte Angabe 
nur einer Vorfpiegelung ähnlich, Denn wenn ir- 
gend etwas vor Afterweisheit bewahren kann, fo 
mufs es die Maxime feyn, welche zum. letzten 
Zwecke aller ächten Weltweisheit nichts anders 
annimmt, als eben die ächte Weltweisheit felbft; 
weil jeder andere Zweck, fo fern er, um für den 
rechten erkannt zu werden, fchon Weisheit vors 
ausfetzt, nicht der letzte, oder, beliebig ange- 
nommen, wohl Zweck tractatenmäfsiger Conven- 
tionsphilofophie, aber nicht ächter Weltweisheit 
feyn kann, Und gerade diefe Maxime ift es, wel- 
che Hr. M. geftehet, in der Kritik der Vernunft 
gelefen zu haben; mag doch, wie er fagt, mit 
einer überaus peinlichen Empfindung, kraft welcher 
ihn denn eben die fchalkhafte Phantafie, bey. der, 
Stelle (S: 746.) ftatt eines natürlichen Gedankens, 
den er fchon aus feinem Ariftoteles (Met. I, 2.) 
gekannt haben follte, ein grauerliches Phantom 
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mochte erblicken lafen; und über eben diefe Ma. 
xime fcheinen die philofophifchen Köpfe der Na- 
tion anitzt unter einander mehr als jemals einver- 
ftanden zu feyn, So bliebe nur die traurige Un- 
wiffenheit in der Gefchichte der Philofophie als 
die wahre Urfache des verdorbenen Gefchmacks 
übrig. : Und wer folte nun diefer Unwiffenheit 
kräftiger fteuren, und fonach den philofophifchen 
Geift öffentlicher Lehrer und” fchätzbarer Schrift- 
fteller unter den Deutfchen befler regieren kön- 
nen, als der Verfaffer des. Grundrifles der Ge- 
fchichte der Weltweisheit, welcher erklärt, nicht 
nur für die griechifche und römifche Philofophie 
alle Quellen, die einemGelehrten offen ftehen, genutzt 
zu haben, (VWorr.S.3); [ondern auch‘ dieGedanken ei- 
nes Voltaire, der Encyclopädiften und ihrer Schüler, 
endlich‘ der neuften. Schottländifchen, Englifchen, 


Deutfchen und Italiänifchen Philofophen; und aller: 


der Wirkungen, die fie in unfrem und dem vorher- 
gehenden Zeitalter hervorgebracht haben, erzählen 
und prüfen zu können; und welcher in feiner gro- 
Tsen Gefchichte der Wiffenfchaften, die in gegen» 
wärtigem Grundriffe unabläfig, und auf einer Sei- 
te (55) neunmal citirt. wird, das Publicum rundher- 
zus, oder wendungsweife verfichert: “dafs er alle 
Ueberbleibfel des griechifchen und römifchen Al- 
terthums, worin fich Materialien zu einem folchen 
Werke, wie das feinige, fänden, nicht nur gelefen, 
Tondern die wichtigften um verfchiedner Abfichten 
willen, mehrmahls gelefen (B 1. S. XXX); dafs 
er die allerfchwerlte Kunft, die der menfchliche 
Geift erfunden, die Kunft der. höheren Kritik, 
nach allen Grundregeln und Geheimniffen, weni- 
ge ausgenommen, geoffenbart, und auf. eine 
nachähmliche Weife angewandt (S. XXVILL); dafs 
er mit dem Fleifse und Scharfüinne, die allein kei- 
nen wahrhaft grofsen Gefchichtfchreiber ausma- 
chen, auch noch die fkeptifche Unpartheylichkeit, 
die ihm wie our, andern Natur geworden ‚wäre, 
verbunden (S. XXVIJ; und überhaupt, was das 
Verdienft der Vollftändigkeit betrifft, alle in fei- 
nemWerke vorkommenden Sachen fo erfchöpft, dafs 
ihm gewifs niemand werdenachfagen können, Mei- 


nungen, die nicht durchaus unbedeutend feyn, über-: 


gangen zu haben (B.2.$. VII); und was das 
Verdienft der Behandlungsart anlange, fo richtig 


das Unwichtige von Wichtigen abzufondern, und 
alles nach Verhältnifs feines innern Werths zu be- 


arbeiten verftanden ‘habe, . dafs Fremdlinge in 
gem Fache ihm zutrauen müfsten, er wiffe es bef- 
fer, als fie, welche Gegenftände merkwürdig 
feyn, und welche "nicht. (B.I. $. XXV.) Biefe 
Verfickerungen mülsten ja Pralereyen feyn, wenn 
nicht Hr. M. bey Abfaffung feiner Klage etwa fo 
gedacht hätte: Ich habe den wahren und, guten 
Gefchmack und verdanke ihn meiner Kenntnifs. 
der Gefchichte der Weltweisheit; die philofophifchen 
Köpfe der Nation äuffern einen Gefchmack, der von 
dem meinigen abweicht,. alfo falfch und fchlimm 
Zen, und von Unkunde der‘ Gefchichte der Welt- 
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weisheit herrühren mufs: warum fuchen fie der 
traurigenUnwiflfenheit und dem elenden Gefchmacke 
nieht dorch Lefung - meiner Schriften abzuhelfen, 
die Verbiendeten! Jawohl,-zumahl da ihnen diefe 
Lefung fo widerholentlich eingefchärft, und vol- 


“lends durch gegenwärtigen Grundriß fo. dusneh» 


mend erleichtert“ worden ‘if. ` Denn -obzwar 
diefer Grundrifs nichts weniger als Gefchichte der 
Weltweisheit ` fondern , die erften 26 Seiten ab- 
gerechnet, eine blofse Reihe von kahlen Lebens- 
befchreibungen. der. Weltweifen mit-wenigen An- 
zeigen ihrer Lehren und gemeinen Bemerkungen 
über die Denkart der Zeitalter enthält, fo kann 
er doch, wegen der reichlichen Citaten, welche ein 
Drittel des. Raumes einnehmen, -und.unter denen 
des Verf. Schriften zum- Blenden dicht und zahl- 
reich. fchimmern, die Stelle eines Realregifters über 
Telbige ganz wohl vertreten. Rec., der &ch daran, un- 
ter beftändigem Nachfchlagen der Citaten, herzlich 
müde gelefen, will denen zu Liebe, die eine ähn- 
liche Arbeit verfuchen wollten, hier einige, gleich 
bei den erften Abfchnitten auf gefafste Bemerkungen 
herfetzen. Es komt.nemlich blofs darauf an, zu zei- 
gen, wie fern H.M, die Lehrmeinungen der Alten, 
nicht.nur in Hinficht auf die-Beweisftellen, richtig 
gefafst, fondern vornehmlich auch wiefern er fie in 
der doppelten Beziehung einerfeits auf die Sachen, die 
ihnen entfprechen, und andrerfeits auf den menfch- 
lichen Gett, aus dem fie entfprungen feyn. mögen, 
kurz in Hinficht auf die, unter allem Wechfel von 
Meinungen, unwandelbare Natur und Veruunft, 
treffend und lehrreich erforfchet habe. Nachdem 
der Verf S, 27, den Thales für den einzigen und 
auch den erften unter allen griechifchen Weifen, 
der den Himmel zu beobachten und die Mefskunft 
zu gründen angefangen, erklärt; fetzt er S. 29, 
hinzu: „gewifler. als feine andere Erfindungen ift 
„es, dals er in Griechenland zuerft eine Sonnen- 
„Anfternifs wahrgefagt habe, Herodot 1,27.“ HE nun 
diefe Thatfache gewils, fo. mufs es eben fo gewifs 
feyn, dafs Thales. entweder die wahren Urfachen 
der Eklipfen wirklich eingefehen, oder zu feiner 
Vorherfagung die Mittel, welche er, gleich: Bailly’s 
Braminen, fonder, Einficht, mechanifch benutzen 
mochte, von ungriechifchen Völkern, empfangen 
haben. Nicht doch! Keines von beiden! Denn. es 
ift eine von des Verf. Entdeckungen, dafs die 
sriechifchen Weiten und namentlich Thales von 
den ungriechifchen Völkern fo gut wie gar nichts 
gelernet, (Gefeh» der Will. La 149) und-es it 
eine von feinen ‚Behauptungen, dafs die wahren 
Urfachen der Eklipfen erft hundert Jahre nach dem 
Thales errathen, die wahre Geftalt der Erde aber 
felbit dann ‚noch. nicht. einmal vermuthet worden 
fey. (Ebend, S. 719.) Doch man;höre ihn felbit! 
„Ihales,“ Sagt er in ‚feiner zu ‚obiger Stelle des 
Grundtiffes citirten Gefchichte der Wil S..-157. 
„mag übrigens über die Urfachen.der Eklipfen ge~ 
„dacht haben, wie er will, fo war.er.gewiß der er- 
„fein Griechenland, der. eine Sonnenfinjterniß vorher 
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verkindigte;' und hun VYerfichert” er, dafs nach 
Zeumnifen der Alten, die er fämmtlich nahmhaft 
macht, der milefifche Weife. 1) den Mond für ei- 
nen feurigen Körper wie die Sonne und 2) dieErde 
für viel hundertmal kleiner als den Mond und end- 
lich 3) die Erde für eine PJatte gehalten habe. 
Was fehlt nun noch um das Verfehn zur zweyten 
Potenz zu erheben, als dafs: jene Zeugniffe der 
Alten gar nichts, oder gerade das Widerfpiel von 
alle dem Goen, was der Vert daraus angegeben 
hat? Und fo ift esin der That. Denn der milefi- 
fche Weile I. ftatt nach dem Plutarch. (de plac, 
Phil. 2, 13.) und- nach dem Stobäus ecl. phyf. 
p: 33. u. 36. nicht 86, (wo es blots heilst Oarye 
Gendt pev, eumugn de Ta doren; ein Satz, den, gorea 
gehörig verftanden, jeder Aftronom unterfchreibt,) 
den Mond für einen feurigen Körper gehalten zu 
haben, hat vielmehr nach eben dem Plutarch (2. 28.) 
und eben dem Stobäus (p. 60.) behauptet, daf der 
Mond fein Licht von der Sonne erhalte (Umo rs jnis 
Dwrifeetey eau oeëäamen A und hat nach demfelben 
Plutarchi(2, 24.) wie auch der Verf. anführt, von 
den  Sonnenfiniterniffen, und nach demfelben Sto- 
bäus ($. 60.) wie der Verf, nicht anführt, von den 
Nondfinfterniffen die wahren Urfachen richtig ein- 
gefehen. Und I. ftatt nach dem Diogenes von 
Laerte (1, 24.) Gch die Erde viel hundertmäl klei- 
ner als den Mond vorgeftellr zu haben, hat er viet, 
mehr nach diefem Zeugniffe, worinn der Erde nicht 
im mindeften gedacht: wird, zuerft dieEkliptik ent- 
deckt, und falls Stanleys (S. 18, nicht 16) nöthige 
Verbefferung gilt, +35 eines gröfsten. Himmels- 
kreifes für die Gröfse der Sonne, das hiefse, für 
ihren fcheinbaren. Durchmeffer, und fo nach für 
den Winkel, worunter felbiger erfcheint, einen hal- 
ben Grad oder 30' angegeben, welche Angabe, 
da wirklich diefer Winkel in der Erdferne nur 
anderthalb Minuten mehr beträgt, richtiger- ilt, 
als man hätte erwarten follen. Und endlich HE ftatt 
nach dem Ariftoteles (de coelo.2, 13) fich die Erde 
als eine Platte gedacht zu haben, hat er vielmehr 
nach der Ausfage des Stagiriten (Paor erem, wg 
Dia ro mAwTyV ivy eseou [c, yny) das Beharren 
der Erde durch ihr Schwimmen oder Schweben er- 
klärt, und die Geftalt derfelben gewifs nicht für 
platt gehalten, weil erft nachher ganz abfonderlich 
die Meinung derer; welche das Beharren der Erde 
durch ihr mAxrog erklärten, angeführt, und auch 
Teibft -diefe Meinung, als nicht unyereinbar mit 
der Kugelgeftalt der Erde, vom Stagiriten vorge- 
ftellt wird, fo dafs nicht.abzufehen ilt, wie irgend 
eine Kritik in der Welt für Mor In obiger 
Stelle mA&ruy Sollte lefen können. Aber nun 
fteigt das Verfehen zur dritten Potenz. Denn nach- 
dem der Verf. feine Behauptung aus dem Ariftote- 
les angeführt, fetzt er hinzu: „Hier wiederfprechen 
„dem Ariftoteles Plitarch (de zb, 1, Toi: und 
»Diogen (in vita Thal); beyde verfichern, daß To: 
»les ‚die Erde für rund gehalten: "man fieht hieraus, 
„wie mißtrauifch man gegen diefe Schriftßeller feyn 
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„mife“ Jà wohl, wie mifstrauifch man feyn müfe! 
nur dafs das NMistrauen in diefem Falle nicht auf 
jene Schriftfteller, fondern auf den, der De Io an~ 
führt, zurückfäll. ` Denn Plutarch flimme mit dem 
Stagiriten fo gut, als rund Ion mit fehwimmen, 
können fimmt; und Diogenes gedenkt der Meinung 
des Thales über die Erdgeftalt auch nicht mit einer 
Sylbe. „as die alten Pyihagoräer, heifst es 5.40 
die Wache des Jupiter nannten, das nannten die. 
Mittlern biminlifchen Aether“ und fogleich ift wie- 
der die Gefchichte der Wiffenfchaft citirta wo, 
S. 522: aus des Stagiriten Munde, der hierüber 
allein entfcheidend fpreche, verfichert wird: „Die 
„Pythagoräer hätten für das gröfsefte aller Wefen, 
„ein gewiffes göttliches Feuer erklärt, dem be den 
„Namen der Wache des Jupiters geben, das-in der 
„Mitte der Welt wohne, und um welches Sonne, 
„Geflirne und: Erde Dech bewegten‘“ ‚mittlerweile 
dafs des Stagiriten Mund, weit gefehlt, von einem 
Herumbewegen der Senne um. das Centralfeuex 
das allermindefte zu fagen, vielmehr treulich be- 
zeugt, die Pythagoräer hätten die Erde, als einen 
der Sterne, um das Centralfeuer im Kreife herum- 
fchwebend Tag und Nacht machen laffen (Tyv yay 
Ev TOV age Sgr, HUANAD Depomevny TEEL TO 
peco, voatr dr noy juegan oe), durch wels 
ches Merkmal dies göttliche Feuer- fich- deutlich 
genug für die Sonne felbft zu erkennen gibt, wofür 
es auch fchon Kepler (epit: Afir. S. 443.) an, 
nahm und jeder halten wird, fo’ fern nach eben 
dem Stagiriten (de Coelo 2, 2) die Pythagoräer die 
Achfendrehung der Erde von Weften nach Often 
wirklich behauptet haben, und fo fern der Ueber» 
gang’ von diefem Gedanken zu dem Gedanken an 
den jährlichen Umlauf der Erde weit.leichter, als 
der erfte Schritt: von dem finnlichen Augenfcheine 
zu der ihm widerfprechenden Achfendrehung ift, 
Wozu noch kömmt, "dafs Ariftoteles anderswo 
(Met. T, 5) fagt, die Pythagoräer hätten, da eg 
doch wirklich nur. neun Weltkörper gebe, (nem- 
lich die fünf Planeten und Sonne, und Mond, und 
Erde, und Fixfternkugel) 'blofs der vollkommnem 
Zahl Zehn zu Liebe, die antipodifche Erdhälfte 
(denn ‘das und nichts anders heifst az Joy) als 
eine befondere zehnte Welt hinzugerechnet ; wel» 
ches fie nicht thun konnten, wenn fie ihr Central» 
feuer für ein von der Sonne verfchiedenes Wefen 
hielten , -indem fie an felbigem bereits daszehnte zu 
jenen neun Weltwefen gehabt hätten. Wirklich 
zählt auch der Pythagoräer Philolaus beem Plutarch 
(de pl. phil. 3, Ir) nach dem göttlichen Feuer als 
dem erften die Gegenerde- (wyrix Soy) für den 
zweyten, und unfere Erde für den dritten Welt- 
körper, Zo dafs er, om zehn ` herauszubringen 
die Sonne nicht noch befonders mitgerechnet; 
fondern, als bereits unter dem göttlichen Feuer be- 
griffen, bey der weitern Zählung ausgelaffen haben 
mufs,obgleich von diefer weiteren Zählung Plutarch 
ftill fchweigt. Auf alle Weife eier fonach dies 
Verfehen des Verf, wieder zur zweyten Potenz, 
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wenn er S. 336. der Gefchichte der Wiffenfchaften, 
nicht nur förmlich behauptet: „Die Pythägoräer 
„wären von der Vermuthung, dafs die Planeten fich 
„um die Sonne herumbewegten, fehr weit entfernt ge- 
„wefen,“ fordern auch hinzufetzt, diefen Gedanken 
hätte nach dem Zeugniffe des Theophraft beym 
Cicero (acad. quaft. IV, 39) Nicetas von Syracus 
zu allererft unter den Griechen gehabt, „mittler- 
weile dafs es beym Cicero in der angeführten Stelle, 
heifst: Hicetas Syracufius, ut ait Theophraflus, 
coelum, folem, lunam, fielas, fupera denigue omnia 
fiare cenfet, negue practer terram rem ullam in 
mundo: moveri. Und wie hart fticht gegen die ruhm- 
redige Verficherung „dafs ihm niemänd werde be- 
„„weifen können, irgend etwas nicht ganz unbedeu- 
„tendes übergangen zu haben“. die falt einer geflif- 
fentlichen Untreue ähnliche Nachläfigkeit ab, wo- 
mit der Vert aus der Stelle beem Digones von 
Laerte (8.15) die pythagorifche Lehre, dafs es auf 
der kugelrunden und rings um bewohnten Erde Anti- 
poden gebe, denen das. oben fey; was uns unten if“ 
zweymal ausläfst, indem er die unmittelbar vor- 
hergehenden und nachfolgenden Worte, wiewohl 
anch nicht ohne Mifsverfland, zweymal anführet (in 
feiner Gefchichte der Wiflenfchaft 8.524. und 556) 
Wer diefe Lehre, deren: auch Ariftoteles a, a, O.) 
dunkel gedenkt, {o kleinfügig oder unglaublich, 
dafs fie keiner Anführung oder Widerlegung bedurf- 
te? Kleinfügiger als das Bohneneffen, worüber er 
einen drey Seiten (431 - 433) langen Commentar 
auffagt? Unglaublicher als die Sphärenmulik für þe- 
täubendes Getöne genommen, welche er komifch 
gravitätifch mit Ausfprücken des Stagiriten (den 
einen Met, I, 5: noch mifsverftanden dazu). abfer- 
tigt, ohne zu wiffen, oder 20 erwägen, dafseben die- 
fe Sphärenmüfik, als Sy/fem vonFerhältniffen gedacht, 
den wunifterblichen Kepler zu feinen göttlichfchö- 
nen Entdeckungen in der Aftronomie hegeiftert 
hato und wirklich von ihm in feiner Weltharmo- 
nik (harmonices mundi Libri V. Lincii 1619. Fol.) 
auf Noten gefetzt worden ift? 

Solche Fehler begeht Hr.M.inHinficht auf Sachen; 
nd wir führenfie blofs an, um die allzuhohe Vor- 
fellung,die er felbft von der Zuverläjfigkeit feiner An- 

aben erregt bat, ein wenig.herabzuftimmen, Kömmt 
es aber auf dieXunf? an,inHinficht auf denmenfehlichen 
Geift die Lehrmeinungen der alten Weifen zu erfor, 
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fchen, fo ift der Verf. noch ungleich weiter von der 
Höhe entfernt, die fich zu unfern Zeiten erfteigen 
liefse. Ja er äufsert, wie fich gleich zeigen wirds- 
Maximen , die auf einmal alle folche Nachtorfchun-: 
gen unmöglich machen. „Unter allen griechifchen 
Weifen, heifst es gleichlautend im -Grundrife 5. 27. 
und in der citirten Gefchichte der Wiffenfchaften 
S. 139, war Thales von Milet der einzige und auch! 
„der erfle, der über den Urfprung der Dinge, über 
„die Größe und Bewegungen der hinmlifchen Körper, 
„über die wichtigen Erfcheinungen der Natur, end= 
„lich über fich Zelt und: die menfchliche- Seele Beo- 
„bachtungen und Unterfuchungen anzuftellen anfıng“* 
Da,in den Beweisttellen, Thales vom Stagiriten Met. 
I, 3. der Urheber der Philofophie der Principien, 
und von Strabo (XVI, 942.) der Anfänger der Phy- 
fiologie genannt wird, fo follte man freylich, wie 
es ohnedem fchon die Natur der Sache felbft erfor- 
dert, denken, dafs unter diefer Philofophie und 
Phyfiologie doch irgend etwas methodifches und 
räfonnirtes gemeynt feyn müfle, wodurch fich 
eben. der milefifche Weife von den frühen Kofmo- 
poeten unterfchieden habe. Nicht fo Hr. Meiners, 
„Wenn man, fagt er,(Gefchichte der Wiffenfchaften 
Be 2. S. XIX.) „das Anführen von Beweifen,. für 
„gewiffe Sätze, als das einzige Unterfcheidungszeichen 
„von Weltweifen: und Dichter gelten lafen will, fo 
„miüjfen alsdenn nicht nur die ejoniker, fondern auch 
„die Pythagoräer, Eleatiker“ (Geift des Bayle! wenn 
du das hörtelt!) „und. faf alle Weltweifen bis auf 
„den Anaxagoras und die Zahl der m ause 
„gefchloffen und: den Dichtern , zugefellet: werden. 
»Den.Weltweifen, der alten Zeit fiel es noch gar nicht 
„ein, daß ein Philofoph-.die Gründe oder ,Urfachen 
„aller wirklichen und möglichen Dinge anzugeben ver- 
„bunden fey.“ Da haben wir des Verf. Theorie von 
der Behandlungsart der Gefchichte der Weltweis- 
heit auf einmal in dem helleiten Lichte, ` Aller, 
dings aber fiehet nun auch das Verdienft des Tha- 
les, der einzige und der erite gewefen zu feyn, 
der zu dichten und zu träumen angefangen habe, fo 
wunderlich: aus, dafs es an Seltfamkeit durch nichts 
als durch das Verdienft des ‚Mannes übertroffen 
wird, der, nach»Sancho’s, dankbarer Ausrufung 
zuerit den lieben Schlaf erfunden hat, 
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TopestätLLe Im Febr. d J. farb zu Riga Hr. Dat 
Heydevogel, Seeretair des Stadtmagiftrats, Als Schriftfteller 
hat er fich wenig, bekannt gemacht, aber er war ein Mann 
von. vielen Talenten und hatte fich durch feinen Witz und 
Teine gefällige Mufe allgemeine Liebe‘erworben. Seine gröfs- 
tentheils in Bürgerfcher Manier verfertigten Gedichte, 
find zufammen»nicht zum Druck befördert worden. Ein 
der letzten und. beten ift die Contre auf den unglücklir 
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chen Tod des Kaufmanns und grofsen Liebhabers der 
Mufik Bulmerinck von Hrn. Mulkdirektor Telemann in 
Mufik_gefetzt. - 


Zu Ende des Januars ftarb Hr. Collegienafleffor. Bena 
cken,  Verfaller. des Beweifes, dafs die Sonne nur. 3000 
Meilen von der Erde entferne fey, (allg. Litt Zeit, Jh» 
gang 1785.) 
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‚Lemco in der Meyerfchen ‚Buchhandlung: 
Grundriß der Gefchichte der Weltweisheit von 
C. Meiners etc, ' 


(Fortfetzung. der im vorigen Stück abgebrochnen 
pra ‚Recenfion.) 


Ne minder. fonderbar .erfcheint unter den 
Händen des Vert, das pythagorifche Syftenn, 
„Nach dem Ariftoteles (fagt er S. 39.) hielten Py- 
„thagoras und feine treuen Anhänger, (Ariftoteles 
{pricht immer nur von Tlv$@yoesiors) „die Zahlen 
„für die Urfachen aller Dinge‘ (Was hier Urfache 
heifst, nennt der Stagirit air, ein Ausdruck der 
bey ihm vier ganz verfchiedene Begriffe bezeichnet, 
die nach feiner eignen Erklärung Met. I. 3. fich 
am füglichften durch unfere. Ausdrücke, Form 
‚Stoff, Kraft, und Zweck andeuten zu laffen fchei- 
nen) „ohne im mindejten zu erklären, wie fie fich die 
„Entflehung der wirklichen Welt aus blofsen Zah- 
„len'dachten.“— Freylich, fährt‘er in feiner hiebey 
eitirten Gefchichte der Wiflenfchaften S. 523, fort, 
„if diefe Lehre fo wunderbar, daß man fragen kann, 
„wie fie jemals in eines Menfchen Sinn gekommen, 
„Aber behaupten, daß alles aus Zahlen entftanden fey, 
„if im Grunde nicht lächerlicher, als fagen, daß 
„alles aus Wafer, oder aus einem gewiffen Unend- 
„lichen, oder aus den vier Elementen durch Freund- 
„‚fehaft und Feindfchaft, oder aus Atomen durch 
Nothwendigkeit hervorgebracht worden. Und darauf 
fetzt er hinzu, es fey nicht erlaubt, alles als unge- 
dacht zu verwerfen, was uns im höchften Grade 
ungereimt, und felbft undenkbar vorkömmt, oder 
. wie es anderswo CR, 2. S. XXIV.) heifst, „man 
„mülfe nicht glauben, etwas bloß deswegen verwerfen 
„oder bezweifeln zu können, weil es uns undenk- 
„bar vorkomme,“ Nun wahrlich wenn in Abficht 
auf einen, Satz, den laut einer Angabe Philo- 
fophen gedacht haben, und den wir ganz undenk- 
‚bar finden, uns nicht erlaubt feyn foll, eines von 
beyden anzunehmen, entweder, dafs der Satz in 
irgend einem denkbaren Sinne zu fallen, oder 
dafs die Angabe, wie fie lautet, ‘zu verwerfen fey; 
fo müffen wir den Menfchenverftand verleugnen, 
der ohne die Schlufsärt, dafs, was wirklich ift, 
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auch ‚möglich fey, und dafs mithin was gedacht 
worden AN, auch gedacht werden könne, fıch nicht 
behelfen kann. „Aber Ariftoteles felbft wundert 
fich über diefe Lehre der alten Pythagoräer, und, 
(G.derPiffenfch. 8.522.) wenn be von der Entftehung 
aller Dinge aus Zahlen reden, fo war es, wie 
er fich ausdrückt, als wenn man in einen andern 
Himmel verfetzt würde.“ -Alfo Ariftoteles hörte 
fie etwas undenkbares denken, und that nichts, 


als fch darüber: wundern, welches wir ihm denn 


wohl nachzuthun uns nicht werden weigern dir- 
fen, zumal da .diefe Sache, der Meynung des V. 
(Gründrifs 8:39.) zufolge, noch lange fo wun- 
derbar nicht ift, als der- Umftand, dafs felbit'die 
mittleren Pythagoräer,.die nach dem Anazagoras 
Socrates und Plató lebten,oberwähnte Lehre immer 
beyhalten haben! O der Stagirite erfpart uns diefe 
Demüthisung! Wo fagter, dafs die Pythagoräer die 
Entftehung aller Dinge aus blofsen Zahlen behauptet, 
oder, wie es(G. d. Wifi 8.532 £.) deutlicher heifst, 
die Zahl, zur Schöpferin der Welt verherrlicht bar, 
ten? und wie konnte er es fagen, oline alberner 
als der Tropf zu erfcheinen, der philofophifchen 
Scheidekiünfllern vorwerfen wollte, die Uranfän« 
se der Diftel, ‚und: des Menfchen zu Schöpfern 
von beyden verkerrlicht zu haben? (Wieglebs Hand- 
buch der Chemie 1, 184.). Weit gefehlt auch über 
ihre. Lehre ein folches Staunen auszudrücken, 


. giebt er ihnen vielmehr, in der angeführten Stelle 


(Met. 13, 3.) Recht, dafs fie das mathematifche, 
nicht, wie die Platoniker, für etwas blos ideales 
und von den Dingen abgefondertes, fondern für 
etwas objectives und den Dingen (wie Tönen, 
Geftalten , Bewegungen der Himmelskörper Jfelbft 
anhaftendes gehalten, und tadelt nur, dafs, fofern 
fie etwas mathematifches auch zum phyfifchen macha 
ten, fie in fo fern nicht mehr über die finnlichen, 
als folche, fondern über andere Gegenftände zu 
räfonniren fchienen (xaTa neyros vo more dë dgıd- 
Amt Ta owpara Ducina, OMASE TEE GAS 
Saus AEyew ey Ouer, GN Zeen ien, 
Twy’) und erinnert zuletzt dafs, wenn fie phyfifch 
räfonniren wollten, fie billig ihre fonftige Methode 
aufgeben mülsten Lei de due? Paroyrey reye 
Aaen airg En derye yuy adesvoy metode.) Aber 
bliebe es auch nach allem, was Ariftoteles foot, 
immer zweifelhaft, wie die Pythagoräer fich eigent« 
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lich ihre Zahlenlehre gedacht, fo ift es gleichwohl 
unzweifelhaft, dafs felbige, als allgemeines Pro- 
blem gefafst fich noch immer denkbar-müffe finden 


laffen. Und hat nicht ihren Satz wunow ema Ta 


Ta Ta aer Ven, wie ihn Ariftoteles (Met. 1, 
6.) ausdrückt; faft in eben dem Ausdrucke, der 


grofse Leibnitz’äls eiıie philofophifehe Wahrheit be, 


hauptet? Und entdeckt. nicht, bey,deritiefiten Ana- 
lyfe aller feiner Vorltellungen jeder denkende Kopf, 
- dafs fie am Ende auf lauter Verhältniffe hin- 
auslaufen? Und muls nicht, wer in Anfehung 
des Raumes den Schwierigkeiten der unendlichen 
Theilbarkeit ausweichen will, fich denfelben aus 
phyfifchen, oder, wie die Pythagoräer gethan zu 
haben fcheinen, aus mäathematifchen Punkten be- 
dtehend denken !Bayle,- Zenon)? Doch zurück. 
Nun wird man: fchon errathen, wie das eleatifche 
Syitem, diefe erftaunliche Erfcheinung in der früh- 
ften Gefchichte. des «menfchlichen Geiftes be- 
handelt fey. „Xenophanes, fagt der Vf. (8. A8. d. Gr.) 
„behauptete [chon, wovon man kaum begreifen kann 
„wie man es je habe behaupten können, dafs alle 
„Dinge nur eine einzige, ewige, unendliche, unwan- 
„‚delbare und fich lets gleiche Subflanz ausmachen, 
„in welcher weder Pervollkommung noch Ferfcklim- 
„merung fiati finde, und die mit Empfindung und 
„Vernunft begabt fey, und macht darüber in der 
dafelbft citirten Gefchichte der Wijfenfch. S. 609. 
folgende Tirade: „Die Pythagoräer lehrten freylieh, 
was weder Erfahrung beffätigt“ (die zuletzt noch 
Analyfıs des Unendlichen wird beitätigen follen) 
„noch die Vernunft begreift, (in welche leibhafte 
Vernunft nach gerade jeder Buchftabenmann kraft 
der Autorweihe feine Imbecillität verwandeln will.) 
„allein fie empörten fich doch nicht mit einem fol- 
„chen Trotze, als Xenophanes, wider Zeugnijfe al- 
„ter Sinne, und leugneten nicht folche Erfcheinungen, 
„von deren Wirklichkeit uns jede Veränderung über- 
SN Das Auf - undNiederfpaziereneines Schalks 
vor demLehrftuhle eines die Unbegreiflichkeit der 
Bewegung demonftrirenden Philofophen war ein 
Jophifma ignorationis elenchi, weil gar nicht die Re- 
de von dem finnlichen Erfcheinen der Bewegung, 
{ondern von demBegreifen ihrer reellenWirklichkeit, 
oder davon war, ob, wenn es in der Welt kein 
Sehen und kein Taften gäbe, auch dann noch Be- 
, wegung ftatt finden würde, und weil der Philo- 
foph einfahe, indem er jenes annahm, diefes 
verwerfen und die Zeugniffe der Sinne, den 
Schlofen der Vernunft aufopfern zu müffen : aber ar- 
tiger war doch dasSophism, als das Eifern und Schel- 
ten eines Gegners gewefen wäre,- der fich vor den 
Philofophen hingeftellt, und ihm feine Empörung 
gegen die Sinne und fein Leugnen der Erfcheinun- 
gen tüchtig verwiefen hätte, Denn indem der Phi- 
lofoph über jenen gelacht, hätte er diefem nichts 
erwiedern können, als etwan das Bonmot des Xe- 
nophanes: du haft Recht, wocbev yae eat der, Tov 
Eriyywconevov Tov voor. „Doch, heifst es 5.613. 
„dafs die ältern Philofophen Griechenlandes fich gleich- 
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„fem wider die Sinne, verfchworen hatten, und alle 
„innliche Kenntnifs verdächtig zu machen fuchten, 
ifi bey den Meynungen die fie vertheidigtenund die mei- 
tens durch augenfcheinliche Erfahrungen widerlegt 
wurden immer noch leichter zu erklären, — (alfo etwa 
auch das Phänomen, dafs mancheProfeflores philo[o- 
phiae bey den Meynüngen, welche fieVertheidigen, 
‚und welche meittens;.dürch unüberwindliche Schluf- 
fe widerlegt werden, alle kritifche Philofophie ver- 


‚ dächtig zu machen fuchen, und fich ‚gleichfam ge- 
' gen die Vernunft verfchwören; leichter fonach ift 


dies zu erklären —) „als die Veranlaflungen auf- 
„zufinden, dirch welche Xenophanes zu feinen Be- 
„hauptungen gelangte.“ Ach, find fie doch auch 
leicht genug zu finden, diefe Veranlaffungen; wenn 
man fich nur auf das Suchen verftehet. Das We- 
fen aller Dinge ro Ou wer fen, für unver- 
änderlich zu halten, nöthigte ihn die Unergrind- 
lichkeit der Idee von Kraft; er erlag der aller 
Menfchen-Vernunft unauflöslichen Frage, wie 
irgend Etwas das nicht war, entftehen (Arift. Met, 
1, 3. et de Xenöph.) das heifst , wie irgend etwas 
als Urfache wirken könne, und fand bey der Wahl 
zwifchen zwey Unbegreiflichkeiten, diefer nemlich, 
und der entgegen gefetzten; dafs was einmal ift 
(To ôv) immer gewelen fey, und immer feyn werde, 
mithin nichts entfpringe, nichts wechfele, nichts ge- 


fchehe, lezteres denGefezen desDenkens freylich an- 


gemeflener. Das Wefen aber von allem fich als einzig 
zu denken, verleitete vielleicht ihn, wie den Parme- 
nides und Spinoza, die äufferft abgezogne Idee 
von dem Wefen als einem blofsen Seyn gedacht; 
denn fo diefe. Idee gefafst, ift klar, dafs, was 


Dech vom Wefen oder Seyn unterfchiede, eben da- 


rum gar nichts wäre, und dafs fonach mehrere 
Seyn oder Wefen undenkbar find, weil Deum als meh- 
rere gedacht werden zukönnen, fich von einander 
untericheiden misten, und gleichwohl fich nicht 
unterfcheiden könnten, ohne ebendarum nichts zu 
feyn: woraus der Schlufs auf die Einheic alles 
Wefens oder Seyns ganz bündig ift. Und wie viel- 
fach und nahe müffen nicht fonft zu Gedanken der 
Art die Anläfe feyn, da, ohne der Ideen von 
Pantheismus zu gedenken, der mehr oder weniger 
geläutert aller Orten und zu allen Zeiten aus Men- 
{chenfeelen  hervorgequollen ift, felbft die für 
ächte - Vernunfterzeugnife anerkannten Begriffe 
von dem allgenugfamften Wefen und defen Un- 
veränderlichkeit, wie fchon Bayle gewinkt hat, 
fichtlich mit den Xenophanifchen Ideen zufammen- 
fpielen, obgleich beyde für einerley zu halten, da- 
rum mifslich fcheint,weil der Stagirit Met. 1,5. Xeno- 
phanes ër ny mav für onbe Hmm, ob es auf Form 
oder Stoff zu deuten fey, erklärt, und von ihm 
ausdrücklich fagt, er habe nichts entfchiednes oder 
ausgemachtes behauptet ; sde Zuse scheugen, welches 
wohl diefen Sinn haben mufs, da er forft, wie feine 
Fragmente zeigen, fich bis zur Bewunderung licht- 
voll und fafslich ausgedrückt. Immer aber fcheint 
fo viel klar zu.feyn, dafs Xenophanes, wenn er in 
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Anfehung des Pröblems vom Urgrunde der Kräfte, 


welches den Vorwitz der Sterblichen ewig anlocken: 


und äffen wird, die Zerfchneidung des Knotens ver- 
fuchte, doch auch die wirkliche Unauflösbarkeit def- 
felben gar wohl einfahe, und weit von dem dog- 


machen Dünkel entfernet blieb, womit-zwey tau- 


fend Jahre fpäter eben diefen Knoten, durch ei- 
nen Hieb, förmlich aufgelöfet zu habenSpinoza wähn- 
te. Und wenn nun dagegen der V. (8. 611; G., d. Wif) 
fagt:,Xenophaneskonntenicht allesmenfchlicheWif- 
„fen für fchwankend erklären, weil er durch die- 
„fen Ausfpruch alle feine} Meynungen über den 
„Haufen geworfen hätte; vielmehr hielt er alle 
„vorige Sätze für wiflenfchaftliche Kenntnifle, oder 
„wie wir zu fagen pflegen, fiir unumftöfsliche Ver- 
„nunftwahrheiten „; fo ift der geiftreiche Kolopho- 
nier- wieder Im Gedanken zu einem grat, phil. in alma 
noftra gemacht, und ein Verfehen dritter Potenz 
begangen, weil diefer Weife eine folche Erklärung 
eritens füglich thun konnte, indem Wiffen und 
Meynen, weit gefehlt einander vorauszufetzen, 
vielmehr einander ausfchliefsen, zweytens feinen 
Grundfätzen nach, wie Bayle (Xenoph. not. C.) 
gewielen, durchaus thun mufste; und drittens 
wirklich gethan hat in der herrlichen Stelle (beym 
Sextus ed, Fabr. p. 389.) wo er fagt: j A 
xoy To mey žy cues Erg dung iðev, &dE Tig Esoy 
dän audi Oswy TE, 20 ges AEYw TEEI TAY- 
Zou" 
ei yag noy Ta MENGE TOXO TETENEOWEVOV ITW 
auros One Er ClÒE, donog Ò ETI macı TETURTOy. 
s» Ueber Götter und alles was ich vom Weltall fage, 
hat das Gewijje nun wohl kein Menfchen Sohn er- 
kannt, noch wird es einer erkennen; denn wäre 
er auch glücklich genug, es noch fo richtig zu treffen, 
fo würde er doch felbf} nicht wiffen, dafs er es ge~ 
troffen hätte: Glaube aber ift allen befchieden, 
Coder Dünkel aber if} über alles, oder über alle 
verhängt) Die Varianten ftehen hier nicht um- 
“fonft, denn, was nun das fchöntte ift, der V. gedenkt 
diefer Verfe, und will feine Lefer bereden ‚dafs 
Xenoph. darin, von der Ungewifsheit alles mentch- 
lichen Willens in Abficht auf feine Lehrfätze, gar 
nichts fage, und dafs die Auslegungen bey dem 
Sextus, (nicht des Sextus) welchen zu folge Xeno- 
phanes darin theils die Unerforfchlichkeit des 
Wahren, theils die Erreichbarkeit des Wahr- 
fcheinlichen, angedeutet habe, eben fo unrichti 
als einander entgegen gefetzt feyn. Aber das find 
minder lehrreiche Verfehen; hier it ein anders 
über die Denkart desDemokrit, in Anfehung welcher 
uns der V, auf feine G. d. Wif. verweilet, wo er S. 
696. (oer: „Indem Demokrit diefe feiner LandesLeute 
mehr, als feiner DIR würdige, Gedanken, (nemlich 
die Principien der mechanifchen Naturerklärungs- 
art, die fich felbft der weife Locke belieben liefs) 
„mit einer Nachläfigkeit hinwarf, als ob eben der Zu- 
„fall,den er für denSchöpfer der Welt hält, fie ihm zuge- 
„führt hatte, dachte er gar nicht daran, fie zu bewei- 
/enz;„undhinzufetzet: „Ariftoteles meldet uns,dafsDe- 
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mokrit Zuf immer nur. gefagt, dafs etwas fo fey,» 
oder wie er fich etwas vorflelle , niemals oder felten 
aber, warum etwas fo fey; oder aus welchen Grin- 
den er fich Sachen fo und nicht, anders denke: eine 
rohe und allen Gefetzen der gefunden Vernunft zus 
widerlaufende Methode. Oder vielmehr eine Me- 
thode, die gar keine Methode it! Aber wie, wenn 
Demokrit in Abficht auf feine Lehrart; falls er 
fehlte, gerade darin fehlte, dafs er alles fo fcharf 
beweifen, und von allem fo firenge, nemlich lau- 
ter nothwendige Gründe angeben wolte? Und wie 
wenn eben dies Ariftoteles in der angezognen 
Stelle (de gen. anim. 5, $.) meldete, wo er in ei- 
nem. fafslichen Beyfpiel zeigt, und ausdrücklich 
fagt, dafs Demokrit (To & Even apeg Agen: 
FaHTE game, oig Xontoy a Ducis, Sot MEY: TOL- 
Srote, 2 Vun aM. gue Twos Se die Erklärung 
aus Endabfichten verfchmähet, und auf lauter Er- 
klärungen aus wirkenden Urfachen, oder aus Na- 
turkräften, die nach Naturgefetzen wirken, (aTi 
SE avayans heifsen be Met. I, 4. im Gegenfatze 
auf die Wirkungen eines weltordnenden Geiftes ) 
gedrungen habe? Sichtbar hat der VE da er felbft 
die Stelle griechifchanführt, das ro & veng darinn 
fo wie anders wo das ro ri £5ı (Met. I. 5.) und 
überhaupt die vier oben berühmten airızs, und 
fonach gleichfam die erften Elemente der Kunft- 
fprache des Stagiriten, den er doch mehrmals 
gelefen zu haben das Publikum verfichert, gar 
nicht verftanden: und gleichwohl ift, wenn man 
Lehren der Alten aus dem Stagiriten richtig auf- 
fafen will, Geläufiskeit in feiner Kunftfprache 
ein kleines Erfordernifs, in Vergleich gegen das an- 
dre,dafs man, da er folche Lehren zwar gefliffentlich 
nie verfälfchet, aber, beftändig gleichfam durch 
die Augengläfer feines Syltems betrachtend, oft 
verzogen und, verkehrt genug erblickt und darftellt, 
felbige, nach Mafsgabe feines Syftems auf ihre na- 
türliche Geftalt zurück zu berechnen wiffe. Aber 
vollends das Bündige der mechanifchen Naturer- 
klärungsart, die doch wirklich auf das ne plus ultra 
des Beweifens, ausgehet, wenn gleich gemeinhin 
eine Wolke für die Juno umfafst, abderitifch zu 
fchelten, und das Aechtphilofophifche der Maxime, 
die den Demokrit, wie den des Cartes und andre, 
zur Uebertreibung jener Erklärungsart verführte 
bis zu einer folchen Ausrufung zu verkennen: (S. 
696.) „Wer erflaunt nicht, wenn er findet, dafs 
Demokrit, der mit den Werken des Anaxagoras be- 
kannt, und gegen ihn nicht nur nicht feind elig ge- 
finnt war, fondern mehrere feiner Gedanken lobte 
und amahm, dafs diefer die von Anaxagoras ver- 
kündigten Wahrheiten (von der Wirkung des Nas 
in der Natur) gegen die wilden Träume des Leucipp 
verworfen habe.“ —! Verworfen überhaupt? das ilt 
noch erft zu beweifen, aber warum er fie aus der Na- 
turwiffenfchaft verwiefen habe,- ift fo begreiflich, 
dafs Kenner erftaunen möchten, wie der V. darü- 
ber erftaunen kann. Denn in Erklärung der Na- 
tur fich auf Abfichten und Anftalten denkender 

i und 


39 
und felbftthätiger Kräfte berufen, was heifst'das 
anders, als der Erklärung felbft, die eben alle Phä- 
nomene auf beftimmte Gefetze beftimmter Kräfte zu- 
rückführen foll, ein Ende machen, und auf den 
Fittigen der Phantafie aus der Sphäre der Natur 
hinüber in die Welt der Freyheit fliegen, wo fich 
alles. vermuthen, vieles slauben, aber vielleicht 
nichts wiffen läfst. Freylich, wo Betrachtungen 
über Endurfachen eintreten, da hebt’ Andachtan; 
aber da hört auch Einficht auf; weshalb Baco 
{chon diefe Endurfachen (in der Phyfik gebraucht) 
mit Nonnen vergleicht, in fofern fie zwar Gott ge- 
weiht, wie diefe, aber auch eben fo unfruchtbar 
wären. Und wenn es nun gewifs ift, dafs die 
Andacht fich immer nach der Einficht richtet, und 
dafs in eben dem Mafse, als Naturkenntnifs ftufen- 
weife von dummen Staunen zur halben Vernunft- 
einficht emporfteigen, oder von diefer zu jenem 
tinabfinken mag, Naturtheologie verhältnifsmä- 
fsig ausdüfterem Aberglauben zu ächter Geiftesan- 
dacht fich veredeln, oder von diefer in jenen aus- 
arten wird; fo ift és eben fo gewifs, dafs felbft 
für Andacht von feiner Seite der Naturphilofoph 
falt nicht beffer forgen kann, als wenn er unbe- 
kümmert um fie, und blofs auf Finficht bedacht, 
an allem in der Natur, auch was noch fo fehr nach 
unmittelbarer Anftalt ihres Urhebers ausfieht, Ge- 
fetzlichkeit und Uebereinfiimmung zu entdecken 
oder zu errathen fuchet. Es galt darum diefen 
Punkt zu berühren; denn wer fagt uns gut dafür, 
dafs nicht der V. über neuere deutfche Philofophen 
eben fo denke, als er über die älteften griechifchen 
artheilet, „Alle Weltweifen vor dem Anaxagoras 
Jagt er, (G. d. Wif. S. 711.) irrten mit ihren Ge- 
danken in der ganzen Natur, wie in einer düfteren 
Wildnifs umher, ‘ohne irgendwo Spuren einer 
fchaffenden oder ordnenden Gottheit zu finden, 
und felbff, nachdem Anaxagoras den wahren Gott 
verkindigt hatte, werkannten ihn noch immer alle 
feine Zeitgenoflen, ( wie Zeno, Demokrit) und 
redeten, gleich den erften Phyfikern von Nothwen- 
digkeit und Natur, als den Schöpfern der Welt. - 
(Etwa wiein der Kosmogonie, die jüngft ein fcharf- 
dinniger Weltweifer entwarf, und defen Entwurf 
ein ihm! an Geift ähnlicher mit feiner Meifterhand 
verfchönert, auszeichnete, von Newtonifchen und 
Crawfordifchen Gefetzen als Schöpfern des Himmels 
geredet wird (Göttingfches Tafchenbuch 1787). 
Den Mangel an Berufung aufEndabficht und Schöp- 
fergeift in den Naturfyitemen der alten Philofophen 
hält der V, für einen Beweis, dafs diefe Philofo- 
phen die Idee von Endablicht und Schöpfergeift 
gar nicht gekannt oder gänzlich verworfen ha- 
ben; und noch nicht genug; fondern von diefem 
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Fehlfchlufse,fchliefst'er gar weiter fort aufdieUnrich- 


‚tigkeit der entgegenftehenden Hiftoreme; und be- 


hauptet, alle noch fo fchöne Anfprüche folcher 
Philofophen über die Gottheit, müfsten, eben 
Kraft] jenes Beweifes, durchaus falfch und erdich- 
tet feyn..— Man -fehe darüber. feine grofse Ge- 
fchichte der Lehre von Gott; die fich meilt auf 
dem angezeigten Fehlfchlufe, und dann noch auf 
den andern drehet, dafs unter Nationen, von des 
ren“Aberglauben man fich mit auffallenden Aneks 
doten trägt, kein Kopf“lich zu Ideen von einem 
Urheber und Regierer der Welt erheben könne, 


(Der Befchluß folgt.) 
PAEDAGOG@GIK 


Gera bey Beckmann: Briefe iber die Erzie- 
hung allen Aeltern und angehenden Hofineiflern ges 
widmet. 1786. 119 5. 8. (16 gr.) 

In der Vorrede gefteht der Herausgeber die“ 
fer Briefe — die ihm, wie er fagt unter die Hände 
gefallen ind — felbit, dafs der Leier nichts neues 
darinnen’ finden werde; weil es nicht wohl mög: 
lich {ey „ über die Erziehung noch etwas Neues zu 
fchreiben. (Freylich, wenn man, wie der Verf, 
nicht felbft Erzieher ift; fondern nur das, was man 
hier und do aus pädagogifchen Schriften behalten 
hat, wieder aufwärmt. Jeder wirkliche Erzieher 
aber, der fich mit Kindern befchäftigt, und fie 
mit philofophifchen Augen beobachtet — nnd bil- 
lig follte kein anderer über Erziehung fchreiben — 
wird fich um die Erziehungskunft immer noch 
verdient machen, wenn er feine Beobachtungen 
und Grundfätze mittheilt),  Diefs habe den Her- 
ausgeber auch einige Zeit abgehalten, diefe Briefe 
öffentlich - bekannt zu machen, (Die Pädagogik 
hätte in der That nichts verloren, wenn der Her, 
ausgeber bey diefem feinem Entfchlußs geblieben 
wäre!) Die Briefe, deren einige von den Fehlern 
der Erziehung handeln, die meiften andern aber 
Lehren für Hofmeifter geben, enthalten, wie fchon 
gefagt, lauter lange bekannte Sachen und Vor- 
fehrikten, die jeder vernünftige Anfänger in der 
Erziehung, ohne Belehrung, felbft willen kann, 
und de der Verf, obenhin, wie fe ihm eingefallen 
find, hingefchrieben hat. Vielleicht. möchte der 
Candidat, der fo eben die Univerfität verläfst, um 
eine Hofmeilteritelle anzunehmen, ohne irgend 
einen Begriff von Erziehung zu haben, fürs erfte 
manche- Regeln darinn finden, die ihm- aus der 


‘Noth helfen könnten; Erziehungskunft wird er 


aber nicht daraus lernen. 
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PHILOSOPHIE. 


LEMGO : 
Grundriß der Gefchichte der Weltweisheit von 
C. Meiners ` ` 
(Befchluß. der im geg SC abgebrochenen Recen- 
fon: 


De: wieder eingelenkt, und nun zu der fol- 
genden interefünteiten Sache, deren E.rörte- 
rung den Schlufs der Recenfion auf ihren Anfang zu- 
rückfimmen wird, Angenommen dafs Zeno von 
Elea, wie der Ve S. 61. fagt, als der erfte vorfätz- 
liche Verderber- der Philofophie angeklagt werden 
müle, weil er, wo nicht der erte Erfinder, doch 
gewifs unter den Weltweifen der erfte Ausüber 
der Dialektik, oder der Kunft war, (G: d. Wif, 
S. zı1.) Sätze nach Belieben zu beftreiten und zu 
vertheidigen, die unläugbarften Wahrheiten unge- 
wiis und die gröfseften Ungereimtheiten wahrfchein- 
lich, und vollends durch unauflösbare Trügfchlüf- 
fe andre verwirrt und erftaunt, dagegen fich felbft 
unüberwindlich und fiegreich zu machen. Ange- 
nommen auch, dafs diefe. felbft im Schatten der 
Schulen verderbliche Kunft, welche nachher die 
megarifchen , elifchen und eretrifchen Dialektiker 
bis zum Sterben bezauberte, fpäterhin, in die 
Proteusgeltalt derSkepfis gekleidet, LS, 141,) eine 
Menge Eilcher Liebhaber gewann; weiterfort, in 
Scholaftik vermumnit, dieRirchenweifen desMittelal- 
ters äffte, endlich nun in diefen letzten Jahren den 
philofophifchen Geilt der Nation wieder kräftig zu 
bethören angefangen habe. Eingeräumet ferner, dafs 
die alten Sophiften in dem Herzen und demVerftande 
der edlern Jugend, und in der allgemeinen Dens 
küngsart der Zeitgenoffen die traurigften Zerrütte- 
rungen angerichtet haben, wenn fie auf eine fo 
heillofe Art, wie der V. (G. d. Wif. B. 2. S, 184 f.) 
erzählt, dieganze Welt für eine Wirkung des Ohnge- 
fährs und der Nothwendigkeit, alle Begriffe von 
Gott» Vorfehung und Religion für. Erändungen 
{taatskluger auf die Bändigung des grofsen Haufens 
bedachter Köpfe, die Seele Bi Beitandtheile oder 
Eigenfchaft des Körpers, die mit ihm vergehe, und 
was das ärgfte ift, die uneigennützige Tugend für 
Thorheit, das Sittengeferz für ftreitend mit der 


Menfchennatur, und die wahre Kunft zu leben für 
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die 'Kunft, unbegränzt zu geniefsen, nicht nur 
dreifthin erklärten, fondern diefe Lehre mit dem 
blendendften Währheitsfcheine, und dem verführe- 
rifcheften Reitze durch ihre meilterhafte Dialektik 
ausfchmückten, und: auf diefe ihre Kunt, als 
Virtuofen der Weisheit, ia der erklärten Abficht, 
andere .Menfchen tugendhaft und glückfelig zu 
machen, die berühmtelten Städte Griechenlandes 
durchzogen, und vor der slänzendelten Zuhörer- 
{chaft auf volkreichen Plätzen und an feyerlichen 
Felten ihren Vortrag hielten. Zugeltanden dies 
und weiter zugeftanden, dafs ungleich flärker, 
blendender, verführerifcher, ähnlicheLehren desUn- 
glaubens und der Unfittlichkeit, kraft der Drucker- 
kunft, mit hunderttaufend Zungen von neuen So- 
phiften, dem ganzen Europa, foviel es Menfchen von 
Erziehung hat, hörbar vorgetragen worden find, 
und dafs kein Gorgias mit: der ganzen Sophiiten- 
zunft fo fehr als Voltaire mit der Encyclopädiften, 
Schaar, und dafs, tiefer als einer der alten Skepti» 
ker,der neue fchottifche Zweifler, auf die Denkunss- 
art feines Zeitalters gewirkt habe und für die Zu. 
kunft unabfehlich hin fortwirken werde, Wahr fey 
dies, und ferner wahr, dafs, neben folcher Sophiz 
Dick und Skepfis, noch eleatifch - fpinoziftifche 
neuplatonifche und was nicht alles für Methoden 
und Philofopheme, unter unferer tent[chen Nation 
in Schwange gehen, und um ihren Beyfall buhlen, 
Dies alles fey wahr, und nyn fage H, M, weiler fich 
doch einmal hierüber das ‚Rathgebergefchäfte nicht 
nur, fondern fo gar das Richteramt angemafst hat; 
er fage, auf welche Weife unfere öffentlichen Leh- 
rer und fchätzbaren Schriftftelier, deren Gefchmack 
er meiftert, ihren Geift und den Geit der Nation, 
fo viel an ihnen ift, vor aller Art von After 
weisheit bewahren, nnd welche Methode des 
Denkens, die nicht.nur gegen alle Fluthen von 
Meinungen haltbar, fondern auch der Wiirde des 
menfchlichen Geiftes angemeffen fey, fie, den kom- 
menden Gefchlechtern zu Liebe, verbreiten follen 2 
Wir wollen doch nicht hoffen, dafs es die berne 
Methode feyn werde, da man über die Wahrheie 
folches Sätze, die. man gerne beweifen möchte und 
nicht recht beweifen Kann, feilfcht und dingt, um 
fie wenigftens als 5 oder £ wahr zu behalten, und 
auf folche Weife durch Tergiverfiren und Nego- ` 
mit allen’ Gegnern eine Art von Warn 
Ind 
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ftand oder falfchen Frieden zw ftiften Duchet: 
oder die noch häfslichere, fich felbft und wechfel- 
{eitig einander zu belügen, ‚als hätte man feltere 
Ueberzeugungen und: 'gröfsere Gewifsheit von 
Dingen, und zumal von jenen fo genannten wich- 
tigften Wahrheiten, als man nun einmal wirklich 
hat; im der Hofnung,, das Publikum werde fich 
ebenmäfsig täufchen, oder gleichfam anfteckungs- 
weife mit überzeugen lafen, “Allo: etwan die Mes 
thode, alle die anders denken, als fie felbft; mit 
dem Tadel abzufertigen, dafs fie den letzten Zweck 
aller ächten Weltweisheit verkennen? Als obnicht 
Kultitia caruiffe der erfte Schritt zur Weisheit, fo 
wie Frforfchung des Wahren und Guten ihr End- 
zweck wäre, und als ob nicht alle noch fo. felt- 
fam und wunderlich philofophirende und phanta- 
firendeKöpfe die Menfchheit von Irrthum und Vor- 
urtheil zu befreyen , und über das Wahre und 
Gute aufzuklären verhiefserr! Oder die Methode, 
Gefchichte der Weltweisheit, das heifst, aller Art 
von Philofophie ohne Unterfchied,, zu empfehlen, 
und fonach zur Abwendung des Uebels, welches 
durch philofophifche Lehren und Schriften aller 
Art entftehen könnte, das Lefen und Ueberdenken 
deier Schriften und Lehren felbft anzupreifen, 
im Vertrauen auf die Zuchtregel der Kloftermoral, 
dafs. man böfe Gedanken am beiten werde be- 
zwingen lernen, wenn man fich in Verfuchungen 
dazu gefliffentlich begiebt,auch wohl in derHofnung, 
dafs der Eigendünkel einen jeden von felbft fchon 
alle Gedanken, die mit den feinigen nicht ftimmen, 
fo fort als thöricht werde verwerfen lafen? Oder 


endlich die Methode, alle Vernunftunterfuchung ` 
und Streben jedem Geifte, der fich dazu berufen 


über Gottheit, Vorfehung „ Menfchenfeele, und 
Sittengefetz, auf einmal mit dem Grundfatze von 
der Hand zu weifen ( Vorrede zur Seelenlehre S. 
8.); „dafs Erfahrung und Gefchichte,, ( die wieder 
nichts als. fremde Erfahrung ift,) „in allen Wiffen- 
fchaften, aufser‘ der reinen Mathematik, die ein- 
zigen ächten Erkenntnifsquellen find? Und wie, 
wenn. man nun, durch die einfache‘ Schlufsfolge : 
was: nicht recht erkannt werden kann, mag auch 
wohl nichts: wirkliches feyn; fich fogleich in das 
Dilemma verfetzt und genöthigt fieher, entweder 
diefen Grundfäatz als unrichtig aufzugeben, oder 
jene über alles wichtige Begriffe von Gegenltänden, 
die fich doch fo. wenig, als. Integralgleichungen, 
weder innerlich fühlen und empfinden, noch: äuf- 
ferlich begucken und betaften laffen „ für fachleer 
und nichtig zu erklären, und fonach, auf jeden 
Fall, die Vermunftunterfuchmg, welche wir ab- 
lehnen. wollten, wieder vorzunehmen? Das: wahre 
Mittel hat fich fchon: mit den Uebel felbit gefun- 
den, ift bereits: vom Sokrates gegen. die Afterweis-- 
heit feines Zeitalters gebraucht, und jedem wah- 
ren Selbidenker zur Gnüge bekannt. nur dafs es 
fich fo fchwer allgemein: machen läfst,. weil da- 
bey fo wenig auf Lehrer und Bücher, und foviel 
auf eigenes Forfchen und Denken ankommt. Es- 
ït die kritifche Methode des Philofophirens, die 
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in.der-redlichften, {chärfften, unbefangenften Durch- 
prüfung unferes gefammten Erkenntnißsvermö- 
gens beftehet, und die, indem fie uns ein leben- 
diges Bewultfeyn : von unferer eigenen Un- 
wilfenheit ( &ywows yıwow ) giebt, und zugleich 
eine volle Ueberficht über die Natur des Menfchen 
als eines denkenden Wefens, verfchaft, uns in 
den Stand fetzt, allen Eingebungen des Eigendün- 
kels: fo wol, als alien Vorfpiegelungen fremden 
Wahnes zu widerltehen, und indem fie unferen 
Geilt.alle Gegenftände der Unterfuchung zuförderft 
mit feinen Gefetzen und Kräften vergleichen lehrt, 
und an beftändiges Streben und Forfchen nach 
Gewifsheit gewöhnt, ihn fähig macht, in jedem Fal- 
Fe» worüber, wie weit und mit welchem Grade 
der Zuverficht.er urtheiien dürfe oder könne, auf 
das genauefte zu unterfcheiden,, und jede Art von 
Wiffenfchaften ,.Kenntniffen und Meinungen der 
Menfchen, wie unlauter und felbft thöricht fie 
auch feyn mögen, zur Stärkung des Forfchungs- 
triebes- und zur. Erweiterung der Selbiterkennt- 
nifs anzuwenden. Gewährte nun auch diefe Metho- 
de am Ende nichts weniger als einen fertigen und 
bereiten Befitz und Genufs der Wahrheit; wäre fie 
darum minder angemelfen der Natur des Menfchen, 
deffen Leben nichts als ein immerwährender Wech- 
{el vonGedanken, Empfindungen und Handlungen ift, 
und deffen Geift, feiner Natur nach, hienieden der 
Weisheit, wie der Tugend und Glückfeligkeit, nur in 
{ofern [cheint,theilhaft werden zu können, als er von 
Thorheit, Lafter und Elend entfernt mit ungehinder- 
tem und raftlofem Eifer darnach forfcht, ftrebt, ver- 
langt: wiewol an fich fich fchon dies Forfchen 


fühlt, fo erhebend und fo ftärkend dünkt, dafs 
eres fogar dem Befitzen und Geniefsen felbft, wenn 
ihm die Wahl gelaffen würde, mit Lefling vorzie- 
hen. mögte. Oder wäre darum die Verbreitung 
diefer Methode minder wünfchenswerth für die 
Nachkommen, deren jeder, wie wir, feine Schnle 
von vorn an machen mufs, und weife nur durch 
eignes Forfchen und Denken, nicht aber durch 
das Vermächtnifs einer fertigen und bereiten Weis- 
heit werden kann? Zumal da überdem diefe 
kritifche Denkungsart, einerfeits, weit von der 
fchnäden Verachtung oder dem ekeln Wider- 
willen entfernt, womit der dogmatifche Dünkel 
auf alles aufser feinem Kreife herabzufehen pflegt, 
vielmehr eine Freundin aller Art von Gelehrfam- 
keit ift,. aber auch andrer feits durch die Anwen- 
dung, welche fie davon macht, indem fie alles 
ihrer Prüfung unterwirft, und auf die Natur des 
Menfchen zurückführt, kräftig. verhindert, dafs 
diefe Gelehrfamkeit nicht in fchaale Polymathie 
die dem Geift, ftatt zu nähren, fchwächt,. ausarten 
kann: alles Zuge, in Abhıcht auf welche, fo wie in 
Abficht auf das Schickfal, von Unveritändigen 
verkannt zu werden, die kritifche Philofophie mit 
der kritifchen Theologie ungemein viel Aehnlich- 
keit hat, Und wie nun wenn der Eiee an 
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diefer bisher befchriebenen Methode, welche fonft 
jeder Weife für fch und im Stillen befolgt, in die: 
fen letzten Jahren unter der deutfchen Nation, mehr 
als jemals öffentlich und allgemein fich fchiene,aus- 
breiten zw: wollen, und die wahre und natürliche 
Urfache von dem unerwarteten Beyfall wäre,“ wel. 
chen Kants: Schriften gefunden baken? Und wie 
wenn Freunde diefer Schriftemidies felbit gellän- 
den? H M- biete «feine Seelenkunde anf, und 
beweife: dem Verfaffer des fchätzbaren Auffatzes 
über die Ranpgtche Philofophie im Auguft 1786: des 
teutfchen Merkurs, und dem Verfaffer der vortref- 
lichen philofophifchen' Zphorifmen (Vorrede, neuer 
Auflage) dafs er belfer ais fie felbit wife, wie 
es ‚nit ihren Gefchmacke befchaffen. {ey : mitler- 
weile „wird man. fein Stillichweigen als Abbitte 
gelten laffen. ‘Was aber noch. zuletzt fein Urtheil 
betrift, ais ob die kritifche Methode: des Philofophi- 
rens von Unkunde der Gefchichte der Weltweisheit 
herrühre; fo fcheint daffelbe von Unkunde der ei- 
nenfowohlals der andern herzurühren; denn die letz- 
tere richtig gefafst, führt natürlicher Weile zu. der 
erftern; fo wie die.erftere wieder ächte Weltweis- 
heitsgefchichte, die eben fo weit von: Biographieen 
der Philofophen als von Legenden ihrer Lehrmei- 
nungen verfchieden ift, ausnehmend befördert. 
Nemlich die Lehren der Weltweifen und zumal der 
alten nur immer in Hinficht auf Schriften und 


Autoren betrachten, it eine Arbeit, dienichts als ` 


gelehrten Tand.erzeugt , wenn nicht. auf folche 
Weife tief und fcharf: gefafst, eben diefe Lehren, 
nun noch ferner in Hinficht auf die ihnen entfpre- 
chenden Sachen {elbit fowohlals auf die Gefetze des 
Denkens unterfucht, kurz, wie {chon oben gedacht 
ilt, in Beziehung auf die unter allem Wechfel von 
Meinungen unwandelbare Vernunft und Natur 
pragmatifch erforfcht, und fonach als wirkliche 
Erfcheinungen des menfchlichen Geiftes lehrreich 
behandelt werden. Denn was helfen,- und wären 
fie aus den glänzendeften Citaten zufammengefetzt, 
Legenden von Lehrmeinungen, zumal, wenn fie 
in Hinficht auf die Citaten nicht beffer, denn als 
Grillen und Fratzen erfcheinen? Sie dienen zu 
nichts, als etwa jenen von Socrates wit den Namen 
der Manie geftraften Dünkel unwiffender Wiffen- 
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{chaft, oder-vernünftiger Unverpunft zu nähren. 
Dargegen wenn man’ fich,- nach dem Vorgange 
des Bayle, in die Lehrmeinungen zumal der alten 
Weifen Griechenlandes, wo der menfchliche Geift 
alle. feine Kräfte auf alle mögliche Weife durch- 
probirt zu haben fcheint, hineinverfetzet, mit der 
Abficht felbige fo zu denken ,,-wie ihre Urheber fie 
gedachthaben möchten ; fo wird man bald gewahr, 
dafs diefe Lehren bey weitem nicht lauter Träume- 
regen, fondern bey aller ihrer Verfchiedenheit guten- 
theils natürliche Früchte find, die der menfchliche 
Geilt, durchNachdenken gepflegt, nicht fehlen kann, 
unter allen Himmelsftrichen und in allen Zeitaltern 
hervorzubringen. Und wird nun nicht diefe Wahr- 
nehmung von {elbit darauf führen, die Urfachen 
der. Verfchiedenheit' folcher Lehren in der Natur 
des Erkenntnifsvermögens felbft durch. kritifche 
Prüfung deffelben aufzufuchen? und wird nicht 
wieder umgekehrt diefe kritifche Prüfung treflich 
helfen, jene Lehren felbft aus unvollkomnen Anga- 
ben richtig aufzufaflen ? und werden nicht fo nach 
beide. vereint am beften dazu beytragen die edelfte 
aller Kenntnife, nemlich die Kenntnifs des Men- 
fchen, von feiner edelften Seite als denkendes We- 
fen betrachtet, zu vervollkomnen ? 

Da nun der Verf. in der alten Gefchichte der 
Weltweisheit fo oft den richtigen ‚Gefichtspunkt 
verfehlet, in der mittlern fich felbft, nach feinem eig- 
nen Geftändniffe, lange nicht genug gethan, in der 
neuern, aufser fo manchen fehlerhaften Angaben 
oder fchiefen Urtheilen, hauptfächlich fich damit 
begnügt, ftatt der Gedanken der Philofophen ihre 
Bucher zu befchreiben, und noch dazu meiftens 
in Form von Inhaltsanzeigen, woraus. der Lefer 
etwa wie aus den Ueberfchriften der Kapitel, oder 
aus demRegifter die Gedanken des Atıtors errachen 
mag, 2. B. S. 262.; da er endlich die allerneufle 
Gefchichte ganz wegläfst; fo wollen wir zwar nicht 
läugnen, dafs diefes Lehrbuch für Hn M. eigne 
Vorlefungen brauchbar genug feyn möge, fehen 
aber nicht ab, wie es andre Lehrer, oder gar 
Lefer, die nicht bey ihm Collegia hören, befrie- 
digen, oder wie es der Erwartung, die man 
von des Verf. Gelehrfamkeit und Belefenheit 
hat, entfprechen könnte. *) In der neuen Ge- 
RK fchich- 


*) Eben da Rec, diefes fchrieb, kömmt ihm ein Schreiben eines unferer berühmteften Philofophen zu , wor- 
innen diefer fich hauptfächlich wundert, dafs in der neuerm Gefchichte Hr. M. ungleich weniger Fleifs und Genauig- 


keit bewiefen habe, dls man von ihm hätte erwarten können. 


Nachdem er das von Hrn. M. fogenannte kleine Verfehen 


angeführt hat, dafs er für das Leben des Schriftitellers Shaftsbury, das: Leben feines Grosvaters erzählet har, wel- 


ches Hr. M. nachher felbft auf Hrn. Brandes Anzeige in der Vorrede zur Seelenlehre PENE 
Von den Werken des George Berkeley hat er wohl fchwerlich eines aus cigner Anficht befchrieben, 


hat, fo fährt er alto fort; 
So- häłe er die 


Dialogues between Hylasand Philonous -für eine blofse Veberfetzung von dem Analyft, yon dem fie doch gänzlich 
verfchieden find. Sie find bekanntlich im Jahr 1713 englifch herausgekommen. Er glaubt, der Alciphren habe nur in 
der franzöfifchen Ueberfetzung den Titel: le petit Philofophe erhalten, den er doch bereits in der Englifchen Urfchrift 
führer, wo er fo lauter: Alciphron or the minute Phjlofopher, Es ift bekasmt, warum B. dem Titel diefen bedeuten- 
den Beyfatz gegeben har. Hiernächit hätten diefe Schriften nach der Zeitwechnimg, anders mäffen geordner werden, da 
die Theory of Vifion bereits im Jahr 17709, und die Principles of human knowledge im Jahr 1710, und alfo vor den an- 
dern ‚erfchienen find. In dem vierten Dialog des Alciphron verweifer Berkeley fegar auf die Theory of Vifion und. das 
ift die Urfache, warum der franzöfifche Ueberferzer die Ueberfetzung von diefem kleinen Werke dem Altiphron beyge- 
füget hat., Sein Urtheil über den grofsen Wolf it höchft unbillig, abfpfechend , füperciliös. Er hehaupter S- Zo: 
»Unmöglich hätten Wolfens Schriften fo tief fallen können , als fie gefailou find, wenn fie einen folchen innern Werth 
„als die beften Werke der Alten, oder als die Werke eines Locke, Ma sranche, Shaftsbury und anderer gehabt Jemen: 
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Gefchichte, um nur einiges anzuführen, gedenket: 
er des Newton, der zum Aergerniffe aller Wer. 
phyfiker zuerft eine actionem imäteriae in diftans’ 


annahm, und dadurch die ganze Naturlehre um- 
fchuf, mit keinem Worte. ` Und in Abficht auf 
Wolf, den lezten grofsen Dogmatiker, den er an- 
führt , Got er $. 300 „nach einigen Menfchenal- 
„tern werden die Freunde der Philofophie, fich 
„wahrfcheinlich ‘um die meiften Anhänger Wol- 
„fens eben fo wenig als um feine glücklichtten 
„Widerfacher bekümmern.*“ Und das wäre wohl 

ut? Auch wohl gut, wenn endlich die letzten 
noch lebenden, und gröfstentheiis in der Wolfi- 
fehen Schuie gebildeten Stammhalter einer läftigen 
Fhilofophie, die auf nichts als Denken und Beweifen 
dringt, nach gerade den Freunden einer fcilicet rar’ 
stoyyv Sogenamnten Philofophie, die vermuthlich 
Keine andere ift, als jene gemächliche,, welche lie- 
fet Toart zu denken, und citirt Dar zu beweifen, Platz 
machen wollten ? Bi ? homme eft un animal rai- 
fonnabie, C fagt der grofse Mann, an defen“ Bil- 
dung Wolfs Schriften felbit einigen Antheil hatten, 
ünd der, durch die Grundfätze feiner Regierung, 
and durch den Einflufs feines Beyfpiels Touch), 
als durch mehrere Werke feines Geiltes unendlich 
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viel zur Verbreitung” allgemeiner Denkfreylieit, 
und ächtphilofophifchen Geichmakes beygetragen 
hat); Zesıphölofophes doivent etre plus hommes, que les 
autres; auf; les a-t-on toujours confideres comme: 
les precepteurs du: genre kumain; ‚et leurs ouvrages, 
qui font le catechisme-de la raifon, ne fauroient afez 
Je répandre on P avantage de P humanité: Und 
fo fahe Er felbit die Philofophen an: mittlerweile, 
data manche, die mit diefem Nahmen prangen, nach 
gerade nicht nur ihre rengen Lehrer - Rechte, weil 
fie fie nicht behaupten können, gegen die artigen 
Hofmeilterkünite zu- vertaufchen,  fondern auch 
Männer, die auf jene Rechte beftehen und fie gel- 
tend machen, als unnütz und gefährlich zu ver- 
rafenfuchen. Urddas Der er: in dem Vorbericht 
zu dem Extrait du Diäionaire: de Bayle (p. VL), 
welchen er in der ausdrücklichen 'Abficht heraus- 
gab, um die bewundernswürdige Dialektik Baulens ge- 
meiner zu machen (p. HI.) und angehenden Den- 
kern eine weife Schüchternheit einzulößsen Co. IV), 
mitlerweile dafs andre, wenn fie „ihren jungen 
Weisheitsfreunden“ kecken Dünkel'beybringen,; und 
ächte: Dialektik vorenthalten und verleiden wollen, 
ihnen weiter nichts als die Lefung ihrer Schriften 
anzupreifen brauchen, í i 


Boy wem die Wolfifchen Schriften fo tief gefallen feya , Dor uns der Verfaffer nicht. Dafs fie nicht mehr, wie ehe. 
mahls, als fie noch ein Friedrich I. mit Bewunderung ftudierte ‚ von Weltleuten gelefen werden , das haben: fie mit 
den beften Werken der Alten und Neuern gemein , Io wie, dafs fie nicht von denen gelefen werden, die nicht tiefer 
jn, philofophifche Unterfuchupgen eindringen wollen, Die Kenner lefen fie noch, fo wie die Kenner den Euclides 
lefen, ob fich gleich mancher praktifche Feldmefler'mit Woifs Auszuge behilft und den Euclides kaum dem Nahmen nach 
kennet. Dafs Malebranche noch viel gelefen werde, auch nur in Frankreich, ft wider alle Erfahrung; datz aber die- 
fer franzöfifche Philofoph, fo wie Locke und Shaftsbury, bey ihrer Nation noch die philefophifchen Haupt - Schriftfteller 
nd , davon ift vielmehr die Urfach ‚, dafs die tpeculative Philofophie in Frankreich und England weniger geachtet und 
bearbeitet wird, und dafs beide Nationen jn diefem Theile der Gelehrfamkeit, Dank fey es einem Wolf und Loibnitzt 
ziemlich weit hinter den Deutfchen zurükgeblieben find. Aufserdem haben diefe Sehriftfteller populärer gefchrieben, 
als Wolf und fchon dadurch ein allgemeineres Publicum, und darinn könnte allenfalls ein Grund liegen, warum fie 
mancher nech hefet, gewiß aber nicht in den inneren Verdienften ihrer Schriften. In Deutfchland ift auch die Wolfifche 
?hilofophie s ‚einzelnen Auffätzen mehr noch dem Gefchmack der großen Lefewelt vorgetragen, die fich begnüger, 
ihre Grundfätze in diefen neuern Schriften zu lefen. Selbft der grofse Lefing fchämte fich. nicht zu geltchen, dafs er 
feine feharignige Theorie über die Aefopifche Fabel aus der Philofophia Practica Univerfali des grofsen Wolfs genommen 
habe. Dals Wolf in feiner Pfychologie alles aus Leibnitz und andern Weltweifen genommen, ausgenommen die Erklärung! 
Äer Seelenkräfte und das Gefetz der Einbildungskraft, ift 'ungegründet... Halt bar fich: hierüber-in den, Hor. Subi 
vol. 1. N. I, po 26 -. 27. fchon lb kinlänglich .erkläret, und wenn diefe Erklärung nicht befriedigend wäre, fo 
müfste es doch Leibnitzens eigene Erklärung E in den Let, IV, à Mr. de Montmäure, in den Rec, de div. Pieces, 
und in Leibnitzens Werken T. V. S. r5. Selbit die richtige Beffiinmung des Gefetzes der Einbildungskraft hat Wolf 
vor dem Meilebremche und Locke zum voraus, die es ganz unvollftändig angegeben haben. Und nun die Vorwürfe, welche 
der Verf. Wolfen macht? > S. 298. „als Philofoph ‚hat er durch feine Kunftfprache und Methode unleugbar vielen 
„Schaden "geftiftet.. Daf irgend’ eine Willenfchaft ohne Kunfkfprache könne genau und; wiflenfchaftlich vorgetragen 
werden, geltehe ich gern nicht einzufehen. Da es die Mathematik, die Reehtsgeiehrfamkeie die Arzueygeleh’famkeit 
u. £ w, nicht kann,wovon eine jede ihre Kunftfprache hat, d i. eine Sprache, die nur derjenige verftehr, welcher diefe Wiflen- 
fchaften gründlich gelerner hat; warum nl, es.die-Philofophie allein, können ? Lafe Wolf von der gewöhnlichen philotophi- 
fchen Kunftfprache nicht ohne Noeth abgsyichen fey, und dafs er fie nicht übertrieben habe, lehrer der Augenfchein in feinen 
Schriften ‚> wo er immer den’ Sprachgebrauch, feiner‘ Vorgänger ‚und gemeiniglich Goclenii Lexicon Philofophicum an- 
geführer.” Er erklärt-fich auch über den. weilen Gebrauch der. Kunftwörter an vielen Orten (einer Schriften, von denen 
ich Ihnen eine Stelle ans'feinem allgemein gelchätzten und nogh nicht übertroffenen Naturrecht P. V. $. 515. Nor. an- 
führen will: ne pfueter necefitatem terminos innovare vçlle videamur, quod o more nofiro naxime efè alienum. Und feine Me- 
thode harte, bey rom Mangel an Kritik, und zufällig veranlafstem Mifsbrauch, doch gewiß auch fehr wefentlichen Nutzen, 
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To»rssrärer, Den ı Febr. ftarb zu Greifswald Hr. 
D. C. S. A. von Aeminga, im 38 Jahre feines Alters an 


der Schwindfucht. 
Din 2 März ift zu Berlin der Königl, Geh, Rath u. 
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Sonnabends, den zen April 1787. 


ARZENETGELAHRTHEIT, 


Lonoon bey Debrett: a Letter to a Phyfeian 
in the country on animal Magnetifm, with his An- 
Jwer. 1786. 39.8. 8. (1 Shill) 


FE: ziemlich» unbedeutendes- Produ. ` Der 
Briefiteller perfiflirt den-thierifchen Magnetis- 
mus undSomnambulifinus. und fo angemeffen auch 
diefer Ton dem ’Gegenftande ift, fo hat ihn doch 
der Engländer lange nicht fo fehr in feiner Gewalt 
als der Frauzöfifche Verf. des Mefmer Fufife. 
Die Antwort des.alten Provinz- Arztes ilt in ernft- 
hafterm Tone: gefchrieben, und-warnt befonders 
vor dem fchädlichen Einfluffe den die Mefmerfche 
Schwärmerey auf weibliche Tugend. und Sittenun- 
"fchuld haben könnte. 


PAEDAGOGIK. 


` BERLIN bei Vieweg. Jugendfchauplatz. Ein mora- 

‚lifeh - geographifches Exempelbuch von einem 

` prakiifchen Erzieher. Erite. ‚Eröfnung; 1786. 
192 S. Zufchrift.:48 8. 8. Croigr,) 

In der Zufchrift,an Aeltern und Erzieher heilt 
der V,feine Gedanken. über drey.Stücke mit. I. Ue- 
ber .den moralifchen Gebrauch der Fabel; mit: der 
Ueberfchrift:. Verfeheft du auch» mar du liefeß? 
Der V, beweift fehr gut aus der Natur und Ein- 
richtung der Fabel, dafs fie für Kinder nichtbrauch- 
bar'ift; und zeigt den Schaden, den Abr Gebrauch 
für. die Herzen der Kinder haben kann. Zum Be- 
weife zergliedert der V.;mit vielem Scharflinn ,ei- 
ne Fabelaus FunksBefchäftigungen fürRinder : Einige 
Ochfen. 2. Etwas über. delikate Materien. Uer 
Verf. berührt hier, wie man von ‚Schwachheiten 
und Verzärtelung.der Eltern, zu den Kindern ze 
den — ein junges Fräulein in grofsen Städten vor 
zu grofser Eitelkeit und Zeitverfchwendung war- 
nen foll— Hierüber und über die Keufchheit und Un- 
keufchheit vieles-Gute in gedrängter Kürze. — 3. 
Vorher noch etwas über den Geift und den Gebrauch 
des Jugendfchauplatzes. — Gleich -im Anfang 
fagt der V. „Wer. jetzt noch: ein. Buch für-Kinder 
schreibt follte feine, Vorgänger übertreffen.,, 
Die Abticht des Herausgebers ilt doppelt: a. Leh- 
'rerh ‚und Kindern ein Exempelbuch in die Hände 
zu fpielen, das fie beim Religionsunterricht immer 

á L Z. 1787. Zweyter Band» 


taten 


zur Hand haben können. A. den ierften geographi- 
{chen Unterricht zu erleichtern. Weiter hin heilt es:,, 
„Es ift ein-moralifches Exempelbuch, das die Sit- 
„tenlehre Beylpiele aus der Kinderwelt erläutern 
„fell, Der V. giebt hierauf‘ de 'Eigenfchaften 
an, wodurch, fich folche Lehrexempel auszeichnen 
müffen, (Ein Buch, was: dieangegebnen Eigenfchaf- 
ten. bat, wird. Sehr zweckmäfsig feyn. Leider find 
die wenigften Bücher diefer Art, fo viele wir de- 
ren auch haben, fo befchaffen#) — Von fch felbft 
{agt der Herausg., dafs er mitten unter Kindern 
und jungen Leuten gewefen, über fie gelefen und 
gedacht, ‚eigene Erfahrungen :gefammelt, und weh- 
ze Facta aus dem Kinderleben habe fammeln laffen 
— „Diefes Büchelchen könnte 'zugleich'als«ein pä- 
„dagogifches Glaubensbekenninifs des Herausgebers 
„angelehen werden; entweder fo bat er wirklich, 
„gehandelt, oder fo würde er handeln, „; 8.34. der 
„Zufchrift,! „Das Ganze fchreitet in ‘pfychologi- 


„fcher.Progreflion Zort wie dich- die Begriffe in 


„der. . Kinderfeele entwickeln, und ihr Interefe 
„an moralifchen Wahrheiten ab und'zunimmt — 
„folgendergeltalt: Selbflliebe — Aelterliebe = Ge- 
„‚fehwifterliebe — Liebe zu jugendlichen Eraunden = 
„zu Blutsverwandten — zu Hausgenofsen — zu Leha 
„rern — allgemeine Denfchenliebe — ‚Gottesliebess 
— Zuletzt noch eine Ermahnung an die Aeltern, 
den Kindern felbit ein gutes Beyfpiel’zu geben, — 
Nun dos Buch felbft: Alles’ was der NM. in der 
Zufchrift darüber gefagt bat. giebt ‚einen Begriff 
von der Art wie.es:befchaften feyn follte. Obäber 
der Herausg. feine Abfichten erreicht und fein eignes 
Urtheil beitätiget? — Rec. mufs wenigftens ibea 
kennen, dats diefe Sammlung von Erzählungen fich 
nicht unter der Menge fchon vorhandener auszeich- 
net. Die meiften find zw-langweilig, und In einem 
zu wenig fimpeln Ton- erzählt. Viele davon mögen 
immer wahre Fakta-feyn, fie find aber ‚deswegen ua 


‚nichts: lehrreicher, 


Tüsınsen bei Heerbrandt, Lefebuch für Land- 
Schulmeifter, Sechfles und letztes Bändchen. 1786. 
172.8. 8. (gr. ) 

Diefes Bändchen enthält fieben Stücke: L Ein 
Schreiben. an den Herausgeb. der Lefebuchs.  Es:be- 
zieht- fich out den In den vorigen Bänden getha- 
nen Vorfchlag zu einer Schulkafle, ‚erwähnt einige 
Seelen beyKührung der Kaffe, und thutV or- 

: ` fchlä- 


D 


fchläge zur guten Einrichtung derfelben. -2rNach- 
richt von den deutfchen Stadt- und Landfchulen 
der Reichsftadt Hall in+Schwaben. 3. Aus einem 
Schreiben eines Reifenden: Schwäbifch Gmünd, am 
zoten Jun. 1784, — Befchreibung einer deutfchen 
Schulanftalt, ihres Schulgebäudes, der Lehrmetho-.. 
de, und ihres Urfprungs. Das Gebäude und die 
Klafen find, nach der Befchreibung, vortreflich 
eingerichtet, fo wie man fie ih jeder Schule ha- 
ben follte. Die Methode ift gut, obgleich nicht 


vollkommen: "4: Unterricht im Rechnen. Es it eine 


Unterredung des Lehrers mit feinen Schulknaben 
über das Subtrahirer; leicht und faßslich, nur als Un- 
terricht. für den Lehrer zu langweilig und ausge- 
dehnt, und manche Ausdrücke nicht gut gewählt, 
‚5. Kom Lefen: Das Buchftabiren wird als unnöthi- 
-gêr Zeitverluft verworfen. Da man aber dennoch 
„dabey bleibt, fo wird die Methode, das ABC, das 
.Buchttabiren und das Lefen zu lehren, durchgegan- 
igen, und: dasFehlerhafte darin gezeigt; es werden 
beffere aber {chon bekannteMethoden vorgefchlagen. 
"Amlängften und ausführlichften verweiltderV.beym 
Buchftabiren, : 6» Befondre Regeln zum Parentiren. 
Fortfetzung.) Rec. möchte vwol einen Landfchul- 
meifter fehen, der, nachdem er diefen’ gelehrtfchei- 
‚senden Wuft gelefen , eine’ gute Parentation zu’ hal- 
ten. im Stande wäre, Dazu ift der Srel in diefem 
„Auffatz unedel und fchlecht.' Diefem Abfchnitt find 
.zwey von einem Würtenbergifchen Landfchulmei- 
„ter gehaltene Parentationen beygefügt; ob um ein 
. Beifpiel guter oder fchlechter Parentationen zu ge- 
ben, weils Rec.inicht. "Auszüge aus andern Schrif- 
en. — Ueber:den Gebrauch des Kalenders, ein 
.‚Gefpräch zwifchen dem Schulmeifter und feinen 
. Kindern — Erzählungen, aus demKinderfreund 
‚genommen, WEN 


ERDBESCHREIBUNG, 


— Wisen bey »Hörliäg. Bibliothek der  Mährfchen 
Staatskunde.  Eriter Band, ` Mit 13° Kupfern, 
1786:3487% Läit tegen Bin 

Schilderung der Einwohner der" Markgrafthums 

Mähren. Diefer Auffatz:hat folgendeTiubriken : Ha- 

-naken, Slowaken, Böhmifche, Teutfche, Franzöffche 

Einwohner, Adel, Mitcelitand, Bürgerfland, Priefter, 

-Soldat, Mährer überhaupt, Mit den Nachrichten von 

den untetn Claffen des Volks, ihrem Character , Te- 

‚bensart, ‚Religion, Betriebfamkeit,' von ihrenLieb- 

‚lingsgerichten,, Vergnügungen u 1. w. möchten 

die meiften Lefer mehr zufrieden feyn; als mit 
dem letzten Theile des Abfchnitts, in dem cultivir- 

-terë Menfchen gefchildert, und feinere Nüancen 

angegeben werden follten. Die Characterziige find 

zü {ehr im Allgemeinen ohne Verbindung oufge- 
ftelle, :nicht genug auf gemeinfchaftliche, und hö- 

"here Beziehungen zurückgeführt. Unter dem Mit- 

telftande verfteht der V. die Gelehrten, Staats undan- 

dereund deshohen Adels Beamte von hohem Range, 

Advocaten, Aerzte, Kapitälilten yon belleg Schrote, 


< 
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Grofshändler , Wechsler und Eigenthümer von þe- 
deutenden Fabriken. Nach der Verfaffung machen 
diefe Leute keine eigene,Claffe aus, fie gehören 
zg den Bürgern. ` Allein diefes hält der V. für 
eine unwürdige Herabfetzung, und er fcheint fei- 
ne Eintheilung S. ı2. durch folgende Bemerkung 
rechtfertigen zu wollen. „Doch ünterfcheidet fie das 
„Volk von dem Bürger und nennt fie aus Ehr- 


"„erbietigkeit, gnädire und firenge Herren, felbft der 


„Bürger giebt ihnen den Titel Herr von, und 
„Hochedelgeböhren,,; — Folgende stëlle (S. ı1.) 
„Der Adel ift grofsund angefehn, der Hohe ift ural- 
„ten Herkommehs, "mit königlichen und fürftli- 
„chen Familien verwandt, reich, erhaben, grofs- 
„müthig , aufgeklärt und voll des guten Ge- 


-„£ichmacks.,, läfst: fich nicht vollkommen mit den 


8.16, ftehenden‘ Geftänidniffe“vereinigen. n, Der Ge- 
„lehrte wird noch zu wenig geachtet, und will €r 
plich Achtung erwerben » fo mufs er Ze auf dem 
„Wege der-allerunterthänigft gehorfamiten, fübmis- 
'„feft und devoteftea — — füchen. Man ver- 
„kennt noch fehr ftark and oft. Teıbft die Gro- 
’„fsen’konfundiren noch zuweilen das Genie mit 
„dem Freygeifte. — Der V, rechnet die Volk&men- 
“ge auf 'I50000 Seelen, `" Unter ` den Franzöfi- 
“fchen Einwohilern,' verfteht er die von Hafen 


"Franz 1 eingeführten Lotharingifchen Coloniften. 


Stand der Mährifchen Güterbehtzer, nebf der Be- 
Schreibung der Herrfchaften, Güter, und Ritterfitze. 
In Alphabetifeher Ordnung. Unter dem Namen ei- 
nes jeden Befitzers, find die ihm zugehörigen Gü- 
ter aufgeführt. Die Befchreibungen, betreffen ,. die 
Eigenfchaften des Bodens; die Nation und Religi- 
on der Einwöhner, die Jahrmärkte u. £ w. Es 
erregt eben nicht das günftigfte Vörurtheil für die 
Zuverläfsigkeit deier Nachrichten, und für den 
Eleiis des Verfaflers, wenn er S. 107. 25 zu der 
Hertfchaft Göding gehörige Dörfer aufzählt, und 
8.108. hinzufetzt. „Unter denobgedachten Dörfern 
"„waren'vor Zeiten einige öde, ob fie nun alle be- 
„völkert find, weis man eben nicht zuverläfsig. „ 
Deg jedem Gute it eine Nachricht’angehängt, wie 
hoch man den Werth deflelben fchätze. In diefer 
Rückficht fagt der VS 194. von dem Gute 
Przeitawik, das Gut wird nach dem Landespreis 
„unr auf 150000 Gulden gefchätzt, doch wäre es 
(„air und jedem andern Philoföphen, unfchätzbar.“ 
Fr hat auf diefem ‘Gute fehr angenehme Tage 
zugebracht, und die Buchftaben T. K., in die 
hochftimmigen Buchen gefchnitten, ` Perzeichnifs 
der Herrfehaften und Güter im Margrafthum Mäh- 
ven, Nach der Alphabetifchen Ordnung — Abhand- 
lung von dem Robath-abolizionsfuffem in Beziehung 
auf Mähren. Ein Gefpräch zwifchen zween Mäh- 
rijchen Oeconomen Han und Pofl. Han vertheidigt 
idas nene Seftemz Doft 2 fär die alte Einrichtung 
aber zügleich der gelehrigfte'Menfch von der Welt 
Er erlaubt fich wenigRepliken, und was er gegen 
das neue Syftem vorbringt, fcheinen nicht fo wohl 
Einwürfe, als Derupel der Art zu feyn, von denen 

man 
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mn om jedem) Preife befreyt feyn will: Da der 
N, In der Vorredesmehr als Etwas verfpricht, fo 
hätte man meht Volfländigkeit, ftärkere Einwürfe, 
und- stärkere. Wiederlegungen erwarten dürfen, 
-Verzeichnifs der im Marggrafthum Mähren und An- 
theil won Schlefien, in das Robothabolizionsfuftem be- 
reits verfeizten Güter, Unter diefer Rubrik finden fich 
‘Kameralgüter, Religionsfondsgüter, Stiftungsgüter, 
Kapitulargüter, Ollmützer erzbifchöfliche Lehngüter, 
zu den königlichen Städten. gehörige Güter, erzbi- 
Ichöfliche Güter, Brünner bifchöfliche Güter, Brefs- 
lauer .bifchöfliche Güter, Spitalrealitäten, Munizipal- 
ftädtifche Güter, Yerzeichnifs der neuen Kolonien und 
Dörfer, welche vom Fahre 1781 bis 1785 angelegt 
worden find, ` e 

: Auf zwölf recht artigen Kupfern, find in Mäh- 
ren, gewöhnliche Kleidertrachten vorgeftellt, dos 
dreyzehnte ift ein allegorifches Tittelblatt, S 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wun bei Gräffer: Gedichte von Karl Julius 
` Friedrich „ erfter Theil, 256 S. 8: 

Diefer.: er/le Theil enthält eine neue Auflage 
der. Sötudtionen. des V. und wird auch unter dem 
‚Titel : Situationen von K. $. E vermehrte Original- 
ausgabe verkauft Nämlich die Gedichte, die der 
WM. unter der Auffchrift : Situationen, oder Verfu- 
che in philofophifchen Gedichten, Leipzig , 1782. 
-herausgab , erfcheinen hier theils {ehr forgfältig 
-amgearbeitet, - theils: fo fehr vermehrt, dafs ihre 
Anzahl nun bis auf fiebzehn geftiegen it Der V. 
.weriteht, wie bekannt, unter Situationen Selbft- 
'gefpräche über ‚philofophifche Wahrheiten, die in 
einer geilen - Jm Eingang: angezeigten). Lage 
gehalten werden, Weil aber mehrere »Kunftrich- 
ter fich in. diefe Gattung und in die Benennung 
;derfelben nicht zu finden wulten, fo bat der V. 
in der Vorerinnerung die Art, wie er darauf ge- 
kommen, und die theoretifchen Begriffe, die er 
fich von diefen Gedichten gebildet,, noch einmal 
aus einander gefetzt.."Dafs-die Kuüftrichter nicht 
‚einerley Meinung darüber waren, ift kein Wunder, 
da der V. fich eine vermüfchte Dichtungsart wähl- 
te, die alfo leicht der eine zu deier, der andre 
“zu einer ‚andern‘ Gattung” zählen: konnte, und da 
„überhaupt die Theorie der vermifchten Dichtungs- 
arten noch zu wenig-erläutert it. -Wer da weits, 
dafs die dvey, Hauptarcen-der Poefie, welche Hand- 
Jungen ; Empfindungen, und Wahrheiten. bearbei- 
ten, oder die epifche, lyrifche und aidactifche Poe- 
"be verfchiedentlich unter einander vermifcht wer- 
den können), den wird es nicht -befremden, wenn 
«Lehrgedichte in Iyrifchen Tone erfcheinen. Wirk- 
lich hatte man an Youngs Nachtgedanken längft 
ein-Beyfpiel davon, und Youngs Werk ilt in Ver- 
gleichung. mit den Gedichten des Herrn P, nur 
darinnen verfchieden , dafs eg einerley Situation 
behält, und ein flärkeres Kolorit hat, Solche Si- 
tuationen find für das Lehrgedieht, wae dig Herois 
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den für die Elegie find} ja ès liefsen fich unftreis 
tig auch philofophifche Heroiden fchreiben. Denn, 
fo gut Gleim im Halladat feiner Sprüche einem 
mmörgenländifchen Weifen in den Mund legt; fo gut 
könnte man Leibnitzen Briefe an Newton. andich- 
ren, Die Situation hat aber mit der Heroide das 
gemein, dafs fie leicht zu Deklamation verleiten 
kann, und dem gewöhnlichen Lehrgedichte fteht 
‚fie darinnen nach , dafs fie nichts vollkommen atis- 
führen, fondern nur Fragmente geben kann ; da- 
ber fie vielleicht gefchickter ilt, Zweifel aufzu- 
werfen, als Wahrheiten zu beftätigen. Der Vs 
hat fo wichtige Gegenftände,, als Wahrheit 
und Täufchung, Schein und Wefen, Gegenwart 
und: Zukunft u, f. w. find, mit der gehörigen 
Würde behandelt, und-ihnen durch Dark ausge- 
druckte Empfindungen ein neues: Intereffe gege- 
ben. Die Anfpielungen, die einer Erklärung bè- 
dürfen, hat er in angehängten Anmerkungen ers 
läutert, 


Ohne Druckort: Bianvenino, aus den Schätzen des 
Jofephus , aus dem Spanifchen überfetzt, 1787. 
134% .8 ; 

Jofephus und die Ueberfetzung aus dem Spa- 
nifchen ift fo gut Dichtung, wie alles Úebrige. 
Bianvenino nämlich ift, nach dem Voltairifchen Mi- 
kromegas, der zweite Bewohner des Sirius, der un- 
fern. Erdball bereit, und deffen Bemerkungen 
über denfelben hier erzählt werden, Da er feinen 
Sirius für die vollkommenfte Welt hält fo ift es 
natürlich, dafs ihm unfre Erde die unvollkommen- 
fte dünkt: und daß Tadel und Satire über die Ge- 
brechen derfelben den Innhalt feiner Beobachtun« 
gen ausmacht. Bianvenino unterfcheidet fich von 
dem ‚Mikromegas darinnen, dafs er menfchliche 
Geftält annehmen; . und alfo unbemerkt beobach- 
ten kann. - Die Geiftlichen,, -die.Religionskriege, 
Religionslehren felbft (z.B; 8.19. die von den ewi- 
gen Strafen) die Fürften, die Minifter, die Aerzte, 
die Antiquare, die Schriftfteller, die Buchkänd- 
ler die Amtleute, die Prokuratoren, de Mönche, 
die Prinzenerzieher und Journalilten find befonders 
die Gegenflände feines Spottes, Wie.es bey fol- 
chenGelegenheiten anVebertreibungen nicht zu feh- 


‘len pflegt, fo ‚heifst hier Teutfchland ein Land, das 


feine Dichter verhungern läft- Der V.:unterfchei- 
det -fich von Voltaire darinnen, dafs.fein Witz 
minder ‘original und gefalzen ift; hingegen hat, er 
verfchiedentlich  Aufwallungen von Empfindfam- 
keit nach At der Britten, und dann fpricht-er mit 
einer Wärme, die ihn befer kleidet, als den Spott 
der Satire, ; 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin bey Unger: Permifchte Erzählungen 
und Einfälle zur allgemeinen Unterhaltung. 
„Drey und zwanzigßes und vier und zwanzig- 
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fes Stlick, 1786. zufammen r2 Bogen, in-8, 
init fortlaufender Seitenzahl. C12 gr.) 


Diefe beyden Stücke befchliefsen den Aren 
Band, und wie Rec. fehr ungern hört, (obgleich 
es in Bucheinicht angezeigt ift,) die ganze Sammi- 
ing, die ich vom erften Stücke an, faft durch- 
oehends in’einerley gutem Werthe erhielt, de, 
Was Nienleider nicht von allen .Compilationen die- 
fer Artıbehanpten läfst, der Tugend und den gü- 
pen Sitten nie vorletzlich fchadete, und deren Fort- 
-fetzung wir immer mit Vergnügen entgegen: fa- 
hen Wirwünfchen, dafs der-Sammler fch ent- 
Sfehliefken' möge, ein’ähnliches Werk anzufangen, 
pey dem es ihm gewißs nicht an Lefern fehlen wur- 
de, zumal wenn er fich zum Gefetz machte, alles 
“gar zu Bekannte wegzulaffen , und etwas. mehr 
Aufmerkfamkeit auf den deutfchen Styl und die 
"Sprachriehtigkeit zu verwenden.. Mir Pnden z. B, 
in diefen beyden Stücken S. 440. Ich fehaudre 
für : mich fchaudert; S. 444. Schuldner Dart Gläu- 
biger ; S: 520, Scenen., die er (denen er). beyge- 
wohnt. hatte ` ebend, den Provincialifmus Schauer- 
dirne; S. 524. Nähm er (fich) die Mühe ;_S. 525. 

ab fie das Kind bey ehrliche ` Handwerksleute 
( ehrlichen Handwercks Leuten) d, me *° 
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Das drey und zwanzigfte Stück enthält : No, 
ege, Tugendhafte Liebe vermag alles.  Diefe Ge- 
chichte ` des "bekannten Antwerpifchen ` Malers 
‘Qtentin Mejis, (von dem in der Dresdener Gale- 
sie ein paar fekr gute Stücke find, Jilt fehr un- 
terhaltend ‘und rührend. Er war ein armer Schmie- 
` degefelle, und ernährte von feinem Wochenlohne 
feine alte Mutter. Bey einer Proceflion fah er Su- 
famnen; die Tochter. eines grofen Malers, © ver- 
liebte fich in fie, rettete ihr das Leben, hielt bey 
‘dem Vater um fie an, und bekam abfchlägige 
Antwort, Vergebens finkt er dem Alten zu Fort, 
fen : er giebt feine Tochter keinem Grobfchmie- 
de ; fie {foll einen Maler haben, und wenn auch 
ein König um fie würbe. Nach zwey Jahren be- 
fchliefst der Vater, Sufannen dem unter feinen 
Schülern zu geben, der das befte Gemälde ver- 
fertigt haben würde. Tag und Feierlichkeit find 
feftgefetzt, und das Mädchen ift in Verzweif- 
lung. Viele junge Künftler bringen ihre Arbeit, 
nd fchon will der Alte entfcheiden, als ein Un- 
bekannter mit einem Gemälde hereintritt : Amor 
"beveftigt Sufannens Bild mit Blumenketten an et, 
ne Pyramide ; ein Pallet an Amors Leibbinde 
zeigt an, dafs ee fein Werk fey.. Unten fteht: 
Was bringt Liebe nicht zuwege! Der Alte erklärt 
mit Enthufiafmus ` den Unbekannten für feinen 
Eidam, "und fiehe da! es ift Quentin, der Tag und 
Nacht auf diefe Kunt verwandt, und dennoch fei- 
ae arme Mutter mit Schmieden ernähret hatte, 166.) 
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Ein Minifter handeli:nach feiner Pflicht: ` Noch: am, 
ziehender als die vorige. ` 167.) Die Nacht der 
Schönheit. Stellenweife etwas fchwülltig." 1689 
Kokettenlohn. Das Wort Kokette wird hier nicht in 
dem feinen Sinne genommen, worinn der Franzo- 
fe es nimmt, wọ. es blots ein Frauenzimmer bê- 
zeichnet, die ohne fich befiegen zu laffen jedes Herz 
erobern will, fondernin jenem Verftands, wozu 
wir Deutfchen es mit Unrecht herabgewürdigt ha- 
ben, mithin weils -unfer Lefer, wäs er zu erwar- 
ten hat, Nro. 169.) it aus Unzers Arzte genom- 
men, folglich Lückenbüfser, weil der Arztin jè- 
dermanns Händen 2. `170.) Kürze Gefchichte der 
Gräfinn du Barry. Faft ganz aus den Lettres ori- 
gin, de Me la Comtefle d. B. gezogen, mithin.be- 
kannt, ` CA Die einzige kurze Anekdote in die- 
fem Stücke, hätte füglich wegbleiben können. 


Im 24ften Stücke findet man folgendes: N.172. 
Lohn rühmlicher Ueberwinding. in junger Baron 
verliebt fich in die Tochter einer Kammerfrau fei- 
ner Mutter, wird geliebt und verführt De dennoch 
nicht, fondern verheirathet fie mit einer anfehnli- 
chen "Ausfteuer an einen würdigen: Geiftlichen ; 


«ein Benehmen, das eines Deutfchen Edelmannes 


würdig if. — Obgleich die Scene nach Schlefieh 
verlegt. ift, ftöfst Rec. doch auf foviel franzöß- 
rende Wendungen, dafs er geneigt ift, diefe Num- 
mer für Veberfetzung zu halten, 173.) Großmuth 
um Großmuth. Diefe für wahr gegebene Geichich- 
te würde (fo wie die folgende) durch einen’ ge- 
drungenen‘ Auszug entftellet werden. Rec. erin- 
nert fich, vor etwa 16 Jahren in der Churmark et- 
was »Aehnliches erlebt zu ‘haben. In N. 174. ift 
der Ausdruck zuweilen ein wenig pretiös. Nun 
folgen zwey und zwanzig kurze Anekdoten, die 
mehrentheils artig, und deren verfchiedne, wie 
man es bisher an dem Sammler gewohnt ift, aus 
dem Helvetius enthalten find, - 


Lonpon bey Shepperfon wnd Reinolds: Fn- 
Jivuétions for the treatment of Negroes 1786. 
305. 8. Ct Shill.) 


Ein ‚menfchenfreundlicher Eigenthümer einer 
Pfanzung auf Barbados fcheint der Verf. diefer 
kleinen Schrift zu feyn. Er giebt feinem Plantagen- 
verwalter eine Anweifung, wie er die Negerfkla- 
ven in Anfehung ihrer Arbeit, Wohnung, Koft u. € 
w. zu behandeln habe. Freylich follte man denken 
folcher Vorfchriften (die übrigens nichts neues 
enthalten) bedürfe es bey niemand erft, der einiges 
Menfchengefühl hat; aber diefes haben leider die 
meiften Weitindifchen Pflanzer abgelegt, und mehr 
zu wünfchen als zu hoffen (es daher, dafs das 
ruhmliche Beyfpiel des Vert recht viel Nacheiferer 
unter ihnen erwecken möge, 
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NATURGESCHICHTE. 


NürNzeErRG, auf Koften der Rafpifchen Buchhand- 
lung:  Dreyhundert auserlelene amerikani/che 
Gewächfe nach Linneijcher Ordaung. Eriten 
Hunderts erfter Heft 1788. zweyter H. und 
zweyten Hunderts erfter: Heft, 1786. gr. 8. mit 
illum. Kupfern (der Heft 4 Rthlr.) 


(ze und treue Abbildungen natürlicher Kör- 
per, deren Ganzes und Theile allemal eine 
beflimmte Geftalt haben, machen unftreitig immer 
einen weit deutlichern und fafslichern Begrif von 
denfelben, als es die belte und vollftändigfte Be- 
fchreibung allein thun kann. Herrn Bergrath Jac- 
quins ausnehmender "Gefchmack, die Gewächle fo 
aufzuftellen, ift bekannt: hauptfächlich aber leuch- 
tet er aus dem in allem Betracht prachtvollen Wer- 
ke, Selectae flirpes americanae,in Impe- 
rialfolio hervor, daher fewohl als um der Selten- 
heit willen der darinn abgebildeten ausländifchen 
'Gewächfe bey jedem Botaniker ein Verlangen nach 
feinem Befitz entftehen mufs. Allein 400 Gulden 
Reichsgeld oder 233 Rthl. 8 gr., der Louisd’or zu 
5 Rthl., für ein Werk, ift in der That ein Biffen, den 
fie den vornehmen reichen Liebhabern überlaflen 
men, Um ihn aber doch für fie auch genieisbar 
zu machen, fafste die Rafpifche Buchhandlung den 
rühmlichen Entfchlufs, jenes fo onfehnliche Format 
ins kleinere zu bringen, mithin alfo auch fürjeden Bo- 
taniften käuflich zu machen. In dem koftbaren Jacguini- 
fchen\Verke befinden lich 264 Tafeln, hier follen in 
Zeche Heften, jeder zu funfzig, 300 geliefert werden ; 
mithin fchon fur 24 Rthir. eine beträchtlichere Anzahl, 
Sogar follen anftatt der fünf letzten T afeln von 
jenen, worauf nur Fragmente von Pflanzen befind- 
lich find, hier ganze zum Theil nach Originalzeich- 
‘nungen gegeben werden; durchgängig aber bis auf 
die Aachuja iralica T. 22. Ausländer. Weil lich im- 
mittelft einige wenige officinelle unter den in eben 
diefen Format und Geichmack erfchienenen Arz- 
neygewächfen befinden, lọ find ilatt deren andere 
gewählt worden. So enthält T. r. anftatt Cofus 
arabicus die Canna indica Li, T. 13. fatt Ta- 
marind indica die Callifia repens L., T. 106 Datt 
Fagara octandra das Pancratium illyricum 
L., T. 117, ftatt Laurus cinnamoma, Loranthus 
AL, Z. 1787. Zweyier Band. 
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uniflorus L, T. 121. ftatt Anacardium occidentale 
die Peplis tetrandra L., T. 128.-ftatt Copaifera 
offic. die Coccoloba excoriata L., T. 152. ftatt 
Rhizophom Mangle die Coccoloba diverfifolia. 
Jacquins Zeichnung und Farbenerleuchtung find vor 
vielen dergleichen empfehlungswerth. Jedem Heft 
oder Halbhundert ift ein Bogen Text beygefügt, wo- 
zu jeder Tafel der Gattungs- und Trivialname latei- 
nifch und deutfch, die einzelnen vorgeitellten Thei- 
le, die Verjüngung, wo lie nothwendig war, an- 
gegeben find. Jedes halbe Jahr kommt ein Hefe 
heraus, dafs demnach zu Oftern 1788 diefe ganze 
Ausgabe vollendet feyn wird. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Gans, bey Barde, Manget und Comp. und Parts 
bey Buiffon; Voyages dans les alpes précédés 
d'un efai fur Phifloire naturelle des environs 
de Geneve par Horace- Benedict de Sanne 
Vol. HI. 411 S. Vol. IV. 484 S. 1786. 8. maj. 
(3 rthl. 6 gr.) 


Dafs der Hr. von S. feine Lefer ganzer 6 Jahre 
auf diefer Fortfetzung feiner Reifen hat warten laffen, 
rührt blofs von der grofsen Sorgfalt her, die er dar- 
auf verwenden wollte. Bey feinen eritern Beobach- 
tungen blieb ihm noch manches zweifelhaft, das 
er näher zu prüfen für Pflicht hielt; hierzu gehör- 
ten aber mühfame Reilen, die er noch dazu öfterer 
Unpäfslichkeiten halber von einer Zeit zuar andern ver- 
fehieben mufste. Die Aernte ward aber bey den- 
felben auch fo reichlich, dafs er in den gegenwärti- 
gen Theilen blofs beym Montblanc und den um ihn 
herliegenden Gebirgen hat ftehen bleiben müffen. 
Auch hier unterhält er fein Publikum Schritt vor 
Schritt bey jedem neuen Berge oder Thal mit dem 
Eigenthümlichen deflelben aus allen drey Reichen, 
wo er jedoch beym Mlineralreich immer am voll- 
ftändigiten ift; undihier hat er wieder nicht blofs 
die Abficht, die Gefteinarten felbft zu beftimmen, fon- 
dern hauptfächlich ihre Lage, Richtung und Ver- 
bindung im Ganzen darzuftellen, fe dafs man dar- 
aus“Refultate für die grofsen Erdrevolutionen, be- 
fonders der dortigen Gegenden, ziehen kann. In 
diefer Rücklicht find befonders die auf der Seite 
nach Savoyen angeltellten und mit "den auf der itali- 
fchen verglichenen correfpondirenden Beobachtungen 
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fchr wichtig. Als Nuhepunkte kann man die Be- 
fchreibung reizender Ausfichten von den Bergen, 
die intereflanten Schilderungen der Sitten und Le- 
bensart mancher dortigen Einwohner, die Beobäch- 
tungen. verfchiedener zur Klaffe der Meteoren ge- 
höriger Gegenflände, die Betrachtungen über die 
Salzwerke und die Gefchichte der Reifen nach dem 
Gipfel des Montblanc, anfehen. Da der VE felbft 
noch kein Refultat aus feinen Beobachtungen gezo- 
gen hat, fondern diefes erft bis gegen das Ende 
jeines Werks. verfpart, fo wollen wir ihm hierinn 
auch nicht vorgreifen, könnenes auch nicht einmal, 
da wir das. Ganze noch nicht zur Ueberficht bey- 
fammen haben. ` So viel leuchtet indeflen. zur ` Zeit 
fxhon aus allem hervor, dafs mehr als eine grofse 
Kacaftrophe an der itzigen Bildung der Alpen ge- 
arbeitet haben mufs; dafs nicht blos Erhebungen 
grofser Granitmaflen aus dem Grunde,. fondern 
auch :Verfenkungen grofser Ergftriche in den Ab- 
grund neben entfetzlichen Waffe Barhen den Thä- 
łern ihren : Urfprung und ihre.eigenthümliche Ge- 
ftalt gegeben haben. Die diesmaligen Reifenach- 
richten haben beym Montanye:t an, vonda ernach 
den Gletfchern von Bois und Talefre, nach dem 
Breyen, dem Gletfcher von Buiffons, dem Col de 
Balme, dem Thal von Chamouni, der Priorey zu 
Bionnay, dem Bon: homme und den des Fours 
geht, Auf dem Gletfcher von 'Talefre erfcheint der 
fonft blättrige und adrigte Granit in- grolsen Blo- 
cken, worinn man aber doch auch wieder grofse 
Tafeln bemerkt, deren Schichten faft gänzlich'gleich- 
"laufend find und quer gegen’das Thal von Nordoft 
nach Südwelt‘ftreichen.- -Diefe Blocke ruhen hier 
auf Eismaffen wie auf Fuisgeltellen, da hingegen 
das lofere Geftein etwas im Eis. verfenkt liegt ; der 
Grund von diefer Sonderbarkeit liegt derinn, dafs 
die Sonne nicht fo durch. das dicke Gellein auf das 
Eis wirken und es [chmeizen kann, als durch die un- 
beträchtlicheren Gefehiebe. Einer von diefen Blo. 
cken zeichnete fich durch: einen Streifen von. wei- 
fsem Feldfpath aus, in welchen etwas Glimmer 
eingelprengt war. In einem geboritenen Granit- 
felfen zeiptenfich eine Menge anfehnlicher Kryftallen. 
Der Breven führt wegen feiner Geltalt auch den 
Namen Aiguilles rouges, ` Dietz Granitipitzen haben 
Adern und in ihrer Nifchung Quarz, 'Feldfpath, 
Glimmer und Lifen; die Adern find fall vertikal 
und liegen im- magnetifchen Meridian. Andre ho- 
rizontale Schnitte theilen den ganzen Felfen: in rau- 
tenförmige Stücke; der Verf. zeigt fehr augen- 
fcheinlich, dats dietz Schichten in grofsen Revolu- 
tionen ihren Grund haben müllen. Ein rother 


Schnee, der fich hier, fo wie auch auf noch mehrern . 


Bergen, fand, giebt dem Verf. zu mancher fcharf 
finnigen Bemerkung - Anlaß... Dieter Schnee. er. 
feheint allemal in einer fehr beträchtlichen Höhe des 
Berges und zu der Zeit, wo. das Auftbauen fo eben 
feinen Anfang nimmt. Nach allen chemifchen Be- 
handlungen bleibt es immer noch zweitclhalt, ob 
deiert Schnee feine Farbe von einem Blümenttaub, 
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oder einer brennbaren Erde, habe. Weiffe Quarz- 
ftücke fchülerten wie Labradorfiein, wiewohl die 
Stiäictur derfelben von der des Labradoriteins gänz- 
lich verfchieden war, Während eines Gewitters, das 
fich in der mittleren Gegend des Montblanc zufam- 
mengezogen hatte, erfuhr der Verf, nebit feinen 
Gefährten fo auftellende Wirkungen der Luftelektri- 
cität, ais man bisher noch nicht befchrieben gefun- 
den hat; fo itrömte'z. B. aus der Spitze des aus- 
geltreckten Zeige£ngers ein elektrifcher Strom, der 
zwar wegen der Hellung des Tages nicht fichtbar, 
aber fehr fühlbar war; eben dies gefchah mit ei- 
nem fehr merklichen Gefumfe an der -Treffe und 
dem metallenen Knopf eines Hutes und an dem ei- 
fernen Befchlage eines Stabes, Die Reifenden fie- 
gen etwas abwärts, wo die Erfcheinung aufhörte ; 
nach ausgetobtem Gewitter‘ zeigte fich auch auf 
der varigen Höhe nichts weiter davon, Eine an- 
dere Merkwürdigkeit der Alpen find die Puddinge 
von Valorfine , die aus Blocken von einem blättri- 
gen Geitein beftehen, in welchen- ch rundliche 
und: eckigte.Kiefel von der Gräfse eines Sandkorns 
bis zu der eines Kopfs eingeknäter befinden und 
zwar, welches das merkwürdigite (` nicht in 
wagrechten , fondern in lothrechten Schichten. 
Dies ift eine von den Thatfachen, welche den VE 
auf den Gedanken gebracht haben, dafs Katafro- 
phen fehr von einander entfernter Zeiten zur Bil- 
dung der Alpen angenommen. werden müfsten. 
Im "bal von Chamouni ift das Geltein von der efr- 
ften und zweyten Gattung, oder das quarzigte und 
kalkigte fo eng zufammen verbunden, dafs man die 
Stellen, wo es eigentlich abwechfelt, nicht aufzu- 
finden im Stande ift. Die Einwohner von Chamoü- 
ni bond gar die fürchterlichen Leute nicht, wofür 
fie die eriten Alpenbereifer um die Mitte des ge- 
genwärtigen Jahrhunderts noch zu halten pflegten. 
Wegen der reichlichen Belohnungen führen fie fehr 
gern die Fremden auf ihren Alpenreifen. Den Som- 
mer ilt falt keine Nlannsperfon zu Haufe und die 
Weiber fcd zu allen, auch männlichen, Gefchäften 
abgerichtet, Das fo gefahrvolle Kryftailfuchen 
wird jetzt nur noch als eine Nebenfäche behandelt; 
hingegen ift die Gems- und Murmelthierjagd, ob 
fie gleich eben fo wenig einträgt , noch immer eine 
Lieblingsbe/chäftigung der Chamounier, Diefe 
beiden Thiergattungen nehmen fo ftark ab, dafs 
der Verf. glaubt, man werde za Anfang des näch- 
ften Jahrhunderts fo wenig mehr von denfelben 
fehen, als man gegenwärtig von den Steinböcken 
fieht. Im Frühjahr beftreuen die Weiber den Schnee 
auf dem zur Saat beflimmten Lande mit fchwarzer 
Erde, dadurch geht er 2 bis 3 Wochen eher weg, 
als der andere. Die gröfste Nahrung nehmen die 
Einwohner von ihrem vortreflichen Flachs, Honig, 
Kate und Butter.  'Trembleys Verfuche zum Höhen- 
meflen mit dem Barometer befchliefsen den dritten 
Theil. Im vierten Theil geht die Reife nach dem 
Gletfcher de la Seigne, nach. der Allée- blanche, 
dem Thal von Ferret und Entreves, ka 
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Ausgang der weilen Allee liegen, nach den Ge- 
genden von Courmayeur, dem Gletfcher von Mia- 
ge, dem Cramont, nach Aofta, Vorea und Cava- 
gia, — alsdenn. wieder rückwärts nach Aolta, nach 
dem Klofter des grofsen St. Bernhard, dem Schiofs 
von St. Pierre, dem Glet[cher von Valforey, nach 
Martigny, St. Maurice, Bex’ und Genf: Wir wol 
len auch von diefem Theil Go viel ausheben, als der 
Raum verftatten will. © Obgleich "einige Gletfcher‘ 
am Ausgang der weien Alice an Gröfse abzunch- 
‘men fcheineny "fo nehmen doch- die allermeilten, 
durch immer neue Aufthürmungen von Schnee, 
fehr merklich zu, . (Wäre des an fehr vielen Orten 
unfrer Erde der’Fall, fo könnte man. die vorgebli- 
che Abnahme des Waffers immerhin zugeltehen, 
ohne deshalb die Hypothefe, dafs es fich in Erde 
verwandele, zu unterfchreiben ; fo aber ilt doch 
die kleine Quantität, die hier fet wird, fo gut als 
nichts gegen die im Ganzen vorhandene Menge) 
Der Gleticher von Miage ił der einzige Ort, von 
welchem man dem Montblanc bis auf eine beträcht- 
liche Höhe beykommen kann. Drey ünermeftliche 
und nach Art eines Gewölbes miteinander verhiün- 
dene Granitfpitzen, machen die Balis des Montblanc 
aus. Sie find unter, den Namen Mont- peteret, 
Mont - rougeiund Mont - broglia bekannt. Der 
Montblanc befteht gröfstentheils aus Granit; blofs 
Mont-broglia an der füdweitlichen Seite hat ein 
mürberes, ungleichartiges Geftein. Bey des Verf. 
Unterfachungen über die Kälte der höhern Luftge- 
genden wird Bouguers Sytem durch neue Verfu- 
che unterflützt. Die Wirkungen der Sonnenfiralen 
find durch ein befonderes Heliothermometer beob- 
achtet werden, von welchem Werkzeug das Pu- 
blikum eine befondere Abhandlung zu erwar- 
ten hat,  Ifoliste Berge. erhalten unter 1400 
Klaftern keinen ;befländigen Schnee mehr, der 
Montblanc aber noch bey 1300. Zwiichen Vib 
lefranche und „Nuz fand der VE eine Menge Bruch- 
ftücke von Topfitein, die fich durch weilzgelbige 
Nadeln, mit welchen fie durchfprengt waren, aus- 
zeichneten; fie (cheinen das Product einer confufen 
Kryitallifation der reiniten Theile des Steins zu Con, 
Diefe Gegend ilt eins von den Thälern, die nicht vom 
Walfer, fondern von Erdfällen entltanden find. In 
der Nachbarfchaft des St. Bernhard zeigt fich ein 
fonderbarer Felfen, defen Oberfläche Achat- und 
Jafpisartig und fo glatt als ein Spiegelift. ` An meh- 
rera Stellen ill er völlig eben, fo dafs man 8 bis 
10 Fufs lange und proportionirlich breite Tafeln da- 
von abfprengen kann. An andern Stellen ift er wel- 
lenförmig,, aber doch auch glatt dabey; bisweilen 
ilt er adris wie Marmor, bisweilen wie mit eckigen 
Brocken durchkaätet. Die Grundfatbe ill fchwärz- 
lich oder braun, die Flecken aber ind fchön weils 
und beilehen vermathlich aus halbdurchlichtigem 
Quarz; fie äudern Geh vor dem Löthrohr nicht, wer- 
den aber fehr fchnell in mineralifchem: Alkali mit 
Braufen aufelöfse., An einigen Stellen it auch 
der Grund weils; der ganze Stein giebt am Stahl 
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viel Feuer. Die fchwarzen Theile, nahe an der 
berfläche, verlieren ihre Farbe vor dem Blasrohr, 
werden weifs und löfen fich im alkali miner. auf 
ohne es zu färben, Ob die Politur: vom Reiben el- 
ner. auf dem Stein bemerkten gelblichen Erde be- 
wirkt worden, Debt noch dahin. Das Uebel der 
Cretins zu. Villenenve-und Aola eht der Vf in 
der Wärme. und Stockung-der Luft, wie auch in 
den moraftigen Ausdünftungen,. da es blos in me- 


drigen und verfchlofenen Thälern vorkommt; Die 


Schwäche der Albinos in Chamowmi in einer Er- 
fchlatfung der Iymphatifchen Gefätse im innern Au- 
ge, weshalb: die Blatkügelchen nicht in hinlängli- 
cher Menge in die Regenbogen- und Traubenhaut 
dringen könnten. «Die Blamenbachilche Meinung, 
dats jene Schwäche in dar Abwelenheit.des [chwar« 
zen Schleims ihren Grund habe, Bohr der VE als 
eine entferntere Urfachean, und meldet, dafs ser 
Mayländifche berühmte Orculit, Hr, Buzzi, diefes 
an- einer menfchlichen und von ihm zergliederten 
Leiche beftätigt gefunden habe. Die eriien Ver- 
fuche zar Erlteigung des Montblanc wurden im jahr 
1775 von 4 Führern aus Chamouni gemacht. Rück- 
prallung der Sonnenftralen vom Schuee, Stocküng der 
Luft im Eisthal, davon Müdigkeit, Ekel, drücken- 
de Hitze und Schmerzentitanden, nöthigten fie zur 
Rückkehr, ehe fie ihren Zweck erreicht hatten. Im 
J: 1783 unternahmen 3 andere Führer Coutet, Jo- 
rafie und Carrier eben diefes Wagftück. Diele hin 
derte die von der dünnen Luft entltandene Schlif- 
rigkeit an der Ausführung ihres Vorhabens, Bour- 
tits Bemühungen von 1784 find bekannter. B. mufs- 
te damals vor Müdigkeit auf dem Wegezurlck blei- 
ben, feine. Führer aber kamen höher und wurden 
durch die einbrechende Nacht, nach ihrer Meinung, 
an der völligen Erfteigung gehindert. Im J. 1785 
machte unfer VE mit Bourrit und deffen Soha felbit 
Vorbereitungen zu dieler Erlteiguug. P. Balme und 
Mar. Coutet waren nebit noch 12 andern Pertonen 
die Begleiter. ‘Sie übernachteten in einer Hütte, die 
fie ich 1422 Klaftern über der See hatten bauen 
lafen.. Hier war der kälteite Zeitpunkt drey viertel 
Stunden nach Sonnen Untergang 23 Gr. Deag, 
über o. Weiter hinauf fanden fich die aretia alpina 
und die auf den Savoyilchen Alpen fo feltne ar. hel- 
vetica. Bey einer Höhe von 1900 Klaftern war de 
frifchen Schnees fo viel, dafs De umkehren mufs- 
ten. Hier ftand das Barom. 18° 133°‘ des Thermom. 
im Schatten +22Gr. (Von den reuelten noch glück- 
lichern Verfuchen, diefen Berg zu erlteigen, war 
dem Vf., da er diefen Theil fchrieb, noch nichts.be- 
kannt.) 


PHILOLOGIE 


Bants, bey Didot, Debure, Barrois, Brocass 
Nyon und Colas: Di/scurs choifis de Cicéron 
avufage des Ciaffes, traduits en François pow 
M. i dobi Auger, Vicaire- Giniral, de VAa 
demie royair susinferipiions et Bees- Leitres, 
2 "Tom, 
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TomT 1786. 428 S. aufser. Dedication und 
Vorrede von XXVIILS. Tom. IL 1786. 4368. 
gr.x2. (Beide r Rthlr. 1ogr.) 


Hr. Auger, der Verfaffer diefes Werks, ift der- 
felbe, der fich fchon durch die Herausgabe fowohl,: 
als durch die Ueberfetzung der griechifchen Red- 


ner, Hocrates, Lyfias, Demofthenes, Aefchines 
und anderer, bekannt gemacht hat. Demungeach+ 
tet ilt er, nach feiner eignen Verficherung,, an diefe 
Arbeit nur mit Zittern gegangen, weil Cicero alle 
die griechifchen Redner, an 'Feinheit, Zierlichkeit 


und Kont bey weitem übertrift, anch viele von Ju-. 


auf mit dem Römer bekannt find ‚und folg- 
LS? firenge Richter.abgeben können. Um 
indelfen feiner Arbeit fo viele Vollkommenheit 
als möglich zu geben, bat er fie von einigen Freun- 
den, befonders von H. Gail, H. Durault dela Malle 
(dem Ueberfetzer des Seneca, der auch eheitens 
eine Ueberfetzung des Tacitus liefern: wird) H. 
Herault und einigen andern durchfehen laffen; und 
deren Erinnerungen benutzt. Von feinen beiden 
Vorgängern, Olivetund Batteux, von denen jener 
die catilinarifchen Reden, diefer die Rede für den 
Archias überfetzt hat, urtheilt er, dafs fie weit 
hinter ihrem Originale geblieben find. War hier- 
auf von dem Werthe der wörtlichen und freyen 
Üeberfetzungen fagt, it ganz richtig , enthält aber 
für uns nat bekannte Dinge. Hr. Auger will in 
der Folge die Ueberfetzung der fämmtlichen Reden 
des Cicero liefern, und hat diefe Sammlung zum 
Beften der öffentlichen und Privaterziehung voraus- 
gefchickt. Am Ende der Vorrede beklagt er noch, 
dafs in Frankreich das Studium der griechifchen 
Sprache ganz vernachläfliget wird, und wünfcht; 
dafs man demfelben wieder aufhelfen und dadurch 
der immermehr überhand nehmenden Frivolite Ein- 


halt thun möchte. 


Der erte Band enthält die vier catilinarifchen 
Reden, die Rede für den Marcellus, und die für 
den Milo. Der zweyte, die Rede für den Dichter 
Archias, die gegen den Verres in Betreff der Sta- 
tüen, die für den Ligarius, und für den König De- 
jotarus. Der Uebertetzung fteht der lateinifche Text 
zur Seite, es ift aber nicht gemeldet, nach welcher 
Recenfion. Hin und wieder find Anmerkungen bey- 

chiot, die entweder hiftorifche Umtflände erläu- 
tern, oder die gegebene Ueberfetzung rechtferti- 
gen. Von Kritik des Textes kömmt falt gar nichts 
vor. Als Probe der Ueberfetzung, die wir übri- 
gens [ehr treu und fliefsend, doch manchmal etwas 
gedehnt, gefunden haben, geben wir den Anfang 
der zwoten catilinarifchen Rede; „Enfin, Romains, 
„ce furieux qui n'ecoutoit que Jon audace, qui ne re 
„fpiroit que le crime , ce Jelerat, Ke avort trame 
„ia ruine de Ja pairie, qut menagoit de u igor- 
„ger tous, d'emorajer votre ville eb vos MAljons ; 
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„Catilina weft plus au milieu de vous: nous Pavons 
„ou chajje, ou laijje partir; on fi lon veut gu'il fe 
„Joit retire comme un général qui va prender le com- 
„mandement dune armée, nous l'avons reconduit 
„honorablement ju/gw aux portes. A ef Echappe, 
„il a pris la fuite, il ef elance hors de nos murs“ 
(Abit, excefit, evafit, erupit.) 


Wir haben noch einen dritten Band von diefem 
Werke zu erwarten, der die. Rede gegen Verres-in 
Anfehung der Strafen, die Rede für das manilifche: 
Gefetz und die für den Rofeius enthalten-toll: 


Paris, bey Servieres und, der Wittwe Valat: 
Traduction du Plaidoyer de Ciceron pour Lie, 
yius et de V’Exorde de ia Miloniene, avec des 
Remargws. Par M. Dufruit, Procureur du 
Roj au Balllage de Montereau. 1786. 95 H 
und XVIL S. Vorrede. 12. (18 gr.) 


` Ein gewifler Präfident des Parlaments von Guien- 
ne M., D. P. hatte in der Academie des Belles Let- 
tres zu Bourdeaux eine Abhandlung über Ciceros 
Beredfamkeit. vorgelefen, und darian die Rede 
für den Ligarius als eins der gröfsten Meifterftücke 
des Alterthums, gerühmt. Hr. Dufruit, der dies 
durch die öffentlichen Zeitungen erfahren hatte, fand 
fich dadurch bewegen, da er ohnehin diefe Rede 
in feinen Schuljahren nicht gelefen, fie nun für fich 
zu ftudiren und zugleich eine Ueberfetzung davon 
zu verfertigen. Das hätte er denn nun immerhin 
thun mögen; nur hätte er nicht das, was er zum 
Vergnügen für fich arbeitete, gleich der Welt be- 
kannt machen follen. Denn er hat feinen Autoran 
vielen Stellen nicht veritanden, fordern’ denfelben 
oft Dinge fagen laffen, an die Cicero gewifs nicht 
gedacht hat; z, B, die Worte Cap. 4. legatus in pace 
profectus — — expediret — giebt er: „Nomme A 
„une magifrature, dans un tems de paix, ilya 
„Vexercer dans une de nos provinces où la paix pa- 
„reijloit le mieux établie, et fa conduite ne fait que 
„mänifefter [on gott pour la paix.“ Wie fchlep- 
pend! Wie vertellt! Die vier Worte gleich drun- 
ter: remanfio etinm nevefitatem honeflam — heilsen, 
im Franzöfifchen; „et la caufe de la prolongation de 
„fon Lier an — dela du terme prejerit, ne piut que 
„Lhonorer A vos yeux.“ Die hinter der Rede fol- 
genden Anmerkungen find äufserft unbedeutend, und 
fagen fait immer nur, dals der Ueberfetzer fich 
genörhiget gelehen, feinen Autor zu paraphrafiren. 
Am Ende iit noch das Exordium von der Rede für 
den Milo angehängt, welches aber nicht belfer aus- 

efallen it, als die Rede für Ligarius, Sollte in- 
delien dies Unternenmen Beyfall finden, fo verfpricht 
Hr. D. noch eine Ueberfetzung von der Rede für 
Cluentius zu liefern, weil fie weniger gelefen wird, 
als fie ihrer Vortreflichkeit wegen verdient. 
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Dienstags, den roten April 178%. 


GESCHICHTE: 


In Bansamo:. Codex diplomaticus civitatis e eccle- 
fiae -Bergomatis,,. a Canonico, Mario Lupo 
ejusdem. eccleliaeiprimicerio ‚digeltus, notis et 
animadverlionibus illultratus; Jolumen pri- 
mum: Praecedit'Prodromus hiftorico - criticus 
de rebus Bergomatium ac declinatione Romani 
imperii ad- feculum octavum. 1784, 6 Alph. 

== s103 Bop, mit gelpaltenen Columnen, und 6 

Bogen Kupfer, ‚Folk. ; (z.Rthlr. 3 gr.) 


Terke, wie das gegenwärtige, find inunfern Ta- 
PF ogen eine ziemlich feltene Erfcheinung. ` Zu 
gefchweigen, dafs Ge ihrer Natur nach nicht zu 
den fehr gangbaren Waaren gehören, fo ift.der Zu- 
gang zu reichen Archiven’und die freye Benutzung 
erfelben mancherley gegründeten und ungegrün- 
deten Schwierigkeiten wusgefetzt.. Unter den Ars 
chivaren felbft-aber’giebt es nur wenige, die mit 
fo gefunder Beurtheilungskraft, fo weitläuftiger 
Gelehrfamkeit und (o ausdauerndem Fleifse ausge- 
rättet wären, als der Verfafer befitzt und welche 
überall‘in diefem: Bande hervorleuchten, deffen In- 
kalt wir jetzt näher anzeigen wollen. In der Xor. 
rede giebt der Verf, von feinem’ Verfahren beyı.die- 
fer Arbeit und ven der Einrichtung des Werks Re- 
chenfchaft. Erlas alle Urkunden und alte, Schrif- 
ten im» Archive der Cathedralkircke zu: Bergamo 
durch und fchrieb alles. zur Gefchichte und: den Al- 
terthüimern. dienliche ab. Er durchfachte hernach 
andere: benachbarte und ‚entferntere Archive und 
machte es da eben fo Er nahm: manche ichon 
von andern, aber fehlerhaft, bekannt gemachte 
Urkunden in fein Werk git ant, liefert; alles in 
chronologifcher Ordnung, und hofft das Ganze in; 


zwey Bände zu bringen. Die Urkunden fangen: 


mit dem achten Jahrhundert an,. und reichen im 
gegenwärtigen Theile bis auf deg zehnte, über- 
Iaupt aber bis zu Ende. des dreyzehnten Jahrhun- 
deris. Hr. L. hatte deren auch vom 'vierzehnten; 
weiler aber bey feinem hohen Alter verzweifelte, 
fie erläutern und ans Licht Dellen zu. können, fo 
übergab er fie dem Grafen. Camillo Alearde, von 
welchem die gelehrte, Welt fie zu erwarten hat. 
Alle Urkunden, bis auf die, von denen der Heraus- 
geber ausdrücklich anzeigt, dafs fie von Kopeyen 
A L Æ 1787. Zweyier Band, 


Jam), qui tam utilem, 


genommen worden, find nach Originalen geliefert 
Falfche Urkunden earen in den Archiven, die er 
benutzt hat, fehr, wenige. Auch diele bat er mie 
Vorbedacht aufgenommen, um ‚durch Beyfpiele den 
Unterfchied: zwifchen ächten und falfchen- anfchau« 
lich zu. machen und ferneren irrigen Folgerungen 
aus den letzteren vorzubeugen. Nicht aile Urkun- 
den find aus guten Gründen ganz vollfändig abge- 
druckt, fondern -Hr.-L. hat hiebey- auf 'Alterthum 
Seltenheit und Wichtigkeit Rücklicht genommen. 
Er geng ‚übrigens, mit grofser Genauigkeit zu Wer: 
ke, worüber. man ihn Seite: V, {elbit hören muffs 
Die in den Urkunden zu Anfange, oder‘ vor deit 
Namen der Notarien und den Unterfchriften vos, 
kommende oft feltfam verzogene Zeichen find, ein 
paar Fälle zur Probe ausgenemnen, entweder wa & 
gelaffen Z oder durch ein blofses Kreuz angedeuten, 
weil lie, wie Hr. L. behauptet, in den ältellen Ur 
kunden doch nichts anders, als ein Kreuz ‚anzeigen 
follen. Ob das fo ganz ausgemacht itt, ftehet noch 
wohl dahin. —. Ueber; die Achtung, in welcher 
jetzt. das Studium der Diplomatik zu Bergamo und 
in, anderen.italiänifchen Städten fteht, drückt fich 
der Verf, fo aus: „guolnam et quinam, quaefo, in 
hac caeteroguin incolis ingenio praeflantibus fre- 
quente civitate modo funt (guod in alis etiam cele- 
rioribus urbibus inon- fine admiratione expertus. 
tamque nece 1 Si 
au: so/cant, aut nojcere tesch Game ee 
wel alter , praeterea nemo. Eine Klage die ‚Ina 
auch von, manchen unferer eben fo grofsen und 
gröfseren Städte als Bergamo mit Grunde führen 
könnte, obgleich. Hr. L. den Tranfalpinern mëi 
Liebe und Eifer für die diplomatifchen Wilffenfchaf 
ten als. feinen Landsleuten zulchreibt, worinn A 
auch, überhaupt, genommen, wohl nicht ER 
hat, Nach einem fehr gegründeten Lobe und Vei 
theidigung der Diplomatik, verwahrt er ich ge > 
den von gewillen am alten zu fehr ende Ge - 
ten zu beforgenden Vorwurf, dafe er ‚es nicht do 
mit dem Vaterlande meine, weil er een 
terländifchen Schritftellern aufgenommene Fabel, e 
und Irrthümer ausgemerzt habe, Er nimmt Gei? 
für Wahrheit an, was nicht auf geprüften Urkun-, 
den, oder bewährten Schrifitellern beruht. Die 
Entfchuldigung , dafs das Buch mehr enthalte 
als man nach dem Titel erwarten follte, it Ei 
l i übers 
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überflüfsig. Das „Notis et animadverfionibus-ihlu-__ 


„fratus‘““ etc. zeigt ja genügfam, dafs man hier 
mehr als die blofsen.Urkunden fuehen müffe , „und. 
fehr wenige feiner Eefer würden ep dem 
ber Dank wiffen, ‘wenn: fie nicht mehr als diefe 
fänden.+ ‚Weniger unnöthig”wär Zwar die‘Schutzre- 
de für feine Schreibart, aber kein.billiger Richter 
wird darüber kritteln. Etwas Weitfchweifigkeit 
undhie und da einige Wiederholungen abgereehnet, 
hat man alle Urfache damit zufrieden zu feyn; 
und ciceronianifcher Stil kann in Materien von der 


Art ohnehin nieht'erwärtet/werden. Mit einem be- 


fcheidenen Urtheile von ihm felbft und'eirer Auffode- 
rung an die : Bergamotenfer, - dies ‘Werk durch 
Nachträge und Verbeflerungen rellkommner zu ma- 
chen, und der vaterländifchen Gefekichte fich zu 
befleifsigen® fchliefst Hr. E. feine lefenswerthe Vor- 
rede- ` Auf diefe folgt die Erläubnifs zum Druck, 
und ein Ferzeichnifs der: 'geiftlichen und’ weltlichen 
Vorfteher zu’ Bergamo, 'nemlich der Bifchöfe, Her 
20ge, Archidiakonen, Erzprielter w. £‘w. bis zum 
Ausgangeides'neunten Jahrhunderts. Der Prodro- 
mus enthält fechszehn Kapitel und fechs 'Diflertatio- 
nen, in welchen aufser denjenigen Gegenfländen, 
die im’genaueften Verftande auf Bergamo eine Bë- 
ziehung‘ haben ‚ "gelegentlich manche andere, die 
Gefchichte und ehemalige Verfaffung‘ von Tralien 
überhaupt,’ "auch: die Untverfälhiltorie betreffende, 
Materien: 'unterfucht, erläutert. näher als bisher 
gefchehen beflimimnt ; und 'berichtiget werden. Der 
Verf. zeigt dabey meiftens eine rühmliche Befchei- 
denheit und fetzt, wo er Irrthümer gen muß, 
die verdienten "Gelehrten "sebührende Achtung 
nicht aus den Augen. "` Wir heben nur einige be- 


fonders merkwürdige Nachrichten aus ` Der erfte 


Einfall der Gothen in Halien unter Zerichs Anfuh- 
zung ereignete fich im Jahre 400; das Factum ift ge- 
wils, ob es gleich einige bezweifelt und diefen er- 
ften Angriff mie den nachherigen vermengt haben. 


Radagais brach im Jahr 405 über die Julifchen 
Alpen in Italien ein, ind wurde im Florenti 
nifchen:% vom Stilicho gefangen und "getödtet. 


Ob. er Zchon im Jahr 400 mit Alarich auch da 
gewefen Tee," läfst Tich nicht völlig erweifen — 


Um das Jahr 450 wurde die 'Fheurung in alten. 


fo groß, dafs man, um Brod zu haben, ‚Kinder 
und Anverwandte zu Sklaven verkaufte. ` Des £t- 
tila Einfall im L 452 war doch fiicht überall’ mit 
fo 'fchrecklichen 'Graufamkeiten -ung Mordbrenne- 
reyen vergefell(chaftet, als manche ihn vorgeltellet 
haben. Der göthifche Dieterich (Theodorich. }be- 
kanntlich ein Arianer, befals neben andern hervor- 
ftecheiiden Regententugenden, eine grofse Toleranz- 
liebe, welche unfers Erachtens bey ihm wohl eben 
fo. fehr die Folge einer überdachten Staatsklugheit, 
als der ihm natürlichen Billigkeic war! Nur gegen‘ 
dás Ende feines Lebens begieng er Handlungen, die 
feine vorher geiiufserten rühmlichen Eigenichaf 

ten gar nicht entiprachen. Richtig urtheilt daher 
der VE von ihm: „fi triennio ante ocenbuijjet pne- 
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nini-hndatijimorumregum aut imperatorum rerum 
geflarum gloria „ atque fortitudinis, aequitatis, pru- 
dentiae jaude concefiffet. Den Totilas oder Ba- 
"duillas , welchen einige, für einen gnädigen und vor- 
trefichen Fürften ausgegeben haben, lernt man hier 
als einen fehr graufamen Route kenen: —» Vom ` 
HNarfes.wurde ein gewifler Otto im J.s56 zum es 
ften Herzog (dux) zu Bergamo beitellet. Denn 
„dafs fchon zu Ausgange des dritten Jahrhunderts 
der heil. ZupusHerzog über Bergamo und das gan- 
ze venetianifche Gebiet gewefen wäre, ift eitel Er- 
“dichtung: "Widerden Marcheffe Mapei und andere 
wird mit guten Gründen und durch überzeugende 
Beweisftellen dargethan, dafs zur Zeit der Ankunft 
der Longobarden, (die in ältern Urkunden und 
Denkmalen Longobardi heilsen,) in Oberitalien’von 
den alten Einwohnern, befonders“den vornehmen 
und reichen , ‘nur fehr wenig noch übrig waren. 
Schon hundert Jahre nach der Niederlaffung der 
Longobarden verfchwinden die eigenthümlichen rö- 
miichen Namen, Vornamen, Zunamen,' Gefchlechts. 
namen in den Urkunden falt gänzlich, fodalskaum 
eine Spur davon angetroffen wird. Statt ihrer er- 
fcheinen ganz fremde Namen, und einige wenige, 
die von gewiffen damals in vorzüglichem Anlehn 
ftehenden Heiligen entlehnt"und "mehr vom chrift- 
lichen "Gettesdienfte als von 'römilchen Sitten her- 
geköninien wären. Wie wäre es doch zugegangen, 
dafs binnen einem fo kurzen Zeitraume die dlönıer, 
denen’ die Longobarden veritatteten, nach ihren 
eignen Geletzen und Gebräuchen zu leben ‚'ihrealt« 
väterliche Namen fo völlig abgelegtund ganz fremde, 
einer’ römifchen Zunge fchwer auszufprechende, 
freywillig dafür angenommen hätten, wenn: wirk- 
lich noch’ eine fo grofse Anzahl edler und begüter- 
ter Bürger übrig war, als einige vergeben ? Dies 
lt am fo-weniger glaublich, da Städte, Dörfer w. 
f. w: die alten römifchen Benennungen,. obwohl 
durch die gemeine Austprache‘ein wenig: verändert; 
beybehislten, und nur diejenigen fremde Namen; 
führten, welche von den'Longobarden oder ande- 
ren; mitihien verbundenen, V ölkerfchaften erbauer: 
waren! Die Wohnungen ali blieben im ‚Befitze, 
ihrer alten Namen, die. Bewohner nicht. »Eine un 
erklürliche Erfcheinung aach Majers Hypothefe, 
aber fchr natürlich, wenn die alten Bewohner da- 
bin waren. ` Der B:helf, welcher von den zwifchen 
Römern und Longobarden häufig vorgeg>ngen feyn! 
föllenden Heyraiheihergenommen-zu werden pflege, 
10 nichts mehr als/unzwlänglicher Behelf. Biedurch 
allein’ konnte in fo kurzer Zeit eine Io grofse Ver, 
änderung nicht hervorgebracht werden.  Vollends 
lächerlich und einer Widerlegung unwerth ift die 
Ausflucht, „die Römer hätten- an dergleichen bar- 
barifchen und groben Namen Gefallen gefunden.‘ 
Hierzu kommt noch dietes: Bekanntlich tng es im‘ 
gten und "hauptfächlich im eren Jabrbunoest an. 
hin und’ wieder äblich zu’ werden, "dafs inöttent- 
lichen Inftrümenten das. Gefchlecht „ die Nation, 
oder die Geletze, zu welchen jeder der Contrahen- 
š ten 
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ten fich bekannte ahgenäerkt würdet. Nun kom- 
men in den Gegenden, von welchen hier die Rede: 
ilt (denn «in den entlegenern Provinzen verhielt eg 
fich’anders,) wenige, ‘von denen gefagt wurde, 
dafs Ge rämifchen .Gefchlechts; wären oder nach rö-, 
mifchen: Gefetzen“lebten.; Die Geiftlichen ‚find jes 
doch hievon auszunehmen; die richteten fich nach 
dem römifchenGefetze, nicht ihres: Urfprunges> 
fondern , wie bisweilen mit klaren Worten angege- 
ben wird‘, ihres‘ Dienftes wegen; und Kraft: einer 
ausdrücklichen "gefetzlichen Vergünftigung. ` Da- 
gegen findet ‘man: falt unzählige. welche mit der 
feyerlichen Formel; qui ex natione mea lege videor 
vivere Longobardorum, bekennen, dals fie Longo- 
borden Dpd. Maffei felblt fühlte die Stärke diefes 
Beweifes und brachte daher ‚um feine vorgefafste 
Meinung zu retten, einige Beyfpiele sömilcher Na- 
men und: und’ "berühmter «Familien, die nach 
dein römifchen "Gefetze'\lebten.y bey. Aber 
diefe und andere «einzelne Beyfpiele zeigen weiter 
nichts s als, dafs: die alten edlen und -begüterten 
Einwohner nicht" ganz und gar, was wohl niemand 
im Ernite behaupten wird, vertilgt. dafs jedoch 
ihrer nur eine kleine Anzahl dem Untergange ent- 
flohen waren. Die meilten der noch übrigen alten 


Einwohner waren arme , geringe Leute, und Skla-_ 


ven. Der gemeine Mann, die Sklaven mit einge- 
rechnet, machte bey weitem den gröfseren Theil 
der Einwohner anse Er war zwar durch die vor- 
hergegangenen aus der Gefchichte bekannten Un. 
glücksfälle, Pelt, Hungersnoth, feindliches Schwerdt, 


ebenfalls ehr, gefchwächt ‚doch‘ blieben vom. (bm 


verhältnjfsmäfsig gegen die anderen Bürger natürli- 
cher Weife weit mehrere übrig. ` Diete Leute bet: 
ten wenig oder nichts zu verlieren, ihnen Konnte 
er auch ziemlich gleichgükig feyu, weflen Befeh- 
len fie gehorchten; der longobardifche Einbruch 
konnte ihnen alfo kein hinreichender Bewegungs- 
grund zum Auswandern werden. Nirgends lietet 
man, datz fm den Gegenden, welche Alboin zuerft 
befetzt hatte, ein. allgemeines Blutbad angerichtet 


wäre, oder dafs man die Leute aufs ärgile behan-, 


delt hätte, Vielmehr hat man höchft wahrlchein- 
lich ihrer; fo viel es bey der erften Verwirrung 
möglich war, gefchonet , und hernach ihre Erhal- 
tung lich angelegen (eyn laffen, damit fie das Feld 
bauen und mechanifche Kunfte treiben konnten. 
Die vornehmen und reichen Biirger hingegen , deren 
Anzahl ohnehin in Vergl-ichung init den niedrigern 
Clafen und dem Pöbel nicht lehr beträchtlich war, 


hatten nicht our alle -jene Unglüeksfälle zugleich. 


mit erlitten und waren gutencheils darinn umge- 
kommen, fö.dern manche von ihnen hatten lich 
auch davon gemacht und kalien gänzlich verlallen. 
Denn De hauptfächlich waren den Bedrückungen, 
Baubereyen , und tödlichen Verfolgungen der Top: 


then, ` Griechen und  Longobarden -blötsgeitellen.“ 


Die äufserfte Verminderung der vomehmern Bir- 
ger Italiens war fchon vor der Longobarden An- 
kunft geichehen ; die mehreften noch, übrigen von 
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ihnen flüchteten: entweder, ais die Longobarden. 
kamen, oder wurden bald nachher vom Könige, 
Klefsund: feinen Heerführern theils vertrieben, theils, 
getödtet , theils: in die Sklaverey und äufserlte Ar- 
muth geftürzt, fo dafs fie inkurzem zu der niedrig-, 
ften: Claffe der «Einwohner herabfanken.. Hiedurch, 


. wird denn die grofse und. gefchwinde Verände- 


rung In den Namen ganz begreiflich, Die Sklasen, 
deren die Römer eine erflaunliche Menge hatten: 
und welche nunmehr gröfstentheils Longobarden: 
zu. Herren bekamen. veränderten ohne, Bedenken 
mit ihrer Herrfchaft auch ihre Namen. und legten, 
ihren Söhnen ausländifche Namen bey; ` Die Olai, 
gen Leute des :niedrigiten Standes aber waren um, 
die Erhaltung ihrer Namen ebenfalls nicht fonder-, 
lich bekümmert. Eine Folge und zugleich. ein.Be-, 
weis jener grofsen Verringerung und-Herabwürdi-, 
gung der vornehmiften Bürge,  ift- unter andern der, 
Verfall der -lateinifchen Sprache und. der Wilfen-; 
fchaften, welcher um diefe Zeiten in: Italien licht», 
bar wird.  Selbft indem goldenen Alter der römi-, 
fchen Sprache redete der Pöbel bey- weitem nicht. 
fo rein als die vornehmeren Bürger, de in den. 
Schulen neben andern Wiffenfchaften und Künften 
auch die Sprachkunft getrieben hatten. So blieb 
vollends hernach, als die Latinität allmählich aus- 


artet, die Sprache des Pöbels immer weit ver- 


derbter, als die der edlen und angefehenen Bürger. 
Unter den Longobarden endlicherblickt man durch- 
gehends die lateinifche Sprache in der höchiten Bar- 
barey und Verdorbenheit, zum Beweife, dafs nur 
Pöbeliprache noch übrig war, dafs die Longobar- 
den das Lateinifche vom gemeinen Manne gelernt 
hatten und es fo redeten,, wie fie es gelernt hatten. 
Sie verunitalteten es freylich felbfi durch viele ih- 
rer eigenen Wörter und Redensarten, aus welchem. 
Gemiich endlich das heutige Italiänifche entftanden 
iit; allein die gänzliche Verdorbenheit der Latini- 
tät ift dochnichtden Longobarden, fondern haupt- 
fächlich dem Umitande, dafs nur noch der gemeine 
Mann lateinifch- redete, zuzufchreiben. _ Nimmer 
hätte die Sprache fo durchaus verdorben werden kön- ` 
nen, wenn noch viele Vornehme nnd Begüterte 
übrig gewefen wären, von welchen der gebildetere 
Theil der Longobarden eine zierlichere und richti- 
gere Sprache gehört und gelernt hätte, und. wenn 
j ne Römer vermögend genug gewefen wären, ihre’ 
Kinder, wie ehedem,, zur Schule zu fchicken. Die 
Schulen felbit aber würden nicht gefchloflen gewe- 
fen und die Wiffenicha'ten, im. Durchfehnitt ge- 
nommen und Ausnahmen nicht in ÄAnichlag gebracht, 
nicht fo tehr vernachläfiger worden feyn, wenn 
nicht die noch vorhandenen ihres Lebensunterhalts 
wegen zu ichweren Arbeiten gezwungenen Ein- 
gebornen aufser Stande gewefen wären, fich mit 
Willenfchaften abzugeben. - Denn die Longobarden 
icheinen, wie die Gothen, eben keinen Gefallen 
daan gehabt zu haben, Dafs die Longobarden 
volikommen  Zahlreich genug waren, die durch 
die umpekommenen, entkohenen etc, Römer ent- 
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ftandene Liteke aúszufülfen, hat der Ver affer im Befitzeder Würde und Ehrenftellen waren; und nur 
umftändlich und ziemlich befriedigend erwiefen, zwilchenihnen und den Franken eine Gleichheit tatt 
Wenn es gewöhnlich Karl dem Grofsen als Staats: fand. -— Die Regierung der 36,Herzoge iniltalien Deng 
klugheit angerechnet wird, dafs er nach der Be- mit dem Jahre 574 und sg anund dauerte be zg4 
Segung‘ der ‘Longobarden und Gefangennehmung oder 585; in einem diefer Jahre, nacht wie einige 
ihres Königs Defiderius die Longobarden nicht aus vorgebenim Jahr 586, wurde Author ( Authari, 
Italien verjagte, fo lag der Grund diefer Staats- Antharith, Autharenus) zum König erwählet, Die- 
klugheit iñ der Nothwendigkeit, und in der Nen- fer rahmwürdige Fürit ab 'unbeerbt Im JL seg 
gë der Longobarden, ` Kal würde ein meit ödes und mit ihm fcheint fein ‚berühmtes Gefchlecht, 
Land behalten haben, wenn er das ganze Volk welches im bergamotenfifchen Gebiete reiche Beli- 
hätte vertreiben wollen. Er bemühete fich daher tzungen hatte, ` erloichen zu Zen, da anch (ein na- 
nicht ohne Erfolg. um: die Zuneigung deelen, her Vetter Anjul Jängit vorher  umgebrächt wars 
und er und feine Nachfolger nannten fich nicht Kö-- Die longobardifchen Magnaten überliefsen..die: Re- 
ige von Italien, fondern Könige der Longobarden, gierung des Wittwe Authors, der baierichen Theu 
und die für diefes neuerworbene Reich gemachten delinde, mit der Freyheit, fich ‚einen Gemahl zu 
Gefetze hiefsen die longobardi/chen Gejetze, gleich: wählen, der den Thron der Longobarden beltiegeii 
fam als ob nur Longobarden diefe Gegenden be~ 'Fhyudelindens Wahl Bel auf den Herzog Zenit 
wohnten und die alten Einwohner gar nicht in Be von Turin (nichtıvon Friaul,  ‚wieseinige tagen), 
trachtung' kämen. So wird auch, wenn von den’ welcher demnach"im''November des Jahrs 590, 
der Gefetzgebung wegen gehaltenen Verfammlun-' (nicht’592, wie von anderen, 2. Bi in den -Gebs 
gen die Rede ift, wo die Grofsen des-Reichs ge- hardifchen genealog. "Tabellen, behauptet ilt): (bs 
genwärtig waren ‚nurder Longobarden und der Fran- ke und der Longobarden König wurde. 
ken gedacht, zum Beweife, datz allein Longobarden: (Die Fortfetzung folgt.) 
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AusLännische Literatur, In Amflerdam bey Mayers beider fogenannten Briefe daier Juden it, und zugleich, 
Erben und Warners find herausgekoinmen: Zollikofers Gs. was felbft sauswärtige ‚Gelchrte von det Gefchicklichkeir, 
beiden und ‚Reinhart Plan.over den Chri/liysen Goosdienft,‘ Gelehrfankeit, Toleranz, Wahrheitsliebe und Ehrlichkeit, 

Bey Pols und Krap zu Rotterdam: Verhandling over. dieles Herrn halten, yorausgefetzt, dafs er. Verfafler oder 
de Oogziekten door F. C. Plenk met Aantekeningen door Herausgeber jener Briefe ilt, —— DaesIhnen alfo diegtöfste 
Ar. Prüys Med D. te Rotterdam. Unehre und Schande bringen wird, wenn ein Mann, wie 

Angekändigt werden folgende Usberfetzungen: In Am. jener Verfafier, Lehrer Ihrer Gemeine wäre, oder wenn Sie 
ferdam: bey Emenes und de Vries: Moritz Verfuch einer Keine Sorge trügen, dafs ein Lehrer Ihrer Kirche, den man 
Kinderlogik, bey der Wittwe Doll: /Pysgeerigs Ophelde- für den Verfaffer hält, fich von diefer fchändlichen Beichul- 
vingen van Steinbart, Derde Stuk, als ook drie Predirg. digungen reinigt, — _ oder falis er fich nicht davon fau- 
enz in dit Stuk aan her Publik beloofd, bern könnte, er dann gleichwohl von Ew, Wohlehrw. nicht 

" In Leyden bey A. und J. Honkoop: Fa Predinteh für mit der verdienten Cenfur beitraft würde; fo iit es unum- 
Leidende; und an feine Gattin, ben Pluygers: Bronners gänglich nothwendig; dafs fie davon die gehörige Nachrichr 
Fiiehergedichte und Erzählungen mit Gefzers Vorvede, und: erhalten etc.‘ — Ob diele Ueberferzung und die Zufchrift 
oritz; of de Gefallen van den Heer van Lemberg door da, WO De follten, Senfation erregen werden, wird die 
den bekwaamen Wieland! In Dortrecht bey Haas: Schröckhs Zeit lehren. Gutund löblich ilt es deis, das die Blölse 
Kirchengefchichte ere, des ehrlofen Läfterers öffentlich zur Schaugeftellt wird! —— 

' Die iù rıgten Stücke der A. L. Z, vom vor. Jahre be- Noch’ am Ende des vorigen lahrs find auf 3r2 Seiten in 
Aindliche Recenfion der Briefe einiger Juden ikt vor kurzem 8. zu Leesmenarden bey j- Seydel lehr fauber ‚gedrucke:| 
zur allgemeinen Erbauung ins Holländilche überfetzt-unter Joannis Schraderi Carmina, _ Zwey Schüler des fel. Schr a- 
folgendem Titel erfchienen: Bericht wegens de zogenaande. ders, die) Profeflören Waferbergh und van Kooten haben 
Brieven van eenige Jooden, welken onlangs zyn mit gegen. fie gefammelt und der eriie har ein Gedicht in Eklogifchen 
ven te Haarlem, en toe gefchreeven worden aan den Pre- Verlen: ad Frifam, quum LS. Carmina in lucem axirent. 
dikant: Reguleeh, thans aaaea ins Haage, getrokken  Zuerft Carmina majora: 1) Carmen elegiacum pro Poetis: 
mie de Allgemeine Literaturzeitung N. 116 van 18 May 2) Epicedion Guilielmo IV. 3) Epicedion Mariae Ludovi- 
1786. uit het Hoogduitfch vertaald, en opgedragen aan den cae Haflocafiellanae principi A) Panegyricum carmen Fre- 
Wel: Eerw, Kerkenraad der HR Gereformeerde, derico Henrico, Principi Au:iaco. 5) Fan. carmen Guiliel- 
Kerkein’s Haige. — Der Herausgeber fagr in feiner Zu- mo Ludov: Comiti Naflaviac‘ 6) Pan, carmen Guilielmo V 
fesrift an das Kirchen- Kollegium, das vor kurzen Hn, R. patrios in Belgio honores capeflenti Chofentlichy werdenidies 
nach dem Zaag berief: „Sie können, meine Herren, aus’ Qie Patrioten nicht lefen), Und dann folgen Carmina mi- 
diefem Bericht fehn, wie allgemein auch auswärts das Ge- nora, Geburts- Hochzeit - und Trauergedichte. — 
rüçhrt i, daß Hr. R. Verfaffer, Sammler, oder Herausge- } 
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„ Barcamo : Codex diplomaticus civitatis et eccle= 
ae Bergomatis, a Canonico Mario Lupo etc. 


“"(Fortfetzung des Nro. 86 abgebrochenen Artikels.) 


Ne wenige waren bey feiner Wahl gegenwärtig 
und genehmigten fie: daher wurde im May 
eine allgemeine Verfammlung bey Mailand gehal- 
ten, in welcher ihn alle, d. 1 der ‚gröfsefte Theil, 
als ihren“ König erkannten ` Gegen ihn empörte 


fich.der Herzog: von Bergamo Gandulf einige Male, 


nicht: aber in einem und-demfelben Jahre, wie Pauk- 
be Diaconus die Sache vorttellet. Es hing viel 
mehr damit fo zufammen! Alter Wahrfcheinlichkeit 
nach fiimmte Gandulf der Wahl Agilulfs. zum Kö- 
nige der Löngobarden nicht bey, weil er nach Au- 
thors, der Ahn zum Herzoge von Bergamo: ernannt 
hatte , Tode felbft nach der Krone ftrebte und da: 
her unzufrieden war, dafs Theudelinde ihm den 
Herzog von Turin vorgezogen hatte. Wenn es 
gleich heifst, Agilulf fey zu Mailand von allen als 
König anerkannt , fo hindert das nicht, dafs nicht 
einer oder der andre von den Herzogen entgefetz- 
ter-Meinung ‘gewefen wäre. Jene Worte find zu 
verftehen:von allen, die bey Mailand zufammenge- 
‚kommen»waren.: -Gandulf aber fand entweder fich 
nicht ein, oder vetliefs die Verfammlung und fetzte 
fich zù Bergamo in haltbaren Stand. ‘Als aber der 
König gegen ihn anrückte, auch wohl Friedens- 
vermittler lich dazwifchen legten, wurden beide 
Theilebald mit einander ausgeföhnt, da der König 
nichts. weiter verlangte, als dafs der Herzog ihn 
für ‘feinen Oberherrn serkennete und 'zur Verliche- 
ong feiner Treue Geifseln ftellete. Denn dafs Gan- 
dulf damals in Bergamo belagert,und mit Gewalt 
zur Uebergabe gezwungen wäre, wie d aa zu 
verftehen zu geben fcheint und Zanet# mit feltfa- 
mer Dreiftigkeit als gewils behauptet, ift nicht zü 
glauben, da Pauilus diac. davon fchweigt. Wie 
lange Gandul£ im Gehorlanı geblieben, und warum 
er lich von neuemaufiehnte, it unbekannt; doch 
fälle wahricheinlicher Weife feine zweyte Empörung 
in das LL 593 oder 594. Diesmal wurde er um Ber: 
gamo belagert und gerieth nebft der Stadt in die 
Gewalt des Königs. Doch kam er mit dem Ver- 
dl. Z. 1787. Zw:yter Band, 


luft eines Theils feiner grofsen Reichthümer davon; 
der König verzieh ihm alles und fetzte ihn in fein gan- 
zes.Gebiet wieder ein. - Diefegrofsmüthige Behand- 
kung mufs nicht blofs’der Gnade des Ueberwinders, 
fondern zugleich und wohl hauptfächlich dem An. 
fehn und der Macht, worin Gandulf ftand ,.beyge- 
meffen werden; der König hätte durch feine Be- 
ftrafung zu viel gewagt, und verfprach fich von 
feiner Freundfchaft wichtige Vortheile. © Der un- 
dankbare, unruhige, immer mit neuen Vergröfse- 
rungsentwürfen umgehende, Gandulf blieb auch 
jetzt feinem Könige nicht lange treu. Es fcheint, 
er habe fich mit dem mächtigen Herzoge von Vero- 
na wider Agilulfen verfehworen. Wenigftens em- 
pörte er fich mit diefem zu gleicher Zeit. ` Der Es, 
nig überwand feine Feinde und: brachte fie um, im 
Jahre 600, nicht, wierPeregrinus will, 606.. :Ob 
damals Bergamo zum‘zweytenmale' belagert und 
Gandulf bey der Eroberung gefangen und darauf 
getödtet , oder ob diefer Herzog in einer Schlacht 
befiegt, in des Königs Gewalt gerathen und auf 
deffen Befehl umgebracht fey, läfst fich nicht ent- 
fcheiden. Warum es jetzt für den König nicht zu 
gefährlich war, mit. dem rebellifchen Herzoge nach 
aller Strenge zu ‚verfahren, davon fagt unfer Vf. 
nichts. Man'mufs alfo fich hinzudenken, dafs Act. 
luif vermpnthlich deswegen des Herzogs Anhänger 
weniger fürchten durfte als vor fechs oder fieben 
Jahren; weil feine eigne Gewalt nun felter gegrün- 
det, die Partey des Herzogs auch vielleicht durch 
feine Niederlage zu fehr gefchwächt war, um mit 
Nachdruck etwas unternehmen und den Tod des 
‚Herzogs rächen zu können. Wer an Gandulß Statt 
Herzog von Bergamo geworden fey, weils man 
nicht, da es an Nachrichten mangelt, die Reihe der 
Bergamotenfifchen Herzoge bis zu Kotarit, der 
im J.701 zu diefer Würse gelangte, zu ergänzen, 
Als zu Anfange des 7ten Jahrhunderts der neue 
Exarch Calinicus (den andere Simaragdus nennen ) 
den Schwiegerfohn Agilulfs famt feiner Gemahlin 
bey Parmaautling und nach Revenna in die Gefangen- 
fchaß führte, ‚entitand darüber zwifchen den Grie- 
chen und Longobarden ein blutiger Krieg, in wél- 
chem Agilulf unter andern Cremona eroberte und 
verwäftere, doch nicht ganz und gar zerftörete, 
Rn es beym Paul). diac. heist, die Stadt 
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Tey goe ad Jolum defiructa.  Dergleichen Aus- 
drücke älterer Gefchichtfchreiber dürfen nicht ganz 
buchftäblich genommen werden, es fey denn dals 
andere Umflände dazu berechtigen, ‘oder 'noch bè- 
fonders gemeldet wird, es fey nichts oder fehr 
wenig von dem Orte ftehen geblieben, wie z. B. 
eben der Paullus diac. von einer andern Stadt fagt, 
fie wäre fa defecta, ut u/que hodıe paucifimi in 
ea commeansant habitatores. Nicht leicht trať einen 
Ort eine ärgere Zerftörung ale diejenige, welche 
Mailand auf Befehl Friederichs Rothbart erfuhr, 
Gleichzeitige Schriftiteller fchildern fie fo, dafs man 
glauben follte, die ganze Stadt ‚nichts ausgenom- 
men, wäre in lauter Trümmer verwandelt werden. 
Gleichwohl ift es bekannt, “dafs manche fowchl 
geiftliche als andre: Gebäude flehen: blieben, dafs 
die Einwehner, nur durch des Kaifers Befehl ge- 
zwungen, die Stadt verliefsen,und in die benachbar-: 
ten Dörfer zogen, und dafs daher Mailand: in-fehr 
kurzer Zeit von den Bewohnern der nahe gelege- 
nen Städte hergeftellet wurde. -So ift es mit den 
meiften übrigen angeblich umgekehrten Städten ge- 
gangen. Sonft erinnern wir hiebey, dafs die Prin- 
zefün, welche nebft ihrem Gemahl die Veranlaflung 
op dem erwähnten: Kriege zwifchen den Griechen 
und Longobarden'gab, eine Techter Agilulfs von 
feiner erften Gemahlin war, nicht von der Theude- 
linde, wie ein unaufmerkfamer Leier etwa denken 
möchte. Agilulfs und Theudelindens um das Jahr 
602 geborner Sohn Adelwald (Adaloaldus) wurde 
noch als Kind auf.des Vaters Betrieb neben diefem 
auf den Thron der Longobarden erheben -Nach 
der -Befiegung und Hinrichtung des Herzogs: Gan- 
dulf- liefs "Theudelinde scht Cicaliänifche ) ‚Meilen 
von Bergamo: zu) Ehren der; heil: Märtirerin Julia 
eine: grofse, ‘prächtige, und für. die damalige Zei- 
ten zierliche Kirche bauen; deren Ueberbleibfel. be- 
weifen, dafs zu Anfange des 7ten Janrhunderts 
die Baukunft richt ganz fo tief gefunken war, als 
einige behaupten, und dafs män geben der Veftig- 
keit des Baues, welche heut zu Tage bey weitem 
nicht Zn dem Grade-wie damals erreicht wird, auf 
das gehörige Verhältnifs und de gefchickte Verbin- 
dung der Theile viel Aufmerkfamkeit gewendet häbe. 
Agilulf itarb.nach einer 2sjähr. Regierung ImJ. 615 
oder 616, worauf der junge Adelwald oder viel- 
mehr deffen Mutter, die ftaatskluge Theudelinde, 
10. Jahre hindurch und vielleicht länger das Reich 
mit Ruhm und Glück beherrfchte, Denn nach 
einiger, auf zwey Infchriften fich gründenden, Mei- 
nung foll Theudelinde erit im Jahr 628 geitorben 
feyn. Alsdenn aber- müfste fie das bekannte Un- 
glück vd den Tod ihres Sohns erlebt haben, wels 
ches doch nicht wahricheinlich ift; oder man müfs- 
te annehmen, dafs die Abfetzung Adelwalds fpä- 
ter gefchehen fey als gemeiniglich. geglaubt wird, 
Genug, et wurde des Throns entfetzt, und an fei- 
ne Stelle kam fein Schwager Arioald, Herzog: von 
"Turin, welcher um 636 mit Tode abgieng. Seine 
Wittwe Gundberg brachte es dahin, dafs der Her, 
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Herzog von. Brefcia Roikaris oder Clothar, nach- 
dem er ihr die Ehe werfprochen hatte, zum 
Könige, der Longobarden erklaret wurde. Die- 
fer, Fünt hat. fich unter andern durch feine Ge- 
Jetzgebung verewiget. Die Longobarden lebten 
zwar feit ihrer Ankunft in Italien nach ihren eige- 
nen Geletzen oder vielmehr Gewohnheiten. _Diefe 
waren aler bois durch‘ mündliche Veberlieferun- 
gen aufbewahret worden. -Daher entichloßs fich 
Rotharis,. fie fchriktlich auffetzen, und verbeflert 
und ergänzt in eine Sammlung bringen zu laffen- 
Er that dies zu Pavia, wo er die Vornehmften des 
Volks" zu ch 'berufen hatte, und machte das Ge- 
fetzbuch unter dem Namen eines Zdicts im Monat 
November feings achten Regierungsjahres, im 
76lten Jahre nach der Ankunft der Longobarden in 
Italien, d i. im J. Chrifti 643 bekannt! ` Unter den 
longebardifehen Konigeir waren: die alten. Einwoh- 
ner fowohl als die Longobarden jede an ihre eigen- 
thümlichen Gefetze, jene an die römilchen, diefe 
an de longobardifchen gebundens ` Eine Regel, 
welche durch die longobardiichen-Gefetze felblt ber 
ftimint war. Niemand durfte von ihr abweichen, 
als nur-diejenigen,odenen es durch die Gefetze im 
geifen Fällen erlaubt oder befohlen war, nem- 
lich verheyrathete Frauen, Geiftliche,; omd die? 
welche Luit hatten, irgend einen; keine Erbichafts« 
{fachen betreffenden, Contract nach einem andern als. 
dem ihnen angebornen Gefetze zu -fchliefsen, vor- 
ausgefetzt, dafs beide Theile hierinn miteinander 
einllimmig waren. Auch gehören zu deiten Aus, 
nahmen. die Ereygelaflenen, welche dem Gefetz 
ihrer Patronen, und die fremden‘ Ankömmiinge, 
welche den longobardifchen Gefetzen folgen smu/s- 
ten.  Muratori irret alfo, wenn er ohner Einfchrän 
kung behauptet, dats zwar die Longobarden den 
alten Einwohnern geftattet hätten,- lich’ aach zë. 
mifchen ` Gefetzen zu: richten, dafs ihnen aber 
doch die Wahl gelaffen wäre, fich zu der einen, 
oder andern Art der eingeführten Gefetze zu be- 
kennen. - Als das Reich der Longobarden auf die 
Franken und andere gekommen war, blieben nicht 
nur die longobardifchen Gefetze länger, als gewöhn- 
lich geglaubt wird, in ihrer Ktaft, fondern be wur- 
den noch durch hinzugefügte neue fehr vermehret, 
welche ebenfalls longobardi/che Gefetze hiefsen. 
Zugleich wurden: verfchiedene andere, das falifche; 
ribuarilche, alemannijche, und bojoari/cha. nach Tra, 
lien überbracht, um denjenigen, welche aus diefen 
Voölkerfchaften fich.dort. niedergelalfen hatten, zur 
Richtfchnur zu dienen. Auchjetztblieb:alfo jenefegel 
ftehen, dafseder Einwohner nach feinen N ationalge- 
fetzen handeln mufste, Die Verfchiedenheit der inIta- 
lien allmählig eingeführten Gefetze erzeugte den vor- 
her {chon bemerkten, nunnothwendig werdenden Ge- 
‚brauch, in den Urkunden anzuzeigen, nach welchem 
Gefetze Dech jeder der Intereffentenrichte. Diesge- 
fchahe. anfangs: gemeiniglich {nur in Anfehung tder 
Franken, ‚Alemannier, und: ‚anderer, "die im Ge- 
Gear mit den Römern und Longobarden gleichfam 
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noch als Ausländer betrachtet wurden und deren 
Gefetze in. Italien ooch nicht fo allgemein bekannt 
waren.‘ Hernach debnten die Notarien es auch anf 
die Römer und Longobarden aus. "So ausgemacht 
es nun it, «dafs jedes Volk nach feinen eignen Ge- 
fetzen lebte, fo unläugbar ift. es gleichwohl, dafs 
es einige Gefetze gab, denen alle Einwohner olme 
Unverfchied unterworfen waren. Dahin gehörten 
zur Zeit der longobardifchen Könige die Geletze, 
welche de öffentliche Ruhe und die Sicherheit des 
Reichs ader des Königs betrafen, dergleichen +die 
acht erften Gefetze des Rotharis und einige andere, 
entweder noch von ihm, oder von feinen. Nachfol- 
gern gegebene waren. Diefe mufst> jeder Unter- 
than ohne Ausnahme befolgen. Eben das gilt von 
ähnlichen unter derHerrichaft der Franken dem lon go- 
bardifchenGefetzbuche hinzugefügtenVerördnungen, 


befondersjauch von :denjenigen,'die geiftliche Sachen. 


zum 'Gegenttande hatten; denn da heilstes manchmal 


ausdrücklich ‚:dafszlleLongobarden, fowöhljRöiner 


als Franken, Alemanen erc, ihnen Folge leiften (ol. 
len. ` Die Gefetze der -Longobarden erhielten Dech 
in Italien länger als alle übrigen, das römifche aus- 
genommen,  welches.endlich auch die longobardi- 
{chenin Vergeffenheit brachte. ‘Von den falifchen, 
alemannifchen und anderen dergleichen Geletzen 
trift manim I2ten Jahrhundert kaum noch Spuren 
an; aus dem z3ten-ilt dem Vf. keine. einzige 
Urkunde vorgekommen, in welcher ihrer erwähnt 
würde. Der longobardifchen hingegen wird noch 
im 14ten: gedacht. Muratori hat alfo wiederum 
sefehlet,. wenn er die Dauer der Gewohnheit in 
Inftrumenten: des römifchen: oder longobardifchen 
Trechts ausdrücklich zu erwähnen, bis aufs Jahr 
ı200-fetzt, Von den Bergamotenfern wurde’ das 
longobardifche Recht. erit im J. 1451 völlig und 
feyerlich abgefchaft — Radoald, der feinem’ Vater 
Botharis im J: 652 folgte, bat nicht wie einige 
nach einer verfälichten Stelle beym Daul), diac. be 
haupten,' bunt Jahre, fondern nur fechs Monate re 
gieret, — Das: wahre 'Todesjahr 'des-tretlichen Kö. 
nigs: Bertarid , welches (o verfchieden‘ angegeben 
wird, ift 687. So wird auch datgethan,“ dafs Kö- 
nig Cunibert nicht , wie Pagi und’ Baronius wol- 
len, 703, fondern gegen das Ende des Jahr 699, 
oder {päteftens um, die Mitte des  nächitiolgenden 
geltorben fey. Weiter geht der Vf, im Prodromo 
nicht hinaus, weil die im Codice felbit gelieferten 
Urkunden "mit dem ` sten ` Jahrhundert anfangen, 
Diefe Urkunden beftehen in Schenkungs-, Beltä- 
tigungs-, Kauf-Briefen, 'Taufchcontracten, ‚Teitamen- 
ten, Vermächtniffen und dergl. Sie find alfo an 
fieh.felbft und durch ihren Inhalt; fo. wichtig-tie 
in: Anfehung der Stadt Bergamo und der daten 
Kirche — duch mancher anderer Städte und: Ge 
genden «Italiens feyr können , für den, Auslätı- 
der gutentheils zwar nicht ganz überflulsig, 
doch von keiner grofisen Erheblichkeit. Sie 
werden 
Diplomatiker wichtig durch, die von dem gelehrten 


aber alle jedem Gefchichtsforfcher und - 


78. 


Herausgeber ihnen beygefügten Notas; Animadver- 
fions, und Fragm-nta hifforica, welche in noch 
weie reicherem Maafse als der Prodromus viele fo~; 
wohl eigentlich hiftorifche, ‘als diplomatifche, auch 
In die Rechtsgelehrfamkeit' einfchlagende Materien 
aufklären, und manche: bisher für Wahrheit ange- 
nommene Irrthümer verbeflern. Wir men uns 
auch hier auf wenige Proben einfchränken. Von 
allen bisher bekannten Indictionsarten weicht die zu 
Genua übliche ab. Ihr Cykelhebt ein Jahr fpäter 
an als die Conitantinifche und die Conftantinopolifche, 
und fie nimmt mit dem 23 Sept, ihren Anfang. Aus 
einem Diplom Aiflulfs vom J. 755, defen Schrift- 
züge Spalte 458 im Kupferflich mitgetheilet wer- 
den, erhellet, dafs deier Fürft vor dem 20 Jul. 
749 zur Regierung müffe gelangt Gen, ein Um- 
itand, der:bisher:unbekannt war. Das vor feinem 
Namen befindliche Zeichen. fcheint wohl nur ein 
Kreutz, nicht ein Monogranım oder die zufammzn- 
gezogenen -Buchitaben J: C, (Jefus Chriftus) sde: 
ten zu follen, ob fich gleich.hierinn wegen der äu- 
iseriten Seltenheit von Originalarkunden longobar- 
difcher Könige nichts: mit völliger Gewißsheit he- 
itummen läfst, Der Vorname ZAlavius, welchen 
Aittulf hier führt, ‚war feit Autharen allen longo- 
bardifchen Königen gemein, doch nur in Urkunden 
und öitentlichen Denkmälern; “in Schriften vor Pri- 
vatperfonen wurde er ihnen nicht beygelegt. Sigo- 
nius, Ant. und Franz Pagi, Mabillon, le Cointe, 
Fleury, Eccard und andere mehr fetzen die zweyte 
vom Aiftulf unternommene Belagerung Roms und 
den hiedurch veranlaffeten zweyten Zug Pipins des 
kurzen wider den löngobardifchen Königin das Jahr 
7555 das erwähnte Aiftulfifche‘ Diplom aber gibt 
unterm Mt Gelegenheit, umftändlich und-mit un- 
widerleglichen Gründen zu beweifen, dafs es fchlech- 
teraings unmöglich war,» dafs’ diefe Begebenheiten 
in gedachtem Jahre fich hätten ereignen können, fon- 
dem dats die beide in das J. 756 gehören. Eine 
nicht unwichtige Verbeilerung ; da die Epoche der 
weltlichen: Herrfchaft des römifchen Bifchofs durch 
fie: genau’ und zuverläfüg beftimmt- wird, Von ej- 
ner im J. 773 ausgeftelleten Quittung über das em- 
plangene' mukdium nimmt Hr, L. Anlafs, die Aus- 
drücke mundium, mundualdus, mundiador deutli- 
cher und richtiger als von irgend jemand vor ihm 
geichehen war, zu erklären. Man weils aus den 
Leieren der Longobarden, dafs das freygebohrne 


unverheyrathete Frauenzimmer unter der Vormund« 


fchaft, oder vielmehr in der Gewalt der Aeltern, 
pden Brüder,, oder Verwandten war; -diefe Gewalt 


Worde mundium genennet, Sie war. wirklich eine 


Art. väterlicher Gewaltüber das weibliche Gefchlecht, 
nicht eine blofse Tutel oder Auflicht, wie gemeis 
niglich geglaubt: if.. Wenn ein Frauenzimmer fich 
verheyrathete,, ‘alfo in die Gewalt (mundium) des 
Mannes übergmg; fo mufste diefer folches mündium 
oder Recht auf feine Braut von des Mädchens Aeh 
tern ec, welche mundualdi hiefsen, erkaufen, 
Das Geld, was er dafür erlegte, wurde ebenfalls 
mum, 
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mundinm genennet.‘ Wollte die Frau nach des Man: 
nes Tode unter den Schutz ihrer Aeitern zurückkeh- 
ren, fo zahlten diefe den Anyerwandten oder Erben 
des Mannes das von ihm erhaltene Geld wieder aus. 
Für das mundiumn der Töchter, die in der Ehe ge- 
bohren wurden, durfte von den Aeltern nieht mehr 
genommen werden, als für das mundium der Mut- 
ter gegeben war. Der: Empfänger des für das mun- 
dinm bezahlten Geldes verfprachidem, der es be- 
zahlt und hiedurch eine falt unumfchränkte väter- 
liche Gewalt über feine Frau fich erworben hatte, 
ihn bey diefem Rechte gegen jeden zu behaupten 
und zu vertreten, “Hierdurch wurde der Mann ge- 
fichert, wenn etwan ein andrer vorgegeben hätte, 
ihm wäre aus diefem oder jenem Grunde das muni 


dium über die Frau von Rechtswegen zugekom-. 


men, von ihm'alfo Lätte es follen erkauft' werden. 
Das Wort mundiador , welches beym Du Cange 
fehlt, fcheint fowohl den Empfänger: des für das 
mundium: entrichteten Geldes, als den. Bezahler 
deffelber zu bedeuten. — Die Annalen der Fran- 
ken erzählen theils bey dem 795iten, theils beym 
folgenden Jahre die von dem Königeder Longobar- 
den Pipin und dem Herzoge Aetnrich.von Friaul 
erfochtehen Siege über die Honoen und die Erobe- 
rung des felten Schlofles Rinch, wo die Schätze .die- 
fes Volks verborgen waren. ` Sie legen diefe Ero- 
berung fowohl dem Könige Pipin als dem Herzoge 
Heinrich bey: -Man hat hier aber aus ‚einer Bege- 
benheit zwey gemacht; das Schlofs wurde von bet: 
sen, dem König und Herzoge, gemeinfchaftlich 
eingenommen. Eginhard übertreibt die Sache (ehr, 
wenn er im Leben Karl des Gr. fagt, Pannonien 
wäre im hunnifchen Kriege ganz entyölkert, aller 
Adel deg Volks wäre umgekommen, fein ganzer 
Ruhm gefallen u. f. w. Denn hon im J: 797 tha- 
ten die Hunnen einen fchrecklichen Einfall inItalien, 
welcher ‚von den meiften Schriftftellern mit Still- 
fchweigen übergangen ift.: Befonders gründlich 
and (chön erläutert Hr, L. unter andern eine auf 
ügyptifches Schilf (papyrus aegyptiaca) gefchriebene 
Originalbulle Papfts Leo des IV. vom Js 854, durch 
weiche das Patronatrecht der Marienkirche zu Sergna 
im Näpolitanifchen, de eine ecclefia ‘plebs. war, dem 
Grafen Landinolf ertheilet wird. Schon Ughelli 
hat dies merkwürdige Diplom, aber, yerfälfcht und 
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pur Io einem währfeheinlich von ihn felbf gemach- 
ten Auszuge oder Transfumt.bekannt gemacht, «es; 
ganz irriger. Weife in das J..639geferzeund.dem 
Paplt Johann dem IV, zugefchrieben. Zu diefem: 
Irrchume wurde Ughelli verleitet durch das damals, 
als ihm das Original gezeigt ward, an demlelben 
an einer feidenen Schnur von rother und Gold-Far- 
be hängende bleyerne Siegel, auf.deffen beiden Set, 
ten die Worte Johannes Papae ftanden. Hr. Eu 
fand an dem Original weder Schnur, noch: Siegel. »- 
er fand, weil das Dokument eingeriffen itp nicht ` 
einmal den Ort ; wo man die Schnur‘ durchzuziehen - 
und das. Siegel anzuhängen «pflegt: In eben dem 
Zuitande aber, ‚in welchem dies Original jetzt noch 
ilt, wa ee auch, als Ughelli esfahe. ` Daserhellet 
aus; feinem eiguen Transtwatz dies hörtgerade da 
auf wo das Original aufhört, welches daher Ughelli 
Sanz recht decuriatsmanennet. Denn es fehlen am En-. 
de.dienotze chronologicaes das Datum mit den Jahren 
des Kaifers und Papites. Erft nach diefen Angaben, un- 
tenimPapier oderPergamenwird dieSchnur befeltiger, 
an welches des Siegel hängt. Hieraus ergiebt lich, 
dafs irgend ein Schalk das Siegel: eines Papfts Jo- 
hann.einmal.an-das Original; und zwar an eme 
fonft ungewöhnliche Stelle, gehängt haben mife 
Aus dem Documente-felbit konnte Ughelli den Na- 
men des P. Johann nicht baken. weil er nicht dars 
inn fekt, Denn eg war-fchon damals, feinem eig- 
nen ‚Geltändniffe zufolge, mutilum et decurtatum, 
wie es jetzt ift: - Es-fehle nämlich Anfang und En- 
dez der Name des Papfls aber pflegte in: derglei- 
chen Diplomen nur im Anfange und am Ende vor- 
zukommen. Wäre Ugheiliaufmerkfam 'gewefen, 
fo hätte, Am der Detrog mit: dem Siegel einleuch- 
ten mülfen. ; Nicht our bing es da nicht, wo es 
hängen mufste, fondern die Schnurjlgab auch gleich 
Verdacht, Goldfarbene und rothe feidene Schnüre 
wurden erft fpäterüblich, wie unfer VE anführt. 
Inzwifchen fieht man hieraus, dafs. das Siegel der 
päpftlichen Bullen: doch 'bisweilen..dn eine. feidene 
Schnur-von; other und Goldfarbe, (das ‘heifst ver- 
muthlich mit» Goldfaden überzogen,). gehängt: wer- 
den, müffe. „Eine Sache, die Recenfeut ‘ohne diefe 
Aeufserung. des Vf ‚geleugnet,: wenigitens felie 
bezweifelt haben: würde, 


(Der Befchlufs folgt.) 
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AvsıänpıscHhe Literatur. Hr, Adj: 4. Hylander im 
Zund fängt jerztan, ein arabifches MS. des Zén Ei Var- 
di, der.im’14 Sec. zu Aleppo lebte, dos ‚eine geographifche 
und phyfifche Befchreibung unfers ‚Erdkraifes, enthält, in 
einer lateinifchen Veberfetzung mit geograpbifchen und hi- 


forifchen Anmerkungen in Difputationen herauszugeben, 
davon fchon drey Stücke erfchienen find, Von dieemMS, , 
das In. 14 Kap, abgetheilt jit, haben, Hr, Prs Aurivilliss 
in-Upfala und Hr. ‚Pr. J, B. Äoeler in Königsberg. vordem 
2 Stücke herausgegeben. Va Zeg e H 
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GESCHICHTE. 


Bercamo: Codex diplomaticus civitatis et ecle- 
fiae Bergomatis, a Canonico Maria Lupo etc. 


„.(Befehlufs desin Nro. 87, abgebroshnen Artikels.) 


U allen dem Rec. zu Gefichte gekommenen Ori- 
ginalbullen, deren Zahl doch nicht ganz 
gering ilt, hing das bleierne. Siegel ‚entweder an 
einer feidenen, ` oder an einer. hänfenen C Bindfa- 
den) Schnur," Dieifeidene'war entweder.roth, oder 

lb, oder roth und gelb zufammen; nie hat er 
feidene Schnüre von anderen Farben an Bullen ge- 
fehen. Daher ift er noch jetzt etwas ungewils, ob 
der Ausdruck des Vf. „feritaaurei et rubri colo- 
ris“ wicht vielleicht fo viel bedeuten folle als croces 
oder fat —coloris; aberalsdenn hätte Hr. L. wohl 
Heber eins diefer Worte gewählet. — 'Beyläufig be- 
inerkt-Recenf., dafs die von Hn.-Oelvichs in feiner 
fchätzbaren "Abhandlung de Siglo pontificali Bene 
valete (Stettin 1773 Fol.) pag. I. gegebene Regel, 
als ob die feidenen Schnurenin.Gnadenfachen;die hän- 
fenen aber in Juftitzfachen gebraucht würden, ihre 
Ausnahmen leidet. Dafs nun das Document, von 
welchem die Rede it, vom P. Leo dem IV. im J. 
854 ausgeltellet fey , beweifet Hr. L. vollkommen 
beiriedigend. Wir müffen aber unfre Lefer ‚bitten, 
feine Gründe in dem Werke Gelb nachzufehen, 
weil wir’ den Raum. zu ein paar andern... Anmer- 
kungen brauchen. ‘Die Bulle hat dasi Bene valete, 
nicht als Monogramm, fondern ganz ausgefchrie- 
ken, doch nicht mit grofsen Buchitaben, wie fonit 
bis auf Leo den IX üblich war. Das Monogram- 
ma mixtum, welches .diefem Siglo gegen über zu 
ftehen pflegt, hat fie natürlicher Weile. nicht, da 
es, fo viel man weils, erft unter Leo dem IX 
aufkam. Wir bemerken núr ‚bey diefer Gelegen- 
heit, dafs auch nachher die beiden Monogrammen, 
das mixtum undidas verbale, nicht immer, wie 
Hr. Gätterer meint, mit ‚einander verbunden wur- 
den. “Die von unferm Verf ‘hier mitgetheilten 
Schriftzuge des Documents: weichen iñ Anfehung 
einzelner Buchflaben yon den imygten Jahrhundert 
nit üblichen ab. Unter dem- Ausdrucke eselefia 
plebs wird entweder die-Domkirche, oder diejeni- 
ge flädtifche Hauptkirche, in welcher der Tauf- 
EGAL, Z. 1787, Zweyter Band. 


{tein war, verftanden. Sonderbar könnte es fchei- 
men, dats, wie hier der Fall war, der Wiederer- 
‘bauer einer verfallenen Kirche zur Erlangung des 
Patrenatrechts über diefelbe einer befondern päbft- 
lichen Verleihung bedurfte, da es font üch von 
felbit verftand, dafs die Erbauer oder Hertteller der 
‚Kirchen Patrone: derfelben wurden.. Allein die er- 
clefiae plebes oder baptifmales machten hierinn Auss 
nahme. Ueber diefe Konnte der Regel nach kein 
Laye irgend ein Recht erlangen; ein Gefetz, von 
welchem nur der Papft allein difpenfiren konnte, 
welches doch ehedem nur fehr felten und: nicht an- 
ders als auf die wichtigften Veranlaflungen gefcha- 
‚he, — In mehrerem Betracht, befonders aber ei- 


-nes dabey zum Grunde liegenden Kaufcontractes 


wegen, merkwürdig ift das uneigentlich fogenann- 
te Teltament des bergamotenfifchen Bifchofs Gari- 
bald vom Jahr 870. Schon Puricelli und aus ihm 
‚Lghelli erwähnen deflelben, und der ‚Graf Fulin 
hat es in den Monument. -urbis et agri Mediolanen- 
fis, aber nach einer incorrecten Kopey, herausge- 
geben, Unfer Verf, liefert es hier vollftändig und 
genau nach der Urfchrift. Der Bifchof .difponirt 
darinn über Güter, die er von einem gewillen An 
telm erkauft hätte, auf eine Art, die beym erften 
Blick ‚befremden mufs. Der Frau und den Kindern 
diefes Autelm, die mit ihm, dem Bifchofe, in gar 
keiner Verwandtfchaft ftanden, vermacht er viel, 
feinen eignen Anverwandten aber nichts, er ver- 
ordnet auch unterfchiedliches, was nicht nach fei: 
nem, deg Bifchofs als Teftators Tode, fondern 
nach -Autelms Tode feine Kraft erlangen foll, an- 
derer fenderbar fcheinenden Vorfchriften zu ge- 
fchweigen. Von dergleichen Verfügungen giebt 
es mehrere Beyfpiele, ob fie gleich von den Diplo- 
matikern bisher überfehen find. Es wire zu wün- 
fchen, ‚dafs ‚ein ‚Gelehrter diefe Sache in helleres 
Licht fetzte, weil De zu nicht geringer Verwir- 
rung-Anlals geben kann, Bisweilen iit zwar der 
vorhergegangenen Verträge, auf welche ein fol- 
ches Teltament, Schenkung a. f. w. fich gründet, 
im Inftrumente felbit ausdrücklich gedacht; gemei- 
niglich aber werden fie, wie in dieler Garibaldfchen 
Ditpofition, ‚als den. Intereffenten bekannt darinn 
vorausgefetzt, und alsdenn verurfacht es grofse 
Schwierigkeiten, die Urfache :herauszubringen, 
warum. Jo und nicht anders difponirt wurde. In 

vorlie- 


dë 


vorliegendem Falle weifs man durch ein glückli- 
ches Ohngefähr den Zufammenhang der. Sache. 
Wan fand nemlich im Archive des Ambroßusklofters 
zu Mailand eine Nachweifung, dafs wenig Tage vor 
der Errichtung des Garihaldfchen’ Teftaments Au- 
telmus de Anticiaco ..( Infago im Mailändifchen.) 
dem Bifchofe Garibald alles das Seinige verkauft 
habe; diefer Kaufbrief aber ift nicht mehr vorhan- 
den... Nun wird indefs alles @eutlich. Autelm'ver- 
kaufte fein. Vermögen dem Bifchofe nur zum 
Schein und unter der Bedingung, ‚dafs der Bifchof 
gleich nach geichlofienem Kauf darüber auf die in 
dem verloren gegangenen Kaufbriefe felbft, oder 
fonit unter ihnen beiden verabredete Weife teftiren 
follte. In der That war alfo Autelm, nicht Gari- 
bald, Teftator. Zu einem folchen Verfahren 
konnte Auteln gute Gründe haben, die aber 
freylich bey dem Mangel an Nachricht davon fich 
jetzt "nicht mit Gewifsheit beftimmen ` laffen. 
Er glaubte vielleicht, eine  Difpofition ` des 
Bifchofes würde von gröfserem Gewicht, als ei- 
ne von ihm felbit gemachte, feyn; er ver- 
muüthete, der Bifchof, der in feinen  beften 
Jahren war, werde länger leben als er, welches 
auch wirklich gefchahe. Alsdenn mufste der Bifchof 
für die Vollitreckung diefer auf Autelms, nicht auf 
Garibalds als angeblichen Teflators, Todesfall ge- 
richteten Verordnung forgen. Vielleicht war auch 
Autelm aus irgend eier unbekannten Urfache nicht 
im Stande, felbft feiner Familie das zu vermathen, 
was.er ihr zuzuwenden wünfchte und durch delen 
Ausweg nun wirklich zuwendete. — Den Unter- 
fchied zwifchen Datum (Data) und Artum der Ur- 
kunden, worüber fo verfchiedene und zum "Theil 
fo fchwankende Meinungen zum Vorfchein gekom- 
men find, erklärt unfer VE. fo: Artum zeigt die 
Zeit der Ausfertigung des Diploms an, oder den 
Ort, wo es ausgefertiget wurde, Datum aber be 
zeichnet den Tag, an welchem der Verwilliger des 
Gefuchs feinen Willen erklärte und Befehl gab, dafs 
darüber die Urkunde gefertiget werden Tollte; es 
ift alfo nicht, wie einige gemeint haben, von der 
Zeit zu verfichen, da die Urkunde dem Impetran- 
ten eingehändiget wurde. Hiebey mots wohl:vor« 
ausgefetzt werden, dafs im Diplome felbit actum 
und datum wnterichieden find, obgleich der VE 
feine Erklärung’ allgemein zu nehmen fcheint. Hr. 
Spieß im erken Yh. der archivifchen Nebenarbei- 
ten Mt der entgegengefetzten Meinung. Er nimmt 
in dem Falle, wo die Urkunde datum ünd actum 
unterf[cheidet, ackum für den Ort und die Zeit; wo 
und waun etwas gefchehen‘, dorun aber für "den 
Ort und die Zeit, wo-und wann die Urkunde aus- 
gefertiget ift, und glaubt, dafs übrigens, (wenn 
nemlich die Urkunde keinen Unterfchied angiebt, ) 
beide in einerley Sinn zu verftehen feyen, fo „dafs 
dadurch eher die Zeit und der Ort einer gefchehe- 
nen, als allemal fogleich niedergej/chriebenen Sache 
angezeigt werde.“ ` Inzwifchen hat Hr.L. unfers 
Erachtens feine Erklärung auf gute Gründe gebauer, 
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die jedöch-nicht in allen Fällen unumftößlich feyn 
dürften. Denn wenn er behauptet, das datum ite~ 
he allezeit vor dem acto und mit dem letztern werde 
immer das Diplom geendiget, fo trift diefe Regel 
zwar.bey den hier mitgerkeilten-Dipiomen, von de. 
nen.indefs {ehr viele nur das actum haben, zu, und 
fie gilt auch von den meiflen Diplomen der fruhe- 
ren Jahrhunderte bis ins Iıte und wohl noch etwas 
weiter; ‘aber! infifpäteren Zeiten möchte lie doch 
manche Ausnahmen leiden. “Und folche Ausnah- 
men fcheinen der Spiefi/chen Meinung das Wort 
zu reden Rec. hat gerade, mehrerer Beyfpiele 
nicht zu gedenken, ein Original vor ch, welches 
fo endigt: Acta Juni ber anno jncirnatjonif domi- 


4.9 o o ` 
nice. M. CC. XII. Anno vegnj noflr) XV: jmpe- 
rij uero Qaarto. Signum dominj ete. Datum bru- 
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nefwic. VI. kalendas februarij. Hier fcheint das 
Acta die Zeit, da die Sache gefchehen ift, das 
Datum aber den Ort und die Zeit der Ausfertigung 
andeuten zu Toilen, Noch deutlicher erhellet dies 
aus folgenden von Hen. Spie/s archiv. Nebenarb, 
Th. I S. IH. angeführten Schlufs einer Urkunde des 
Klofters Hailsbronn: Actum anno domini 1316 — 
Datum vero ejusdem Domini anno 1317. Das wür« 
de nach Hn. L. Erklärung beisen, die Urkunde wäre 
im J. 1326 ausgetertiget, der Entfchlufs zur Ausferti- 
gung derfelben aberim: J. 1317 genommen, weiches 
gleichwohl der Sinn unmöglich feyn kann: — Un- 
ter den in gegenwärtiger Sammlung aus dem Ar. 
chive der Hauptkirche zu Bergamo gelieferten Ori- 
Sinaldiplomen ift dasjenige, durch welches; Kazl 
der dicke im J.883 ein kleines Klofter einem: ge- 
wiffen Autprand auf Lebenszeit überläfst, nach.dei. 
fen Tode aber der Alexanderskirche zu Bergamo 
unterwirft, das erte, worinn der gewöhnlichen 
Zeitrechnung‘ nach Jahren Chrifti ausdrücklich ge- 
dacht wird. Mabillon und. Pagi irren alfo, wenn 
fie meinen, Karl habe erft feit dem J.884, da er 
zur Herrfchaft über die Franken gelangte, lich die- 
fer Zeitrechnung’ bedient.. (In Bern. Pezü The- 
fauro Anecdotor. T.I. Part. UI. imCodice diplomat. 
Ratifponenifi iit unter andern eine Urkunde von Lu- 
dewig dem deuttchen vom Lëzt {chon mit aus- 
drücklicher Angabe diefes Jahrs Chrifti. Eben da- 
felbft eine ven Karl dem dicken: „Data — anno 
incarnationis Dom. OC, LXXX. Indici. I, anno 
vero imperit-= TIT“ » Inxder unmittelbar aufdiefe 
folgenden von eben dem;Fürften heifst es: „Data — 
anno incarnat. Dom. DC, O LXXXI, indict: I, 
anno erg imperii — Hir Ob indeis- hier. nicht 
ein Fehler vom Abfchreiber, oder Herausgeber 
gemacht fey, "müffen wir dahin geltellet feyn 
laffen. Jan fieht wenigftens, dais diefe drey, 
Urkunden in Ablicht auf die Zeitrechnung eine 
nähere Prüfung verdienten, ) Die von Un, L, 
mitgetheilten Gründe, "durch welche ein hier 
von neuem’ abgedrucktes untergefchobenes, , im 
ısten Jahrhundert geichmiedetes, aber für weit 
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älter ausgegebenes Document im J, 1187 beftritten 
wurde, beweifen, dafs man in den damaligen 
Zeiten in-Kritik und Diplomatik gröfsere Fort- 
fchritte gemacht hätte, als gewöhnlich geglaubt wird, 
und dafs wenigftens die Bergamotenfer damals um 
diefe Wiffenfchaften ` fich mei als im xö6ten, 
ı7ten und felbft.im jetzigen Jahrhundert bekümmer- 
ten, Hr. L. hat jenen Gründen noch. einige’ hinzu- 
gefügt, die lefenswerth find und die Falfchheit der 
Urkunde aufser Zweifel fetzen, Die in unferm Co- 
dice vorkommenden Monogrammen Karl des dicken 
find von dem Mufter, welches Baudis in feiner Ana- 
lyfı monogrammatum gegeben hat, doch etwas we~ 
niges verfchieden. Das Monogramm Lamberts Sp. 
1905 weicht merklich von zwey Monogrammen 
eben diefes Kaifers ab, die Hr. Gatterer Element, 
art, diplom. Tab. VIN. No. 48 und 50 aus Marato- 
ri liefert, kommt aber mit demjenigen, welches 
er eben dafelbft unter No.-49 gleichfalls aus Mura- 
tori bat, meiltens, obwohl nicht ganz vollkommen, 
überein: Auf dem Siegel Araul/s an einer Urkun- 


de vom JL 894 ift weiter nichts als das linksfe- 


henge- mit einer offenen zackigen Krone gezierte 

Bruftsild des Monarchen, mit der Umfchrift Zrnol- 

fes Pius Res. Wir. müflen hier abbrechen. Zu 

unferm Zwecke, den Lefer auf das Werk aufmerk- 
fam ‘zu’ machen und ihm von. der Reichhaltigkeit 
und dem mannichfachen Nutzen defelben einen Be- 
griff’ zu geben, wird das Gefagte hinreichend feyn. 
Die beygefügten Kupfer enthalten Schriftzüge zwey 
fehr alter Sp. 405 folg..abgedruckter. und erläuter- 
ter Documente, und Grundriffe, Profpecte etc. von 
alten Tempeln und einer alten berühmten Brücke, 
deren im Codice Erwähnung gefchiehet, Endlich 
wollen wir den beiden. Theilen gleich viel Ehre 
bringenden Umftand nicht unangemerkt laffen, dafs 
die Voriteher und Canonici der Kirche zu Bergamo 
einmüthis befchloffen haben, die Bildfaüle des 
würdigen Vf, von Marmor mit einer feinem verdien» 
ten Ruhm entfprechenden Infchrift.als einöffentliches 
Denkmal, wie dankbar fie den Werth feiner Arbeit 
erkennen, auf ihre Koften errichten zu laffen. 
PHILOLOGIE. 

, Paris, beem Verfaffer, auch bey Brocas, Nyon, 
Colas und le Jay: Extraits de Lucien et de Xe- 
nophon, avec des notes, par M. Abbe Gail, 
Docteur agrege de P’Univerfitt. 1786. zulam- 
men 176.8. nf ; d 

Extraits de Lucien et de Xenophon, traduits par 
M.-Y Abbi Gail, 1786, 304 5. gr. 12, (Beide 
JIE Rthlr. 7 Gr) ` d f 
. Dem Fitel zu Folge erwartete Rec, in diefen bei- 
den Büchern, die farmen gehören und ein gan- 
zes ausmachen, eine Sommlong der beiten Stellen 
aus Lucian und Xenopkon zu finden. Statt defen 
aber fand er einige Schriften diefer Autoren, und 
zwar von jenem den Traum und den Charon oder 
die Betrachtenden , vom letztern die Abhandlungen 
über die athenienfifche und lacedaemonifche Staets- 
verfaffung. Der erke Band enthält den griechifchen 
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Text, und befteht aus vier Theilen, -fo dafs jedes 
Werkchen feinen eignen Titel und feine eigne Sei- 
tenzahl hat, und einzeln verkauft werden kann. 
Unter dem Texte ftehen Noten grammatikalifchen 
Inhalts, _worinn nicht botz die feltnern Formen 
der Zeitwörter, fondern auch die gewöhnlichiten 
and immer vorkommenden analylırt werden. Rec. 
wundert lich fehr, folche Schriftiteller, als Lucian 
und Xenophen find, auf eine fo pedantifche Art be- 
handelt zu fehen, und zieht daraus den Schlufs, 
dafs die Franzofen in Anfehung der Lehrmethode 
für die griechifche Sprache den Deutfchen weit nach- 
fiehen, zumal da Hr. Gail beyın zweeten Bande den 
Beyfall rühmt, den diefe feine Behandlung gefun- 
den hat. In Deutfchland fetzt man bey jungen Leu- 
ten, die den Xenophon oder Lucian lefen wollen, 
voraus, dafs fie im Decliniren und Conjugiren feft 
find. Dem. Charon Lucians ift ein Stück von dem 
Gefpräche zwilchen Solon und Cröfus aus Herodot 
(B. 1. C. 30. 31.) auszugsweife angehängt. Rec. 
aber kann nicht begreifen, warum nicht lieber diefe 
ganze intereflante Unterredung bis zum 34ten Kapi- 
tel jungen Leuten mitgetheilt worden. Der Text 
ift übrigens von Druckfehlern ziemlich rein, aufser 
in den Accenten: und Spiritus. 
_ Der zweete Band enthält die Veberfetzung der 
im eriten befindlichen Schriften, aufserdem aber 
noch die fämmtlichen Todtengefpräche Lucians. 
Voran geht eine Vorrede von XVI Seiten, worin- 
nen Hr, Gail verfichert, dafs er zu diefer Arbeit ` 
von der Univerfität aufgefordert worden, weil im 
erftern Bande für junge Leute nicht genug geforgt 
wäre. Auch führt er das Bekannte von der Schreib- 
art und dem Leben der beiden Griechen an, und 
bekennt, dafs ihm bey Xenophons Abhandlungen 
die Ueberfetzung des Grafen de la Luzerne von des 
jüngern Cyrus Feldzuge gute Dien!te geleiltet habe, 
Die Ueberfetzung feibft ift, fo weit Rec. hie ver- 
glichen hat, treu, und läfst fich angenehm lefen. 
Unter derfelben ftehen Anmerkungen, die die hifto- 
rifchen und mythologifchen Anipielungen erläutern 
follen, wobey aber der Lehrling noch gar manches 
vermiflen wird. Auch kommen einige Unrichtig- 
keiten vor. Sọ wird z, B. S. 125. Tanagra in Boe- 
otien dem Pythagoras zum Vaterland gegeben. 
S, 133. ilt e@edpog ganz falfch erklärt, Bey den 
Abhandlungen Xenophons hat Hr. Gail neun Manu- 
fcripte zu Rathe ‚gezogen, um in dunklen Stellen 
Licht zu erhalten; aber, wie er verlichert, nichts 
als Varianten gefunden. Wir glaubten, dafs we- 
nigfiens die vornehmften derfelben angegeben feyn 
wurden, fanden aber nicht eine einzige, welches 
in der That unbegreiflich ift. 
LITERARGESCHICHTE.: 
AMSTERDAM. ‚Da die gelehrten Journale am 
beiten, den gegenwärtigen Lefegefchmack eines 
Volks darftellen und die neueiten herauskommen- 
den Schritten — Originale oder Ueberfetzungen, — 
wovon den Ausländer oft höchftens der Titel in- 
tereffhirt, — bekannt machen, fo wollen wir, wie 
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es mit den Englifchen Journalen in der A. L. Z 
e’chieht, es auch mit den holländifchen künftig 
halten, d. h, die darinn recenfirten Bücher nebit 
em Urtheile der Recenfenten, anzeigen: 
z Ail semeene Bibliothek, vyfde Duti Stuk. (bey 
der Wirtwe Doll in A) enthält folgende ausführliche 
Hecenßonen: 1) De Charakterkunde van den Bybel 
door A. H. Niemeyer, derde Deels zde Stuk. — 
Wird gerübhmt, und eine Probe beygefügt. 2) Hi- 
fioire de Rufie par Mr. t Evesgue — Fostietzung 
einer fchon vorhin angefangnen Recenfion, ‚oder 
vielmehr eines Auszugs aus dem Werke, 3) G.G 
Tode der unterhaltende Arzt cte. Der Recenfent 
liefert eine Ueberfetzung der Abhandlung: ob ein 
ächter Arzt ein Naturalift feyn könne. — Dann 
folgt mit kleinerer Schrift Leiternieuws (oder kur- 
ze Anzeigen) aus Italien, Frankreich, Deutfchland, 
{wo die Büchertitel oft.a ia francoife fehr ‚gebrech- 
lich {ind,) Rufsland und.den Niederlanden. — :Scha- 
de, dafs dies bey weitem belte Journal unter den 
holländifchen zu viel Lob und zu wenig Kritik ent- 
hält, zu felten herauskommt, und für ‚eine ‚allge- 
meine Bibliothek bey weitem nicht,allgemein genug 
it und Zeen kann. 
unse algemeens Vaderlandjche Letteroefanin- 
gen Tweede Deel N. x. enthält folgende Recenfio- 
nen: 1) Ferhandelingen raakende ‚den natwurlyken 
en geopenbaarden Godsdienfi witgegeeven door 
Teylers. Godgekerd Genootjchap Vide Deel. Get 
Die darinn befindlichen Abhandlungen werden ge- 
rühmt.. 2) De gelyknils der wyze en dwaaze Maag- 
den uit Matth. 25, 1-13. door Prof. :Curtenins. — 
Fünf-Predigten, die dem Recenf. gefallen. 3) Leer- 
redenen de W. D. Gromme. Auch gepriefen. 4) De 
Gronden}myner Geloofbelydenifs door H. van Æl- 
hen, Eine gute Anleitung in der Religion für Re- 
formirte. 5) Öpheldering der H. Schrift nit Michae- 
lis ee Bibliotheek door Y. van Ha- 
melsteld ı Stuk. — Empfohlen. .6) Eerfte Jets 
voor de Predicanten in Noordholland. — Gegentdie 
Hierarchie einiger Reform. Geiftlichen. 7) Inlei- 
ding tot de Pathologie II de Deel door J. Macquet 
M. D. Zu ‚weitfchweilig und zu wenig Ordnung. 
g) Verhandelingen door de Maatfch. der Weten- 
{cbappen te Haarlem Deel XXIL. Des Predigers 
Zeyer Abhandlung über das Schickfal der Kinder 
nach diefem Leben findet der Rec. fehr weitichwei- 
tig (addo und fehr unzweckmäßig in einer /olchen 
Sammlung.) 9) De aloude Staat der V. Nieder- 
landen dorr E. M. Engelberts 2de Deel. Empfohlen, 
10) Schets van een groot Fafereel of Bytragen tot 
de Hiftorie der V. Niederl, zedert het Jaar 1776. 
Eerfte} en tweede Stuk. — Meiftens aus den Zei- 
tungen, doch in guter Ordnung. 11) ‚Sonnerat 
Reize naar de D. 1 Ide Deel, 12) Campe Reisbe- 
ichryvingen vor de Jeugd. ıfte Deel. 13) Grond- 
beginzelen der Zedekunde van C. G. Salzmann 
tweede deel. — Beide werden gepriefen, 14) Ee- 
nige bydragen voor Genie en Menichengevoel ie 
Stukje. Originale und Ueberferzungen in Profe 
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and Verfen z.E. von Afmus über die Freundfchaft, 
15) de Genlis zedelyke Verhaalen; Twee Deelen, 
16) Geffners Werken, drie Deelen met Plaaten. Die 
Ueberletzung wird gerühmt. ı7) Oreftes en Hex 
mione door J. J. Duck met eene Voorreden van P. 
Feyth. — Eine echöne Ueberfetzung. 18) Olin- 
tes, Treurfpel door P, J. Kaftelyn. Macht dem 
Verfaffer: Ehre. 19) Myne Dichtveferingen door 
Dirk Kuipers. — Gerühmt. — Alle diefe 19 Res 
‚cenlionen ftehn auf 48 Seiten und gewöhnlich wer- 
den Proben angeführt: Umftändliche «und fcharfe 
Kritik mufs ‚man alfo nicht erwarten. Auch find 
die Recenfenten mit ihrem Lobe fehr freygebig. — 
Das übrige eines jeden Stücks enthält eben wie bey 
dem folgenden Journal Adengelwerk'd. h. kurze Ab, 
handlu»gen aus der Naturgefchichte, Moral, His 
ftorie, Medicin, (meiftens UVeberfetzungen, doch mit 
‚ziemlich guter Auswahl,) und Verlefl — 

Niewwer Nederlandjche. Bibliothek — (mit dem 
gewöhnlichen Zufatz! ter verdediging van den chris 
fielyken Godsdienfl in’t gemeen, en van den Gere- 


"formeerden in °t byzonder) VIIde Deet ıfle Stuk lies 


‘fert folgende Recenfionen 1) Bybel.der Natur door 
ee 2e ‚en Donat 111de Déel r Stuk. Der Rei 
‚cenfent rühmt befönders, was der Holl Herausge- 
ber L. Meyer gegen Büfckings Läugnen der typi- 
{chen Opfer der Juden verbringt. 2) Gefprekken 
en Overdenkingen över het Lyden e Sterven van 
J.C. door W. L. Krieger ifte D.:2 de Ste Nur ei 
nige Proben. 3) Brieven van Hervey aan Shirley 
tite Stukje. Empfohlen, 4) Oude Joodfche' Brie- 
ven, gevolgd naar het Hoogd. van Pfenninger; zde 
Deel, Auch nur eine Probe. 5) Ophelderingen 
der H. Schrift uitde. N. OölterfcheBibl.van Michaer 
dis door V; v. Hamelsveid; ifte Stuk. Enthält das 
wichtigfte für die Niederländer und fpart Zeit und 
Geld (NB. es koftee doch 10 Stüber und der Aus, 
zug it nach unferm Urtheil lehr mager.) 6) De 
‚Gronden etc. door H. van Alphen. — Auch geprie: 
fen. 7) d’Albon over de Gefchiedenifs van eenige 
Matten van Europa uit het Franfch:  Eerfte Deel, 
Der Recenfent ift es mit dem nicht Eins, - was.über 
die Niederlande gefagt wird. 8) Eerfte Antwoord 
van G. Bonnet aan den Heer van Hemert op zyhen 
Brief over de Rede en haar gezog in den Gods- 
dient, Befcheiden und grundlich. oi EL. 
Walther Natuur en Stardrykskundige Befchryving 
der vriendlyke Eilanden.. Uit het-Hoogduitich, — 
Ein angenehmes Lefebuch. 10) P. He Hoog Spec. 
inaug: de urbe Briellaagroguie Voornano, Gerühmt. 
11) Weekblad voor Neerlands Jongelingfchap IVde 
Deel. Enthält viele lehrreiche und angenehm ab- 
wechfelnde Auffätze, (doch meiitentheils Ueberfe- 
¿zungen infonderheit aus dem deutfchen.) — Auch 
diefe Recenfenten üben wenig Kritik, doch warnen 
fie forgfältig, wenn etwas nicht ächt d-i. Dortrech- 
tifch - Reformirt ift, und ilt es das, fo loben fie recht 
herzlich. Indefs find die Henn gegen die 
Nicht - Reformirten doch feit einiger Zeit viel be- 
fcheidner ,_ als ehemals! - "SE 2 
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J sec bey Weidmanns, E. und Reich: Von 
; der mit, verdientem Beyfall aufgenommnen 
Naturlehre für die ‚Jugend herausg. von Joh. 
Zoe, Ebert. — iit der neuen vermehrten. und ver- 
befferten Auflage zweyter Band herausgekommen. 
1786. 431 5. gr. 8.(1.Bthlr. 16 gr.) 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


< Tügincen, bey Schramm: Hubers- Perfuche in 
Reden mit: Gott, zwote vermehrte Auflage. 
1737. 8 208 S. ` { IE? $ SS 

— Recenfenten freut es jedesmal, wann er einen 
alten Dichter aus der blühenden Periode unferer 
fchönen Litteratur wieder auftreten fieht. Edle Ein- 
falt, Richtigkeit in den Gedanken, "Wahrheit in 
den Empfindungen, wid Correctheit im’ Ausdruck 
<harakterifiren die Dichter aus jener Periode: und 
diefe Eigenfchaften wird man apch in den meiften 
vorliegenden Liedern und Oden finden, ` die" der 
Hr. Vf aus Befcheidenheit Ferfuche genannt hat, — 
Unter den alten Gedichten bat Rec, befönders den 
König, S.'ı1. den Taglöhner , S. 17. den Richter, 
S. 50. (ein Stück voll Gedanken.) den Morgen; 
S: 183. und die Theodicee „ S. 191. mit neuem Ver: 
gnügen wieder gelefen. Es ift doch ganz was an- 


ders, blots Klopftockifche Phrafeologie compili- - 


ren, und felbft gedachten, felbitempfundnen Dingen 
ein gefälliges Gewand geben. Für Lefer, die die 
Huberfche Dichtungsart etwa noch nicht kennen, 
fetzen wir folgende Strophen aus der Theodicee her, 
worinn die gewöhnlichen Einwürfe wider eine weife 
Regierung der Welt vorgetragen werden: 


Was nützt mir des Verftandes Licht, 
Ein Spiel der ünzwingbaren. Triebe? 
Warum band et mit Ketten nicht 
Den Menfchen an der Tugend Liebe? 


Geh, fuche dort die hefsre Welt, 
Im tiefen Schutt der Heldenthaten, 
Auf todtenreichem Siegesfeld, 
Und in den Gräben 'blühnder 'Staaten! 


Such fie im lügendem Geficht, 
In Minen, die dir Heyl verfprechen: 
AL. Z 1787. Zweyter Bánd: 
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‚Die Zunge,.die vom Frieden, fpricht, 
Wird durch den Rücken dich erftechen! 


5 » Brülle Donner lieblich in dein Ohr! 
“i Brenat Blitz ein Lufffeur deinem Blicke? 
Indeffen eier iti Bauch empor. 

Die ganze Stadt mit ihrem Glücke! 


Izt bebt die Erde: ftehe feft 
Auf der Natur entzündten Minen! 

Reizt dich der Obelisken Reft, 
Salz: und Tempel in Ruinen? 


Bift.du demlezten Feind-entflohn? 
Er kömmt, der König aller Schrecken ! 

Du ftirbft; dich klagt kein Jammerton; 
Die Erde wird dich ruhmlos decken! 


Und nun die Antwort auf diefe Finwürfe u, Klagen: 


O! dafs den Menfchen nichts gefällt, 
Als wó fie ihre Denkung finden ! 
Was wäre das für eine Welt, 
Wenn Thoren ihren Rifs verffünden? u. f w. 


Lafs Unverftand und Lafter nur 
Für Peft und Krieg und Donner zittern. 
Sie find die Fieber der Natur; 
- Gefundheit folgt auf ihr Erfchüttern. 


Eal dich dein Unglück, laß den Feind- 
Dich Tugenden des Helden lehren: k 

Sey fchuldios, fey dein eigner Freund; 
So wird dein Glück unendlich währen! 


Nach Rec. Urtheil ift dies gerade der Ton, der in ei. 
ner ghilofophi/chen Ode herrfchen foll; man ae 
ihn höher, man mache die -Diction lyrifchar;; fo 
wird die Wahrheit in Schatten gefellt, und die 
Hauptabficht des Dichters verfehlt werden. — Dals 
in der vierten Strophe der sfrtikel bey Subftantiven 
weggelaffeh if; die ihn zu fordern Icheinen. an 
diefer Licenzwerden fich unfere neuern äfthetifchen 
Schriftfteller, “als an einer Kleinigkeit, ‘nicht fto- 
fsen. — Die in. diefer Auflage neu hinzupekomme- 
nen Gedichte find: Das Aerndte- Lied S. 116. Der 
Erzieher 5.107. Der Reifende S.-101, Der Schwer- 
Loës? S. 93. Der Kranke S, gı. Der Gene/ende 
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S. 87.0. Zeopoid S. 297. welches die Sammlung bë 
fchliefst. Der VE. hat den traurigen Tod diefes lie- 
benswürgigen Prinzen auf eine intereflante Art be- 
fungen, und diefe tragifche Begebenheit von der 
rechten Seite gekatzt, 
der erfien Wallung des Mitleidens . aufiteigender 


Gedanke ift gewils deier: Gott hätte tier ein ing, ` 


der thun follen? Der Dichter ruft daher aus: 


Im Angeficht des Himmels i die That gefchehen; È 


Und mitten An det: Thar-liefs erden edelno Mann; 


Kein Engel flieg herab, dem Helden beyzuftehen , 
Und durch den Sturm zu leiten feinen Kahn, 


Der Dichter, knüpft aber den Knoten bloß, um 
durch die Auflöfung . deffelben den Nutzen diefer 
grofsen :Aufopferung zu zeigen. Wir fetzen nur 
folgende Strophe her: 


Nach diefer ewgen That, wer wird die Schuld ver- 
geben 
Bey eines Bruders Noth Gefahr und Tod zu fcheun? 
Wird Hartüon‘ und der. Geiz mit diefer Hand voll 
Ze Leben 
r Izt nicht Verrathan aller Menfchheit feyn ? 


und den Befchluß: 


` Diefs find die Lorbeern, die auf ewig nicht verderben, 
Zunächftdem Kranz. der Marter - Palmemanverwandt; 
Denni für die Tugend, für die "Menfchlichkeit zu 
i fterben, 
it Tod fürs Vaterland! 


D 


* 


18 heilger Tod, 


Die Marter- Palmen gefallen dem Rec. wegen. des 
Worts Marter nicht ganz; vielleicht liefse lich die 
zweyte Zeile fo verbeflern: ` ` 


Zunächlt dem Paimen- Kranz der Märtyrer verwandt, 


So würde auch das nicht ganz fchickliche Wort an- 
werwündt vermieden: — Die übrigen kleinen Män- 
gel, z. B. einige Härten in dem Versbat einige 
unreine Reime, wie rund und Mond, Mann und 
Kahn, einige wenige Sprachunrichtigkeiten „, wie 
die Kräften, nebit ein paar Elifionen vor Confönan- 
ten, 2. B. ohw fie, wird man. dem Hn. Vf. bey der 
poetifchen und moralifchen Güte deier Gedichte, 
gewifs leicht verzeyhen, fo wie man überhaupt 
diefelben noch intereflanter finden wird, wenn man 
mit den Schickfalen des Hrn. Vf. bekannt-ift, 


Barsrav und Leiezie, bey Korn dem ältern: 
Der Sauguineocholerikus, oder Lafer und gú- 
tes Herz inder Ge/chichte Emanuel Sündbergs, 

` eines deutfchen Junglings. 1786. 318 S. 8. 
(20.gr.)} 

Hr, Prefer, gleichfam als hätte er fich im Jahr 

1786 nicht „art und oft genug an der dramatifchen 
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Ein fehr natürlicher, bey ` 
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Dichtkünft verfündigt, hat hier auchan die romanti- 
fche fich gewagt, und es it ihm gelungen, 
wie es fich .veriuthen liefs. — Ein junger Mann, 
von gutem Herzen, aber dem Jähzorn unterwor- 
fen, wird von feinem Vater gut erzogen; da er 
aber nachher in die Hände feiner von ihren Gemal 
getrennt lebenden Mutter kömmie, fücht diefe alles 
wieder zu verderben, Eine bucklichte, reiche, wol- 
düllige Gräfin'verliebt. fich in den Jüngling ,„ und die 
eitle Mutter thut ihr Vorfchub. Emanuel läfst fich 
bereden, „Soldat zu, werden, befriedigt. der Gräfin 
fchändliche Begierden, avancirt durch ihren Vor- 
fchub fehr fchnell-bis zum Hauptmann, verfpricht 
ihr, (doch ohne.Ernft, ) dann erit die Heyrath, wenn 
er Oberftleutenant feyn werde; erfticht aber einen 
feiner Kameraden, und mufs landesflüchtig wer- 
den. Den hierüber fehr betretenen Vater rührt 
der Schlag,- und er vermacht, aus Rache, kurz 
vor feinem Tode, der fürftlichen Kammer, das 
übrige Vermögen feiner Maitreffe. -Durch der Grä- 
finn Unterflützung erhält Emanuel Sündberg endlich 
die Erlaubnifs zurückzukehren; er läfst fich mit ihr 
auf dem Todbette tranen, und:wird drey Tage 
‚drauf ein begüterter Wittwer: -Nun denkt er an fein 
Kafteelchenken- Mädchen; ‚alles ift richtig; aber er 
will doch noch auch erf fein väterliches Vermögen 
wieder. haben., Die durch feine Freundlichkeit ge- 
wonnenen Bauern gehn auch an den Hof, um den Für- 
ften zu bitten, dafs er doch das Gut ihm {wieder: 
geben möge. Aber indefs fie dies — ein wirklich 
somantifcher Fall! — allerdings bewirken, trug 
fich ein anders Unglück zu, Denn da der Hr. Haupt- 
mann auch die väterliche Maitreffe bewegen will, 
ihrer Erbfchaft zu entfagen, und diefe, wie leicht 
glaublich, dafür kein ofnes Ohr hat, fo thut feine 
Keufchheit ihr zwar in einem recht grob gefährli- 
chen. Kampfe tapfern Wideritand; „doch da diefe 
„turie endlich mit einem nahgeleonen Meier ihn 
„zu durchbohren droht, wenn ef nur muchfla und 
„nicht ihren Willen thäte; da fiedabey nicht aufhörte, 
„ihn zu der [chändlichen That zu zwingen; fo war 
„Emanuel ganz aufser fich und /chrie um Hilfe; 
„fe aber fuhr mit: dem Mefler ihm nach der Seite 
„zu. Ergrimmt , knirfchte er mit den Zähnen, fpie 
„ihr ins Angeficht, wand ihr das Mefler aus der 
„Hand, und Dietz es ihr durch die linke Bruft in 
„das Herz, dafs fie nach drey: Athemzügen todt 
„war,“ — Nun fage nech ein Ungläubiger, dafs 
es nicht Notbhzüchtigungen geben könne; da hier 
ein ganz junges Mädchen (denn kurz vorher fteht, 
fie fey im Frühlingsalter gewefen) beynahe einen 
rüfligen. Hauptmann ‚genothzüchtigt hätte! -Ihm 
wird nun, (wieder wie abgefchmackt!) der Kopf 
abgefprochen; wüthend ftürzt zwar feine geliebte 
Charlotte zum Fürften, und erzwingt Pardon, 
Aber diefer kömmt zu fpät; der Kopf HE ichon 
hinunter; und die Mutter flirbt des andern Tags, 
das Mädchen im andern Jahre, — ÜObenftehen- 
de wörtliche Probe zeigt fchon vom Stile 
diefes Romans; Aber wer ‚etwas, recht extra 
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fchlechtes lefen will, mufs diefe Scere im Ori- 
ginal felbft_lefen. ‚Aehnlicher Unfinn fteht S. 
49. 178. und — faft überall. Da ilt nirgends eine 
Spur von Weltkenntnifs, oder ächter Belefenheit; 
nirgends ein Zug nur, der Hofnung für die Zu- 
kunft gäbe. — Schon der Titel ift äuferft fchief. 
Fehler kann ein gutes Herz wohl haben; aber lafer- 
haft kann es nie feyn, Ein Kupfer ift dabey, ganz 
feines Textes werth, ; 


CöLn, in der Guinbertifchen Buchhandlung: 
Der Terno, 10, 31. 37. ein Lufl/piel in zwey 
Aufzügen von J, C. Sartorius, 1785. 38 5. 8. 
(2 gr. 6pf.) 

Die Lotteriefucht ift fchon vom jüngern Lefiing, 
und in von Gebler’s Werken dramatilirt worden. Hier 
wird ein mit diefer Krankheit behafteter Gaft- 
wirth durch eine erdichtete Nachricht von Gewinnft 
zu mehrern Thorheiten, unter andern auch feine 
Tochter einem Menfchen, der kein Geld hat, zu 
geben, bewogen. Der Dialog ift ohne Saft und 
Kraft, und die armfelige Handlung nur gar zu fehr 
in zwey Aufzüge ausgedehnt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN- 


Lxirzıg, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Schriften. von Heifrich Peter Sturz. Erite 
Sammlung. 352 S. Zweyte Sammlung 392 S. 8. 
Neue verbeflerte Auflage, 1786. (1 Rthlr, 6 gr.) 


“ Wenn der Schwall von mittelmäfsigen u. fchlech- 
ten Schriften auch fonft keinen Schaden thäte, fo 
würde fchon der grofs genug feyn, dafs mancher 
durch neue Titel verführt, mit dergleichen frifch 
aufgefchoffenem Unkraut feine Zeit verderbt, und 
manche ichöne Blume, die lange fchon ungekannt 
um ihn blühte, ganz darüber vergifst. Wer follte 
nicht mehr Vortheil davon haben, ein/paar Seiten 
aus diefer kleinen Sammlung mehrerenial, als viele 
der neueften Produkte unberufner Seribler nur ein- 
mal zu lefen? Vielen find gewifs die Erinnerun- 
gen aus dem Leben Bernftorts, und fo manche 
andre trefliche Aufätze diefer Sammlung dem Na- 
men nach bekannt, aber gelefen haben fie fie darum 
nicht; denn man hat nicht Zeit, fagen fie, vor den 
vielen Neuigkeiten das Alte zulefen. Eine Entfchuldj- 
gung, die ungefähr eben fo triftig ift, als wenn 
jemand vergälfe des güten, edlen, alten Weins in 
feinem Keller zu trinken, weilihm fo viel neue 
Getränke zugeführt werden, die er dech wenig- 
ftens koten müffe! ve 

Gern geitehn wir, dafs uns in diefen [chen 
mehrmals selefenen Schriften immer wieder vieles 
neu und anziehend gewelen if. Sturzens Philofo- 
phie befchäftigt den Geif, indels fein Witz und fein 
edler Vortrag gefällt und beluftigt. Der Gedichte 
finden fich hier nur vier. ` Aber fie find ihres Plat- 
nes werth, Das Gedicht über die Mode » follten die 
Herausgeber des Journals der Moden von Zeit zu 
Zeit wieder abdrucken laffen, um fich gegen den 
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Verdacht, als wenn fie die Modefucht befördern 
wollten, defto kräftiger zu {chützen. Die Sammler 
der Anekdoten von Johnfon könnten aus den Briefen 
auf der Reife in Begleitung des Königs von Dän- 
nemark gefchrieben, wohl noch manche Nachlefe 
halten. ze B. S. 113. I Th. Singelarity, rief einer, 
ift oft ein Zeichen von Genies.. „Dann antwortete 
„Johnfon, giebt es nicht viel gröfsere Genies, als 
„Wilton in Chelfea! “ (ein Invalide, dem die Arme 
abgefchoffen waren) „Seine Art zu fchreiben ift 
„die fonderbarffe von der Welt, denn er fchreibt 
„feit dem letzten Kriege mit den Fülsen! “ 


Zırtau und Leipzig, bey Schöps: Bruchflücke 
aus der Staats- Natur- Gefchichts- und Pat, 
kerkunde, aus dem Englifchen überfetzt. 1786- 
492°8..8. (20 ger? : 

Eine fehr vermifchte Compilation, darinn die mei- 

ften Auffätze Amerika betreffen. Es ift nicht zu 
läugnen, dafs viele Stücke darunter find, die Le- 
fern, welche fie nicht fchon anderswo gelefen ha- 
ben, Unterhaltung verfchaffen können. 

Bentz, bey Unger: Von der Ueberfetzung von 
Mercier’s Nachtmütze ilt der vierte Theil er- 
fchienen. 1786. 296 S. 8. (13 gr.) 


Harz, bey Hendel: Skizzen aus dem Kavak- 
ter Jofeph des zweyten — von A. F. Geißler 
dem Jüngern. Vierte, fünfte und fechite 
Sammlung 1786. 1787. 8. (14 gr.) 

Wie bekannt atısZeitungen compilirt, Die cig- 
ne Arbeit des Skizzirers befteht, fo viel wir fehn, 
aus einigen Noten, und hauptfächlich aus Rubri- 
ken, die er hie und da über die Anekdoten fetzt. z. 
B. über der Nachricht von einer Anweilung des 
Kaifers auf 17000 fl. an das Armeninflitut iteht: 
Schöner Schlujs des Monats März mit Jojephs des 
zweyten Wohlthätigkeit, und die gleich zunächft 
folgende hat diefe Unterfchrift: So Jehin wie go- 
Jeph II in. Wohlthaten mit baarer Münze den 
vorigen Monat bejchlojfen, eben Jo fchön krönte er 
den Anfang des Aprils durch feine vortrefichen Ge- 
finsungen in wohlthätiger Gerechtigkeit! Eine 
recht charakteriflifche Probe von des Vf. erhabnen 
Schreibart! und von feiner Unverfchämtheit, dafs 
er einige Zweifel gegen die Allgemeinheit und 
Sicherheit der Toleranz im öftrerreichifchen, in der 
berlinifchen Monatsfchrift, in Nicolais Reifen, der 
allg, d.Zibl. etc. unverdautes Zeug und Unfinn nennt. 


Cörten und Leirzie: Der Leipziger Mefsbote 

von der Ollermefle 1786. 2. 2, Stück, 
Fhorzettel und Preiscouranten abdrucken zu bat, 
fen, und die Standquartire der fremden Kaufleute 
in der Mefle anzugeben, möchte Hr. Mafius immer 
{ich befleifsigen; aber von allen wiffenfchafelichen 
Dingen, hauptfächlich aber von theslogifchen Sa- 
chen follte er doch ja füllfchweigen! Um fagen zu 
können, dafs auf dem Efelsplatze in Leipzig Ta- 
cakspfeifen zu haben find, dazu gehören nur ein 
M 2 Paar 
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Paar, gelunde Augen; aber um verzünfig zu fagen, 
wasan Carito zu haben [ey S. 49, dazu gehört noch 
eine andre Art von Gefundheit. 


1) OvepLinzung, bey Erni: Unterhaltungs- 
bibiiothek zur angenehmen Ausfüllung: miifsi- 
ger Stunden für Jedermann. Erjler Band 
2268. Zweyier Band 236 8.8. 1786,(10 gr.) 


Jo 


2) Zırrau bey Schöps: Skizzirte Lektüre fürs 
Herg usd Vergeägen a. d Engl. überfetzt von 
* 56908... 17806. (Ththir,) 


3) Nürnsere, bey Weigel od Schneider: Nürn- 
bergifcher Kinderalmanach, oder Ta/chenbuch 
für Kinder und Kinderfreunde auf das J. 1787. 
mit Kupfern 1708. kl. 8: 


4) Lezig, b. Beygang: der Tabulettenkrämer 
1 - 3 Stuck. 2583: $. 

5) MersesuRG, bë Leitenberger : Handbibliothek 
für Unftudierte, eine Monaijchrift, . Herausg. 
von M. Wilh. Gottl, Georgi, Diac, zu St. Max, 
5628. 8. 1786. | 

6) BerLin, b. Eisfeld: Zehrreiche Nebenflunden, 
eine Wochenfchrift für die Jugend beiderley 
Gefchlechts. Zweyt. Jahrg. 1 - 3 Quart, (14 gr.) 


7) Lripzıs und Schreız, bey Mauke ; = Auekdo- 
ten aus Peris oder Beyträge zur Unterhal. 
tung müfsiger Stunden für &ünglinge und Möd- 
chen a. d Fr. überf. 2085. 8. 1787. (12 gr.) 

g) Hamsurg, bey Matthiefsen: Tafchenbuch zur 
engenehmen und nützlichen Unterhaltung, Er- 
iten Band. T und 2 Abth. 378 S. 1786. ( ı Rthlr.) 


9) Ebendafelbft: Der fanftmüthig lehrende Kin- 
jreund. Zweytes Bändchen. 186 $.$. (12gr.) 


10.) Ebendafelbft: Gefchenk zam Neuen Jahr für 
die Jugend in lehrreichen und angenehmen Un- 
terhaltungen zur Bildung des Verflandes und 
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Herzens, von einem Jugendfreunde, 1968, 
8. 1757. (12 gr.) Er Ira > 
Nro, 1. ilt eine zwecklofe Compilation. Im erfteı 
Theile ift die elende Novelle; der Mohr von Vene: 
dig, die Hr. Wieland einmal im deutichen Merkur 
abdrucken liefs, blofs um ein Beyfpiel zu geben, 
wie man nicht erzählen müffe, wieder abgedruckt, 
und fo gar Hn. Wielands Note mit abgelchrieben, 
quafi als ob fie von dielem Compilator herrührte, 
Im IT, S. 146 f. folgen auf einander 16 Zeilen 
über Kleopatras Ausichweifungen, 7 über Au- 
gults Ruhm, 17über eine Stelle des alten Gefchich- 
fchreibers Jofephi, dann kömmt der Charakter des 
Titus in fünf Zeilen, worauf fogleich vom Feuer 
bey der Wiederaufbauung Jerufalems und dann von 
Mahomeds Religion geredet wird..u. £ £ =- Nro. 
2. enthält eine Anzahl, ganz lesbarer und unterhal- 
tender Auffätze, die fich gröfstentheils aufs Frauen- 
zimmer beziehn. — Der Nürnbergifche Kinder- 
almanach Nto. 3. liefert einige geographilche Bruch- 
flücke und Gedichte. — Nro. 4. ilt zwar perio- 
difch, aber, nach unferın Gefühl, weder fatirifch, 
noch Komifch.. Nro. 5. wechfelt mit Auszügen aus 
der Erdbefchreibung,'und mit erbaulichen Betrach- 
tungen ab; und die Jehrreichen Nebenflunden ent- 
halten mancherley Gutes und Schlechtes durch ein- 
ander. Das ichlechtefte aber find unftreitig die in 
Kupfer »geftöchnen Porträte v. Rudolph v, Habs- 
burg, und der Fr. Sidonia v, Borcke. — Nro.7, 


die Anekdoten aus Paris find moralifche Erzählun- ` 


gen, ganz unfchuldig, und zum Theil ganz an- 
ziehend , nur der Vortrag ift oft zu gedehnt, 
Nro. $. ein Allerley in Verlen und Profa. Nro. 
enthält eine Menge kleiner Gefpräche, Räthfel und 
Scharaden. Nro. 1o meiltens moralifche Erzählun- 
gen: unter denen die fonderbare Jugendgefchichte 
des Hn, Val. Jamerai Ducal, für diejenigen, wel- 
che fie nicht aus der Quelle kennen, am mehrften 
hervörficht. 


T 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Erlangen: Difl, de amore 
in patriam, rebusque veterum pro iila gloriofe geflis, Praef, 
Ta, Chr. Harles, auct, Mich, Redenbacher , Onold. SS. LL. 
Cult. 786, 178.4. Der Vf, betrachtet feine Materie mehr von 
‘der pfyel:ologifchen' und hitterifchen Seite, als von der mo- 
yaliichen, und handelt daher (ect. Z.) von den Urfachen 
der Anliänglichkeit an den vaterländifchen Boden - als fol- 
che werden apëet ber Selbilläcbe, Reitz der Erinnerung an 
das Kindheits - und Jugendalter, und Gewöhnung an vater-" 
tändifche Sitten, Gebräuche, Klima und Beichättigungen. 
qm zweyten Abfchnitte ftehen einige Bemerkungen und Re- 
geln zur richtigen Beurtheilung der Thaten fürs Vaterland, 
welche man in den alten Geichichtfchreibern antrifft, als 
Erdichtung oder Vergröfserung der Thatfachen u. d. gl, 


Der dritte Abfehnitt erklärt einige Urfachen der vorzüglich 
kriegerifchen Vaterlandsliebe bey. den Alten, z.B. kriege- 
rilche Erziehung, Beredfamkei > Poefie und Gefang, Frey- 
heitsliebe, religiöfe Meinungen und Gebräuche, Endlich 
folgen im vierten Abfchnitt, der um des zu nahe verwand- 
ten Inbalres willen ichicklicher mit dem vorhergehenden in 
einen verbunden wäre,  verfchiedene Gründe, "welche ehe- 
dem zu patriotiichen Thaten antrieben, “als Triumphe, Denk. 
mäler, Vergötterung u, a. Hie und da möchte man zwar 
diefer Abhandlung weniger Declamation und mehr Beftimmt- 
heit des Ausdrucks, In wie auch ftrengere Ordnung wün- 
fchen; die Lateinifche Schreibatt macht aber dem befchei- 
denem Vf, derfelben, einem Mitgliede des philol, Semirariums 
zu Erlangen, keine Schande, 
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Sonnabends, den Igten April 1787. 


GOTTESGEL AHRTHEIT, 


Farvsene, bey Barthel: Neues Handbuch für 
Chrifien, zum Privat - und Hausgoitesdienft 
an Sonn- und Feftagen von M. Gottfr. am En- 
de , Pfarrfabfticuten zu Voigtsdorf, Zrfier Theil 
1786. 502 S. gr. 8. (16 gr.) 


ErrurT, bey Kayfer: Kanzelvorträge. zur Auf- 
klärung > Landieute in Abficht auf Religion 
und. gute Sitten. 1786. 374 S. ohne Vorrede 
von XXII S. gr. 8. (16 ër 


H: am Ende bindet fich nicht an die gewöhnli- 
che Predigtform.: feine Predigtform kommt 
zrielmehr den fogenannten Homilien fehr nahe. Zu- 
erfi liefert er eine gute Veberfetzung vom Evange- 
liam, und fafst dann defen Inhalt kurz in einen 
Hauptfatz zufansinen; dieferführt ihrin den Text zu- 
rück, welchen er. weitläuftiger erklärt, erläutert, 
wnd zur Erbauung anwendet. : Nur in einigen weni- 
gen Betrachtungen geht er von diefer gewählten 
und nicht unglücklich befoigten Methode ab: und 
dann betrift es meiltentheils Gegenilände, die die 
Hauptfache und Hauptfumme des Textes ausma- 
chen, So handelt er z. E. a. 2 Epiph. von der Be- 
reitwilligkeit, feinen Mitmenfchn mit Rath und 
That beyzuftshen; und am Sonntage Sexagef, von 
der ungleichen Aufnakme der göttlichen Beiehvungen 
unter den Menjchen vermöge ihrer ungleichen Ge- 
miüthsbe/chaffenheit. Die Evangelien hat er neu 
überferze: und die Ueberfstzung ift dm Grundtext 
eben fo getreu, als fliefsend und verflündlich. Die 
in felbige bin vd wieder eingefchalteten kurzen 
Erklärungen find zweckmäfsig, und befördern die 
Einficht in den wahren Sinn der Textesworte. Eine 
einzige Stelle in den Predigten S. 192 hat dem Rec. 
durchaus nicht gefallen wollen. Der Vf. wiederholt 
dafelbft die alten Fabeln, die man fonft aus der Ju- 
gendgefchichte Jefa erzählte, und deren einige fo 
ins lächerliche fallen, dafs Rec, nicht ohne Grund 
beiurchtet, es möchte dadurch wenig gewonnen, 
fondern vielmehr bey manchem Lefer der (le Ernit 
und die fo nöthige Aufmerkfamkeit auf die Haupt- 
Tache felbit, folglich auch die erzielte Erbauung ge- 
ftört, und unterbrochen werden, 3 

Der ungenannte Vf- der Kanzelvorträge verli- 
chert in der Vorrede feyerlich, dafs wahre Aufklä- 
. Z. 1787. Zweyter Band, 
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zung, fittliche Befferung, und vernünftige Erzie- 
hung der Jugend der grofse Zweck (ey, den er 
fich bey feinen Volksvorträgen durchgehends vor- 
gefetzt, und die er daher auch, diefem Zweck 
gemäfs, fo viel als möglich den Bedürfniffen feiner 
Gemeinde anzupafen fuche, Um nun aber gewils 
zu werden, ob er den rechten Gelichtspunkt ge- 
fafst,. woraus Volksunterricht zu betrachten ift? 
ob die Grundfätze richtig, nach welchen er feine 
Predigten auszuarbeiten pflegt, und die erin der 
Vorrede zur nähern Prüfung aufgeftellet hat; und 
wenn diefes il: ob feine Arbeit auch den Regeln 
entfpreche, und fo befchaffen fey, dafs dadurch 
auch jener fein Zweck befördert und wahres Gute 
geltiftet werden könne? — unterwirft er einige 
feiner Religionsvorträge dem Urtheil eben fo auf- 
richtiger, als redlich gefinnter Menfchenfreunde, und 
bittet, ihm oftenherzig zu fagen: ob und wie weit 
feine Bemühung feiner gewils guten Abficht ent. 
iprechend fey oder nicht? — Rec. kennt zwar 
weder den Vf., noch den fittlichen Zuftand feiner 
Gemeinde, und kann daher auch nicht entfcheiden, 
ob und wie weit diefe Predigten den individuellen 
Bedürfiffen der Zuhörer des Vf. angemeffen find? 
Allein betrachtet man fie, und die dabeyzu Grun- 
de liegende Theorie in Beziehung auf den gemeinen 
Chrilten überhaupt, und jede andere Landgemein- 
de. welche einen aufgeklärten betriebfamen Mana 
zum Lehrer und Führer hat, fo glaubt Rec. beides 
genuglam geprüft zu haben, um ein unparteyi- 
fches Urtheil fällen zu dürfen. Die Grundfätze, 
nach welchen der VE die Wahl und Ausführung der 
gewählten Materien zu beilimmen pflegt, find gut, 
und haben ihren fichern Grund. Und. dais der VE 
diefe bey Ausarbeitung der vor uns liegenden Pre- 
digten vor Augen gehabt habe, davon Endet man 
in ihnen felbft unleugbare Beweife. Wir zweifein 
daher ganz und gar nicht, dafs er bey ununterbro- 
chenen Fortgang auf dem betretenen Pfade bey fej- 
nen Zuhörern viel Gutes werde ftiften können. Eine 
einzige Erinnerung in Anfehung der Sprache will 
Rec. noch beyfügen. Mit Recht bemerkt der V£ den 
Unterfchied zwifchen popmlär predigen, und platt 
und pöbelhoft reden. Wafs er daher in feinem Vor- 
trag alle Plattitüden forgfältig zu vermeiden gefucht 
habe, jt lobenswürdig. Allein bisweilen möchte 
er doch wohl für eine Landgemeinde zu Bilder. 

reich 
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reich und zu gekünftelt feyn. Der gemeine Mann 
ift felten im Stande, die Sache felbft aus dem Bil- 
de, zumal wenn dies nicht ganz aus feiner einge- 
fchränkten Sphäre.-hergenommen’ ift, “gehörig zu 
entwickeln: und die Folge davon ift, dafs er mei- 
ftentheils an det äufsern Schale kleben bleibt, und 
felten bis auf den eingefchleffenen Kern durchdringt. 
Auch fcheinen manche gebrauchte Redensarten und 
Ausdrücke, die an fich gut, aber der an Sinnlich- 
keit noch zu Dark gewöhnten Volksklafle nicht völ- 
lig angemefen find, ‚und deswegen auch denge- 
meinen Mann zu zweckwidrigen Nebenideen ver- 
führen, wenigftens, ihm anftöfsig werden können, 
nicht wohl gewählt zu feyn. So würde z. B: Rec. 
allezeit Bedenken tragen, in öffentlichen Volksvor- 
trägen mit dem Vf. $. 27. eines vor Freude und 
Dank höchauffchweilenden Bajens zu erwähnen. 


.. Cörnen und Losse, bey Glandenberg: Der 
Heuptzwrch des Leidens und Sterbens Zen, 
und die Brfchaffenheit des Glaubens an ihn, 
neuerlich vorgeitellt von D, Jok. Hie, Dan. 
-Moldeshawer , Hauptpaltor am Dohme in Ham- 

` burg, 1786..268. 8. (8ar.) _ 

Der Hr. Vf. fetzt diefe Schrift denen entgegen, 
welche den ganzen Zweck des Leidens und Ster- 
bens Jefu auf die Beftätigung feiner, auf Heiligung 
abzweckenden Lehre einichränken, und alles Ver- 
dienftliche und Stellvertretende davon ausfchliefsen. 

Gegen diefe focht er zu beweifen ; dafs der Haupt- 

zweck des Leidens und Todes Jefu kein anderer 

fey, als: um’ dadurch der göttlichen Gerechtigkeit 
an der Menfchen Statt genug zu thun, und durch 
ftellvertretende Genugthuung den Sündern wahre 

Vergebung der Sünden zu erwerben. "` Er gründet 

diefe Lehre theils auf die Begriffe, welche der 

menfchliche Verftand fich von den Eigenfchaften 

Gottes, befonders feiner Gerechtigkeit, bildet, und 

woraus er die Nothwendigkeit einer ftellvertreten- 

den Genugthuung zu folgern bemüht ift: theilsauf 
eine anfehnliche Menge mittelbar und unmittelbar 
beweifender Schrifeftellen, welche er gröflstentheils 
ohne weitere und genauere Auslegung blofs aus 
der lutherifchen Ueberfetzung wörtlich anfıhrt. 

Rec. kann fich hier auf eine vollltändige Prüfung 

zwar nicht einlaflın: aber auch um fo weniger eine 

allgemeine Anmerkung über diefe Arbeit des 

Verfaffers ganz zurückhalten. Es fcheint als ob 

er feine Gründe (rife an der Zahl), für die 

Wahrheit mehr gezählt, als gewogenhaben. So be- 

ruft er fich 2. B. auf Hebr. 13, 22 „ohne Blutver- 

gie/sen gejchieht keine Vergebung; verwandelt die- 
fen Ausfpruch ohne alle weitere Erklärung in einen 
allgemeinen Satz, und gründet darauf feinen fech- 
fien Beweis fur die aufg-ftellte Wahrheit. Allein 
zeigt denn nicht der ganze Zufammenhang_ offen- 
bar, dafs diefe Worte des ipoftels nur auf die alt- 
teftamentarifche Haush-!tung Gottes ihre eigent- 
liche Beziehung haben? Fällt aber die Allgemein- 
heit des Satzes weg, fo möchte wohl auch der dar- 
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aufgegründete Beweis — wenn gleich nicht die Wahr- 
heit felbft, die noch andere Gründe für Gch hat, — 
ein gleiches Schickfal zu befürchten haben. Eben 
fo unlicher fcheint auch der auf Hebr. IX, 26-28 
gegründete achte Beweis zu feyn. Der Apoftel 
fpricht dafelbft von der zwiefachen Zukunft Jet, 


„und fügt in Anfehung der zweyten Zukunft die 


Worte bey: „er wird ohne Sünde er/cheinen.“ Hier- 
aus zieht, der jVf..die Folge, dafs, wenn er bey fei- 
ner zweyten Zukunft ohne Sünde erfcheinen werde, 
er bey der erltern, Sünden (und zwar nicht eigne, 
fordern fremde Sünden }'auf fich müffe gehabt ha- 
ben. Das ganze Gewicht beruht auf dem Gegen- 
fatz. Allein auch diefer würde Statt finden, wenn 
man die Stelle fo erklären wollte: „War der Zweck 
der eriternZukunft Jefu, die Sünder aus ihrem un- 
feligen Zuftand zu erretten, und durch fein Bun- 
desopfer ihnen bey ihrer aufrichtigen Befferung 
Gottes Gnade und ewiges Glück zuzufichern ; fo 
wird die Abficht feiner zweyten Zukunft feyn, nicht 
ert von neuen den Grund zu ihrer Rettung damit 
zu legen, fondern denen, die aufihn hoffen, und 
ihrer Hofnung würdig wandelten, das (durch das 
Bundesopfer zugelicherte) Heil und Glück auch 
wirklich zu erfellen," Auch die beygefügte Wi- 
derlegung der Einwürfe ift etwas feichte: und map 
möchte wohl fchwerlich über die Gegner fiegen, 
wenn. man die Waffen aus diefem Büchlein entleh- 
nen, und fie damit zu entwafnen fuchen wollte, 


PHILOSOPHIE. 


Koszurs, bey Ahl: Uaterhaltungen für Freunde 
der Philofophieund des Forjckens, von.D,C.C, 
Köcher. 1786. 184 S. kl. 8.08 gr.) 

Diefe Schrift enthält vier Stücke; 1) ein Ge- 
fpräch über die Ausjichten für die Tugend in jene 
Weit. Diefe Ausfichten find die Hotnung, - dafs 
nicht allein die Tugend, nicht allein jede Tugend, 
fondern jede tugendhafte Handlung gute. Folgenjfür 
die andern und für den Fhäter haben muß; weil tu- 
gendhafte' Handlungen Arufserungen thätiger Kräfte 
find., Gut; daraus tolgtabernicht, dafs die Tugend 
belohnt wird — denn fie kann aueh, vornemlich 
für den Thäter, üble Folgen haben. Ariftides 
wurde verbannt, weil er gerecht war, Da man- 
cher Charakter der Menfchen und manche Lage ge- 
zwungen und aufser der geraden Richtung der Din- 
ge iit, fo kann die Tugend mit folchen Gegenftän- 
den in Widerfpruch kommen. „Kein Uebel, fapt 
der Vf., erzeugt Gutes — weil es eine Negation ilb 
ind nichts erzeugen kann.“ Die Alten und Leibe 
nitz haben es gelehrt. — Der Schmerz ift aber doch 
etwas politives, und wirkt‘ auf unfer Gefühl und 
alle unfre Kräfte. Und dann, wenn das Uebel kei. 
ne erzeugende Urfach feyn kann, fo ift es doch oft 
Gelegenheit, ohne welche manches Gute nicht ge- 
fchehen würde, 2) Urber den Trieb zum Singen, 
win wir fröhliche Laune find. Sulzer erklärt 
deis Singen durch die Ablicht , die angenehmen 
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Vorftellingen feier und länger’ zit halten! -Der 
VE verwirlt diefe Erklärung aus deni’Grunds, date 
man bey Kindern, welche noch gar. keine Abficht 
haben können, diefes Singen wahrnimmt. Er er- 
klärt es-.alfo aus‘ der Organifation felbit; fo dafs 
diefe, wenn durch Fröhlichkeit die Säfte in leich- 
ten Umlauf gebracht worden, die Werkzeuge des 
Singens in Bewegung fetzt. Diele Theorie: fcheint 
Rec. {ehr richtig, weil: er Ge durch nıehrere Phä- 
nomene beitätigt zu finden ‚glaubt. 3) Weber die 
Eintheilung der Seelenkräjte in obere und untere, 
Der Verf. verwirft diefe Eintheilung. 4) Ferjuch 
eines befiimmten Begriffs.des Atheismus,  Nemlich, 
was dazu gehört, um einen Mahn des Atheismus 
zu befchuldigen. Es fcheint Rec,, dafs alle diefe 
Stücke nicht die 'vollkommne Präcifon und Deut- 
lichkeit haben, ‚die man darin erwarten könnte. 


Leipzig, in der Müllerfchen Buchhandl, : Philo- 
Jophifche Unterhaltungen. Erfter Band. 1786. 
EG Ee 

Wenn äufsere Güte, Druck und Papier, und das 

eigne Lob der Verfaffer, das fie ihren Arbeiten er- 
theilen, die letztern empfehlen können; fo it diefe 
Schrift geifs keine von den letzten, um Lefer zu 
finden. ` Sie ift auf gutes weilses Papier mit latei- 
nifchen Lettern gedruckt: Zu ihrer Empfehlung 
wird in der Vorrede gefagt: „Wir find eine Ge- 
„fellfchaft von — ( wozu hier der Gedankenttrich?) 
„drey Perfonen, die dieles Werk, das fich feibñ 
„empfehlen mag ,“ (freylichmit aller Befcheidenheit 
gelagt ; aber warum diefs erinnern?) „unternommen 
„haben.“ — Jeder wird fich unter die Stücke, wo- 
„von er Autor ilt; durch ‘den Anfangsbuchftaben 
„feines Namens unterfchreiben, und jeder ifi Mann 
„für dıs feinige* — „Nichts wird in diefem Werke 
„vorkommen, was nicht bey voler Mu/se vollendet 
„wäre.‘* CAlo haben die im erten Bande enthal- 
tenen Stücke ihre höchftmögliche Vollkommenheit, 
und wir können in den folgenden Bänden vielleicht 
fchlechtere, "aber keine beflern Stücke hoten.) — 
Empfielt fich diefes Werk nun. aber felbit , d. i durch 
feine eigne Güte? Wir wollen fehen. Diefer erite 
Band enthält folgende Stücke. I. Die wejentliche 
Kraft der menjchlichen Seele, mit dem Anfangs- 
buchftaben #7, unterzeichnet. Hr. W. nimmt für 
die einzige welentliche Kraft der Seele, die voll. 
kommen frege Kraft zu denken, (Soll das etwa 
heifsen: die Kraft frey zu denken? Denn was eine 
Jreye Kraft it, veriteht Bee. micht, Und dann — 
was heifst das, vollkommen frey denken? Es kann 
nichts anders heifsen, als, ohne alle äulsere Ver- 
anlallung denken, wann, was, und wie wir wollen. 
Aber zugegeben, dals wir.diefe Kraft hätten, fo 
wäre die welentliche Kraft der Seele, nicht die Kraft 
zu denken allein, fondern auch die Kraft zu wollen z 
denn das [olien würde nicht vom Denken , fondern 
das Denken vom Wollen abhangen,) Er fecht 
hierauf ein langes und breites über die Freyheit, 
ohne einmal zu fagen, Was Er unter Freyheit ver- 
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Debt, Denn das, was er S.3 fagt, „fie fey.derje- 


nige Charakter der Geifteskraft, der die Art und 


Weife ihrer Wirkungen und das Innerfte ihrer, Nas 
tur. unterf[cheidet;‘“ wird doch Niemand als eine De- 
finition der Freyheit annehmen. S.9 beflimmt er 
fich näher, wenn er fagt: „Gegen alle möglichen 
Handlungen im vollen Gleichgewichte ftehen, die- 
fes Gleichgewicht durch lich felbft heben, (durch 
fichi Jelbft foll verimuthlich heifsen, ohne irgend ei- 
nen andern Grund, als den, ich will,) das ift..die 
Natur der Freyheit.“ Ht wohl irgend etwas mehr 
Chimäre ‚als eine folche Freyheit bey einem den- 
kenden Wefen? — S.ıo „Wenn die freye Kraft 
das Gleichgewicht. hebt, ift die Ahwendung, wo- 
durch fie das thut, ein letzter Grund.“ — Ein 
folches Gemifch unverftändlicher und verworrener 
Sätze: ift diefer ganze Auflatz. Es trift bey dem 
Vf. ein, was-er gleich im Anfang diefes ‚Stückes 
fagt: „Esift fonderbar, dafs die Vern -> in den 
„Verdacht gekommen ift, fie liebe die eimnifle 
„nicht, denn fie ift fich felbft ein grofses Geheim- 
„nifs.“ Hr, W. fcheint die Abficht gehabt zu ha- 
ben, die Vernunft von diefem Verdacht, dafs fie 
die Geheimnijfe nicht liebe, zu befreyen, und zu zei- 
gen, wie fehr fie ein Geheimnifs ift. Rec. hält den 
Vf. für einen unfrer vielen fchönen Geier, der 
hie und da manches in den Schriften eines Leib- 
nitz, Mendelsfohn u. £. w. gelefen, ohne es ver: 
daut zu haben. Man Debt dies an den verfchie- 
dentlich angeführten Stellen aus den Schriften die- 
fer Männer, die er beurtheilt; und an feinem blus 
menreichen und witzeinden $til. Von eben 
diefem VE Hn. W. Gnd 3 die folgenden drey Ge- 
fpräche: Liebo und Hilmar, über die Sittlichkeit 
ds Zweikampfs. Rec. führt hierüber die eignen 
Worte des Vf in der Vorrede an: „Ein Theil der 
„Schrift foll Prüfung der Urtheile Andrer über Wer- 
„ke des Verltandes enthalten. In diefem erften Bän- 
„de find die drey Gefpräche, Liebo und Wilmar, 
„diefer Art. Ich habe mir dabey eine folche Wens 
dung gegeben, dafs ich, indem ich das Urtheil - ei- 
„nes andern prüfe, zugleich die Frage Zelbit v oth 
fäöndig auflöfe“ Die Gefpräche betreffen ei- 
ne 'Recenfion der zweyten Auflage von Titm anns 
chriltlicher Moral, in der A. L. Z. Hr AN --s 
Art zu unterfuchen, kennt man fchon aus dem vo- 
rigen Stück. Ebenderfelbe ift der Vf. des 3ten Auf 
fatzes! Ueber Kants Prolegomena zu einer jeden 
künftigen Metaglyfik, — A Sinngedichte, auch 
von Hn. W. Hr, W. ift fo wenig Dichter, als Philo- 
foph. 5. Ueber den Suizerjchen Grundiatz der 
Schönen Künfte, Der VI unterfchreibt fich mit K. 
Er tadelt Sulzern, dafs er von feinem Grundfitze 
nicht allemal richtige Anwendung gemacht habe; 
und macht manche gute Bemerkungen. Befonders 
hat Rec, wegen ihrer Deutlichkeit und’ Beitimmt- 
heit, die Stelle gefallen, wo der VES. 157.£ von 
der E:findung des Gemäldes redet. Eben fo fetzt 
er die Vortrelichkeit der Malerkunit in ein gutes 


Licht, Auch beflimmt er fehr gut das Schöne in 
N2 ; den 
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den Kunftwerken. Es würde zuweitläuftig feyn.alles 
Gute diefes Auffatzes auszuzeichnen... Ueberdem 
fchreibt Hr, K. in einem leichten gefälligen Stil. — 
Nur noch ein Beyfpiel von der Deutlichkeit und 
Beftimmtheit des VE 5.180 „Von der Gröfse der 
„angewandten Kraft des Künfliers hängt de Grö- 
„se der Schönheit des Werkes ab. Es kommt aber 
‚hier auf die eigne innre Gröfee der Kraft an, nicht 
"auf ihre Vervielfältigung. Die letztere kann bey 
der niedrigften Kraft Statt finden, und fie macht 
"den Fleifs aus; die innere Gröfse aber ift der ho- 
“hen Kraft eigen, die man Genie nennt.“ 


PAEDAGOGIK, 


TeursantAann 1786: Beantwortung der in Wien 
aufgefiellten Preisfrage tiber die zweckmäjsigfie 
Perbefferung der Methode is den Ovfiereichi- 
Then Normalfchullehrarten, entgegengefetzt der 
Berliner freymüthigen Beurtheilung der Oeiter- 
reichifchen Normalfchulen, und aller zum Be- 
huf derfelben gedruckten Schriften. Berlin 
vom Jahre 1793 54 9, 8: (3 gr.) 

Der Oefterreichifche Verf. .diefer Schrift hat es 
mit- Hn. Nicolai, dem Verf. der freymüthigen. Be- 
ürtheilung etc. zu thun. Er zeigt, was von dem 
"Tadel des Hn. Nicolai zur Verbeflerung der Nor- 
malmethode anzunehmen fey, ftimmt. aber nicht 
darinn mit ihm überein, dafs das ganze Normal- 
fchulfyftem über den Haufen geworfen werden 
müfste; wirft hierbey Hn. Nicolai vor, dafs er die 
Sacheigar nicht als Politiker, fondern als blofser 
Pädagog betrachtet habe; und behauptet, dals 
diefe Lehrmethode bey der Aufklärung In Oefter- 
reich immer ihren‘ Nutzen gehabt habe. Die Ver- 
befferung der Normalmethode fetzt der Verf. darin: 
folche etwas mehr auch zur Verftändesaufklärung 
der Jugend hinzulenken; wohin auch die in Wien 
gefchehene Preisanfgabe habe abzielen wollen. In 
feiner Beantwortung deier Preifsaufgabe hat der 
Verf. praktifche Mittel zu jener Verbefferung auf- 
zußnden und anzugeben gefucht; wobey, wie er 
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fagt, Oellerreich die freymüthige Beurtheihing des 

Berliner Recent. wohl benutzen könnte. Der: VE 
geht die ganze Normal!fchullehrart durch, und 
handelt 1) vom Zuianmenlefen, 2) von der Soch, 
ftabenmethode, 3) vom Täbellifiren. an der Tafel, 
und 4) von der Äatechifation. — Wenn die ganze, 
freylich zu mechaniiche Methode einmal ftehen blei- 
ben fell, fo findet Rec. die von dem Verk vorge, 
fehlagenen Verbeflerungen: zweckmäfsig. und an- 
wendbar. Sie würden, wenn fie angewandt wer- 
‘den, dem Unterricht wenigtitens einen Theil des 
Nechanifchen nehmen.. Was der Verf. vom Zufam- 
menlefen, und befonders, was er vom Katechifi- 
ren fagt, kann nicht nur der Lehrer in den Nor- 
malfchulen , fondern auch in unfern andern, deut- 
fchen Schulen, fehr gut brauchen. 


 NATURGESCHICHTE. 


Errurr, bey Keyfer: Unterhaltende Naturwun- 
der, Aeolushölen, Donnerdämpfe, entzünd- 
bares Gewäfler, wunderbare Salzvorräthe der 
Natur, Erdbrände, griechifches Fever, Strom- 
boli, Prudelgewäfler, ins Licht gefetzt von 
Friedrich Knoli. 195 5. 8. 1786. (20gr.) 

Der Titel erzählet alles, was man im Buche findet 
Für viele Leier wird das Buch nützlich und unter- 
haltend een, Die Naturwunder felbft aber find 
mehr als unterhaltend, der Vf. hätte Ge zum Theil 
erflaunlich nennen müllen. Aber in der Schreibart 
fehlte es dem fel Knoll oft an derCorrection. Der 
Ausdruck ins Licht [etzen, fällt in Hinficht auf Erd- 
brände, und griechifches Feuer, die für {ich fchon 
genug leuchten, beynah ins komifche, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leiezig, bey Weidmanns Erben und Reich, 
Von Johann Moore's mit Beyfall gelefenen Abrijje 
des ge/elljchaftlichen Lebens und der Sitten in Itas 
lien a, d. Engl. überfetzt iit eine neue Auflage er- . 
fchienen. 2 B, 8. 1786. (rRthir.4 gr.) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


PreisavsrheiLung, Die kaiferl. könizl. Akademie der 
Wifenfchaften und Kärfle zu Brüflel iat den doppelten 
Preis; der auf die hifterifche Frage: Comment et depuis 
guel tems Sefi formé V’Ordre di Ziers - Etat, en fa qua- 
JE de reprefentant du peuple dans les Ajlemblees des ktats 
du Duche de Bratant? Cet Ordre efl-il plus ancien ou 
wıoins ancien- que celui de la Nobleje? geferzt war, getheilt 
und eine goldne Medaille an Hn. Heylen, regulirten Chor- 
bern, und Archivarius der Abrey Tongerloo, gegeben, 
den Werth der andern goldnen Medaille aber zwifchen Hn. 
Laf, regulirten Chorherrn und Profeflor der Abtey Rol- 
duc; Hn., Zhys, regulirten Chorberrn zu Tongerloo, Ca- 
‚lan zu Mierloo, unweit Eyndhoven, Hn, Rath Remiers, 
Penfionnair der Stadt Löwen, und Hn, Pater Smet getheilt. 


NEUE ERFINDUNGEN, Mr, Levrier de Plsle, hat aus 


Pflanzen Papier verfertiget, das wenn auch nicht gut zum Dru- 
cken und zum (Schreiben, abermit großsem ‚Vortheile zum 
Zeichnen, Malen und zu den Tapeten gebraucht werden kann, 
Die Commiflarien der königl. Akademie der. Wiflenfchaften 
haben einen Bericht darüber abgeltattet, der ungemein gün- 
ftig ilt. Erilt von den Herren Lavoifier Sage, und Bertho- 
Ze unterfchrieben. Man hat zur Probe einige Bücher z. B. 
Oeuvres de Marquis de Villette (welchem Büchlein auch 
Proben von andern Papier beygefügt find) auf een = 
pier abgedruckt, aber freylich nur in fchr geringer Anzahl, 
Das alles; üft nun freylich in Deutfchland lange durch Hn, 
Schäffers Verfuche bekannt; allein in Frankreich wird es 
als etwas ganz neues geprielen, welches aber freylich nun 
wë fo viel ähnlichen- Beyfpielen ‚nicht mehr befremden 
darf. 


ne ee r m nn 


wb abeg E 


Numero och, 


106 


MEINE 


LITERATUR- ZEITU NG 


Sonnabends, den ı4ten April 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bresravu, bey Löwe: Des Pater (s) von Or- 
leans Predigten und chriflliche Unterweifungen 
ver/chiednen Inhalts. Aus dem Franzöfifchen 
überfetzt, Erft. Th.. 1787. 221 8. 8. (12 gr.) 


Bausrau, bey Kon: Die chriftliche Sittenlehre 
in Sonntagspredigten vorgetragen, von Fgna- 
tio Franz. Rector des Weltlichgeiftlichen - Col- 
legiums auf dem Dohme zu Breslau. ` Erfter 
Theil, "44218. Zweyter Theil. 385 8. gr, $. 
CD Bthlr, 12 gr.) a 


De Pred. des P, d’ Orhi verdienen allerdings 
vor vielen andern aus der katholifchen Kir- 
che einen merklichen Vorzug. Man findet darinn 
gröfstentheils Gegenftände abgehandelt, die auf 
Bildung des Herzens und des Lebens einen unläug- 
baren Finflufs haben; und beynahe jede Predigt 
zeugt von dem löblichen Fleifs, den er auf die Aus- 
arbeitung der gewählten praktifchen Wahrheit ver- 
wendet hat, Man vergleiche damit die Pred. über 
den Auffchub der Bekehrung: über Gas Gebet; 
über die eyangelifche Strenge, und man wird un- 
fer Urtheil ganz willig unterfchreiben. Nur darf 
‚man fich nicht irre machen lafen, wenn man hin 
und wieder anf Ausdrücke und Sachen ftöfst, die 
den Verf, als Mitglied der kathol. Kirche deutlich 
genug charakterifiren. Auch die Veberfetzung läfst 
lich, einige wenige Sprachfehler abgerechnet, ganz 
gut lefen, 


Von weit geringerm Gehalt ift die Sitteniehre 
des. Hn: Franz. Statt venünftige und. chriftliche 


Moral zu lehren, fpricht der Verf. häufig von Sa- - 


chen, die mit der Beförderung der Aufklärung und 
Sittlichkeit in gar keiner Verbindung ftehn; ja, 
wodurch beides noch überdem gar fehr verhindert 
und aufgehalten werden mufe. So macht er z. B, 
feinen Zuhörern zur Pflicht, bey Religionszweifeln 
ihren Ferfland dem Urtheil- der Kirche blindlings 
zu unterwerfen, und den Kirchenbann als eins «der 
wichtigften Vorrechte zu. betrachten, welche: Chri- 
ftus nach Match, 18, 17. der Kirche verliehen habe, 
Auch behauptet er noch ‚geradezu die Fortdauer 
der leiblichen. Teufelsbefitzungen, befchreibt und mit 
AL. Z. 1787. Zweyter Band, 
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den heil. Vätern die Teufel als’ Kettenhuade, die fürch- 
terlich bellen, und diejenigen beiffen, die ihnen 
unvorlichtiger Weife zu nahe kommen- 


Wien, bey Hörling:  Unterweifung auf alle 
Sonn- und Feyertage des ganzen Fahrs, von 
Hn. Frang Herzog von Fitzjames, Bifchof 
von Soiffons;. für die Gläubigen einer Kirche, 
Ans dem Franzößfchen überfetzt, von' Zeox- 
hard Ribner.- Erfter Theil. 1786. 354 S. 8. 
ÇI Rthir. 4 gr.) 


Ift eine fchwerfällige Ueberfetzung eines Buchs, 
davon das Original bereits 1753 herausgekommen 
if. Wir können daher nichts weiter thun, als ihr 
Dafeyn der Welt bekannt machen. 


ARZENEIGELAHRTHEIT. 


GÖTTINGEN, bey Brofe: D. oh. Conr. Meyer, 
Tractatus de Ciyfmatibus. 1786. 27` S. A 
(3 gr. ) D 


Der Gebrauch der Klyftire, fo, alt er auch ift; 
und fo. unbezweifelt von jeher ihr Nutzen war,ift 
doch erk in.neuern Zeiten durch die Bemühungen 
des ältern und jüngern Kämpfs zu demjenigen 
Grad von Vollkommenheit gebracht worden, dafs 
er nun wirklich einen neuen ‚Theil der Heil- 
kunde, eine medicinam per anum im Gegenfatze der 
per os, ausmacht, und verdient in diefer Rückficht 
allgemeine Aufmerkfamkeit und Lehrbegierde der 


‚Aerzte zu Erweiterung und Berichtigung diefer in 


fehr vielen Fällen unferer hypochondrifchen und 
hyfterifchen Zeiten ganz einzigen Kurart, Hr. M, 
bat das Verdienft, nach einer allgemeinen Betrach- 
tung der .Klyftirarten, (die erin Luft-, Dunft- 

Rauch- und fllüffge eintheilt), eine volltändige 
Ueberlicht der Kämpfifchen Methode gegeben zu 
haben, bey der er aber nicht zu erwähnen vergifst, 


‘dafs zu völliger Erreichung. ihrer Vortheile oft ein 


fehr anhaltender Gebrauch (der jedoch bey diefem 
Nittel, wo der Gefchmack nicht in Betracht: kommt, 
weniger Schwierigkeiten hat) nöthig ift, wie denn 
Hr. Clofs.einen Kranken fahe, der nur erft nach 
5000 Klyftireu feine Infarctus lọfs wurde, 
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GESCHICHTE. 


BERLIN, bey Maurer: Gefchichte des heutigen 
Europa vom fünftenbis zum achtzelmten gelr- 
hundert. In einer Reihe von Briefen eines 
Herrn vom Stande an feinen Sohn. Aus dem 
Englifchen-überfetzt mit Anmerkungen, von 
Sohann Zriedrich Zöllner, zweyten Prediger 
bey der St. Marienkirche zu Berlin. Dritter 

Theil. 1786. 366 S. 8. (1 Rthlr.) 


Da diefes Werk fchon feit den erften Theilen 
von dem deutfchen Publikum als ein angenehmes 
und nützliches Lehrbuch aufgenommen worden ift: 
fo fcheint weder Befchreibung nech Empfehlung 
deffelben nöthig zu Teen, Gleichwohl müffen wir 
in Anfehung der Methode deflelben bemerken, dafs 
wir diefelbe nicht eben für glücklich gewählt hal- 
ten. Wir wellen nicht von der Briefform reden; 
ob ee gleich in der That nicht Briefe, fondern be- 
fondere Hauptflücke find, die durch die blofse An- 
rede in der erften Zeile: Mein liebfler Philipp, 
nicht'zu Briefen werden. Aber, dafs die Gefchich- 
te.der.vornelimiten europ. Reiche in fo viele kleine 
Abfchnitte zertheilt und zerftückt wird, kann die 
Weherlicht des Ganzen für Liebhaber der Gefchichte 
unmöglich befördern... So fängt dieler Theil mit 
dem s5ften Brief an, worinne die Gefchichte des 
deutfchen Reichs und der davon abhängenden 
Staaten fett Rudolphs I Wahl bis zum "Tode Hein- 
yichs VIII befchrieben wird. Nun foigt im 36iten 

¿die franzöfifche Gefchichte von Ludwigs des Heil. 
Tode, bis zur Thronbefteigung des Hautes Valois: 
im 37iten die englifche, fchettländifche, und damit 
verbündene übrige Gefchichte unter Eduard HI. 
Wiederum im 38lten ein Stick von der deutfchen 
Gefchichte, von der Wahl Ludwigs des Bayern 
an, bis zu Äarls IV Tode; im 3giten, die englifche 
Gefchichte bis auf Heinrich V uf w. Man könn- 
te freylich aufserdem noch erinnern, dafs es nicht 
die Gefchichte des keutigen Europa überhaupt, fon- 
dern nur einiger der vornehmflen Europäijeheu Rei- 
she fey, die man hier findet. Uebrigens hatte der 
englifche Verf. Yonfsell die deutfche Gefchichte zu 
kurz abgehandelt. Hr. Zöllner ergänzte fie in den 
ältern Zeiten durch Anmerkungen ; jetzt, da fie fich 
den neuern Zeiten nähert, (fie endigt fich hier mit 
Friedrich Ill) hat er die Briefe, worinne fie ent- 
halten ift, felbft ausgearbeitet, und dabey haupt- 
fächlich Häberlin, Schmidten, und Puttern zu Füh- 
rern gebraucht. ‚Daraus ilt eine ganz gute Kaifer- 
und Reichsfländifche, wenn gleich nicht National- 
Gefchichte,geworden. ` Das feit Friedrichs 1! Tode 
bis auf Rudolfs Erwählung, das deutfche Reich gar 
kein Oberhaupt gehabt habe, wie gleich Anfangs 
gefagt wird, möchte wohl nicht erweislich feyn. 


Paris , bey Varin u. a.: Nouvelle Hiflöire abre. 
gie de l Abboye de Port - Royal, depuis Ja fon: 
dation jusqw d Ja defiruction 5; cecomnpn side 
de Dies choijics et abrigees des Ril gienfes ; et 
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de -quelques Dames bienfeitrices de la maifon, 
et des Meffieurs gui ont été attachés à ce céle- 
bre Monajisre, Ouvrage a compofé pour les 
peřfonnes qui aiment/cette maifon illuftre; mais 
principalement pour ceux qui ne la connoiffent 
pas, ou qui la comnoiffent peu. On y treu- 
vera tout-&-Aa fois de Pamufement, de I’ édi- 
fication, et une grandeur dame out frappe et 
qui ravite Tome Premier. 1786. 3088. gr. 12. 
Tome Second. 3065. Tome Troifième. 2518. 
Tome Quatrième. 2665. (1 Rthlr. 7 gr.) 

Wie fich doch die Zeiten und Umftände gewal- 
tig ändern können! Die Jefuiten hatten nicht eher 
geruht, bis das ihnenäufserft verhafste Port- Royal 
zerftört, und fogar mit einer Wuth, vor welcher 
die Menfchlichkeit zurückbebt, die Leichname und 
Knochen der in dem Bezirke diefes Klofters Begra- 
benen ausgefcharrt und zerftreut worden wären. 
Diefer Sitz des Janfenismus mufste mit allen fei- 
nen Merkmalen von der Erde vertilgt werden; lange 
Zeit dnrfte es niemand in Frankreich wagen, öffent- 
lich für denfelben die Feder zu ergreifen. Jetzt da 
der furchtbare Jefuitifche Colofs endlich auch da- 
felbft gellürzt worden ift, erhebt fich gleichfam Porte 
Royal aus feinen Trümmern, und erhält mit fo 
vielen ehrwürgigen Männern ‚ die es ehemals be- 
rühmt machten, frey unter den Augen der Haupt- 
ftadt ein rühmliches Denkmal... Es hat.zwar bisher 
ganz nicht an Büchern gefehlt, worinne die Ge- 
tchichte von P. R. befchrieben werden ift. Unter 
andern haben wir die Mémoires pour Jervir d P Hift, 
de P.R. gar Mr. du Fojje Utrecht 1739. gr. I2, 
mit dem Kupferbilde des Klofte:s und der es um- 
gebenden Gebäude vor uns liegen, worinne viele 
merkwürdige Nachrichten enthalten find. Allein 
da diefe Sciiriften aufserhalb Frankreich gedruckt, 
dafelbft verboten und felten waren, auch zufam- 
men genommen werden mufsten, wenn man etwas 
volifiändiges über diefen Gegenftand haben wollte: 
fo hat hier ein dongen, oder doch ein Appellante, 
nicht nur einen Auszug aus denfelben verfertigt, 
fondern auch alles in eine neue Einkleidung und 
guten Zufsmmenhang gebracht, nicht weniger er- 
gänzt, und mit Anekdoten vermehrt, von weicher 
letztern Art die Erzählung T-I. p. 500. fq. it, wie 
der fchwachlineige Cardinali Noailes fich verleiten 
liefs, in die Zeritörung des Klofters wider feine 
Neigung. zu willigen. Die eigentliche‘ Gefchichte 
des Kloiters macht den erften Band aus. Im zwey- 
ten kommen: die Lebensbeichreibungan. der: merka 
würdigften Religjofen und anderer Bewohnerinnen 
des Klofters war, worunter die Herzogin von Lons 
guevilie hervorragt, ` Die beiden Jet: tes Bände find 
den berühmten Meffieurs de Portroyal gewidmet, 
zu welchen; wie jederman weifs, mehr als ein Ar- 
auld, der Abt von Sr. Cyron, Pajcal, de Sacy, 
Tillemont, Nicole, Racine , und fo viele andere ges 
hören. Man wird daher diefe Lebensbefchreibun- 
gen mit Vergnügen lefen; wenn gleich darinn, wie 
in dem Werke überhaupt, ein bewundernder und 

lobred- 


wog: 


lobrednerifhör "Ton über alles was P. R., delen 
Freunde und Bewohner betrifft „herrfchend ift;auch 
leicht geglaubte Wunder, Erfcheinungen, u. dgl. 
‚mehr darinne nich£ felten find. ` Wie der VE. infon- 
derheit über die Feinde diefes Heiligthums der Jan- 
feniften denke, kann folgende Stelle aus der Vor- 
rede zum Iften Bande zeigen. „Lie Juden haben 
„den Tod den Chrifti verlangt, und er ift ihnen 
„bewilligt worden... Die-«Je/witen haben fich zum 
„Untergange von. Port - Royal verfchworen, und 
„es ift zerftört worden. Die den und die fei 
„ten find für ihren verkehrten Sinn geftraft worden. 
„Das it genug. Jetzt müfen wir für beide zu Gott 
„beten, und die göttliche Vorfehung verehren, 
„welche über kurz oder lang die mitUnrecht Unter- 
„drückten rächt.‘ 


Ohne Druckort: Reflexions fur les talens militai- 
res et fur le caractere de Charles XII Roi de 
Suede, de main de Maitre. 1786. 8. 


Leipzig, bey Breitkopf: Betrachtungen über Carl 


des Zwölften, Königs von Schweden, Charak- 
ter und mihtarifche Talente. 1786. 725. $. 


Nach der Auffchrift des Originals zu urtheilen, 
würde diefes die letzte Schrift eines grofsen Fürften 
feyn, die bey feinem Leben ans Licht getreten ift. 
Warum man diefe Anzeige in der nicht fonderlich 
gerathenen Ueberfetzung weggelaffen habe, wiffen 
wirnicht. Einevollitändige Entwickelung von dem 
Charakter Caris darf man hier nicht erwarten, wohl 
aber eine genauere Beurtheilung der vorzüglichen‘ 
Gaben, die ihn als Feldherr fo berühmt gemacht 
haben. So wenig Rec. fich damit rühmen will, fo 
mufste es ihm doch ungemein angenehm feyn, hier 


zu fehen, dafs die Meinung, welche er darüber‘ 


feit langer Zeit hatte, vollkommen beftätigt wird. 
Das Urtheil läuft kürzlich darauf hinaus. Carls 
allereritefeldzüge gegen feine drey mächtigenFeinde, 
waren Meifterilücke der Kriegskunft. Seit dem 
Treffen an der Jüna aber verliert man den Faden, 
der ihn leitete. Man Geht feit dem blots eine Men- 
ge Unternehmungen ohne Verbindung, und.chne 
Ablicht, mit glänzenden Handlungen zwar durch- 
fiochten, die abernichts zur Erreichung des grofsen 
Endzwecks beytragen, den fich der König bey die- 
fem Kriege vernünftiger Weife vorfetzen mufste, 
Er liefs den Zar aus den Augen, der doch der 


Hauptgegenftand für ihn war, und betrug fich Zitt 


bey der Eroberung von Polen auf eine fehlerhalte 
Art. Alser endlich auf den Zar losgieng, wählte 
er gerade denjenigen Weg, der ihn von feinem 
Ziele am weiteiten abführen mulste, Zu diefenund 
andern Fehlern kamen freylich auch Unglücksfälle: 
und von Zeit zu Zeit. verdient er Bewunderung. 
Er war weniger gefchickt ( habil, fagt der Ueberl. ) 
als tapfer; weniger vorfichtig- als thätig; weniger 
auf feine wahrhaften Vortheile aufmerktam ‚als fei- 
nen Leidenfchaftien untergeordnet; eben fo kühn 
als Hannibal, aber nicht fo verfchmitzt; weniger 
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Alexandern ähnlich, rals’dem'Pyrrhus; fo glänzend 
als Conde bey Romoi, Freyburg und Nördlingen ; 
zu keiner Zeit mit Turennen zu vergleichen. Seine, 
Thaten müffen mit vieler Behutfamikeit gelefen wer: 
den; fie können rafche, junge, leichtlinnige Krie- 
ger verführen, denen man nicht genug einfchärfen 
kann, dafs Talent ohne Weisheit nichts it, und 
dafs in der Länge gegen den kaltblütigen Berech- 
ner die Tollkühnheit ihr Spiel verliert. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Drzsven und Leipzig, bey Breitkopf: Auswahl 
der hinterlafl:sen Gedichte Johann Cajpar 
Wilkens, Hutichmidts zu Suhla in Henneberg, 
nach des Verfaffers Tode, nebit einigen Nach- 
richten von demieiben herausgegeben von el- 
nem feiner Freunde. 1736. (drey Bogen Vor- 
rede und- Vorbericht ungerechnet) 224 S~ & 
(12 gr.) : 
Wilke, ein junger Mann, der fchon im 28ten 
Jahre eines traurigen Todes terben mufste, ward 
1756 als der Sohn eines Huffchmidts zu Suhla ge: 
boren, und von feinem Vater zu diefem Handwerk, 
das gewils tief unter feinen Fähigkeiten war, ange- 
halten. Bis in fein z0tes Jahr bemerkte niemand 
(aufser fein Lehrer, der damalige Rector Per/ch) 
den Trieb, der in ihm zur Dichtkunft lag, und 
dem er oft in -Nebentunden, vorzüglich durch Ver- 
fertigung geiltlicher Lieder, Raum gab. Auchnach 
feines Vaters Todeitiieb er fein Handwerk fort, und 
fprach oft mit vieler Einficht über Deutfchlands be- 
De Dichter, indem er fleifsig fein Eifen fortfchnie- 
dete; aber.zugleich verfertigte er in-Morgen- und 
Abenditunden an die ge geiltliche Gelänge‘, 50 Fa- 
beln, viele andre Gedichte vermifchten Inhalts, und 
den Entwurf zu einen Roman, den er fchon auszu- 
arbeiten anfieng. Er war gefonnen die eriterh Lie- 
der herauszugeben‘, als ihn 1784. heftige Hämorr- 
hoidal- und Nervenzufälle zu beängiligen anfiengen; 
im Juny d L gieng dies foweit, dafs er fogar ab» 
wechleind feinen Veritand verlor, und dafs er end- 
lich in einem folchen Anttois der fürchterlichften 
Beängftigung, feinen Wächtern, feiner felbft unbe- 
wufst, {ich entrifs, und in einen nahgelegnen. Tei- 
che erfäufte. Zweyerley ift hierbey dem Rec. merk- 
würdig geweten, Erftens, dafs als der Unglück- 
liche den Anfang diefer Beänglligungen merkte, er 
einit fchnell din die Woöhnftube feiner Mutter kam, 
und felbit fie bat, ihn binden zu laffen, damit er 
nichts anflellen möge, indem fein Perßand zerrüttet 
Jey; und zweytens, dals bey feinem Tode Ammi- 
liche Prediger zu Sukla auf ihren Kanzeln die Ge 
meinde fur lieblofen Urtheilen warnten, und des 
Verltorbnen mit Achtung erwähnten. Ein Zug, der 
ihnen Ehre macht! — Was Wilken als Dichter 
betrift; fo it zwar zwifchen feinem Genie, und 
deinjenigen, wodurch eine Äar/chin fich bey der: 
Viehheerde auszeichnete, ‘noch bey weitem kein 
DE: Selbft die Gedichte des RUE. 

2 H 


mt 
Städele haben mehr Feuers’. und. die: des’ Bauers 


Haak Mius mehr Feinheit; feine geiftllichen. Lieder. ` 
find meiftens nur ziemlich gut verlificirte Stanzen ;- 


auch hier läuft manche profaifche Zeile, manche 
Spur eines andern gelefnen Dichters (vorzüglich 
Gellerts, Hallers,- Lavaters ere) und fo mancher 
Hiatus, den felbft Zeelung kaum vertheidigen wür- 
de, mit unter; 'indefs Dt doch »gewißs;. dals JC, 
{chon unter die etwas feltnen Menfchen gehört, «Wir 
wollen eine Probe herfetzen, damit unfre Lefer felbit 
urtheilen können, . 
‘An den Frühling 1783. 
Steig herab im feyerlichen Kleide 
Holder Frühling, Wunfch der todten Welt! 
Steig herab, du Quell der reinten Freude, 
„Der ein Meer voll Wonn" enthält ! 
Steig herab, gekrönt mit Gottes Seegen; 
Nach dir fehnt fich jede Kreatur. _ 
"Steig herab, dir ächzt der Forft entgegen, 
Und die -Aue und die Flur, 


Steig herab!; dich wünfcht der Greis am Stabe 3 
Heiter wird, wenn du erfcheinf, fein Blick ; 
Und er tritt —— halb ftand er fchon im Grabe — 
Wieder aus dem Grab zurück, 


Steige von, der fchwangern Wolke pieder, 
‚Um die todte Erde zu verneun! 
-Steig herab, die beiten meiner Lieder 
Wili ich deiner Ankunft weyhn, 


Wie ein Kind fieh nach dem Vater fehnet, 
Wenn er übers ferne Meer gereifst, 
So, o Freund, an deinen Reiz gcwöhnet, 
"Sehnet fich. ooch dit mein Geift, 


© wie will ich mich an dir erquicken! 
Früh will ich auf hohe Berge gehn, 

"Und will — welch ein Anblick zum Entzücken! — ` 
Gottes Sonne kommen fehn, 


Will mieh mit dem Morgenthau erfrifehen ; 
Wenn der Vögel erftes Lied erwacht, 
Will mein Lied ich in das ihre mifchen. 
` Dem zum Lob, der dich gemacht. 


Will in grünen fchattenvollen Gründen,’ 
Wenn der Stral der Sonne höher fteigt, 


en 
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. Tonesratt, Den sten April ftarb zu Erlangen Hr. Hof- 
rath Auguft Ludwig ‚Schott ord, Profellor der Rechte, im 
36ften Jahre feines Alters, Sein früher Tod, der in mehr 
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"Mir dem Wwärmiten Danki dels Huld empfinden; `- 
` Den der Blume Pracht, bezeugt. F 


Will michan die kleine: Quelle fetzen, 
` Die fich fanft das Thal hinab ergießt, 
Sehn, wie fie nach weifeften Gefetzen, 
Segnend unter;Blumen fließst, 


Will das Thier zum Wafler bringen fehen, 
Das von fettem Klee gefärtigt ift; , 
"Und will dann den guten Gott erhöhen, . 
Welcher auch kein Thier vergifst, 


Will beem Wehen kühler Abendlüfe 
Nosh im anmuthsvollen Thale Zeen, ' ? E 
‚Im Genufle balfamreicher Düfte, 
“Schöner Lenz, mich dein zu freun. ` 


Faft halten’ wir dies und noch ein anders auf d 
Umfiurz feiner Linde für das vollendetefte SET 
Lieder, und unfre Lefer können daraus fehen, was 
fie von den übrigen’ zu erwarten haben. Seine re. 
ligiöfen Gedichte find ftellenweife erhabner find 
falt immer dem Anfchein nach, aus einem wahrhaft. 
gerührten Herzen gefiofen; haben aber oft Nach- 
läfügkeiten, und ein unglückliches Metrum, denn 
fie richten fich immer nach bekannten alten Kirchen- 
Melodien. So z, B. fcheint dem Verf. vorzüglich 
die Melodie; wie fchön leuchtet der Morgen Gg 
gefallen zu haben, bey der doch gerade eine gute 
Verfification, der letzern gezierten Zeilen wegen, 
unmöglich fällt, Auf alle Fälle hat der Herausge. 
ber gut gethan, dafs er eine Auswahl traf. Von’ 
80 geiftlichen Gefängen hat er nur 35. und yon zo 
Fabeln nur 5. (die ebenfalls noch fehr mittelmäfsi 
find) geliefert; von 15 Gedichten vermifchten bës 
hätte eine renge Kritik auch wohl noch die Hälfte 
zurückgelegt. _Indefs der Seltenheit wegen muls 
man gegen ein folches Werk, zumal da es ein pofi 
humes ift, einige Nachficht haben, 
Lavsanne, bey Lacombe: Numa Pompilius 
cond koi de Rome, par Mr. ge Ke T — 
L ap S. Tom, II,.280 5. 1786. kl. g. Cig gr.) 


Ein blofser neuer Abdruck der bey: Didot Se? 
fchienenen und, von uns in Nr. 124 der Ae. 
v. J, angezeigten Ausgabe diefes bekannten Eomans, 


NACHRICHTEN., 


als einer Hinficht mit Recht beklage wird, ift äuch Verlaf 
für die A. Lo- Z., an der er feit einiger Zeit als Mi ze 
Antheil genommen hatte, e 4 EE 
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> ERLANGEN ‚bey Palm: Für Chriftenthum, Auf- 

„k:ärung uad Menjchenwohl. Von D. Wilh, Fr, 

Hufnagel. Erfter bis vierter Heft, 1756, 8. 
3T? S, 


i Ars was gut ift und frommet, gehöret in den 
4 A Plan diefer periodifchen Schrift, die der Wahr- 
heit mehr Umlauf, dem Chriftenthum mehr ver- 
nünftige Verehrer, den Erziehern mehr Klugheit, 
dem Denker Änlafs zum Nachdenken, und dem 
Herzen Stoff zum würdigen Empfindungen verfchaf- 
fen foll, Der Plan ift alfo weit genug angelegt, 
die Mannigfaltigkeit der Abhandlungen uner- 
fchöpflich, und die Nutzbarkeit bey einer gründ- 
lichen Behandlung, ` wetten Wahl und würdige 
Vortrag der Sachen unfehlbar und grefs. Die 
Wärme der Empfindung und der Sprache, die in 
den übrigen Schriften des Hrn, D, Hufnagel ange- 
troffen: wird, befeelt auch die gegenwärtige, fo 
wohl da, wo erfelbft feine V,iniche, Vorfchläge 
und Beyträge fürs Befte der Wahrheit und Men- 
fchenglückfeeligkeit mittheilt, als auch da, wo er 
andrer würdigen Männer Arbeiten unter der Ru- 
brik, Literatur, zu diefem Zweck in Auszug 
bringt: und wir hoffen, dats bch diefe Wärme und 
das Intereffe am Menfchenwohl auch vielen Lefern 
mittheilen wird, um die Wahrheit mit dem würdi- 
gen Verfaffer zu empfinden, zu fchätzen und zu 
üben. Wir können nur die Abhandlungen anzei- 
gen, nicht die Beurtheilungen, I) Ueber die Rein- 
heit der chriftlichen Lehre und ihre Prüfung ber. 
haupt. Uns fcheint, der Vf, habe hier ganz etwas 
anders abgehandelt, als man erwarten möchte und 
eher von der Wahrheit des Chriftenthums, als von 
der Reinheit deflelben gefprochen, man mag darun- 
ter entweder die moralifche reine und edle Abficht 
der chriftl, Religion, oder die Lehren derfelben, 
wie fie von Chriflo felbft bekannt gemacht und noch 
nicht durch menfchliche Zufätze entftellt find, ver- 
Dechen, Nach einer kurzen Vorerinnerung, dafs 
der Beweis (für die pöttl: Sendung Jefu und Wahr- 
heit feiner Lehre), den man aus den Wundern nimmt, 
nur für finnliche Menfchen und mehr für die dama- 
ligen Zeiten war, empfiehlt er den Beweis aus den 
Wirkungen des Chriftenthums und feiner Lehren, 
"= AL, Z. 1797. Zweyter Band, 


‘in ihr felbft finden, 


und glaubt, dafs der Charakter der Bekenner der 
reinen Lehre Jefu in der Ueberzeugung von den 


weg Wahrheiten, dem Monotheilimus und der göttl. 


Sendung Jefu, liege, denn in diefem liege zugleich 
die ganze praktifche Religion und Antrieb zur Rei- 
nigkeit des Lebens. Man müffe daher die Reinheit 
des Glaubens am zuverläfligften nach feinen Wir- 
kungen prüfen, und auf die Reinheit des Lebens 
gründen, bey den Kennzeichen eines Bekenneis 
der reinen Lehre weniger Werth auf das Verdienit 
Itzen, gewiffe Glaubensfätze aus den Wahrheiten 
von Gott und Jefu zu folgern, als darauf, die rein- 
fte Lehre mit der reinflen Tugend zu bekennen, 
und endlich die Beweife für die reine Lehre ganz 
(Wir wünfchten doch zuvör- 
derft mehr Beftimmtheit über den Ausdruck reine 
Religion, ehe wir alle Folgerungen des Vf. zuge- 
ben. Allerdings lernen wir die innre Reinheit der 
Beligion aus ihren Wirkungen, da fie fo fehr reine 


"Gottesverehrung im Geilt und in. der Wahrheit em- 


pfiehlt; allerdings it der der beffereBekenner desChri. 
ftenthuums, der rein it, wie der Stifter deffelben ; 
allerdings Güte des Herzens mehr als Orthodoxie, 
welche ınan gewöhnlich reine Lehre nennt; allein 


dais Herzensreinheit auch die Glaubensreinheit. ver. 


bfirge, oder dafs Rechtfchaffenheit in den Gefinnun- 
gen die licherlte Probe richtiger Erkenntnifs fey, 
läfst fich niehtnur um defswillen nicht behaupten, 
weil die Herzensreinheitnoch weit (chwerer zu entde- 
cken ift, als die Vebereinfiimmung einer Lehre mit 
dem Geift des Chriftenthums, fondern auch darum 
nicht, weil es doch weder an Beyfpielen fehlt, dafg 


auch Lafterhafte die reine, d. h. unentitellte Lehre 


Jefa hatten, noch an gegenfeitigen, wo Chriften, 
deren Wandel wenigftens keinen Anlafs gab, Mifs- 
trauen in ihre Herzensreinigkeit zu fetzen, doch we. 
der die fyftematifche, noch die biblifeheOrthodoxie 
fefthielten,) IL) Ziwas zur Beherzigung für El- 
tern, Erzieher und Kinderfreunde. Fine in’ aller 
Rückficht vortrefliche und im folgenden Heft erft 
vollendete Antwort auf die Frage: ob es gut und 
nothwendig fey, Kinder über die eigentliche Art 
der Erzeugung des Menfchen zu belehren, in der 
Abficht fie vor der Unkeufchheit zu bewahren, von 
D. Rahn, aus der Gazette de Santé, wovon jüngft 
fchon ein andrer Recenfent in der A, L. Z. N, 76, 
8.715. einige trefliche Stellen ausgezeichnet hat. — 
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IV) Wie lehrt man die Kinder das fechfle Gebot, 
ohne fie mehr zu lehren, als- fie willen follen , Un- 
Schuld, Gefundheit und Leben gegen alle Verfüh- 
sung gzu fichern? — Die Frage gilt nur für die 
Gegenden und Zeiten, in denen ooch Moies durch 
Paulus nicht verdrängt ift, und der chriftliche Leh- 
rer feine lieben Kinder zum Sinai hinführen mufs; 
nicht für die, wo die Gebote Chrifti und feiner Apo- 
ftel, zur Bildung von Chriften zum Grund gelegt, 
und auf diefe Autorität, wenn es ja einer Auto- 
rität bedarf, die wichtigften Pflichten des Menfchen 
und Chriften empfohlen werden. Wiewohl auch 
bey einem Katechismus der Religion. Jefu eben 
diefe Frage vorkommen möchte: ‘wie kann ich, 
ohne Sünden zu lehren, und die Begierde da- 
"nach zu erregen, von den Sünden der Unkeufch- 
heit, von FEhebruch u. a. reden? Die Grund- 
"fätze des Hn. D. fowohlals die Anleitung zur Beant- 
wortung diefer Frage,, haben uns nicht befriedigt. 
“Jene find: das Wort Ehebruch, mufs fo erklärt 
werden, dafs die Kinder einen beflimmten. Begriff 
‘von der Sache felbft erhalten, um einzufehen, wie 
“wenig diefes Gebot von ihnen übertreten werden 
könne (dazu ift ja hinreichend, nur zu fagen, dafs 
"Ehebruch nur in der Ehe begangen werden könne, 
"und dafs fie felbft einmal, wenn fiein die Ehe kom- 
men, noch befer und genauer das werden verfte- 
‘hen lernen:) man muls nichts fagen, was uns nö- 
thigte über das Phyfikalifche des Eheftandes und 
‘die Fortpflanzung des Menfchen in demfelben zu 
‘fprechen, und die Wißbegierde der Kinder nicht 
‘rege machen, (fehr richtig) man mufs alles kurz 
(die heilfamfle Methode,) und, deutlich ( dies ift 
das Problem) fagen. — Die Auslegung des fech- 
Zen Gebots vom Vf. nach diefen Grundfätzen ift 
‘nach unferm Ermeffen gar nicht katechetifch, weder 
in Fragen , welchezu weitläuftig, noch in Antwor- 
‘ten, die gar nicht beflimmt und den Fähigkeiten 
ver Kinder angemeflen find; z.B. „Was heift die 
Ehe brechen? Wenn Eheleute, Vater und Mutter, 
(Sind alle Eheleute Vater und Mutter ?) „aufhören 
“fich herzlich zu lieben, und mit einander fortzule- 
ben, wie Gott befohlen hat,“ (das Kind wird nun 
jede Ehefcheidung für Fhebruchhalten.) — „Was 
lernt du aus dieiem Gebote? Meine Eltern nach 
dem vierten. Gebote recht herzlich zu lieben, ihnen 
Freude zu machen, und alles zu vermeiden, was 
fie betrübt,“ (wie liegt dies alles, oder Eins von 
diefem im fechften Gebot? Wie viele Zwifchenfätze 
würden und müfsten ert den Zufammenhang der 
Antwort mit der Frage knüpfen? -—. eil die Acl- 
tern nicht ehebröchen follen, fo mufs ich, das Kind, 
nichts thun, was be betrübt!) — „Und was wird 
fie ammeilten betrüben? Wenn ich — nicht.genor- 
fam --- nicht reinlich, nicht (chamhaft bin.“ ( Wird 
je ein Kind von Dech felbit auf die letzteren Ausdrücke 
verfallen? zumal bey einer fchmutzigen Erziehung ?) 
‚Wie bift du fchamıhaft? Wenn ich meinen Leib 
nicht ohne Noth entblöfse und ihn nicht mit meinen 
Händen petate oder betaften laffe.“ "(Dies giebt 
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wahrfcheinlich eine nicht nur mangelhafte, fondern 
auch fehlerhafte Idee von Schamhaftigkeit, die eben 
fo fehr” die ungefittete Zweydeutigkeit im Reden, 
als die Betaftung fcheut, und nicht durch jedes Be- 
taften beleidigt wird.) ‘Und warum will Gott, dafs 
du fchamhaft feyn folllt? Weil ich fo gefund bleibe, 
wenn andre, die nicht fchamhaft find, krank wer- 
den. (Kommt diefe Antwort von Autorität. des 
Katechismus, fo ift fie zu wenig wirkfam; foll fie 
von Erfahrung kommen, fo ift diefe zu felten, zu 
verborgen. Wenn «das Kind vielleicht Naturmen- 
fchen.tieht, die bis ins zehende Jahr halbnakt fica 
über einander wälzen und gefund find; wenn es auf 
Spaziergängen, bey Tänzen, auf Bällen u. dgl. 
öftentlichen ` Gelegenheiten unbedeckte Doten lie- 
het, und’ dabey gar keine Spur: von. Körper- 
krankheit entdecken kann; wenn es feine Kamera- 
den frifcher und munterer aus dem Bade hervorttei- 
gen Debt: wie viel wird es gegen diefe Antwott 
einzuwenden haben? --- ) -weit beffer möchte diefe 
aterie ins zehende Gebot eingeflochten werden, 
‚wie der Vf. vorfchlägt, ob wir gleich in der Ferm, 
die er dabey in Vorichlag bringt, richt die focra- 
tifche, über diefe Materie gewifs die vortrefiichlte und 
nethwendigfte, Methode finden. Wir follten nach 
unfern Erfahrungen glauben, dafs in früherm Alter, 
wo die Reize zur Unkeufchheit noch völlig fchlum- 
mern, blofs die Empfindung der Schamhaftigkeit 
unterhalten und geftärkt werden muls: und dies 
durch Autorität, wie überhaupt der Begriff von 
Ehre und Schande meift auf Autorität beruht; in 
den fpätern jugendlichen Alter; z. B. bey Confirman- 
dem kann der Lehrer der Religion fchon oflenherzi- 
ger reden, ernfthafter gegen die erften Schritte'zur 
Unkeufchheit warnen, und Gründe gegen das 
Lafier, ohne eben die Begriffe zu entwickeln, die 
fich dann in diefem Alter die Menfchen fchon leich- 
ter felbit abftrahiren, einfchärfen. V) Eine Aufra- 
ge an alle Verehrer ojeju, Sie betrift die Austhei- 
lungsformel bey der Celebration des Abendmals: 
dies it der wahre Leib J. C, in welcher daseinge- 
fchobene Wort, wahrer, dem.Hn.D. fehr anflöfsig 
wird, daher er fragt, ob es nicht befler wäre, es 
weg zu laffen, und bey den fchlichten Worten Jefu 
zu bleiben? das wefentliche der Handlung verlöre 
nichts dabey; die Neuerung würde keinen Anttois 
verurfachen; Abwechslung in Formeln wäre immer 
vortheilhaft, und die Folgen einer Aenderung wür- 
den fehr wohlthätig feyn, fowohl zur Beförderung 
der Bruderliebe, befonders gegen Reformirte, als 
auch für das Herz, das, inden der Veritand über 
das Geheimnifsvoile in dieler Gegenwart des wah- 
ren Leibes Chr. flaunt, delto weniger empfindet. — 
(Wir haben freylich nicht den Beruf, auf diefe An- 
frage zu antworten: aber wir ‚möchten nicht nur 
von ganzem Herzen Ja fagen, fondern auch noch 
einen Schritt, weiter gehen, und Datt der ganzen 
gewöhnlichen Diftributionsformel , die nätürlichere 
ebrauchen, das thut zu SefuGedächtni/s. Der Ans 
Rois am Wort wahrer Leib, wahres Blut ift zwar 
für 
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für ung keiner, Wird es auch für den reformirten 
Chriften nicht feyn, defen Orthodoxie weder die 
Aufopferung des wahren Leibes und Vergiefsung 
des wahren Blutes Jefu, noch auch die Formel Chri- 
füilcorpus vere adefje anzunehmen Bedenken trägt: 
aber das dunkle in der Formel, das unfruchtbare 
in allen unvermeidlichen Unterfuchungen , Ober die 
Art diefer Gegen wart, das Tyranniiche in jedem Ver- 
fuche einen beftimmten Begrift darüber {dem Glau- 
ben der Chriften aufzudringen, und die Nothwen- 
digkeit, lieber bey einer Religionshandlung die 
Chriften auf ihren Zweck gerade zu hinzuleiten, der 
ihm bey jener Formel aus dem Auge gerückt wird, 
"würden uns, wenn wir Neformatoren dar Liturgie 
feyn dürften, eine Aenderung der gewöhnlichen 
Formel empfehlen. — Aber wenn nun die Stimme 

efammelt werden, fo wird doch ein grofser Theil, 
felbft wenn er alle ftarken und eindringenden Grün- 
de des Vf. gelefen hat, doch entfcheiden, wie es 
in Synoden gewöhnlichift, dafs es beffer fey, beym 
"Alten zu bleiben, weil der Mund, der Prediger 
und das Ohr der Communicanten zu der ältırn 
Formel fchon mechanifch gewöhnt it!) — VII) 
Was ifl Aufklärung? ein Lied aus dem (Quedlin- 
Durgijchen Reichs - und Gartenkalender hieher auf- 

enommen, mit widerlegenden Anmerkungen von 
ee, Füglicher möchte es als eine Beylage 
dem Carl von Carlsberg angehängt feyn, denn es 
liefse fich dabey viel über die fchlechte Befchaffen- 
heit der Kalender - Polizey, über die Frechheit man- 
cher Orthodoxen, über die Sudeley fchlechter Poeten 
undägl. fagen. Aberder Frage eines Kalenders, der 
über fein Vaterland fchwerlich hinauskommt und oh-- 
nehinfelten länger als ein Jahr lebt, gefchieht zu viel 
Ehre, wenn fie in ein Buch, wie diefes, kommt, 
und widerlegt wird. VII) Zavaters bekanntes 
Lied : Wenn- nur Chriflus verkündigt wird, - Hier 
wenigftens zum fünftenmai abgedruckt, nebft ein 
paar guten Wünfchen! und XI) Semiers Parodie 
auf daffelbe aus’ der Berlinifchen Monatfchrift. — 
X) Ein Wort für und über öffentliche deut/che Schu- 
len. Mehrentheils eine hiftorifche Schilderung der 
pädagogifchen Reformationsverfuche, mit grofser 
Lobpreifung der Philanthropine — die der Hr. D. 
Ichwerlich nach feinem fonttigen Grundfäatz: an ih- 
ren Früchten follt ihr fie erkennen, betrachtet bat 
— und Klagen über die fehlerhafte Befchaffenheit 
der meiften Öffentlichen Schulen, deren Befuchung 
dem Kinde fo vortheilhaft ift und feyn kann. Als 
Mittel zur Verbefferung fchlägt er vor, die Schul- 
lehrer nie zu Vafallen des geiftlichen Standes zu 
machen, fondern dazu Kandidaten des Predigtam- 
tes zu brauchen, beffere Schulgebäude, beflere 
Lehrbücher, beffere Vorfteher und: Aufieher l — 
Ya 'Wünfche eines warmen Patrioten ! — Die übri- 


en von uns nicht angezeigten Numern find Recen- 


fionen, die wir nicht weiter beurtheilen wollen. — 
Wenn jedes Beförderungsmittel der Wahrheit und 
Glückfeligkeit Unterftützung verdient, fo verdient 
gewißs auch diefe periodilche Schrifr diefelbe, an 
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welcher es ihr’ auch nicht ‘fehlen wird, fo wenig 
als dem würdigen Hu. Vf, an dem beruhigenden 
Zeugnifs, dafs’ feine Thätigkeit für Aufklärung 
von Geilte der Wahrheit und der Menfchenliebe ge- 
leitet, und von jedem feiner, Zeitgenoffen , welcher 
die Förderung des Guten wünfcht, auch gefchätzt 
wird. 


Dese Ap, bey Korn dem ältern: Prüfung der 
Glaubwürdigkeit des Zeugnijfes der(er) Evano 
gelifien von der Auferfichung wd ‚Himmelfarth 
&Jelu, nach römifchen Rechte von D. Fr. Na- 


thanael Volkmar. 1786. 1968. gr. 8. ( GI 


Noch eine Rettung der Auferftehungsgefchichte 
wider die Anklagen des Fragmentiften, die fich 
hauptfächlich von den übrigen zahlreichen Verfte 
chen, ähnlicher Art unterfcheidet , dafs die Grund- 
fätze des römifchen Rechts , wie fie bay gerichtli- 
chen Unterfuchungen und Zeugenyerhören gelten, 
vorausgelchickt, und die Evangeliften nach derfel- 
ben beurtheilt find. Es ift gut gezeigt, dafs auch 
der gewiflenhaftefte Criminalift, der nach den re- 
gulis juris Zeugen abhört, am der Glaubwürdig- 
keit der Evangeliften nichts vermiffen werde, um 
darnach zu fprechen: ob es aber. nöthig fey. das 
corpus juris zu diefer Abficht zu Hülfe zu rufen, 
laffen wir unentfchieden. -Doch vielleicht giebt. es 
Leute denen ein Spruch aus dem römifchen Recht 
2. gilt, als ein Spruch des gemeinen Menfchen- 

nnes., ; 


WıRzsuRG, bey Nitribitt: Entwurf zu einer Ge- 
Schichte. des Bibellefens, von A. 7 Onymus. 
Lehrer der h. S. auf der Julius Univerfität. 
1786. 6 Bog, &. 


Um den furchtfamen Seelen in der katholifchen 
Kirche, die aus dem beförderten freyern Gebrauch 
der Bibel, unter den Layen Unordnung und Mifs- 
brauch und Gefahr für die Kirche ahnden, entge- 
gen zu arbeiten, und die Ueberzeugung zu beför- 
dern, dafs die Wiederheritellung der Bibel in ihren 
ehemaligen Befitzftand unbedenklich fey, hat der 
Verf. diefe Gefchichte — oder vielmehr diefen Bey- 
trag zu einer Gefchichte des#Bibellefens — abge- 
falst, und 'vornemlich ich zum Augenmerk ge 
macht, zu zeigen, dafs in den älteften Zeiten des 
innern Chriftenthums- die-Lektüre der Bibel fehr 
befördert wurde, aber nur die Zeiten der Barbarey 
diefelbe: einfchränkten. — Zuerft redet er daher 
vom Bibellefen der Juden,‘ nicht ohne Unrichtig- 
keit; wenigftens nicht ‘ohne Unbeftimmtheit fei~ 
ner Hypothefen. Z: B. In den frühern Perioden, 
felbft bis auf die Bropbeten, ‚hätte: kein Privatge- 
brauch: der Bibel: ftatt gefunden, die Priefter wären 
allein die Theologen und Lehrer gewefen (gerade 
am wenigften: die Propheten waren es): unter Jo- 
fias wären die Exemplarien bis auf Eins verloren 
gegangen, und die "wenigen Ueberrefle mofaifcher 
nmaa feyen ganz allein im Gedächtni/s der gë 
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fter und einiger, Frauen ‚aufbewahrt :gewefen n. {£ 
w. — Von den Juden erhielten die erften Chriften 
den Gebrauch der Bibelt K. 2.) und Origenes -war 
der erite, der: beym öftentlichen: Voleten durch 
'hinzugefetzte Erläuterungen eine neue Methode des 
Bibellefens einführte, „Sobekam das Bibelftudium 
„in dielem Zeitalter einen neuen Schwung und felbft 
„bey dem gemeinen Mappe verbreitete fich iber 
` „die Bibel ein. neues und ungewöhnliches Licht: 
„die dunkeln Stellen, woran er fich zuvor geilofsen 
„hatte, wurden jetzt vom Commentar beleuchtet, 
„und er wanderte olme Anfio/s die ehrwürdigen 
„Pfade der älteften -Weifsheit hindurch.“ . (Und 
doch war Origenes fo aus[chweifend im Allegorifi- 
ren, als irgend einer nach ihm, und verdunkelte 
eben dadurch das Licht der Bibel.) Was vom Ur- 


fprung der Allegoriefucht in der Auslegung gefagt 


it §. 15. 16, mufs fehr berichtigt werden; und ge- 
hört überhaupt zu den unnöthigen Digreflionen. — 
Karl der grofse half dem Bibelftudium wieder auf; 
die Klöfter befchäftigten ihre Mönche mit Kopirung 
der Exemplare; die horae canonicae unterhielten 
wenigftens einige Funken von Auslegergenie und 
für den gemeinen Mann ward das Homiliarium ver, 
fertigt, (Diefs alles gehört nicht in eine Gelchich- 
te des Bibeilefens, befonders :bey Läyen.) Nun 
ért kommt der Verf. wieder zurück auf die Urfa- 
chen vom Verfall des Bibellefens: und findet fie in 
Völkerwanderung und den Einfällen der Barbaren 
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PrREISAUSTHEILUNG. Die königliche Akademie der Wif- 
Jenfchaften und Künfle hat den Preis auf die Pra- 
"ee: Par quel genre de culture ow d’induflrie, applicabte 

à la Sologne Orleunoijfe, om pourroit améliorer fon [al 
es augmenter Jon produit, einer Abhandlung zuerkannt, 
defen Verfaffer fich nicht genannt hat, daher diefer Preis 
wieder auf eine andre Frage geferze werden wird, / 

BsLoHNuNnGEn, Der regierende Herzog von Meklınburg- 
Schwerin hat dem Hn, Kammerrach vom Reichenbach, wels 
cher demfelben feine patrietifchen Beyträge, fo wie fie er- 

fchienen, zugefandt hatte, die für Gelehrte gefehlagene 
goldene Miinze zugefchickt, - ; 
— Lë i 
Der gelehrte, erleuchtete; edelherzige 
err Karl von Dahiberg, ift am 


BEFÖRDERUNGEN-. 
Statthalter von Erfurt, Frey 
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in;Occident, ve Jche zwar Chriften wurden, aler 
gie Bibel nicht in ihrer Mutterfprache hatten. Fine 
Ueberfetzung der Bibel war auch entbeärlich, da der 
lateinifche Ritus eingeführt wurde, (fchlimm und. 
unvernünftig genug, dafs der Chrift fich am La- 
tein, das er nicht verftund, erbauen follte), da!die 
Barbaren zur. Privatlektüre weder Zeit noch Luft 
hatten, und zum Denken wenig aufgelegt wären, 
(auch von Mönchen in.diefer rohen Denküungs- 
art, gepflegt wurden,) Endlich kommt der 
Verf, noch auf die Scholafliker, welche die, Bi- 
bel aus den Schulen, (doch nicht ganz) ver, 
fcheuchten; aber auch bier herrfcht mehr unbeltimm- 
te Declamation als eine zufammenhängende Er 
zählung oder Rälonnement, — „Ueber die feholafti- 
fche Theologie, als eine genaue Unterfuchung un 
Darftellung der Gefchichte der _Bibellektüre oder 
auch des Bibelftudiums in Klöftern und Schulen, 
von Mönchen oder Layen. — Und nun ift auf ein- 
mal abgebrochen, gerade da, wo die Unterfuchung 
am wichtigften wird, wo Bibelverbote die heilig- 
ften Rechte chriftlicher Gemeinen zu rauben anfien- 
gen! — — Wenn wir das hiehergehörige von 
Fremden, das unerweisliche (unerwie/en ift ohne- 
hin alles) vom wahren, die Declamation von 
Gefchichte in diefem Buche fcheiden, fo möchte 
nicht viel übrig. bleiben. Freunde der Gefchichte 
werden in Hegelmaiers Ge/chichte des Bibelverbots 
alles viel richtiger und beffer finden, 


ı April zum Coadjutor des Zrzbifthums Mainz erwählt wor- 

den. Freunde der Wiflenfchaften und der Menfchheit kön- 

pen Dech daher glückliche Ausfichten für, die Erhaltu 

und Fortfetzung der fchönen Anftalten für Aufkläru 

und Gelehrfamkeit in Mainz, die unter dem jetztregieren. 

den Kuhrfürften aufblühten, verfprechen, ` Sa 
— 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR. Hr, Friedrich Minter, der 
Sohn des berühmten Dr. Mänter in Kopenhagen, hat, zum 
Befchlufs feiner gelehrten Laufbahn zu Row, in der Dru- 
ekerey der P ropaganda das neunte Kapitel des Propheten 
Daniel in einer Koptifchen, Memphitifchen y und Sehidi- 
chen Ueberietzung nach dem Zheodefion mit wörtlicher lä- 
teinifcher Erklärung und erläuternden Vorrede und Anmer- 
kungen heraus gegeben, 
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Lonnox, bey;Benfley: Letters‘on faith, Addref- 
fed to a friend. By James Dore. 1786. 162 S, 


AB); 
MN ge genug könnten diefe Briefe feyn, 
Y wenn genau und vollfländig der biblifche 
Begriff des Glaubens unterfucht nnd entwickelt, 
die Beftandtheile “des Glaubens an Chriftum, die 
Gründe und Wirkungen deflelben angegeben und 
die Nothwendiskeit des Glaubens, die Verbindung 
‘defeiben mit der Religion, ‘und die Wichtigkeit 
“diefer Gelinnung einleuchtend vorgeftellt wäre: 
aber nun find fie mehr der Ausflufs eines gutmei- 
‘nenden Herzens, als das Produkt eines fcharfforfchen- 
‘den Verftandes. Der erfte Brief handelt — auf 
drey Blättern! — vonlder Natur des Glaubens, und 
“fagt das Bekannte, dafs Glauben ilt, die Verfiche- 
rungen eines andern für wahr halten, dafs er aber 
auch in der h: Schrift zuweilen figürlich genomi- 
men werde, und auch die Wirkungen des Glau- 
bens in fich faffe, Aber wo diefer Gebrauch Datt 
“finde? ilt nirgends angegeben, — Die Gründe des 
"Glaubens werden im 2 Br. auseinander gefetzt. Er 
“verlangt vor dem Glauben durchaus Evidenz. „Evi- 
-denz (wir wollen zugleich ein Pröbgen von feiner 
Manier geben) ift der Grund, Glaube das Gebäude; 
"Evidenz ilt die Quelle, Glaube iftder Strom; Evi- 
“denz it die Wurzel, Glaube ił der Zweig; Evi- 
denz ilt die Mutter, Glaube ift das Kind. — Wenn 
Evidenz ihr unwiderftehliches Licht auf das Ge- 
müth wirft, fo ifts unmöglich unfern Beyfall zurück 
zu halten.“ (Wasaber Avidenz ity finden wir nir- 
gends erläutert. So viel i ficher, dafs der Verf, 
das Wort anders gebraucht, als unire Philofophen. 
Im Grunde ilts ihm fo viel, als Kenntnifs von der 
Möglichkeit, Wahrfcheinlichkeit, und Glaubwür- 
digkeit einer Sache.) Eben fo unbeflimmt redet er 
“(Br, 3) von den Wirkungen des Glaubens, welche, 
wie ganz richtig erinnert wird, bey Gefchichten 
von dem Intereffe dependiren, das wir an ihnen 
nehmen. Sonit weiter nichts. — Die Vernunft- 
- müäfsigkeit des Glaubens an Chriftum (Br, 4) gibt 
‘dem Vf. Gelegenheit, die Beweife für die göttl. 
Sendung und Meffiaswürde, wie man fie überall 
findet, in Menge hinzuzählen; es fehlt nichts als 
A L. Z, 1787. Zetyter Band, ` 
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die Typen, um die Beweife ` ganz ‚übercompfet 
zu machen. — Am meilten gefielen uns einige 
Stücke des fünften Briefes, über die JYichtigkeit des 
Glaubens an Chriltum, "zumal wo die Verbindung 
deffelben mit der Heiligkeit erörtert wird, (wie- 
wohl Morus in der Vorrede zum Brief an die He- 
'bräer alles weit philofophifcher und befriedigender 
entwickelt Rat.) — Einige Folgerungen machen 
noch den Innhalt des /ichflen' Briefes aus. Er 
fchlie(st nehmlich hieraus auf die ‚Wichtigkeit der 
Erkenntniß, ohne welche kein Glaube ftatt finden 
kann; auf die Thorheit des Verfolgungsgeiftes, auf 
den Werth der, Bibel, und der, in ‚England. jetzt 
Mode gewordnen, Sonntagsfchulen, einer. Anftalt, 
die, wie wir hören, ungemein viel Nutzen fliftet; 
auf die Nothwendigkeit des göttlichen Einfluffes, 
der unfre völlig verderbten Herzen erneuern, unfre 
Aufmerkfamkeit auf die geiftliche Wahrheit richten 
und uns Sinn für die Wichtigkeit göttlicher Dinge 
einprägen mois: auf die Nothwendigkeit von Wa- 
chen und Beten, und zuletzt auf die Wichtigkeit 
der Selbilprüfung. — Wir glauben, das ganze Buch 
it gefchickter, Schwachgläubige zu unterhalten, 
als Ungläubige zu belehren, Lehrbegierige zwüber- 
zeugen, und die Natur des Glaubens, wie ihn die 
Bibel fördert, zu entwickeln. 


Strässung, in der akad. Buchh.; Zpitre de S, 
Paul aux Romains. 1786. 8. 64S. (4 pr.) 
Wenn die gute Abficht des Verfaffers diefer Ue- 
berfetzung dahin gieng, einem wichtigen und fchwe- 
ren Buch des N. T. mehrere und leichtere Verftänd- 
lichkeit zu verfchatfen, durch kleine eingefchobene 
Ergänzungen die Ideenreihe des Apoflels fichtba- 


'rerzumachen, u, manchem Mifsveritand, mancher 
"Mifsdeutung vorzubeugen: fo mag fie ziemlich er- 
‘reicht feyn: wenn er aber hoft, dafs fie jedem Lee 


fer ohne Mühe und ohne Commentar verftändlich 
feyn werde, fo if dies für eine treue Veberfetzung 
eines Paulinifchen Briefes zu viel erwartet. An eì- 
nigen Stellen {wird man zwar weniger Anftofs als 
fonft finden: z. B, K, 2,25. La circoncifion eff bonne, 
fi tu obferves la loi, mais es tu tranjgrejfeur de la 
loi? des lorstachrconcifion eft reputte comme non fai- 
te. K.6,7. Vefelave, qui ment, efi quite de Jon 
maitre: [ainfi, en mourant, nous duons été quit- 
ges) 4 peche. Allein viele werden dem nicht geüb- 
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ten Lefer doch zweydentig und dunkel, und dem 
"Geübten zweifelhaft bleiben. K. 1,!20./on Eire, 
quoique invifible, [e contempli dans toute la 
nature, könnte ganz anders veriianden werden, 
als das Original will, K. 8, 19. wird doch noch 
immer die Frage übrig bleiben, eer die Kreatur ift, 
obgleich der V. überfetzt: une certaine atiente et 
tendance de toute la creature femble fe feliciter 
d’ avance de cette heureuje manıfeftation du fort fa- 
tur des enfants de Dieu. K. rr, 28. ilt der Sinn 
wohl deutlich, aber verfehlt, wenn es heißt: a 
Pegard de l Evangile, nous les epronvens comme 
ennemis, a. caufe, gqWilsmons font un crime 
de vous l'annoncer, mais a l egard du choix, 
que Dieu a fait de ce peuple, ils Jont toujours bien 
gimis, acaufe des peres. — Das Ale Jorov eem, 
Ki, 19. fcheint ganz etwas anders zu fordern, 
als die hier gegebene Paraphrafe: n’impietez pas [nr 
les droits du courroux dee, — Ueberhaupt aber 
fürchten. wir, dafs der franzöfifche Lefer manche 
Worte nicht klafüfch, und mehrere Redensarten 
sauh. finden möchte... 


GESCHICHTE, 


Zürich, bey Orell und Comp.: Leonard Mei- 
fiers, öffentlichen Lehrers bey der Kurtichule in 
Zürich, Hauptumri)s der äliern Pölkergefchich- 
te, nebfl kurzer Einleitung in die fchönen Künfte 
und Literatur. 1787. 602 S. 8, (iRthl, 16 pr.) 

- Zuerft fteht ein ziemlich lefenswerther Auffatz 
über den häuslichen und bürgerlichen Einflufs der 
Schönen Künfte und Wüjenfchaften, und ein anderer 
etwas declamatorifcher über das Schöne. Hierauf 
folgt die Haupteintheilung der [chönen Künfte, nach 
der: Mittheilung der Empfindungen und Gedanken 
durch Geberden, Töne und Horte. Die fchönen 
Künfte felbft werden kurz, aber für den allgemeinen 
Begriff hinlänglich, vom Tanze bis zur Gartenkunft 
beichrieben. Das nächtte ift-eine Gefchichte der 
"Sprache nach Monboddo, Blair, Harris, Ade- 
iung, u. a., aber auch eine Erörterung über ihren 
Bau, Schrift, vornehmfle Portheile, und Deut- 
lichkeit des Vortrags... Alles diefes hätte wohl oe, 
licher vor den fchönen Künflen geflanden. Von 
S. 93. an, nimmt die Gefchichte mit der Indiani- 
chen ihren Anfang und geht durch die Chinefifihe, 
Allyriche, Perfijche, Phönici/che, Adegyptilche, gyi- 
dijche, Arabifche, Scythifche, Irijche, dmazonijche, 
und Alein-Afiatifche, zur Griechifchen, welche die 
Hälfte des Buchs ausmacht, von S. 294. an. An- 
{ser dem Gebrauch der Quellen, die auch nicht fel- 
ten genannt find, hat der Vf, noch eine Menge Be- 
merkungen der. Neuern ‚genützt; darunter es Per, 
lich an .Hypothefen nicht fehlt, die etwas zuverfcht- 
lich vorgetragen werden; z. B. dafs man, wie Tea- 
aijon gezeigt habe, den Thurm, welchen Noahs 
Nachkommen erbaueten, deffen Figur flammenartig 
und pyramidalifch gewefen, als Denkmal der-Son- 
ne, diefer nächflen Urfache der ausgetrockneten 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


"rilchen. Charakters, 
` perfpicacians , 
"um fich; weit mehr als man von dem jetzigen 
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«Erde, betrachten könne; und fo wäre der Thurm 


als abgöttifche Verehrung der Sonne anzufehen; 
gie Verwirrung aber der Sprachen, als Trennung ia 
entgegehgefetzte religiöfe- Lehrmeinungen, ` CS. 
208.) Sonft it es angenehm zu fehen, dafs der 
Verf. hauptfächlich auf Siten. Gefetze, Künfte, Wil- 
fenfchaften u. dgl. m. vorzüglich vor: der Kriegs- 
und Staategefchichte, fein Augenmerk gerichtet 
hat. Für eine zufmmenhängende Zeitrechnung 
oder allgemeine Ueberfchauung der alten Gef£chichte 


‚ilt weniger geforgt; wie dann das Buch überhaupt 


öfters mehr eine artige unterhaltende Sammlung, als 
zufammerhängende Erzählung in gehörigen Verhält- 
niffen vorftellt, Die franzöfirenden Abkürzungen, 
wie Arifiot, werden fchwerlich gefallen. 


Wien, bey von Ghelen: Michaelis Horvdth, 
S. Theol. D. et in Reg. Univers. Peftana Pa- 
„ftoralis- prudentiae Prof. P. O., Hifloria Unga- 
vige politica.. 1786. 221 S. in 8. j 
Der Verf. hatte. fchon, im Jahr 1770 zu Wien 
Jutroductionsm in Hifforiam Ungariae politicam dru- 
cken lafen, von welcher er jetzt Dot, dafs derje- 
nige, welcher mehr als eine Einleitung darinnen 
fuchte,. nae. is je in tentationem induxerat: wel- 
‚ches wir nicht zu überfetzen wagen. Hier theilt 


er die erfte Hälfte einer mit Statilik verbundenen 


Gefchichte feines Vaterlandes mit. Nach einer 
‚phuyfikalilchgeogrephifchen . Befchreibung de Geiben, 
giebt er von den Nationen, die esbewohnen,. von 
den verfchiedenen dort üblichen Sprachen, man- 
cherley Sitten, der kirchlichen Verfa/lung , den 
geifllichen Gefellfchaften und der Aegierungsform 
Nachricht; worauf endlich im oten Hauptftück die 
Regierung der ungeri/chen Könige bis auf. Hofeph 
il. erzählt wird. Ucber alles diefes hat Hr. H. 
manches Brauchbare gefammelt; auch darunter ei. 
nige Erläuterungen gegeben, die Aufmerkfamkeit 
verdienen. Allein das Ganze erfüllt unfere Erwar- 
tung nicht, Es ift bald zu feicht, wie infonderheit 
die nur ins Allgemeine gehende Regierungsge- 
fchichte der Könige; bald nicht genau genug, oder 
mit fremden „Dingen überladen; auch mehrmals 
von der Reinigkeit der Sprache abweichend. Nach 
S. 36. follen die älteften Einwohner von Ungarn, 
‚die Panmonier , ven den Hunnen bezwungen wor- 
den feyn.. S, 43. ftehen Gallicae cogise, die fich 
mit dem Aetius wider den Attila verbunden haben 
follen.. Da die Hunnen fehr hitziger Gemüthsart 


gewefen wären: fo leitet der VE S. 75. auch da- 


von, fo wie von dem heifsen Himmel und den ali- 
mentis [piriiuofis, das Eigenthümliche des Unga- 
befonders fummam mentis 
her. Mit Ketzern wirft er viel 
Zeitalter der Ungarifchen Toleranz (‚Tolerantis. 
mus in. feinem Latein, S. 119,) erwarten follte; 
fellt S, 112.. u. feine {ehr unnöthige, aber auch 
verunglückte, Unterfuchung an, warum Luther fo 
viel Beyfall in Deutfchland erlangt habe, defen 

j Ke- 
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Ketzerey nach $. 115. in Ungariam fe penetravit; 
verlichert S. 119. wider alle Wahrheit, dafs die 
Proteftanten fchon feit langen Zeiten, /reye Rei. 
gionsöbung. in Ungarn gehabt hätten, u. dgl. m. 
Auch merkt man S. 122., dafs er mit der jetzigen 
Verminderung der Klölter in den K. K. Staaten 
nicht recht zufrieden fey, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leens, von Tho. Wright dafelbft gedruckt, und 
bey J. Wallis in London zu haben: Poeti- 
cal Eflays. By’ the Rev William At- 
kinson, Fellow of Jejus College, Cambridge, 
1786. 328. gr. 4. CI Sh.) 


Der Verf, fchrieb -diefe poetifchen Verfuche in 
den Erholungsftunden von erniter wiffenfchaftlicher 
Anltrengung, von feinem fechszehnten bis zwan- 
zigften Jahre, Sie beftehen aus lauter Hirtengedich- 
ten, in weichen er die Sprachen der Natur zu tref- 
fen fuchte, weil er bemerkt zu haben glaubte, dafs 
die mellen englifchen Schäfergedichte eine: allzu 
verfeinerte Sprache haben. Bey dem allen fah er 
doch ein, dafs der Ausdruck folcher Gedichte nicht 
ins Niedrige und Gemeine hinein finken darf. Und 
diefe Mittelitrafse fcheint uns diefer junge Dichter 
‚oft glücklich genug getrofien zu haben, oft aber, 
und nur allzu oft, reden feine Schäfer zu matt und 
gewöhnlich, um den Lefer zu interefüren. Manch- 
mal möchte diefer wohl mit Lucy S. 3 einftimmen: 


I tell you [wain, I will nos longer flay. 
To. hear the monfenfe that Yon ve got to Jay. 


Uebrigens find die eren fechs diefer Gedichte, bey 
denen ein kleiner Schäferroman zum Grunde liegt, 
mit einander in ganz natürlichen Zufammenhang 

ebracht, und in fechs Abende vertheilt. Die vier 
übrigen beziehen fich gleichfalls - aufeinander, und 
find überfchrieben: S'u/penfe; Difappoint- 
ment; Hope; De/pair. 


PHILOLOGIE. 


Leirzie, bey Schwickert: Johann Chrijioph 
Bremer , Prorect, am fürft!. Gymnaf. zu Qued- 
linburg, /ateinifches Wörterbuch für Anfänger 
2 Alph. 44 Bogen gr. 8. 1786. (1 Rthlr.) 

2) Frankrurr am Mayn, bey Gebhard: Al 
gemeines Handbuch der Schuhwillenfchaften ; 
herausgegeben von goh. Georg Purmans Rect. 
etc, Erter Theil 4245. Zweyter Theil 328 
Seit, 8. (16 gr.) 

3) HALLE, bey Hendel: Lehrbuch, die gricchi- 
Jelen und lateinifchen Klafiiker ziwWeckmäfsiz zu 
lejen von éi, C. F. Bährens, Direct. d. n. Pädag. 
zu Meinertshagen — 1756. 1685. 8, (ro gr) 


4) Ebendafelbit: Anzeige der griechifchen und 
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Iateinifchen Klaffiker. Mit vorläufigen Einlei- 
tungen und Nachrichten von dem Schlekfal ih- 
rer Schriften, Ausgaben und Ueberfetzungen, 
nebit einer Ueberficht der Bearbeiter der ge: 
famten Philologie ven aol, Chph. Friedr. Bälı- 
rens 357 8. 8. 1786. (18 gr.) 


5) Jena, inder Crökerfchen Buchhand!. : De cau- 
fis fili latini in ufum lectionum auctore goh, 


Godofr. Hafje, Phil. D. 1808. 8. (8 gr.) 


6) StENDAL, bey Franzu, Groffe: Initia latinitatis. 
Edidit Gui! Heur. Frid. Seehafe. 965.8. (4. 27.) 


7) Frankrurt am Mayn, b. Kefsler: Dr. A F 

_Büjchings nützliches Lehrbuch für die gugend 

- aus dem lat.-überletzt, Dritte verbefferte Aufla- 
ge.3148. 8. (Iogr.) 

Hr. Bremer wurde zu feinem Wörterbuche das 
durch veranlafst, dafs der Verleger den bey Ges: 
ners Thef, L. L. befindlichen Iugicem etymol. -Lati- 
nitatis wieder abdrucken laffen wollte, und ihm 
defen Durchficht und Verbeflerung antrug. Er 
liefert Dart defen ein ausführlicheres Wörterbuch 
in etymologifcher Ordnung , welches zwifchen Dn, 
Schellers gröfserem und kleinerem Lexicon das Mit- 
tel hält. Man hat Urfach mit dem darauf fürs er- 
femal gewendten Fleifse zufrieden. zu feyn; nur 
it jedes Wörterbuch, das die Wörter nicht alphabe- 
ti&h ftellt, zum Nachfchlegen unbequem ; weil es 
of unnöthigen Zeitverlult macht; und fo würde 
es gerade für ‚Anfänger in diefer Hiniicht am we- 
‚nigiten bequem feyn, weil diefe falt jedes Wort af 
hinten im Regilter auffchlagen, ` d: dann vorn 


` wieder auffuchen müffen, ehe fie feine Bedeutung 


erfahren. 
Von dem Purmannifchen Handbuche ift.der erfte 


“Theil auch unter dem befondern Titel gedruckt: 


Biblifche Erzühlungen aus dem A. u. N.T. zum 
Gebrauche der ugend mit belehrenden und 
praktifchen Anmerkungen herausgegeben von 
GGP. ; 

Der VE hat allerdings etwas beff«rs geliefert, als 


Hübners biblifche Hiltorien find; doch müfste die 


Schreibart noch verbeffert, und die untergefetzten 
Fragen, wenn fie doch einmal daftehen follen, oft 
palfender'und natürlicher eingerichtet werden. Der 
zweyte Theil führt auch folgenden befondern Titel: 


Vorbereitung zur deut/chenund lateini/chenS’prech- 
kenntni/s theoreti/ch und praktifch für Aufän- 

ger herausg. von /G. P SE i 
Wenn wir uns erit überzeugen könnten, dafs-die 
Art, welche Er. P. gewählet hat, Anfangsgründe 
zweyer Sprachen zufammen vorzutragen, für die 
Lehrlinge nichts unnöthig erfchwere, und. keine 


‘Verwirrung anrichte; fo -möchten wir übrigens-eie- 


fem Büchlein feine Brauchbarkeit nicht abfprechen. 
Weit gefehlt, dafs wir Hn.P., wie er in der Vor- 
rede von manchen Beurtheilern zu fürchten fcheint, 


vorwerfen möchten, er habe hier zu wenig er 
Q2 er 
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der Grammatik beygebracht,- möchten wir eher be- 
haupt, deis cs für die erften Anfänger an ‚dem, 


was hier davon vorkömmt, noch bey weitem zu 
viel Ga, Von den Texten zum Leien find manche 
paffend genug; mehrere davon, wie wir fehen, find 
aus dem eriten Theile des Hallifchen Elementar- 
werks genommen. . 3 
Hr. Bährens zeigt viel gute Anlage, Aber in bei- 
den Büchern find die Spuren einer zu grofsen Eii- 
fertigkeit allzuhäufig, als dafs.man fie über den 
Rang der Mittelmäfsigen erheben könnte, Die Aus: 
führung ift in der Extenfion fehr ungleich, die Re- 
geln nicht philofophifch genug geordnet, nicht reif- 
lich genug durchdacht, die Urtheile über die Au- 
toren oftnichtbeflimmt genug, Doch it das zweyte 
Buch N.4. Anzeige erc, in feinerArt beffer als das Lehr- 
buch, das zur zweckmälsigen Lectüre der Griechen 
"und Römer vorbereiten foll, Wie gelagt, gute An- 
"lagen verkennen wir an Hn. B. nicht; nur wenn 
fie gehörig ausgebildet werden follen, um etwas 
recht gutes liefern zu können, mufs er fich hüten, 
zu viel und zu gefchwind zu fchreiben. Wir ent- 
halten uns übrigens Beweife unfers’Tadels anzufüh- 
‘ren, da wir hoffen können, dafs jeder Kenner dar- 
Zen mit uns einllimmig feyn werde. Biöfs die Aub 
forderung des VE felbit würde uns vermögen, De 
hinterher noch beyzubringen, RB ; 
Nro. 5. Hr. Hafe handelt nach den Prolegomeris 
L vom grammatifchen Ausdruck ; EN Orthographia, 
b) Etymologia, €) Syntazi. IL von der Eleganz, 
diefe fetzt er in a) caflitate, b) perfpicuitatt, c) 
venuflate. ` UI vom Ornatu. Zuletzt handelt er 
in zwey Anhängen de DU praefidiis, und de variis 
Get generibus, Wer wird. zweifeln S dafs hier 
manche gute Bemerkupgen aus den bisherigen’Schrif- 
ten diefer Art zufammengetragen feyn? Dennoch 
fehlt es diefer Anweifung noch fehr an philofophi- 
{cher Anordnung und Beftimmtheit. Nicht genug» 
dafs hier eben {o wenig als in andern Büchern die- 
fer Art das, was jeder guten ‚Schreibart in jeder 
Sprache gemein it, von dem, was blofs. den lateini- 
{chen Stilangeht, nicht hinlänglich abgefondert ift; 
auch felbft in den allgemeinen Begritten , wovon 
der Vf, ausgeht, herrfcht noch manche Verwirrung. 
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Wie könnte er fonft z, B. venußatem zum dritten 
Stücke der zten Abtheilung rechnen, und aus dem 
ornatu eine ganz neue Abtheilung machen? 

Nro. 6. wülsten ‚wir zu gar nichts zu gebram 
chen; eine Samlung, die aus kurzen abgerifsnen 
lateinifchen Förmelchen, trocknen Namen aus der 
alten Geographie, eben fo trocknem Auszuge aus 
der alten römiichen Gefchichte beiteht; was für, 
Lehrlingen foll diefe dienen ? 

Nro. 7, die dritte Auflage einer fteifen Uebarfe- 
tzung von Hn, Bülchings bro latino. Was man 
nicht alles überfetze? Gesners Chrefomathia graeca, 
und Büfchings ber Latinus! Wahrlich! wenn latei- 
nifche und franzölifche ABCbücher überletzuar wä, 
ren, an Veberfetzern würde es nicht fehlen! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Berton: Le Mentor des enfans, op 
recueil d’infiructions, de traits d’hifloire, et de 
fables nouvelles propres à former Vejprit et le 
coeur des enfans; . Par M. PAbbé ***. Nou- 
vele Edition revue, corrigée et augmentée, 
178% 2245 8 (13 gr.) ' 

Im währen Mentor-Ton vom Anfang diefes Jahr- 
hunderts gefciwieben, nicht in dem, wozu wir, 
feit Weifse und Berguin, gewöhnt find, Die Züge 
aus der Gefchichte find gröfstentheils aus dem alten 
Teftament genommen, und die 35 Fabeln, womit 
der Hr, Abbé feine Untern hat aufllutzen wollen, 


‚find weder in Erfindang, noch im Vortrage glück- 


lich. Hier und da ift auch eine gelehrte Note an- 
gebracht; z, B. S. 34. vom berüchtigten Albertus 
Magnus, fagt der Verfaffer {ehr unterrichtend ; 
„Er war vom Orden des heiligen Dominikus, und 
ftarb am Ende des ı3ten Jahrhunderts, nachdem 
er die hohen Wiflenfchaften mit dem größten Er- 
folg gelehrt hatte. Man hat zt Bände in Folib 
von ihm,“ ` Die Leçons de politejjè find das alltäg- 
lichfte und drolligite,. was man lefen kann, Die 
Lebensbefchreibung eines fechzehnjährigen Knabens, 
Albini, macht, zum’ Mufter für Kinder, den Be, 
fchlufs. š -Pa 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Berörpsruneen. Der Prof. und königl, Obfervator, 
Hr. Pro merin zu Upfala, ift von der königl. Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften dalelbft, deren Protector Sr, K, H. der 
Herzog von Südermannland ift, zu ihrem Sekretär an des 
feel. Autiyillius Stelle erwählt worden, Auch find der Hr, 
Erzbifchof vos Troil und der Hr. Staatsfekretär Bengeiflier- 
aa zg Ehrenmitgliedern, Hr, Pr, 4ered/ und. Hr. Sekr. Ni- 


ander in Stockholm zu ordentl., Hr. Breton, Infpecteur 


ger Remifes de France, und Hr. Allioni, Pret der Bota- 


pik zu Turin, zu ausländifchen Mitgliedern ernannt. 
Der Prof, der Politik und Beredfamkeir in Upfala, Hr. 


Jac. Axel Lindblom, itan des zum Erzbifchot verordne- 


ten Hn.. D, v; rett Stelle zum Bifchof'yen Linköping èrs 
nannt worden. , ; 2 


329 H 30 


Numero 9. 
Arc EM. LN E 
ERATUR -ZEITUNG 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Wir haben noch die beiden theologifchen Preis- 
fchriften der Göttinger Stndirenden von 1795 und 
1786 anzuzeigen, Die erite derfelben war: 


Görrıngen, bey Dieterich: Gott, Ern, Grod- 
deck, Seminarii philol, fodalis, commentatio 
dl mortevoluntaria — in concertatione-civium 
academiae Georg Aug. 4 Junii-1785 ab ordine 
theologorum praemio ornata. 365, 4.(4 g5) 


IA über die Rechtmäfsigkeit und Unrechtmäfsig- 
keit des Selbitmords keine ausdrückliche bi- 
blifche Stelle da-it, fo war diefelbe nicht anders, 
als durch künftliche Beweife, wobey aus andern 
"Vorfchriften gefolgert würde, zu beltimmen: und 
diefe hat der Hr. Vf, ,„„befonders aus dem. ganzen 
Geilte der chriftiichen Sittenlehre, mit eben fo viel 
"Genauigkeit als Ordnung geführt. Er ift firenge 
und unparteyifch in feiner Behandlung, und giebt 
daher nach dem, was er als genugthuende Gründe 
hier brauchen zu könnem geglaubt hat, noch ein 
Verzeichnifs von folchen Gründen gegen den Selbft- 
mord, die ihm keine Beweiskraft zu haben fchei- 
nen, und zuletztnochvomeinigen Gründen, die gemei- 
niglich für denfelben angeführt werden, und die er 
kurz prüft, Alles dies ift mit Deutlichkeit, Ord- 
nung, undin einem reinen, angenehmen, lesba- 
ren lateinifchen Stil vorgetragen, Wir bedauern 
nur, dafs der Vf nicht eine Digreflion gemacht 
hat, auf die er ganz natürlich gefiihrt werden 
mufste, wenn fie gleich nicht in feinem geradeften 
Wege lag; wir yerftehen darunter die Unterfu- 
chung der Frage, warum über die ‚Moralität des 
'Selbftmordes gar nichts in unfern: heiligen Büchern 
vorkommt, 


Die zweyte Preis(chrift von 1786 ift 


Ebendafelbft: Fo. Henr, Heinrichs, Hannover, 
` femin, philol, commentatio de aueta fenfim per 
providentiam divinam humani generis felicitate 
— in concertatione ciy. A. G. A. Junii 1786 əb 
ord. theol. praemio orn, 528. A. (6gr.) 


Auch diefer Vf. hat in einem guten Stil feine Ab- 
-handlung verfafst. Er zeigt im erflen Abjchnitt, 
wie die Menfchheit durch Ackerbau, Handel, Ge: 
= A L. Z 1787. Zweyier Band, 


fetze, in Wiffenfchaften, Künften, inder Religion, und 
Tugend zugenommen , und alfo die neuere Menfch- 

heit gegen die ältere in allen diefen Stücken gewon- 

nen habe, giebt im andern die Mittel an, wodurch 
dies bewerkftelligt worden: Kriege, eingewurzelte 
Meinungen, ‚und andre Uebel, Völkerwanderun- 
gen, Belchützer opd Beförderer der Wiffen(chaften, 

Erfindung, und Fortpflanzung der Künfte, Religion, 

befonders die chriftliche, und zieht im dritten ei- 

nige Schlüffe zur Beruhigung etc. daraus. Die gan- 
ze Frage ‚fcheint uns aber unphilofophifch , einfei- 

tig und fragmentarifch behandelt zu feyn; denn um 

nur ein paar Mängel anzuführen, {fo gedenkt der 

Vert erltlich der To oft wiederholten Zweifel, 

ob Vermehrung. der Cultur auch wirklich Vermeh- 

rung der Glückfeligkeit mit fich führe, gar nicht, 

und nimmt zibeytens alle feine Beagle faft blofs 

aus der engen Bahn, die un/re Wilfenfchaften durch- 
laufen haben, von den Juden, Griechen, Römern, 

und einem Theil des heutigen chriftlichen Europa, 

her, ohne faft auch nur einen Blick auf den ‚un- 

gleich. gröfsern Theil der Menfchheit zu werfen, 

der noch im übrigen Europa, in Afia, Africa, Ame- 

rika u.f. w, zurückbleibt. Die Gränzen diefer Schrift 

waren vielleicht zu einer vollfländigern Ausfüh- 

rung diefer Materie zu eng; aber gänzliches Stille ` 
{chweigen über jene Punkte war gewils wider den 

Zweck derfelben, = 


MATHEMATIK. 


Tüzınaen, bey Heerbrandt: Kurze und fa/sliche 
Einleitung in die Geometrie, Aftronomie und 
Chronologie, 4786. 1428..8. ($or.) 

Nan kann diefe Bogen nicht paffender beurthei- 

len, als durch die drey Worte: Unter aller Kritik; 


‘weil das aber manchem Leier zu kurz, und dem Vf, 


vielleicht zu hart {cheinen möchte; fo mögen eini- 


pe Pröbchen hier ftehen, - Entweder um gewiffe alte 


Philofophen nachzuahmen, oder um fich von man- 
chen neuern Schriftftellern für Kinder zu unterfchei- 
den, wofern nicht der Dämon, Einfalt genannt, fein 
Wefen mit dem Vf. trieb, läfst er Schüler Fragen 
aufwerfen, die er dann bey ‘geometrifchen Gegen- 
ftänden ex fuis, in der Aftronomie und Chronologie 
‚aber aus Klügels Encyclopädie beantwortet, ; Ein 
‚Vergnügen iftes, zu fehen, wie die Schüler fogleich 

S , GN bey 


Fér 


bey jedem Gegenftande den rechten -Fleckwutröffen 
wiffen, wie fein fie ihrem Lehrer zu einer andern 
Materie fortzugehen befehlen, wie klug fierfind, 
das von felbft zu merken, was ihr Lehrer fagen 
will; u, f.f Um es bequem zu haben, lefe man 
mur No Se Nr Sr, und NR 35. 5.26. 
“Schade, dafs die klügen Kinder ’wahrfcheinlich zu 
blöde oder zu befcheiden find, die Antworten ihres 
Lehrers zu verbeflern! Gelegenheit dazu bietet fich 
in Menge dar. Von dem Lehrer its wohl genug, 


zu fagen, dafs er die krumme Linie durch den Weg. 


eines Punkts, der bey der Bewegung von einem 
‚Orte zum andern irgend einen auch noch fo kleinen 
Umfchweif machte, und den rechten Winkel durch 
‚einen Winkel, der oo Neunzigftel eines rechten Win- 
-kels enthält, befchreibt, dafs er dieLehre von der 
‘Gleichheit der Dreyecke auf zwey Seiten, die von 
der Aehnlichkeit noch kürzer abhandelt,; und fchon 
"8.19 prakti/che Aufgaben erklärt. Doch nein! In 
der Altronomie kommts befler. Da wird unfer Geift 
‚erhoben, ` die Himmel zu durchftreichen, und den 
"Weltkörpern gewiflermafsen ihre Wege vorzufchrei- 
ben, Da erhalten. wir Flügel, uns dem Urheber 
unfers Dafeyns, und fo vieler unzähliger Welten 
zu nähern! Da wird Klügels Encyclopädie ärger 
‘alsji;Käftners Arithmetik und Geometrie weiland in 
der Kohlhaafifchen Anleitung zur Bildung ächter 
"Wundärzte geplündert und verflümmelt, ` Und fo 
ein Stümper redet von Tangential<und Centripetal- 
kraft! von Kepler und Newton! 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


GÖTTINGEN, bey Dieterich: Bemerkungen über 
das Londoner, (Londner) Parifer und Mie- 
ner Theater. 1786: 3358. 8. (12 gr.) 

Dies find zwey Briefe von Hn. Brandes, von de- 
nen der letztere über das Parifer und Wiener Thea- 
ter Thon einmal im Deut/chen Müjeum Jahrg. 
1781 ftand, der-erftere aber aus London vom $ten 
Junius 1785 datirt und hier zum erlitenmal abge- 
druckt ift. Wenn gleich weder Le/fings fcharfe und 
tiefe Menfchen- und Kunftbeurtheiling , noch Lieh- 
tenbergs feine Empfänglichkeit, Daritellungsgabe 
und pfychologifch -richtiger Blick in den Gett der 
“Dichter völlig in diefen Briefen herrfcht, fo find 
doch immer von allem diefem kleine Annäherun- 
-gen da, und unfere Dichter und Schaufpieler wer- 
den fie zwar nicht mit ununterbrochnem Beyfalle, 
‚aber doch, wenn De manches darin gelagte beherzi- 
-gen wollen, mit eben fo vielem Nutzen, als der 
*gröfste Theil unfrer Lefewelt mit Vergnügen le- 
fen können, befonders da der Hr. Vf. lich fo aus- 
-führlich bey der berühmten Siddons aufhält, über 
' welche Perton aus der ewig wechfelnden SChaufpieler- 
welt unfers Wiffens in der deutfchen Sprache noch 
-wenig zufammenhänßendes gefägt it. Der zweyte 
“Brief ift ungleich weniger intereflant, als der erite, 
zum Theil auch deswegen, weil feit der Zeit, da 
der Hr, Vf, fchrieb, fich wieder viel: geändert 
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bat, daher hier manches fehlt, worüber man viel- 
leicht Nachricht erwarten würde. So hätte, um nur 
eins anzuführen „der Vf, ein paar Jahre fpäter bey 
aller verdienten Kälte — eomtt er das Parifer Opern- 
theater behandelt, doch gewifs nicht von der Ar, 
Huberti: gefchwiegen, der einzigen Schaufpielerim, 
die auf diefem Theater ift, der einzigen, die Rec., 
der fie 1782 fah, von der Möglichkeit überzeugt 


bat, dafs es auch Inder Oper Action, aber freylich 


von einer befondern Gattung, geben könne. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN: 


Bants, à PImprimerie Polytype und in allen 
Buchläden: Conver/ations des gens du monde 
dans tous lestems de l année: 1786. ($gr.) 

Unter diefer Auffchritt, und mit. dem Zufatze: 

Ouvrage nouveau, compof? de Drames appelés 
gournées, kündigt der Verf, in-éinem Avis an 
public ein Werk an, das aus vier Bänden nach 
Niafsgabe der vier Jahrszeiten beftehen foll, ` Alle 
14 Tage foll ein Heft eifcheinen, und 6 Hefte ma- 
chen einen Band. Wir wollen feine Rubriken ab- 
fchreiben, damit die Lefer der A. L. Z. ungefähr 
fchliefsen können, was De in diefen 24 Heften, de- 
ren jedes 24 Sous (etwa $ gr.) koket; zu 'erwar- 
ten haben. Für den Winter: Les. Vifites du jour 
de Pan. La Promotion. Le Dies, Le Dal, ‚Le Ca- 
réme. La -Partie de Longehamps, Für den Früh- 
ling: La Vacance des Spgstacks. La Rentrée de 
POpéra. La Kojiere. Les Oranges. La Promenade 
des Tuileries. La Maijon des Boulevards, Für den 
Sommer: La Nouvelle des Tuileries, Le Desoewvre- 
ment de l Eté La Vanite-bourgeoife,' Le Pavillon 
du Rempart. D'entre Chien.et Loup. Les Nouveaux- 
For den Herbit: Le Moment de la Prome. 


Saint Hubert. Le Depart de la Campagne. Le Re- 
tour de Paris. 

Wenn Drame den Begriff der möglichen Vor- 
ftellung auf der Bühne mit umfaffet, fo hat der 
VE feinen Heften einen ganz unrechten Titel gege- 
ben, der mänchen Käufer irre führen könnte; denn 
ein groles Theil deffen, was in dem erften Cahier, 
welches Rec. vor fich hat, gefchwatzet wird, das 


wird auf der Gafle, und zwar in Caroflen, gelchwatzt; 


das Uebrige in den Viütenzimmern verfchiedner 
Häufer. Nicht viel, aber doch etwas beffer pafst 
das Wort &ourate (Jornada,) mit welchem die 
Spanier die Akte eines Schaufpiels bezeichnen, Au- 
fer diefer gefirgfügigen Anmerkung mufs man es 
dem Verf. einräumen , dafs er den Ton, das futile 
Gewäiche, die Perlifllage , die angemafste Kenner- 


Schaft u. fw., der Gens du monde trefflich kennt, 
‚und mit aufserordentlicher Gefchicklichkeit zu co- 


piren, oder vielmehr vor Augen zu legen verlteht, 
Er verlichert aber auch felbft im Vorbericht zu die- 


‘feni eriten Hefte: fein Zweck gehe durchaus nicht 


aufs Unterrichten; ganz im Gegentheile wolle er 


"Ausländern blofs eine Ankitung gebin, Jchwatzen 
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zu lernen oline etwas zu Jagem- Und wir geben 
ihm [ehr willig das Zeugnifs, dafs er diefen Zweck 
als ein Meifter erreicht habe, ` 

- Eines Auszugs ift dies ıfte Heft, Les Pifites du 
jour de Pan, ohne es mehr als halb abzufchreiben, 
nicht fähig. Wer lernen will, wie man mit'geläu- 
figer Zunge nichts fagt, wie man einem’ Freunde, 
der jetzt die Gefellfchaft verliefs, einen Kleks an- 
hängt, fobaldeer die Thür im Rücken hat, wie man 
auf die feinfte Art perfiffliren mufs, (im eigentlich 
franzöfifchen Sinne des Worts,) wer ferner, unhe- 
kannt mit dem Tone und der Denkart der foge- 
nannten feinen Welt, einen fehr klaren Begrif von 
beiden zu erlangen wünfcht, und dergleichen mehr, 
der mufs diefe 17 Scenen, oder eigentlicher: Un- 
terredungen zwilchen eilf Perfonen von Stande, 
einer Putzhändlerin, einer Kammerfrau und etlichen 
Domeltiken felbit lefen. Seine Zeit verliert‘ er in 
diefer Hinficht gewifs nicht. — Uebrigens enthält 
das rhe Heft‘ go Seiten in gr. 8. 


Parts, bey Buiffon: Alexandrine de Ba **, ou 
Lettres de la PrincefJe Albertine , conienant les 
Avantures d Alexandrine de Ba** Jon Zienle. 
Traduites de l’Allemand de Dom Guf... par 
ge de***, 1786, 2018. kl. 12mo. 

8 gr. : S 

` Dafs dies im Ganzen nicht fchlecht, and ftellen- 
weile fchön, gefchriebne;Buch aus dem Deutfchen 
überfetzt fey, bezweifelt Rec.; um aber dem Lefer 
die Mühe des Enträthfelns zu erfparen, zeigen wir 
an, dafs in diefem Halbroinane niemand anders ‚un- 
ter dem Namen des Prinzen von T ** gemeinet 
fey, als der vormalige Spanifche General Z/serclaes 
Tilly , ‚ein Brudersenkel von dem Zerftörer Magde- 
burgs im 3o0jährigenKriege, Diefer hiefs hert Octav, 
wurde {chon von Karl I zum Fürften erklärt, und hey- 
rathete, nach dem vor uns liegenden Buche, 1702 
zu Brüffel eines Obriftleutenants Ba** (vielleicht 
Balofl?) Tochter Alexandrine. Wie er 1703 nach 
Spanien hinübergieng, Philipps V Sache gegen Karl 
von Oefterreich zu verfechten , liefs er feine Gema- 
“lin mit ihrer kaum gebornen Tochter fitzen, und 
weigerte fich in der Folge aus Stolz, diefe Ehe für 
rechtmäfsig zu erkennen, indem fein Bruder den 
Traufcheinentwandthatte, mithin von Alexandrinen 
- keine rechtskräftigen Beweife beyzubringen fanden. 
1706 zog fie ihm nach, erhob Klage wider ihn, 
richtete aber, obgleich der König fich ihrer an- 
nahm, gegen den mächtigen rund unentbehrlichen 
Mann nichts aus; fie wird von ihrem Gemal des 
“Hochverrathis "verdächtig gemacht, kommt ins 
Gefängnifs, wird unfchuldig ‚befunden und auf 
freyen Fufs geftellt, Tilly heyrathet feines Bruders 
Tochter, flirbt, und fcheint auf dem Sterbebette, 
dem Alexandrine bech zu‘ nähern Mittel fand, fein 
“Unrecht einzufehen. "Der König giebt ihr eine Pen- 
Tion von 100 Dublonen, von der "fe kiimmerlich 
lebt, und nicht fo viel Geräte hinterläfst, 'däls 
der Werth zu. den ‚Begräbnifskolten hinreicht, — 
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Wir find nicht im Stände anzuzeigen, was in deier 
oftmals rührenden Erzählung wahr oder Erdichtung 
ift; wem: aber daran liegts der swird Dech vielleicht. 
in’ den Schriften des Advokaten Hrn. Fal/conct Raths 
erholen, auf die fich der Verf. ‚oder die Verfaflerin, 
in der kurzen Vorrede beruft, und die wir nicht 
auftreiben konnten, - Einige Parachronifmen muß 
man in einem Halbromäne nicht übelnehmen, fonft 
könnten wir dem Verf, einige anzeigen, Fürft Tilly 
z. B. farb zu Barcellona, 5 Monat ‚früher als. Lud- 
wig XIV. Philipp der V hatte: übrigens gewils 
ganz andre Urfachen die ‚Krone.nieder zu legen 
ala die hier angegebnen. — g 

Als ein Anhang ift diefem Buche hinzugefügt: 
Hurtado. et Miranda, ou bs . premiers. Coloss‘ 
E/pagnols du Paraguay, eine fehr: nomantiiche Ge- 
fchichte, die wir ung dunkel erinnern {chon längft 
anderswo gelefen zu haben, und;alfo hier nicht nä* 
ber anzeigen, f: - 


ErLanceN. Bey Palm it von Ha D. Georg 
Friedr, Seilers Gruad/ätzen zur Bildung künftiger 
Folks-'und Fugerdiehrer, oder der Homiletik, Ka- 
techetik, Pädagogik, die sote verbejlerte Aufls- 
ge herausgekommen. 1786. 330 S. gr. g: Die 
Zufätze betreffen hauptfächlich die feit der erten 
Ausgabe erfchienenen Schriften. ( 1Rthlr. ) 


Frankrurr und Leirzig. Unter diefer Anzeige 
it von des fel. Sulzer Kurzem Begriff aller Käf- 
Jenjchaften, angeblich die /echfle Auflage erfchienen.. 
1786. 241 SR Da fich der Verleger nicht ge- 
nannt hat, fo fcheint es ein unrechtmäßiger Nach- 
druck zu Ten, 


Leipzıc. Bey Jacobäer ift von dem häufig gelefenen 
Buche: Nichts von Ohngefähr, der fechfie Theil 
neuaufgelegt worden, 1786. 264.558. Auch ift 
das ganze Buch 1785 mit einem ` Bande unter der 
Auffehrifer Siebenter , achter und letzier Theil be- 
fchloflen worden, der erbaulichen Betrachtungen über 
die göttliche Vorfehung gewidmet ift, f 


f 

Lrrrzic, bey Göfchen: Joh. Gotthilf Lorenz — 
` Lefebuch für die, Jugend der‘ Bürger. und 
Handwerker — des tltenB. 2te Akth. (12 gr.) 


Handelt vom Schön- und Rechtfehreiben, von 
den Sprechen und fchriftlichen Auffätzen, als Brie- 
fen; Quittungen,, Rechnungen; endlich vom Poft- 
wefen und Schreibmaterialien. Was von dem Buche 
bereits bey der eriten Abtheilung (A. Le Z. 1786 
Nro. .) gefagt worden, findet fich auch hier betätigt. 


Peng, bey Maurer: Rede des. General von 

i Scholten, beym Abfchiede von feinem Bätäil- 
Jon, gehalten in der Verfammlung der Freun- 

de der Wiflenfchaften und des guten Ge- 
 Ichmacks ‚zu Treuenbrietzen, den $ten März 
1786. Auf ansdrückliches Perlangen Cer 
n2 Ber. 


135 
"Herren Officiers der berliner Garnifon , ` zum 
Zweytenmöle aufgelegt: 14B, gr.$. 1786. 
Der durch feine Kenntniffe und fein edles Herz 

"micht minder, als durch feinemilitärifchen Verdienite, 
‘ehrwürdige Hr. Generalmajor von Scholten hatte 
zu Treuenbrietzen eine Gefellfchaft errichtet, die al- 
Je Monate einmal anf dem Rathhaufe in Gegenwart 
der Herren Officiers, ihrer Damen und angefehener 
Perfonen bürgerlichen Standes ` beiderleg Ge- 
"fchlechts zufammenkam, -Es wurde: jedesmal eine 
"Vorlefüng militärifchen, moralifchen, hiftorifchen 
“und-ökonomifehen‘ Inhalts gehalten, und fodann 
mit. einem Concerte und- gefellfchaftlichen - Tanze 
"befchlöffen, Es kann'wohl nicht leicht eine zweck- 
mäfsigere Anitalt für die gefellfchaktliche Vergnü- 
gen der eultivirten Klalfe -von Einwohnern; befon- 
ders: in Provincialllädten »erfonnen ‘werden, Wenn 
"Auch nicht in allen-folchen Städten Männer dich fän- 
den, die im Stande wären, Jolche neuansgearbeitete 
Vorlefungen und Reden zu halten, wie diefe des 
"Hrn-wvon Scholten Ak: fo-würde es doch fehr: gut 
-feyn, wenn man: nur. aus den beften neueften Bü- 
-chem gefellfehaftliche Vorlefungen hielte, and da- 
-durch das geiftlofe Kartenfpiel, welches die Men- 
«(chen zwar. neben- einander fitzen läfst, äber allen 
währen Umgang verbannt, wo nicht ganz verdrän- 

en, doch wenigitens einfchränken könnte. Die 
Rede felbft athmet die edelften Gefinnungen von 
Religiöftät ohne ‘Schwärmerey, von Menichenlie- 
be ohne Affectation, von- Patriotismus und Berufs- 
„treue; Solange esin Deutfchland noch Generalegiebt, 
-wie Hr. von Schelten,, und der such in diefer Rede 
-zon ihm mit fo viel Wahrheit als Wärme gepries- 
ne Hr, von Möllendorf, . darf der deuttche Patriot 
das alte Griechenland :gewifs nicht um feinen Xeno- 
‘phon, oder Epaminondas, oder Agelklaus beneiden, 


Ohne Anzeige des. Druckorts:.. Würtemberg, 


Pirtismus. Schreiber. - Schulen, Erziehung 
“und Aufklärung überhaupt. 1787. 124 Sch, 
ten 8. 


Hie und da eine gute Reilexion, aber weit mehr 
unverdautes Raifonnement, in einer oft fchleppen- 
den und verfchrobenen Schreibart vorgetragen. Pat 
follte man aus dem -$. 78. entworfenen Schreiber- 
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Age! fchliefsen, dafs der Vf. {elbft ein Schreiber 
ift: wenigftens (die Periode S. 28. 29., wo er aus 
dem Labyrinthe der eingefchobenen Conftructionen 
fich mu ooch mit Mühe herauswindet, ein rechtes 
Mutter ‚von Schreiber, Srel, — Bey allen Fehlern, 
die der Vf, den Pietijiön vorwirft, kann er ihnen 
doch eine ‚gewiffe Redlichkeit ibona fides) im Han- 
del und Wandel nicht abfprechen. Wahrlich ein 
Vorzug, der, wenn er gegründet ift, diefer Secte, 
bey der In. allen Ständen fo fehr über Hand neh- 
menden Habfucht und den daraus entftehenden Diebs- 
‚griffen immer noch eine ehrwürdige Seite giebt, 
Wenigftens rühmt man von. den mit ihr ’verfchwi- 
fterten Herrenhutern, dafs fie die redlichften Han- 
.deisleute find. — Die letzte Abhandlung führt die 
‚Ueberfchrift; Hure, Der- Vf. ereifert fich {ehr da- 
wider, dafs dieler Name nicht nur ‚öffentlichen, 
fondern auch ehrlichen, durch Verführung zu Fall 
gebrachten, Weibsperfonen gegeben wird, Ein. Un, 
terfchied. wird doch, fo viel Rec. weils, auch in 
Würtemberg zwiichen diefen zwey Gattungen von 
Perfonen' gemacht; „aber freylich find der.unfchul- 
dig-gefallenen, wie überall, fo.auch in-Würt, (ehr 
weniges. und ‘gemeiniglich hat der erfte Fehltritt 
Folgen, ‚wodurch: die, Gefallene fich zu jenem Na- 
‚men :qualificirte — Von Hr. Lavatern fcheint der 
Vf, ein grofser Verehrer zu feyn: er heifst ihn den 
aliiwächtigen Beier. Das würde er noch lange nicht 
deyn; wenn et auch durch fein Gebet, wie er wähnt, 
Wunder thun könnte, ` 3 


"Wirx-und Leipzig, bey Möfsle: Dæ Spasma. 
cher von Mosfieck 5 u. 6 Theil, Zweyte Aufa- 
ge 1785, ` S ei ER 

~ 2) Gera, b, Rothe: Naivitäten und witzige Ein- 
fälle. Dritten B. zıweytes Hundert, 1787.(4 gr.) 

3) Ohne Druckort: Unterhaltungen einer Pun/ch» 
Gejeljchaft, Erfie Portion. 1786.(3 gr.) . : 


Die beiden erften-Numern find hen bekannt; 


-Nro. 3 aber ilt ein höchft albernes und littenlofes Pro- 


duct, eines elenden Saufbruders,-. der fich dazu un» 


‚teritanden hat, einen Rundgefang von Vofs feinen 


‚Platcheiten einzuverleiben, 


— 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


-BEFÖRDERUNGEN.: Zu ordentlichen Mitgliedern: der Ger 
fellfehaft der IAlterthümer zu: Caffel find aufgenommen 
worden der Hr. Geh, Staatsminifter von der: Malsburg, Hr, 
«Geh. Rath und Vieekanzler Zenmemp, Hr, Pfarrer Görz, Hr. 
“Rath und Biblioth, Srrieder, Hr, Reg, Sekr, Becker in 
Rafel, Hr. Prof. Timmermann in Rinteln, Hr: Reg, Rath 
“Wegener Hr. Conf; Rath Bergfiräfser und Hr. Prof, Sehri- 
“Ber in Hanau, 


'VERMISCHTE ANZEIGEN. Den 28 Aug. y, J, hat der 


König von Frankreich durch ein: Irr&t den Vorfchlag. der 
Stände angenommen, die Arena der Römer in Nilines, 
eines der fchönften Denkmäler der römifchen Raukunft, von 
allen Gebäuden, die innerhalb deflelben und aufserhalb 
tum derfelben herumgebaur find, abzubrechen,. und die- 
tes Meifterftück nach Möglichkeit wiederherzultellen, Er 
fchenkt dazu eine Summe yon ısoo0e L. die Stände 
ie eine gleishe Summe,- und die Stadt Nilinez eben (a 
viel, 
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Numero 94. 
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LS: Donnerstags, den ıgten April 1789; 


PHILOSOPHIE, 


Frankrunt am Mayn, bey Gebhard: Zriäute- 
rungen der theoretifchen und praktifchen: Philo- 
Jophie, Abhandlungen über einzeite wichtige Ma- 
Gerten, (yon G.A. Tittel) 4728. 8. 1786..(eRchlr.) 


M» findet hier nachftehende meiftens hon ge- 
A druckte Abhandlungen; 1) über den nätür- 
lichen Gang der reinen Menfchenvernunft in Er- 
kennmils Gottes, 2) Bemerkungen zu An. Her- 
ders phyliologifch- analogifchem Beweis von See- 
Tenusiterblichkeit. 3) Von den Sittlichen Gefühlkräf- 
ten, und der Harmonie der 'enipfindenden und er- 
kennenden Menfchennätur, 4) Ueber Todssfträfen 
gegen Mörder. 5) Principium gyariş Näturae 
Hobbifianum ex hifloria Germaniae illuflratum. 6) 
Üpes gentis cujuspiäm, ES: crefcentis in 
can(fis beili non effe numerandas. 7) De correctio- 
ne per vim et arma inter gentes Hon licita. 8) De 
eo quod licet , Jecundum legem naturass/fumma nece/. 
Drais urgente. 9) Origines juris civilis et facri vel 
‘yere vel ficte a mêtu ductae. 10) Drum unum efe, 
gx uno mundo grobatur. 11) De órinine ejlentia- 
rum et ind? explicanda actionsn Mmorälitate interia. 
12) Quibus: caufis ariuum humanorum od imputa- 
tionem aptitudo evertatar, 13) De Ge qui nasura 
/erviunt, 
PHYSIK 
BresLau und Laszte, bey. Korn dem ältern; 
Kurzer Begriff der Natwrlehre zum Gebrauch 
der Anfänger aus den meueflen Entdeckungen 
- — der Naturjorfcher zufammengetragen von Ge» 
orge 
e Sechfte Auflage. 1785. 175 5. $ (4 81.) 
Die erfte Auflage erfchien 1752. Die Naturfor- 
fcher, deren Schriften dabey gebraucht worden 
find, heifsen Wolf, Scheuchzer, Kofi, Hamberger, 
Krüger, Reifchauer, Nollet, Winckler, Verheyen, 
Calnus u. a, Mm. Und fchon hieraus fieht man, wie 
die Worte des Titels, aus dem neuefien Entdeckun- 
gen, erklärt werdet müffen; noch Aentlicher wird 
es aber aus der erften beften Stelle, ‘welche Rec. 
anführen will, und welche zugleich als ein Beweis 
~ ÄLL. Z. 1787. Zweyter Band, 


Rothe, Lehrer am Göfrlitzifchen Gymnas: 


von der Art des Vorträgs des Vf. gelten mag, eps 
hellen. S. 33. „Wenn die Luft mit Dünften ange- 
füllt it, die viel Schwefel'ünd Vitriol, aber wenig 
Salpeter bey fich führen oder erzeüpen, fo wird die 
Laft warm‘, und gefchwiik: Begeben lich diefe Din- 
fte zufammen und reiben fich ‚gleichfam an einan- 
der, fo entftehet fonderlich des Abends und des 
Nachts in der Luft ein Blitz ohne Knall, und wir 
fagen: das Wetter kühlet fich. Führen diefe Dün- 
De viel Salpeter bey, fich, fo wird die Luft durch 
die Entzündung deier Dünfte in heftige Bewegun 

geletzt, de umliegende Luft wird’erfchüttert, eh 
ein Knall’ verurfacht. . Gefchieht - diefe Entzündung 
zugleich nach den Seiten hin, Zo zollet auch der 
Knall durch‘ die anliegenden Wolken, Alfo ent- 
fteht Blitz und Knall zugleich, ob wir beide fchon 
nicht zugleich fehen und hören,“ `, 49. „Alle 
Körper, auch fogar das Waffer, haben einen ge- 
wäiten Grad des Feuers ‘in fich. Es nimmt ihre 
leeren Räumgen ein; Kann fich aber nicht eher in 
Freyheit fetzen, als wenti fein Ueberzug zertrennt 
ilt. Diefes zeigt lich fonderlich bey den eicktri/chen 
Verfuchen, wo wir befinden, dafs ‚lebendige Ge- 
fchöpfe und Metalle ihre @igne, andre aber eine 
mitgetheilte Elektrieität haben.“ Dasift alles, was 
von der elektrifchen Materie gefastift, und es ift 
auch in der That gut, weil An diem wenigen 
{chon {ò viele Irrthümer ‚enthalten in, ` 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Wien, bey Gräffer : Gedichte von Sofeph Fy 
Rat/chky. 1785. 200 5. $. Gë P Frang 


Schon das anfehnliche Pränumeranten-' i 
nifs, welches die letzten Bogen diefer e 
nimmt, kann zum Beweife dienen ,.dafs Hn, Ratjch 
kys Mufe in ihrem Vaterlande Aufmunterun: und 
Beyfall findet. Auch aufserhalb demfelben ei 4 
Name des Verfaflers bereits durch einzelne Verfu 
che bekannt geworden, die, wo Wir niché ET 
zuerft im deutfchen Merkur erfchienän. Die > 
genwärtige Sammlung feiner dichterifchön Arbeiten 
ift zeitmäfsig geordnet, und begreift: eine reiche 
Mannichfaltigkeit von Oden, Liedern, Balladen 
Schwänken, Elegien, Briefen, Fabeln, Grabfchrif, 
gen er dergleichen. ‘An der Spitze derfelben þe. 
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finden fich, ftatt der Vorrede, einigerBlätter gereim« 
ter Halbverfe, Wir wiffen nicht, ob der Segen eines 
Dichters, eine prophetifche Kraft hat, das-Schickfal 
feiner Glifteskinder zu beflimmen ; indeffen fchei- 
nen uns folgende Zeilen, wenigftens für die Den- 
kungsart, und felbit für die Manier des Sängers, 
charakteriftifch : : 


Verzagt nicht gleich, 

Ihr meine Lieder, 

Soll hin und wieder 
Im deutfchen Reich 

Ein Kritler euch 

Auch einen Streich 

Im Grimm verfetzen g 
Er mag fich letzen,“ 
Und traun! fo viel 

Er kann und will, 

Die Zunge wetzen, 

Ich alınd? es nicht; 

Ein fchlecht Gedicht 
Bringt feine Schwächen, 
Durch Widerfprechen, 
Nur mehr an’s Licht, 
Und halten Männer, 
Die man als Kenner 
Des Schönen ehrt, 
Euch lieb und werth, 
So fieht mie Lächeln 
In ftolzer Ruh 

Der Dichter zu, 
Wenn, euch zu hächeln, 
` Gleich Zeitungen 

Und Journaliften 

Zu Dutzenden s 
Zum Kampf fich rüften, 


Doch folitet ihr, 
Als Pfefferdüten, 
Mit Zuckerhüten 
Und Löfchpapier, 
Gleich hundert andern, 
Zu Grabe wandern; 
Soll man euch je 
Sogat zerftückeln, 
Um Heringe 
Hinein zu wickeln; 
Nähm’ euch das Heer 
Der lockern Schneider 
Zum Maas für Kleider; 
Ja follt ich leider! . 
Von Ungefähr 
In Käfeläden 
Bey Leichenreden, 
Bufspredigten 
Und Fafts Scharteken, 
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Bey kritifchen 
Bibliotheken 

e Und Zeitungen 

iJ Auch euch zu fehn 
Die Ehre haben, 

- So. lafst«nur for 
Incognito ; 
Mich weiter traben, 
Eh man entdeckt 
"Daß ich, é Schande! 
Euch ausgeheckt. 


. Wer aus der Befchaffenheit diefes poetifchen Prälu- 


diums vermuthet, dafs, überhaupt genommen, in 
diefen,IGedichten, ein gewiffer bald launiger, bald 
fchnurriger' Ton der herrfchende ift; hat nicht un- 
recht gerathen;. aber wer nach aufmerkfamer Prü- 
fung. des Ganzen den letzteren für denjenigen hält, 
der Hn. Rat/chky am meiften glückt, oder zu dem 
er den entfchiedenften Beruf zeigt, mit deffen Ur- 
theile ift wenigftens das unfrige nicht ganz einftim- 
mig. Der größte Theil der unter diefe Rubrik ge- 
hörigen Gedichte befteht ohne Zweifel aus Gefell- 
fchaftsitücken, oder doch aus folchen, die ihren 
Reiz blots örtlichen oder individuellen Beziehungen 
und Anfpielungen verdanken, und mithin, da, wo 
jene nicht eben fo gefühlt, oder 'verftanden wer- 
den, wenig oder gar keine Wirkung thun. Nicht 
alles, was zur Beluftigung irgend. eines fröhlichen 
Kreifes dienen mag, ilt darum auch ein fchickliches 
Gefchenk für das gröfsere Publikum, _Ueberhaupt 
fcheinen gewifle Dichter Noch zu wenig über die 
Grenzen nachgedacht zu haben, wo fich das Scherz- 
hafte von dem Drollichten, u. diefes von dem gemei- 
nen und Niedrigen fcheidet.  Diefelbe Bemerkung. 
gilt auch von dem Muthwilligen. Hr. R. hat es 
felbft für nöthig gehalten, einem feiner Gedichte 
die fchützende Ueberfchrift aus Ute vorzufetzen: 


" Verurtheilt mich ein fchwärmerifch Gericht, 
Weil ich gefcherzt, als einen Böfewicht? 


Das nun wohl nicht! Denn eine Sünde gegen den 
guten Gefchmack it noch lange kein Bubenftück; 
und die Grazien — doch mit diefen hat das Schwe- 
fierngedicht CS. 133), vor welchen dich jene 
Schutzrede befindet, ohnedifs nichts zu fehaffen, 
eben fo wenig zu chatten, als mit der Parodie auf 
Hamlets Monolog, (S. 76) welche folgender Ge- 
ftalt beginnt: - 

Freyn oder nicht? das ift die Frage! 

Ob’s klüger ift, dafs man im wilden Drang iz 

Der Leidenfchaft nach jeder Dirne jage, — 

Als dafs man Drake auf Lebelang 

Sich in den Pfuhl des Ehebettes tauche, 

Und all das Feuer da verhauche, 2 

Das die Begier in unfern Herzen nährt?. «= 

Freya? ,.., was it’s mehr als fich ein Weib zu 

nehmen. u. L W. 
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Doch genug, und vielleicht fchon zu viel, von 
jenen Auswüchfen, die dem (pröden Gefühle feine- 
rer Lefer hie und da anftöfsig feyn dürften, und 
welche zu rügen es nur bey einem Dichter der Mü- 
he lohnt, der zugleich unläugbare Proben von äch- 
ter poctifcher Anlage hat, und der in einer, mit 
eben fo viel Get als Laune gefchriebnen Epiftel 
(S. 122) fagen konnte: 


Trägt hie und.da ein Verschen einen Flecken, 
So fegt (rilgt) ihn aus, fo gut ihr könnt und mögt. — 
Doch fügt es fich, dafs ilir an allen Ecken 
State Witz und Geit nur Jahme Verf’ entdeckt; 
- So zuckt nur kühn den Recenfentenfäbel; 
Ein fchlecht Gedicht verdienet keine Huld, 
Nur meiner fchont! an meines Geiftes Nebel 
It blefs der Duuft des dicken Klima Schu)d, 
Drum mäfsigt euch! des Dichters Flamme lodert ` 
Am Titer felbft, in Oeftereichs Athen, 


Noch fchwach und matt: zum Geyer! und ihr fodert 


Horazens Geift hier in Böozien? — 


Zwar gilt diefe 'Auffoderung eigentlich nur den 
beiden Freunden, (Hrn. Blumauer und Brandftet- 
ter;) an welche jener aus Przemysl gefchriebne 
Brief gerichtet ift: aber wir denken, der Dichter, 
in wie fern er Dichter ift, hat keinen beffern Freund, 
als denjenigen, der ihn aus Liebe für die Kunft und 
aus währer Achtung für fein Talent auf Schwächen 
aufmerkfam macht, die gerade dem Auge ihm na- 
her vertrauter Freunde am erften entgehen. Und 
dafs auch Hr. Ratfchky fo denkt, fchliefsen wir 
felbft aus der Wärme, mit welcher er gegen die 
After: Kritik in der Strafrede eifert, die an die 
heutige Kritik überfchrieben ift, und als Probe fei- 
nes ernfthafteren Tones hier einen Platz finden mag: 


Ausgeartete, die, gleich dem Wetterhahne 

Auf dem Kirckthurın, jeder Wind regiert, 

Die, gleich einem lockern Schifferkahne, 
Schwankend ohne Lootsmann irrt! 


inft der Weisheit Kind, nun jedes Knaben Dirne, 
Deffen Steifs noch von der Ruthe brennt, è 
Und der trotzig und mir frecher Stirne 

Nun fich deinen Priefter nennt! 


Spricht foll lange noch dein toller Unfug währen? 
Fällt noch lange deiner Buben Trof 

Tief yermummt auf Männer, die wir ehren, 

Gleich Banditen,  rücklings los? 


Ziemt es Lehrlingen, die nech mit Puppen fielen, 
"Sich zu Lehrern aufzuwerfen? ,... Nein! 
. - Stürzt die Aftertichter von den Stühlen, 

` Die Vernunft und Recht entweihn! 


Denn wo Miethlinge verdammen und begnaden, 
Und wo Jünger, aufgebläht von Wahn, 
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‚Ihre Meifter vor Gerichte ladem, 
Da erichent kein braver Mann. 


Zu den launigten Gedichten gehört, aufser verfchie- 
denen Balladen in der Bürgerifchen und Stollberg- 
fchen Manier, auch ein Dialog der Buchftaben X 
nnd Y bey Gelegenheit der ehemaligen Rechtfchrei- 
bungsunruhen in Deutfchland. Y ruft hier unter 


andern (S. 57.) aus: 


Ach, Nachbar X! lafs dir mein Schickfal klagen 

Und fprich, ob man in diefen Tagen, 

Da die Verbefsrungsfucht von Hamburg bis nach Wien 
Gleich einem Strom fich anfängt auszubreiten, 

Da alles fich an Glaub? und Sprache wagt, 

Und jedermann mit feiner Scheere zwackt, 

Und ftutzt und egt, das Unkraut auszureuten, 
Bis gar zuletzt kein Waizen übrig bleibt, 
“Urtheile, Freund, ob man in diefen Zeiten 

‚ Den Undank nicht zur höchften Stufe treibt. 

Ich diene nun fchon unter Deutfchlands Fahnen, 
Wie dn wohl weifst, fo manches lange Jahr, 

Liefs nie zu meiner. Pflicht mich mahnen, 

Gieng allenthalben hin, wo ich zu brauchen wär. 
Das ftolze I hielt fich’s zur Schande, 

‘Im Reihenglied der Hinterfte zu feyn: 

Ich trabte ftets ftatt feiner hinterdrein, 
‚Und nun zum Lohn jagt man mich aus dem Lande, 


Stellen diefer Art loben fich felbft; nur möchten 


“wir den Mann, der ch des unterdrückten Y mit 


fo rühmlichen Eifer annimmt, beyläufig fragen, 
was das harmlofe Zwillings k oder fogenannte ck 
verbrochen habe, dafs demfelben weder hier, noch 
überhaupt in diefen Bogen der Zutritt vergönnt 
wird. — Das Liedchen auf den Tod des Ritters 
Marcipan, welchen 


— ein Kork den, ungeftüm 
des Schampagners Kraft mit Knallen 
Ausftiefs, 


an das Näschen fuhr, und dadurch feinem Schmet- 
rerlings Dafeyn ein plötzliches Ende machte, ift 
in Ton, Wendung und Ausdruck ganz dem Helden 
angemeffen, deffen Leiden und Freuden es fo herz- 
rührerd befingt. In einem andern (S, 66 Liebe 
und Hein) -fcheinen uns die beiden erften Strophen 
der Wirkung der folgenden hinderlich, und wir 
wünfchten diefelben lieber zu einem für fich belte- 
henden Ganzen ausgebildet: denn gewifs haben (e 
zu viel Verdienft , als dafs wir ihre gänzliche Vers 
tilgung in Vorfchlag bringen könnten: 


Ich labe gern auf deinen holden Wangen, 
An deinem Mund, o füßses Klärchen, mich; 
Kaun-ftundenlang an deinen Blicken hangen, 
Bin in der Welt nie froher,. ze um dich. 
S2 Ich. 
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Ich mag fo gern an -deive Bruft mich fehnniegen, 
Die fich empor zu meiner Wange bläht, 


. Und laufchen fo, in wonnigem Vergnügen, 
Bis (pät der Mond am hohen Himmel Bet, — 


Sg ez, in dem Liede der Treue, das fich, wie die 
meiften Lieder des ME durch einen fehr glücklichen 
Sylbenfchlag auszeichnet, ift die letzte Zeile der 
erken Strophe, und mithin auch diedayon gemachte 
Anwendung, ein verfehlter Zug ; 5 g 


Schön find die blumigen Matten, 
Mild find die Lüfte des Mays, 
Tren ift dem Körper der Schatten, 
Zichlig und keufch‘ift das Eis. 


Aber dir weichet, ó Belte! 

Dennoch die Anmurh.des Mays, . - 
Weicher die Milde der Wee, 
Weichet an Kewfchheit das Eis, 


ach im Fortsange, wo der Dichter uns in Un- 
VE rA ei die gefchilderte Verbannung 
ihn zugleich von feiner Geliebten trennen foll, dürfte 
diefes font fo wohl geratline Stück noch einer Ver- 
befferung fähig feyn. Unter den Oden ohne Zwei- 
fel die an Quarin( S.96) die ausgearbeitetite, und 
der befte Beweis, dafs lich Hr. Rat/chky felbft zu 
dem ‚höherem Iyrifchen Schwunge glücklich zu er- 
heben weifs. Nur mit der Stelle: 


LITERARISCHE 


HULSCHRIFTEN. Reval: Ueber. die Einfchränkung 
Se  elbiikenntnifs und der Macht iher uns Selb > nebft 
den Vortheilen, welche daher entfpringen. Ein “Progr, 
von E di W. Hoer [cheiimann,, der‘ Philof. D. und Prof. 
1736. 8 5. 4 —- Bey allen bewundernswürdigen Fort- 
fchritten der Menfchenkenntnifs bleibe fie dech immer fehr 
eingefchränkt. Von uufrem Körper kennen wir zwar Ort, 
Zeit und Gaug der Entwickelung,, aber nicht die Art des 
eriten Urfprungs; xon der Seele weder Urfprung, noch die 
Art ihrer Verbindung mit dem Körper (Rec, möchte hinzu 
fetzen: „nicht einmal, dafs fie als Subitanz einfach ‚noch 

dafs ilir eigentliches Wefen von dem ‚körperlichen unter- 
”fchieden, und dafs in diefem Sinne eine eigentliche Ver- 
"bindung zwifchen Seele und Körper Gart finde.) Die an- 
thropologifchen Erklärungen der Empfindungen und Erin- 
nerungen durch Namen, Gehirnbilder oder Beweglichkei- 
ten, find lediglich Hypothefen , die überdiefs das meifte 
unerklärt laffen, (Eigentlich find fie gar nicht Erklärungen 
der Erfcheinungen des innern Sinnes S fondern nur analo- 
gifche Fortfetzungen deffen, was unläugbare Beobachtun- 
gen und Verfuche uns über die Gemeinfchaft des innern 
und äußern Sinnes lehren, gründen fich auf die fubjectivg 
Vernunftnaxime der Gleichattigkeit, und nützen nur als- 
dann, wenn fie der künftigen feinern Beobachtung eine 
beftimmterg Richtung geben können.) Das abfolut Ange- 
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Und Deh es riefelte , o-Blumenkönigin, 

Aus dünnem Schoofs’ ein buntgefärbter Haufe 
Von Bomen aller Art, as 0 er aus der Traufe, 
Auf unfre Fluren hin, i 


und mit dem ebendafelbft weiter unten vorkoms 
menden „meuchleri/chen Blicken“ können wir nicht: 
ganz zufrieden feyn, Der Raum erlaubt uns nicht 
über die Ueberfetzung der Elegie aus dem Ovid, 
der beiden Horäzifehen Oden, ( die wirHn. Ratfch- 
ky mit der Ramlerifchen in der berlinifchen Monats- 
fchrift zu vergleichen bitten,) und über den bieder- 
herzigen Brief an einen neuaufgerommenen Frey- 
maurer etwas mehr hinzuzufetzen, als die Ver- 
cherung, dafs Niemand, er fey Bruder oder nicht 
Bruder, denletztern aus der Hand legen wird, ohne 
für die edle und aufgeklärte Denkungsart des VE. 
von welcher iiberhaupt mehrere Stellen zeugen, 
lebhafte Hochachtung emptinden, Vebrigens wird 
es dem Dichter bey einer neuen Auflage wenig Auf- 
opferung koften, einige allzuunbedeutende frühere 
Verfuche, zu welchen wir die lakönifche Antwort 
(8.61,), Roufjeous Grabfchrift (S.95.), das Recept 
wider die Heterodoxie (S, 105.), die Grab/chrift eines 
Staatsbeamten (S.175.), und einige andere durch 
fich felbit kenntliche Stücke rechnen, entweder ganz 
zu vertilgen, oder der Gefellfchaft der übrigen, 
durch veränderte. Wendung von Gedanken und Aus, 
druck, würdiger zu machen, . SZ 5 


` 


NACHRICHTEN. 


nehme gewiffer Empfindungen läfst ch weder von der Har- 
monie mannigfaltiger Eindrücke, noch von einem Reize der 
Seele zur Tharigkeit durchgängig ableiten; "man kommt 
vielmehr immer auf angebohrne Befchaftenheiten der Seele 
zurück. (Bey allen Theorien diefer Art kann man nur die 
Facta clafüfieiren und den Wahrnehmungen höhere Einheit 
geben, das letzte Warm aber nie anders als fo beantwor- 
ten, dafs man die Unmöglichkeit einer andern, nemlich 
dogmatifchen, Entfcheidung a priori darthut. Dafs aber die 
Erklärungsart durch Harmonie fich, eben fo wenig als eine 
andere, nicht bey allen Ep Drees durch Wahtneh- 
mung beftätigen läfst, macht fie nicht geradezu verwerfliich, 
weil künftige fubtilere Pa aanp den Mangel ergänzen 
könnte.) Eben fo eingefchränkt ift auch die Macht über 
uns felbft, Talente zu erhöhen, :Leidenfchaften zu beherr- 
fchen, den Körper gefund , fchön u. f. w. zu machen und 
zu erhalten, Die von dem Vf. angeführten Vortheile, wel- 
‚che mit diefen Mängeln verbunden feyn follen, find einan- 
der alle darinnen ähnlich, dafs das Dafeyn der entgegen- 
geletzten einzelnen Vortheile, bey dem Mangel der übrizen, 
in einzelnen Fällen fchädlich feyn würde; o. B, viele wür- 
den vor Eitelkeit vergehen, wenn fie ihren Körper nach 
Wunfche verfchönern, könnten! Rec. fieht von der Bemer- 
kung folcher zufälligen Vortheile gewiffer unläugbaren 
Mängel keinen beträchtlichen Nutzen ab, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


` Gegen, beym Verfaffer, und LONDON, bey 
Wilkie: £ Suftem of Divinity, in a Comije 
of Sermons on the being, nature and attributes 
of God; on Jome of the moft important Arti- 
cles of the Chrifian Religion in Connection, and 
on the feveral Virtues and Vices of Mankind. 
in Six Volumes; by the Rev. William Davy, 
A. B.-Moretonhampitead, Devon. Vol. I. 276 
S. Vol. IL 292 8.. Vol. UL 275 5. Vol. IV. 
372.8. Vol. V. 371.8. Vol, VI. 387 5. ohne 
Begifter. 1786. 8. (I PE 65h.) 


f u deutfch: Eine Sammlung von Predigten über 
die vornehmften Wahrheiten der chriitlichen 
Glaubens- und Sittenlehre, deren Urheber blofs auf 
den Namen eines gefchickten Compilators Anfprü- 
che macht. Schon auf den Titel fetzte er das Mot- 
to: [parfa coegi: und in der Vorrede legt er 
fehr offenherzig das Bekenntnifs ab, dafs er gar 
nicht die Abficht habe, neue Wahrheiten vorzutra- 
gen, fondern vielmehr alle Vorfichtigkeit angewen- 
det, nichts, was nicht gute Autorität hat, ans 
Licht zu bringen, mehr. ein nützliches Andachts- 
buch, als gelehrte Unterfuchungen zu liefern und 
aus den beiten Predigten feiner Landesleute das 
brauchbarfte- zufammenzuftoppeln. Nach diefem 
Plan läfst fich der Charakter und Werth des Ganzen 
Buches ziemlich leicht-und- ficher beflimmen. . Die 
Predigten find orthodox, wie die 59 Artikel der 
hohen englifchen Kirche; ordentlich difponirt, wie 
eine Kathedervorlefung, zuweilen auch fo trocken; 
nicht ftrenge in der Auswahl der Beweife und ver- 
ziert mit biblifchen Redensarten, wie Poftillantenar- 
beit: fatslich und praktifch, wie Vortrag für Laien 
feyn foll; im Styl, wie in der Behandlungsart, un- 
gleich, bald kalt, bald warm, wie jede Compila- 
tion auch in Deutfchland von Mufenalmanachen an, 
bis auf die Stiebneri/chen oder Äriegertjchen Pre- 
digtfammlungen;. ein brauchbarer Nothbehelf für 
Curates und Vicars, und ein Beytrag zur Hausbi- 
bliothek für Familien, die die chriltlichen Religions- 
wahrheiten im Umfang des Syftems wollen kennen 
Jemen, Der Sammler hat feine Quellen nicht ge- 
nennt, aber wirjhaben bald Tillot/on, bald Sortin, 
bald Seker, bald Blair zu lefen geglaubt, Das 
AL., 2. 1787. Zweyter Band, 


Ganze faffet 128 Predigten in fich, wovon die er- 
ften 38 .meift dogmatifche Materien, die folgenden 
St in den drey letzten Bänden, ohne eine [yilema- 


„tifche Ordnung und Verbindung, moralifche Wahr- 


heiten abhandelni und die neun letzten. Fel- und 
Gelegenheitsreden find. Die Betrachtungen dogma- 
tifcher Art haben das Verdient, dafs der Gebrauch 
der Wahrheit für die Moralität immer mit angezeigt 
it, und diejenigen Lehren, die hierauf weniger 
Einflufs haben, z. B. vom Stand der Unfchuld, vom 
Fall der Menfchen, von der Perfon Chrifti, von 
Sacramenten völlig übergangen werden. Aber auch 
felbit die praktifchen Wahrheiten find ungleich be- 
handele: yon der Erhaltung, von der Erlöfung nur 
eine Predigt; aber fechs von den letzten Dingen. 
Vorzüglicher an Darltellung, Ausführung und Stär- 
ke find die andern moralifchen Innhalts: aber doch 
fieht man auch hier, dafs die Prediger nicht immer 
tief in den Geit des Chriftenthums eindringen. Es 
würde eine undankbare Mühe feyn, wenn wir die 
Hauptfätze diefer hundert und acht und zwanzig 
Predigten hieher verzeichnen wollten; nur Einiges, 
zur Beurtheilung ihres Geiftes und Tons, tragen 
wir vor. — Vol. II. Rede 24. handelt über ı Cor. 
12,7. vonden Gaben und Gnaden des heil. Geiftes, 
und giebt darüber 1). (aufs vorzählen hält ` der 
Sammler viel) die nöthigen Belehrungen, 2) Un- 
terricht von ihrer Allgemeinheit und Betrachtungen 
über ihren Zweck. Im erften Theil fpricht er un- 
fern Zeiten die Wundergaben ab, „Nie war die 
Abficht, dafs diefe aufserordentlichen Wunderkräfte 
fortdauern follten: fie follten nur bleiben, fo lange 
fie nöthig wären und ihre Veranlaffung dauerte, d. 
i. bifs das Chriftenthum auf der Welt völlig ver- 
breitet und gepflanzt, durch bürgerliches Anfehn 
unterftützt und beitätigt, und durch die Erziehung 
begünftigt worden: Aber nachdem es dadurch glei- 
che Vortheile mit andern Religionen erhalten, fo 
entzog Gott feinen aufserordentlichen Beyltand, und 
liefs es durch mehr menfchliche und ordentliche 
Mittel, und grofsentheils durch feine eigne innre 
Stärke und Kraft in Zen Herzen der Menichen er- 
halten und. unterflützt werden. — Nun da die 
Chriilliche Religion bereits felten Fufs auf der Welt 
gefaist, da die Vorurtheile der Erziehung zu einer 
andern Religion entfernt, da die Mächte der Welt 
mit dem Chriftenthum ausgeföhnt find, nun find 
T nicht 
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nicht mehr fo gewaltfame (violent ) Mittel zu feiner 
Fortdauer nöthig, als einft bey feiner eriten Ver- 
breitung nöthig waren. Gott läfst es jetzt durch 
Mittel fortführen, wie fie der menfchlichen Natur ge- 
mäls find; Er zwingt nie mit Gewalt , fondern nei- 
get und leitet in der Stille die Menfchen zur Bufse 
und neuem Leben, durch die unfichtbaren, aber 
doch innerlich gefühlten, Triebe feines guren Geis 
ftes.“ — Ueber die Erlöfung, demonfbitt er (Vol. 
I. Serm. 27.) die Nothwendigkeit dr Genug- 
thuung und die Allgemeinheit derfelben wider die 
Neinung vom ab/oluto decreto. -- Die Predigt über 
die Hösienfirsfen (Vol. HI. Serm. 32.) verliert, bey 
Aner übrigen Würde durch das graule, finnliche Ge- 
mälde der Hölle. „Die Lage der Verdammten ift 
bölliich! uraufhörlich fteigt ungefunder fchweflich- 
ter Dampi auf; dicke Finfternils und unerträgliche 
Hitze ift ihr Aufenthalt; lautes Gefchrey und gräu- 
liches Gewinfel die einzige Harmonie ihrer Concer- 
te; eine Scene von Kummer, die keinen ändern 
“Anblick als den Zorn und die Rache einer entrüfte- 
ten Gottheit gewährt, und eine Schaubühne eröf- 
net, auf welcher ftets die längften Tragödien auf- 
geführt werden. — Wer kann- diefen Bombaft er- 
tragen? Der Ewigkeit der Hölknfirafen, iit eine 
eigne Predigt gewidmet! — Die Trinitätslehre 
hat fich in den Anhang von Feftpredigten verloren, 
wo auch etwas von der Gefchichte Jefù vorkommt. 
— Was uns die Arbeit am fchäzbarflen macht, ift 
das, Praktifche derfelben, — ` ’ 


PHYSIK. 


Lxirsic, fo der J. G. Müllerfchen Buchhandlung: 
Kleine phyfikeii/ch-chemijche Abhandlungen, von 
‚Joh. Fried. Wefirumb , Apotheker in Hameln. 


Erfter Band, Erites Heft. 1785. 156. 8. Zwey- 


tes Heft. 3786. 230 5. 8- (7. Rthir, A 


Herr Weftrumb iftals denkender, prüfender und 
und arbeitender Scheidekünftler bekannt; und einer 
der gründlichften, defen fich Deutfchland rühmen 
kann, Nur Männer, wie Er, können der Chemie 
den Verluft erträglich machen, den Bergmanns und 
Scheelens Tod ihr brachte. Im erften Hefte diefer 
Schrift zeigt er auf das befcheidenite, dafs die Zu- 
ckerfäure, nichts wie Hr. Wiegleb wollte, durch 
Brennftof' modificirte Salpererfäure, fondern, wie 
mit ihm GG zu gleicher Zeit Hoyer, Scheele und 
Klaproth erwiefen haben, Sauerkleefalzfäure, und 
dats der Weingeift nicht fäurenfreye Oel- und Waf 
ferverbindung, fondern mit Brennbarem umhüllte 
Weinfteinläure, die einzige, aus allen durch Ent- 
ziehung des Brennbaren darltelibare, Pflanzenfäure 
aber die reine Eifigfäurefey. Oel nach Weflendorfs 
Vorgeben aus Weingeift herauszudeltilliren, ge- 
lang ihm nie. 2) Widerlegt er Beckers Irrthum, 

die Beftandtheile des fächtiichen rothen Arfeniks 
betreffend. Er fand weder Kupfer noch Spieisglas, 
föndern blofs Arfenik und viermal mehr Schwefel 
‚mit Ze Eifen darinnen. Im Harze, welches bey 
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der Verfertigung des Vitrioläthers entfteht und von 
dem neulich Göttling behauptete, dafs er kein Alkali 
bey fich führe, fand er 3) Vitriolfäure, Pflanzen- 
fäure, Brennbares, Wunderfalz, Selenit, Kalker- 
de, Kiefelerde, Eifen, und eine-Subilanz, die er 
mit vieler Wahrfcheinlichkeit, feinen , Verfuchen 
nach, fur Pnofphorfäure hält. Von dem in eini- 
gen ‚Mineralquellen befindlichen Schwefel zeigt er 
Ais das er ert beg der Prüfung hervorgebracht 
werde: und lehrt 5; die wohlfeilite Scheidungsart 
des Mineralalkali durch Pfianzenlaugenfalz aus dem 
Kochfalze, den, auch fchen von @ölfling empfohl- 
‚nen, ficheriten Weg, die Vitriolfäure zu rectificiren, 
die Scheidung des Eifens von Kalk- und Bitterialz- 


. erde durch die Fällung deflelben aus. der gemein- 


fchaftlichen falpeterfauren Aufiöfung mit luftleerem 
flüchtigem Alkali und die Benutzung der aus den 
Weinftein bey Bereitung des tartarifirten Weintteins 
und des Seignettefalzes fich niederfchlagenden weit. 
fen Erde auf reine Weinfteinfäure, und des krümli- 
chen Salzes, das bey Bereitung des Seignettefalzes 
zuletzt erfcheint, auf das fchönfte Salz diefes Na- 
mens, Im zweyten Hefte erweift er 1), dafs die 
Verfüfsung der Salzfäure dürch Weingeilt, deren 
Gefchichte er voranfchickt, doch wirklich nocham 
beiten durch falzgefäuerten Braunftein zu bewirken, 
wahren Salzäther aber zu bereiten, nach Hahnemanns 
richtiger Bemerkung , noch Problem fey. 2)In 
feiner ‚Anleitung zur Prüfung eines Mineralwatlers 
folgt er zwar Bergmannen, doch sicht ohne eigne 
neue Bemerkungen. Nach ihm färbt die geiftige 
‚Galläpfeltinecur laugenfakige Stäahlwaffer dunkel 
purpurfarben', erdenhaltige veilchenblau, und fällt 
aus felenithaltigen viel weifslichten Bodenfätz, 
dient auch in dem zur Hälfte abgerauchten, kalt 
durchgefeiheten, Wafer zur Entdeckung des Luft- 
oder Vitriolgefäuerten, ja felbft des, nur nicht mit 
Säure überfetzten, entbrennbarten- Eifens. Blutlauge 
fchlägte mehr Pen nieder, als das Wafer enthält; 
wie man fich gegen diefe Täufchung fichre, Salz- 
gefäuerte Schwererde wird von Schwefelleber und 
von Leberluft röthlichbraun gefärbt. Eifiggefäuerte 
Schwererde nutzt zur Abfonderung der Vitriolfäure, 
um durch Silberaufiöfung :hiernächft die vorhande- 
ne Salzfäure beffer zu finden. Nicht die falzfaure 
(wie ein unbemerkt gelaffener- Drukfehler, ‚derglei- 
chen diefe Schrift: leider fehr viele veranftalten), 
fondern die falpeterfaure Bleyauflöfung ift der Bley- 
zuckerauflöfung billig vorzuziehen, Auch die Luft- ` 
arten mineralifcher Wafler ganz zu erhalten und zu 
würdig, lehrt der Verf. beffer, ‚als bisher. + Win- 
teris neue Mineralwallerbeftändtheile fand'er nie, 
Im -Meinberger Mineralwaffer konnte er 21 keinen 
Schwefel entdecken. 4) Der Meinberger fogenann- 
‚te Schwefelkies enthält im Centner'z6 Theile Eilen, 
34 Kalk-, 31 Kiefel-, 17 Alaunerde und äufserft 
wenig eingefprengten Ries, ‘ift alo Eifenhaltiger 
Mergel. 5) In 53 Pfunde Pyrmonter Neubramen- 
wafler befinden fich 4# Gran  luttgefäuertes - Eifen, 
42 Koch-, 183 Bitter-, 5 Bitterkochtalz, 45brenn- 

ktefflee- 
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ftoffleerer Eifenvitriols 43 lüiftfahrer! Kalk; 13 der- 
gleichen Bittererde Iz Kiefelerde ; 3 Gran Aus- 
zugsartiges und‘ ‚an Luft(äure A5 Grans Das Wi- 
derfprechende im Zugleichdafeyn der Kalkerde, des 
Eifenvitriols, Bitter -und Bitterkochfalzes fucht der 
Verf. durch die grofse Verwandtfchaft der metalli- 
fchen Erden zur, Vitriolfäure und durch die grofse 
Menge vorhandner Luftfäure zu beben. 67 In dem 
Efüg und der Eiigfäure fand er keine Zuckerfäure 
(wider, Amburger) auser ` wenn im Effig Wein- 
{kein - oder unvergohrne Früchtfäure war, » Anfra- 
es, wie dem Verderben deltillirter- Walfer: durch fte- 
hen an der Sonne oder im Keller zu wehren? Ob 
vitriolifirter Weinftein und Bleyzucker fichere Blät- 
tererde gebe? Reinigung der Weintteinfäure vom 
Selenit durch Auflöfen im Waffer; fo auch der Ci- 
tronenfäure, die fich wirklich in: Zuckerwafler um- 
ändern läfst.. Nutzen des Elektrifirens in Gichtläh- 
mungen, Scheelens Berlinerblaufäure it Phofphor- 
fäure. Klaproth ilt Vert, der Päckenfchen Streit- 
fchrift. Gehobner Zweifel, dafs Effig entbrennbar- 
te Weintteinfäure feye, 


sr GESCHICHTE, 

LONDON,- bey Whieldon: “Review of Some Inte- 
réng Periods of Irifh hiffory 405. 8. (6 5c.) 
. Die hier behandelten interefanten}Perioden der 

irrländilchen ‚Gefchichte find die drey Hauptrevo- 
lutionen, welche diele Infel- Zeit dem fechszehnten 
Jahrhundert. durch die; gewaltthätige Einfuhrung 


der proteltantifchen- Religion ,. unter Elifabeth durch: 
das fogenannte Papiflifche Blucbad unter Karl I, und; 


durch die endliche Beruhigung der Infe} unter Wil: 
helm UL feit dem Sieg bey -Boine erfahren. Alle 
diefe Vorfälle verdienen eme neue Unterfuchung, 
um Io mehr da fie von englifchen Schriftiteliern, 
in ein: falfches. für Irriand ganz. nachtheiliges 


“Licht geftellet worden. Diefe darf man aber In den 


vor uns. liegenden wenigen Blättern. nicht erwar- 
ten, der VE fcheint uns hier erft einen Plan zu 
einer weitern-Ausführung gezeichnet zu haben, da- 
her er hier entweder nur über die angeführten Ge- 
genitände declamirt, oder kurze hingeworfene Bemer- 
kungen mittheilt, ohne in irgend eine Begebenheit 
wirklicheinzudringen, Indeflen enthalten De manche 
wichtige Aufklärungen und die-Eng!änder erfchei-. 
nen bey ihren Bemühungen, die barbarifchen Irlän- 
der zu civilifiren, und inProteftanten umzufchatten, 


eben fo ungerecht, raubfüchtig und graufam, wie 


in-Oftindien. - Die Urfache; dats- die-Reformatiom 
in Irrland fo wenig Anhänger unter den Eingebor- 
nen fand, fetzt der VE im die große Wnwiffenheit 
der isrländifehen Geiftlichkeit, den geringen Ver- 
kehr der Einwohner it/andern Ländern, die grö- 
fsere Roheit des Volks: überhaupt, als in’ den be~ 
nachbarten Reichen, und die den. Irrländern, ganz 
fremde Sprache die englifchen Glaubensprediger:, 
Ueberdem dachten die Engländer. gar. nicht daran, 
den Einflufs der katholifchen Geiftlichkeit auf das 


1787 15r 
Volk-zu vermindern. . In Engpland-wnrden bey Auf. 
bebung der ‚Klöfter viele geiltliche Güter an popu- 
läre Grofse vertheilt, die weder auf den gemeinen, 
Mann und andere. Grofse wirken konnten, In Irr- 
land verfchenkte man die Güter der atifgehobenen 
Klöfter an Engländer, die der gemeine Mann Jänglt 
als fremde Unterdrücker hafste, und dadurch urdureh 
die Klagen feiner Geiftlichen ooch mehr, gegen De 
und ihre neue Religion. aufgebracht ward, die er 
nicht verband, weil fie ihm in einer fremden Sprache 
gepredigt wurde „und deren Vortheile er bey fei- 
nen damaligen Verhältniffen nicht einfehen konnte, 
Straffords Regierung: in, Irrland. verdient nach. un, 
ferm V£ die Lobfprüche. nicht, die ihr Hume er- 
theilt. Er beförzerte durch feine Härte und Unge- 
rechtigkeit den Ausbruch des Blutbades 1540. Um 
nur feinem Hen Geld zu verfchaften, ermahnte er 
de Richter, Vergehungen; ‚mit. Geld zu beitrafen, 
und um zugleich ihren-Eigennutz zu reizen, bewil-, 
ligte er ihnen vier Shilling von jedemerlegten Pf.. 
St. Strafe. Die Irrländer wurden durch die uner-. : 
träglichften Unterdrückungen und andere damalige 
Vorfälle zuletzt gezwungen, die Waffen zu ergrei- 
fen.: Die fchettifchen - Covenanter: bedroheten Irr- 
land vor ‚Ausbruch. des  Blutbades zu- landen, 
und jeden, Einwohner- vor feiner; eigenen Thür, 
aufzuhängen,, .der bey. der dritten ‚Ermahnung, 
noch bey dem katholifchen Glauben beharren würde. 
Die Anhänger. Englands: verficherten damals, in 
kurzer Zeit wurden gar keine Katholiken in Irrland 
mehr übrig, feyn. Sie wurden entwafnet, und wenn 
hier oder da Unruhen auf der Infel entitanden, und 
durch einen Generalpardon wieder gettillt wurden, 
nahm man immer davon die Befitzer der Land- 
güter aus; weil fie Vermögen" zu verlieren Ratten. 
Den Anfang‘ des Blütbades 1640 nennt der Vf. ein 
chimärifches Project Dublin zu überrumpeln‘ und 
eine Empörung in.den nordlichen Provinzen zu erre- 
gen. An einen Plan war dabey, gar nicht.gedacht, 
vielweniger die Katholifchen Einwohner Irrlands, wie 
es gewöhnlich heifst, darin verflochten. Derglei- 
chen einzeine Thatfachen laffen fich noch. mehrere 
auslefen, fie find aber meiltens zu abgebrochen, 
ohne Verbindung: eingeftreuet oder unter allerley.. 
dem Zweck der Schritt fremde Anfpielungen, Rai- 
fonnements, und. gezierte, Sentenzen vergraben, 
dafs man kaum: bey der erften Durchlefung des Vf. 
Ablicht, und den Zufammenhang: der hier erzähl- 
ten Begebenheiten zu überfehen im Stande ift. 


SCHOENEWISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, bey Jacobäer: Zittegarde von Schlot- 
heim, eine: wahre Gefehichte zur Erbauung 
‚aus der mittlern Zeit. Erjler Theil, 3787. 
1: Alph. 33.Bog.. 8. e 


Der VE will diefe Sammlung von Briefen auf‘ 
einem alten Schlofse im Gebirge, wo fie in einem 
eilernen Kaften verwahrt lag, gefunden haben; well, 
er Empfindung: von Treue,- Vaterlandsliebe , Recht- 

T2 fchaften, 
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fchaffenheit o, (a, darin-fand , fo überfetzte ep fie 
ihn neueres Deutlch und gab Ge heraus, — — Wahr 
dder nicht wahr: fovielilt gewifs, dafsdieferglück- 
liche Fund das lefende Publikum wenig interelüren 
kann, weil die Gefthichte alltäglich (E. uud durch 
die Briefform zu einem langweiligen Gefchwätze 
awsgeinonnen’wird, Was als’ wahre Gefchichte, up: 
gekünftelt erzählt, dem Lefer gefallen würde, kann 

hier, wo ihn die Form einen Roman erwarten läfst, 

unmöglich gefallen ! und deshalb kann der Vf. auf 
den Beyfall’des blos lefenden Lefers eben fo wenig 

sechnen, als auf den Beyfall des Liebhabers der 

Gefchichte, der in feine wahrhaften Data eben fo 

ungern erdichtete hineinfchieben, als der Kritiker 

die deutfche Sprache ‘durch vor Bart für; durch: 

dies geht mir nichts an; durch: dir lernen Tat 

dich lehres — verderben laffen wird, Von Ge- 

fchmack und Weltkemntnifs zeigt das Buch auch 

eben nicht, was die Prinzeffin, welcher es zugeeig- 

wet it, noch viel lebhafter fühlen wird, als alle 

übrige Lefer: und einen gänzlichen Mangel an De- 

licateffe verräth es, wenn man ein Fräulein die an- 

ftöfsige Gefchichte des geiftlichen Nachtbefuchs 
(5.70.) fo plump und nackt erzählen laffen kann, 

Ein Fehler gegen das Coftüme ift es auch, wenn 

Cunegonde ihren Canarienvogel Bibi nennt: fie 

würde ihn, was auch der alte eiferne Kalten dage- 

gen einreden follte, gewifs Hänschen oder Tafel. 

chen genannt haben. Dies ift nicht die einzige Stelle, 

die beweifen kan, wie fo gar jung diefe alten Briefe 

unter den Händen des Vf. geworden find- 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: _ Briefiafche eines Liebenden‘: 
ein Beytrag zur Gefchichte der Zärtlichkeit. 
1787. 8. Bag, $. (8 gr.) 

Wenn man nicht fchen gewohnt wäre, in den 
Brieftafehen wie in den Köpfen der Verliebten, felt- 
fame und abentheuerliche Sachen zu finden; fo 
würden diefe Briefe und ihr ‚Verf, wirklich eine 
fönderbare Erfcheinung feyn: Der arme Menfch 
verliebt fich zum Sterben in ein Mädchen, welches, 
wie alle andre, nichts dawider hatte, dafs man 
tich in-fie verliebte, mithin feine Briefe, wor- 
inn er fich erklärte, ohne Umftände annahm, 
und fie als Siegszeichen) aufbewahrte; fobald er 
aber auf eine ernflhafte Erklärung drang, lich zu- 


LEDERAB ESCHE 


OEFFENTLIChE ANSTALTEN. Zw Catania in Sicilien 
war eine Akademie, degli Etnei genannt, die, wie alle 
alten italiänifchen Akzdemien fich mir Verfertigung: von 
Sonnetten D. d. gl, befchäftigte. Der gegenwärtige Prinz 
von Bi/cari, hat den Entwurf gemacht, fie zu, einer wif- 
{enfchaftlichen Gefellfehaft umzuichaften, und hat zu ihren 
Verfammlungen, deren jährlich zwölf feya follen, ihnen 
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rückzog, und ihm den Korb gab.’ Dies nimmt der 
Mann. fehr übel, erklärt fie für eine ausgelernte, 
böfe Kokette; und giebt endlich (daihm eine an- 
dre bejahrte Freundin beweilt, fein zärtlich ge- 
liebtes Mädchen, fey ganz und gar ein eingefleifch- 
ter — Teufel) feine mit ihr gewechielten Briefe in 
Druck: nicht etwa aus Rachfucht, wie er veri 
chert, fondern damit fie die jange Sünderin beffern 
follen. — Er verfichert ap mehr als zehn Orten, 
dafs diefe Briefe wirklich an fie (gefchrieben, und 
nicht etwa erdichtet find; und fonach müflen wirs 
ihm leider! glauben. Die Briefe felbt find ein un- 
begreiflicher ‘Nifchmafch von  Liebeserklärungen, 


fentimmentalen Winieleyen ‚und faden theologifchen 


und moralifchen Gemeinplätzen,, die, ` mit einigen 
erben Winken über Jungferfchaftsefig, Gefchlechts- 
trieb , '"Antivenerea und onanitifche' Sünden beglei. 
tet und gewürzt, ein lebendiges Bild von.dem geift- 
lichen Tode geben, welchen Liebhaber diefer Art, 
bey oflnen Augen und gefundem Appetit zu.fter- 
ben pflegen.» 


Lane, bey Crufius: Beyträge zur Aufklärung 
der Landleuis, von Sal.Gotth, Unger. — Zwey- 
tes Stick. 1786. 8 Bog. 8. (4 gr.) 


Es.ift nicht‘ zu leugnen, dafs diefe Schrift man- 
cherley nützliche Belehrungen für den Landmann 
enthalte: wenn eg nur nicht mit {o mancher Schwie- 
rigkeit verbunden wäre, Werke diefer Artbey dem. 
Volke in Umlauf zu bringen. Die Landprediger 
könnten diesfalls viel thun; aber fie find oft, wie. 
man aus'Erfahrung weils, die 'erften, die einep: 
vernünftigen: Aufklärung in den Weg treten. — 
Am zweckmäfsigiten haben uns die Auflätze: &ber 
das Nordlicht; Etwas für den kranken Landmann z 
Rofina etc. gefchienen. Auch die paraphrafirte Ue- 
berfetzung des Briefes an die Galater kann für ge- 
übtere Lefer. von Nutzen feyn, weil fie in einem 
fafslichen Tone vorgetragen it. S; $r.: hätten die 
Wörter: Judenchrijien und Beidenchriften erklärk 
werden feilen; weil der Landmann nicht leicht her 
ausbringen wird, was diefe feltfam gebildeten 
Wörter, (fo geläufig fie auch felkftin den beiten theo- 
logifchen Werken find,) bedeuten möchten. Zuwei- 
len fällt der Vortrag des Verf, ins Platte und gar 
ins Poffenhafte, wo er falslich, natürlich und dem 
Begriffen feiner Leier anpaflend fprechen will, 


El nein. 


NACHRICHTEN. 


feinen Pallaft"geöfnet, wo auch den’13 November die erfte 
Verfammlung gehalten worden ift, ` 

BEFÖrDERUNG, Der Profeffor Theologiae zu Duisburg 
Dr, D. Muzel, geht in derklben Qualität und als Prediger 
nach Frankfurt an der Oder, 
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i Sonnabends, den gouen April 1787. 
"GOTTES@GELAHRTHEIT. en ROCHA and Ändheföndere tehed? die Aber 


“Bremen: Eine Predigt am Schluffe des Sfahrs 
"173% über Apofl. Gejch. XV, 12. gehalten und 
auf Verlangen der angefehenfien und wohlden- 
kınd/ten Mitglieder der Domgemeine zum Druck 
~ befördert von Joh. Dav. Nicolai, Dompredi- 
ger in Bremen. 1787. 308.8. (2 gr.) 
A diefe einzelne Predigt verdient ihrer Ver- 
-~ anlaflung wegen eine. befondern Anzeige. Sie 
‚enthält ‚einen Beytrag zur Gefchichte der menfchli- 
chen Verirrungen, Hr, Lavater. gab dadurch, dafs 
er.bey feinem Aufenthalt in Bremen, ein an Ner- 
venfchwäche und- hyfterifchen: Zufällen feit einiger 
Zeit leidendes junges Frauenzimmer felbft magre- 
trte und desorganifirte,, mehrern diefe Kurart an- 
pries, und fogar zur Gewillensfache machte, itber- 
‚dem auch diefe Kunft noch vor feiner Abreife andere 
lehrte, die "Seranladung, dafsin kurzem ein grofser 
` heil der Bremer Einwohner von der Hagnetifir- 
puth angeftecket werden. Gar bald verbreitete fie 
dich foweit unter alle Klaffen des Volks, dafs man 
nicht ohne, Grund die fürchterlichiten Folgen für 
‚gute Sitten und Gefundheit der Bürger davon be- 
fürchten mufste. Vernünftige und redlich gefinnte 
Juchten zwar ihre ircende Mitbrüder zur Vernunft 
zurückzuführen; allein, Dart gehört zu werden, 
‚wurden De von vielen verlacht. ‘Hr. Wicolgi machte 
es Dech daher zur Pflicht, nachdem er privatim viel 
und eifrig dagegen gefprochen hatte, auch öffent- 
lich dem einreifsenden Unfug zu fteuern, und feine 
Zuhörer vor ‚diefen Ausfchweifungen nachdrücklich 
zu warnen. Und dies that er in der angezeigten 
Predigt.. Verunglimpfungen, Pasquille, Unwillen, 
und Kränkungen von denen, die an dem Ähtzein, 
@clive und pajlive genommen, einmal Getchmack ge- 
funden hatten, waren der Lohn für feine gutmei- 
nenden Vorftellungen. Doch, unter allen übrigen 
Schmähungen, -womit man. ihn diefer Predigt Wer 
gen belegte, und de er alle ganz gerne mit Still- 
fchweigen übergehen will, war ihm dies einzige 
höchft empfindlich, dafs er und feine Predigt für 
intolerant ausgefchrieen wurden, Um oun dein 
Morwurf von fich abzulehnen, fand er für nöthig, 
felbige out den nemlichen Worten, wie er fie ge- 
halten, ‚drucken zu laffen, und fe dem unbefange- 
LS gn, Zweyter Band, 


‚Stande find, 
‚unbeftochenen Richter über ihn, über fein Betragen 


‚len möchten. — 


ächte Duldung und Nichtduldung nachzudenken im 
öffentlich vorzulegen, damit diefe 


in diefer Sache und über die Richtigkeit feines frey- 
müthigen Vortrags ein unparteyiiches Urtheil GL 
Wer jene trüben aus Frankreich 
‚herfliefsenden, magnetifchen Quellen des fittlichen 
Verderbens jugendlicher Perfonen genau und nach 
der Wahrheit prüft, der möchte fich wohl nicht be- 
‚trügen, wenn er von felbigen die fürchterlichften 
‚Folgen in Abficht auf Ausfchweifung, Onanie, und 


‚Schamlofigkeit für beide Gefchlechte ahnden wollte: 


folglich eben fo wenig auch es dem Hn. Ac, zur 


Lat legen, dafs er als öffentlicher Sittenlehrer fich 


zurjPflicht gemacht, feine Zuhörer vor einer Sache 
nachdrücklich zu warnen, die für Unfchuld, gute 
Sitten und Gefundheit feiner Mitmenfchen fo gefähr« 
lich werden ‚kann. Nur möchte es dabey 'vornem- 


‚lich darauf ankommen, ob er auch die nöthige Klug- 


heit und gehörige Befcheidenheit bey dem, was 
Gewiffen ihm zur Pflicht machte, gebraucht habe? 


Aber auch in diefer Abficht kann ihm kein gegrün- 


deter Vorwurf gemacht werden. Er fpricht zwar 


‚Stark und freymüthig, aber keineswegs intolerant, 


fondern als Lehrer, dem die Erhaltung guter Sitten 
bey feinen Mitbürgern nahe am Herzen liegt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


LONDON, bey Kearsley; Mr. Haflings Review af 
the flate of Bengal, 1786. 1608. 8. C4 fH) 


Ebendafelbt, bey Murray: Memoirs relative to 
the fiate of India by Warren Haflings, A new 
Edition with Additions: 1786, 1968. $. 


Unter diefen yerfchiedenen Titeln verkaufen zw 
Londner Buchhändler ein und dafelbe Buch, das 
nicht nur dem Inhalte nach, fondern auch anf allen 
Seiten wörtlich in beiden Exemplaren übereinflimmt. 
Nur ift das erfie ohne Ho, Haflings Wiffen abge- 
druckt worden, und letzteres unter feiner Aufficht 
herausgekommen. Die auf dem Titel der Memoirs 
‘bemerkten  Verbeflerungen beftehen blofs darin, 
dafs, wenn Hr. Haftings fich in dem Review auf Be- 
richte an die Londner Directoren, feine Correfpon- 
denz mit den Gliedern der Gefellfchaft, LO 
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Fürften, und den Vorftehern der andern Präfident- 
fchaften, und allerley indifche Staatspapiere beruft, 
dergleichen Nachweifungen in den Memoires entwe- 
der ganz weggelaffen find, oder dabey gefagt wird, 
De wären bereits gedruckt. Dann findet fich noch 
"aufser etlichen Noten unter dem Text, am Ende 
"der Memoirs’ein intereflanter Auflatz, worin der 
Prinz Jehandar Schah, ältelter Sohn des jetzigen Gros- 
moguls, feine 1784 nach Auhd unternonimene Flucht 
befchreibt. Eigentlich fucht Hr. Haftings in bei- 
den Schriften, (wovon die erfte beffer als die andere 
gedruckt, und die letztere mit einem beffer, als im 
‚oftindifchen Kalender von 1786, getroffenen Bild- 
nifs verziert ift, ) feine Bengalifche Regierung wäh- 
rend der letztern Jahre 1783 und 84. zu vertheidigen. 
Er zeigt darin, warum erifo und nicht anders ge- 
handelt, dafs er manche ihm gemachte Vor- 
"würfe gar nicht verdiene, und befchreibt zuletzt, 
in welchem Zuftande er Bengalen bey feiner Abreife 
1784 verlafen habe, Eine Hauptbefchwerde der 
Londner Direction über den Generalgouverneur von 
Bengalen nach dem Frieden war, die Menge der 
auf die Londner Gefellfchaft gezogenen Wechfel, 
die jährliche Vermehrung der Bengalifchen Schul- 
den, felbit bey den grofsen Revenüen nach dem 
Kriege, und der fo fehr gefunkene englifche Cre- 
dit der Gefellfchaft. in Bengalen. Jeden Vorwurf 
beantwortet er einzeln, und fchiebt häufige Un- 
ordnungen in den Finanzen und der Staatsverfaflung 
auf die Rechnung des ihm untergeordneten Raths, 
“der durch feine Widerfetzlichkeit die beften vor- 
theilhafteften Entwürfe vereitelte. Alle Schulden, 
die Bengalen während des Krieges machen mufste, 
fteigen nicht über drey Millionen Pr. St.; dagegen 
wurden die Einkünfte des Landes höher als in it- 
gend einer felbit dem Parlament vorgelegten Anga- 
be, auf së Million Pf. St, gefchätzt. Schadə, dafs 
fie nicht fämmtlich, wie} bey einigen Zweigen der 
Einnahme gefchehen, detaillirt worden. Freylich 
haben fich feit dem Kriege manche Gefälle fehr 
vermehrt. ` Das Salzmonopol, das im Parlament 
1783 nurzu 450,000 Pf. St. berechnet wurde, brachte 
¿1784 wirklich 625,000 PL (50 Lac Rupien) ein. 
Von dem Opium- Handel, deffen Ertrag in der dem 
Parlament 1783 vorgelegten Rechnung fehlt, ge- 
wann diefe Präfidentfchaft‘ 12 Lac Rupien,- und 
die aus Europa eingeführten Waaren wurden für 
9 Lac Rupien verkauft. In Friedenszeiten kann 
die Londner Gefellfchaft von den Bengalifchen Ein- 
künften aufeine Mil. P£.St, reinenUenerfchufsrechnen, 
womit fie die andern Präfidentfchaften unterflützen, 
oder indifche Waaren für die Europäifchen Märkte 
einkaufen kann. Der Nabob von Auhd, an dem 
die Engländer 1784 wirklich reg Lac Rupien 
(1,312,500Pf. St.) zu fordern hatten, von welcher 
Schuld man im Parlament behauptete, fie könne 
nie bezahlt werden, war Ende 1785 wirklich be- 
zahlt. Während des Krieges blühete der dänifche 
Handel nach Bengalen ungemein. Indem einzigen 
Jahre 1784 liefen 22 Schitte diefer Nation in Ben- 
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galen ein, die zufammen 10,830 Tonnen" Ladung 
hielten. Seitdem den Franzofen und Holländern 
aber der Handel wieder, freygeftellt worden, ift der 
dänifche Handel auf den vorigen Fufs gekommen, 
Der Oftindifche Handel der Portugiefen ift nicht fo 
unbeträchtlich, “als man wohl in Europa” glaubt, 
In. Bengalen führen jährlich drey Schiffe deier Na- 
tion blofs chinefifche Waaren ein, aufser einigen 
andern, welche gerade von Europa anlangen. Vor 
dem, was Hr. Haltings über die neueften Verände- 
rungen in den indifchen Staaten anführt, die, als 
Nachbarn und Allüirte, mit den ’Engländern in Ver- 
bindung ftehen, bemerken wir nur, dafs fie dem 
Subah von Decam die nördlichen Circars zurück- 
gegeben haben; dafür tritt der Subah ihnen den 
zwifchen beiden ftreitig gewefenen Diftrict, Gun- 
teor, füdwärts.des Kriitnafluffes ab, läfst alle bis- 
herigen Forderungen wegen des rückftändigen Tri- 
buts an die Präfidentfchaft Madras fahren, und be- 
zahlt den Engländern etwa anderthalb Millionen Ru- 
pen, Im Jahr 1785 war deier Vergleich in Lon- 
don noch nicht ratilicirt. Ferner, dafs der Grofs- 
mogul fejt dem 2 Nov. 1784 oder der Ermordung 
feines letzten Minilters Aftraliab Chan, im Lager vor 
Agra, in den Händen der Maratten ił, dafs er ih- 
ren jungen Prifchwa zum Reichsregenten anneh- 
men müllen, und dafs diefe Würde jetzt bis zur 
Volljährigkeit des Oberhaupts der Maratten von 
dem Rajah Madajih Scindia ausgeübt wird. - Um 
künftigen Therrungen ` und Hungerjahren vorzu- 
beugen, find in ‚Bengalen Kornmagazine angelegt, 
und die Provinz hat daher von der Hungersnoch, 
welche 1784 die angrenzenden Staat«ı verheerte, 
nichts empfunden. Jetzt gehören die englifchen 
Befitzungen in Bengalen und Bahar zu den beiten 
angebaucelten und bevölkertften in Indien. Die 
Engländer haben fich auch bemühet, verfchiedene 
von wilden Räubern bewohnte Dittricte zu civili- 
firen; dies jit feit einigen Jahren in den gebirgich- 
ten Diftrict Rajemahal gefchehen. Schlieslich be~ 
merken wir noch, dafs beide Schriften nichts ent- 
halten, wodurch Burkes Anklage gegen Hn, Haftings, 
und des letztern Vertheidigung im Parlament er- 
läutert, oder aufgeklärt werden könnte, 

Der den Memoirs beygefügte Anhang über die 
Flucht des Mogoliichen Prinzen von Dehli nach 
Auhd, befchreibt die Befchwerden, welche er 
unterwegs erlitt, und feine Aufnahme am Hofe 
des Nabob von Auhd hinlänglich. Auch findet ich 
darin die erite zufammenhängende Gefchichte der 
Unruhen am Hofe zu Delhi feit 1782, in welchem 
Jahre des Kaifers vornehmfter Minifter Rudjif 
Chan, Herr von Agra, itarb, und die Groisen 
um diefe Würde einander fo lange mordeten, bis 
die Maratten fich der Perfon des fchwachen Kaifers 
bemächtigten, Bis Rampor, der Hauptftadt des 
überbliebener Rohillafürften, ‘hatte der Prinz nur 
einzelne wenige Begleiter ; aber hier erhielt er von 
dem Rohillas, Elephanten, Zelte, Wagen und nicht 
unbeträchtliche Geichenke, an Golde, fo dafs er 

mit 
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mit. einem feirer Btande gem äfzen Gefolge in: Luck- 
now einziehen. konnte: Doch von den eigentli- 
chen Abfichten des Prinzen-hey deier Flucht, und 
feinen fernern-Schickfalen feit dem $ au 1794 hat 
Hr, Haftings nichts hinzugefügt. | 


GESCHICHTE. 


Martua, (vermuthlich im füdlichen Deutfchlan- 
de): Gelpräch im Reiche. der Todten, zwi- 
chen Maria Tereba, und Friedrich dem 
zweiten ‚ı worinne diefer hohen. Perfonen Leben 

‚und merkwürdige Thaten bis zu ihrem. Tode 

unpartheüjch erzählt werden. 1786. 80 S. in 
A. Zweytes Stück, 64 S. (6 gr.) 

Alfo noch im Jahr 1786. ein neuer David Fajs- 
mann! Wir geben: zwar zu, dafs er etwas erträg- 
licher fey, als fein Original; er fetzt fich biswei- 
len nicht unglücklich in den Charakter der beiden 
fprechenden Fürlten; manche Gedanken find tref- 
fend genug, und. der Dialog ift hin und wieder 
nicht ohne Lebhaftigkeit. Aber meiftentheils ift es 
doch au ein langweiliges Plaudern; es find Di/pu- 
ten, wie Friedrich einmal felbit fagt, (StI. 5.30.) 
mit denen fie nie. zu Ende kommen; Wiederholungen 
ihrer eigenen Gefchichte, die fie einander felbft, 
mit Anmerkungen begleitet, vorerzählen: entwe- 
der, damit fie folche im Reiche der Todten nicht 
vergelen; oderumzu zeigen, dafs fie auch dafelbit 
noch ein fehr gutes Gedächtnifs haben. Auch ho- 
len fe gewaltig aus; die Erwerbung der königli- 
chen Würde für das Kurhaus Brandenburg dient un- 
ter andern auch zu Vorwürfen. _Des Platten und 
Schiefen giebt es nicht,wenig; z. B. wenn Friedrich 
frägt:: wann Grosbritannien die Früchte feiner Ver- 
diente um das Oefterr. Haus eingeerndtet habe? 
und M. Th. antwortete: „War das nicht Dank ge- 
„nug, die Ehre dem vornehmften Haufe von Euro- 
„pa zu Hülfe zu kommen zu feyn?“ Für die Rich- 
tigkeit möchten wir auch nicht -immer ftehen, we- 
nigftens wär doch gewifs der Marguis4von Boita 
nicht preufsifcher Gefandter, wieihn M. Th. St. ILS. 5. 
nennt. Kurz von Lucians Manier darf man hier 
nichts fuchen. Doch da der Verfaffer laut der Vor- 
rede, das Welentlichfie von Friedrichs Ge/chichte 
zu/ammenfajjen wollte, und befonders folchen da- 
mit zu dienen hoffte , weiche die weitläuftigen Le- 
bensgefchichten defelben nicht befitzen, gleich- 
wohl ohne vielen Zeitverluft zur Kenntnifs dejjelben 
kommen wollen: fo mag erbey felchen Leiern, de- 
ren es überall eine Menge giebt, feine Abficht noch 
wohl erreichen. 


Leiezis, bey Weidmanns Erben und Reich: 


Archiv der Süchfifchen Gefchichte. Gelammele 


von Gottfried Aug. Arndt, Prof. zu Leipzig. 
Dritter Theil. 1786. 4348, in gr. 8.(1rtl, 6gr.) 
Die Urkunden und urkundlichen . Auffätze ge- 
hen in diefem Theil einer fehr nützlichen und. mit 
brauchbaren] Erläuterungen verfehenen Sammlung 
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von der 13ten Nummer bs zap ıgten. Zu den 
merkwürdigften Stücken gehören: Joh. Joachin 
Müllers, F.i S.. Weimar. Geh. Sekret, und Archi- 
vars, aktenmäfsige Relation von dem Anfange und 
Fortgange des Gleichifchen Exemtionsprozefles. 
Entworfen im November, 1725 bis 8. 41. — Die 
zweyte Abtheilung der Refcripte des Kurf. Johann 
Georg des Ian feine bey den Weftphälifchen Frie- 
denstractaten befindliche Gefandten, N. 30 - 46. 
nebit vielerley Beylagen, bis $..1g0, — Einige Ur- 
kunden zur Gefchichte der Herzoge ‚Johann Frie- 
driech des Mittiern, und cfohann Wilhelms, bis S. 
254. — Einige auf Befitzergreifung der Graffchaft 
Gleichen, bey dem Abfterben des lezten Grafen 
Hans Ludwig, durch die Bevollmächtigten des 
Herz. Joh. Cafımir za Sachfen- Koburg, fich bezies 
hende Urkunden; bis S. 307 — Ausfchreiben durchs 
Kur- und Fürftenthum zu Sachfen, etlich nöthige 
Stück, zu erhaltung’Chriftlicher Zucht, belangend, 
NMdxxxi S. 330. aus einem feltenen Drucke: eine 
der erftern Säch&fchen Polizeyverordnungen, und 
eine recht volllländige; — Bericht an den Kurf. 
geh. Georg IV wegen der Balley Thüringen, Her» 
zog Chrifliian: Zugufien zu Zeiz betreffend, vom 
J. 1692. Es wird darinne gründlich erwiefen, dafs 
der gedachte Herzog, wegen feiner Religionsver- 
änderung nicht im Belitz der Balley bleiben könne, 
die er aber doch nachher wieder erhielt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lonpon, bey Dilly, Wilkie, und Hoockham: 

: Hiflory of the Honourable Edward Mortimer. 
By a Lady. Vol.I. 1638. Vol. II. {171 S. 
1785. gr. 12. (6 Sh. geheftet.) 


Wenn eine gewiffe anziehende Kraft, der ein Le- 
fer nicht zu widerftehen vermag, und die vor Eu- 
digung feiner Lectüre nicht auf ihn zu wirken ab- 
läfst, eine ziemlich entfcheidende Probe von dem 
Werth eines Buchs , befonders aus der unterhalten- 
den Gattung, ilt; fo gefteht Recenfent, dafs die- 
fer Roman.in gedachter Probe fchlecht bey ihm be- 
ftanden ift. Mehr als einmal legte er ihn wieder 
aus der Hand, vergafs ihn dann ziemlich lange; 
nahm ihn, in ganz verfchiednen Launen, aufs neue 
vor; kam immer nur um einige Blätter weiter; 
und mulfste fich zuletzt Gewalt thun, ihn bis zu 
Ende zu lefen. Sollte dies, wie wir faft fürchten, 
das ,Schickfal mehrerer Lefer feyn; fo möchten 
wir wenigftens wünfchen, dafs man diefen Homan 
unüberfetzt. liefse, und fo der Langenweile um ei- 
nige Quentchen weniger in der Welt machte, Uebri- 
gens würden wir der Verfafferin Unrecht thun, wenn 
wir ihr Produkt zu den fchlechten und ganz ver- 
werflichen zählen wollten: 


We cannot blame indeed ; but we mayfleep. 
Schon die fehüchterne Befcheidenheit, mit der fie 


hier im Publikum erfcheint, verdient Lob und Nach- 
U 2 ficht» 
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ficht5 und es fehlt nicht an einzelnen gut gefchrie- 
benen Stellen, und im Ganzen nicht an einem ganz 
natürlichen Tone der Erzählung, worin-Cultur und 
Weltkenntnifs fichtbar find, ‘Aber eben fo fichtbar 
it auch die Unbehülflichkeit des Plans; der fich 
bey feinen mannichfaältigen Verflechtungen nicht 
leicht genug faffen und überfehen läfst; und vor- 
nemlich der zu grofse Mangel àn Intereffe, ‘welches 
hier weder durch das Figne und  Auffallende der 
"Charakter, noch durch rührende und glücklich durch- 
‚geführte Situationen erregt oder lebhaft unterhalten 
wird, i 


Loxpon, bey Dilly: 4 Defeription of the Va- 
rious: Scenes of the Summer Seafon. 4 Poem, 
1786. 42 S. gr. 8. (DS, 64.) . 

Ziemlich mittelmäfsige Verfe, die durch die Ab. 

theilung in vierzeilige Strophen nur noch einförmi- 
ger und langweiliger geworden find, Wer; Thom- 
Jons Sommer gelefen hat, wird bey diefen Pinfe- 
leyen feines Nachahmers nicht lange aushalten. Zwar 
fcheint der Vf. felbft, der feinen Namen unter dem 
‚Verberichte nur mit R, E angedeutet hät, von der 
Geringfügigkeit feiner Arbeit lebhaft genug über- 
zeugt zu feyn; und doch dreht er, wenn er Bey- 
fall erhält, jede der übrigen Jahrszeiten gleichfalls 
‘in einer Ode zu befingen. Man merkt nur gar zu 
oft die Belefenheit des Verf. in den been befchrei- 
benden Dichtern feiner Nation; ` auch Debt man 
wöhl, dafs ihm die Mittel, eine dichtrifche Be- 
fchreibung zu beleben,, und ihr, befonders durch 
Individualität, ftärkeres Intereffe zu ertheilen, nicht 
"unbekannt waren; aber die Fähigkeit fehlte ihm, 
"von diefen Mitteln vortheilhaften Gebrauch zu ma- 
chen. So wahr ilt das Horazifche: ` 


In vitium dusit culpae Juga, fi caret artel. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


se und Paris, bey Aillaud und den Doch, 

ere die SE verkaufen; Es 

sosmograghico -poetiques ou choix de lectures etc, 
236 8, 1 Bog. Vorrede 8.: ( 19 gr, ) 


Dies Werklein fcheint recht eigentlich. für Leute 
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beftiinmt zu feyn, die gern etwas Jetzen. und nicht 
dabeyaufmerken, oder denken wollen, denn esbe- 
greift eine Menge intereflanter, oft felbft brillanter 
Gegenftände in lich, welche aber auf eine unver: 
zeihlich flache und ausfchweifende Art "behandelt 
find; der Verf. felbit, der von allem, was er Ger, 
recht gute Kenntniffe- zu haben'-fcheint, ift betroffen, 
fobald er merkt, dafs er von feiner Materie et- 
was gründliches und zufammenhängendes fagt ; er 
lenkt gleich ein, um, wieerfich\ausdrückt, feine Le- 
fer, nicht" zu‘ weit zu. »führen; doch "vielleicht 
ndet er ein gröfseres Publikum vor fich; als es 
dich vielleicht Rec. einbilden mag, und diefemzum 
Behuf fey dann hiemit gefagt, dafs diefes Produkt 
eine gewählte und räfoımirte Bibliothek der Reife - 


und Erdbefchreibungen enthalten und im Ganzen 


über 38 folcher Bände; ale der gegenwärtige if 
füllen all. Manwird in denfelben neue geögraphi- 
{che “Terminologien erklären , aflronomiiche Werk- 
zeuge,'wielie zu Waffersund:zu Lande gebraucht 
werden, 'befchreiben und es am Ende mit einem 
Atlas verfehen, Auch foll es eine Sammlung von 
Vorttellung ‚des Koftums, der Trachten, Erzeug- 
niffe verfchiedener Völker; malerifche Ueberfich- 
ten der befchrieljenen Gegenden, u. f. w, enthalten, 
Der Anfang wird miteiner Befchreibung des Weltge- 
bäudes gemacht, wo bey jeder Gelegenheit ein Hau- 
fen Verfe aus Voltaires,St, Lamberts, Rivarola, le Mie- 
res Gedichten eingeltreut werden; alsdann folgt ein 
Gemälde der Orkane auf Islede France und Bourbon 
von 1768 und ze : Eine Betrachtung ber See. At» 
molphäre und feltes Land, -wo bey aller Gelegen- 
heit auf Kriegs- und Soldatenwefen angefpielt wird, 
Hinterher ‘noch etliche Fragmente’ über eine neue: 
Methode, Topographie zu itudiren , wenn :fie zu 
Kriegsöperationen, ‘Cultur: und Künften nützlich 
it; über -Macedonien;. Vergleichungen der Uebel 
des Kriegs-mit andern in den Staaten 'herrichen- 


den :unabänderlichen Misbräuchen ; über die Vor- 
theile der Kriegsdrangfale und am Ende ein Brief 
an den Grafen von Maillebois, wo von sallerley 
Entwürfen zum Behuf der Bevölkerung gefchwätzt 


wird‘, obne daß man fieht, was der Vf, eigentlich 
haben will. ` 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Berörnerungen. Hr. M. Heinrich Moritz Gottlieb 
Grelimasn und Hr. M. Joh. Gottlieb Buhle zu Göttingen 
dind zu au/serordentlichen Lehrern. der Philofophie dafelbit 
‚ernannt worden, K 


Den 29ften März verlor Dänemark einen feiner geehrte- 
ften und rechtfchaffenften Bürger. Hr. Conferenzrath, Jo- 
hans Erichfen, zweyter Deputirter in der königl. Rent- 
kammer, Bibliothekar bey der grofsen könig!. Bibliothek 
'und Mitglied der königl. 'Gefellfchaften der Willenfehätten 


Ti äer königl. Gefellfehaft zur Verbefferung der Nordi- 


fehen Gefchichte und Sprache, welcher-fchon den ganzen 
Winter hindurch keiner guten Gefundheir genoflen hatte, 
‚machte plötzlich am aykten Marz, als er von der Kammer 
nach Haufe fuhr, feinem Leben im soften Bi: feines Al- 
ters ein Ende, indem er bey der Knippelsbrücke aus dem 
-Wagen flieg und fich ins Wafler ftürzte, a 
` Den gten April’ ftarb in Berlin Hr. goh. Wilh. Bernh. 


„von Bommen,  königl, Geh.. Juftitz und Kammergerichts- 


zarh im.62ften Jahre feines Alters. 
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OEKONOMIE. 
CHARTRES, bey M-i Deshayes:: Mémoire fur Ia 

5 maniere de faire le vin ronge, dans le vignoble 

o 0 de Chartres et des provinces voifines;|Juivi d'ùna 


` gonfultation fur le.choix du Vin, relativernent ` 


i Q: la Janté. Par A M. Doct. en mödieine. 
së, HS (4 gr) Sep. SC 


N vorausgefchickten Erklärungen über die 
AN vorichiedeneh Arten der Gährung, und be: 
fonders derjenigen, welche den Wein betriflt, giebt 
der. Mert zur Behandlung und Wartung, :befonders 
der rothen Weine, die Handgriffe an. Vorzüglich 
ınüffen die Trauben vollkommen reif, und nicht 
init weifsen, "welche ohnehin fpäter reifen, ver- 
milcht Zeg. ‘Vor dem Treten, können die Trau- 
ben, wenn die Witterung oder fauftige Umflände 
SC baldige Gährung var laffen, an der 
onne erwärmt. s D dem eriten Treten 
EE GE E SER 
den ftehen, wird heraach zu $ oder der Hälfte von 
den Treftern abgelaffen, diefe wieder ausgetreten, 
das abgelaffene wieder aufgefüllt, und den andern 
Tag das Ablaffen und Austreten wiederholt, worauf 
die Trefter ausgekeltert werden, und von dem 
erhaltenen Motte der erftere zu jenen in den Kufen 
gethan, der letzte von der Kelter abgefondert wird. 
Sollte der Molt unter dieler Behandlung aber Dark 
zu gähren anfangen, welches an dem Erheben der 
Treiter zu erkennen ift, fo mufs man anhaltend 
rühren, und fo viel möglich verhindern, dafs fich 
die Trefter nicht erheben. Während dieferGährung 
entbindet fich das rothe Wefen in den Häuten der 
Beere, und die Reibung beym Rühren befördert die 
Entwickelung. Im Fall aber der Mot nicht fo leicht 
in Gährung kommen wollte, kann manihn durch 
Zufatz von gekochtem Mofte helfen.. Was die wei- 
tere Behandlung des auf die Fäffer gefüllten Moftesan- 
belangt, fo finden wir.darüber hier eben nichts befon- 
ders, was nicht jedem Weinkenner bekannt wäre. Die 
Rauhigkeit des Weines und feinen Mangel an Geift 
facht der VÉ durch Zufatz von Zucker zu verbef- 
fern, mit welchen er den Wein gähren läfst. 


Paris, beym Vert: Memoire far les moyens de 


conflruire des plönchers ew bois, avec plus de 
A L, Z 1787. Zweyter Bash 


SERF HA £ 


" fohdite et d’etonomie, que Don n'a fait jusqu’s 
prefent par le Sieur Parferon. 4. 1786. Mit 
2 Tafeln..$ Seiten. (IT gr.) 

` Die ‘Schwierigkeit, hölzernen Decken von etwas 
ftarker Breite‘ hinlängliche Feftigkeit mit Erfpa- 
rung koöltbarer Darker Balken zu geben, fucht der 
VE auf folgende Art Zu heben. Für eine Decke 
von 30Schuhen wählt ereinen Balken von 33 Schuh 
Länge und 14 bis 18 Zoll Stärke, welchen er der 
Längenachineiner Krümmung zerfchneiden läfst, de- 
ren Stärke ungefähr die halbe Dicke desBalkens he- 
wägt. Beide auf folche Weile gebogene Balken 
armirt er, jeden matt A eifernen,. eingelaffenen, am 
den Balkenköpfen befonders befelligten Stangen, 
welche, den Länge nach noch mit Klammern gehal- 
ten fnd.. Diefe beiden halben Balken, legt er g 
Zoll weit von einander in die Mitte der Decke, fo 
dals ke mit. beiden Enden in der Mauer liegen, und 
verbindet 4 andere ebenfalls auf der Mauer auflie- 
gende Balken ‚mitjenen:vermittellt eiferner Bänder. 
uf diefe und die Seitenwände tlützen fich die Quer- 

durchgänge, mit denen fowohl die übrigen Balken 
ohne auf den Mauern aufzuliegen, als»auch die Bal 
ken zur Verf[chalung verbunden find. In Verglei- 
chung anderer Decken findet der Vf. bey diefer Art 
eine beträchtliche Erfparung, und aufserdem find 
fie auch wegen der Armirung felter. Zu wänfchen 
wäre, dafs Hr. P, (einen Tafeln mehr Deutlichkeik 
durch beygefetzte Büchltaben geben möchte und 
durch Beziehung feines Textes auf folche im Vor- 
trag weniger dunkel und unvöllftändig wäre, Ein 
Vorwurf, der mit Recht den Tafeln in Rücklicht des 
Textes und dem Texte in Anfehung der Tafeln ge- 
macht werden mufs, Zuletzt find noch einige Blät- 
ter angehängt, welche Verzeichniffe von den archi- 
eg Werken und Herausgaben des VE ent- 

ten. 


PHTSIK 


Tüsinsen, bey Cotta: Beobachtun en, Verfa- 
che und Erfahrungen über des ësst > 
theilhafteflt Verfertigunsarten mit den wohlfeil. 

en Materiahen. Erfte Fortfetzung 1785.354 

S. Zweyte Port 1786, 359,8. (1 Rthlr, ggr.) 

Im Verfolg deslobenswürdigen , nützlichen Vor- 
u allmählig alles, was über Salpetererzeu- 


gung 
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gung brauchbares gefchrieben worden; mit einge- 
sückten eigenen Beobachtungen herauszugeben, 
liefert Hr. D. und Prof. Reufs in diefen Fortietzim- 
gen feines 1793 unter obiger Auflicht herausgekom- 
menen Werkes, und zwar in dererften die Abhand- 
lungen des Herrn ‘Zimmermann; Nordenfkiöld, 
Maänderflröm, Hallen, Mönnet, A. F, Cartheuler, 
Rouffeau, Sprengel, Baume und zweyer ungenann- 
ten, fo wie in der zweyten was Walleriüs in feiner 
phyfifchen Chemie, Vogel im Mineralfyitem, Pret. 
fer im Lehrbegrifte,. der fränkifche. Hauskalender 
von 1778, der Nürnberger ökonomifche Kalender 
von 1782, Weber, Buchholz und Beckmann. über 
das Gewinnen, und Brogniard über das Sieden und 
Läutern deflelben gefchrieben haben. Im Anhange 
wird ein Auszug aus den K. Preufsifchen Salpeter- 
mandste nebit der Wirtembergifchen, Salpeterord- 
nung „ ferner Wieglebs, Weitfchs und Luthers von 
Rods Schriften über den Salpeterfrafs, und end- 
lich Lemery’s Abhandlung vom Salpeter aus den 
Parifer Denkfchriften mitgetheilt. . Beffer Papier und 
ein aufmerkfamerer Corrector wären dem Werkezu 
wünlchen gewefen. 


MATHEMATIK. 


arıs, bey Leroy: Optique sde Newton, tra: 

© < duction nouvelle, faite par M*#* Jur la dey- 

-niere edition originale, ornée de vingt-une planches 

et approuvée par Pacadimieroyale des jciences 5 
dedice aw roi par M: Beruzce , editeur de cet 
ouvrage; de Pacad, Zone, BIETE IT 192 U 
308 S. gr 8. 1787. C4 Behlr. Sgr.) 


` Man weils, dals die Ueberfetzung, welche Cofte 
von .diefem Werk ‚geliefert hat, nicht allein fehr 
fklavifch, fondern auch an vielen Stellen dunkel 
und felt untreu.ilt. -Der gegenwärtige Ueberfe- 
tzer hat fich fehr fichtbare Muhe gegeben, jene Feh- 
ler zu vermeiden, und alles, was in feinen.Kräften 
ftand, anzuwenden, um’ feinen Landsleuten.das Ori- 
ginal entbehrlich zu machen. Wir ‚haben, ‘bey der 
Vergleichung,, da, wo der Ueberf. bey dem Text 
bleibt, die Üeberfetzung Gen und nett gefunden; 
auch die typographifche Schönheit , die Sauberkeit 
und Genauigkeit der Kupfer verdient ‚gerühmt,.zu 
werden; indeflen wifen air micht, ob jeder Ver- 
ehrer des groisen. Urhebers damit ganz zufrieden 
feyn wird, dafs ünfer Ueberfetzer , das, was: New: 
ton mit mehreren Worten umfchrieb, oft nur durch 
ein einziges ausgedrückt ; dats" er manche Wieder- 
holungen, wenn fie etwas lingweiliges hat- 
Cen ` ` weggefchnitteri, und das, was ‘N. von Er- 
läuterungen und Bemerkungen in Geftalt der Paren- 
.thefen mit in den Text brachte, als Anmerkungen 
‚unter den Text gefetzt; auch Uebergärge gemacht 
‚und Verfetzungen ftch erlaubt bat, wo be ihm nö- 
thig fchienen. Dadie englifche Ausgabe. von 1717 
zum Grunde liegt, Go bad auch die der ältern an- 
gehängten mathematifchen Abhandlungen wegge- 
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blieben; anderen Stelle it aber eine kurze Ge- 
fchichte der Optik, (befonders in Rückficht der achro- 
mätifchen Fernröhre,) von Newtons Zeiten bis anf 
die unfrigen, mit beygebracht worden. Der ‚erfte 
Band enthält blofs das erlte Buch und das zweite. 
und dritte nebit der erwähnten kurzen Gefchichte 
machen den zweyten aus mn 


NATURGESCHICHTE. 


„BERLIN s..bey- Dau: o Natuwfyflemsaller bekann. 
ten iun- und ausländi/chen Injekten. Von Carl 
Guftav „Jahlonsky. ` Der Schmetterlinge dritter 
Theil I Heft, mir 12 ill. Kupf. 1786. 6 Bogen 
gr: 8..(3 Rthir. 16 gr.) R 

© Diefes Heft fängt die Gefchichte der zweyten Fa- 

milie der Tagfalter der Achivifehen Ritter an Das 

Auge an den Hinterflügeln, “welches Linné als 

Kennzeichen angiebt, mangelt den mehreften; Hr. 

H. gefteht daher, dafs beftimmter- Kentizeichen auf- 

gelucht werden müffen, und dafs ihm- Nolls Ein- 

theilung beffer gefalle , dafs er fie aber nicht an- 
wenden könne, weil er Linné folge. So ängitlich 
ift er indeflen mit Recht bey. den Unterabtheilun- 
gen dieler Familie, die fein, verehrungsw.rdiger 

Vater Linné, (der feinem Sobne J. gewils feine ent- 

fetzliche. Weitichweifigkeit und unnützen :Declama- 

tionen verweilen würde,) nicht, {ondern, Dell die- 

jenigen. näher beylammen, die in ihrer Bildung de 

mehrite Aelmlichkeit haben. Hier find ;Ankebildek 
us 


und befchrieben; P. E. A, Hecuba, Meteilus Fabr. 
Perfeus Fabr., Telemachus, Nefior, Achilles, Bois, 


nor Gan, Menslans, Adonis Cram., Rhetenor Aus, 
Amphumachus Fabr, Demo»kon, Pheridamas Cram 
Syjıphus Cram.; Lycomedes Cam, Menander Cam, 
Eury.ochus Cram., Idomeneus, Iltöneus Cam, Teu- 
cer, Automedon Fabr. Drufins Cram., Gambrijiss 
Cram., Amphitryon Fabr. Die Hekuba, Metellus, 
Perfeus und Telemach find einander fo ähnlich, be- 
fonders ihrem Umriffe und den Flecken; auf den Flü- 
geln nach, das man fie als eine eiëne Abtheilung 
betrachten könnte. Dec, möchte die drey, eriten lie- 
ber blofs als dem Gefchlechte nach. verichieden, 
oder als Varietäten anlehn; welches auch der VA 
von den beiden erftern felbft zu vermuthen fcheint, 
dats inzwilchen diefe, nebit verfchiednen andern 
mit, mehreren Rechte von Linne unter die Nymphalss 
Gemmati kärten geltellt werden können, darin fümmt 
er dem Vf. gerne bei Dafs der Helenor eine 
eigne beiländige Art, und, vom Achill verfchieden ` 
Jey; davon kann fich Rec. aus dem geringen Un- 
terfchiede in der Zeichnung noch nicht uberzeugen; 
fo fcheinen die Verwirrungen bey den Figuren ihm 
des Neliors und Menelans auch nur daher zu rüh- 
ren, -dafs beide eine Art ausmachen, Dafs Sulzers 
und Cramers Rhetenor entweder verichiednen Ge» 
{chlechts, oder gär verf[chiedne Arten find, vermu- 
thet- Rec. mit. Hrn. Ju Die.grofse Verfchiedenbeit 
in den Zeichnungen. bey Schmetterlingen von einer- 
ley Att it ah vielen Verwirrungen ‚in ihrer Ge- 
Bene 3 {chich- 
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fchichte und der erftaunlichen Vermehrung. ihrer 
Arten Schuld. Beym Eurylochus, den Hr, J. vom 
Teucer trennt, -Ilioneus ,. ldoineneus und Teucer ift 
auch dies befonders auffallend; welche nach. des 
Rec, Vermuthung nur 2 Arten ausmachen, die hier 
aber ohne zu grolse Weitläuftigkeit nicht beftimmt 
werden können, da die Synonymen fo fehr von den 
Syitematikern durcheinander geworfen find. 


ERDBESCHREIBUNG. 


- Paris, bey PAuteur et Cellot: La France con- 
nue Jous les plus utiies rapports, on nouveau 
dictionnaire univerfel de la France, grell? d'as 
près la Carte, en 190 feuilles de Cafiini, par 
Ai. Dupain- Triel, 'Geographe du Roi, - 1786, 

"15% % .(dgr.) 3. 


Hr: Dupain- Triel liefert hiemit den Anfang eines 
neuen-geographifchen Dictionnaiss von Frankreich, 
welches aus fo vielen Heften beftehen wird, als dr 
auf dem Titel genannte Caffiniiche Atlas einzle 
Blätter enthält, Bey, jedem Orte beitimmt er feine 
Lage, Entfernung von Paris, auch wohl von ans 
dern Orten; zeigt die mittlere Anzahl von Gebohr- 
nen; Geitorbnen, Copulirten, Zahl der Feuerttellenan;‘ 
ferner zu welcher Dioecele, Election etc, der Ort ge- 
hort; bisweilen, werden auch einige andre Merk- 
würdigkeiten. angeführt. Die tepegraphifche Be- 
fchreibung ft kürzer, als in Robert, de Hefleln Di- 
etionnäire; bey imehrern Orten enthält indeflen die 
neue‘ Arbeit. manche Bemerkungen, die in jenem 
fehlen. v Diefer erte Heft [chränkt fich blöfs auf Nr. 
L des Cafünifchen; Atlas eins und begreift die Be- 
fchreibung von mehr als 560 Orten: ` Einige Orte, 
als: Arbais, .. Crecy, ` Appajon,. Coulommiers, 
Dourdan, Ejlampes, Lufanhes, Nemours, Donne- 
mare; u. a: haben wir hier dennoch vermifst. Aus 
der Beichreibung von. /erjailles zeichnen wir nur 
folgendes aus: die Anzahl. von Feusrftellen beträgt 
7724. Jährlich werden 1652: Geburten, 409 Ehen, 
1392. Sterbefälle gerechner., 
Bants, bey: Hardouin et Gattey: Hijloire fon 

‚maire et chronologique de. Cherbourg, avec de 

.. journal de tout ce qui s'efi paj]e au mois de Juin 

258, pendant le Jéjour da Roi en ceite viie, 

E O 8. (8 gr.) Se i e 

Unftreitig. ‚war. die Dee des Königs von Frank- 
feich nach Cherbourg. ım verfioflenen ‚Jahre die 
einzige Veranlaflung , eine kürze Chronik von die: 
fem Ortes (welcher durch den neuen Hatenbau 
noch berühmter worden AL) herauszugeben. Der 
Verf, fängt feinen hiftorifchen Abrits mit 54 J. vor 
Chrili Geburt an, und meint, dais Cherböurg des 
Caslaris Burgum wäre, : Die neuere Gefchichte 
vom J; 1769. an it intereflänter... Nach diefem 
folgt ein Verzeichnifs von. verichiednen Königli 
chen und Furitlichen Perfonen, die'Cherbowurg vom 
J-947 bis 1786 mit ihrem Befuche beehrt haben, 
nebit einigen Anmerkungen zum obigen Texte und 


APRIL ı73% 


165 


unter diefen eine ausführlichere Nachricht von den 
merkwürdigften Veranttaltungen, Feierlichkeiten, 
Gnadenbezeugungen des jetztregierenden Königs, 
die man auch fchoen in: den politifchen Zeis - 
tungen gelefen hat. Endlich it beygefügt eine An- 
zeige der Schiffe, aus denen die bey diefer Gelegen- 
heit verfammelte Flotte beffanden, nebit den Namen 


der vornehmiten Seeofficiere derfelben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bants, bey Buiffon: Bibliotheque playfico - gconai 
mique inftructive ef amujante, Annee 1787. 'Th. 
I. -408 S. ohne Regilter mit 2 Kupfertafeln. Th. 
1]. 4025. mit 3 Kupfertafeln. 12. (1 Rthlr. 8 gr.) 


Von diefer Sammlung find nun feit 1782 acht 
Bände mit dem gegenwärtigen 'erfchienen; die Auf- 
fütze beitehen darinn zum Theil in eigenen Abhand« 
langen, mehrentheils aber in Auszügen und jeder 
Band fchliefst mit Ankündigungen und Veränderun- 
gen. Zu den vorzüglichften Auflätzen im erften 
Theile diefes Jahrganges, "` von denen aber doch 
fchon manche bekannt find, gehören, die Befchrei- 
bung und Abbildung eines englifchen Wafen - oder Jä- 
tepflugs, um Wiefen von Maulwurfshaufen zu ebnen, 
und Gänge in Gärten zu putzen. Auszüge, welche in 
diefem und dem folgenden Bande, aus de Lamervillé 
objervations jur les betes a laine. Paris 1786. $. fort- 
gehen, und hier mit den Vorzügen der Schaaf- 
düngung für Wiefen anfangen. Einebefondere Inftru> 
ction über das Schafpferchen.“  Parmentier von dem 
Ausarten der Grundbirnen, welche er auch in-Ent- 
krättung und Verderbung der Keime fucht, und 
daher das Fortpflanzen diefer. Wurzeln durch Sa- 
men räth, Ueber den Bau der gelben Rüben zur 
Maftung; Beobachtungen über einen Acker, wel 
chit durch Reinigung: der Steine unfruchtbarer ge- 
worden, von Prince Verfchiedene Auflätze vom 
Wiefenbau, und Ausrottung' des Schafthaues durch 
Austroknung der Wiefen. Vom Nutzen der gelben 
Rüben ı. Pferdefutter Datt Hafers. Abbildung 
von Amis Heckerlingslade mit zwey Nleflern-an 
einer Welle, welche durch "eine Kurbel bewegt 
werden, und welche Einrichtung Vorzüge vor der Ed- 
gillifchen Lade befitzt. Zdgils abgebildete drehbare 
Kufe mit Meffern, Wurzeln zum Futter klein zu 
machen. ‘Martin’s Vorfchläge, Brod fur Pferde 
aus ı Theil Waizeikleyen, der Hälfte’Korn, beides 
zwfammengemahlenz- und 3 Theilen Grundbirn- 
mehi zu backen. De Bouillon vom Gebrauch der 


` Weintrefter- im Frankreich zum Vienfutter, _ Ueber 


die Rindviehzucht in mehrern Auffitzen; vom; 
Weinbau, ünd’Mittel den Wein durch gefrieren zu 
veredeln. Vertilgung der Maykäfer, durch Fa- 
ckeln, deren Dochte mit- Schwefel getränkt find, 


-durch welchen. Dampf De betäubt von den Bäumen 


herabfallen. Auffuchen der. Larven durch tiefes 
Graben des Bodens. : Weber: de Ruhr unter dem 


Bindviehe, und von den Schifxsankheiten nach 
AS are 
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Carlier. Parmentiers Verfuche über das Dier von 
Maife, weiches gutjund wolilfchmeckend ausgefal- 
len. Franklin vom Mais zur, Nahrung.. Hartley's 
Art die Gebäude durch Belegung der Balken mit 
{ehr dünnen Eifenbleche zu fichern, dafs fie nicht fo 
Jeicht Feuer fangen. - Vorzüge, der drehbaren Axen 
An den Karren und-Fuhrwerken, ‘Schädlichkeit des 
Seidelbaftes, fo wierauch. alten” mit Qelfirnifs ange- 
S}richenen Holzes zum Gebrauch beym Brodbacken, 
als Feurung für die Backöfen, Verfchiedene phy- 
fikalifche Auffätze, gröfstentheils Auszüge aus Jn- 
genhoufs und Spalanzani Schriften. Franklins me- 
teorologifchë Mutmafsungen, iiber den Höhenrauch 
befonders. Beobachtungen über den Hering ‚und 
die Auitern, Einige medicinifche und chirurgifche 
Abhandlungen, vom Nutzen der Magenfaftes, Ro- 
lands neue Milchpumpe. Vonchymifchen Auffätzen : 
Abbildung und Befchreibung der bekannten Schmelz- 
lampen, ver(chiedene Auszüge aus Kibascourt elemens 
de Chymie docimiaflique ; des Marquis von Boullion. 
Vorfchriften gefärbte Glafsflüffe zu machen. Ueber 
feinerne Weinkufen, Eine Tafel über die Abweichung 
des fcheinbaren Horizontes vom wahren bey gro: 
{sen Weiten, zum Gebrauch beym Nivelliren, von 
Didier. Aus dem Gren Theile bemerken wir: Be- 
fchreibung von Homes Walze , Empfehlung der 
Mifchung des Düngers mit Kalk, und über den Nu- 
tzen des Kehrichts. in den Häufern, um den Geruch 
der Abtritte zu vermindern, und diefen Dünger für 
die Landwirthfchaft brauchbarer zu machen. Ab- 
bildung eines Werkzeugs mit einem Pflugwagen, 
Wurzeln- abzufchneiden. Zeit neue Verfuche über 
den Nutzen des Kalkes und der Afche zur Verhin- 
derung des Brandes im Getraide, nebft andern 
ähnlichen Verfuchen. Fougerou de Boudaroy über 
die Menge des Getraidefamens auf einen Arpent ; 
er fand 12 Boiflaux am vortheilhafteften, da diefe 
mehr an Frucht, als gund 15 Boiffaux gaben. Com- 
murel über den Bau der rothen Rüben zu Fütterung 
und Maftung; ähnliche Benutzung von den Kohlrü- 
ben, ı Braffica Napobrafica L. ) Bronge? vom 
Bau der binfenartigen Pirieme (Spartium junceum 
L.) welche zu Lodeve. wie Hanf zu Gewebe benutzt 
wird, und aufserdeni fich als ein gutes Schaffutter 
empfielt. Vorfchläge zur vortheilhaften Fütterung 
der Pferde, Abbildung eines Stampfwerks, harte 
Wurzeln zu zerflofsen, und einer Mafchine Hafer 
zu zerdrücken, welches vermittelft zweyer Walzen 
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gefchieht. - Ue! er die Wartung.der Schafe im Freyen; 
aus de Lamerville, nebit einem andern Auflatz hier- 
über von de Hell. Von der Lämmerzucht, die 
Widder nur im October oder November zu den 
Sckafen zu laffen. Ueber die Behandlung rother 
Weine, und die Gäbrung der Weine überhaupt, 
befonders der erflern in den Stufen. Soupe & A 
Vauban aus Getraidekörnern, wohin auch die an 
mehrern Orten bey uns gewöhnlichen Körner - Sup- 
pen gehören. _ Einige Vorfchläge zu nicht rauchen« 
den Kaminen, und Vorfchlag zu einem mit Waf- 
ferdampf erhitzten Ofen. Ein Abdruck von Panfe. 
ron memoire jur les moyens de conflruire des planchers 
en bois, mit denfelben Figuren. Ango Art Bal- 
ken mit Eifen zu armiren, De la Rue von einer 
Art Ziegel,  Girtaner über den Hamfter; ` Ge- 
brauch der Schwefelleber zur Luftprüfung; Abbik 
dung von Sau/lures Elektrometer. et, Seet 
Des, bey Petit und Delaiftre: Analyse et aber? 
g? vai/onne du /pectacle de la nature, dans 
lequel on a conjerve tout ce oui y @ efentiet 
dans le huit volumes de ? ouvrage É A. Pinches 
par M. le M. D. P”**. Nouvelle edit, aug- 
imentee. 1786. 488 S. 8. (IA gr.) i 
Das bekannte Werk des feel. Abts P, ift fecho 
wegen feiner allzugrofsen Reichhaltigkeit an Sachen, 
noch mehraber wegen des ermüdenden dialogilchen 
Vortrags, der vielen weitfchweiiigen und unnützen 
Komplimente, nicht weniger. auch wegen feines ho- 
hen Preifes, einer grofsen Menge Lefer und befonk 
fonders jungen Leuten zum Gebrauch nicht fehr bel 
quem, und in diefen Rücklichten ift ein guter Aus. 
zug daraus allerdings etwas Veerdienftliches.* "Der 
Verfafler deffelben hat jedesmal die fich mit einan- 
der unterhaltenden Perfonen genanntund im erzählen 
den Ton das wefentlichfte ihrer Unterredungen kurz 
vorgetragen; wo Hauptftellen vorkommen, hat er 
fie wörtlich eingerückt und mit Häkchen bezeich. 
net, auch feine eignen Bemerkungen hat er mit 
eingeftreut und De gleichfalls durch eine befondere 
Bezeichnung fichrbar gemacht. Auf diefe Art 
herrfcht- freylich. nun, durchs ganze Werk eine 
dreyfache beltändig abwechfelnde Schreibart, wel- 
che dann vielleicht wieder vielen Lefern,; zumal 
folchen, die das Buch nicht blois zur Belehrung, 
fondern mehr noch zum gelehrten Zeitvertreib lefen 
wollen, nicht fonderlich gefallen wir. ` ` 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


N curırten, Halle, bey Hendel: Samuel 
raid, Theologiae KSE Lutheranae de- 
feriptio. 1786.75 S. und LX S, die Einleitung in 8. (8 Rr.) 
Nach einer kurzen Einleitung, worinnen von der Be ini- 
mung und vom Entftehen der fymbolifchen Bücher das Nö- 
thigfte gefagt wiid, werden die darinn enthaltenen Glau- 


benslehren, mehrentheils mit den eigenen Worten der Ver- 


faffer, und in einer Art von fyflematifcher Ordnung, im 
einem fruchtbaren Auszug vorgelegt. Die Schick/ale un- 
fers Syftems wird man wohl nicht aus diefem Abus evfah . 
ren , wie fich der Hr. Vf. überredet: Aber der Auszug 


-felbit feheint zu akadcmifchen Verlefungen fehr bequem und 


brauchbar zu feyn, 
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SC LGEME INE 
EITERATUR- ZEITUNG 


Dienstags, den Gem April 1787: 


GESCHICHTE. 


Frankrunt am Mayn: Hiflorifche Genealogie 
des Reichsgröflichrn. Haujes Erbach — als 
Zufätze und. Verbejferungen zu Dasiels Schnei- 
ders Erbachijchen Hijlorie und als ein eignes 
Wirk — in vielvermehrten. ‚ Tabellen und bey- 
gefügten, richtigen. Beweisthümern - — von 
‚Job. Ehl pn Wih. Luck, Gr. Erb; F ürftenaui- 
Then gemeinfchaftl. Confiftorialrath und Stadt- 
pfärrer zu. Nichelltadt. ..1786. 5 Tabell, und 
96.8. in Foi, (20; gr.) E e 


D: Vf; hat keine Quelle ungebraucht gelaffen, 
die ihm zur Berichtigung der Genealogie des 
Gräflich - Erpachifchen Haufes einen Beytrag liefern 
konnte, Er hat auch wirklich aus Urkundenfamm- 
lungen, Grabfteinen, Kirchenbüchern, Ehebere- 
dungen,  Leichenpredigten und endlich. aus den 
in den Handbibeln des Gräflichen Haufes aufgezeich- 
neten Familiennachrichten die Genealogie der Gra- 
fen von Erpäch, - aufserdem dafs er fie bis auf 
die neueften Zeiten ausgeführt hat, mit folchen Zu» 
Droen und Verbefferungen fo wohl in den ältern 
als neueren Zeiten bereichert, dafs feine Arbeit zum 
Gebrauche der Schneideri/fchen Hiftorie der Grafen 
von Erpach in der Folge nothwendig: wird, ‚aber 
auch ohne diefe als ein eignes Werk angelehen wer- 
den kann. Sowohl die Zufätze als die Verbeife- 
rungen find zum Theil wichtig. So bekömmt hier 
Conrad der Aeltere zu Erpach noch einen von 
Schneiders gar nicht bemerkten Sohn Conrad den 
ungern (get. 1279), defen Grabftein ert 1773 
in dem alten Klofterhofe zu Steinbach unter der Er- 
de entdeckt worden ift. Im Jahre 1785 grub man 
an demfelben Orte wieder nach, kam auf einen 
Stein ohne Auffchrift und fand unter demfelben 
Gebeine beiderley Gefchlechts, wahrfcheinlich nach 
der Aufichrift des eritern Steins die Gebeine Conrad 
des Jüngern und feiner Gemalin Gertrud Gr. von 
Ziegenhan, welche der Grat Franz zu Erbach in die 
grätliche Gruft zu Michelftadt bringen. lies. Phi- 
lipp, gefürfteter Abt zu Weiffenburg (1440- 1467); 
der in mehrern Lehnbriefen vorkommt, hat hier 
als Bruder des Theodorichs, Churfürften zu Mainz 
feinen richtigen Platz unter den Söhnen des Graf. 
dl Z. 1787. Zweyter Band. 


Eberhard zu Erbach gefunden. Gerlach, Fürltbi- 
fchof zu Worms, von 1329-1332, if nicht, wie 
Schneider behauptet, ein Sohn Eberhards, fondern 
Conrads zu Erpach, Aufser mehreren Berichtigun- 
gen diefer Art hat fich der Verf. bemüht, die Ge- 
burts-, Vermählungs -, und Sterbetage und Jahre der 
gräflichen Perfonen auf das forgfältigite zu beftim- 
men und mit den erforderlichen Zeugniffen zu be- 
fcheinigen. Uebrigens behauptet er die Abitam- 
mung der Grafen und Herren zu Erbach von dem 
Eginbard und der Imma mit mehr Zuverläffigkeit, ` 
als De Schneider behauptet hat. Aber doch lagen 
feine itzt neu beygebrachten, Gründe doch nicht 
mehr, als dafs Eginhard und Vulfinus, fein Sohn 
den Diftiict, den itzt die Erbachifchen Lande aus. 
machen , im Befitz gehabt haben und der eigentli- 
che Beweis, dafs die Heren. zu Erbach von dem 


‚Eginnrd und dem Vulfinus abfammen,. fehletnoch. 


-Dafs. die itzt verwittwete. Königin. von Dre 
5.38 als eine Tochter des Alexius ee 
fcheint, it wohl ein blofses Verfehen des Setzers, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Harz, bey Heller: Preu/si/che Nationslblätter 
oder Magazin für die Erdbefchreibung , Gi- 
fckichte und Statiflik des Königreichs Preu/sen 
Erften Bandes, Erftes Stück, von AE E u 
gelsdorf. 1787. 188 S. SC e ? 


Der Titel diefer Schrift it wohl den bekannten 
fchlefifchen Provincialblättern abgeborgt, gegen wel, 
che der Inhalt aber in Abficht auf Gemeinnützigkeit 
Auswahl: und Wichtigkeit gewaltig: abfticht. Sie 
wirdauchfchwerlich je, die verfchiedene Abfichtdie. 
fes Magazins abgerechnet, das für Preufsen werden 
wasjene wirklich für Schlefien geworden God. da der 
Herausgeber zwar wohl verfpricht, ` was feine 
Blätter über Preufsens neue und alte Gefchichte, 
über die Veränderungen der Volksmenge, Gewerbe 
und dest Nahrungsitandes und andre verwandte Ge: 
genftände enthalten. follen, aber gerade im erften 
Stücke, das üch in Werken diefer Art gewöhnlich 
auszuzeichnen pllegt ‚ße wenig geleifter hat, Hier 
finden wir, Koris Denkmal, die Nachricht von den 
Königsbergfchen Stizendien und die zu‘ flüchtig 
zulam Gm geraffien Bruchflücke on der Preufsilchen 
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Peft abgerechnet, nichts, was den Namen eines inter- 
effanten Auffatzes, oder einmal die Ehre der Be- 
kantitmachung verdiene; fo leicht hat fich Hr. Man- 
gelsdorf das Sammlen gemacht.- Er hat feine 
Auflätze weder ausgewählt, noch diefe, wo be es 
nöthig. hatten., erläutert, — fondern was ihm in 
die Hand fiel, Wichtiges und Unwichtiges, abdru- 
cken laffen. Eine Anzeige der in diefem ver uns 
liegenden erften Stück vorhandenen Artikel wird, 
was hier blofs allgemein gefagt worden ‚näher 
BREITEN. ` 

Den Anfang macht eine Ode an dem Stiftungs- 
tage der preufäifchen Krone im Namen der Königs- 
herger Akademie gefungen, die als Gedicht nicht 
heivorlicht, und In einer hiftorifchen Sammlung 
sanz.am unrechten Orte Debt, ` 2) Kurze Biogra- 
phie von Friedrich Alexander von Korf, Staatsmi» 
niter und Kanzler von! Preufsen, der 1786 ftarb. 
3) Verztichnifs der Güter in Oflpreufsen, zu adeli- 
chen-Mannleln, zu Magdeburgifehen, und beider 
Kinder Rechten, und der Frey- und Schlecht- Mag- 
deburgifchen Lehushuben. Ein blofses dürres Na- 
menverzeichnifs mit der Morgen» und Hufenang2- 
be eines jeden Guts, das 69 weitläuftig gedruckte 
Octavfeiten, oder mehr, als Ein Drittheil der gan- 
zen Sammlung, einnimmt. 4) Verzeichnifs der 
Stipendier, ` welche der akademifche Senat in Kö- 
nigsbesg zu vergeben hat. Ihre Zahl ift beträcht- 
licher als bey älteren ‚und ‚gröfsern Akademien, 
anch die dazu vermäcliten‘ Summen anfehnlich. 
An vielen nehmen etnive Profefleren, vorzüglich 
der Profefor. der Beredfamkeit, Antheil. Die Ka- 
-pitale betragen, das von der Gröbeníche Vermächt- 
nifs-und ein.anderes ungerechnet, was der Univer- 
tät 1776) hinterlaflen worden, in ‚welchem‘ Jahr 
der Kriegsrath Fifcher ihr fein ganzes beträchtliches 
Vermögen fchenkte, über 82,000 Thaler. . 5) Ur- 
kunden, nemlieh. Sehreiben eines hochmeifterlichen 
Procurators ap dem ‚ Hochmeifter. von. Pfeufsen v. 
1452, der. in. Rom die Sachen des Ordens beforgen 
oe ihm feine dert gemachte Auslagen undSchul- 
Een re Ducaten an Werth, zu bezahlen, Ferner 
Ausrichtung zum Bau des Haufes Ragnit von eben 
dem Orden ‘gehörenden Aemtern, vom Jahr 1403; 
nemlich wie vieljedes Amt an Mannlchaft , Zim- 
anerleuten, Holzwerk, Lebensmitteln, auch ‘Wagen 
und Pferden, fenden "müflen, ` Eine bey deier Ur- 
kunde inothwendige Einleitung fehle, daher dem 
Lefer: vieles unverltändlich bleibt, 26) Delt vm Preu- 
Teen, vom 1708 bis 1711. Obgleich der Rec. eben 
die Durchlefung einer fehr intereflanten franzöfifchen 
Schrift verwandten inhalts geendigt hat, welche 
die Peft von Marfeille vom 1720 befchreibt,; und 
diefen Bericht an Darftellung , Genauigkeit und 
Zufammenhang weit hinter fich läfst ; fo kann er 
doch. diefen Fragmenten von der preufsifchen Pet 
feinen Beyfall nicht verfagen. : Wie viel Einwohner 
Preufsen dadurch verloren, weifs Hr. Mangelsdorf 
nicht; Jäfst tich auch wohl nicht genau 'beftimmen. 
In dem einzigen Amt Ragnit farben vom Herbi 
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“1709 be den 19 Auguft 1710, 23318 Menfchen: 


Die Peit ward von einer fürchterlichen Hungers- 
noth begleitet, fo dafs man aus Trebern, Spreu 
und Baumknofpen Brod backen mufste. In Königs- 
berg mulsten um die Armen zu unterlfürzen, die 


„Kafleefchenken von jeder verfchenkten Taffe Thee 


einen preußifchen! Schilling Abgabe erlegen, (3 pf.) 
Ein anderes gleich" fonderbares"Gefetz befahl, dafs 
die, welche keine Arzney nehmen und Detten wür- 
den, im Sarge an denGalgen gehangen werden foliten. 
Die gememen Litthader behielten bey diefer Lan- 
desplage eine recht matrofenartige Gleichgültigkeit, 
und viele fasten: weil vir doch Iterben müflen; fo 
wollen wir uns vorher recht fatt efem und trinken, 
Ein Bauer bezahlte in Gunbinnen 12 preufsifche Gul- 
den, ‚um. Wein mit Zucker zu trinken, und fich vor 
feinem Ende recht zu ben, ` Die Barbarey' der 
Peftwärter überfteigt wirklich allen Glauben. 7) 
Einige Verordnungen der Hochmeitter v. 1393 und 
1405. $) Kreuzfelds Meinung über den Adel der 
alten Preufsen. Der Vf. unterfucht nur etwas zu 
wortreich, ob es Edle bey dem Alten Preufsen ges 
geben, und ob die deuttchen Ritter diefe als Edel- 
leute erkannt hätten. Beides wird bejaht, 9)Man- 
gelsdorfs Ankündigung einer zu veranttaltenden Aus- 
gabe des preufsifchen GefchichtfchreibersLucas Da- 
vid. Sein Werk geht bis 1410. Er hat viele jetzt 
verlorne und unbekannte Quellen gebraucht. Ab- 
gedruckt wird es etwa fünftehalb- Alphabet in gr. 8. 
betragen, wofür man 3 Rchlr. Subfeription verlangt, 
“Ohne. Druckort: Voyage de Figaro à PIste de 
Teneriffe: ZAuguel op a joint extrait aune 
lettre de M. de L*** Jur la Cour de Defam, 
1786. 288. eg (3gr.) 


= Diefes Werkchen, dem der VE, um ihm Curs 
zu. geben, don Namen- des -Figaro vorgefetzt hat, 
ift nichts weiter. als. ein Eiag für F Isle Tenerife, 
mit bittern Ausfällen auf die Spanier - verbrämt, 
Laguna,“ zwilchen dem Piko und dem öfllichen 
"Theile pift die Hauptitadt-der Infel; Notare, im 
weltlichen Theile ,-ift ihr Hafen; und zu Saata Cruz, 
welches/öftlich an der Seeküfte liegt, ift das meifte 
Verkehr von Schiffen, mithin der Sitz des Gouver- 
neursund des Raths . 

'Tenerifia:wird von alten Zeiten her. als-unge- 
mein fruchtbar gepriefen, aber unfer VE räumt.das 
für jetzt micht ein, . Vielleicht, -fagter halen uns 
bis jetzt die Reifenden etwas'aufgeheftet; vielleicht 

haben die Canarifchen Infeln ‚feit.der Römer Zeiten 
eine andere Geftalt gewonnen; vielleicht, (und diefe 
Meinung AE ihm die wahrfcheinlichite, ) liegt die 
Schuld an der Herrfchaft der Spanier, dafs diefes 
Land arm und ungebauet it, welches in Franzöß- 
fcher oder Englifcher Hand ein Quell von Reicha 
thümern feyn;würde., Zwar gefteht er zugleich, 
dafs er mur ein kleines Theil Aer Isfel geieien ba, 
be, alfo könne: er vielleicht irren, wenner vondie- 
Zem auf das Ganze fchliefse.. ‚Indeflen bezeugt er, 
im Jugen des Landes nichts geliehen zu "de als 
4 dürre 
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dürre fteiichte Felder, A ege Ober fteile Höhen und 
durch jähe Tiefeny tebi größten Strecken zerftzeue- 
ter Felfen. ‚Etliche (Weinllöcke,!und-bie:und da ein 
einzelner Baum, A alles, was. das Pflanzenreich her- 
vorbringt. ` Die Früchte, die man dort einfammelt, 
kommen»ohne Wartung und Diere aus der Hand 
der Natur, bd mittelmäfsig , würden aber vor- 
treflich feyn, wenn man nach franzößifcher Artveini- 
gen Fleifs auf ihren Anbau wendete; denn felbit 
die, Citronen und Pomeranzenbäume find: dafeluft 
dem Winde ausgefetzt, und kommen-dennoch fort. 
(Diefe Trägheit mufs um deko mehr ‚befremden;, 
` Sa alle Producte des Landes in Wen und Früchten 
beitehen.) Da der Piko feit ‚mehr. als vier Jahr- 
hunderten: ruhig fey, und nichtmehr unter de Vul 
kane gehöre, fo glaube er, die Unfruchtbarkeitjdes 
Landes auf Rechnung: deg Spaniers. fchreiben- zu 
men, Or ai i 
Die Stadt. Santa- Cruz-ift fchlecht befeftigt, 
ziemlich gut gebauet, obgleich kein: einziges Haus 
aufser dem Erdgefchofs mehr als zwey Stockwerke 
hat, aber fchlecht gepflattert. ` Und obfchon. die 
Häufer von aufsen (chön »geweifset find, (o kat 
der Ort dennoch das traurigite Aniehen: von der 
Welt... Die engen und dunkeln Gaffen,, - die dem 
Augesundürchdringlichen: Gegitter, liefern: ein Bild 
der Sklaverey und der Eiferfucht. - Tiefe ödeStille 
herrfcht in der-Stadt; Kaum fieht man pm uo Stun- 
den.drey Vorübergehende.  Diefe Stille, und die 
durchgängig fchwarze Kleidung der Einwohner er- 
wecken die Vorftellung eines weitläuftigen-Begräb- 
nifsplatzesy: oder einer von der Peft entvölkerten 
Stadt, gon deren Einwohnern Ein Viertel die drey 
übrigen za betrauren hein, j 
Auf Teneriffa refidirt der Spanifche Gouverneur 
als das weltliche, ‚und ‚auf.Canaria der Bifchoff als 
das geiftliche Haupt der canarifchen Infeln ; aber 
mit der Juflitzpflege kann esnirgends: fchlechter be- 
ftellt feyn als dort, und die Religion haben die 
Spanier mit eben gen aberglänbifchen Alfanzereyen 
überladen, wodurch De An Spanien. felbit, enrftellt 
wird. ` Sie H ein von der Inquifition: untesflütztes 
monftröfes Gemifch äufserlicher - Vebungen -und 
höchftverderbterSitten, -Man fchweigt zu den ftraf- 
bariten Unflätereyen, aber fteinigen würde man. den 
in aller Gottfeligkeit‘, der beym Herfagen des Ro- 
fenkranzes ein wenig: ‚zeritreuet. ausfehen wollte, 
Die Manche find hier, wie in Spanien, im ‚hohen 
Grade, unreinlich;; unwilfend.,».und, eitel. Die 
beiden erften Eigenfchaften fallen -in. die ‚Augen. 
Die dritte belegt der Vf. mit folgendem Beyfpiele, 
welches.wir unlern Lefern nicht vorenthalten wollen: 
Er befah nebft einigen Franzöfifchen Offizieren ein 
Klolter; an einer Thürcomplimentirten die Mönche 
lange und läftig wegen des Vortritts, bis endlich 
die Franzofennachgaben; aber dafür von. eirem 
diefer Geiftlichen‘ die halbleife gefagten Worte der 
Schrift hören imuftten! Die Erlen werden die Letz- 
ten und die Letzten die Erfien Jeyn. -- Die Hand: 
Jung ift nicht blühend; und wird met von Frap- 


APRIL 1787 


374 


zofen, die'ihr Vaterland: vertaufen mufsten, getrie- 
ben, ‚Nanufacturen kennt man zu Sr Cruz gar nicht 
und kaum einmal Handwerker. Alle Waaren, fogar 
die Hüte, kommen aus Spanien. Daher find die Ein- 
wohner arm, und ihre Kleidung: ift fehlecht; felbft 
die Töchter des Gouverneurs gehen wie die Sou- 
breiten auf einem Provinzialtheater einher. Blos 
ger geiltliche Stand trägt beffere und faft durchge- 
hends feidne Kleider. "Das Frauenzimmer ift fchön, 
und fchr weifs, aber feine Tugend ift nach des Vf 
Ausdruck die Tückfeite der Medaille, obgleich man 
Ehriftusbilder felbft in den unanttändigen Häufern 
findet. : , 

Laguna ift (chöner als St. Cruz, aber noch trau: 
duer, Hier kann man die ganze Rauhigkeit des 
Spaniers und feinen Hafs gegen die Franzofen wie- 
der finden.: Es wimmelt von Mönchen, und. hat 
zwey.Nonnenklöfter. Der VE giebt hierauf ein 
paar Proben von dem elenden Gefchmack. der Spa- 
nier.in einer beifsend witzigen Befchreibung zweyer 
religiöfen Gemälde, und liefert darauf, fo grofs 
der Sprung von Teneriffa nach Deffau ift, den Aus- 
zug eines Briefes von. Werlitz, der eine Befchrei- 
bung. diefes fchönen Schloffes und der Feierlieh- 
keiten am Geburtstage der Fürftinn von Defan: ent- 
hält, und fich gut Deier, ` ST 

«Wir haben uns mit Vergnügen bey ‚dem Inhalt 
diefer gutgefchriebnen kleinen. Schrift verweilet, 
und glauben den Vf. gern berechtigt, von der Spa- 
nilchen Nation in vielen Stücken nicht vortheilhaft 
zu urtheilen.. -'Indeffen. 2 Ehrenrettung allemal 
die Pflicht eines; rechtfchaflnen Mannes, es mag 
von verunglimpften Particuliers oder. von Nationen 
die Rede Jeun, Rec. ergreift demnach diefe Gele- 
genheit anzumerken, dafs den Spaniern nicht fel- 
ten von manchen Schriftftellern Unrecht zu gefche- 
hen pflegt. Man erzählt z. B., in der königlichen 
Bibbothek im Efkurial fländen die Bücher alle mit 
der ‚Schnitte auswärts, damit die ‚[chöne. Vergoi- 
dung hüblch ins. Auge. fallewı möchte. Auch. Herr 
Volkmann hat diefen’Umiftand in feine Reifen, und 
der Gelehrte, der felbiges Buch. in der A, L. Z. 
recenfirte,. hat ihn okne WMiderlegung in feine Re- 
cenfion aufgenommen. - Das Factum ift in fofern 
richtig , dal die Bücher ‚wirklich nicht nur 
in idiefer , fendern faft in jeder Spanifchen Biblothek 
mit dem Rücken zach, der Wand eben, aber die 
angegebne: Urfache;iltjunwahr. In Spanien. iit die 
Buchbinderkunft noch. nicht. zu der Vollkommen- 
heit: gediehen,. dafs ein Buchbindex den Titel auf 
den Rücken des Buchs zu drucken wüfste. Daher 
fchreibt man ihn. anf den Schnitt, wie folches auch 
vormals in Deutfchland gebräuchlich war. Sover- 


hält esich ‚demnach; mit der Königl. Bibliothek, 


und weit entfernt, dafs der Nlonarch oder feine Bi- 
bliöthekare: mit deu. göldren Schnitt der Bücher 
Kindifch. zu mem ken fiichten; H man vielmehr ge” 
nöthigt, Ge auf diefe Art zu Dellen, weil man font 
nicht ohve das Tangweiligfte Suchen ein verlangtes 
Buch würde finden können. ‚Rec. beruft dich wez, 
Dës e - gen 
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gen dees Punkts auf das Zeugnils jeles Reifen: 

gen, der wirklich Spanifche ‘Bibliotheken gefehen 

hat. SE: 

Lnszne, in der Weygandfehen Buchhandlung: 
Gallerie der berühmteflen Wundärzte un 
reicht, Erfier Band, enthält fünf Preis/chrif- 
ten (‚) und einige andere Aufjälze des le Cat (,) 
und Abhandlungen von David, Mir Kupfern. 
1787. 258 S..8.. (21 or) 


Dies it der Anfang einer unftreitig fehr nützli- 
chen Sammlung der zum Theil (ehr zerftreueten 
Auffätze der vornehmen Wundärzte Frankreichs 
aus diefem Jahrhunderte, jn die deutfche Sprache 
übergetragen. Wenn auch manche diefer Abhand- 
Jungen fchon längft verdeutfcht worden find; fo 
it es doch wahr, was der Sammler in der Vorrede 
fagt, dafs, da fie in fo mamnichfaltigen und oft 
ziemlich weitläuftigen Werken enthalten find, dafs 
ihr Ankauf {ehr erichwert werden möchte, wohl 
mancher jene Wundärzte nur dem Namen nach, und 
ihre grofsen Verdienfte um die Kunft entweder nur 
von. Hörenfagen, oder doch wenigftens nicht fo 
vollftändig kennen dürfte, als wenn er ihre Schriften 
felbit gelefen hätte: u, 1; w. Die grofsen Wundärzte 
Frankreichs, Morand, Petit‘, leCat, David, Louis, 
Levret, le Dran; le Blanc, u. {. w. find es, deren 
Schriften hier nach und nach zufammengetftellt, und 
den deutfehen Wundärzten mitgetheilt werden fol- 
ten. Diefer Theil enthält: bois die le Catfchen 
Schriften; die auf dem Titel verfprochenen David, 
fehen Schriften find, zur Bequemlichkeit der Lefer, 
für den zweyten Theil zurückbehalten worden, der 
nächftens erfolgen foll. Aufser den von der kö» 
nigl. Akademie der Chirurgie gekrönten Auffätzen 
des le Cat, No. 7. 2. 3. 4. 14, befinden fich hier 
auch noch einige Beobachtungen, No. 5. 6.7. 8. 
9. 10, 11. 12. 13, welche derfelbe an die königli- 
ohe Gefellfchaft der Wilfenfchaften zu London ge- 
fendet hatte, und welche aus der deutfchen Ueber» 
fetzung der philofophifchen Transactionen, nebft 
den dafelbft beygefügten gewils fehr nützlichen An- 
merkungen des deutfchen Ueberfetzers, genommen 
worden, Die Abhandlungen felbitjfind: x) von den 
Gefchwülften; 2) von den Vortheilen und Nachthei- 
ten der Quellmeifel, und andrer erweiternder Mit- 
tel; 3) über den häufigen eder feltenen Verband; 
4) von den unterfcheidenden Kennzeichen der Schuß- 
wunden , und derihnen zukommenden Behandlungs- 
art; 5) Bemerkungen von den befondern Folgen'ei- 
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Krtina Senrirten, Strasburg, in der akademifchen 
Buchhandlung: Seereife eines jungen Officiers. oder. Ges 
Sthichte-eines Schäffezuches, SC? der Königsinfel, Jon Cap 
Breton genannt. Eine Beylage zu den Reifebefchreibungen 
für die Jugend (von Campe.) 1786. 72 S. 12. Aus 
dem Franzölifchen überlerzt, Das. abgekürzte Tagebuch ei: 
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nes unvollkonmenen Bruchs, und vonder Bewegung 
der Därmep 6) von Walleiblafeny nebit Auge 
fsungen von ihrer Bildung; 7) Benserkungen von 
dem trocknen Brande ` $:) Befchreibung einiger Zan- 
Sen, die zur Herausziehung folcher Gefchwülite 
und fremdartiger Körper dienen, zu: welchen der 
Wundarzt nicht mit. dem Finger kommen kann, 
9) von einer dreyeckigen Nadel zu der Herauslaß 
fung des Waflers bey dem innern Walferkopfe, und 
andern ähnlichen Ausleerungen), die man zu ver» 
fchiedenen Zeiten machen will, nebit einigen An- 
merkungen über den Schlagflufs; ro) von einigen 
fchwammichten Gewächlen in der Blafe, nebit-der 
Befchreibung einiger bey dergleichen Krankheiten 
nützlicher Inftrumente; Tt A verfchiedene chirurgi 
fche und anatomifche Wahrnehmungen; 12) Zuti- 
ze zu der 5ten Abhandlung - 133 von den bës- 
artigen Fiebern, die zu Ende des Jahrs 1753 
und ou Anfangè des Jahrs ' 1754 zur Rouen 
gewüchet haben; 14) vom Gebrauche des Feuers: 
(Cauterium actuale) bey der Kur chirurgifcher 
Krankheiten. — Folgende vielleicht noch mans» 
chem’ unbekannte Anekdote, als die'fchönite Perle 
in der Krone, welche Ze Cat zu feiner Zeit um die 
Wundarzneykunit verdienthät, wollen wir bier noch 
ausheben. Ze Cat gewann Git alle von der Akade- 
mie der Chirurgie ausgeletzre Dreis, Die Akademie 
glaubte, verbunden zu (een, die nemliche Frage, 
deren fch Je Cat bey einer feiner Preisfchriften zam 
Motto bedient hatter Usque quo? an le Cat ergehen 
zu lafen: Wie lange wird: Je Cat ooch die Preife 
gewinnen, welche die Akademie ausfetze? -Und fe 
bat ihn, fich nicht mehr in den Wettifreit einzulaß 
fen, um diejenigen, welche einen folchen Gegner 
fürchten , nicht muthlos zu machen. Dennoch. ge- 
wann'Ze Cat 1755 abermals einen. Dreis, er hatte 
fich aber nicht genennt‘,,fondern 'die-Schrit von eis 
nem Regimentsteldfcheer, Namens de Ja Bifliere, 
in einer doppelten Abichrifte einreichen: laffen. 

Mic Vergnügen fehen wir der Fortfetzung diefes 
nützlichen Werks entgegen, welches freylich da, 
durch viel brauchbarer. gemacht werden ‘könnte; 
wenn (die neuern ‘Bereicherungen und Verbefferums 
gen der Kunft, wovon fo viele unfrer deutfchen 
Wundärzte fehr wenig oder nichts willen, in-An- 
merkungen beygefügt würden, gerade fo wie es 
der deutfche Veberletzer der le Catfchen: Abhand- 
lungen in den philofophifchen Transactionen ge 
macht hat, welche daher einen merklichen Vorzug 
vor den übrigen erhaiten haben. 


——— ie 
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nes jungen Ofhiciers. Eine gute Befchreibung: der ‚äußern ` 
ften Gefahr opd det dringenditen Noth, die einen Seefah- 
rer betrefien können; de Jugend wird felbige. gewils mit 
vergange und Theilnehmung, und, nicht ohne Nutzen 
Leien, Be d 3 
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"ARZENETGELAHRTHEIT. 
Leipzig, bey Weygand: David van Gefcher, 
`  Wundarzts zu Amiterdam, GC einer 1o- 
handlung liber die Natur und Heilung der ver- 
Jshiednen Arten von Ge/chwülften. Mit An. 
` merkungen. Aus dem Holländi/chen 1787. 8. 
"1989. (TOgr.) ES 


t 


D: Vf. handelt von fehr vielen befondern Arten 

der langwierigen Gefchwülfte, von den mei- 
Den aber, wie bey dem engen Raum, auch unver- 
meidlich war, unvollländig-und nicht genugthuend; 
doch enthält fein Werk, bey vielen, befonders 
theoretifchen, gründlichen Memungen, etliche nicht 
gemeine und aus eigener Erfahrung abgezogene 
Bemerkungen, Darftellung der Urfachen der Ge- 
ichwülite im Allgemeinen , dann von der fchweren 
Keel Zeien Wenn fich eine Gelchwullt 


Die Zertheilun 
bey gutartigen Scrofeln, und auc 


Licht. zu verbreiten. 
bey diefen 
fchwer. Zur Heilung der bösartigen (der ro, 
then,entzündeten, -bleytarbenen und ichmerzhaften) 
fey, (wider die zwar feltene, aber doch gewifle 
Erfahrung): die Eiterung durchaus nothwendig 
Vom Seisrhus, defen nächte Urfache eine befen- 
dere Ausartung des Zellgewebes einer Drüfe fey, 
die diefe zu einem harten Körper zufammenfchmelazt, 
Von diefer Erklärung , der aber die nothwendige 
A. L. Z. 1787. Zwegter Basd. 


Beftimmung der Ausartung des Zellgewebes,, wel- 
che vorausgefetzt wird, ganz fehlt, geht nun der 
V£ aus und Jäugnet die Entitehung des Scirrhus 
vonder Entzündung faft ganz, vu. die Möglichkeit der 
Zertheilung eines Scirrhus durch innerliche Mittel, 
wider ale, freylich feltene, aber deswegen. doch 
keinem Zweifel unterworfene Erfahrung , völlig ab. 
Unter der allgemeinen Auffchrift: von der Krebs» 
ge/chwulft, wird nur von. dem Krebs geredet, der 
von. dem Seirrhus entltanden it: die andern Arten 
fcheinen dem Vf. entgangen zu feyn. Die gewöhn- 
lichen nicht, immer untrüglicken Kennzeichen wer, 
den angegeben, wenn ein Scirrhus in einen verbor- 
genen Krebs übergehe; da bat der VE auch die 
veraltete Bemerkung mit.ayfgeführt; dafs die auf- 
gefchwellten Blutadern. den:-Krebsfcheeren ähnlich 
Dien, . Veberkaupt find die Gradationen: des Weber- 
ganges vom ıSeirrhus bs zum ‚offenen Krebs viel 
zu flüchtig und ohne'alle eigene Beobachtung abge- 
haudelt worden, Keine Gefchwulf fey für Krebs zu 
halten „ die nicht aus einem Scirrhus entitandenfey. 
Der Krebs komme von allen Urfachen des Scirrhus 
her; nur feyen De dann thätiger, und die Materie, 
weiche dazukommt, um den Scirrhus krebshaft zu 
machen, komme aus der Mafe der Säfte, Hier- 
aus folgert er (wider. alle Erfahrung ), dafs die Ope- 
ration nichts helfe, und dafs die immer feltene Hei- 
lung von einer lindernden Diät und ableitenden Mit- 
teln zu erwarten fey.: Dafs die Operation tödlich 
ausgefallen fey, dayon wiffe er viele Fälle, (wir 
auch ; aber beweift dies wohl, dafs. fie niemals zur 
Ausrottung des Krebsfchadens hinreicht? Des wich- 
tigen Unterfchiedes im Sitze des Krebsgiftes im 
leidenden Theil und der Verbreitung deffelben im 
Blut, von deffen richtiger Faffung der glückliche 
Ausichlag der Operation ganz abhängt, gedenkt 
der VE nicht) Belladonna, Schierling, "u, f f. haben 
nie etwas gehelfen. Letzterer hat auch Schwan- 
gern und zärtlichen Perfonen nicht. gefchadet, aber 
auch nichts geholfen: von Alaunmitteln laffe fch 
die Dämpfung des Krebsgiftes noch am ficherften 
erwarten. Von den Balggefchwülften find fünf Az- 
ten feftgefetzt, Brey -, Bohnen -, Sehnen -, Nervenkno- 
ten und Fröfchädergefchwülfte, Der Sitz der Boh- 
nengefchwulft (/upia) fey in den Schleimfäcken der 
Gelenke, welche befchrieven werden. ‘Im Fall kei- 
ne EIER möglich ift, {foll man Ge öffnen und 
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den Sack zerflören, welches 'nach dem AE gefahr- 
los ift, indem diefe Hölen blofs von der in ihnen 
in zu grofsem Maas enthaltenen fchleimichten Feuch- 
tigkeit ausgedehnt werden, Unter den Lippenkno- 
ten verfteht er eine unfchmerzhafte, blafenartige 
Gefchwullt, die wir gern mit ihm für. gefahrlos 
halten, deswegen aber doch nicht glauben, dafs 
andere irren, wenn fie Knoten an diefem Theil für 
gefährlich halten, weil der Vf, feinen Begriff von 
Lippenkroten zu fehr einfchränkt. Die Frofchader- 
geichwulft hätte wohl kaum, wenigitens nur mit 
Einichränkung,, unter die Bälgleinsgefchwülfte ge- 
rechnet werden follen, weil Ge insgemein nur eine 
Ausdehnung derSchleimhölen und der Blutgefäfse 
zum: Grund hat. — Merkwürdig ift dieGefchichte 
einer Speckgefchwuilt, die die ganze Stirn einnahm u. 
die Augen am EndezuihremDienft untüchtig machte, 
DerkKrauke ftarb nach vielen Nervenzufällen.Die fechs 
Pfund [chwere Gefchwulft enthielt Fettmaterie, die 
mit unzählbaren kleinen Beinfchliefern durchmengt 
war. Im Stirnbein war eine runde Osfinung, due 
einen Zoli im Durchmefer hatte, unter welche das 
Gehirn bis zu einer merklichen Tiefe vereitert war. 
Die Fleifchgefchwülfte theilt er in angeborne, und 
wie fie der Ueberf. unrichtig nennt, in erhaltne ein. 
Die erftere zeigt fich anfänglich als ein rother, oder 
anders gefärbter Flecken,- Siefollen, wenn fie grofs 
find, mit. dem Meffer, oder dem glüenden Eifen 
weggenommen werden, ` Von den.-Nafenpolypen. 
Der Vf: verfichert einen gefehen zu: haben, -deriknor- 
pelhaft war : er-befchteibt ihn aber nicht, als dafs 
er fagt, er habe grolse Federkraft dame und fey 
weifs von Farbe gewefen. Weitläuftig wird unter- 
fücht, ob ein Polyp auch mehrere Stiele haben kön- 
ne; die Heilmethode aber ift unvoliftändig angege- 
ben. Der fchwammichten, nach jeder Ausrottung, 
auch mit dem glühenden Eifen , wiederkommenden 
Zalinfleifehanswüchfe gedenkt der Vf kaum. Krebs: 
artig, oder, wie der Leberfetzer gefchrieben hat, 
krebsgängig, könne man folche Auswüchfe nie- 
mals nennen, weil lie ag keier Drüfe entftehen. 
Vom Fleifchbruch ebenfalls unvollfländig. — Von 
dem Oedem, dem Waflerkopf und der Waflerfucht 
des Rückgrads. : Die Anhäufungen des Waffers im 
Kopf werden fe!bit aus der Conceptionstheorie aus- 
führlich erläutert; wahre und.nützlichetheoretifche 
und praktifche Aufklärungen über diefe und dieletzte 
Krankheit aber haben wir nicht gefunden! Die weifse 
Geichwulft der Gelenke nennt der Ueberf. Auswuchs 
der Gelenke. Die nenern Bemerkungen der Hol- 
länder über den Nutzen der Heringsjauche, des Co- 
lophoniums, u. f. £ fcheinen dem Vf. unbekannt 
zu feyn, denn er hält das Uebel meiltens für un- 
'heilbar. Endlich von den Geichwüllten der Blut- 
gefälse, dem K rampiaderbruch und den erdigen, Dein, 
artigen, u. LE Geichwülften. — Zog 

Die Ueberfetzung ift noch ziemlich lesbar, aber 
voll. Schreib-und Druckfehler, befonders bey den 
angef.ihrten Schriftitellern. Man lieft z: D. Hercui 
les Saxonicus, Latmberger , Glaterus (att Plater ) 
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u.f.f. Seine Anmerkungen hat der Ueberf. gleich 
in den Text mit eingefchaltet, ohne fie eigens be- 
zeichnet zu haben, welches zuweilen den Lefer 
zweifelhaft macht, ob er des van Gefcher, oder 
des unbekannten Ueberf. Worte Heft. Eine "be: gro, 
fse Liebe zur Deutlichkeit beweifet es, wenn .er 
S. 77 das Wort: Ei, durch die beygefügte An- 
merkung, da/s es Appetit bedeute, erläutert, 
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STUTGARD, bey Mezler: Fortgefetzte Befchrei- 
"bung ies Jely wirkjamen Elcktrifir - Majchiue 
von gonz neuer Erfindung und eisizer zur 

. elektrijchen Praxis gehörigen Werkzeuge mit 
angehängten Verfuchen. Von A.G. E Bohnen. 
‘berger, Pfarrer in Altburg bey Calw. Mit 6 
` Kupfertafeln. 1786. gr. 8. oz (To gr.) 


Dafs der Hr. Pfarrer Bohnenberger ein guter Me- 
chaniker, und uberhaußt ein offener Kopf: feyn 
müfle, haben wir {chon aus feiner eriten Schrift ge- 
fehen, die 1784 unter dem Titel: Se | 
- "Befchreibumg einer auf eine neue fehr bequeme 

Art eingerichteten Elektrifrmafchine, 

bey eben diefem Verleger herauskam. - Kaum 3 
Jahre. vorher hatte er erft eine Elektrifirmafchine, 
und noch etwas fpäter aus der Allg. deutfchen Bi- 
bliothek , den Cavallo kennen gelernt, als er fchon 
antieng, die Elektrifirmafchine mit Gläfern, Ku- 
geln oder Cylindern und dazu gehörigen Batterien 
zu. verbeflern. Was feine Schri am meilten ause 
zeichnet, "2 die ungemeine Deutlichkeit, -womit 
er fein elektrifches Geräthe befchreibt, Da er, (fo 
weit er wenigftens mit Drechfeln und Pappen hat 
kommen kënen.) alles felbft gemacht hat: fo weils 
er, worauf es bey folcher Angabe ankömmt; und 
es müfste fchlecht feyn, wenn man nicht in jeder 
Stadt, woeinigermaisen gefchickte Tifcher , Drechs- 
ler, Klempner u. £ w. find, die Maichine folite 
nachmachen lafen können. Theorie ift feine Sache 
nicht, ungeachtet man aus feinen Angaben wohl 
fiehet, dafs er fich eine recht gute Kenntnifs davon 
erworben. In deier Fortfetzung beichreibt er eine 
weit wohlfeilere Einrichtung der Bruffeler Mafchine 
des Hn, Walkier, die man. aber ohne Abbildung 
aus dem 3ten Bande des Gorhaifchen Magazins fur 
die Phyfik und Naturgefchichte kennt. 25 Ellen 
gefienifsten Taft in 2 an einander genäheten Bah- 
nen fo um 2 grolse Walzen gefchlagen, dafs, wenn 
die eine umgedrehet wird, die andere durch den 
Taft (wie 2 Rollen durch eine Schnur) mit herum- 
gedrehet wird, machen das Wefentliche diefer ei. 
nem Weberftuhle ähnlichen Elektrifirmafchine aus, 
Diefer mit einem Katzenfelle geriebene 'Taffet gab 
eine fo aufserordentlich flarke Elektrieität, dafs 
eine Leidner Flafche, welche die Commifärien der 
Parifer Akademie damit laden wollten, im erften 
Augenblicke zeriprang. Ein neben dem Conductor 
gebrachter Auslader zog Funken von 15-17 Zoll; 
Sogar wis fpitzigen Körpern konnte Hr, Walkiers 

A ' $ Fun- 
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Eiriken ziehen’ — Sö eine Mafchine mufste des 
Hai B; panzen Wünfch erregen. Tafet war zw 
theuer, tatt defen nahin er o Elle Cim Buche’ 
ftehen 19 Ellen, aber bey 6 Faute Abffand der Wel 
lenaxen Gent man leicht, dafs dies &in Druckfehler 
ift) wollenes’Zeug, "die Ele 20°36- 40 Kreizer , 
welches immer {f0 wirkfam. ift, als Seide, und zwar 
vr die’einfäche Bahn, die £ Fufs beträgt, und 
brauchte‘ daher nur Cylinder von 37 Fuls Länge, 
Er rückte fie aber 4 Fufs weit" (aho toch einmal 
fo weit, als die Brüffeler) aus einander. Dabey 
machte er die Bewegung fo Teicht, dafs’ein Menfch 
durch Treten die Kurbel der einen Walze herumbe- 
wegen kann, da bey jener ‘4 Menfcherrnöthig ‘find. 
Das letzte'verdientunftreitig eine nähere Befchrei- 
but. Seine Walzen beftehen aus 2 hölzernen Schei- 
ben, jede zu 2 Fufs in Durchmeffer, die vermittelt 6 
Stäben in Verbindung .ftehen.  Diefe 6, Stäbe, dienen 
einer ‚geleimten ‚Pappe, die die Oberfläche.der Cy- 
Inder ausmacht, zur Unterflützung.. Die Cylinder; 
find allo bey ihrer ahfehnlichen. Gröfse doch (ehr, 
leicht. . Dazu kömmt, dafs. die hinterfte auf eifer-, 
nen Spitzen läuft, die in eine konifche Vertiefung 
von Horn, welches. in der Gegend der Axlinie der 
Walze in den beiden hölzernen Scheiben hineinge-, 
Schlagen it, greifen. Um das Zeug gehörig, zu 
Ipannen, oder, die hintere Walze ven der vorder- 
ften zu entfernen, oder fie näher.zu bringen, ftecken 
die. beiden Schrauben mit den Spitzen, . woran die, 
Walze läuft, in sinem fogenannten Sattel mit einer 
auf ‚ihrer Axe rechtwinklicht fiehenden Schraube, 
vermittelft welcher .diefer (wie die Rolle eines Spinn- 
rades) hin und her gezogen werden kann, Zum 
Reibzeuge braucht er {in ‚3 Zoll breites Brett, fo 
lang als das. Zeug. breit ift, und darüber Katzen- 
felle, da angebracht, wo bey dem Umdrehen das 
Zeug die Walze verläfet. _Zwifchen.den beiden Bah- 
nen deflelben, ungefähr in der Nitte zwilchen beiden 
Walzen, hängt der Conductor mit 9 lengen Stacheln 
an feidenen Schnüren. Unitreitig ift dies der gröfste 
Vorzug, und. ein Hauptgrund der ftarken Wirkung 
diefer Mafchine, dafs. der Conductor fo angebracht 
werden Kann, _Indeis würden wir zum Ifoliren nicht 
feiine Schnüre wählen. Sie find, wie v. Marum 
gefunden, weit weniger dazu gefchickt, als gläter- 
ne Säulen. Die grölste Unbequemlichkeit diefer, 
Mafchine “ift, dafs fie auf einem folchen Geltelle,, 
wie das hier angegebene, auch ein, eigenes, Zimmer; 
von Ke 10 Fufs Breite und 12 Fufs Länge, 
erfordert, wenn man anders bequem herumgehen, 
will. “ Gleichwohl ift fie in einen kleinern Baum ge-, 
bracht, als die Brüffeler. Rec. würde flatt diefer 


Lage die lothrechte wählen, und die beiden Cylin- 


der über einander fetten, 
Hr; 


fchreibt auch hier die Art des Verfahrens nebft den da- 


zu nöthigen Geräthen fo deutlich, dafs man wohl . 


im Stande ift, diefe wichtigen und angenehmen 
Verfuche nachzuahmen, Nur wird man diefe An- 
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Ba hat auch aus>dem..Cavallo und Ingen-«- 
Houfs dephlogiftifirte Luft zu machen gelernt;und'be= 
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weifung wohl nicht für die vollfländigfte und befte 
halten. . Er gebrauchtärdene Retorten. Sein Hahn 
mit doppelten Löchern und dazu gehörigen doppel- 
ten Röhren ift allerdings fehr bequem, die künftli- 
chen Luftarten aus einem Gefälse in ein anderes zu 
bringen. Will man aber eine Blafe damit füllen: 
fo ift ein Trichter und Federkiel auch fchon hinrei- 
chend, zumal wenn man die Bouteillen mit Blas- 
haut verbindet, Er hat auch, noch” eine‘ Kliftier- 
fprürze zu einer elektrifchen Piitole fehr bequem 
eingerichtet. ` Ein hölzerner Stempel, durch  wel- 
chen ein Drath gehet, und deffen Stiel in "3 glet- 
che Theile getheilt ift, dient dazu, das Verhältiifs 
der brenúbaren Luft zu der Atmöfphärifchen zu be: 
ffitnmen, ‘Wenn man aber das bekannte Veifahren 
mit Hirtz oder Sämereyen nicht brauchen wollte: 
iö'wäse ja die Verrichtung mit Walfer auch leicht 
zu machen, ` Dis Preffen der Luft aus der Blafe 
will Recenfenten auf keine Weife gefallen. 
PHILOLOGIE. 
Würzsung, bey Sartorius; Handbuch zum Stu 
Or ‚der deutjchen. ‚Sprache und Literatur, 
‚nach Oberthürs allgemeinem Schulplane, ver- 
falet von M. A Köl; des erften Bandes erfier. 
a-o Theil, enthält die allgemeine Sprachlehre und 
. deutfche Grammatik... 1786. 485.3. 8. (12 gr) 


In einem. langen Vorberichte werden die Ge- 
danken des geiftlichen Raths und Profeffors Ho. 
Oberthürs zu Verbeflerung , der Würzburgifchen‘ 
Schulen umfländlich aus einander gefetzt. Befon- 
ders wollte er auch den Unterricht in Sprachen 
überall mit der Mutterfprache anfangen lafen und 
zu dem Ende übertrug er die Ausarbeitung diefes 
Lehbrbuches Hn: K,, der fich dabey als einen-feinen 
Kenner der Sprache und guten Lehrart für diefelbe 
zeiget. Sein ganzer Entwurf umfafet viel mehr 
als die gemeine deutfche Sprachlehre, Denn au- 
fserdem, dafs er damit im erften Bande durchgän- 
gig die allgemeine philofephifche verbindet, foll 
auch im zweyten noch von der höhern Etymologie,’ 
dem Stil, den ` Mundarten ‚' befonders der ’Fränki-! 
{chen , der Verfchiedenheit‘der Bedeutung der Wör=t 
ter, den fremden Wörtern und ihrem Werthe gehan- 
delt werden,''der dritte Band aber wird eine Ge- 
fehichte: der deutfchen Sprache und Literatur mit 
biographifchen Nachrichten enthalten: ` Für jetzt 
wird jedoch auch‘ &igentliche Sprachlehre noch: 
nicht einmal’ ganz geliefert, föndern der" erfte Theil’ 
handelt our von den Nenn“ und Zeitwörtern, und‘ 
die Erklärung®der übrigen Redetheile, die" Lehrel 
von zufammengefetzten Wörtern, der Syntax, die 
Profodie und Rechtichreibung werden dem zweyten 
Theil ‚worbehalten®> sn m u rre a 
` -Die seu E ae e indeffen Zcheon durch 
diefen Anfang, dafs Hr. `K. Uie angeführten zu fei- 
ner _Abficht dienlichften Schriften von Herder, de 
Profiles, Meiner, Adelung, Heynatz, Moritz u. a- 
- nur gelefen, fondern auch mit Kopf und ee, 
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bönutzet und'ihre bisweilen etwas hohe Theorie mit 
eigenem Nachdenken Dir die Jugend faßslich einzu- 
richten und vorzutragen weils. Zuerit entwickelt er 
in:fiebenzehn Hatıptflücken den Begriff ‚und Ur, 
{fprung.der Sprache, der Empfindungs - ‚Nenn, und 


Zeitwörter, eignen Namen, Haupt, Bey -, und. Ne~ 


benwörter, Perfonen uud Gefchlechter, Pronomen; 
Artikel u. Low, Dann, kommt. er im,achtzehnten 
auf dieBildung der Wörter durch Voerfylben und, 
Endangen, welche bie zum.26ten an den Haupt- 
und. Beywörtern nach: allen. Arten derfelben. ‚gezeir 
get wird, Vom 27ten, bis zum, zeen handelt er 
vom‘ Zeitwert, deffen, Arten und Verbindung mit 
dem Nennwort in Sätzen und dem Bau. der -Rede 
überhaupt. Hierauf folget insbefondere, die Abän- 
derung. der Nennwörter nebft den ‚Artikeln, Be- 
fchaftenheits-, Zahl „und Perfonenwörtern bes zum 
43en Hauptftück. , Den Befchlufs  diefes "(helleg 
endlich macht de Lehre von den Zeitwörtern, ihrer. 
Bildung mit Vorfylben und Endungen, der Abän- 
derung nach Perfonen,, Zeiten, Modie, Gerundien 
und Participien bis zum 45ten, der zwiefachen Beu- 
gungsärt, welche im 46ten vorgetragen und durch 
einige Tafeln erläutert wird, und den Paffivis, 
Neutris, "Reciprocis, "unperfönlichen Hülfswöttern 
und Participien bis zum 533ten Hauptflück. = 

"Eigentlich neue Auf(chlüffe und Beobachtungen 
über den Bau der Sprache findet man eben nicht, 
fondern Hr. K. fchliefst fich meiltens ‚genau an fei- 
ne beiten Vorgänger. ` So ift von Moriz.die Erklä- 
zung der grammatifchen Beprifte mit der zerglie- 
derten Gefsnerfchen Idylle entlehnt, und von Ade- 
lung die Beugung der Adjective nach. drey Fällen 
vd die 'Eintheilung der abweichenden Zeitwörter 
mit gewillen Denk wörtern, die ..ihre ‚Bildung an> 
deuten. . Aber bisweilen nimmt er doch auch fei- 
nen befondern Gang, fo. wie.er,z. B. von den De- 
elinationen der Subftantive «nur. einige allgemeine 
Begeln gibt, und wegen der befondern,, feltiam ge- 
nug, auf die eigentliche deutiche Sprachkunit ver- 
weifet, die er doch eben hier vollitändiger bear- 
beitet und alfo.nicht in einem fo. wichtigen Stück. 
hätte mangelhaft lafen follen. ` Weberhaupt aber 
mufs’man bedenken, dats eg für die Gegend und 
Befimmung zum Gebrauch für katholifche Schulen 
‚auch {chon Verdienftift, dergleichen neue Kenntnille 


in gemeinen: Umlaufzu bringen. Defto eher wird. man: 


denn in diefer Rücklicht auch manche einzelne;Tehler 
entfchuldigen, die fonft eben in einem Schulbuch 
wegen Verführung der ‚Jugend defto fchärfere Rüge 
verdienten, : ‚Dahin gehören die öfteren -Unrichtig- 


keiten: der,oberdeutfchen Mundart wie der Knab, die 
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Schul, fünfzig Stufen, dörfem Tüge,lanfet (läuft) 
erioltet (erhält) gebetten, abföndern, Dech für — hij 
ten, ohne gem Anfehn, Auch wird einer ausdrück- 
lichen, Erkiärung wider idealifche Neuerung der 
Rechtfchreibung in der Vorrede ungeachtet doch 
Bazz, Zwehk, Mufikk,:bifs heüte, nei, weitlaüs 
fig, dreifig are fürte, grichi/ch u. d, g, gefchrie- 
ben und durchgängig.nach weiland Overheiders ge- 
lehrter Büchttabirkunft abgebrochen; manch - e Wört- 
er yergel-en, u d g. SEH 


‘Harri, im Waifenhaufe: Infitutiones ad analy. 
ticam Jocram textus hebraici V. T. ex accen: 
tibus ; quorum conjecutio et ufus novis et idoneis 
; räjtionibus demonjfiratur,, auctore. Adamo Be- 
+o nedicte , Spitzuero, A. N, et Paft. in, Longen, 
reinsdorf, 1786432 Si 8 (20. gr)... 

So ee? wir apch die angewandte'Mühe eines 
Gelehrten bey irgend einem Objecte, das zum Ge- 
biete der Gelehrlamkeit gezogen werden kann, mit 
einem Alultus aber ef ineptiarum zu Boden ichla- 
gen und verdammen möchten; fo. mufßs uns doch 
‚diefes Axiom bey der Frfcheinung eines fehr weit- 
läuftigen, und mit vieler Mühe verfertigten hebräi- 
fchen Accentuationfyftems fehr natürlich in den Sinn 
kommen. Wasmuth, Sankius, ‘Schneegafßs, Weimar 
wid viele andere bis auf den (el Hirt, die 
fich mit den Accenten abgegeben haben, find von 
‚dem Vert gelefen, werden häufig: von ihm ange- 
führt, und auch hin und wieder widerlegt, er 
follte nicht den Verf, bedauren ‚.der mit teiner fo 


den Gelehrten, denen die Accente wichtiger zu feyn 
fcheinen, als fie uns vorkommen, SE 


No, 91. S. 177, Z. 11. Matt die Chriften’ Hes den |Chrilten;"ebend. 'Z.'6, $ Simmie 1.’Stimmen 2, 32 tk. Frage 1, 
ch Eratzes S5110 Za 15. D. Erzählung oder‘ Raifonnement,, == Ueber die Schot, Theol. lies; Erzählung , mehr 


o Baionnement über die foh, Th. 
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Donnerstags, den 26ten April 1787. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


 Deseau und Leirzis, bey Göfchen: Literatur 
und Völkerkunde. Vierter Jahrgang oder VIIter 
vu AUT Band, 1785. 1786. (der Jahrg. 4 Rthlr.) 


De zte Band hebt mit dem Monat ulus an: 1. 
Ueber den Ur/prung und die Fort/chritte des 
Mönchslebens, nach dem Englifchen des Gibbon. 
Die Mönche ahmten in Anfehung der Gefühlloßig- 
keit die Stoiker nach; in-Anfehung. des Stillichwei- 
gens, der Difciplm und Unterwürhgkeit die Pytha- 
goräer; in Anfehung, der Hintanfetzung des An- 
ands die Cyniker. Nicht zufrieden, es den grie- 
chifchen Philofophen gleich zu thun, wetteiferte fe 
mit den palältinifchen Efleniern, und mit den heid- 
nifchen Fakirs in Aegypten und Indien. ` Je aus- 
*fchweifender auf der einen Seite die Verdorbenheit 
der Weltüitten wär, deito ausichweifender war auf 
der andern Seite das Bufsfieber der Mönche. Die- 
-felbe Eitelkeit war es, die dort in Gold und Pur- 
“pur, nnd hier im Sack und in der Afche Aufmerk- 
fämkeit foderte. Die Senatoren, noch mehr aber 
die Matronen, verwandelten ihre Palläfte in religiöfe 
Verfammlungsörter. Paula liefs fich von dem Hie- 
ronymus bereden, Rom gegen das Dorf Bethlehem 
‚zu vertaufchen, und, um Gottes Schwiegermutter 
zu werden, «weyhte.fie ihre Tochter, Euitochium, 
- zur chriftlichen Yeftale.  Geringere Leute,. Bauren 
und Sklaven, entzogen dich, durch Ergreifung des 
Mönchitandes, den Auflagen und den Beichwerlich- 
"keiten des Kriegsdienfts. Anfänglich waren die Klo- 
ftergelübde nicht unwiderruflich, 
2. Sonderbarer Congrefs zu Penfacola im Juny 
1784.: 3. Bertrand: du Gueiclin, Ein hiltorifches 
Gemälde. -4. Zur Länder- und Völkerkunde der 
Alten. Selbft noch Ptolomäus betrachtete die Ae- 
Quinoctiallinie als die Grenze der bewohnten Welt. 
Der ganze Auflätz ift eine helle Beleuchtung der äl- 
telten Geographie. 3. Königl. Preui. Minilterjalre- 
Script, den Kanzleydirector Gökingk betreie, vom 
r3 Decemberiiyg4. Etwas befremdend find. die 
ziemlich ftrengen Einfchränkungen der Prefsfreyheit 
yon Seiten eines fonft fo toleranten Hofes. Man kann 
diefe Exceptio a regula aus befondern politifchen 
Umftänden erklären. 6. Tina und die Maus, ein 
Duett von Neumann. Zwecklofe Einpfindeley, Für 
A. L: Z 1787, Zweyter Band. 


eine Maus ift der Ausdruck zu galant, zu wenig 
charakteriftifch. a : 

Im Auguft: 1. An Stella’s Eremitage bey einem 
Gewitter. Ein Gedicht von Neumann. 2. Scenen 
in Siam, aus dem J. 1650. Schawdervolle Bey- 
fpiele, wie graufam der Aberglauben feyn kann. S, 
123. Hyperbolifche Ehrentitel des Königs von Siam. 
3. Beyfpiel ehelicher Treue in der Geichichte der 
Lady Aklands, Um ihren verwundeten uud gefan- 
genen Gemahl zu befuchen, wagte fie fich durch 
die feindliche Armee, und wurde von dem General 
Gates mit aller Nenfchlichkeit und Verehrung ema 
pfangen. A. Jahrhundert Theodofius des Grofsen, 
nach dem :Franzöf, des Montfaucon, Die Züge zu 
diefem fehr intereflanten Gemälde find aus den Wer- 
ken des Chryfoflomus zufammengelefen. ` Zur Zeit. 
des ’Theodofius herrichte ein eben fo grofser, als ge- 
fchmacklofer Luxus, und auch damals waren mit 
dem Luxus ähnliche abergläubifche Thorheiten, wie 
heut zu Tage, verbunden., 5. Zur Länder- und 
Völkerkunde der Alten. Fortfetzung von N. A. im 
vorhergehenden Julius. Intereffaate Beyträge zur 
griechiichen und römifchen Geographie, .6, Aufser. 
ordentliche Begebenheiten auf dem Weltincer im SS 
1765, von dem Lordinajor in Londen George Nel. 
fon beltätigt. Bey widrigen Winde litt das Schiffs- 
volk des Capitain Harrilon nicht nur Schiffbruch 
fonderz fürchterliche Hungersnoth. Die Wirkun- 
gen find fehr tragifch befchrieben. 7. Das Glück 
und das Unglück. Eine Allegorie. 8. Cromwölls 
Enkelin. Eine nie gedruckte Anekdote, Im Gefol. 
ge der englifchen Prinzefiin Amalia, Tante des je. 
tzigen Konigs, (die im Jahr 1786 geftorben,) be- 
fand fch noch vor wenig Jahren eine Enkelin des 
grofsen Oliver Cromvell, als Hofdame, unter dem 
Namen Mifs Rudel, die ganz.den hohen Geif ihres 
Grofsvaters geerbt hatte, 

Im September : 1. Elegie auf Friederike Charlot- 
te Baute, im Nämen zwey ihrer Freundinnen, von 
Hn. Kreisfteuereinnehmer Weifse, 2. Das Karaibi- 
fche Denkmal, Ein tragifches Gemälde von der 
heroifchen Rachfucht der Wilden. 3, Zur Gefchichte 
der Angelfachfen, ein Fragment aus Gibbons Ge- 
fchichte vom Untergang des römifchen Reichs, Nie 
war eine Eroberung fürchterlicher und verheeren- 
der, als in den Händen der Sachfen, die die Tapfer- 
keit. der Feinde hafsten, de Treue bey Tractaten 
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verlachten, und ohne Scerupel die heiligften Gegen. 
ftände des chriftlichen Gottesdienits fchändeten. 4. 
Nachricht von der Infel Moaly, unter dem Gë" der 
Länge, und dem 8° der füdlichen Breite. - Die Ein- 
wohner find vermuchlich eine arabifche Colonie, und 
ihr Gottesdiehft fcheint aus dem Moslkemifmus, aus 


Füdifchen. und--heidnifchen. Gebräuchen- feltfam ge- - 


nug zufammengefetzt zu fen, 5. Bertrand du Guefe- 
lin. Befchlufs von Nr. 3. im Monat: Julius. 6. Ueber 


die demokratifche Regierungsform, von der beriihm- 


ten Gefchichtfchreiberin Macauly. „Unter allen re- 
„publikanifchen Verfaffungen, meint die Verfäfferin, 
„ift die demokratifche die einzige, welche, gehörig 
„abgewopen, die Tugend, Freyheit und Glückfe- 
„ligkeit der Gefellfchaft verfichern kann.“ Sie fcheint 
aber nicht eine ganz reine Demokratie im Auge zu 
haben. Der Senat, fagt fie, „muls aus nicht mehr 
„als fünfzig Gliedern beitehn. Das Volk hingegen 
„mufs von einer gewiflen Anzahl Männer, jedoch 
„Nicht unter zweyhundert und fünfzig, die aus ihnen 
„felbft, und aus allen Diftricten und Städten der 
„Infel (Corfica) gewählt worden, repraefentirt wer- 
„den.“ Mit einer folchen Stellvertretung wäre die 
Verfafferin fehwerlich weder den Corficanern, noch 
den helvetifehen Cantonen willkommen gewefen. 
Wichtiger ift, was fie von den Gegenmitteln gegen 
den Verfall einer Republik fagt. _ Diefe Gegenmittel 
find, ihrer Meinung nach, einerfeits die Abände- 
rung bey Befetzung der anfehnlichiten Stellen, an- 
derfeits die Nothwendigkeit eines Gleichgewichts 
für den Bauernitand. Die fchicklichfte Art, wie 
diefes zu bewerkftelligen feyn möchte, hat aufser- 
ordentliche Schwierigkeiten, welche unfere Gefetz- 
geberin nicht genug einzufehn fcheint. Ueberhaupt 
ift die Behauptung, dafs die demokratifche Verfaf- 
fung die einzige fey, welche Tugend, Freyheit und 
Glückfeliokeit verlichern könne, etwas romantifch 
und fchwärmerifch. In der Feder eines Frauenzim- 
mers ift folgender Ausfpruch bemerkenswerth:: „Kein 
„Weib mufs fähig feyn zu erben, oder eine Art 
„von Mitgift zu befitzen.‘” Bey diefer heroifchen 
Aeufserung föllten wir verimuthen, ‚dafs die Ver- 
fafferin von der Natur ell die befte Mitgift, die 
Schönheit, ‘empfangen habe. Ihr Einfall’ könnte 
vielleicht, wie ehemals eine ähnliche Anordnung 
bey den Alfyriern und Chaldäern, ausgeführt werden. 
Alljährlich berief man auf einen öfientlichen Platz 
alle. mannbaren Mädchen zufamnien. Der Reihe 
nach fchlug fie ein Herold den Meiftbietenden los: 
alsdenn rief er auch die Häfslichen aus, und°bot 
denjenigen Jünglingen, die fich zur Heyrath mit 
einer folchen anheifchig machten, von dem erlös- 
ten Auctionsg-lde, nach Befchaftenheit der Perfon, 
eine kleinere oder grölsere Geld{umme dar. Auf 
folche Weife kamen zwar alle Mädchen an. den Mann, 
allein die Schönheit war noch mehr, als in unfern 
Verfaflungen, ein Schlachtopfer des Reichthums. 
Doch wir fcherren, und die Verfafferin fpriche fo 
ernithaft. Wir geftehn aber, dals ihre Ernflhaftig- 
keit felbft uns ein Lächeln ablockt, "und, wenn be 
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info feyerlichen Tone die Demokratie lobpreift; fo 
möchten wir fie zur Zurechtweifung an ihren Lands- 
mann, Pope, verweifen, Er fagt: For forms of 
Gouvernment let fols conteft: Wathever is befi ad- 
minijlered is beft. 

"Nr, 7. giebt eine Schilderung vom dem Charakter 
der.Römer im fünften Jahrhundert, nach dem I4ten 
und 28ften Buch des Ammianus Marcellinus. Sehr 


"intereflant. ` 


Im October. ı) Nachricht von einer fonderbaren 
Societät in Penfilvanien, die man Dunkers nennt. 
Ein morälifches Phänomen. "Befchreibüng der Stadt 
Epfrata, die von deutfchen Herrnhuthern erbaut 
und bevölkert worden. Die Weiber wohnen in ei- 
nem ganz abgefonderten Theil der Stadt. Alle Ein- 
wohner fchränken fich nur auf die nothwendigften 
Bedürfniffe ein. 2) Anekdoten zur.Gelchichte Carls 
IX, Königs in Frankreich. ‘Aus mannichfaltigen 
Quellen zulammengetragen. 3) Zur Länder- und 
Völkerkunde der Alten. Fortfetzung von N. 5. im 
Auguft. Weber den mittägigen Theil des alten Ita- 
liens, Grofsgriechenland, und die italiänifchen In- 
feln; ferner über die verfchiedenen Theile von 
Afen, 4) Biographifche Nachrichten von Caflard, 
einem berühmten franzöfifchen Seemann. 5). Dia- 
log zwifchen dem verftorbenen Doctor Johnfon und 
Mrs. Maria Salter. Die Dame beklagt ich bey dem 
Doctor, dafs ihr Mann ihr wideripteche, befehle, 
und ihrer Gefellfchaft andere Gelellfchaft vorziehe. 
Der Doctor fchändet fie aus. Sie, fagt er, find 
„wahırfcheinlich von alten Jungfern, oder von ans 
„dern dummen Weibern, in einer Boardingfchale 
„erzogen worden, daher find fie ganz unbekannt, 
„io wohl mit dem Eheftande als mit den Geletzen 
„unfers Vaterlandes und mit der menfchlichen Na, ` 
„tur. Verheyrachete Weiber find in einem Stande 
„von abioluter Unterwürfigkeit. ‘Ihre Eiferfuche 
„macht den Mann wnwillig, und ihre Vorwüife 
„treibenihn aus dem Haufe zit der Gefellichaft von 
„Männern und Weibern, die ihm mit mehr Gefäl- 
„ligkeit und befferer Laune begegnen.“ 6% Charak- 
teriftifiche Beobachtungen über Virginien und Ames 
rika überhaupt. Ein Fragment aus dem Voyage 
de Mr. le Chevalier de Chafleliux en Amerique. 
Traurig if folgende Bemerkung: Datz ail die un- 
„genützte Erde, all die unermefslichen Wälder, 
die noch Virginien bedecken, bereits ihre Eigen- 
„thumsherren haben. Nichts ift gewöhnlicher, als 
„unter denfelben Leute zu finden, die fünf bis 
„Techstaufend Morgen Lands befitzen, die- über 
„weiter nichts davon nützen, als fo viel ihre Ne- 
„gern anbauen können. Dem ungeachtet würde 
„kein einziger weder etwas von diefem Uebertiufs 
„weggeben noch verkaufen wollen; denn lie hän- 
„gen zu (bz mit ihrem Herzen’ an diefen liegenden 
„Gründen, und hoflen noch immer- in der Folge 
„gie Zahl ihrer Negerfklaven vermehren zukönnen.* 
Ueber den Zultand des Negeri find hier wichtige 
Betrachtisigen. Die Negern, die man zum Acker- 
bau braucht, haben ein güufligeres Schicktal als 
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ihre Brüder in den Zuckerplantagen, Bey diefen- 
werden fie mit Arbeit uberladen, weil die Weilsen 
in Eil reich werden wollen, um wieder nach Euro- 
pa zurückkehren zu können, In Virginien find: die 
Schwarzen beynahe Eingebohrne des Landes, und 
man bemerkt unter ihnen weit weniger verderbte 
Sitten, als bey denjenigen, die man: aus Afrika 
herüber hohlt. Die Abfchaffung der Sklaverey in 
Amerika hält.der Verfaffer mit: Grund für aufseror- 
dentlich- fchwierig. ‘Die Anzahl der Negern nem- 
Ich ift ftärker, als die Anzahl der Weifsen. Bey 
der Gleichförmigket ihrer Lage, und bey: dem 
unterfcheidenden - Merkmal, welches. ihnen: die 
Farbe 'aufdrückt, würden fie ein ganz abge- 
fondertes . Volk. für: fich allein ausmachen; ein 
Volk,;.von welchem man weder Beyftand noch. 
Treue! würde erwarten ‚können. Es. fcheint alfo, 
dafs man die Sklaverey auf keine andere Weife hier 
abfchaflen kann. als nur allein dadurch, dafs man 
fich der Negern gänzlich entfchlägt: 7. Auszug ei- 
nes Briefs aus London vom. ı6ten May. 1785. Ueber 
die irländifche Handelsfreyheit, oder vielmehr ge- 


gen diefe Freyheit, 8. Das Königreich Bafoche, Ei- 


ne ‚hiftorifche Anekdote. ` Ein. Aftermagiftrat in 
Frankreich, deffen Urfprung fich vom J. 1303 da- 
tirt, und etwas ähnliches mit dern äufsern Stand 
der Republick Bern hat. o : 

Im.November. I. Ueber.Gefetze, Sitten, Ge- 
bräuche der Franken. Ein Fragment aus Gibbons 
grofser Gefchichte, ` Schon kennt ‚man den philofo- 
phifchen’Geift diefer Gefchichte. 2. Anekdote den 
Büchernachdruck betreffend: Im J. 1783, wurde zu 
Edimburg ein Nachdrucker : obrigkeitlich geftraft. 
2. Zur Länder- und Völkerkunde.‘ Befchlufs von 
3. im October. Ueber Alien und Afrika, fo wie 
man ‚diefe, Welttheile zur Zeit’ des. Ptolomäus, das 
it; ım zweyten Jahrhundert der chħriftlichen Zeit- 
rechnung antahe. . 4. Nachricht von einem Rabbi- 
ner zu. Glasgow,-der durch eigenes Nachdenken. 
und Studiren zum chriftllichen Glauben hekehrt 
worden. 5. Biographifche Nachrichten von Caflard, 
einen berühmten franzöfifchen Seemann, Beichlufs 
des obigen Artikels im October 4. Wegen einiger 
beleidigenden Ausdrücke liefs der Cardmal Fleury 
den braven Seehelden in eine Citadelle einfperren, 
` wofelbft, er. bis 1740 fchmachtete, und fodann im 
68iten Jahre feines Alters, im Kerker feinen Geift 
aufgab, 6. Das wiedergefundene: Kind.. Eineame- 
tikanitche: Anekdote, aus den: Lettres d'un Culti- 
vateur americain. ` Eben fo rührend als charakte- 
rilt:fch. 7. Schreiben eines Engländers aus Virgi- 
nien an feinen Freund in London, vom Gren März 
3785-. 8. Nachricht von einer Sammlung der beiten 
neuen engliichen Gedichte, gon dem Herrn Biblio- 
thekar Benzler. 9, Meda und Medor. Ein Duett 
von N umann. 

In dem Monat December. I. Meine Empfindun- 
gen am Sprudel des Carisbad."Zwey Gedichte von 
Neumann, ‘und zwar von feinen beten: indels 
auch nicht ohne unichickliche Anwendung der Bi- 


17870 2 190 


der:  Soz, B. bringt der Dichter mit der Heilquel- 

le eine gewiffe ihm fatale Perfon im Gegenfatz, und 

begnügt fich nicht, diefe- letztre die bitere Quell all 

feiner Pejn zu nennen, Zondern er fetzt auch die Nieta- ` 
pher fort: i 


Und beide (die Heilquelle und die Perfon) fehenken‘ 

reichlich- ein. - 
Doch diefe foll die Kraft von jener mir nicht fchwächen, 
So laut, fo nah fie mir auch raufeht sa In, 


2. Die Sybariten. Hiftorifche Nachrichten von die- 
fem. weiblichen : Volke.: 3. Feldzug des Attila in 
Gallien im J. 451. Die Leichtigkeit, womit Attila, 
in Gallien gedrungen war, kan fowohl feinem, po» 
litifchen Betragen, als dem Schrecken feiner Waften 
zugelchrieben werden. Seine öffentlichen fürchter- 
lichen Erklärungen wurden auf gefchikte Art durch 
Privatverficherungen gemildert.. Bald {chmeichelte, 
bald drohete er ven Römern und Gothen, und mach- 
te fo die Höfe von Ravenna und Touloufe wech- 
felsweife aufeinander mistrauifch. A. Hurtado und 
Miranda, die erften fpanifchen Coloniften. in Para- 
guay. . Eine Erzählung, romäntifch und rührend, 
5. Auszug eines Schreibens von der Külte von Ma~ 
laga, den 31. Auguft 1784, die Eroberung von Sa- 
langoor betreffend. 6. Ueber den Zuftand des Han- 
dels nach der Zeritörung von Tyrus und Carthago. 
7. Der Untergang der heidnifchen Religion im rö- 
mifchen Reich, ein Fragment von Gibbons Gefchich- 
te. Die Erinnerung an Julians Nachination gegen 
das Chriflenthum, überhaupt die Beforgnifs, dafs 
diefe neue Religion von der alten heidn: chen wie- 
der verdrängt werden möchte, erweckten vb... den 
Bifchöfen Eiferfacht, und fchon fpuckte bey ihnen 
der Geilt derIntoleranz. Widerlinnig genug recht- 
fertigten fie diefen Verfolgungsgeift durch das auf 
das Chriftenthum gar nicht anwendbare Vorbild 
der jüditchen Theokratie. Vielgötterey fchien ih- 
nen crimen las/ae Majeflatis divinae. Symmachus, 
diefer befcheidene Apologet. des Heidenthums, fand 
an den Ambrofius, dem Erzbifchof von Mayland, ei- 
nen liegreichen Gegner. Ver dem Senáte legte der 
Kaifer die Frage vor: Obder römifche Gottesdienft 
dem Jupiter oder Chriftus gewidmet feyn fol? 
Dusch grofse Majorität der &timmen wurde Jupiter 
entthronet. Diefer Erfolg munterte den Kaifer Theo- 
dofius zur Vermehrung der Profcriptionsediete. oe: 
gen das Heydentiium auf. Er unterfagte die Opfer- 
gebräuche, und mit diefen verloren fich die bisheria 
gen heidnifchen Lehrmeinungen nach und nach von 
felbit Freylich gefchah es nicht ohne Aufruhr; 
allein die Aufrühres wurden bezähmt, und warum 


„follten fie länger Widerttand thun, da fie fahn, dafs 


die Götter felnit keinen thaten, fondern ihre Tempelzu 
Grund richten lieisen? g. Eine unbekannte Anek- 


„dote von Voltaire. Sein Nebenbuhler bey der Le- 
Coureur, der.Chevalier von Rohan, hatte gegem 


ihn den Stock aufgehoben. Voltaire griff zum De- 


gen. Zur Vorbeugung eines Unglucks kartete es 
Aaz die 
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die Familie des Chevalier ab, dafs Voltaire’ feine: 
Hitze in der Baftille abkühlen mufste, 9. Warnung 
ans Publikum, wegen des Nachdrucks. : 
VIIL Band, Im Januar. 1. Die Folter. Eine: 
portugiefifche _wahre Gefchichte Von dem be- 
rühmten englifchen Dichter Cumberland. Eine ab- 
fcneuziche-Gefchichte, "welche mit Recht die Folter 
verhalst macht: ` 2.- Ueber die Germanier. Tacitus 
preift ihre Tugend aber das tiefe Gefühl der rö- 
mifchen Greuel/machte den: grofsen Mann parteyilch, 
Die uermanier waren frey von den Laltern des cul- 
tivirten Roms," aber nicht von den Laien der 
Barbarey. 3. Schreiben an. eine Dame über den‘ 


Uriprung der Weynachts- oder Neujahrgefchenke. .. 


im vorigen Jahrhundert hat Lipenius über 
DE eegne Gefchenke gefchrieben; im Anfang 
des itzigen hat Spon ein Gleiches gethan, allein 
mit ungünftigem Vorurtheil gegen diefen Gebrauch. 
Aus dem Heidenthum fchlich fich der Gebrauch 
in das Chriftenthum ein. 4. Ueber die Sitten und 
Gebräuche der wilden Völker in Nordamerika. Ein 
Auszug aus des berühmten Engländers, Major Ro- 
gers, Nachrichten, der lange unter ihnen gelebt 
hat. Diefe Wilden leben beynahe ganz in einem 
Naturftand à la Rouleau» daneben aber find fie dem 
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Aberglauben ergeben. Sie bereden fich; dafs fie‘ 
die ganze 'Gefchichte ihres künftigen Lebens in 

Träumen vorherlehen. 5. Schreiben des berühmten 

Eduard Wortley Montague, enthaltend eine Nach- 

richt von feiner Reife von Cairo nach dem Berg Si. 

nai; im Jahr 1765. Montague glaubt in der Gegend’ 
von Sinai das Manna entdeckt zu haben. Umfonit‘ 
fuchte er den Felfen Mofes. Hin und -wieder fand 

er Infchriften, deren Buchftaben diesnc;nlichen wa- 

ren, wie fie der Bifchof von Offory angiebt, Die 

Infchriiten find mit Figuren von Menfchen und 

Thieren untermengt.  Wahrfcheinlich rühren Ge at. 

fo weder von den Juden, noch von den Mahometa- 

nern her. Die Buchftaben gleichen den cuphifchen, 

Montague glaubt, dafs die Infchriften aus den aller. 
eriten Zeiten des Chriftenchums abflammen, und 

von den Pilgrims gemacht worden. 6. Dieunglück- 
liche Heyrath. Eine wahre  Gefchichte aus dem 

Englifchen. 7. Auszug eines Schreibens des Grafen: 
von Treflan. über die merkwürdige Familie der- 
Fleuriots in Lothringen. Bey diefer Familie erbt 

fich eine aufserordentliche‘ Gefchieklichkeit in ge-' 
willen 'Theilen. der Chirurgie fort. 

H (Der ‘Befchlufs folge.) 
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LITERARISCHE 


BEFÖRDERUNGEN. Hr, Scholz, bisheriger Diakon bey 
der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Elifabeth in, Breslau, 
it, an des fel. Folkmars Stelle,’ Ecclefialt an gedachter 
Kirche geworden. à 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. - Erlangen, bey Elltodt: 0. 
Heur. Müller, Welthema- Hilperhufans, diff. inaug. med. 
pol, Vitia quaedam cirsa infantum educationem phyfi- 
cum Cominiifa, 1786. 28 S. 4. Das körperliche Erziehungs- 
‘geichäfte wird freylich noch aufserordentlich ‚häufig ver- 
nachläfiigt, fo viel auch Sehon darüber gefchrieben worden, 
und noch täglich gefchtieben wird. Die traurigen Folgen 
davon fallen überallin die Augen. In der Gegend des Vf.’ 
fey: unter zwanzig Kindern kaum eins oder das andere, wel- 
ches nicht wenige Tage nach der Geburt wegen Entziehung 
der eriten Muttermilch gelbfüchtig werde. Man folle die 
Kinder fogleich an eine ‚beftimmte Zeit zu effen und zu 
trinken gewöhnen ‚ und ihnen aufser folcher nichts geben, 


NACHRICHTEN, 
Wider die Mehlbreye, das unmäßige Füttern , die geift, 
gen Getränke, den Caffee, das. Trinken des Nachts, die 
Züller, die beruhigenden Mirtel aus Mohnfaft., Brantewein, 
die Unfauberkeit, die. Störung des Schlafs , das Wiegen, 
das Tragen auf einem Arme, oder das Aufheben an einem: 
Arme,‘ das Gängelband, den Gängelwagen, das lanee Si- 
ren: auf dem Nachtftuhle, die Woltszähne undsandern har- 
te Körper. vor und während dev Zalinarbeit, das Wickeln, 
die Schnürleiber, die Pelzmützen, die zu warmen Kleis 
dungen, die engen Schuhe und hohen Abfätze, den fela 
tenen Wechfel der Wäfche, die eingefchloffene, verdor- 
bene Luft, das warme Wafchen, die zu heißen Stuben, die 
gewärmten Betten, das ‚jedermanns Mund- und Händeküf- 
fen, -— wird, aus bekannten guten Gründen kurz und 
bündig geeifert, und fchliefslich noch die Uebung beider 
Hände zu gleichem! Gebrauche empfohlen. Diefe wenigen 
Bogen umfallen gewiß mehr Nützliches, als manches dicke: 
Buch, und enthalten hin und wieder auch eigene Beobach-. 
tungen. Er 
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‚Freytags, den 27% April 1787. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dessau und Leipzig, bey Göfchen: Literatur 
und Völkerkunde. Vierter Jahrgang, etc. 


...CBefchlu/s. des in Jee, 106, abgebroshnen. Artikels, ) 


IE Februar. «2. Dos jetzige Zeitalter. Deutfch- 
# land. Aus einem englifchen periodifchen Werke, 
unter dem Titel: Der politifche Herold, — Die 
Menge der Regierungen in Deutfchland verhindert 
die kinformigkeit der Sitten, auch verurfacht fie 
Fortdaner des militärifchen Geifles und die unge- 
heure. Vermehrung der "Truppen, Durch gar zu 
enthufiallifche Verbreitung des Handeisgeifts arbei- 
tet (nach der Meinung des Verf.) das öfterreichi- 
{che Haus blindlings an feinem eigenen Untergang. 
Oelterreich und Preufsen find Nebenbuhler, wie 
Athen und Sparta, Von der Schweitz heifst es: 
„Wär dasfchweizerifche Bündnifs nicht auf Ge- 
„techtigkeit gegründet gewefen, fondern auf Raub 
„und Eroberungsfucht, wie bey der römifchen Re- 
„publik, was würden ihre Nachbarn nicht von ih- 
„rer Tapferkeit zu fürchten gehabt haben! Wenn 
„der Handel, der Lusus und die Weichlichkeit je 
„ihre einfchläfernde Gewalt über alle Völker Euro- 
„pens verbreiten {öllte, fo würden die Schweizer 
„von ihren Gebirgen wie höhere Wefen vom Him- 
„mel herabiteigen, und der niederliegenden Welt 
„Gefetze geben" Klingt allzu poetifch! Auch 
Scheint der Verfaffer nicht zu wiflen,; das der Han- 
deisgeift auch die Schweitzer zu entnerven beginnt. 
2. Reife von Bafel bis Frankfurt am Mayn. Interef- 
fante Befchreibungen, z. B, von dem Müntter in 
Strasburg, von den Denkmalen Schöpflins und des 
Marfchalis von Sachfen, von den Buchdruckereyen 
in Kehl. "Von Strasburg geht die Reife nach Speyer, 
Mannheim, Darmitadt, 3. Das Lob Englands, ein 
Gedicht von Langbein. 4. Ueber den Charakter 
ges berühmten Doctor Johnfon,. von James Boswell, 
Er war ein eifriger Verfechter der hohen Kir- 
che fa wohl als der monarchifchen Gewalt; un» 

elüm in feiner Gemüthsart, jedoch von menfchen- 
freundlichem Herzen.: -Er .befafs ungeheure Ge- 
lehrfamkeit, ‚mit fehr correktem Gefchmacke, einen 
fehr.logicaliichen Kopf mit fehr fruchtbarer Ein- 
bildungskraft. Er war zum Aberglauben geneigt, 
doch nicht zur Leichtgläubigkeit. 5) Auszug eines 

A. L, Z. ı787. Zweyter Band. 
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Schreibens aus Neuwied, den "e, Nov. 1785. Ein 
‚merkwürdiger Beytrag zur Gefchichte der deut/cher 
Induftsie. Nachrichten von dem Mechanicus Krauß. 
6) Nachricht! von einer Reife an den africanifchen 
‚Küften, Zo JL rëzo 1671. Von den Einwohnern 
am grünem Vorgebirge heiist es, es würde ihnen 
fchwer werden, zu fagen, worinn ihre Religion 
beitehe. Die meiften fnd befchnitten, einige find 
‚Götzendiener, andere nennen fich Chriften, und fa- 
gen, dafs De von den Portugiefen getauft worden 
wären, die ehemals längit diefen Küften den Meis 
fter fpielten. 7) Ueber den Urfprung der Vereh- 
sung der Heiligen und der Reliquien unter den 
Chrilten. Ein Fragment von Gibbons grofser Ge- 
fchichte. „Der urfprüngliche, gleichförmige Geift 
„des Aberglaubens konnte vielleicht in den ent, 
„‚ternteften Zeitaltern und Weltgegenden die nem- 
„lichen Methoden erzeugen, die Leichtgläubig- 
„keit, zu hintergehen; allein man mufs frey gefte- 


„hen, dafs diePrieiter der katholifchen Kirche das 


„profane Model nachahmten, das fie fo ungedul- 
„tig gewefen waren, zu vernichten. Die Bilchöfe 
„waren'der Meinung, dafs der unwiffende Pöbel 
„deko geneigter feyn würde, den heidnifchen Aber- 
„glauben zu verlaflen, wenn er dafür einige Aehn- 
„lichkeit, einige Erftattung -in dem Bufen des 
„Chriltenthums fände,“ Bey diefer Gelegenheit 
erinnern wir uns einer Stelle beym Horaz Satyr. 
L.I, Sat. V. v. 97-100, aus welcher fich vermuthen 
läfst, dafs das flüffige Blut des heil. Januarius zu 
Neapel die Nachahmung eines ehemaligen heidni- 
fchen Priefterftratagems feyn möchte, g) Frag- 
ment einer philofophifchen Rede, gehalten in Phila- 
delphia. Mit diefer fchönen Rede befchlofs den 
20, Jul, 1785. Doctor Moyes ein philofophifches 
Collegium, wobey er die vornehmiten Einwohner 
beiderlei Gefchlechts zu Zuhörern hatte, So weit 
alfo ift es gekommen, dais wir der vornehmen’ 
Welt in Europa die vornehme Welt in Amerika 
zum Mufter voriteillen müffen! 
Im März. 1) Schreiben.des Herausgebers; (Hn. 
v. Archenholz) die Charakteriltik Deutichlands und 
Frankreichs betreffend. Mit edler Wärme eifert 
der Verf. über die eingelchränkte, Prefsireyheit in 
diefen beiden Reichen. 5.748 führt er ein fchau« 
dervolles Beyfpiel von der wıillkührlichen und un- 
menfchlichen franzötifchen Policey an, und über- 
Bb haupt 
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haupt bemerkt er nachdrücklich. die fchlechte Ju- 
ftizform in Frankreich. Hingegen meint er, dats 
in diefem Reiche noch mehr Freyheit der Prefle 
herrfche, als in Drutfchland. Uns fcheint es, dafs 
Preufsen, Oefterreich, Hannover und andere deut- 
fchen Länder hierin vor Frankreich grofse Vor- 
theile haben.” Je unumfchränkter und ‘furchtbarer 
in diefer leztern Monarchie die ‚höchfte Gewalt ift, 
defto weniger darf fich freylich der :Souverain um 
das Gefchrey ohnmächtiger Freyheit bekümmern. 
Daher noch immer unter dem. Verfall der Sitten 
und der Gelehrfamkeit diefer und jener kühnere 
Schriftiteller!. Jedoch nicht.ohne Gefahr. _ Dafs im- 
mer noch der Verfolgungsgeift bald defpotifcher 
Politik bald abergläubiger Sorbonne fpucke, mögen 
die Schickfale des Diderot und Voltäre, des Helve- 
tius, Marmontel, Raynal, Linguet, Beaumarchais, 
Mirabeau, Du Patis u. a. beweifen. - Traurig ift, 
aber auch fehr übertrieben, was der Vertaffer 
vor dem fchlechten Gefchmack fo vieler, deut- 
fchen Fürften anführt: _ „Ein grofser deutfcher 
„Lürft unferer Zeit, Ger er S. 742, fuchte e, 
„frig den Stein der Weifen , ein andrer den Schlot, 
„fel zum Geifterreich, und ein dritter fammelte alte 
„Bibeln, allein keiner ( keiner?) hat noch die Lau- 
„ne gehabt, wäre es auch nur blofs aus Liebhabe- 
„rei, fo wie man Pferde und Jagdhunde hält, die 
„Wiffenfchaften vorzugsweife zu [einem Zeitvertrei- 
„be zu machen.“ $) Ueber die Pflichten eines Leh- 
rers und den Unterfchied:-von Schrift and (mündli- 
chem) Vortrag. Eine Rede von A. G.” Meifsner, 
gehalten beym Antritt feiner Profeflur in Prag, den 
26. Nov. 1785. Da der .Auflarz befonders abge- 
druckt ilt, und befonders recenfirt ward , fo Ober, 
gehn wir ihn. Die Rede hat. alle Tugenden und, 
alle Künfteleyen der Meifsnerfchen Manier. 4) Buch- 
händler- Rechtfertigung gegen die vorgeblich. kay- 
ferliche Erklärung zu Gunften des Nachdrucke. 5). 
Das jetzige Zeitalter. 
litifehen Herold. „Das Spaniiche Amerika wird 
„nach der Auskündigung des Herolds) nicht lange 
„zaudern, dem englifchen Nordamerica zu folgen.“ 
Auf der einen Seite Lage und Umfang des Landes, 
auf der andern Seite Charakter und Aberglauben 
des Volks, fcheinen dem fpanifchen Colonitten doch 
wenig günflig zu ihrer Befreyung zu feyn. — Was 
der Herold von Rufsland fagt, (chent etwas iber- 
trieben zu feyn, Man hat die Künfte des verfei- 
„nerten Lebens und das Licht der Litteraturin.Rufs- 
„land eingeführt, die nach und nach in diefem oro- 
„isen Reiche einen Geift der Freyhelt und der Ins 
„duftrie einhauchen u. f. w.“ . Die Cultur: in die» 
fem Reich fcheint zu wenig progrefüf, und überall 
zu wenig durchgängig verbreitet zu feyn. Ein paar 
grofse Städte fcheinen alle übrige zu verfchlingen, 
Kein Mittelftand,, nur die beiden Extreme, auf der. 
einen Seite ungeheurer Reichthum, auf der andern, 
Seite fclavifche Dürftigkeit. 5) Nachricht von dem 
indifchen Gedicht Mahabarat, aus der Sanfcritta- 
fprache überfetzt, Ein ehrwürdiges, Denkmal der 
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Ein Fragment aus dem po-, 
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Literatur, der Sittenlehre und der Mythologie der . 
alten Indus, 6) Literarifche Nachrichten von Cle- 
nard, einem Gelehrten „des XVIten ' Jahrhunderts, 
nebft Auszügen aus feinen Reifen. Seine Schriften 
find: 1) Inftitutiones der griechifchen Sprache, 2) 
Betrachtungen über ebendiefelbe, 3) Tabellen über 


‚die hebräifche Sprache. 4) Methode zum Unterricht 


der.Kinder. 5) Briefe, von denen hier intereffante 
Auszüge er[cheinen.- Er hat auch vieles über das 
Arabilche gefchrieben, aber alles iit Manufeript ge- 
blieben. 7) Der Herbittag. Ein’ Lied von Lang- 
bein,’fehr fchön und“rührend. 8}. Thomas More, 
Ein dramatifches Fragment. Naivität und Kraft in 
dem Empfindungen. 9) Die Prefsfreyheit in Ame- 


Tticaim J. 1785. - Sie ilt-ganz unumifchränkt. Frey- 


heit, Cultur und Aufklärung {cheinen fich aus Eu- 
ropa nach America, wie vormals aus Afen nach 
Europa zu wenden. — In den entfernten Regio- 
nen von Kentucky {oll die grofse Entdeckung des 


‚Perpetinm ‚mobile gemacht worden feyn. 


Lonpon, bey Kookhain, und Parıs.bey der Witt- 
we Wuchesne:: Tableau mouvant de Paris, o 
Varictis amnfantes „Ouvrage enrichi. de Notes 
hiftoriques et critique, et mis. au jour par Mr. 
Nougaret. Tom. 1..360 S. Tom. II. 358.8. 
Tom. IIL 359. 8.1787: in 8: (1>Rthlr. 14 er.) 

„Neilexionen und Beobachtungen, fo vortrefilich 
fia feyn mögen,“ (fo hebt die Vorrede: des erfteni 
Bandes an, ) „lehren uns ein Volk, die Bewohner 
„einer Stadt, oder einen. ‚Fürften nur: fehr-unvoll- 
„ftändig kennen; durch dargeftellte . Thatfachen 
„kann man ihren Charakter, ihre Denkart, ih-e Tu- 
„genden und Lafter ‚kräftig fehildurn. ae folche 
„Wahrheit braucht keines Bag Ae" — Wir däch- 
ten indeffen, der Verf. hatte fie. durch feine drey 
dicken Bände voll wahrer und erdichteter ‚neuer 
und obfoleter, paflender und: ganz nicht zur Sache 
gehörender Anekdoten mehr. widerlegt ais befä- - 
tigt; und aus diefem Buche ‚wird man. fich‘ (chwer- 
lich eine mittelmäßig richtige Kenntnifs von Paris, 
gefchweige denn eine vollfändige. erwerben, fo fehe 
auch der Vorredner die Backen aufnläfet. ` Datz es 
in. einer fo grofsen.und volkreichen Stadt ‚-feine 
und plumpe,- kluge.und einfältige, fittfame.. und 
ausfchweifende, . geitzige und verfchwendrifche, 
witzige und ftumpfe, _eigennützige und grofsmü- 
thige. Menfchen , Betrüger, Selbftmörder, u. dgl; 
giebt, das ift eine Sache, an der ohnehin niemand 
zweifelt; und weiter e diefe mehr als taufend 
Blattfeiten nicht viel. ndeflen, ‚fo. übel paffend 
der Titel ift, fo ‚hat das, Buch air Vademecum bei 
trachtet viel Werth, und kein Liebhaber folcher 
Sammlungen wird -bereuen es durchblättert zu: ha* 
ben,. zumal: da der Preißs, (ehr mäßig ik... Die 
mehrften Anekdoten find, wie. man ee von den - 
Franzofen gewohnt it, mit vieler Leichtigkeit und 
gut erzählt; und wenn gleich das gröfste Theil 
diefer Gefchichtchen fich eben fo wohl in jeder an- 
dern Stadt hätte zutragen: können: fo find einige 
doch wirklich, charakteriltifch und der bonne gr 
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de Paris, ihren Tölpeln die zum Sprichwort ge- 
worden find,” und ihren Stutzern und Stutzerinnen 
ausl[ehliefsend eigen. d Zo 


In dem’ erften Bande findet man aufserdem von 
$. 76 bis 143 eine Nachfchrift von den merkwür- 
diglten Vorfällen in "Paris und andern Städten, die 
Luftbälle und Luftreifeu betreffend ; fo wie imzwey- 
ten Bande von $. ı12 bis 272 in zwölf Abfchnitten 
die wichtigften Sachen in Puncto Hn. Mefmers und 
des Magnetifmus, aus den erheblichiten Schriften 
für und wider diefen Wundermann gezogen, WO- 
bey derfelbe in einem nichts weniger als ehrwür- 
digen Lichte erfcheint. In diefen beiden Auflätzen 
fieht man (ehr überzeugende Beweife von der 
Leichtgläubigkeit der Batter, und wie fo fehr we- 
rig :- noch weniger als Mefmers Charlatanerie und 
animalifcher Magnetifmus, der doch zum minde- 
ften beym eriten Anblick eines fchönen Mädchens 
en crije din Nichtphyliker und felbft den Halbphyfi- 
ker blenden kann, — wie fo fehr wenig, fagen 
wir, dazu gehört den bedu monde diefer anmatslich 
erften Stadt in der Welt bey der Nafe zu führen; 
z. B. als Paris ganz voll von dem Erfolg der eriten 
aeroftatifchen Verfuche war, liefs ein “luftiger Kopf 
zu Lyon einen Brief an die Herausgeber des Jour- 
nalde Paris zum Einrücken gelangen, den unfer 
Verf. im ken Bande S. 165 is exten/o mittheilt. 
„Nach‘2öjähriger Arbeit und’ grofsen Koften, Get 
„der Spottvogel, "habe er ein ficheres ‘Mittel er- 
„fundet troknen Füfses auf der Oberfläche des 
»Waflers zu gehen. Eine Tanzpuppe die fich ver- 
„mittelit’eines-Uhrwerks bewegt, habe ihn auf die- 
„fe Erfindung‘ gebracht. Er habe den einfachen 
„Mechanifmus derfelben mit der Urfache kombinirt, 
„die einen geworfnen Stein auf der Oberfläche des 
„Wallers erhält, und ihn etliche mal wieder nuf- 
„Springen macht. — — Er wolle alfo (NB.!) am 
„ıften jenner unterhalb’ der Pont ~ neuf mehrmals 
„ohne feine Schuhe na/s zu machen über die Seine 
„von einem Ufer zum andern gehen, und zwar ge 
„fchwinder als ein Pferd auf der Brücke im flärkiten 
„Trab; verlange aber, wenn er zum erftenmal 
„‚herüberkömme, zweyhundert Schild’ouisd’or auf 
„dem Ufer bereit zu finden. Er zweifle nicht, die 
„Neugier fowohl als die Liebe zu den Künften und 
„der gemeinen Wohlfahrt werde zu diefer Summe 
„die hinlängliche Zahl Subferibenten bald zufam- 


„menbringen, und’ erfuche die Herausgeber, die, 


„Gelser in Empfang zu nehmen, oder auch nur die 
„blofse Unterzeichnung namhafter Perfonen, denn 
„er verlange vor- volibrachten Experiment keinen 
„Pfennig u. £w.‘ : Ganz Paris war das Spiel diefes 
Spötters, und allein ‘eine Gefellfehaft zu Verfailles 
unterzeichnete mit 45 Louisd’or, und die Verf. des 
Journals nahmen die Unterzeichnungen begierig 
an; — wer aber nicht am erften Jenner kam, das: 
war der Verf, des Schreibens, und die Journaliften 
famt dem lieben Publikum fahen"zu fpät, dals die 


Kombination des Tanzpuppenuhrwerks | mit der 
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Urfache der" Ricochets, helle klare Perfiflage und 
‘Myftihkation war. 

‘Im dritten Bande gehen die Anekdoten und bon 
mots immer ihren Gang fort, ohne durch folche 
längere Auffätze unterbrochen zu werden. Boch 
findet man am Schluffe einige Nachrichten von Vol- 
täre, die fChon anderweitig bekannt find, fo auch 
von dem Wundermann Caglioftro, die man eben- 
falls fehon in dem Memoire diefes hoffentlich nicht 
mehr zweydeutigen Abentheurers gelefen hat. ` Ue- 
brigens belehret uns Hr. Nougaret, dafs er der 
Verf. der Mille et uge Folies fey; dals dies Buch zu 
London ins Englifche überfetzt, und — feltene Eh- 
re! — von dem Ueberfetzer für deffen eigne Ar- 
beit ‚ausgegeben fey, weil — man in’ demfelben 
uns peinture exacte et de nos moeurs et de nos 
travers fand. Rec, hat befagtes Buch, von dem 
1773 auch eine deutfche Ueberfetzung in 4 Bänden 
bey- Bartholomäi in Ulm erfchienen ift, gelefen, 
und‘ es fehr weitfchweifig gefunden, vermifst 
aber in den Karikaturen des Verf. die printure 
exacte der franzöfifchen Sitten und Ungereimthei- 
ten gar fehr. 


Dessau und Lxiezie, bey Göfche: ` Die Kuni 

. Jein Glück in der Welt zu machen, für ange- 
.; hende Gelehrte. Brief eines Onkels an feinen 
in GT? ftudirenden Neffen. 1785. 36 $, in 8- 

(3 gr.) Loge ; 
“Voran gehet ein-Wörtlein von Seiten des Ver: 
legers an die Käufer, aus welchem man fiehet, 
dafs Hr. Prof. Engel in Mainz ihm erlaubt, habe 
diefen Brief aus dem Magazin der philofophifchen 
und jchönen Literatur, deffen Herausgeber Hr. E 
ift, befonders abdrucken zu laffen, um, wie er 
faert, „Aufmerkfamkeit für eine periodifche Schrift 
„zu erwecken, welche durch /chöne und wichtige 
„Auffärze fich felbft empfienlt fobald man fie nur 
„kennt.“ Rec. gelteht, dafs ihm, bey der Sünd- 
fluth von Zeitfchriften; gedachtes Magazin nicht zu 
Gefichte gekommen (ey , und dal der vorliegende 
Brief, der auf Schönheit nicht eben durchgehends, 
und auf Wichtigkeit ganz keine Anfprüche machen 
darf, feine Aufmerkfamkeit auf felbiges nicht fon- 
derlich errege. Der Onkel, der von der Pike, das 
heifet : vom Doctor legens zu. L... . g bis zum Ge- 
heimen Rath in dem von gefchickten Leuten wim- 
meinden S.. hinaufgedient haben will, macht 
den Weltkenner, und verlichert, dafs er ‘das Le- 
ben und Weben des‘ gelehrten Volkes fo ziemlich 
innen habe; und das fcheint uns faft fo zu feyn, 
wenn /o ziemlich‘'nichts mehr heifsen foll, als wif- 
fen was vor Augen liegt, und in neuern und ältern 
witzigen Schriften zehntaufendmal gefagt und be 
lächelt it, Ein kleiner Auszug wird das deutlich 
machen. : Die erfte Regel S, 5 lautet: „Lafst Euch 
„nicht den Satan blenden; gleich bey Eurem erlten 
„Eintritt in die Welt als ein gelehrtes Wunderthier 
„zu erfcheinen.“‘ Diefer Rath ift bis S, o kurz aber 


gut, fchön und wahr ins Licht geht Nun’ er 
Bp 2 innern 
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jorern wir, dafs lömifche Kritiken bey ‚weitem nicht 
das gröfste Ung!ück eines Schrifeftellers ‚find. Ge- 
‘fchicht einem Verf. zu viel, fo bleibt ihm ja ale: 
“mal der Weg einer ‘gründlichen Vertheidigung of- 
fen, bey der er gewifs den rechtfchaffinen und ein- 
fichtevollen Theil des Publikum auf feiner Seite ha- 
ben wird. "Vielmehr it- Kaltfmn, oder gar (was 
“unfer Verf. ganz übergeht,) völliges Stillichweigen 
"als gut erkannter Künftrichter, nächit dem Lobe 
"der Unmündigen ‚das fürchterlichfte Schickfal das 
einein Buche wiederfahren kann. — (Dals der 
"Verf S, a feine. Gegeneinanderftellung der roth- 
wangigen Civilbedienten, der feiften Superintenden- 
ten ete, mit den magern Gelehrten, ein Argumen- 
‘tum ad hominem nennt, und zwar.in eben, dem 
Athemzuge'in dem er feinen Neffen ‚auf die Logik 
verweifet,.ilt’doch wohl ein kleiner Verkof wider 
die Logik, den wir in dem ‚Probeftäck eines philofo- 
phifchen Magazins nicht erwartet hätten.) Der zte 
-Rath Ht, Dart deg. Wunderthierftandes lieber ‚die 
Bahn, der Civildienite zu betreten, . und. hübfch 
“klein anzufangen, :weil es -(worinn‘ wir unfern 
vollen Beyfall geben,) auch für den Gelehrte- 
“ten eine Menge Dinge giebt, die nur du: ch den 
Dient, und zwar Jelten anf den höheren Siefen' er- 
lernet werden können. Ferner foll er fich hü- 
‚ten, gleich Anfangs den Gefchickten, den V iel- 
wier zu machen‘, lieber fein Lichtlein allmählich 
leuchten lafen, fich nicht zur Arbeit drängen, mit 
Ordnung und Pünktlichkeit feine Pflicht erfullenaber 
nicht tiberfüllen, aufserordentliche Meninga 
abgerechnet, - Daon folgen von $. 19,an Vertal- 
tungsregeln, im Fall der Neffe. fich- dennoch den 
Satan blenden liefee in ein gelehrtes Fach zu treten. 
Die Arzney fey. das einträglichfte, nächit diefer! die 
Kameralwiflenichaften und die Rechtsgelahrtheit. 
Hergegen die Philofopbie gehe zu Fuls, uud der 
Piyiodesdrechsier, der Dichter, der Literator ma- 
che, aufserhalb des Parnafles s unter allen die er- 
bärmlichfte Figur, Man müffe die bunt veriichen 
fich felbit zu loben, Auffehen durch Paradoxa u, 
dergl, zu erregen, durch Scheingründe und Witz- 
'fpiele feinen auffallenden Meinungen Anfehen zu 
leihen, Anekdoten an den Mann zu bringen, u. £ w, 
Wern wir vorausfetzen,' dafs ein Magazin der 

. Philofophie und fchönen Literatur nicht für unphilo- 
fophifche und durchaus leere Köpfe angelegt werde; 
io. urtheilen wir von dielem Probeltücke, dafs es 
entweder nicht zum Beften gewählet fey; oder dafs 
diefes Magazin wenn es lauter folche alltägliche, gar 
zu bekännte Sachen enthält, ` dem Philofophen fo 
wenig als dem ausgebildeten Belletriften ein erbei, 
liches Gefchenk feyn werde, : 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Leirzıc, bey Jacobäer: Das Leben eines Lider- 
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lichen ; eia moralifch- fatyrifches Gemälde nach 
Chodowiecki und Hogarth. Erfier Thes. 1787, 
25 Bog. 8. (I Tithir.) 
Dieler Roman verräch einen unterrichteten und 
feiren Verfaffer und kann der jungen Lefewelt 
als unterhaltend und unterrichtend ohne Bedenken 
in. die Hände gegeben werden. Der Veit. beban- 
delt nebenher eine Menge Gegenftände aus der Phi- 
lofophie des Lebens, die, wen fie auch an Körper 
und Geit ausgehildeten: Männern nicht neu feyn 
follten, dennoch feibit von d'eten mit Vergnügen 
gelefen werden können, da fie in einer angeneh- 
men, lebhaften, nur hie und da zu nachlälligen 
Schreibart vorgetragen find. Die Gefchichte feiblt 
enthälc weder uberrafchende und aufserordentliche 
‚noch anziehende und als Werk der Dichtkwuft her- 
vorllechende Auftritte und Situationen; Zender 
fchlichte, alltägliche Begebenheiten, die weniger 
durch lich feibit als durch die Behandlung des VE 
insereflart werden. Als Probe von feiner Manier 
diene die Stelle S. 255-256 die noch von andern 
übertroffen wird: „Wie von ohngefähr war die Ge- 
/elljchoft mit einigen artigen gejäligen Ge/pielinnen 
vermehrt, worden; (+) Anger dë Vergnüxens und 
der Freude, Amphibien des weiblichen Ge- 
/chlechts (?) artige Mitteldinge zwijchen gung- 
fer und Weib (Frau); gemacht, den Mäunern trij 
Ze Stunden heiter und den Weibern heitre trübe zu 
machen; kleine, dea oe, fchäkerhafte oft witzige 
Ge/chöpfe, nicht zum Kaufe für jeden, derden Bets: 
Zei zieht, aber doch bereitwilig ihrem Nächften 
fälig zu fyn und indufiriös, um das Pfi 
das ihnen gegeben ift, nicht zu vergraben, Jonder. 
Joviei an ihnen ift, damit zu wuchern , oa:r auch 
in einer frölichen Stunde einem unbehutjamen Jüng- 
ling ein -Bändnifs auf Zeitiebens abzunöthigen ; 
Freundinnen der Indüjirie, die die Kunfi ver/lan- 
den en freundliches Gejpräch für eine Dos meufe, 
ein paar Küfe für eine Fiovjchtirze und eine Scha: 
Jerfiunde für ein Neghge zu vertaufchen; nicht Jo 
Jchüchtern und [pröde ais züchtige ungfrauen und 
Keujchheitskrämerinnen und bey weitem anziehen. 
der. als. tugendbelobte Ehefrauen: kurz B,ümchen 
für eine Stunde, fiichtig wie die Zeit und vergäng- 
lich wie (die) Schönheit, Aber einem rechtli- 
chen deutichen Mann, der den Reichtium feiner 
Mutterfprache kennt und aus Erfahrung weils, was 
fich alles mit ihr fagen läfet, mufs es wehe thun, 
wenn er auf folche Stellen flöfst: expre/fe Bedin. 
gung / ein von andern Deautds gefchafstir Cheva: 
hier; Konjeus: Karefirten und dekiarirten ete, Die 
Romanenfchreiber foilten, da die übrigen Vorthei- 
le, die ihre Werke den jungen Lefern bringen, fo 
zweifelhaft und ungewits find, ihnen doch wenig= 
Deng denjenigen zu Vverfchaften fuchen: dafs De 
deutfch lefen und fchreiben aus denfelben lernten, 
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< sARZNEFGELAHRTHEIT.: 
"teste, bey. Jacobäer:;, Neues Magazin ür 
. Aerzte. „Herausgegeben: von Era/ Gott fried 
Baldinger. — Achten Bandes drittes, viertes 

und fünftes Sick, 1736 ‚9 jedes. Stück 6 
Bogen. CG 81.) Ce GER 
Wi zeigen nur dieterheblichërn Abhandlungen 
TË in diefer ‚Schrift an, die bech ooch immer 
dufch: viele nützliche. Auffätzesempäehle. $. .Unter- 
fuchung des Mineralwajjers: zu Uhlemühle ; von En. 
Hofined. Brawe.. Die Verfüche mit dem Wafer hat 
Hr. Wefirumb mit vieler Genauigkeit ängeltellt. Es 
enthält Eifen- mit Luftfäure aufgelöft, Rocha, 
Wünderfalz,, : Kalkerde und Selenit.. 16 Kubikzolle 
affer enthalten vier Unz. Luftfäure. Es folgen ei- 
nige Krankengefchichten, die die ftärkenden und er- 
ö renden -Heiikräfte dietes W  beftä  S- 
Bemerkungen über die Wirkfamkeit einiger ein- 
facher Arzueymittel, von Hr. Prof, Rudalph in Pe- 
tersburg. Der V£ fehlt darinn, dats er die Unm- 
flände, unter welchen die Mittel fo, wie er fah, 
wirkten, gar nicht angiebt,. Wir glauben ihm gern, 
dafs die Pyrola ein gutes Mittel gegen die Water: 
fucht fey; nur hätten die Fälle, wo diefes und die 
andern Mittel, deren er gedenkt, nützlich find, an- 
gegeben werden follen. A. Jofephi Befchreibung 
einer Zange zur Ausziehung der Najenpolypen; Der 
Vf. fetzt voraus, dafs alle Polypen der Nafe und 
des Rachens Birnförmig geftattet find. Nach diefer 
Geftalt entfernen fich die beiden Schenkel der Zange 
von einander und laufen oben zufamınen, ` Beide 
Schenkel werden durch eine Schraube verbunden; 
und es kann alfo jeder Schenkel, der auch als.Fuhl- 
ftab dienen kann, befonders eingebracht ‚werden; 
Das verbefferte Inftrument ift auf zwey Kupfertafeln 
abgebildet. 5. Nachricht von dem herauszugeben- 
den vierten Band der bibl, medici practici Halleri, 
von Hr, D. Brandis, der nach /icats Tod Hallers 
handichriftlichen Nachlafs zu diefem Band von den 
Verlegern zur Bearbeitung bekam.: ` Es: läfst bch 
von dem. Fleifs des Hn. B. hoffen, datz die, Arbeit 


t ausfallen werde, die zu Oltern diefes Jahrs: ans 


Licht treten foll. 6. Willich Fortjetzung der: Aus- 


zuge aus den monatlichen Liften der im Schwedi-- 


A, Le & 1787. Zweyter Band, 


chen Eierzogthum Pommern Copulrien, Gebohrsen 
und :Geflorbenen. Die mediciniichen Bemerkungen 
über: diefe Lifen God mit vieler Sachkenntnifs und 
reifem Urtheil abgefafst, An der Auszehrüng farb 
der ı6te, an der Schwindfucht der T3te Mann, aw 
der Waßerfischt , (bey der die Todesart meiftens fehr 
an: die Auszehrung gränzt,) des rote, Ein neuer 
Beweis von den Verwüftungen, die diefe drey gran- 
Gemen Krankheiten unter den »Merifchen anrichten, 
deren: Quellen durch eine beffere inedicinifche Poli- 
zey- (che vermindert werden könnten! Eine katarr- 
kalifche, ` mit 'unreinem Stoff in den erten Wegen 
verwebte Bruftentzündung, deren Gefchichte und 
Curart befchrieben wird‘, tödtete auch viele. Den 
Befchlufs machen einige gut erzählte Krankengei _ 
£chichten, ` 
Das vierte Stück enthält: 1. Folmar Porfchlag 
zu einer neuen Methode, den Mercurius Jublim 
corrofivus zu geben. In Fällen, wo die Kranken 
diefes Mittel durchaus nicht vertragen konnten, hat 
der VÉ: es ihnen in Vermifchung mit Mohnfaft itt 
Klyftiren vererdnet, die, Abends gegeben, bis dem 
nächiten Morgen blieben und die Kranken in kurzer 
Zeit 'von ihren Plagen befreyeten. 2. Permijchte 
Abhandlungen von Hr, D. Bücking. Gleich die er- 
De befchäftiget fich mit dem nützlichften Gegen, 
tand, dats die Aerzte nicht fo fehr an theuren Arze 
neyen ‚hängen: follen; der Vf. erfchöpft ihn’ abe 
nicht und beurtheilt die Sache zu einfeitig. Er giebt 
darauf die wohlfeilern Arzneyen an, die ftatt der 
theurern gewählt werden follen, und da haben wir 
uns: freylich gewundert, dafs ftatt der unentbehrli- 
chen und doch noch mäfsig theuren Rhabarbartinc- 
tun,..das ungleich theurere, an Wirkung vön der 
Tincturi- wefentlich verichiedeng, Rhabarbärextrak€ 
empfohlen wird. Eine Quente Zimmetöhlzucker,' 
mit acht Unzen Waler aufgelöfst, wird gewifs auch’ 
theurer feyn, als fo viele Unzen Zimmetwaäffer, und‘ 
doch empftiehlt\der Vf. das eritere far: des letzterir! 
Statt des Wurmfaamens foll man Rheinfarenfaamen' 
wählen ; Dart der gehlätterten Weinifteinerde » den! 
tartarifirten Weinltein.» Es kommen auch viele mz, 
liche‘ Viorfchläge: vor , ‚wohlfeileretind gleich wirk> 
fame Nittel mitòtheurermzu vertaufchen:- aber der- 
VE urtheilt in: vielen Fällen, wie auch die ange- 
führten Beyfpiel zeigen; uprichtig; und lälst fich’ 
Er dorch 
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durch Län Beftreben zu reformiren.zu«weit”Verlei-. 
ten. kon folgt auch ein Verzeichnifs von Arzneyen, 
die ein Arzt wegen des hohen Preifes gar ‚nicht ver- 
fchreiben foll, und darunter ftehen die gemeinften 
und wohlfeilften , die Rofenblätter, die Primeln, die 
Gänfeblumen. Aufserdem möchten die Arzneykör- 
er, difer nennt, dem Arzt meiftens entbehrlich 
m, nürnicht'die Polygala amara. Recht (ehr gut 
gefagt find die Erinnerungen von dem unnöthigen 
Verichreiben grofser Q 
oft unnöthigen deftillirten Wafers u. £ t — 
oleum jyrae werde aus einer Pflanze mit knollich- 
"ter Wurzel bereitet; 
doch, dafs es aus Citronenfchaalen bereitet werde.) 


Daian F raw Gchlug In einem “Anfall vom Schwins 
el. 


del der Puls nur vier uiid zwanzig mal in: einer Mi 
pute, : Die.Krankkeitsgieng-in der Folge in Anfälle 
yon; einer Syncope-über, die mit krampfhäften Zu« 
Deere: — gi Cullens: Brief von der 
Rettung erirunkıner und Jan leblos fcheinender Pers 
Jonen, Das thierifche ‘Leben beruhe nicht blofs auf 
den, Umlauf der Säfte, fondern auch, und zwar: 


hauptfächlich , auf der Empfindlichkeit und Reitz- . 


barkeit...der Fafer.: Auf diefe wichtige -Vorausfe- 
tzung .bauet der Vf. feinen Vorichlag, dem fchein- 
bar unbelebten Körper möglichit bald durch ein war- 
mes Bad Wärme wiederzugeben, unterfcheidet aber 
zwifchen einen höhern Grad der Kälte, der der Ver-, 
unglückte ausgefetzt gewefen, bes der "Temperatur 
des Bades nicht; ein Umftand, der doch unumgäng- 
lich nothwendig zu beobachten 2 ` Es fey, nach 
Monro’s.Verfuchen, beffer, wenn die Luft durch 
ge Nafenlöcher,, eingebläafen werden, ` als wenn es 

urch den Mund geichche, ` Von der Oefining’der 
KS are, ‚der + Reitzung des Mondes und des 
Bachens, .. das Bekannte. 4.\Bilgumw’s Erzählung 
der Ge/chichte des von ihm caftrirten Kaufmanns von 
L.. Ein kleiner, aber -höchftmerkwürdiger, Auflatz.. 
Der He, Generalchirurgus geftehetvfelbit , dafs er 
dem „Kranken, 'bey.dem. die Teflichlisanfiengen hart: 
zu, werden, allo leicht ein Carcinoma contrahiren. 
konnten, beide Teftikeln weggefchnitten habe, weil 
er Am für die von-ihm fehnlich verlangte Operation: 
100 Piltolen geboten und nachher noch ein Kichen» 
präfent von too ‚Rthlr. gemacht habe; ` Die Ent- 
fchuldigung des Ho, B, At im bëächften Grade auf- 
fallend es. könne,der Welt gleich:viel gelten , ob: 
ein, kleiner -Kaufmann aus L, Kinder zouge, oder! 
nicht, ` eine.‘Befchönigung „wider die lich alles 
Gefühl des Arztes empört, «wenn der Kranke noch 
ohne Caftration geheilet werden könnte; dies kann: 
aber micht genau. beurtheilet werden, well Hr. B. 
die Krankengefchichte verfchwiegen:hat: aberauch 


in. deem Stick ilt- der Anfchein wider Hr: BL 


guer, - der, den ‚glücklichen‘. Erfolg) der Operation’ 
kunttlich votchiebt, o. Sprenzeis Commentar: zu: 
un Ce Aphorifm.. IV. . Ssvund'7.' dejelben‘ 
Aul. von Hippokrates: Begriff vom Epasthem.. Er=. 
fterer .erfchöpftsbey ziemlicher Weit(chweifigkeit, den 
Gegenftand.niehts, ` Der Jetztere Auflatz lehrt j dats: 
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uantitäten ‚von Arzneyen.der _ 
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eher she Epanthem ein tuberculum fuper- 
ficiale tenerius a liquido denfiori formatum. mate- 
riam Erd expertens continens (ein Begriff, der 
gewifs ‚nicht ‚überall Wë ie liegt) verltanden 
habe.) 

_ Im fünften Stücke Debt (aufser andern, Auf- 
fätzen, die wir übergehen): Odheliius Ride von der 
"Sterblichkeit in Stockholm," aus dem Sehwedifchen. 

In diefer Stadt it das Verhältnifs der jährlich Ster- 

benden; zu den. Ken wie I zu 20, höchftens 

wie: zu'21, ‘die die zu Rom, Paris und London 
übertrifft. Und doch ift Stockholm den Winden 
»atisgefetzt, "hat“unverbefferlich gutes Wafler, gute 

Medicinalanftalten, keine, oder nur fehr wenige 
Quackfalber\ ` Wir" glanhen\zwär. gern, "dafs in ei- 
ner Refidenz, und Seeltadt viele nicht mit gezählt 
werden können‘, die déch unter den Todten mit'in 
Anfchlag kommen; ” d bleibt ‘die Sterblichkeit 
in Stockholm doch Zemmer fehr grofs. In den acht 
letzt verfloffenen ‚Jahren itarben 26400 Menfchen, 
darunter 602I an bhitzigen Krankheiten, an der 
Schwindfucht allein 3700, welche Angaben die von 
andern’ grofsen Städteir'nicht-(&hrübertreffen. Eine 
Hauptürlache: 'diefer»grofsen: fcheinbaren Sterblich- 
keit it, dai Kinder“unter einem Jahr nicht in die 
Hegifter der Lebenden aufgenommen werden, wohl 
aber fm die der Todten, und von diefem Alter ftar- 
ben in’fechs Jahren 4342 Kinder. Der Vf. geht die 
17 öffentlichen Anitalten für Arme und Kranke be- 
fonders durch, und:zeigt, dafs in keiner die Sterb- 
lichkeit‘ übermäfsig”fey. ` Am Ende:folgen Vor- 
fchläge, die Sterblichkeit noch mehr zu vermindern, 
befonders'zur: Austrocknung der Fatebursfee in der 
füdlichen‘Vorltadt, deren faulende. Dämpfe denen, 
die in der Gegend wohnen, fehr nachtheilig und 
tödtlich find: 


" HANDLUNGS-WISSENSCHAFT. 


:Lon»on, bey: dem Verfafler: G. Kearsley s 
Table of Trades for — the Benefit of young 
men — 1786. 72 8. bereit i2. (1 fh.) 

Nach des Verfafferg eigenem Geftändnifs ift die- 
fes fein Werkchen gröfstentheils Auszug aus Col- 
lyer’s Treati/e on Trade or Parents and Guardians- 
Directory; der erit vor 25 Jahren erfchien und 3 
Sh, koftet, = Die wichtige und gröfste Hälfte be- 
Debt 1 einer’alphetifchen Tabelle über 35% Gewer- 
be, die'bey’jedem das- Lehrgeld, die zur eigenen 
Einrichtung nöthige Summe und das Wochenlohn 
eines Arbeiters’ohne Kat oder Jahrgehalt mit Koft, 
anzeiet, An det letzten Rubrik aber noch bemerket, 
welche fchwere Arbeit erfordern. Die eigentliche 
Beltiminüng foll feyn junge Leute oder ihre Ekern 
und: Vormunder"bey’ der Wahl einer Lebensart zu 
leiten.‘ "Es laffen- fich'aber aufserdem mancherley 
Bemerkungen daraus ziehen, und deswegen wiirde 
es’eirie'nürzliche Unternehmung teyn, dergleichen 
auch In Deuitfchland zu fanmeln. Das Lehrgeld 
und'ötters tofse Milsverhältnils zur Kunit Jar 
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hier zum-Beweife, dafs Esigland nicht fo ganz von 


Zunftmifsbräuchen frey ift, als insgemein geglaubt 
wird, (o z.B. ilt der Apotheker mit 100 bis 200 Pf, 


St. angefetzt, der Kohlenhändler mit go bie 300,’ 


der Hutfchurmacher mit Ae bis 300, hingegen der 
Quaftmacher und Lohgärber mit 5 bis 10, der Fär- 


ber mit to bis 66, der Kammmacher mi z bis te, 


Der Etabliffements- Fond’ zeuget oft vom Luxus 
und Reichthum z. B. ein Vogelbauermacher bis 500, 
ein 'Kutfchenmächer' bis 10000, ein Brauer 20000, 


ein Brantweinbrenner 10000, ein Tintenmacher'20-" 


100, ein Orangehändler 1000 - 3000 Pf. ; bey manchen 
aber ift er feloft gegen Deutfchland mäßig z. B. 
Apotheker und Becker roo - 150, Fleifcher 36 - 100. 
Der Verdienft ift nicht allein nach ’Kunft und Ge- 


Schicklichkeit; fondern oft anch ohne fichtbaren Grund’ 


und bey genauer Aehnlichkeit auch bey einerley 


Art Gewerbe, doch (ehr verichieden z.B. beym Ban- ` 


quier 40- 600, beym Brauer und Kaufmann 40- 
. 200, ‘beym Goldichmid. 20-50, beym Silber- 

fchmid 20 bis 100 Pf. jährlich. Eben fo ftehen 
dik verfchiedenen Handwerker felbft der gemeinen 
Art fehr ungleich; z.B. der Becker erhält 6-10, der 
Brauer 10-20, der Nagelfchmid 6-14 der Grob- 
fchmid 12-24, der Töpfer 16-21 Sh. wöchentlich. 


Meiftens find beide zugleich aufgeführt, und daraus’ 
zeigt fich überhaupt Theurung und zugleich oft fehr: 


verfchiedener Anfchlag der Koit z. B. der Zimmer- 
‚mann erhält ı5- 18 Sh. wöchentlich ohne, und jähr- 
lich 20-30 Pf. mit. Rot, der Bootbauer hingegen 
12-15 wöchentlich, jährlich aber nur 5-1oPf,, al- 
fo beträgt fie- bey jenem :5 bis 17, bey diefem aber 
25-27 Pf, Aufserdem ift es noch auffallend, manche 
Lebensarten mit verzeichnet zu finden, die man hier 
gar nicht erwarten follte; z, B. Sachwalter mit go. 
500 Pf. Lehrgeld, '20- 1000 zum Anfang; 14 Sh. 
bis 2 Pf. 2 Sh. Wochenlohn und 20-80 Pf, Jahrge- 
halt, Wundarzt mit 69-400 Pf. Lehrgeld, 5- 100 
Pf. zum Anfang und 20-Pf. Jahrgehalt und eben fo 
ungefähr Notarius, Proctor, Sollicitor in Chance- 
ry. Das übrige find gute Regeln in Abficht der Er- 
ziehung zu mechanifchen Künften überhaupt, des 
Schulunterrichts, der Wahl der Lebensart und des 
Lehrmeifters und endlich. des Verhaltens in der Leh- 
re und dem Anfang des Gewerbes felbft nach Locke 
und Fordyce. 


GESCHICHTE. 


Parıs, bey Moutard: Les Leçons de P Hifloire, ow 
Lettres dun pere d Jon fils, fur les faiis in 
terefjans de l Hiflorie univerjell. Par M. 1786. gr. 
12. Tom, 1.6835. Tom. II, 6815. (1 Rthl. 12 gr.) 


Ein Sohn,der von feinem Vater Unterricht erhält, ift 
lobenswerth, wenn erdie Unvollkommenheit und die 
Schwächen, die er darinnen bemerkt, mit ehrerbie- 
tigem Stillfenweigen übergeht, und das Gute und 
Nützliche, das er von ihm lernt, mit Dankbarkeit 
annimınt. Ein anderes it es aber, wenn das Pu- 
blikum an dem Unterrichte Theil hat. Wenn diefes 
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gleich die gute Abficht deg Lehrers nicht verken- 
net, fo darf es fich doch die Freyheit feines Ur-. 
theils bey folchen Dingen nicht verfagen, wo es» 
einen Mangel an Einficht -entdecket. Das ift der 
Fall bey diefem Werke, Der Verf. hat viel gele-' 
fen, vorzüglich die Allgemeine welthiftorie. und! 
die Abhandlungen -der franzöfifchen Akademie 
der fchönen Wiffenfchaften; er zeigt in feinen ein» 
gemifchten Reflexionen warmen Eifer für Religion: 
und Tugend; er trägt feine Erzählung in gut ge» 
wählten Ausdrücken vor: aber es fehlt ihm amw, 
Schärfe des Nachdenkens und an richtiger Ausle-: 
gungskunft bey folchenGegenftänden,wo man die alten 
Nachrichten nicht in buchftäblichem Veritande anneh- 
men kann. Er liefert alfo eine Compilation, aus der 
vieles mufs ausgelichtet und bey der auch manches 
mufs hinzugefügt werden, wenn fie eine vernünftige 
und gründlicheBelehrung gewähren foll. Der erfteBand 
beftehet aus ı3 Briefen, welche mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet find. Im Anfang redet der 
Verf, von den Nutzen der Gefchichte und ihrer- 
Verbindung mit der Religion, eifert wider den heu- 
tigen Unglauben, und zeigt den Vorzug der Mofai. 
{chen Befchreibung der Schöpfung‘ vor alten Nach- 
richten anderer Völker und vor den Syftemen eini- 
ger Neuern, Die fechs Tagwerke nimmt er ganz 
in der eigentlichen Bedeutung, urtheilt aber doch 
fchonend über diejenigen, welche anderer Meinung 
find. ` Der Hauptgrund diefer Gelindigheit ift, weil‘ 
der heil. Auguftin auch keine eigentlichen Tage an- 
nahm. S, 41., Bey dem Sündentall verwandelte fich, 
nach S, 51, der Oberfte der Teufel in eine Schlange. 
Der ganze Vorgang, mit feinen Folgen, wird 
weitfchweifig und unphilofophifch erzählt, und ver- 
fchiedenes eingemifcht, das blofs in den gemeinen 
Traditionen feinen Grund hat. Mit der Sprache ` 
des Orients ift der Verf, ganz unbekannt; daher 
denn auch S. 55 ein Cherubin an der Thüre des Pa- 
radiefes auf der Wache ftehen mufse. Ueber die 
Zeitrechnung demPatriarchen findet man $. 93 eine 
Tabelle, welche die Verfchiedenheit des hebräifchen 
und famaritanifchen Textes und der griechifchen 
Ueberfetzung darftellet, und in der darauf folgen- 
den Unterfuchung wird dem famaritanifchen Texte 
der Vorzug zuerkannt. Hierauf folgt die Befchrei- 
bung der Sündfluth uud der noch vorhandenen Spu- 
ren derfelben, die Begebenheiten des Noah und fei- 
ner Kinder nach der Sundfluth, die Erbauung des 
Thurms zu Babel, (wobey der Verf S. 164. gerade- 
hin behauptet, dafs Gott dem Menfchen eine fchon 
ganz ausgebildete Sprache anerichaften habe,) und 
die Zerftreuung der Abkömmlinge des Noah in die 
verfchiedenen Weltgegenden,. - Die letztere Materie 
it fo umfländlich und fo gut ausgeführt, als fie‘ 
fich ausführen läfst.: Weiter, die Errichtung und 
Verfafung der älteften Reiche in Afıen und Afrika 
und ihres Gottesdienftes. Hier kann man mit dem 
Verf. beffer, als in den vorhergehenden Stücken, 
zufrieden feyn. Der Abfchnitt von Aegypten’ ift 


ihm befonders gut gerathen. Was er wider die 
GEI À Glaub- 
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Glaubwürdigkeit.der aus morgenlándifchen. Quel- 
len genommenen Gefchichte der Perfer und wider 
das zu hochgetriebene Alterthum yon China vor- 
bringt, verdient Beyfall. Bey der Gefchichte der 
Phönicier, die auch unter die guten Stücke gehört, 
it S. 409 f. Fourmonts Ueberfetzung.des Fragments 
von Sanchuniathon eingerückt. Non wendet fich 
die Erzählung auf die Begebenheiten Ahrahams und 
feiner Nachkommen bis auf Molis Geburt, und fo- 
dann wieder zur Profaugefchichte, in. welcher zue 
ert von Affyrien, nach diefeın von Aegypten, und 
zuletzt von dem älteften Zuftande Griechenlandeg 
gehandelt wird, . und zwar mit fichtbarem Fleilse 
und vieler Belefenheit. Bey ftreitigen Punkten 
führt der Verf. die verfchiednen Nachrichten und 
Meinungen an, und läfst fie meiftens unentfchieden, 
Doch findet man S, 564 eine Widerlegung Frerets, 
der Mofes und Sefoftris zu Zeitverwandten macht, 
Der letzte Brief in dem erften Bande befchreibt 
den Zuftand der Wiffenfchaften und Künfte von 
Abraham bis auf die Zeit Moie, S. 674 wird als 
ausgemacht angenommen, : dafs die Pyramiden 
zu Begräbniffen der Könige, welche fie erbaueten, 
beflimmt. waren. In diefem Bande befinden fich 
2; Karten. ‘Die eine ftellet den gröfsten Theil der 
den Alten bekannten Welt vor. Sie ift von Hrn. 
Mentelle, der, in einer beygefetzten Auffchrift, den 
Verfafler diefer Leçons de ZK. bekannt macht. 
Er it Hr. Abbe Gerard, Chanoine de A, Louis du 
Louvre. Den alten Namen der Orte find bisweilen 
die neuen auf der Karte beygefügt, um, wie Hr. 
flientelle fagt, die Vergleichung zu erleichtern“ 
Gut. Aber, wozu Oerter, von denen damals lan- 
ge noch nicht die Rede feyn konnte, wie Worms, 
Ratisbone? und dergi. mehr. Die andere. Karte 
fellet einen Theil von Afen und Aegypten, und 
Paläftina , nach den zwölf Ständen, vor, und foll 
zur Erläuterung değen dienen, was von der Zer- 
Streuung der Völker gefagt wird. — Der zweyte 
Band fängt an mit der Befchreibung ‚der Regierungs- 
verfafung, der Sitten und Gebräuche und der Re- 
ligion in vorgedachtem Zeitraum. Aegypten liefert, 
den mellen Stoff. - Sodann. kommt Molis Sendung 
und der Auszug der Ifraeliten. Bey denägyptifchen 
Plagen, und den Wundern Mofis und der Zauberer 
vk die Erzählung kurz und flüchtig, delto ‚umftänd- 
licher wird aber der Zug des Volks durch die Wüfte, 
das öftere Murren defelben, die Stiftshütte, die 
Bundeslade und der Schmuk des hohen Priefters þe- 
fchrieben. . $.183 fi wird Mofes wider die Be- 
fchuldigung eines politifchen Betrugs vertheidigt, 
und S. 188. werden die Nachrichten der Profanfcri- 
benten von ihm mitgetheilt. Die Gefchichte der 
Uraeliten, nach Befitznehmung vom Lande Canaan, 
wird bis auf die letzten Zeiten Samuels und die. 
Einführung des königlichen Regiment fortgefetzt. 
Zu- Ende der ifraelitiichen Hiftorie ünd gute Be-. 
trachtungen über das wechfelfeitige Verhalten Got- 
tes und diefes Volks und über den Charakter, die 
Kenntniffe und Gebräuche deflelben angehängt. 
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Nun kommt wieder die Profangefchichte vom Jahr 
1596 bis 1205 vor Chrifti Geburt. Die aßatifchen 
Staaten werden zuerft, und nach ihnen wird Gries 
chenland, und was dazu gehört, abgehandelt. Bey 
der Lebensbefchreibung des Thefeus wird die Ge- 
fchichte der Amazonen eingefchaltet, ` worüber ders 
Verf. aber nichts entfcheiden will... In Abficht auf 
Zweck des Argonautenzugs erklärt er-fich doch ein- 
mal für eine Meinung, und nimmt an, fie hätten 
dem Colchifchen Könige feine Schätze rauben, oder, 
wenn diefes fehlichlüge, einen: neuen Handelsweg 
für die Griechen eröfnen wollen, ‘Mit dem Ende 
des trojanifchen Kriegs endigt fich auch hier die 
Hiftorie.der griechifchen Nation.-. Der 23fte Brief, 
der letzte in diefem Bande, macht den Schluls mit 
einer Schilderung ihrer Cultur, ‘ihrer: feyerlichen 
Spiele, Orakel und Myfterien etc, Arer Künfte und 
Wilfenfchaften und ihres gewöhnlichen Privatlebens. 
Es ift. alles darinnen berührt, was man erwarten 
kann; und da der Verf, meiftens gute Vorarbeiter 
fand, fo ift auch das, was er über diefe Gegen- 
fände vorbringt, gut und brauchbar. In der An- 
zeige der Schriftfteller, die er gebraucht hat, if 
er fo genau, als man es nur. fodern kann, und un- 
terfcheidet, fich {ehr von der nachtheiligen: Manier, 
die unter den Franzofen fo gewöhnlich it. Die 
Anmerkungen zu den Briefen werden im 2ten Bande 
feltener. Weber beide Bände ikt ein Regiiter am En- 
de angehängt. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne , Anzeige des Druckorts: La precieufe Col. 
lection où Recueil d'anecdotes, qui pricede La 
Galerie de Fancienne cours 1786. 3835. 8. 

._.(19 gr.) 

Eine Sammlung von Anekdoten, ( mehrentheils 
aus der alten Gefchichte,) Maximen , Penféen etca 
deren jede, um den Platz deito befer zu füllen, mit. 
einem lateinifchen Motto und deffen Weberferzung, 
oder mit einem bald langen, bald kurzem Sprüchleig . 
überfchrieben ift z. Bə 


„Reddere perfonae fcit convenientia cuigue 
„Horat. Art. Poet. v. 316, 


„e fais vendre à ohacus ce qui lui appartient, | 


„Un certain prötre, nommé Jules, reprot 
„un jour à Richard I roi rer; Ke Zeep 
„trois filles, dont Pune Pappelloit Ambition, Pan. 
„ére Avarice, ct Ja troifcme Oflentätion: 
„ce prince lui répondit, qu'ii auroit foinide les bien 
„pourvoir toutes trois, quil marieroit Vainde aux 
„Irmpliers, la feconde aus moines, et ia cadetie 
„aux prötres.““ d 

Das Wörtlein precieu/e, das der Verf, dem Titel 
beygefüget hat, mag er auf fein Gewilfen nehmen 
und wenn die Galerie de Pancienne cour, die eben 
diefer Titel ankündigt, nicht anziehender ift, als 
diefe Compilation, fo dächten wir, fie könnte füg- 
lich wegbleiben, j j 


eg „Numero 103, 210 
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PHILOLOGIE. für den Sirius und Arkturus bis zurück auf des He. 
FETT TEN fodus und Hippocrates Zeiten berechnet hat. In 
GÖTTINGEN: Joannis Friederici Pfaff, Stuttgar- Kon fotsenden:$ Kapiteln werden die Angaben der - 
tenfis, Commentatio de ortibus et occafibus jide- Alten für die verfchiedenen Jahrszeiten hauptfäch- 
yum apud auctores elafficos commemoralis. In ieh durchgenommen, 'wobey die dahin gehörigen 
concertatione civium academiae Georgiae Aù- und hier 'abgedruckten Stellen auch kritifch durch- 
güftae ry Junii EIPIOCELXXXVI ab ordine- phi- genommen werden, tund’zwar fo, dats Hr. Pf. auch 
lofophorum praemio ornata. 4. 13 B. (12gr.) “eine feine Sprachkenntnifs dabey.zeigt. Was man 


z E “überhaupt' von den meilten Angaben der Poeten be- 


s:kommt-bey_diefer Materie auf die Frage an: haupten kann, dafs fie, wie unfere Bauernregeln 
4 ob, die Angaben der Alten von dem Auf- und "eben nicht einem (Oete und Zeitpunkte genau An- 


„Untergange der Sterne, wonach fie die Jahrszeiten gemeffen find, "das beweifet gleich das erfte Bey- 
„und die darnach einzurichtenden Feldarbeiten und ` fpiel aus dem Hefiodus, der den Anfang des Früh- 


Gefchäfte beftimmten, fo befchaffen find, dafs man ` lings in die Zeit fetzt, wo der Arktur des Abends 
darausiden'Ort der Beobachter, und die Zeit, wenn. aufgeht. Diefe foll 60 Tage nach dem kürzelten 
die Beobachtungen gemacht find, richtig beflim- Tage im: Winter erfolgen, ‘Die Rechnung ergiebt 


. men könne? Newton, der diefe Materie bey Unter- deutlich, dafs es vergeblich feyn würde, daraus 
„Suchung; des Alters des Chirons richtig aus einan- das Alter des Dichters finden zu wollen, Ebendas ” 


der fetzte, (ob er gleich den Fehler begieng, dafs gilt von den andern hier angeführten Stellen, Bey 


er die fpätern Arbeiten des Eudoxus und Aratus dem Homer hat man nicht einmal fo deutliche Be- 
-dem Chiron zufchrieb) und die Franzöffchen Ge- fiimmungen, wie man fchon aus der Natur eines 
‚ lehrten, welche gegen Newtons neue Chronologie epifchen Gedichts vermuthenkann, Uebrigens fieht 
‚ fchrieben, felbft noch vorher Kepler, Windsheim, man wohl, dafs beide nur ‘von dem’fcheinbaren 


aufdeffen Schrift der Vf, aber erfinach vollendeter Ar- Auf- und Untergang der Sterne reden, nicht von 
beit Scheibel in feinen Erläuterungen und Zufätzen dem wahren, Auch wird ‘aufser dem Stiere, Sirius, 
zu dem Unterrichte in der Himmels- und Erdkugel Arktwr und dem grofsen Bären kein Stern gelobt, 


_ aufmerklam gemacht, und andere haben zwar fchon denn diefe allein beitimmten den Kalender der Bauern 
` in diefer Materie fehr gut vorgearheitet, indefs ver- und Schiffer. 'Hippocrates, Ariftoteles, Theophraft 


` dient es vollkommen zu einer Preisfchrift von der und Aratus find fchon beffer in diefer Abficht zu ge-\ 


Art, wie fie die Göttingifche Akademie ihren jūn- brauchen. Indefs kann man doch felbft aus der 
gen angehenden Gelehrten aufgeben kann, gewählt Sphäre des Aratus das gewiffe Zeitalter, ‘worin er 
zu werden; und kaum hätte man von einem Sol. gelebt, nicht ficher herausbringen. Unter den Rö- 
chen fo viele Belefenheit, Sachkenntnifs und Beur- mern hat Varro ein eigenes Buch von der Aftrolo- 
„theilungskraft erwarten können, als Hr, Pfaff in gie oder dem Auf- und Untergange der Sterne _ 
diefer weitläuftigen Schrift überall gezeigthat. Die gefchrieben, welches aber verloren gegangen ift; 
Abhandlung befteht aus 7 Kapiteln, davon das er- doch bemerkt er in feinem Buche de re ruftica fo 
fte als hiftorifche und das 2teals mathematifcheEin- viel, als nöthigift, die Jahrszeiten dadurch zu un- 
leitung, angefehen werden kann. Diefer mathema- terfcheiden, Er folgt hiebey den Griechen, und er 
tifche Theil-entbält die neueften hieher. gehörigen. fowohlals Columella haben deshalb Angaben, die auf 
Formeln aus Käftners altronomifchen Vorlefungen, viel frühere Zeiten gehen. Sie richten fich nach 
auf die vorgegebenen’ Fragen eingerichtet, auch all- alten Kalendern, die indefs noch nicht:ganz unrich- 
gemeine Sätze über den Auf. und Uhtergang der dp geworden waren. -Plinius hat enen ganzen 
Sterne und Hinweifung auf vorhandene Tafeln über Bauernkalender nach den Sternen "gemacht, "oder 


: uden Auf- und Untergang einiger Sterne Dir gewile ` vielmehr alle Angaben abgefchrieben, und zwar 


Horizonte, dergleichen unter andern Petayius von. ‘auch von den Griechen. . Eben diefe brauchte Vir- 
39 Fixfternen für Rom und Alexandrien nach der gilius, Ovidius aber {ucht nur Fabeln-am Himmel. 
Julianifchen Zeitrechnung angegeben, und Keppler im Gren Kap. führt er noch einige andere Angaben 

Á. L, Z. 1787. Zweyter Band, Dd an, 


ZIE 

f 
an, die fich eben“nicht auf die 4 Jahrszeiten be- 
ziehen. Das R-fultact ft: dafs diejenigen fehr über- 
eilt fchliefsen, welche aus dergleichen Angaben un- 
fere Chronologie verbeflern wollen. 
dem Urtheil® des Dupuis, der Stellen im Herodot 
und Strabo zu dem Ende verglichen, des Goguet und 
de la Lande die ficherften Gründe zu vermuthen, 
dafs felbft die Aegyptier bis auf die Zeiten des Pla- 
to oder Eudoxus den Unterfchied zwifchen dem un- 
beftimmten ` bürgerlichen und wahren Sonnenjahre 
nicht gewufst haben, und dafsihre Hundsiterns-Pe- 
riode nicht alt fey; woraus fich denn weiter ergiebt, 
dafs Bailly höchit übereilt urtheilt, wenn er daraus 
fchliefsen will; dafs die Aegyptier fchon 3000 Jahr 
vor Chrifti Geburt die Aftronomie getrieben. Eben 
giefer Bailly beruft fick bey feiner Hypothefe der 
Infel Atlantis auf Angaben im Kalender des Ptolo- 
mäus, aus welchen er beweifen will, dafs fie nur 
auf ein Land im mitternächtlichen Afien paffen. Wenn 
man aber die Zahlen nach fichern Lefearten berich- 
tigt: palst keine von Ptolomäus Angabe auf eine 
folche Polhöhe, wie Käftner bey Beurtheilung fei- 
ner Gefchichte der alten Aftronomie (Neue Philof. 
Bibliothek 3 B. S. 53) und Dupuis im Journal des Sca- 
vans bey diefer fo wie bey mehrern Stellen gezeigt 
haben. Ueberhaupt macht der Vf. im 7tenKap. aus fei- 
nen Unterfuchungen den Schlufs, dafs man von 
den Kenntniffen der Alten in der Aftronomie fich 
keine hohe Begriffe machen könne. Erit die Grie- 
chen; fiengen an, fich eine richtigere Kenntnifs der 
Sphäre zu machen, und Thales ift bey ihnen der 
Stifter der Aftronomie. Ihre Kalender brauchten 
die Römer, ohne fich fellt eben mit der Wien 
{chaft viel abzugeben; Caefar bediente fich daher 
bey feinem Kalender eines Griechen aus Alexandrien, 
wo diefe Wiffenfchaft damals vorzüglich getrieben 
ward. So weit war man indefs nicht gekommen, 
dafs ihre Angaben genau den Ort der Beobachtung 
anzeigen könnten. Eben daraus Geht man auch, wie 
wenig zuverläffiges von ihrer Geographie und Chro- 
nologie gefagt werden könne. Rec. unterfchreibt 
diefe Neinung völlig; aber eben diefe und viele an- 
dere gute Bemerkungen, über mehrere Stellen der 
alten Autoren, denen man fo häufig Gedanken und 
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Theorien aufbürdet, die Ce gewifs zum erften male 
von ihren Dolmetichern vernehmen würden, wenn 
fie jetzt wieder aufftünden; machen diefe Schrift 
nicht blofs dem Mathematiker, fondern auch dena 
Hiltorıker und Sprachforfcher fchätzbar. 7 


ZürıcH, bey Orell, Gefsner u. Comp. : Gefprä- 
che über das WWejen der Götter, in drey Bü- 
chern, aus dem Lateinijchen des M, T, Cicero 
überjetzt. 1787. 272 9. $. 


Die Gründe, warum man ein Buch überfetzt, 
können mancherley feyn, und eben fo verfchieden 
die Gelichtspunkte, durch welche die Art der Ue- 
berfetzung näher beflimmt wird. Jeden Ueberfe- 
Ger nach. dem feinigen zu beurtheilen, ift wohl 
billig, Allein auch dies :verfteht fich, dafs hinwie- 
der um die Wichtigkeit oder Unerheslichkeit derGrün« 
de, und die Richtigkeit oder Schiefheit des Ges 
fichtspunktes beurtheilt werden darf. Der Ueber- 
fetzer (welcher fich am Ende der Vorrede C. V. 
Kindervater nennt) wählte, laut Vorrede S. X., 
diefe Bücher, weil fie einen Jchätzbaren Beytrag 
zur phtlojophifchen Gefchichte enthalten, und feine 
Abficht gieng dahin, Ziedhabern der philofophijchen 
Gejchichte, micht gelehrien Keiinern, entweder bey 
Le/ung des Originals eine Erleichterung zu ver/chaf- 
fen, oder auch, ohne dajjeibe fie mit den Ideen der 
alten Weltweifen bekannter zu machen. Bey diefem 
Gefichtspunkt iit Treue im weiteften Sinne, die ein- 
zige Forderung, welche man hier zu machen hat, 
Wenn Hr. Kinderyater die in diefen Büchern vor- 
getragenen Meinungen der alten Weltweilen ver- 
itanden, und we/entüch richtig überfetzt hat, fo ift 
fein Zweck erreicht; und dietes Verdienft kann ihm 
Rec. fo weit er feine Ueberfetzung verglichen hat, 
nicht abfprechen. Allein ob eine Ueberfetzung, wel- 
che nur fo viel leiftet, nicht eine undankbare Arbeit 
fey? Wenigftens zweifeln wir, ob es viele Liebha- 
ber der phulofophifchen Gefchichte geben werde, 
welche nicht im Stande feyn follten, ihren Cicero, 
infofern fie ihn zu aie/em Zwecke nöthig haben, ohne 
Hülfe einer Veberletzung zu verftehen, 
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Topssräre, Am 9Hten April Bach zu Maine Hr. Cart 
Peter Rüfet, I. V. L. Kurfürftl, Mainzifcher geheimer und 
Revifionsrach, auch Syndikus der Domprobitey , in einem 
Alter von 78 Jahren, Er war Mitarbeiter an dem unter 
Kurfürft Johann Friedrich Karl herausgekommenen Marn- 
zifehen Landrecht. : 

Desgleichen ftarb ebendafelhft am ıaren April Hr. D. 
Johann Jacob Nauheimer, Kurfürkti. Hofrath und Leib- 
medicus, und der Arzneywiffenfchaft P. P. O. 


Auszug Eines Briers Aus Mag, Unferer Akademie 
fteht eine neue und glückliche Veränderung bevor, indem 
Se. Kurfürfl. Gn. den Hn. geheimen Rath Horix zum 
Staatsrath und Rector perpetuus. der Univerfirät ernennen 
werden: einen gelehrten und thätıgen Mann, durch den 
unfere Akadsmie wieder neues Leben erhalten wird. Auch 
hat unfer allgemein geliebrer Coadjutor dieSrimmen für das 
Bisthum Worms, um welches er nicht einmal nachgefucht, 
am ı4ten April erhalten, : 
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Verpete hnifs 


der im April 1787 
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Anm, Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an, 


ka 


A lexandrine de 'Ba*® e G 


93, 133 

Am Ende neues Handbuch für Chriften, “© » 90a, 97 
Analyfe du fpectacle de la nature. - 97, 168 
Anekdoten aus ‚Paris; a, d, Fr. - 89, 95 
Archiv der fächf. Gefchichte; gef. v, Arndt. II Th, 96, 157 
Athinfows paetical Elan," e - 92, 125 

B. 

Bährens Anzeige der griech, u. lat. Klaffiker. 92,125 
ee 


eh Lehrbuch, die griech. Klafüker zu lefen. 
Beantwortung der Wiener Preisfr. üb. d. Verb, d. 


Normalfch. - - ES 904, 103 
"Bemerkungen üb, d. -Lond., Pari., und Wiener 
Theater, - - S 93, 131 
Beobachtungen über des Salpet. Verfertigungsarten. 
LILE. - - - 97, 162 
_ Betrachtungen über Carls XII Charakter. — Go, 109 
Bianvenino, a. d, fpan, - = EENS Ze 
Bibliothek, allgem., VB. V St, - 88, 87 
Bibliothek der mähr,. Staatskunde; 1 B. - 84b, 51 
Bibliothek, nieuwe nederland. VII D. I St. - 88, 88 
Bibliotheque phyf, &conom.; 17897. 1. T Th. 97, 166 


Bohnenberger fortgel. Befchr. einer Elektrifirmafch, 99, 180 


Bremer lat. Wörterbuch, - - 925.125 
Briefe über die Erziehung. - - 83; 40 
Brieftafche eines Liebenden, - - 95, 151 
Bruchftücke aus der Staatskunde etc, = 89: 94 
‚Büfching nützl. Lehrbuch f, d, Jugend; a.d, L, 92, 126 
e 
Ciceron Difcours choifis, trad. p. Zuger, -~ 85, 62 
Cicero über das Weien der Götter a. d. L. GER, AE 
Collection , la precieufe; ou recueil d'anecdotes, 102, 208 
Converfations des gens du monde, - 93, 132 
D. 
Dahler animady, in verf. graec, Proverb. Salom. go, 9 
von Dalberg Verhältniffe zwifchen Moral u, Sraatsk. 81, 17 
Davys Syftem of Divinity 1- VI Vol. - 95,145 
Defcription of Scenes in Summer Seafon. - 96,159 
Dore’s letters on faith. = - 92, 121 
Dufruit traduction du Plaidoyer de Cic, p, Ligar, 85, 64 
Dupain-Triel la France connue, _ im 97, 165 
E. 
Ebert Naturlehre für die Jugend, = 89 89 


' Gefchenk zum neuen Jahr für die Jugend. ` — 
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‚Deutjchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich au cme 
der worherbebëten Behörden” zu melden, und wo ‚ihnen daraut nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns Weber nach ‚Jena zu fcheeiben Ge worauf ihnen ee fogleich en zu 
"eer rg ‚gegeben werden eo = 
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‚FRAankruart an der Oder, in der Winter. Dru; 
ckerey: Ludov. Godofy, Madihn, ICti et An- 
tecej]. Acad. Viadr. Principia iuris: Romani de 
Succeflionibus feu de jure: hereditario [ufematice 
in ufum praeleötionum difpofita. 212 Be 8, 


f- diefem Handbuch findet man die Grundfátze 
des Römifchen Rechts mit ihrem. heutigen Ge- 
sichtsbrauch fo abgehandelt; wie es von dem Verf, 
nach feinen vorigen Schriften zu erwartenilt,  Vor- 
aus fteht eine Genera) "Theorie über den Begriff 
des Erbreehts, des Erben und der Erbfolge, von 
den verfehiedenen Rechtstiteln, und der wirklichen 
Erwerbung deflelben, und vom iure acerefcendi 
überhaupt. Dje Special- Theorie ift in zwey Ca- 
piteln abgehandelt: L) de delatione hereditatis, und 
zwar a) ab änteflato b) aus einem. Teftament und 
e)aus einem Vertrag. ` Jeder diefer Abfchnitte hat 
wieder feine gehörig geordneten Unterabtheilungen, 
in welchen überall, wo. es nöthig ilt, die Grund- 
fätze des ältern und neuern Röm, Rechts unter- 
{chieden werden. IL) De adguifitione. hereditatis. 
Hier kommt in 31 Abtheilungen vor:. a) das, ‚was 
die Erben’ zu präftiren ‚haben, Legate; Fideicom- 
miffe, Schenkung auf den Todesfall, bi die verfchie- 
denen -Rechtswohlthaten der Erben, und c) die 
Erbfchaftsklagen, Die ganze Materie ift dergeftalt 
erfchöpft, dafs man nichts wefentliches vermillen 
wird, was man von einem Lehrbuch fordern. kann, 
Die abweichenden Beilimmungen des deutfchen 
Rechts find kurz angegeben, und öfters preufsifche 
Gefetzgebungen oder gerichtliche Erkenntniffe ans 
geführt, : Die wichtigiten Beweisitellen ftehen unter 
jedem §; abgedruckt, - welches der Rec, für ein 
Haupterfordernifs‘ eines guten Lehrbuchs hält. Die 
Literatur ift mit Auswahl angebracht, infonderheit 
die vorzüglichften und Ze kleinen akademi- 
fchen Schriften, die einzelne Sätze weiter ausfüh- 
ren, feitener die in Sammlungen yon Obfervatio- 
nen, Meditationen und Bedenken vorkommenden 
Autre, ` Bey ftreitigen Sätzen bat der Vert ge: 
wifs in den meiften Fällen. diejenige Meinung ges 
wählt, dieam eriten Beyfall verdient, ` und manz 
che ‚eigene ‚Bemerkung oder Gründe angegeben, - 
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und durch Unterfcheidung der Zeiten manchen 
Zweifel glücklich gehoben. -Den Grund: von der 
ältern. gefetzlichen Erbfolge fucht Hr. M. nicht in 
der Erhaltung der Familien, fondernin vinculo atque 
nexu poteflatis communis.($,27.) Unter den verfchie- 
denen Arten der Bonorum poffef]. abintefl. hatnur die 
ex edicto unde viret uxor heut zu Tage noch einen Ges 
brauch. ($,.35.). Bee dem Vortrag der neuern ge- 
fetzlichen Erbfolge bedient fich Hr.. ML der Kochi- 
fchen Methode, nach den 4 Claffen, und gefteht, 
nunmehr Hn. Koch das Verdienit zu, dafs derfelbe 
anert diefe Claflification vorgetragen habe, wel» 
ches er ehehin läugnete,, Die Erbfolge nach den 
Stämmen unterfcheidet Hr. M- von dem Repräfen- 
tationsrechte, und fchränkt. das letztere nun auf die 
zweyte und dritte Cafe ein.. ($. 37. not, c.) Die 
aus dem Ehebruch eines Ehemanns erzeugten, will 
der Verf, noch jetzt in Anfehung der Erbfolge von 
gen aus dem-Ehebruch der Frau ‚erzeugten untere 
fcheiden. ($. 38.) Die Erbfolge der unehelicherr 
Kinder im (echten Theil des väterlichen Vermör 
gens hält der Verf, hent zu Tage noch für gültig, 
hingegen ift er den Brautkindern fehr ungeneigt. ($, 
39.) Bruderskinder läfst der Verf, nach den Häup- 
ternzu, wenn fie gleichnoch.nicht zur Zeit des Tor 
des des Erblaffers „{ondern erft bey: Antretung der 
Erbfchaft- allein vorhanden find, _($, 46. not. b} 
Bey der äufserlichen Form eines Teftaments unters . 
fcheidet er die folennitatem, probationis und ‚for 
lennitatem grdinationis,.($ 62.) Ein teffamentum 
nuncupativum myfiicum ift nicht für gültig zu hal» ` 
ten, ($: 71.) Das teffamentum principi oblatum rech- 
net, der-V, „unter -die -nichtfeyerlichen -Privattefta» 
mente und läugnet gänzlich defen heutigen Ge= 
brauch. ($. 74.) Im $...77 führt. er aus L. 21. 
$. 3. C. de teffam, eine von andern weniger bemerk- 
te Art der privilegirten Teffamente an. Im $. 78 
Dimmt.der V. der Meinung bey, dafs in einem tes 
Jam, parentum. inter liberos auch eine Enterbung ge- 
fchehen könne, und bebauptet ($, 79. ), dafs perfo» 
naeextyaneae in demfelben zwar nicht zuErben ein- 
gefetzt werden, aber doch Legate und Fideicom- 
mie erhalten können, ‚Im. $. 103 verwirft:.der V, 
den gewöhnlichen Grund, warum. Verfchwender 
nicht teftiren konnten, und. gibt ‚einen richtigern 
Bus der Gefchichte der Bömiichen Gefetze.an.. Die 
Er. e zeit. Adai] Ss, 2. Ee 


ng 


von manchen Rechtslehrern angenommen Enter- 
bungsurfachen bey Gefchwiftern werden ($. 140.) 
fehr gründlich beitrittens; Der gemeinen Meinung, 
dafs nach den Novellen‘ der 'Pflichttheil nur unter 
dem Titel der dire&en Erbeinfetzung könne hin- 
rafen werden, wird (8. 146. not, g) mit Recht 
widerfprochen. ` "Die Enterbung Ap guter Ablicht 
kann wider den Willen des Enterbten nicht gelten. 
($. 149.) Die Lehre von ungültigen Teltamenten 
it fehr forgfältig entwickelt, und die richtigften 
Grundfätze von dem teflamento deflituto werden ($. 
169. 170.) in der Kürze vorgeträgen. Vom Ein- 
werfen der Studierkoiten nimmt der V. $. 188 an- 
dere Grundfätze an, als die gewöhnlichen Com- 
pendien: — Ueber die Frage: ob der Pflichttheit 
der Eltern fich nach der Anzahl der ab inteflato 
concurrirenden ‚Gefchwifter ändere, hat der V. Ge 
145.Äich nicht ausdrücklich erklärt,worüber dochhec. 
vor andern Hn. M. Gedanken gerne gelefen hätte: 
Vielleicht entfchliefst er fich, diefe ftreitige Rechts: 
frage befonders einmal zu ‚bearbeiten. Im 
Durchlefen haben wir manche gute kleine Abh. veri 
inifst, die nach des Hrn V. Plan eine Anzeige vert 
dient hätte, 8. 15. follte noch Schöpffs Difi. ange- 
zeigt feyn, gegen welche Hr. von Braun in den Er: 
lang. Gel. Anz. 1751. n. 8. fich vertheidigt hat. 
$.14. vermillen wir Walčhii diff; de teffamento prin- 
tipi oblato: $. 82. fehle Raus Diff: de teffamentis 
peregrinantium; $. 101: Io.Heumanni Diff. de tefa- 
mento filifannlias. $. 120, not. a. hätten auch die 
beiden Richterifchen Abhandl. genennt werden fol- 
ie, 9.118 fanden wir nicht die Gerltlacherifchen und 
Röslinifchen Streitfchriften. $. 172'fehlt Lugenkeim 
diff: de teffam. per repetitionem ob afis infirmato. 
Bey dem $. 174 waren Püttmanni Interpret. et obfer- 
pat: cap. 27. nicht zu übergehen. — "Nach eben 
diefer Manier, Gefchmack und {yftematifchen Ord- 
mëng wünfchte Recenf. auch andere Hauptmäterien 
des römifchen Rechts vom Hrn Madihn bearbeitet zu 
fehen. ' Aus fölchen einzehien Tradäten könnte mit 
der Zeit ein fchon längft gewünfchtes fyftemati- 
fches Handbuch des Civilrechts entftehen, welches 
alle unfere Compendien fecundum ordinem Diec forum 
verdrängen würde. ek: 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


` Errurt, bey Keyfer: Mifeellaneen artifhifchen 
‚Inhalts von Ioh. Georg Meufel. Heft XXVII 
XXVIII, 1786. (4 gr.) 

N. 1. Dritte Fortfetzung artiftifcher Bemerkun- 
gen auf einer Reife durch Gegenden des fränki- 
fchen Kreifes. Sehr intereffante Nachrichten von 
den Tonkünftlern zu Anfpach. ;,Hier bildet fich 
„ejägers Sohn, dermalen ein Kind von acht Jahren, 
„der nicht nur die fchweriten Concerte und Sona- 
„ten feines Vatersauf dem Violonfchell fpielt, fon- 
„dern auch in der Begleitung fo felt ift, dafs er in 
„den ihm vorgelegten Bäfsen weder Note noch 
„Päufe verfehlt.“ Ueber die allzufrühzeitige, tei- 
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denfchaftliche, ausfchliefsende Befchäftisung mit 
der Tonkunft Macht der Herausgeber pfychologi- 
fche Bemerkungen, die bey der mufikaliichen Er- 
ziehung zum Leitfaden dienen, S. 136. heben wir 
zur Belehrung junger Virtuofen folgendes aus: „Die 
‘„Le&tire unferer guten Dichter hät dem 'Stadfcantor 
‘„Späth, do er doch in der Jugend dazu richt ange- 
„halten wurde, ein gewilles ficheres Gefühl ge- 
‚„fchenkt, dafs er fich, «wenn er Singllücke liefert, 
„in den Geilt und das Gefühl des Dichters recht 
„glucklich zu verfetzen weils," & 

Na Vom Schleifer, einer Figür, die man 
nebit der Venus zu Tivoli gefunden, und! nach 
Florenz gebracht hat: "Diefen-Schleifer hält C. Le 
Junker fur den Schinder des Marfyas. Seine Ver- 
muthung gründet bch aufätthetifche fowohl, als auf 
hiftorifche und kritifche Data. 

N. 3. Von einigen noch lebenden oder kürzlich 
verftorbenen' Küntllern in Heffendarmitädtifchen. 
Ein. fehr - intereffäntes Verzeichnifs von Männern, 
die fich fowohl um die fchönen, als um die mechas 
ñifchen Künfte verdient gemacht haben, SE 147 
„Paul Engelhard‘, Schloffermeifter in Butzbach, er- 
„fand eine brauchbäre Handlohmühle, Sie lei- 
nitet den Rothgebern fehr gute Dienfte, "wenn auf 
„den Lohmühlen Mangel an Waffer'ift, Zwey Per- 
„fonen können in Zeit von zwey Stunden acht Mes 
„ten Loh auf dieler Mafchine mählen, Die Corn» 
„ftruäion derfelben ift zwar einfach, aber vollkon- 
„men zweckmäfäig. Sie Mele von aufsen einen 
„viereckigten Kaften mit einem doppelten Hebel 
„vor, welcher TF Schuh ins Gevierte: ‚weit 
„und 2#Schuhhoch it Obem'iftein Trichter, wo 
„man die Rinden einfchüttet, unten fällt das Loh 
„durch eine Oefnung heraus, Es ift weit beffer als 
„das auf Stampfmühlen ®emahlnei Auch wird nicht 
‚das"mindefte verltäubt ` Dieter Eifer verfer: 
»tigt nunmehr auch Flinten, welche, ohne Pulver 
„auf die Pfanne zu thun, vollständig geladen, und 
„niit guter Wirkung losgefchoffen werden.“ 

` N. A Von dem fürftlichen Medaillenkabinet zu 
Hanau. Eine Befchreibung deflelben von dem 
Herrn  Regierungsräth und Bibliothekar Wegener. 
Die Sammlung befteht eigentlich nur in filbernen 
modernen Medaillen, und ift fchon auf einige tau- 


Tend angewachfen. Die Tifche und Kätchen zu 


diefen Medaillen find nach zehn’ Hauptklaffen ge- 
reyhet: 1) Geburts-, 2) Vermählungs-, 3) Ster: 
4) Wahl- und Krönungs-, 5)Stiftungs-, 6 )Jubel-, 
7) Kriegs-, 8) Friedens-, 9)Religions-, 10) ver- 
mifehte Medaillen. Bey jeder deier Hauptklafen 
befinden fich Unterabtheilungen nach den Ländern. 

N. s. Verzeichhifs aller Baufefchen Blätter von 
1760-1785, von dem Künflier felbft in Ordnung 
gebracht. 

N. 6. Vierte Fortfetzung artiftifcher Bemerkun- 
gen auf einer Reife durch Gegenden des fränkifchen 
Kreifes. ` Nachrichten von den Kunftfachen in dem 
Schlofe.-zu Anfpach. ` Ein Verzeichnifs der dortiè 
gen Gemälde ‘und Porträt  - S 

z A 
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N. 7. Nachricht von dem Ntrnberger Kunft- 
und Miniaturmahler , Hn. Chrifian Friedrich Karl 
Klemann "In der Jugend fühlte er ftarken Hang 
"zum Spudiren der Theologie, fein Vater aber, Uni- 
verf&tätsmahler, hielt ihn zur Erlernung der Mah- 
lerkunft an. In diefer Raat brachte er es unter 
I- F Preislers Anleitung in kurzer Zeit fehr weit. 
Sehr nützlich wurde ihm die Bekannt(chaft mit 4, 
J: Röfel von Rofenhof. Er heyrathete defen ein- 
zige, Tochter, ünd erhielt damit zugleich die Be- 
forgung und den Beltz der Röfelfchen Werke, 
Aufser andern Arbeiten übernahm er auch die Be- 
forgung des Stichs und der Illumination der Ta- 
beile bey dem Käferfyltem des Dr. 23 C. Voets “in 
Haag... 

i N. 8. Nachricht von Herrn Gottfried Manns- 
kirfch » Landfchaftsmahler zu Koblenz. Verfertigt 
von Hn, 9. G- Lang, öffentl. Lehrer an der dor- 
tigen Kurfürftl.- Normalfchule,  Mannskirfchens 
Stücke zeichnen fich aus durch die Uebereinftim- 


` mung des Laubes und der Stämme, durch Ab- 
wechslung des Baumfchlages und des Grünen, durch“ 


den Unterichied der Farben, mit welchen der Früh- 
ling, der Sommer, der Herbft die Bäume und die 
Stauden fchildert. So gar ein Aft unterfcheidet 
fich von dem andern durch einen edlern Schwung 
. oder eine angemeffenere Auszeichnung. ` Der Platz, 
‚den jeglicher einnimmt, iE dem Gefchmacke des 
Künftlers nicht gleichgulig. — Das Dunkele fei- 
ner Wälder fetzet das Herz in eine nachdenkende 
Schwermuth, und nur wenige, durch hangende 
Aefte ftreifende Blicke des Aethers, machen den 
über Brückhölzer furchtfam dahin fchleichenden 
Wanderer kenntlich, a 
N. 8. Befchlufs der Anzeige Wienerifcher Pro- 
fpecte. 
Heft XXVII N. r. Fünfte Fortferzung: artifi- 
feher Bemerkungen auf einer Reife durch Gegen- 
den des fränkilchen Kreifes. 


bey Burgbernheim, in Bayreutifchen Unterlande. 
Das Bad Ufer guten Nutzen wider den’Nierenttein, 
das, Bauchgrimmen u. f. w. In der umliegenden 
Gegend hat der Verf,_grofse Gleichförmigkeit fo 
wohl in dem Putze, als in den Phyfiognomien be- 
merkt. „Der enge Kreis, fagter, in dem fich die 
„Vereinte Wirkungskraft des Ganzen in einer ewi- 
„gen Einförmigkeit am Dech herumdreht, wird ohn 
„Unterlafs von der beharrlichiten Selbftgenügfam- 
„keit umfchirmt, dafs auch nicht der geringite Stral 


„von irgend einem auswärtigen Bilde eindringen ` 


„darf, wodurch ein neuer Tag in einem inwohnen- 
„den Geilt oder Geficht bewirket werden könnte.“ 
Eine Beobachtung, die zur Beftätigung defen 
dient, was Hr. Lavater im dritten Bande der Phy- 
fiognomik von den- Nationalphyliognomien ange- 
führt hat. i 

NA Der Antikenfaal zu Mannheim. ( Aus Hrn. 
Schillers Rheinifchen Thalia Heft 1.) Schon die 
Aufttellung der Figuren erleichtert ihren Genufs 
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um ein grofses, "Zefing felbit, der hier gegen- 
wärtig war, wollte behaupten, dafs ein Aufent- 
halt in diefem Antikenfaal dem ftudirenden Jüng- 
ling mehrereVortheile gewährte, alseineWallfahrt zu 
ihren Originalen nach Rom, welche gröfstentheils zu 
finfter oder zu hoch; oder auch unter-den fchlech- 
tern zu verfteckt ftänden. — Der erte Blick fälle 
auf die Kolofealifche Figur des Farnelifchen Herku- 
les: — Zunächff an diefer feiielt die Aufmwerkfam- 
keit eine unnachahmliche Gruppe des Laokoon.. 
Unter allen Figuren, de der Saal enthält, it der 
vatikanifche Apoll die vollkommenfte, ` Eine der 
vorzüglichern Statüen UE auch ein fterbender Sohn 
der Niobe, den Apollo erfchoffen hat. 

N: 3. Von Wachsfiguren. Schon ' beym !erften 
Anblick-find folche Figuren fchauerlich, „weil fie 
„gerade auf der einen Seite, um eben die Summe, 
„Aehnlichkeit mit Todten haben, um, welche fie, 
„auf der andern Seite, Aehnlichkeit mit lebendi- 
„gen Menfchen haben.“ = „Aberauch fchon de 
„Wahl der Urbilder; (fährt der Verfaffer,. Hr Jun- 
„ker, fort,) it nicht fo glücklich, dafs die. die Täu-. 
„chung lange unterhalten follte. ` Hier müßten es 
„keine Kaifer, keine Könige feyn, die.der Wachs- 
„pulire uns vorltellete, Denn käme ich in den 
„eriten Augenblicken des Betruges an. ein Tifch-, 
„gen hin, an welchem der König von Preufsen fitze ; 
„was iltnatürlicher, als dafs ich glaubte, ganz ‚fehl 
„gegangen zu feyn ?“ Allzuvielbeweift.diefe letztere : 
Bemerkung, oder vielmehr fie beweitt,. dafs bey 
Bildnerey, fie mag nun aus Marmor und Erz, oder 
aus Wachs gemacht feyn, das Local, dieäufsern Um- 
ftände und Verzierungen, und auch die Difpofition 
der Zufchauer müffen in Anfchlag gebracht werden, 

N. 4. Ein kleiner Beytrag, zu der Elwertfchen 
Bemerkung von Kupferflichen: mit Buchftaben- 
fchrife,. Dieter Auflatz bezieht fich ‚auf einen an- 
dern imi XXiten Hefe S. 107. f „Man wird hof- ; 
„fentlich, fagen wir mit dem Verfafer, den würdi- 
„gen. Namen Kunj? nichtfofehr entweihen, um Wer- 
„ke diefer Art Aümfllichzunennen.. Sie find Werke 
„der Hand, aber nicht des Gefehmacks und Genies.“ 

N. 5. Von dem Mahler und Bauinfpettor Probf 
in Oehringen. E a 

N. 6. Joh. Mich. Gering und Anton Tirry, 
zwey Virtuofenaus der Kapelle des Ungrifchen Für- 
ften Grafchalkowifch ir Wien. 

N. 7. Verzeichnifs der Kupferfliche und Arbei-, 
ten in Schwarzkunft von Joh. Elias Haid in Augsburg. 

N. 8: Vor Hrn. Z G. Müllers. Kupferitichen. 
Müller ift Willes würdiger Schüler. 

N. 9, Preisäufgaben der k: k. Akademie der bil- 
denden Künlte in Wien für das Jahr 1786. 

N. 10. Vermifchte Nachrichten, Unter denfel- 
ben'bemerken wir S. 245, folgende; „Der Bilchof . 
„zu. Połignäno im Neapolitanifchem, der in dem - 
„bifchöflichen Garten nach Alterthümern graben ` 
„läfst, hat herrliche Gräber entdekt, davon das 
„grölste in Felfen gehauen it, und dieWände mit 


„Stuck überzogen fnd, welche mit Guirlanden von 
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„Lorbeern und Bändern von verfehiedener Farbe 
„bemahlt waren. Mitten In der Kammer lagen die 
„Gebeine eines Kriegsmanns, mit einem Helme von 
„Bronze, Unter den dabey befindlichen Gefäfsen 
„befanden fich auch vier fehr grofse von fehr deli- 
„kater Farbe und vielen weifs bekleideten Figuren 
„mit faft rofenfarbenen Bändern, Man bewundert 
„die Arabesken und Blumen, die fo verfchmelzt 
„und von folebendigen Farben find} dafs man fie für 
„hervorftehend halten mufs.‘ Der Bifchof hat fie 
„dem Könige nach Neapel gefendet,“ 

Man fieht, dafs Herr Hofr. Meufel fortfährt, 
feinen Mifcellaneen alles mögliche Interefe zu geben, 


Ohne’ Anzeige des Orts: Hipparchie et Crates, 
Conte philofophique renouvelé des Grecs, par un 
Habitant de Potsdam. 1787. 62. 8, 8.(4 gr.) 

Es ift dies die Philofophin Hipparchia und 
Crates, der Cyniker, von denen Diogenes Laertius 
im fechflen Buche Nachricht giebt, Die reiche, 
fchöne, und artige Hipparchia verliebt fich.in den 
armen, bucklichten, und rauhen Crates, deit (han 
allen athenienfifchen Anbetern vor, befiest feine 
Abneigung gegen das weibliche Gefchlecht,, und 
wird trotz des Widerftandes von Seiten ihres Va- 
ters feine Frau, Der Verfafler, als Franzofe, nennt 
es le iriomphe du beau feye fur la philofophie la 
plus rigide, aber im Grunde‘ war es Sieg der Phi- 
lofophie über eine in der grofsen- Welt erzogene 
Schöne, und aus diefem :Gefichtspunkte ‚hätte es 
vorgeftellt, Hipparckiens eigne philofophifche Tas 
lente, und mänches, was Diogenes vonihr erzählt, 
befer benutzt werden follen, Aber weder im Ko- 
ftume, noch Colorit darf man diefe griechifche Er- 
zählung mit Wielands Werken vergleichen. Der 
athenienfifche Petitmaitre Polemo macht fogar Pir 
rouetten. Das Raifonnement über Fehler ung Vor- 
zlige des weiblichen Gefchlechts hat wenigScharfhaun, 


"Parıs, bey Royez: Les Folies fentimencales, ou 
P Egarement de P Efprit par le Coeur , Recueil 
d Anecdotes nouvelles. 1786. 2328. 12.(12 gr.) 
““ Unter diefer Auflchrift hat "man fieben profßi- 
fche Erzählungen von verfchiedenen Verfaflern ge, 
fammelt, welche alle die Abficht haben, “durch 


Schilderung desjenigen Wahnwitzes' zu rühren, dem- 
ein zu reitzbares Gefühl entweder wirklich erzeugt; 


oder nachzuahmen veranlafst, ein Sujet, dem nur 
Shakefpeare and Lefing gewächfen find, und das, 
feit der Vorftellung des Lear zu Paris, auch nun 
dort zu den Modematerien gehört, Gegenwärtis 
ge Sammlung’ enthält ` 1) Zo Folie par Aniour, ou, 


Lucile et Lindamore vom Cheval. de Guibert,- diele, 


Erzählungnimmt den gröfsten Theil des Buchs ein, 
indem fie bis.p: I60 geht.  Zindamor hält um 
Lucilens Hand an, aber der folz2 Vater, der fich 
einen vomehmern Eidam träumt, fchlügt fie ihm 
ab, Der Liebhaber beredet die Geliebte, -mit 
ihm in Mannskleidern zu entfliehen; anf der Flucht 
aber gerathen fie unter Räuber, die beide gefan- 
Der Anführer der Räuber verliebt 


gen nelunen. 
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fich in Lucilen; da Ge nun gar nicht mehr weifs, wie 
he feinen Zudringlichkeiten entgehen foll, fo ftellt 
fe fich „wahnwitzig. Der Räuber, bis zum Mite 
leid gerührt, „bringt fie in dos Narrenhaus- nach 
Paris , dafs fie dafelbft geheilt: werden foll, Lina 
damor, der nichts. von ihrem Schickfal weils, ftelle 
Dech, ais ob er die Profeflion der Räuber ergreifen 
wollte, und weits fich ihr Zutrauen in einem fol- 
chen Grade zu erwerben, dafs es ihm leicht wird, 
nach Paris zu entfliehen. Ein Zufall verfchaft ihm 
Gelegenheit, das Narrenhaus zu fehen, und feine 
Geliebte darinnen zu finden. Vergebens dringt er 
auf ihre Auslieferung, man will fie nur dem wie- 
der geben ‚.der fie gebracht bat, oder dann ener, 
fen, wenn ihre Genefung bewiefen fey.  Diefer 


‚ Beweis: durch einen, Arzt zu erlangen, bemüht fich 


L. vergebens, und, nachdem er gar kein Mitteb 
zu ihrer Befriedigung Debt, {tellt er lich auch wahna 
witzig, wodurch er das Glück hat, unter ein Dach 
mit ihr.zu kommen, ` Als eint ein Minifter, den 
L. gut kennt, die Neugierde hat, das Narrenhaus, 
zu befehen, entdeckt ihn L. feine und : feiner Ges 
liebten Lage, in der, Hofnung durch feinen Bey- 
ftand Hülfe zu erhalten, der Minifter aber, der fich- 
in Lucilen verliebt hat, läfst fie zu fich hohlen, und 
Lindamor mufs allein zurückbleiben.. Doch Lucilens 
Bruder kommt nach Paris, tödter den Minifter, und 
weil ihm Lindamor ‚ehedem einmal grofsmüthig das 
Leben ,errettet, befördert er defen Verbindung mit 
feiner Schwelter. 2) Demence d’ Elinor, Ueberfetzung 
einer Epifode aus dem Roman der Aif Lee; die Rui» 
nen, den die A, Le Z. nach der deutfchen Ueberfe. 
tzung angezeigt hat, 3) La Folie de St. Jofeph 
von Chev. de Guibert, eine kurze {ehr natürliche 
Schilderung einer Perfon, der die Untreue ihres Ge- 
liebten den Verftand geraubt hat, 4) Bedlam, anec- 
dote Angleife, eine bekannte fchöne Erzählung aus. 
dem Mann von. Gefühl. 5) Le Fou par. Amours 
‚Anecdote.Parifienne, von. Mr, Silvain. Die Geliebte 
läfst ihren Liebhaber zu prüfen, ein falfches Ge- 
richt von ihrem Tode ausftreuen; er verfällt darüber 
in Wahnfnn, yon dem er nur allmählig durch ihre 
Gegenwart zurückkömmt, , 6) La Folle du Pont- 
ent: von Chev. de Guibert, ein kleines Gemälde 
einer Wahnlinnigen, die mit ihrem Mann ihre Ver. 
nunft.verlor; ihre Reden find fehr wahr und na- 
türlich. 7) Anecdote, von wenigen Zeilen; es jit 
die Gefchichte einer Mutter, die die Hinrichtung 
ihres Sohnes aufser fich brachte. _ Ein leichter und 
flieffender Vortrag macht diefe Tollheitsgefchichten 
zu einer ganz angenehmen Lektüre, obgleich die 
Verfafler nicht fo tief zu rühren, wilen, als der Eng- 
länder in N. An kein fo fchauderhaftes Gemählde 
entwerfen können, als man bey brittifchen Dichtern 
von folchen Gegenlländen findet, Vorn it noch 
folgender Schmutztitel: Bibliotheque choife de Con- 
es, de Faceties, et de Bons Mots. Sollten etwa in 
einem zweiten Bande noch .Faceties und Bour Moss 
nachfolgen, Io würde der Sammler fehr heteroge-, 
ne Dinge vereinigen, Vielleicht follen es aber. auch 
Fareties aus den Petites- Moin Toy SE 
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MANNHEIM, in der neuen Hof- und akadem. 
Buchh. Syffema Pandectarum ad fora. Germa- 
‚ niae applisatum et iù ufum auditorum ad prae- 
leitiones adornatım a Joanne Thaddaeo Müller, 
I. V. D. Ser. Ele&, Palat. Çelf. Begim, Confil. 
et in antiquifl. Heidelberg. Univerf. Pande&, 
P. P; O.. P. I. 1785. ı Alph. 94 B. BIL 
t Alph. 7 B. P. 10, 14B. BIN 17 B. P. 
V. 21 B, P. VL et VIL 15 B. (Alle von 
1786) in gr. 8. 
IR einem neuen Pandektenfyftem haben bekann- 
ter maffen mehrere jetztlebende Rechtsgelehr- 
te, Böhmer, Schott, Hofacker etc. Hoffnung ge- 
macht. Diefen allen ift Hr, Prof, Müller in Heidel- 
berg, ein Gelehrter von 69 Jahren, zuvorgekom+ 
men, mit dem gegenwärtigen über fünf Alphabete 
ftarken Lehrbuch. Man wird zuförderft. begierig 
feyn, ob der Verf, den bis gegen das Ende unfers 
chrhunderts noch beliebten und vertheidigten or, 
dinem pandeffarum Iuffinlaneum beybehalten habe 
oder nicht. ` Und hier können wir den Muth des 
Verfaffers rühmen, der fich von den Feffeln jener 
Methode losgemacht und eine eigene Ordnung ge- 
wählt hat, worin er/Schmidts Du, Zur, ecclef. als 
Muter vor Augen hatte, Nach diefer Methode 
fchickt er erfllich Prolegomena voraus, in welcher 
einige allgemeine Materien abgehandelt und gewil- 
Te Begriffe entwickelt werden, die auf die fpecielle 
Abhandlung vorbereiten, Hier kommt z, E. die 
Lehre de iuris et fatti ignorantia vor, Die befon- 
dere Abth. zerfällt in folgende fieben Theile; Der 
. 1) betrachtet civem adquirentem ius in re, der ID 
adquirentem ius ad rem, der UD iura ex diverfo fla- 
iu nata, der IV) civem delinguentem, der V) con- 
trovertentem, der VI) mortuum, und der VIL) iura 
Reipublicae caetera, In dem I)wird unter den Con- 
fenfualkontrakten auch das Verlöbnifs und der Ehe» 
vertrag angeführt, aber das, was davon im Kir- 
chenrecht vorkommt, nicht wiederhohlt, fondern 
‚nur de Jure dotium, und von Schenkungen der Ehe 
leute gehandelt. Die Lehre von Wechfelbriefen 
it in dem Titel de rebus creditis eingefchaltet. In 
diefen Theil bringt der V, auch die Obligationes 
quafi ex contratu (welche er unrichtig ob), es 
A L. Z, 1787. Zweiter Band, 
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guafi contr. nennt) und die obligationes immedias 
Zar, Im II Th, ift den in den Pandekten zerftreu- 


ten Titeln ihr Platz ziemlich gut angewiefen, Der. 


IV Theil enthält nicht nyr die bros terribiles, fon- 
dern auch einige anderswo. zerftreu»> Titel z, E. 
de aleatorihuss ad'L. Aquiliam,-£ menfor falf- mòs 
dum dixerit, ete. (Diefer Theil könnte wohl, dem 
Ganzen nnbefchadet, in unfern Pandektenkompen- 
dien übergangen werden, da man das peinliche 
Recht befonders lehrt; der V, hatte aber vielleicht 
auf Lokaleinrichtungen und feine Zuhörer befons 
ders Rücklicht- zu nehmen.) Der V Theil enthält, 
auffer dem-Civilprocefs, auch das Verfahren in pein» 
lichen Sachen. „Der VI Theil nimmt keinen gan- 
zen Bogen ein, find enthält die Tit. de religiofis etc, 
und de mortuo inferendo, und gehört, nach deg 
Recenf. Bedünken, DI ganz ins Kirchenrecht und 
Criminalrecht, Der letzte und VÍL Theil enthält 
die drey Titel de jure ffei, de cenfibuss und de publi» 
çanis ef veifigalibus ei commifis, Aus diefem Plan 
erhellt, dafs der V, fein Sytem eben nicht fehr ver» 
künftelt habe. Die Rubriken der Pandektentitel 
hat er ohnehin beybehalten. Das eine von den 
beyden Regiltern zeigt, wo man jeden Titel der 
juftinianeifchen Pandekten in diefem Syftem zu für 
chen hat, und beweilt zugleich die Voilftändigkeit 
diefes Handbuchs. Unter die ganz eigenen Verp 
dienfte des Verf, gehört die Vergleichung der Pfäl- 
zifchen Geletze bey jeder Materie, welche wir zum 
Beiten der Germanilten in einem Auszug befonders 
abgedruckt wünfchten, In der Ausführung jedes 
Titels nähert fich der V, fehr der Heineccifchen 
‚oder axiomatifchen Methode. Die Allegate befte- 
hen gröfstentheils aus Gefetzen, und auf die An, 
zeige einzelner Ausführungen hat er fich felten ein- 
gelaffen, Am häufigften ift noch Leyfer und Alef 
angeführt, In den Anmerkungen if mancher. Satz 
näher beftimmt, oder es find Beyfpiele, die oft aus 
den Geletzen genommen find, angeführte Einwärz 
fe berührt, und bisweilen auch gehoben, Der V, 
gefteht felhit Heineccius, Schaumburg, Böhmer, 
Helifeld, Huber; als feine Vorgänger genützt zu 
haben. Von Heilfeld ilt dies am fichtbarften, ins 
dem fo gar falfch allegirte Gefetze demfelben nach» 
gelchrieben find, wie 6, 433. Dot di wo es Tat 
L 21, heiffen mufs L 27, » Bey der Voilftändigkeit, 
mit welcher einzelne Materien abgehandelt find» 
Tr bleibt 
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bleibt doch der mündlichen Erläuterung ooch viel 
vorbehalten. Wo der Verf. feine eigene Worte 
gebraucht, möchte diefe am nöthigften feyn- Denn 
Recenfent hat nicht immer in die Meinung’ des V, 
eindringen können. So it es ihm räthfelhaft, 
wenn esin der Vorrede heifst: „ Operis nigrum ex 
Chriffiana meorum. inure praeceptorum philofophia 
iam iuvenis hauji.“ Ein anderes Beyfpiel giebt der 
§. 18, der den Satz beweifen foll: “Cur lex dubia 
explicanda? Diefs gefchieht auf folgende originelle 
Art: „Adluum humanorum non eg confilio Evange- 
lico, fed ex iufitia profluentium duplex tantummodo 
ef norma eosdem aut bonos aut malos denominans < 
libertas, lex. Licet voluntas Dei fit lex acterna 
-ab aeterno, ideoque exiftat ante omnem. creatam li- 
‚bertatem: tamen, quia lege nobis aċtu non promul- 
gata; attu non obligamur, haecque promulgatio fit 


poferior liberate creata, nofiro concipieridi modo li- 


bertas eft lege prior. Jam cèrta eft omnibus haec 
propofitio: in dubio flandum efl pro antecedente du- 
bium certitudine, in dubio igitur flandum efè pro li- 
bertate. Lex dubia non vincit priorem libertatis cer- 
titudinem > ut itaque lex dubia fiat lex, et certo ob- 
liget, efè declaranda.* Mit den gewöhnlichen De- 
finitionen der Jurisprudenz iit der V. nicht zufrie- 
den, und giebt daher folgende: Ef fcientia pra- 
clica dirigens attus humanos, ut fiant legi conformes ; 
welche, nach unferm Erachten, viel zu weit ift. 
Im $. 46 giebtder V. als ein Beyfpiel von der igno- 


rantia juris an: wenn jemand nicht weifs, dafs er 


als der nächfte Verwandte Inteftaterbe des Verftor- 
benen fey. Das ift aber doch mehr ignorantia fa- 
ĉi. DasEigenthum wird $. 83 unter andern auch 
eingetheilt in dominium innatum et acquifitum. 
Innatum fey aber dasjenige, quod homo habet in 
proprios fuos actus. Ferner in dominium Iurisdi- 
ctionis five Imperii, quod reipublicae, aut ei, 
qui praeejt, competit; und diefs foll. feyn ius ordi- 
nandi, confervandi communitatem, finguldque men- 
bra in commodum reipublicae; und das dominium 
privatorum Begriffe, die wir fehr fonderbar fin- 
den! Die bekannte Verordnung K. Adolfs-von In- 
‘feln, die durch einen Druckfehler ins J. 1239 (für 
1293) gefetzt ift, it dem V. nicht verdächtig. 
($. 105.) Wenn der V. die Ehepakten im Zwei- 
fel für pata mixta hält ($. 389.), fo vermuthen 
wir, dafs wenige Lefer durch feine Gründe fich 
werden überzeugen laffen. Was $. 582. von der 
Reue bey zweyleitigen Verträgen behauptet wer- 
den will, heifst eine allzugrofse Anhänglichkeit für 
das Römifche Recht, und die dafür angeführten 
drey Statuten find blofe Kopien deffelben. Vom 
cafu wird $. 586. folgende Definition gegeben : 
Eë eventus, quem evitare vel non poffumus, velnon 
debemus, wodurch die Grenzen der culpae und 
des cafus verrückt werden. $. 652 wird der Aus- 
druck der Rechtsgelehrten getadelt, welche fagen: 
der Kauf werde mutuo contrahentium diffenfu 
aufgehoben: da es vielmehr mutuo confenfu heif- 
fen muffe, Zwifchen dem §. 636. not. g) und 
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$..637 glaubt Rec. einen Widerfpruch zu finden, 
da in dem er/ten derjenige, der bey einer Verftei- 
gerung.-ein Aufgebot-gethan, frey gelprochen wird, 
fo balder überboten. worden, und in dem letztern 


'§. die additio in diem als eine flillfichweigende Be~ 


dingung bey Subhaftationen angegeben wird. — 
Keiner derjenigen Rechtsgelehrten, die uns ein 
neues Syftem des römifchen Rechts liefern wollen, 
wird wohl durch diefes Werk davon abgefchreckt 
„werden. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Onne Druckorrt: -Nachricht von der Lofung 
in Nürnberg und Bemerkungen über einige dar- 
auf fich beziehende Punkte der Nürnbergifchen 
Staatsrechts. 17897. 8 B. in fol. " 

Die Abficht des Verf. diefer Schrift gehet dahin, 
die Lefer derfelben mm den Stand zu fetzen „ über 
denjenigen Theil der Nürnbergifchen Finanzverfaf- 
fung, welcher die Bürgeriteuer betrift ‚richtiger 
zu urtheilen, als es nach den meilten bisher ge- 
druckten- Nachrichten, möglich war, ‚Diefe, die 
hin und wieder zerftreut find „z. E. in Bergius Po- 
licey- und Cameral- Magazin, in Schlötzers Staats- 
anzeigen, werden gelegenheitlich berichtigt, und 
manches bekannt gemacht, was bisher durch den 
Druck noch nicht dem Publikum vorgelegt wor- 
den. Im$.ı, ift dasjenige gefammelt,. was von 
der Gefchichte der Nürnbergifchen Lofung aus 
Urkundenund Annalen fich zulammenbringen liefs, 
Diefe Abgabe felbft wird im 6, 2. befchrieben, als 
perfönliche Abgabe und Vermögensfteuer. Jene 
Er jeder Bürger, der auch nichts lofungbares im 

ermögen hat, und fie befteht jetzt bey einer dop- 
pelten Lofung in 5 fi. 20 kr. Diefe wird nach der 
Steuerordnung von jedem Bürger, der lofungba- 
res Vermögen beützt, entrichtet Beyde giebt man 
in fymbolifchen Münzen. In $. 3.:ift eine alte 
Nürnbergifche Sreuerordnung von 1525 bis 1566 
abgedruckt, welche anzeigt, was lofungbar und 
lofungfrey ift, und aus deren Vergleichung mit. der 
Steuerordnung aus dem gegenwärtigen Jahrhun- 
dert (im §. 4.) erhellt; wie viel fich hierinnen feit 
ein paar Jahrhunderten geändert hat. Im sten §. 
find Beyfpiele einzelner Lofungrechnungen nach 
den verfchiedenen Ständen vorgelegt. Ueber die 
Steuerordnung oder den Lofungzettel werden $. 6. 
einige Bemerkungen gemacht, und unter andern 
erzählt, dafs jeder geiltliche und weltliche Beamte 
eine Befoldungsfteuer zu zwey von Hundert feiner 
ganzen Einnahme an Solar und Accidentien ent- 
richten mufs. Ueber manche Punkte des Lofung- 
zettels in Anwendung auf Kaufleute-find in ueuern 
Zeiten Zweifel entilanden, welche theils idie An- 
Tchlagung eines Waarenlagers, theils die ausitehen- 
de Schulden, von welchen kein Interefe bedun- 
gen worden, wie auch die im Streitbefangenen und 
andere einem großen Hazard ausgefetzten Capita- 
lien, theils die Baarfchaft bey Berechnung e Lo- 

ung 
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{ung betreffen. Diefeıwerden mit ihren Gründen 
und Gegengründen erzählt Im 7ten 8, wird die, 
höchftauffällende' Ungleichheit bewiefen ‚welche: 
bey dem Nürnbergifchen Steuerfufs zwifchen einem 
Pätricier und einem‘ Kaufmann oder Kapitaliften 
fich findet. ` Der Kaufmann, der-bey feinem Ver, 
mögen weit gröffern Gefahren ausgefetzt ift, mufs 
viermal fo viel Lofung geben; als der Pätricier, der 
Herrenfitze und Ländgüter, 'Gülteniund Gattergel- 
der aus Landgütern befitzt,; bey gleichem ‚Vermö- 
gen, Der Kapitalit aber mots von 20003, ‚wel 
che "bm mit 5 pro CEht'veräinfer werden, 93 112 H. 
zur einfachen Lofung geben), wenn der Patricier 
von einem‘Landgut, "das 10,000 fl; wehrt it, nur 
25 fl, abreicht. "Wie diefe Lofung. entrichtet wer: 
den „ilt'im pg befchrieben,,; und bemerkt, dats 
kein Bürger eine Quittung» darüber eshält Wie 
man jährlich ber Beton ug ` der neuen Lofung 
verfährt, it im €. 9. umftändlich erzählt , und zu- 
gleich aus diefem Verfahren’ gezeigt, dafs die da- 
bey abgegebenen Stimmen der Mitglieder des gröf- 
fern Raths, oder der Genannten keine andere, als 
decifive Stimmen feyn können.‘ Eben dieles wird 
aus der Gefchichte, dem Belitzftand, der Natur‘ der 
Sache und der Analogie ‘beftätigt, und de ents 
fcheidende Eigenfchaft der Stimmen der Genann- 
ten vornemlich daher bewiefen , weil es fonit: will- 
kührlich feyn, und im Belieben des kleinern Raths 
ftehen würde, ob er die Genannten des gröflern 
Paths zum Lofungvortrag wollte vorfordern laf- 
fen; weil fonft der Keinere Rath. fich niemals an 
die Verweigerung einer Steuer hätte kehren, dür- 
fen, wovon doch das Gegentheil aus drey: Fällen 
im J. 1653, 1663 und 1717 dargethan wird;' und 
weil es fonft dem kleinern Rath jederzeit: würde 
gleichgültig gewefen feyn, für welche Meinung 
die Mehrheit der Stimmen unter den verfammelten 
Genannten ausfallen möchte. Die Analogie ‚wird 
zum Theil darauf gegründet, dats In andern Ges 
fchäften, bey‘ welchen: die Genannten zufammen 
gefordert werden, ihre'Stimmen als. decifiv gelten. 
Endlich wird noch der feitidem vorigen Jahrhun- 
dert fehr künftlich angelegte Plan vorgelegt, durch 
welchen man fich vermitteift der Rangitreitigkeiten 
mit gutem Erfolg bemüht hat, die graduirten Per- 
fonen aus dem Collegium der Genannten zu ent- 
fernen. Gegenden jährlichen Lofungseid find feit 
1764 von den 'Kaufleutenund der Geiftlichkeit 
fehr nachdrückliche und einleuchtende Voritellun- 
gen dem Rath zü wiederholtenmalen’gemacht wor- 
den, aber ohne die geringfte glückliche: Wirkung 
in der Hauptfaċhe. CS, zo. Die Execution we- 

en der Lofung Ce, 11.) ift gegen lebende Perfo- 
nen nicht allzuftreng , weil man, wie der V. fagt, 
das Uebertriebene der Auflage einfieht- , Abernoch 
nach dem Tod werden Lofungreftanten durch eine 
betondere At des Borges beitraft, und merkwür- 
digit ee Dir dem aufinerkfamen Politiker, dafs 
diefe Strafe nicht ohne Wirkung ift. Bey Beftra- 
fung derer, welche ihre Lofung unrichtig gegeben 
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haben, ($. t2.): wird der Umftand ‚mit-Recht, als 
fonderhar angeführt, dafs, wenn jemand deswegen 
bey feinem Leben An Verdacht kommt, man den- 
felben terben: läfst, und alsdann erft die Erben an- 
greift, welchen. met die Mittel fehlen, den Erblaf- 
fer, wegen richtig'gegebener Lofung hinlänglich zu 
rechtfertigen.) Von -dem Privilegium „K. Frie- 
drichs HL vom L 1476.-wegen Ablegung, derRech« 
nmng »wird noch Am §: 13. geredet, und. gezeigt, 
wie daffelbe fo, ausgelegt werden, könne, dafs es 
allen ‚Schein der Sonderbarkeit verliert, und auf- 
hört.ein Freyheitsbrief zu.feyn, der jede willkühr- 
liche Behandlung der Bürgerfchaft durch den Rath 
rechtfertigt, und das Verderben des Staats, zu 
defen Beften es Segeben worden, nach fch zieht, 
Das letztere würde aber der Erfolg feyn, wenn da- 
durch die Verwalter der Nürnbergifchen Finanze 
wefens: bereet werden, ihre Stadtrechnungen nie- 
mänd-anders, als dem Kaifer in Perfon zur, Einficht 
und Prüfung noch jetzt vorzulegen. — Diefe durch 
den Procefs der Bürgerfchaft zu Nürnberg mit dem 
kleinern Rath:dafelbft, defen in unferer Zeitung 
zw:Anfang diefes Jahrs bereits it gedacht worden, 
veranlafste ‚Schrift verbreitet über dos noch im 
Dunkeln liegende Kapitel der Statiftik der meiften 
deutfchen Staaten „ vom Steuerfufs ,, vieles Licht, 
und ilti für den Finanzingnn um fo wichtiger, da 
felbft, nach dem Geftändnifs des Hrn: Hofrath Schlö- 
tzers, das Nürnberger Finanzwefen unter die allera 
fonderbarften in der Welt gehört; auch der Verf. 
derfelben, fo viel Recenfent in der Entfernung und 
aus der Vergleichung mit andern gedruckten und 
mündlichen Nachrichten, auch aus dem. ernften 
und affektlofen "Ton des Vortrags urtheilen Kann, 
in den vorgetragenen Thatfachen und darauf fich 
beziehenden -Räfonnements den Fehler der Einfei- 
tigkeit und den Verdacht gegen die Aechtheit fei- 
ner Nachrichten: gänzlich vermieden hat. . Diefem 
Urtheil pflichtet wenigftens Rec; fo lange bey, als 
das Gegentheil nicht auf eine ftatthafte Art dem 
Publikum dargethan it, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Bants, b. Cailleau: Mieux fait douceur, que vio- 
lence, ou, pere, conme il et a peu, Comedie 
en deux Altes en Profe, tirée dune Hifloire veri- 
table, pari M. Medi PS, 1786; p 668, Cer) 


Monval, um den'Verluft Wieder zu erfetzen, 
den er durch alchymiftifche Thorheiten erlitten, 
geht nach Oltindien, und’ übergiebt feinen neun- 
jährigen Sohn feinem Bruder Dormont zur Erzie- 
hung. Als fein Sohn herangewachfen- ift, verfällt 
er, ‘durch böfe Gefellfchaft verleitet, auf allerley 
Ausfchweifungen ; die Thorheit, fich für einen Che- 
välier auszugeben, dad Spiel, und der Umgang mit 
einer Buhlerinn Fulie ftürzen ihn in ein Labyrinth 
von Schulden. Sein Onkel entichliefst Bech zwar, 
fürihn zu zahlen, will ihn aber ins Zuchthaus fper- 
ren laffen, fo fehr auch feine Tochter Lucile, die 

Ffa ihn 
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ihn Hebt, für ihn bittet. Indeffen iftaber fein Va- 
cer mit grofen Reichthümern aus’ Oftindien zurück- 
kommen. ` Dieter, “der Dech: eum Dormont, wie 
Micio zum Deinea, verhält, befteht nicht allein dar- 
auf, dafs man zuvor erft noch alle gelinde Mittel 
verbuchen mife, fondern entfchlielse‘ fich auch, 
um genau auszukundfchaften, > ob fein Sohn im 
Grunde noch das ehemalige gute Herz’belitze, und 
in wie fern er verführt worden fey, zu einer dop 

elten Verkleidung. Bald ftelle er einen feiner 
eignen Bedienten vor, um unter diefer Maske die 
Gelinnungen feines Sohns zu erforfchen, baid agire 
er einen Baron Alemand, (defen Baragouin den 
franzöfifchen Zufehauer eben fo beluftigen mag, 
als das geradebrechte Deutfch des Ricaut de la 
Marliniere der D:utfchen) um feine Verbindung 
mit Julien zu beobachten, feinen Nebenbuhler bey 
ihr zu machen, und ihr das Heirathsver(prechen; 
das er ihr gegeben, abzulocken. . Diefe doppelte 
Verkleidung hat einige Unwahrfcheinlichkeit,- wie 
der V. felbit gefühlt hat, indeffen entftehn doch 
aus ihr ganz gute Situationen, die noch mehr wif- 
ken würden, wenn der V. mehr Feuer und Lebhafs 
tigkeit in der Ausführung bewiefen hätte. Vors 
nemlich wird dadurch auf der einen Seite die Ko- 
kette entlarvt, auf der andern. des jungen Mon- 
vals gutes Herz beitätigt, den z. B. Zusilens edles 
Herz S, 27. zu 'Thränen bewegt, der 8.54, bey den 
Erwartungen feines Vaters, die ihm erzählt. wer- 
den, fein Geficht verhüllen muls, und der fogleich 
alles wagen will, fobald man ihm fage, dafs fein 
Väter in der Gefangenfchaft fchmächte, / Der ep 
dichtete Schifbrüuch des Vaters'ift eine fehon durch 
mehrere Schaufpieldichter "abgenutzte' Wendung, 
Die Erkennung zwifchen Vater und Sohn ereignet 
fich S. 87.‘ Zu gelchwind, um wahrfcheinlich genug 
zu feyn. Der betrunkne Kutfcher ilt eine {ehr he» 
terogene und überflüflige Epifode. Eine Erzäh- 
lung eines Herrn B** im Mercure de France, die 
Aen Titel PAmour paternel führt, hat dem V, den 
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Stof zu dielem Stück gegeben, 
VERMISCHTE.SCHRIFTEN- ` 


Von. folgenden Büchern find unveränderte 
neue Auflagen erfchienen: 

Late, In der v. Schönfeldfchen Handlung: 
Eleonore von Heunegau,, Zweyte Auflage, . 1786, 
788 8. 


Eisenach, bey Wittekindt: Neuefte Sammy- 
kung auserlefener und noch nie gedruckter Leichen- 


predigten n. L w. von Joh. Chy. Friedr. Heufinz 
gern — Zweyte Auflage, Eriter Theil 1786, 


3179. 8 a 

Leıpzic, bey Hilfcher; Die Holländer. Ein 
Luftfpiel in drey Anfzügen, Neue Auflage. 1786, 
56.5. $ ° ac 
: BerLIN, bey Vofs und Sohn; Luffpiele von 
Gotthold Ephraim Lefing. Dritte Aufiage, Erfter 
Theil, 332 3. Zweyter Theil, 440 5. 8. ` i 
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Urip zre; bey Jacobaeer © Uber die Vorfehung 
von Heinrich Sander, Prof. am Gyımaalıum in Carls- 
ruhe etc. ‘Dritte Auflage, Zweyter Theil. 1786. 


2648. 8. 

Ebendafeibft, bey ebendemfelben: Des Herre 
Marquis @Argens, königl preufs. Kammerherrns 
etc. 'Kubbalifäifche Briefe. Neue Auflage. Erfter 
Theil:517861 272 8: add any ci? 

Leszto, bey’Fritfchz  Znfätutionum medicinae 
prafficae, -quas ‚auditoribüs fuis- präelegebat Jo. 
Bapt. Burferius de Kanilfeld, Editio nova.‘ Vol L 
P. Let 1.1787. 6088. Vol. U. P. I. etIL 5608. 8. 

BERLIN, bey Vols undSohn: Minna ton Barn- 
heim ; ein -Luffpielin fünf Aufzügen von Gotiheld 
Ephraim Lefing.. Dritte Auflage. 1786192 S, $- 

© TCOPENHAGEN und Leipzig, bey Gyldendal 
und Proft:  Hiforia literaria Islandiae etc. audore 
Halfdano Einari, Phil» Mag, Editio nova. 1786s 
zeit RS, : Ei 

Leırzic, bey Heinfius: Zwote Fortifetzung des 
Siege)fchen Corporis. Juris Cambialis, herausgeges 
ben von Johann Ludewig Uhl, D: 1786. Eol ` 

VERANKFURT AM:Mavn, in der Andreäifchen 
Buchhandlung :. Sechs Predigten gegen Defpotismus 
etc. herausgegeben von 4, Freiherrn. von. K***, 
Zweite revidirte Auflage. 1785. 1418. 8. 

Lxrrzis, bey Breitkopf; Die Anfangsgründe 
der hebräifchen Sprache etc, von M.. Joh. Gottlieb 
Bien; Se Grait. Freiberg, 1785 128.5. 8. 

ERLIN, m H C 
Toaldo WilterungNiehre de i en ZE u, Jeltnh 
Im. überfetzt von 5. G. Steudel. Dritte Auflage, 
1786 128 5. 8. 

Ebendaf, bey: Haude: ‚und : Spener; ` Mofes 
Mendelsfohn Abhandlung über..die Evidenz. in. metar 
phyffehen Wiffenfchaften Neue Auflage. . 1786 
144 5. 8 $ 


Ebendaf. bey Paulis Oekonomifch-technolo- 
gifehe: Encyklopädie, . oder allgemeines: Syftem der 
Staats - Stadt.- Haus - und : Landwirthfchaft, und 
der Kunftgefchichte in alphabetifcher Ordnung ; von 
D. Johann Georg Krünisz, Zweyte Antlage. ‚22ter 
Th. 687.3. Izter Th. 890 5. äer Th. gras, 8. 

ERLANGEN, bey Palm: Nachricht von der ger 
genwärtigen Einrichtung und dem Fortgang der Ine 
ftituti clinici — gegeben von D. Friedrich Wendt, 
Zweyte Auflage 1786 20 $. Zwote Nachricht 
24 Se Driere und vierte Nachricht 47 Se &  , 


"Folgende Bücher find blos mit neuen Titeln 
verfeheit ie 3 
Braz, bey Himburg: Abenteuer Fofephs 
Andrews wmd feines Freundes Abraham Adams, a, A 
Engl. Heinrich“ Fieldings. ` Erfter und: Zweyter 
Bänd: gi- 1786: 0 L, beer 
>! BAYREUTH, bey Lübecks E. ‚Carali-Ferdinan- 
di Hommelii Rhapfodia quaeflionum ini foro quotidie 
öbyemiertium. Ed. IN, Vol: IV. 1785. 448 3. Vol. 
Vi 416 Se A Win bi 
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Paris bei Hardouin et Gottey: Les loifirs d'une 
jeune perfonne raifonnable et fenfible, 1786. 
„P. 250. 8. I0 gre ; - 


F: find dies nicht Launen der Mufse eines den- 
kenden und gefühlvollen Jünglings, fondern 
eine Sammlung von mancherleyAuffätzen zurLektü- 
re für eine jeune perfonne raifonnable et fenäble, 
und alfo eine Compilation, dergleichen in Teutfch- 
land jede Mefe zum Nutzen der lieben Jugend 
zwanzig und dreifsig zu erfcheinen pflegen. Man 
findet hier theils fremde Auffätze und Verfe von 
la Louptiere, Voltaire, Voifenon, Montesquieu, la 
‚Motte, Leonard, Garnier u. f. w., bey deren Aus- 
wahl auf den fittlichen Innhalt gefehn worden ; 
theils Ueberfetzungen aus dem Englifchen z, B. hi- 
ftorifche Betrachtungen über den Konfucius, Hay- 
leys Gedicht über den Tod des Chatterton; auch 
eneklerzuingen aus dem Teutfchen, z. B. $. 123, 
‚Rabeners Betrachtung über das Sprüchwort: Klei- 
der machen Leute. Diefe Ueberfetzung ift fo ziem» 
lich getreu; nur hier und da hat der Ueberfetzer 
etwas ausgelafsen, das, befonders da, wo es auf 
eizelne Züge einer Schilderung ankommt, die nur 
durch das Detail recht lebhaft wird, nicht hätte 
übergangen werden follen. Unter den eignen Auf- 
fätzen des Herausgebers haben wir nichtshervorfte- 
'chendes gefunden. So führt er z. B. S, 48. in der 
Abhandlung; Raifons particulieres de la decaden- 
ce des moeurs, den bekanten Satz, dafs eine Sitten- 
verbefserung nur von einer befsern Erziehung des 
weiblichen Gefchlechts gehofft werden könne, 
fehr trivial und matt aus. Seine Verfe find ohne 
Kraft, z, B. folgende $, 13: ` wi 


Contre ups loi qui nous gene, ` 
La nature fe dechaine, 
Et cherche A fe revolter, 
Mais r exemple nous entraine, 
Er nous force à limiter, 


Paris, bey Builon: Antonie, fuivie de plufeurs 
So intereffantes R traduites dë i. A par 
MadameCkanoinejle deP .. 1787- p, 233, 8,(9 gr 
A, Li Zr 1787. Zenter Band, 
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Angenehm it es, zu fehen, das man jetzt in 
Franckreich Stücke der Deutfchen Litteratur aus 
einem Fache zu überfetzen anfängt, in welchem wir 
noch vor kurzen weit hinter den Franzofen zurück 
wären; aus dem Fache der kleinern profaifchen 
Erzählung. Die Ueberfetzerinn liefert hier: 1J 
Antonia, ‘eine Erzählung aus den Bagatellen von 
Anton - Wall, oder Heyne. 2) Omar, eine Erzäh- 
lung deffelben Verfaffers. 3) Wer weiß, wozu das 
gut if; eine Erzählúng des Herrn Becker... 4) Die 
Ahnen, oder das perfönliche Verdienft, eine perfia- 
nifche Frzählung aus einem deutichen ‚Journal, 
5) Perfuch über die erhabene Erziehung unfers Zeit- 
alters, aus einer periodifchen Schrift: Offenbarun- 


gen von Deutfchland, 6) Weder zu viel, noch zu 


wenig, eine Erzählung aus dem Journal für ältere 
Literatur und neuere Leftiüre der Herrn Canzler und 
Meißner. 7) Das Urtheil des Parnaß . ein Traum 
von einem Ungenannten, So viel’ wir bey Ver. 
gleichung der beiden erften Stücke mit dem Ori- 
ginal bemerkt haben, ift die Ueberfetzung treu und 
fliefsend, ; - 
Parıs, bey Beauvais:. Etrennes provinciales, om, 
Tablettes de Citoyen, pour P année 1737: 
5 B: 12. (4 gr.) : 
` Einer von den unzähligen Almanachen ; wos 
mit Paris alle Jahre überfchwemmt wird, In dem 
gegenwärtigen find nach dem Alphabet verfchie- 
dene moralifche Materien aufgeftellt, iiber die man 
bald fehr triviale kurze Sentenzen, bald matte 
Verfe, bald eine fchleppend erzählte Gefchichte 
findet,. Die wichtigften Materien find: oft fo kahl 
abgefertigt, wie der Artikel Enthufiasmus, woman 
weiter nichts als folgendes findet: I eft toujours 
excufable, quand il elt infpiré par la bienfaifance, 
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Nie hat es diefer erftgebohrnen unter allen 
unfern jetzt lebenden Monatfchriften ganz an wich- 
tigen und unterhaltenden Auffätzen gefehlt; und 
wie wäre das auch ‘bey einem Journale denkbar, 
defen Pflegvater feit feinem erften Entftehen Hr. 
‚Wieland war und noch bis jetzt mmer ift? Indes- 
fen müffen wir doch geftehen, dafs ungefähr feit 
der Mitte des vorigen Jahres diefe Nonatsfchrift 
fehr an Wichtigkeit und -Annehmlichkeit einzel- 
ner Abhandlungen, noch mehr aber an einer ge- 


wiffen Fülle ‚und Mannichfaltigkeit der ‚Unterhal- . 


tung, deren Mangel in den letztern Jahren man 
ibr vielleicht nicht ganz ohne Grund vorwarf; ficht- 
bar gewonnen hat... Daher finden fich in den vor 
uns liegenden Heften philofophifche, hifforifche, na- 
turhiftorifche, flatiffifche , artiflifche, poetifche Stü- 
cke, Auffätze, de durch neuere Vorgänge veran- 
lafst, und alfo wie Zeit/chriften zu betrachten find, 
u. d el: Unterfuchungen, Erzählungen, Gedichte 
Auszüge und, Ueberfetzungen, und zwar faft alle 
auf eine Arc behandelt und vorgetragen, dafs ge- 
wöhnliche' Lefer periodifcher Schriften eben. Io we- 
nig mit einer Koft bewirthet. werden, die ihnen 
zu hart und unyerdaulich wäre, als: mit einer fol- 
chen, die fie zu wenig nahrhaft und confiftent fin- 
den könnten, . Unter den wichtigern Auffätzen ge- 
hören wohl in mehrerm Betracht die Ehrenrettung 
der Reformation.und die Briefe über die Kantifche 
Philofophie_ zur erften Reihe; beide gehen durch 
mehrere Stücke fort, und-die letztern find noch 
nicht geendige.. Der erftere Auffatz, der gegen 
ein paar bekannte.Kapitel in Hen, Hofrath Schmidts 
Gefchichte. der . Deutfchen: gerichtet ift, fcheint uns 
alle Befchuldigungen, die Hr. S. gegen die Refor- 
mation auf eine für Unkundige vielleicht eben fo 
fcheinbare .und wegen des Anfehens, das der Hr. 
Verf. als Schriftfteller fich erworben hat, eindrin- 
gende als für Sachverftländige auffallende Weife 
vorgebracht hat, hinlänglich und überzeugend zu 
widerlegen." Er berichtigt Alle Thatfachen,, -wor- 
auf Urs. anfpielts'ziehtftate der fälfchen Gründe und 
Urfachen — die er‘ angiebt, de wahren ans Licht, 
und entkräfter' alle daraus gezogene Folgerungen 
auf eine»folche'Art, dafs wir die Widerlegung der 
Einwürfe des Hrn. S. für wirklich vollendet hatten. 
Vorzüglich fcharffinnig wird OU Vj 1786, S.217.) die 
Verfahrungsaft\ desErafmus und feiner Nachfolger 
als einhöchft inconfeqientes und unkräftiges Begint 
nen dargeftellt.. Nun wäre'nüur noch zu wünfchen, 
dafs ein Mann von diefes Verfaffers Geifte undZeit- 
kenntnifs: es unternähme,* ein Gegenftück zu dem 
Schmidtifchen Bilde, nemlich ein treues Gemälde 
der Folgen, die. die Reformation wirklich gehabt 
hat, zusentwerfen. ` Aler der unftreitig wichtigen 
und: güten Wirkungen diefer Begebenheit nicht zu 
gedenken, Io würde dann befönders auch das un- 
wideriprechlich ’einleüchten, dafs die’ Befreyung 
der Vernunft vom” Drücke der Hierarchie, die 
wichtigfte allein Schon enefcheidende Wirkung der 
Fieiorımation, (wie auch unfer Vert (ehr trettend dar: 
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ftellt)»durchaus nicht anders als durch eine ge- 
waltfame Revolution zu bewirken gewefen ; dafs man 
felbft Keine def neuefn fogenannten Reformationen 
Ohne gewaltfame Mittel würde vornehmen können, 
wenn .diefe_vorläufige grofse Kirchenverbefferung 
nicht vorausgegangen wäre ` dafs alfo auch die 
gewaltfamften traurigften Folgen, die durch diefe 
bewirkt oder veranlafst worden, zum Theil wee 
nigftens unvermeidlich-gewefen und alfo derfelben 
nie zum Vorwurf gereichen können, — Mit eben 
der Sach -und Zeit- Kenntnis, undaugleich mit den 
richtigften Einfichten in den wahren Geift der 
Kantifchen. Philofophie find- die Briefe-über diefel- 
be 'gefchrieben. Wir haben diefe Philofophie feit 
unfrer ‚erften -Bekanntfchaft, mit- .derfelben als den 
wahren einzigen ` Schlufsftein unfrer Aufklärüng 
angefehen, olme welchen das ganze.ftolze Gewöl- 
be derfelben allmählig locker werden ünd zuletzt 
vielleicht nach-und- nach einftürzen müfste; mid 
daher haben wir immer gewünfcht, dafs jemand, 
der den wahren Sinn jenes Meifterftücks des philo- 
fophifchen Geiltes, welches bekanntlich fo oft mifs- 
verftanden wird, völlig richtig gefafst hätte, theils 
die Einwirkungen, die dietes neue Syitem auf die 
Wiffenfchaften, auf den künftigen Gang der Auf- 
klärung, und auf die ganze Menfchheit haben muls, 
vorzeichnen, theils aber zeigen möchte, wie {ehr 
angemeilen dafelbe den menfchlichen und philofo- 


dürfaiffen. pnfrer ‚Zeit.fey. Dies letzte 


phiichen Bedurb 
hat nun der Vert der pedatliten Bıicle auf eine 


fo fehr befriedigende ‚Art zu thun angfangen, dafs 
wir uns gerne zu denen gelellen, die nach eigener 
Anzeige des Herrn JVieland (December 1786) die 
Fortfetzung diefer Briefe, gewünfcht und verlangt 
haben, Er geht davon aus,- dafs er durch eine 
kurze Daritellung unfrer neuelten philofophifchen 
Streitigkeiten über die Demonftrationen des Dafeyns 
Gottes verbunden mit andern Zeichen unfrer Zeit, 
die Nothwendigkeit. einer Kritik der Vernunft, das 
ift, nicht wie einige glauben „einer Prüfung Yein- 
zelner Beweife, ` fondern einer genauen Durchprü- 
fung. und „neuen Unterfuchung des Vernunftyer- 
mögens,“ ; einer beitimmten Auflöfung des Pro- 
blems: „Was. A8 durch Vernunft möglich?“ der, 
thut, Diefe. nun. fey in, Kants berühmten Werke 
„das den dringendften-philofophifchen Bedürfniffen 
üufrer Zeit wie gerufen kömmt, und unfern Nach- 
kommen in fo vielen Rügktichten eine beifereZukunft 
zufichert,““ gegeben, und durch dälfelbe feyn 
„fo viele wichtige Streitigkeiten entichieden, die 
bisher durch das allgemeine Misverfländnifs der Ver- 
nunft unterhalten wurden“. Dafs fie noch nicht 
bey den meiften Philophen Eingang gefunden, da- 
von wären: die Urfachen leicht zu finden- „Kant 
hat den bisherigen Dogmatismis und Skeptreismus 
eben fo gewils geltürzt, als Ko yernikus und Newa 
ton das Piolemaifche und Tychosfche Suflen geltarzt 
haben. Aber aus ähnlichen Gründen werden die 
Dogmatiker und Skeptiker eben fo gut ihr Weien 
eine Zeitlang forttreiben,- als die Vercheidiger je- 
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ner beiden Weltfyfteme das ihrige'fortgetrieben. ha- 
ben, nachdem-das beffere Weltfyftem gefunden und 
demonftrirt war“, — Der zweyte Brief liefert nun 
das Refultat:der Kantifchen Philofophie über die Fra- 
ge vom Dafeyn Gottes. „Die Kritik der reinen Ver- 
Runft, -heifst es (Auguft 1786. S. 131.), zeigt aus 
dem Wefen der fpekuwlativen Vernunft die Unmög- 
lichkeit aller apodiktifchen Beweife, aus dem Wefen 
der praktifchen : Vernunft. die -Nothwendigkeit, eines 
moralifchen Glaubens vom Dafeyn Gottes, und np: 
thigt folglich die Naturaliften ihre ungegründeten 
Anfprüche auf Wiffen gegen einen vernünftigen 
Glauben fahren zu lafen, und die Supernaturalifien 
ihren Glauben von der Fernunft anzunehmen.“ — 
Ber dritte Brief," (Januar 1786) den wir unter den 
bisher erfchienenen für den »fcharffinnigften und 
anziehendftenhalten, liefert das Refultat der Kr. dE, 
Ober den nothwendigen Zufammenhang zwifchen Mo- 
ral und Religion. Erit voll feiner und'treftender 
allgemeiner Bemerkungen iiber den Gang der Ver- 
hältniffe zwifchen Relıgion- und Moral, und. über 
den wahren Geift, über die grofsen eigentlichen 
Vorzüge des Chriftenthums, und zeigt, dafs durch 
die Kritik der r, V: nun „ein einziger unerfchüttlicher 
und allgemeinnütziger Erkenntnifgrund gewonnen 
fey, der auf dem Wege der Vernunft die Vereini- 
ung. zwifchen Religion. und‘ Moral: vollende, die 
urch -das Chriffenthum auf dem Wege des Herzens 
eingeleitet: worden fey.“ — Der vierte ‚Brief 
(Cebr. 1787) handelt von den Elementen und dem 
‘bisherigen: » Gang ` der  Ueberzeugung ` von- den 
"Grundwahrheiten der- Religion» Wir müffen ihn 
‘wie. die andern dem eignen Nachlefen überlaffen, 
au wekhem wir durch unfre gegenwärtige Anzei- 
ge überhaupt nur reizen wollen, und. bemerken 
nur, dafs in folgenden Schlufsworten deffelben fein 
Hauptinhalt angedeutet it: „Der Hyperphyfifche 
„und Afetaphyfifche Erkenntniisgrund (des Da- 
feyns Gottes und der Uniterblichkeit) mueren 
den: Moralifchen vorbereiten; übernatürliche und 
natürliche Religion. follten fich in die fittliche auf- 
löfen ; Aberglauben und Unglanben werden den Ver- 
nunftglauben herbeyführen. “ "— Der VE diefer 
beiden vorzüglichenAuflätze ift, wie wir hören, 
“Hr, Rath Reinhold in Weimar, und vermüthlich 
: rührt von ihm auch die gedankenvolle Skizze einer 
‚Theogonie der blinden Glaubens (Junius 1786) her, — 
» Unter den Unterfuchungen verdient fonft vorzüg- 
lich ‚genannt zu werden; des jüngern Hn, Forfters 
‚Abhandlung über die Menfehenxajfen (Oct. Nov. 1786) 
gegen Ho, Kants Beiimmung einer Rafe. Es ift 
angenehm diefen kleinen Streit zwifchen zwey Mäns 
nern, die, wenn gleichin verfchiedener Beziehung, 
von folcher Wichtigkeit find, und auf eine beider 
dö-würdige Ar getühre zu fehen. Hn: F Gründe 
aus Naturbeobachtungen find von Gewicht; aber 
die Behauptung. 5. 160.): ,wenn fich Unterichie- 
de nicht mehr hiftotifch bis auf ihren Entftehungs- 
punkt nachipüren lafen; fo it das geringite, was 
man thun kann; ihren Abilamım für ünterichieden 
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zu halten, * können wir iihmöglich unterfchreiben, 
weil durch folche Grundfütze alles Forfchen über 
Gegenttünde, von denen man nicht Erfahrungs- 
zeugniffe: hätte, 'abgefchnitten > und, folglich. der 
gröfste Theil unfers Willens, der doch wieder viel 
Einflufs aufs- praktifche Leben.haben kann, weg- 
geworfen würde — Hn; Hofined. Hufelands neue ` 
Ausficht zu Vertilgung der ‘Blattern (Nov. Dec, 
1786) ift ein für.die ganze, Menfchheit intereflanter 
und gutgefchriebener Auffatz. Auch das Etwas 
über die frühzeitigen Begräbnijfe (Sept. 1786.) ver- 
dient Beherzigung;;.die:vorgefchlagene Bewachung 
des begrabnen Todten wäre wohl nicht blofs als 
Verfuch, fondern für immer als nöthige'Vorficht 
anzufathen; vielleicht wäre eine anatomifche Se- 
ction jedes Verftorbnen ein eben fo gewiffes Mittel 
gegen zu frühe Begräbniffe, als es eine herrliche 
Erfahrungsfchule ‚für Aerzte. werden könnte. Das 
Etwas über die erfen natürlichen Rechte des 'Men- 
Sehen CO, 1786. März 1787) ift für eine philofor 
phifchfeynfollende Unterfuchung fehr unphilofo- 
phifch. Ich bin, „fängt der VE an; alfo darf ich 
»feyn, oder jch bin zu feyn berechtigt. . Mein 
„Recht zu fèyn, daseerfte unveräufserlichite meiner 
„Rechte, — ift unmittelbar auf ein phyfifches Fa- 
„&um, auf meine Exiftenz gegründet“ etc. — Kann 
der Vf. etwas dagegen fagen, wenn wir: dies fo 


'parodiren: „Ich morde, alfo darf ich morden, oder 


„ich bin zu 'morden berechtigte Mein Recht zu 
-— das erfte unveräufserlichfte meiner 
„Rechte — ift unmittelbar auf ein phylilches 
„Fadum, auf meinen Mord, gegründet. = — 
Unter den Nächrichten von Reifenden und: Corres 
fpondenten zeichnen vorzüglich die Briefe aus Rom 
(Dec, 1785. Jan. Febr. 1786.) über dortige, be- 
fonders deutfche, Künftler und über David und 
fein vortrefliches Gemälde: die Horatier; und des 
Abb. Fortis ungedruckte Briefe auf einer Reife durci 
Italien , überietzt._ von Hin. Schulz (Nov. 1786. 
Jan. 1787.) aus) ` Im October "1785. ftehen ein 
paar Briefe über England, die de letzten von eñ 
ner Folge intereflänter Briefe über Italien, Frank- 
reich und England in den vorhergehenden Jaht- 
gängen zu feyn fcheinen, Die Auszüge aus Giba 
bon, Magalotti und Clavigeryo find im ganzen fehr 
angenehm; nur würde vielleicht bey den beiden 
letztern ein noch ungleich gedrängterer Auszug, 
in dem manche nicht allgemein intereffante Dinge, 
befonders die gar zu austührlichen Widerlegungen 
von Buffon und Pauw, weggeblieben wären, noch 
mehr gefallen haben. Die Auszüge aus Trebra’s 
und Born’s neuern. Werken find vielen Lefern ge 
wils angemeflen gewelen, — Hr, Schulz hat feinen 
durch Naivetät, vafchen Gang der Erzählung und 
Mannichfaltigkeit der Begebenheiten beliebten kleie 
nen Roman: Moritz, geendigt, und einen andern? 
Leopoldine, wieder mit-Kinderfcenen angefangen, 
‚die ihm fo vorzüglich glücken, — Unter den Ge- 
dichten befinden fch einige von Blumauer, Ratjch= 
ky, Alxinger etc, die lich durch Namen der Vert, 
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wend Innern Gehalt empfehlen, worunter wir hier 
nur Hrn. Ratfchky’s Pargdie auf Horazens rote Ode 
im 2ten Buch nennen wollen. Ein gewifler Herr 
Schatz, der die meiften Gedichte in diefen Stücken 
geliefert hat, freut feine Blumen zu freygebig 
aus. Bey mehrerer Auswahl und bey Zurückbe- 
haltung der meiften, wenigftens mittelmäfligen Sti- 
cke würde fein Dichterruf gewinnen; denn an ei- 
higen ift eine gewiffe Süfigkeit und Feinheit un- 
werkennbar; Z, Be 


An Natalien; 
( Die die Mutter anf einer Seereife gebur ) 


Du, Aphroditen gleich an Reiz und Harmonie 
Der Reize, Luft und Anftand und Geberden, 

Dich liefs das Schickfal, fo wie fie, 

Um ganz ihr gleich zu feyn, im Meer geboren werden, 


Unter S—s. Bildniß, 


Ob diefer Arzt für feine Müh 

Viel Dank verdient, ift: noch die Frage. 
Durch feine Kunft vermehrt er unfere- Tage, 
Durch feinen Witz verkürzt er fie. 


Die Probe aus einer Sammlung von Sinnge- 
dichten des Hrn. Schink, die nächftens erfcheinen 
foll, erweckt von der Sammlung felbit kein ungün- 
Dees Vorurtheil, 


Zu den Zeitfchriften rechnen wir den Auszug 
aus Hrn. Nicolai’s Schrift gegen:Hrn, Game, die 
treffende Revifion der Enthüllung des. Weltbürger- 
Sultens, die Beyträge zur Gefchichte der Fefunten 
in Ojfindien aus dem vorigen Jahrhundert, den 
kleinen Auffatz über die Sterndeutekunfh, die Briefe 
eines Maurers nebft dem Zuruf des Mannes in der 
Wüßte, beide letztern find wenigfens fehr unbeden- 
tend; aber defto mehr ftechen gegen diefe zum 
Theil verworrenen und fchiefgedachten Schriften 
die gedankenvollen Freymaurerreden, über den 
Werth des Lebens (May 1786): und über den. Nu- 
izen der Geheimniffe (Julius 1786) ab. In der 
zweyten wird die Möglichkeit einer geheimen Ge- 
fellfchaft zu wichtigen und ehrwürdigen Zwecken 
fehr deutlich gezeigt, und wenn der Verf, verfi- 
chert, dafs der Zweig der Fr, M., wozu er gehö- 
re, folche Zwecke habe; fo finden wir Kein Be- 
denken, einem folchen Mann zu glauben; fehen 
auch nicht. warum man fodern follte, dafs eine 
folche Gefellfchaft ihre Bemühungen nicht geheim 
halte, da der V. anzudeuten fcheint, dals die da- 
felbft gebrauchten Mittel gleichiihre Wirkfamkeit 
verlieren würden, fobald man fie nicht mehr ge- 
heim hielte. Die Gefchichte Friedrichs der Grofsen 
hat kleine Fehler in Sachen und im Vortrage, ift 
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aber lesbar, and wird ihre Befiimmuhg als Zeit, 
fchrift, wie wir glauben, erfüllen. — Sehrange- 
nehm war uns endlich noch zu finden, dafs Hr, 
Wieland felbft fich (im Januar und Februar 1787) 
über das Bremifche Magnetifiren erklärt bar: 
zwar ift er dabey mit fehr viel Feinheit, Anftand 
und Höflichkeit zu Werke gegangen, hat aber den- 
noch fo treffende Bemerkungen gefagt, uud feine 
Zweifel fo eigentlich und mit fo viel Genauigkeit 
gegen den fchwierigen Hauptpunkt der Erzählung 
gerichtet, dafs wir mit Zuverlicht hoffen, fein 
wohlthätiger Skepticismus werde fich gewifs auch 
andern mittheilen, 


Lonvon', bey -Johnfon: The New Polite Preces 
ptor: containing the Beauties of Englifa Profes 
Seleöted from the Writings of de mojè eminent 
Authors, in order to form the Stile and promo» 
te a literary Emulation in. the Youth of both Ses 
xes, By the Editor of the Sunday Monitor. 1786 
328 8. gr 8. (3 Sh.) 


Es giebt in England eine Menge Chreftomathien 
aus den beften Werken einheimifcher Schriftiteiler; 
unter denen diemehrmals aufgelegte Art of Speas 
king, fowohl wegen der ‘Auswahl, als wegen der 
damit verbundenen Anleitung zur richtigen Decla- 
mation, und der darüber vorausgefchickten Eins 
leitung, wohl immer noch die erfte Stelle verdient, 
Im ganzen genommen find diefe Sammlungen wirk» 
lich noch zweckmäfsiger und gefchmackvoller vere 
anftaleet, als die meilten deutfchen Lefebücher 
deier Art. ` Auch die gegenwärtige vereinigt inei» 
nem fehr mäfsigen Bande, der zu einem fo gerins 
gen Preife verkauft wird, und doch ganz fauber 
undrichtiggedrucktift, einen weit gröfsern Vorrath 
von febr mannigfaltiger Materie, als man auf den 
eriten Anblick darin zu finden vermuthen möchte, 
Der Sammler hat fich nicht blofs auf profäifche 
Stücke eingefchränkt, fondern auch einige wenige 
poetifche eingefchaltet, und das Ganze in acht Bi. 
cher eingetheilt. Den Anfang machen erzählende 
Stücke, meiftens aus Yoricks empfindfamer Bette 
dann folgen didaktifche, aus Chefterfeld, Acken- 
fide, dem Rambler, u. a. m. ferner, umfländlichere 
philofophifche Auffätze aus Young, Holland, und 
dem Speöfator ; einige Parlamentsreden ; Dialogen, 
meiftens aus verfchiednen neuern Schaufpielen ; þe- 
fchreibende Stücke aus Thomfon und Sterne; pas 
thetifche oder leidenfchaftliche Tiraden, aus Trau- 
erfpielen; vermifchte Stücke, gröfstencheils aus 
Dr, Blair's Predigten; klaflifche und hiftorifche, 
aus eben diefes Schriftftellers rhetorifchen Vorle- 
fungen; Charaktere und Briefe, faft alle von dem 
Grafen Chefterfeld; und endlich Dialogen und Sit- 
tenfprüche, Zum Schlufs ein Auflatz über die 
Pflichten guter, Schüler, aus dem Rollin überfetzt, 
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Sırzeurc, inder Waifenhausbuchhandlung : Phy- 
fikalifches Tagebuch für Freunde der Natur, 
herausgegeben von Lorenz Hübner, ehemali- 
gen Churpfalzbaier[chen Profeffor und verfchie- 
dener Akad. Mitglied. Ifter und 2ter Jahrgang. 
1784. 1785. mit Kupf, (3 Rthir.) 


(NG zwar als Hauptabficht feiner periodi- 

fchen Schrift an, das Studium der Natur in feiner 
Gegend zu befördern, um der auch. dort täglich 
mehr einreiffenden Empfindeley entgegenzuarbeiten, 
Wir zweifeln aber nicht, dafs er auch’ noch eine an- 
dere gleich wichtige, die Verminderung des Aberglau- 
bens: damit erreichen werde. Nach des VE Ent- 
wurf follte diefes Tagebuch alle neueften Epochen 
in der Schöpfung und vorzüglich auf. unferm Plane- 
ten aufzeichnen, und darüber, fo viel es die Gren- 
zen des menfchlichen Verftandes erlaubten, Bemer- 
kungen machen, alle neuelten Beobachtungen und 
Erfindungen fammeln und unter einen Gefichtspunkt 
bringen; ‚alles gemeinnützige aus der Natur. und 
Heilungskunde und aus der Landwirth£chaft zufam- 
mentragen. ` Ein Entwurf, den er, unterftützt von 
mehrern gelehrten Männern, fchon recht glücklich 
auszuführen angefangen hat. Wenn auch manche 
Auflätze für die Klaffe von Lefern, welcheer haupt- 
fächlich ins Auge gefafst hat, zu gelehrt find, (o 
herrfcht.doch meiftentheils allgemein verländlicher 
Vortrag, ein von allem Aberglauben entfernter 
Ideengang, und die Schreibart, einige Provincia- 
Jismen abgerechnet, ift gar nicht unangenehm. ‚Bey 
Erklärung der Naturerfcheinungen vermifst man nie 
die Bekanntfchaft mit, den Grundfätzen unferer be- 
Ren Phyfiker. Es ift.bey populären Schriften ver- 
Spichten Inhalts wider unfern Plan, alle einzelne 
Auffätze anzuführen, Wir begnügen ung die vor- 
aehmiten zu nennen. y 


Das erfte Stück fängtan mit einer kurzgefafsten 
Ueberbcht der Gefchichte der neuelten Naturbeger 
benheiten, Sie betreffen hauptfächlich die Erdbeben 
in Calabrien und Sicilien, den Feuerauswurfin Island 
und die allgemeinen Nebel. Ueber denletztern wer 
den hier die; verfchiedenen Meinungen „gefammlet 
und fämmelich fürsunzulänglich erklärt; feine ‚eigne 
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Setzt Hr. H. nicht umftändlich auseinander, fondern 
fagt blofs, dafs die Erfcheinung aus einer allge- 
meinen Revolution des Erdballs herzuleiten fey und 
mit den Erdbeben, im, nächften Zufammenhang 
ftehe. — Unterricht von den Verwahrungsmitteln 
gegen Gewitter fürden Landmann, in fokratifcher 
Manier gefchrieben. Ein fehr guter, auch in dem fol- 
genden Stücke weiter fortgeführter Auffatz, von Hn. 
Weber, der auch befonders gedruckt und auf dem Lan- 
de ausgetheilt worden ift, — Betrachtungen über fon- 
derbare Erfcheinungen an Eyern von Hn., Schrank, 
Der VE glaubt die Erfcheinungen am beften aus der 
Evolutionstheorie erklären zu können, deren Credit 
indeffen Hr. Prof. Blumenbach in feiner Schrift über 
den Bildungstrieb gar fehr gefchwächt hat. — Oe- 
konomifche Lampen und Lichter mit Spiegel - Dä- 
chern vom Hn., Helfenzrieder. Die Befchreibungen 
find durch Kupfer erläutert, fo dafs jeder Künftler 
die Lampen leicht darnach verfertigen kann. -— Aly- 
handlung von einem balfamifchen Seifenfyrup, als 
einem beynahe fpecififchen Hülfsmittel in Schleim- 
und Obftruktionskrankheiten, von Hr, Baader. Eine 
aus dem reinften Sodafalz und beften Olivenöl ver. 
fertigte, Seife, hat Hr. B. mit dem auserlefenften 
cyprifchen Terpentin verbunden und durch einen 
Zufatz von geläuterten Zucker und etwas Citronen- 
öl in die Geftalt eines Syrups gebracht, Der Ge- 
brauch i} umifländlich befchrieben. Man kann den 
Syrup zu München bey den Stadtapothekern 12 Loth 
zu ı fi. 122 Kr. haben. II Stück. Ueberficht der 
neueften Naturbegebenheiten. Hr. Hübner hat hier 
feine Reyolutionshypothefe wieder mit eingerückt, 
die er ehedem in den Münchner Zeitungen bereits 
bekannt gemacht hatte, fie hat des Rec, ganzen 
Beyfall, ift aber nur nicht weit genug ausgeführt, 
Das Gedicht perm Anhtids eines Blitzableiters, hätte 
füglich wegbleiben. könhen. — Erfahrungen und 
Verfuche mit, dem Magnete, von Hn. Weninger, Diẹ- 
fem fonft hofnungsvollen jungen Mann, fcheint feine 
Lebhaftigkeit manches für Wahrheit aufzubürden, 
was blofs Täufchung feyn mag. So foll der Mag- 
net das Blut fillen, Froftflecken heilen, böfe Träu- 
me, verhüten, wenn er auf die Fufsfolen gebunden 
wird und ruhigen Schlaf machen, — Gedanken über 
die Möglichkeit der horizontalen Directlon der Luft- 
bälle, Enthält viel finnrelches über die Einrichtung 
der Ruder; Segel werden ganz. yerworfen. — 
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Warum die Luftbälle fo zeitig aus der Luft fallen? 
Meift bekannte Sachen für ungelehrte Lefer; den 
sie wird aber-die Methode ‚;Lufbälle zu ver- 
ertigen, vielleicht angenehm feyn. Beide Auffätze 
von Hn., Helfenzrieder. Hiftorifch - phyfikali- 
feher ‘Verfuchvon dem Erdbeben, ` von Hn. Seya 
bold. 1i fehr vollftändig und zeigt grofse Belefen- 
heit und Einficht. Elektricität in Verbinduug gäh- 
render unterirrdifcher Subftanzen’,-;machen unter 
Beytritt des Waflers die Hauptfache dabey aus. II 
Stück: Ueberbcht der Naturbegebenheiten. Weitere 
Nachrichten von dem isländifchen Erdbrande, nebit 
vielen andern minderwichtigen Vorfällen. — Ue- 
"ber die vielleieht einzige wahre Urfache der Kälte 
und der Wärme, vom Hr. Weninger. Der Vf. will 
den Satz beweifen „die Kälte hat ihren Grund in 
der geraden,‘ und die Wärme in der kreifelnden 
oder wirbeinden Bewegung“ und dabey’argamen- 
tirt er denn unter andern fo: „Wenn wir zur Tifch- 
zeit eine warme Suppe, oder welch immer fonft für 
eine Speife auf unferm Löffel oder Gabel gefchwind 
“erkälten wollen, fo bemühen wir uns, aus unferm 
"Munde eine gerade Bewegung auf die Speife hin, 
-hervorzubringen. Diefe gerade Bewegung macht 
die Suppe oder jede andere Speife wirklich kalt, alfo 
"macht die gerade Bewegung kalt. _ Ferner wenn 
“wir zur kalten Winterszeit unfere von der Kälte er- 
ftarrten Hände wiederum erwärmen wollen, fo bẹ- 
mühen wir uns eine wirbelnde oder kreifeinde Be- 
'wegung in unfern Händen hervorzubringen. _ Diefe 
wirbeinde Bewegung macht unfre Hände wirklich 
“warm und erwärmet diefelben; alfo etc. Ganz auf 
denfelben Schlag und mitunter noch viel luftiger, 
"geht dies Beweifen durch viele Seiten fart; was 
“wird aber Hr. W. antworten, wenn man fo SEH 
"ihn argumentirt:, Wenn wir einen Teller heifse Sup- 
pe vor uns haben und rühren darinn eine Weile mit 
dem Löffel herum, fo wird fie kalt; nun ift aber 
das Rühren eine kreifelnde Bewegung, alle etc, 
“oder: Wenn wir ein Bret yon einander fägen, fo 
wird die Säge heils; nun aber macht die Säge eine 
"geradlinichte Bewegung, folglich etc, der Heraüs- 
“geber hätte wirklich Hn. W. eine gröfsere Freund. 
fchaft Bewiefen, wenn er ihm feinen Auffatz mit 
dem guten Rath, ihn bis zur.beffern Reife liegen 
zu laffen, zurückgegeben hätte, — Erfindung et. 
ner neuen Rechenformel, ` vom Hn. Dës Ihre 
Glieder find Produkte zweyer Faktoren, ` wovon 
die einen in arithmetifcher, die andern in geometri- 
fcher Progreflion förtgehen. Hr. D. lehrt fie fum- 
miren. — Theorie FR Schielens, veranlafst durch 
Büffons bekannte Abhandlung über delen Gegen- 
ftand von Hn. Fifcher. Ein fehr gründlicher und 
wegen der vielen forgfältigen Verfuche äußerft lehr- 
reicher Auffatz. Erit wird B. widerlegt und dann 
das. Schielen_ von einer ungleichen Reizbarkeit' des 
Augenfterns vom Lichte, hergeleitet, fo dafs nach Hin: 
Fifcher das Schielen in der durch Angewöhnung an 
nahe gelegene Gegenftinde zur Natur gewordenen 
Folge einer Anlage beiteht ,’ welche e der unglei“ 
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chen Reizbarkeit der Augen ihren Grund hat. — 
Gedanken von den Kräften der Elemente und ihrer 
innerlichen Bewegung in den.kleinften Körperchen, 
von Ho. Helfenzried’r.) lt eine weitere Ausfüh- 
rung der in der Rofcovichifchen phil. nat. theor. 
redact. ad unic.leg. viritim enthaltenen Beweile für 
diefe Materie, .wobey man zugleich einige neue Be- 
merkungen findet, die man dort nicht antrift; be- 
fonders unterfcheidet fich des VE Kräftenlinie von 
der Böfcovichifchen, die er indeffen doch nicht ganz 
verwirft. Diefe fehr fpeculative Abhandlung fcheint 
nicht fehr in dem'Plam diefesTagebtichs zu paffen. — 
Kunit verfchiedene fehr fchöne Blümchen von aller- 
hand Farben, nur mit Sonnenlichte durch Hülfe 
‚eines etwas grofsen Brennglafes vorzuftellen, von 
ebendemf, ` Der „Verf, wollte einft feinen} Zuhö- 
Ter den optifchen Satz, dafs die am nächften bey 
der Axe einfallenden Stralen fich am ehelten mit ihr 
vereinten, finnlich machen, und bedeckte deshalb 
fein"Brenngläs anit einer -Pappe , ` worein er einige 
kleine Löcher geftochen hatte; da fand er dann, 
dafs die fich vermifchenden und gefärbten Sonner- 
bilder Tehr fchöne Blimmchen darftellten und fah fich 
bewogen, das Inftrument für eine folche Augen- 
"oft ganz befonders einzurichten. — Ob das Schie- 
‚sen die Hochgewitter vertreiben, oder eine Gegend 
wieder Hagel [chützen Könne? Wird aus triftigen 
Gründen verneint: Daböy’ find auch ein. paar 
= cd e Ce und. Hn. Weber 
über diefen Gegenftand mit ei i 
"Aufklärung des Volks m jenem Gegenden St 
mend viel beitragen werden. — Auflöfung einer 
Aufgabe as der Salzwerkskunde, von Hr. Dëst, 
Betrift die Erfindung derSalzmenge in einem beflfimm- 
‚ten Maas der'Sohle. — Anzeige neuer Schriften. 
IVtes Stück! Beftimmung‘ der Säulenweiten aus 
mathematifchen“Gründen, von Hr. D2- Ein’ Ben. 
dant zu Lamberts architektonifehen Arbeiten. es 
"Vortchlag zu einer neuen Luftpimipe, ` von Hn, 
Baader. ` Statt des fonftigen Ausziehens'des Kolbeins 
aus dem Stiefel, wird hier Queckfilber aus einem 
Gefäfs gelaffen. Diefes Gefäßs fteht um einige Zolle 
über dem höchften “Bärömeterltand und wird viir 
Zeit, da’ die Genieinfchaft zwäfchen ihm wid der; 
‚Glocke 'unterbröchen ilt, mittel einer Röhre und 
Trichter mit Queckfilber angefüllt;, Der Hauptvor- 
theil bey diefer Einrichtung befteht darinn, dafs 
wenn alles Luft- und Queckfilber dicht ift, alsdenn 
keine genaue 'Abmeflung‘ und feine Arbeit nöthig 
ift; allein die Handthierung “mit dem Quecklilber 
möchte deito unbequemer feyn und die Anfchaf 
fung deffeiben im grofsen, zu gielen Aufwand erè 
fordern. 2 S 
n Zwegten Jahrg. Iftes Stück, Unter der Rubrik; 
neue Entdeckungen nimmt den meiften Raum das 
Regifter einer zahlreichen Menge von Verfüchen mit 
LüftBällen "ein, "und dann wieder Mesmers Magne. 
tenunfüug. Die Nachricht von Börns neuer Amal£ 
amationsinethode ilt die erheblichfte in diefem Ab} 
tt’ — Bn, Helienzrieders Weile mit Abwech! 
‚unbe TEEN felung 
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Telung. weifser und fchwarzer Stücke, Pappendeckel 
zu 'bersiten, die dorch ein gläfernes Prisma be- 
trachtet, als die fchöniten Teppiche mit Regenbo- 
genfärben erfcheinen. — Ebendefl! Befchreibung 
eines grofsen Prisma mit Glastafeln, welches ein 
ganzes Geficht eines Menfchen mit einer beftimm- 
ten Regenbogenfarbe zu überziehen, und zu ver- 
fchiedenen andern Experimenten dienlich if, Wie- 
der ein paar artige optifche Spielwerke, — Ueber 
die Erziehung der Bifam Enten (anas mofch. Linn.) 
vom Hn. Schrank. Man läfst die Eyer am ficher- 
ften in einer Hünerftube von einer Truthenne aus- 
brüten. Zu einer einzigen Ente darf man niemals 
einen Entrich ftellen; man bekommt fonft wegen 
der übermäßigen Wolluft defelben meiftens Schal- 
eyer. Das Schwammkraut (potamogeton) ift für 
die jungen eine fehr leckere Speife, 

” tes Stück. Auflöfung einer ökono- 
imifchen Aufgabe von dem Verhältniffe der Ae- 
cker, Wiefen und des Viehes, von Hn. Dä2l. Wenn 
eine Strecke nutzbaren Landes a, der Flächeninnhalt 
der -darinn enthaltenen Wiefen x, die Düngung ei- 
nes Ackers p Fuder und eines Ackers Wiefen q Fu- 
der ift; wenn die Aecker in m jähriger, die Wie- 
fen in n jähriger Düngung ftehen; wenn ı Acker 
Wiefen jährlich h Fuder Heu und Grummet giebt; 
fo ift die jährliche nöthige Düngung für Aecker und 
Wielen = np @-x)+ max und das jährliche 
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Futter von den Wiefen = h x. Wenn nun ferner 
£ Stücke Vieh jährlich k Fuder Dünger geben, und 
1 Fuder Heu und Gras bedürfen, fo ift y als die Zahl 
der Stücke Zugviehes, welche Aecker und Wiefen 
zu düngen erfordert wird, und von denfelben ge- 


hörig ernährt werden, afhop 
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Mittel wider die Hundswuth, ı Drachma Alcali 
‚caufticum wird in ı,Pfund Waffer aufgelöfst, Dies 
Mittel foll auch eben. fo kräftig gegen Luftfeuche, 
Vipernbifs und Gichter, welche aus den Gelenk- 
wunden etc. zu erfolgen pflegen, feyn. — Von 
, der Nutzbarkeit der Infecten, von Hn. Schrank. 
Der Vf, zeigt hier aus den zuverläfsigften Schriften 
fehr ausführlich, erftlich die Nutzbarkeit der In- 
fecten überhaupt, und dann die ökonomifche und 
medicinifche von einigen befonders, — Vorfchlag 
zu einer neuen Wage für Salzmagazine von Hrn. 
Däzl. Eine ArrSchnellwagen, we der Balken an 
dem Ende, wo die Laft hängt, mit einem unbeweg- 
lichen Arm verfehen ift, der mit ihr einen Winkel 
von Ion bs 120 Gr. macht. Unter dem Scheitel 
diefes Winkels ift der Bewegungspunkt und zugleich 
ein Pendel, das die Gröfse des Gewichts an einem 
Gradbegen, der am Ende des Arms wo die Laft 
hängt, befindlich ift, anzeigt. Das Gegengewicht 
am andern Ende des Balkens ift fo, wie der Lau- 
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fer ‘an! der" Schnellwäge vor der Hand unbeflimmt, 
und ‚hier zugleich unbeweglic.. — Ueber die 
Wetterdeutungen, die man aus dem Steigen und 
Fallen des Barometers ziehen kann, und über eini- 
ge andere Beobachtungen, die, ohne das Barome- 
ter zu Rathe zu ziehen, die künftige Witterung 
anzeigen. Eine gute Auswahl bereits bekannter 
natürlicher Witterungszeichen, wobey man indeffen 
immer auf den herrichenden Wind mit Rücklicht 
nehmen mufs. — Reife nach Mariazell in Steyer 
mark, vom Hn. Arnold. Enthält meilt landwirth- 
fchaftliche und daneben einige naturhiftorifche Be- 
merkungen. ; 
Aus den beiden letzten Quartalen des 2ten Jahr. 
gangs führen wir nur ein paar Auffätze an. Ueber 
die eigentliche Brunflzeit der Rehe, vom Hn. Vice- 
oberjägermeifter Frhrn. v, Gemmingen zu Salzburg. 
Der Vf. zählt eine Menge Meinungen der Jäger 
und Phefker über diefen Gegenftand auf, verwirft 
die Zeit des Novembers und Decembers aus Grüns 
den, die vom Wachlen und Abwerfen der Geweyhe 
hergenommen find und fetzt dafür den Jul. und Aus 
gult fet: Diefe Behauptung hat er denn durch ei- 
nen eignen mit vieler Sorgfalt angeltellten Vertuch 
im Thiergarten zu Hellebronn vollends aufser allen 
Zweifel zu fetzen gefucht.  Warum.aber be die: 
fen Thieren die Trägheit ganzer tı Monat dauert 
und die Empfängnifs on den erftern Wochen falt gar 
nicht bemerkt werden kann, überläfst er den Phy- 
fikern zu erklären. Ueber einige Streitfragen 
bey Blitzableitungen. Es find folgende zwey, 1) 
ob man. die durch Holz u.f. w. gehende Auffang- 
ftange mit Glas oder Harz umgeben und 2) die Lei- 
tung lieber mit hölzernen, als eifernen Nägeln be- 
Felgen folle? beyde werden aus Gründen der Theo- 
rie und Erfahrung verneint. — Ueber das Mefs- 
bare der Wärme von Hu Däzl. Der Vf. hat 
Wilkens Unterfuchungen über diefe Materie, ge: 
wiffen Lefern veritändlicher zu machen und zur 
leichtern Ueberficht im Zufammenhange darzultel- 
len gefucht,  Topographifch - hittorifche Befchrei- 
bung des Oberpinzgaus vom Hn. ‚Reifigl. Hierzu 
gehört ein Kupfer, das die Krimml mit. dem berühm- 
ten Wafferfall, voritellt. Die Befchreibung erftreckt 
Dech auch mit auf Lebensart, Sitten, Oekonomie 
der Einwohner; auf Aberglauben, Pfaffen - Unfug 
verliebte Mädchen. Das gewöhnliche Alter des 
männlichen Gefchlechts war hier Go, opd das des 
weiblichen 80 Jahre. Wenn man ftarke Reife be- 
fürchtet, fo werden des Nachts auf den Feldern 
grofse Feuer angemacht und rauchende Sachen hin- 
eingeworfen, wodurch man fie in einen Thau ver- 
wandelt, man nennt dies das Reifheizen und ës kann 
wohl feinen Nutzen haben; allein in diefen Gegen- 
den pflegt man auch den Schnee wegzüuläuten und 
die Elemente durch Gaftereyen auf feine Seite zu 
bringen; fo hält man auch hier fo luftige Todten- 
mahle, dafs’ einft ein reicher Bauer anluchte fein 
Todtenmahl noch bey feinen Lebzeiten halten zu 
dürfen. 
Hhz 0 E- 
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OEKONOMIE 


SruTGART bey Metzler: Oecowomi/che Beyträge 
und Bemerkungen zur Landwirth/chaft auf das 
Jahr 1787, oder Unterricht für den Landmann 
jowohl in Abficht auf feine Ge/undheit als auch 
bey dem Acker - Wiefen- Garten. und Weinbau, 
Viehzucht —. 80 S. (4 gr.) 


Diefe Fortfetzung des ehemaligen landwirthfchatt- 
lichen Kalenders von Hrn. Rath Sprenger, welche 
den Igten Jahrgang ausmacht, enthält wieder eine 
gute Auswahl von mancherley Sachen, nemlich I. 
Viehzucht 1. Rindvieh, Auszug aus Rieins Preis- 
Ichrift und Encyclopaedie 2. Schafzucht nach Ger- 
mershaufen g. Bienen, über ihre Gefchlechter, nach 
Riems Preisfchrift 4. Fütterung der Fifche mit Kür: 
biffen nach Borowsky. H. Pflanzenbau A- über- 
haupt. 1. Von Hecken und Mauern nach einer An- 
weifung der Hanöverfchen Cammer 2, vom Brand 
im Weizen und Gebrauch des Kalks dagegen. 3. 
vom Maykäfer nach Mayer, B.befonders 1, Acker- 
bau vonder Düngung mit Rüben Nutzung des Sand- 
bodens, vom Mays, Oelrettig, Wetterfchäden und 
Sommerdinkel nach Gugenmus und Borowsky. 2. 
Fütterbau, Auszug aus Riems Prodromus, Benken- 
dorfs Beyträgen und Borowskys-Almanach. Da der 
Endzweck die gemeinnützige Bekanntmachung für 
Landleute ohne viel Bücher ift, fo läfst fich wider 
die allgemeine Entlehnung nichts fagen, Für Ge- 
lehrte find meiftens die botanifchen Namen hinzuge- 
fetzt, und diefe lafen fich durch kleine Fehler nicht 
irren, die jene vollends gar nicht rühren, fo wie 
z. B. Biedgras bois einem Druckfehler in Riems 
Prodromus nachgefchrieben it, für Birdgras, 


MATHEMATIK. 


Bac Ann: Ephemerides altronomicae Anni 1786 
ad Meridianum Mediolanenfem [upputatae ab 
Angelo de Cefaris; Accedit Appendix cum Ob- 
fervationibus et Opufculis Ephemerides afirono- 
micae Ao.1787 ad Merid, Mediolanenfem etc, 
jeder Band 242 Seiten $. 1785.. i 

In der Vorrede zum Jahrgange diefer Mayländi- 

fchen Ephemeriden von 1786 bemerkt der Hr. Her- 
ausgeber, dafs der erite Theil, welcher den Lauf 
und die Erfcheinungen der Himmelskörper. für das 
benannte Jahr darftellt, unverändert geblieben, 
aufser dafs noch die Oerter des neuen Planeten 
von 15 zu 15 Tagen beygefügt worden, Er führt 
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diefen Planeten (nach Hn, Bodens Vorfchlag) unter 
dem Namen Uranus ein, weiler- diefe Benennung 
für die fchicklichfte hält. Am Schluß diefes aftro- 
nomifchen Kalenders folgt ein Verzeichnifs von 309 
der vornehmften Sterne nach ihrer geraden Aufftei- 
gung, Abweichung, Länge und Breite, nebft jähr+ 
lichen Veränderungen, ingleichen das Argument 
der Aberration und die Politionswinkel. 2) Eine 
Tafel über die geographifche Länge und Breite der 
vornehmften Oerter aus den Berlinifchen und de ig 
Landes Tafeln gezogen. Der diefem Bande beyge- 
fügte Anhang, enthält folgende Auflätze: Bech, 
achtung der Frühlingsnachtgleiche zu Mayland von 
1773 bis 1783 von Hn. Rezio, Vom Gebrauch der 
fortgehenden Brüche zur Erfindung der Linie des 
neuen und alten Kalenders, von Hn. Oriani. Von 
der mittlern aftronomifchen Stralenbrechung unter 
der Polhöhe yon 45° az 57’ von Hn. Rezzio, Von 
der Italiänifchen, Sonnenuhr von Hn. Oriani. Bech, 
achtete Stellungen des Merkurs und Gegenfchein 
des Mars im Jahr 1703, ingi, beobachtete untere 
Zufammenkunft der Venus mit der Sonne im Jahr 
1782 und 1783 von Hn, de Çefaris. Beobachtung 
des Jupit"rs Trabanten von Ha, Oriani, ` Arena. 
mifche Beobachtungen zu Mannheim und Marfeille 
angeltellt. Meteorologifche Beobachtungen im Jahr 
1783 von Hn, Reggio, 


Am Schlufs des Jahrganges }diefer Ephemeriden 
von 1787 folgen die beiden oben benannten Tafein 
und der Anhang zu diefem Bande ;befteht aus fol- 
genden Aufiätzen; Von Hn, Reggio; Von der mite 
lern Bewegung des Saturns und Jupiters. Gegenfchein 
des Uranus im J. 1783. Beobachtung desMerkurs im 
J. 1784. Bedeckung des Sterns ® von Mond den 22 
Jun. 1785. Beobachtete Schiefe der Eliptik inden Jah. 
ren 1783. 84. und 85 und MeteorologifcheBeobache 
tungen vom Jahr 1784 von Hn. Oriani: Vom Gan- 
ge der Uhren; Beobachtung des; neuen Planeten; 
Vergleichung der Beobachtungen deflelben mit den 
Tafeln (die im Bande diefer Ephemeride für 1785 fte- 
hen) Gegenfchein des Mars im J. 1753. Gegenicheine 
des Saturns im Jahr 1784 und 1785 von Hn. de Ce.’ 
faris: Gegentchein des Jupiters und deffen Zulam. 
menkunft mic dem Stern o xx im Jahr 1794. 
Zufammenkunft der Venus mit; Se So D Ces 
1784, Bedeckung der Venus vom Monde im Jahr 
1785. Bedeckung des Ọ T vom Mond den 15 An. 
gult 1785. Bedeckung dess X von Mond den 22 
Qctob. 1785. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


Toprsrätee, Den yten April farb zu Halle, Hr. Wen- 
ceslaus Johann Guftav Karfien, Hotrach und Profeflor 
der Mathematik und Phyfik zu Halle, im einem Alter ven 
54 Jahren, 2 Monaten und 3 Tagen, 


Den zoften : April tarb zu Dresden der als dramatifcher 
Dichter bekannte Hr.: Geheime Bach Zowanus. in 
ssiten Jahre feines Alters, Kriegs-Rarh, e im 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

. Kxirzig, bey Beer: ‚Die Schriften der alten 
Bundes , ein ficherer Leitfaden zur wahren Glück- 
Seligkeit; auch. für Chriflen. _ Nebjl. einigen Ge- 

-> „wäljensfragen, aw Herrn D. Semler in Halle. Mit 

„einer Korrede des Zu, D. Friedr: Immanuel 

-nis Schwarz. Herausgegeben von M, Salomo Gott- 

Jop Unger, Vefperprediger an der Univerhitäts- 
kirche zu Leipzig. ı 1787. 408.5. 8. (21 gré) 


IA vom fel; Hrn. D. Schwarz vorgefetzte Vor- 
rede, darinnen er. diefe Schrift des. Hrn. U, 
hres. einleuchtenden innern, Werths halber ‚allgemein 
empfohlen „und zugleich die Fragen: . Wie Chri- 
fus’und die Apoltel das A. T, benutzt? was für 
einen Gebrauch fie davon gemacht? und ob fie 
dadurch auch uns Chriften eine verbindende An- 
weifung zw:deflen fortdauernden Gebrauch. haben 
eben wollen? kurz, und nach unferm Urtheil 
nicht ganz befriedigend beantwortet hat, erweckte 
bey dem Rec. eine ziemlich grofse Erwartung von 
der Arbeit des Hrn. U. Allem, ohne den an- 
derweitigen Verdienften des ET zu nahe zu tre- 
ten, :müllen wir.offenherzig eingeltehn, dafs un- 
fere erregte Erwartung nicht zur Häfte erfüllt wor- 
den ift. Neue Aufklärungen über die bekannte 
Streitfrage ; neue Waffen, oder wenigltens neuen 
Gebrauch der gewöhnlichen gegen die Gegner, 
wider welche. der Er zu Felde zieht, haben wir 
"nicht gefunden; und Rec. müfte wider eignes Ge- 
fühl und eigne Ueberzeugung fprechen, wenn er 
behaupten wollte, dafs die Hauptfäche, deren 
Wichtigkeit er übrigens nicht bezweifeln will, durch 
des VE Arbeit viel gewonnen hätte. Ein fumma- 
rifcher , getreuer Auszug und gedrängte Darltel- 
lung des wefentlichen Inhalts feines Buchs mag 
unfer Urtheil rechtfertigen. — In der weitläufti- 
gen allgemeinen Vorbereitung fchildert er zuer im 
declamatorifchen Predigerton die Gröfse des uber- 
handnehmenden Griichen Verderbens unfers Zeit- 
alters , und caflikicirt Jodann diejenigen, wel 
che fich an die Bücher des A. T: gewagt, und 
bald aus feindfeligen Ab&chten, bald aus Kurzfich- 
tigkeit, bald aus Vorurtheil und vorgefafster Mei- 
nung gefucht haben, das Anfehn diefer Bücher 
zu fchwächen, zu untergraben, und wo möglich, 
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gar ZU ftürzen,. Am gefährlichften fcheinen ihm 
die, welche dem A. T. Wurde und: Anfehn,, gött- 
lichen Urfprung, und Nützlichkeit für eine beftimm- 
te Menfchenklalfe zugeftehn , aber zugleich behaup- 
ten, dafs esnur für die Juden aufgefetzet worden: 
dafs die Chriften es entbehren könnten: dafs die- 
fe, vielmehr nur an das N. T, gewiefen und gebun- 
den wären. Und diefe letzten find es auch, gegen 
welche er zunächit diefe feine Abhandlung aufge- 
fetzet, hat, ` Die näher -beflimmte Frage „die er 
mit ‚einer oftmals recht ermüdenden Weitläuftig- 
keit unterfucht, ift alfo+ „ob das A. Te nur. die 
Juden ehemals verpflichtet habe, oder ob nicht. viels 
mehr dafjelbe auch die Chriften bis. auf den. heutiger 
Tag, ja bis an das, Ende der Tage e und 
ob es auch für diefe der Erkenninißgrund feligmachen- 
der Religionswahrheiten fey?“, So unbeltimmt diefe 
Fragen auch immer ausgedrückt feyn mögen, fo 
gewifs glaubt der Verf, dennoch ftreng beweifen 
zu können, dafs fie, ohne weitere und nähere 
Einfchränkungen, (denn wollte er diefe zulaffen , 
fo würde der Streit, wozu er fo ernftliche Zort, 
ftungen macht, gröfstentheils in Güte beygelegt wer- 
den können) bejahet werden müffen. Seine vor- 
nehmiten Gründe für die Verneinung der erftern 
und ßejahung der zwey letztern Fragen find kürz- 
lich folgende: 1) Die Bücher des A, T, find bey 
ihrer Aufzeichnung von Gott zum Erkenntnifsgrund 
feligmachender Religionswahrheiten für alle Zeiten 
und für alle Menfchen beflimmt worden. Denn Cp. 
57,166) Jefus und feine Apoftel haben nicht nur 
Luc: 16, 29. Joh. 5, 39. Apoflelgefch. 10, 43, 
2 Tim. 3, 15, (wobey Rec freylich vieles in An- 
fehung der vom Vert. angegebenen Erklärunger 
zu erinnern häfte, wenn der Raum es verftattete 3 
ausdrücklich (?) gelehrt, dafs das A. T. folche 
Wahrheiten enthalte, welche den Menfchen (ohne 
Unterfchied der Völker? der einzelnen Menfchen 2 
der Zeiten?) zur Seligkeit zu willen und zu glau- 
ben nöthig wären; fondern zugleich auch die im 
N, T. vorgetragenen Religionswährheiten aus dem: 
A. T. erwiefen; (allein {tanden ihnen. denn aufser 
dem A, T. und der Natur damals auch noch ande- 
re Quellen offen ? Sprach nicht Jude zu Juden? 
gefchahe denn dies in Anfehung aller Religions- 
wahrheiten? gegen Juden und Heiden immer auf 
mE gleiche Weile?) Auch herrfcht zwifchen dem 

ka Lo 


251 


A. und N. T. im Wefentlichen det Religion die gè- 
nauefte Uebereinflimmung. (auch in Rückficht 
des Umfangs? der Klarheit? der Beweiskraft? der 
Beweggründe? und wie fteht es denn um die Rich- 
tigkeit der daraus hergeleiteten Folge? ohne bey- 
zufügende nähere Bellimmung will fie dem Rec, 


nicht fo recht einleuchten.)— 2) „Chriftus und... 


feine Apoftel haben nach Joh. 3, 39. Luc. XVI. 
29-31.X.26. 2 Tim. UI, 13. 16; Rom XV. 4; ı 
Cor.X. 11, Rom. IV. 23. alle ihre Schüler an das 
A. T. als an eine Erkenntnifsquelle der göttlichen 
unveränderlichen Religionsvorfchriften “gewiefen 
und gebunden. “ (p. 175—259.) Die Stärke der Be- 
weiskraft diefes Gründes beruht auf der vom VÊ 
angegebenen Erklärung der angeführten Stellen, 
wogegen aber, wie fchon gedacht, manches er- 
innert werden könnte; als z. B. gegen die weit- 
läuftige Vertheidigung des Imperativ «yoh. 5, 59, 
um darinnen ein allgemeines Gefetz Jefu finden zu 
können, da doch der Zufammenhang ganz laut 
dagegen fpricht. Und wollte man auch dem Vf. 
die Prämiffen zugeftehn, fo würde dennoch am 
Ende die Richtigkeit der Folge in der Ausdehnung, 
in welcher der Verf. den Satz zu behaupten fucht, 
nicht'ohne Grund bezweifelt werden können. Die- 
fen zwey Hauptbeweifen hat er nun auch verfchie- 
dene Nebenbeweife beygefügt, von welchen wir 
nur noch die vornehmften anführen wollen.‘ Sie 
find: die Religionslehren des A. F. find die nem- 
lichen, welche Chriftus und die Apoftel im N. T: 
vorgetragen haben ; Chriftus hat die Sittenlehre 
des A. T.. im geringften nicht geändert, fondern 
nür ihren richtigen Sinn erklärt, eingefchärft und 
vollkommen gemacht ; Juden und Chriften find 
nur eine Familie Gottes, haben folglich nur eine 
Religion, und müffen daher auch an einerley Re- 
ligionsbücher gebunden feyn; (??) die ganze Bi- 
bel ift als ein göttliches Edict zu betrachten, def- 
-fen Theile durchgehends auf das genauefte zufam- 
‘nengefügt find ; die Schriften des A. T. haben 
eben fo, wie die Schriften des N. T., eine eigen- 
%$hiimliche innere Kraft, den Verftand zu erleuch- 
ten, das Herz zu befern, und zur Tugend zu bil- 
den: fie find zur Widerlegung der Irrthümer 
nöthig, und wegen der darinnen enthaltenen Weif- 
fagungen von Jefu für alle Chien unentberlich 
a. f. w. Wir wollen nicht leugnen, dafs in diefem 
‚allem, zumal wenn vieles davon näher beftimmt 


und mehr berichtiget werden follte, etwas wahres 


‘für die fortdauernde Nutzbarkeit und den zweck- 
mäfsigen Gebrauch der Schriften des A. T. unter 
den Chriften enthalten fey: wohl aber nicht das, 
‘und fo viel als der Verf. für feine Meinung darin 
zu finden glaubt ; fondern vielmehr zuverficht- 
‘lich nicht weniger und nicht mehr, als was unbe- 
‘fangene und richtigdenkende Theologen und Exe- 
ST De mögen in Haile, oder Jena, oder Er- 
langen lehren, (yid. allgem. Porbereit. p. 24) dat- 
aus folgern würden, und zum Theil auch bereits 
in ihren Schriften daraus gefolgert haben. — In 
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dem angehängteh Sendfchreiben an den Hrn. D. 
Semler findet "man drey, diefem Gelehrten vorge- 
legte Gewiflensfragen ; I. „Darf ein evangelifch- 
lutherifcher Chrift die Religionslehre Jefu mit gu- 
tem Gewilfen für unvollkommen halten, da diefelbe 


Fig 


wäre es beffer gewefen , wenn dem Verf. nie ein- 
gefallen wäre, an den verdienten Hallifchen Greis 
eine Gewiffensrüge , zumal fo; wie die gegenwär- 
tige in Anfehung der Sachen und des Tons it, zu 
fchreiben. Rec. gefteht freymüthig, dafs er fol- 
che mit vielem Widerwillen gelefen habe. Doch 
will er mit allem Bedacht fich nicht weiter in diefe 
Privatftreitigkeit einlaffen , überzeugt, "dafs og 
Semler keines, zumal- unberufenen , Sachwalters 
bedürfe.. —. IE ; í 3 
Bıedenkopr: ¿Jacob Schüte Anweifung fiir Pre 
diger, die Befuche der Krank - und Sterbenden 
tröfllich und erbaulich einzurichten. Heraus- 
gegeben von «Joh. Hafenbach, Prediger in Sié- 

gen. 1786. 516 8.8: (7 gr”) > 

Da .diefes Buch blofs eine Ueberfetzung eines 
alten lateinifchen Krankentröfters ifti fo haben 
wir von dem Inhalte deffelben, welcher ohnehin 
für Lefer von geläuterten biblifchen Religionsbe* 
griffen nicht fehr [chmackhaft ift, nichts zu Goen, 
Aber fragen möchten wir wohl, warum der Ue- 
berfetzer einefolche elende Veberfetzung habe drus 
cken lafen? Dafs die fchwere Anfechtung, wor 
ein er gerathen war, und die Höllenangft, womit 
er befallen wurde, ihn, wie er in der Vorrede 
fagt, veranlaffet habe, das Buch zù überfetzen, 
und fich felbft dadurch zu erbauen; das wollten 
wir ihm gern laffen. Wir möchten ihn auch nicht 
in feiner Meinung irre machen, wenn er glaubt, 
dafs er in allen von Proteftanten von diefer Ma- 
terie gefchriebenen Büchern vergebens Troit ge: 
fucht, und nur in dem Schützifchen Buche gefin- 
den habe; ob wir gleich nicht begreifen können, 
dafs er unter fo vielen weit befferen Büchern keins 
entdeckt habe, aus welchen er Beruhigung hätte 
nehmen können. ( Vermüthlich mufs das an der 
eingefchränkten literarifcheir Kenntnifs des Ueber- 
fetzers in diefem Fache, oder an dem Gefchmacke 
deffelben gelegen haben.) Aber gedruckt Tolle 
> Er z eine 
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eine folche Ueberfetzung . doch nicht werden, von 
welcher Herr H. felbft in der Vorrede geftehet, ` 
daß das Deutfehe wol reiner und feiner feyn könnte. 
Die Sprache ilt durch das, ganze Buch unerträglich‘ 
und. trotzet von falfchen Conftructionen, Provins 
alifinen, ganz undeutfehen Wörtern und Redens- 
arten, und niediigen Ausdrücken. So gar deut- 
che Bücher aus der erften Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts find belfer gefchrieben , ais diefe Ueber- 
fetzung. Eine einzige Probe von der deutfchen 
Schreibart. des Ueberfetzers, die zugleich- von fei- 
nem Dichtertalente zeuget, wird hinreichend feyn, 
unfer Urtheil vollkommen zu beftätigen. Wir wäh- 
len dazu einige Verle aus einem von. dem, Ueber- 
fetzer 5. He angehängten Gefange, welche alfo 
Betz AE l 
„Es wird des Himmels Brod 
Iun Seelen Hungers Noth, 
3> Sehr, ‚felten recht gefchnitten, 
; Noch nach. Befchaffenheit 
„Des Magens zubereit, f 
i p Demn Gaft in Salems Hütten. 
„Ach Goit lafs doch aufltehn 
» Viel Männer die veiftehn, 
» Wie jedens Theil zu geben, 
o Und {egne doch die Speiß, ` ` e 
cht wild und auf die Wei, 2o19 
on So wird dein Zion leben. ` Amen, „iu. 


Etwas elenderes kann doch wohl nicht leicht gê- 
druckt werden. ME 


GESCHICHTE. 


"Bants, bey Debüre: Leitres d Monfeur Bailly 
für PHifloire primitive de lä Grèce. Par M. Ra- 
baut de Suint- Etienne. 1787. 8. 448.5. 

Die Methode der philofophifchen Unterfüucher 
der Mythologie und der alten Heldengefchichte be- 
ftund bisher darinnen, dafs fie offenbare Erdich+ 
tungen von dem, was wahr feyn konnte, zu 
trennen, und fetbit durch, die Fabel auf die Spur 
der Wahrheit zu kommen fuchten, Sie räuınten 
das Abentheuerliche aus dem Wege, lielsen aber 
die Perfonen ftehen, denen dergleichen wiederfah- 
ren feyn follte. Der VE deier Briefe geher beherz- 
ter zu Werke. Er läugnet das Daleyn der Perfonen, 
und forit fallen ihre Abentheuer ‚von felber. das 
hin. Die ganze alte Gefchichte ‚und befonders 
die von Griechenland, bis auf die Rückkunft der He: 
rakliden in den Peloponnes, E ihn ‚nichts anders, 
älsvunrichtige Auslegung deffen, was, de Figuren: 
fprache der älteften Welt darftellte, und die Hel- 
den der Griechen und Trojaner gehören zu dem 

Heere des Himmels, Da er dem Hrn. Bailly, an 

den diefe Brieie eichter find, die Ehre _erzeigts 

Teine Behauptung von einem nordafiatifchen Ur- 

volke für erwiefen zu erklären, fo durire er Och 

auch erlauben, feine. Meinung für einieuchtende 
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Wahrheit. zu halten, und vorzüglich feinem Vater: 
lande, das fchon an dem war, alle alte Gelehr+ 
{amFeit zu verfchmähen,, zudem neuen Lichte, das 
fich nun verbreitet, Glück. zu wünfchen, Ob er 
auch aufser Frankreich viele Profelyten ‚machen 
werde, UE zweifelhaft... Indeffen mufs.doch felbft 
der, welcher fein Syltem nicht annehmen kann, . 
geftehen,, dafs es ihm nicht an Witz, und noch 
weniger an Worten fehlt, um verfchiedene Not: 
ftellungen fcheinbar zu. machen, und dafs er viel- 
leicht In. mehr, als einem Punkte, die Wahrheit 
genoten hate Der Hauptinhalt der acht; Briefe, 

jie man hier findet, ilt. folgender: I. Es war ein 
Uryolk » das ‚eine Bilderfchrift hatte. LL Diefe 
entftund in der Epoche, da der Ackerbau erfunden 
ward. Man redete von den Bildern, als von exi- 
firenden Wefen, Bergen, Felten, Seehäfen, Flüfs 
fe und Länder wurden zu Perfonen. In der Folge 
nahm man das Figürliche im eigentlichen Verftand, 
und brachte diefe vermeynten Perfonen in die Ge- 
fchichte. (Hier findet, man allerley. Erklärungen, 
von Namen, einige fcheinbar, andere verunglückt; 
2. E. S. 106 f. „Der Name. Cap it noch ein Ue- 
„berreft aus der Zeit, da man die Vorgebirge als 
„Biefen vorftellte. Polyphem it der Aetna, wel- 
„cher braufet, Denn Polu- phemi heifst, ich fchreye 
„heftig.“ WasS. 125 E von den Benennungen der 
Orte und Länder nach ihren. Erbauern. oder An: 
bauern vorkommt, ift meiltens gut. _Man hat aber 
{chon lange das Uebertriebene und Ungegründete 
diefer Sagen eingefehen.). ILI. Fortfetzung des 
Beweifes, dafs Bilderfchrift in Gefchichte verwana 
delt wurde, beftätiget durch die Gefchichte und 
Geographie Arcadiens. (Eines der guten Stücke 
in, diefem. Briefe ilt die phyfifche Kiklärung .der 
Niobe- und ihrer Schickfale., S.i ta, Auf dem 
Berge Sipylus entfprangen Quelien, um ihn lagen 
Städte. Jene find die Töchter, diefe die Söhne 
der Niobe.: Erdbeben zeritörten, die Städte, und 
die Quellen. des erfchütterten Bergs verloren fichi 
Der Verf, er!äutert-feine Auslegung mit einer Stel» 
le aus den Klagen Jeremiä. Auch das, was von 
Si 162,172, über. Arcadien vorkommt, ilt wea 
nigftens ‚der, Aufmerkfamkeit, werth , obgleich nicht 
ohne Fehler. „. Das, Vorgeben, S- ‚146... dafs man, 
weil Belone im Griechifchen Nadel.heifst, die Bel 
lona zur: Erfnderinn. der, ‚Nadeln machte , ‚ wird 
nur ein Scherz, feyn. .. Das; Hauptrefultat der hier 
gemachten Unterfuchungen ikt S, 194. diefes , dafs 
Mythologie. bildliche „Naturgefchichte ift) IV. 
Die Beobachtung; der Geftirne, ein, Hauptgefchäft 
der ältelten Völker, verbreitete ihren. Kintufs auf 
Religion und auf dog ganze gemeine Leben, und 
würde auch in ‚Bildertprache. vorgetragen ,, und 
endlich machte man Gefchichte daraus. V. Die 
Gefchichte eines Sternbildes war eine Biographie. 


„Diefes wird an dem _Reyfpiel Orions gezeigt. Das 


Sternbild ift grofs; daher machte man deu Orion 
zum Riclen ¿+ gegen ihm über ift der ‚Stier ;_ er 
mufste allo einen bekämpfen ; hinter ihm Dad 
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zwey Hunde: er war léin Jäger etc, Phae- 
thons Fahrt iit eine aftronomilche Reife, fein Irr- 
weg ift die Milchftrafse, ` Aus der Gefchichte des 
Cecrops etc wird's. 293 f. gezeigt, dafs man auf 
das Syltem der’ Syıichrönifmen nicht bauen darf 
Die Parifche Chronik. beweifet nichts.‘ Nach der 

“ Vorftellüngsart des Vert kommt endlich S: 254. 
die Ungereimtheit heraus, dafs Ulyffes in gerader 
Linje vom Hundsftern abftammte, VI. Altrono: 
mifche Gefchichte des Perfeus, desErymanthiichen 
Schweins, etc. ` Die Reifen der griechilchen' Fel- 
den find’ mit allegorifchen 'Umftänden verknüpft, 
welche fich auf die Länder beziehen, die fie fol? 
len durchzogen haben. ‘Neigung des Alterthums , 
und befonders des Orients, zur Allegorie, aus 
der endlich ‘grobe Irrthümer ‘erwuchten VIE 
Die Urfprache war muhicalifeh; daher find die äl- 
teften Producte ‘der Griechen Gedichte, ` Man 
machte Hymnen auf die Planeten, und’ ihren Ein! 
Aufs. Man befang die aftronomilchen Thaten der 
haten der Sternbilder:" man’ machte fogar epitshe 
Gedichte darüber, dergleichen die Argonauticd 
find ; welches letztere 8. 370 EL folgendermafsen 
ausgeführt wird: » Der Widder bringt den Früh- 
„ng, und wird mit gerechter Sehnfucht erwartet: 
„Wann er feine Laufbahn beynahe vollendet hat; 
„und die Sonne bald in den Löwen kömmt, ` fo 
„verbreitet der Hundsftern fchwüle Hitze. Der 
„Landmann winfcht alsdann, dafs der Widder bald 
„veifchwinde. . Diefes gefchiehet auch, wann die 
„‚Jungfrau ganz am Horizont ift. ELSE Rürzt fich 
ins Meer, und nimmt diefe feine Schweiter auf 
„feinem Rücken mit fich.’ Er verfchwindet gegen 
‚weften, und wird gegen Often wieder fichtbar, 
"‚Diefer Oft war für die Griechen Phrygien, wel: 
ches 'oftwärts des Aegeifchen Meeres liegt, und 
” Colchis , das am äufserften Ende des mittelländi- 
» hen Meers it: "Wenn die Sterne‘'im atlantis 
» hen Meer untergehen, fo gehën hie, für die 
” Bewohner des Peloponnefes, im Phry (chen 
"Meere, und für die Theflaltier und Thratier, am 
„Ende des Pontus Euxinus wieder auf, Diefe 
„altronomifchen Beobachtungen würden in der Bil- 
„derfprache fo vorgetragen: däs Orakel befähl,, in 
‚einer Zeit der oh, dem Könige Athamas’ifl 
" Böotien, eines von den Kindern der Nephele oder 
” Wolke zu Opfern. Das war der Widder, der, 
„wegen einer kleinen Wolke auf feinem Rücken, 
„ein Sohn derfelben heifst: Er beis Phryxus oder 
„der Phrygier. Seine Mutter erfuhr durch Krios 
sat d. L Widder) den Spruch des Orakels, und um 
„ihre Kinder, die Jungfrau (Helle) und den Phry- 
„zus der Graufamkeit des Athamas. zu entziehen, 
pio fchickt fiè beide ; auf einem Widder > nach 
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„Colchis, zu ihrem Onkel Zeetas, einem Sohn der 
„Sonne. Der Widder macht fich auf mit ihnen; 
„aber, wie fie über das argäifche Meer gekommen. 
„waren, fo fiel Helle, aus Müdigkeit , herunter 
„ins Meer. Phryxus,kam glücklich nach Colchis, 
„und opferte feinen Widder dem Jupiter. ` Das Fell 
„deflelben ward: an einem. Baum, in einem dem. 
„Mars geheiligsten Walde, aufgehängt, (Das will 
„to viel fagen ; Jupiter, als die Frühlinssfonne, 
„it der Voriteher des Widders. Daher hät auch: 
„Jupiter Ammon Widderhörner. Marsilt der Vor- 
„fteher des Scorpions, nach deffen Untergang der 
„Widder aufgeht ) — Wann das Sternbild des 
„Widders feine Stelle dem Stier überlafen hat, 
„fo erhebt fich das Schif Argo und verfolgt 
„den Widder bis nach Colchis; d i. bis an das’ 
„Aeufserite, was die Griechen oftwärts kannten, 
„etc. Hylas, unter den Argonanren ift der Waffer- 
„mann, Er verlor ieh; und Hercules füchte ihn: 
das ift, wenn die Argo »am-Himmniel'erliche Grade 
„aufwärts gekommen it, Io "wird der Wäalfermann 
„unlichtbar, und nach. ihm. Herkules. - Jafon ift 
„der Schlangenmann , welcher ‚aufgehet , wann 
„der Widder. niedergehet, d. i. er überwindet oder 
„erobert ihn.“ Zufolge einer Anmerkung; S. 
366 foll das Sternbild der Zwillinge, in fo ferne 
fie einander zugethan fcheinen, zur Hiltorie von 
Caftor und Pollux, Amphion "und Zethus, Achil- 
les und Patroclus;'Oreltes und Pylädes, Orpheus 
und Linus etc, und in Io ferne; lie einander den: 
Rücken kehren, zu den Erzählungen von Eteocleg. 

und Polynices, Atreus und Fhyeites, Neleus und 
Pelias, Romus und Romulus.ete. Gelegenheit ge- 

legenheit gegeben haben. VIII Geographifche 

Erklärungen der Argonautenreife. -Die Fürften 

und Fürlinnen ‚mit denen fie zu thun, hatten, 

find perfonificirte Länder und Flüffe,, Aus Circaf- 

ben wurde, nach 5.417 Circe, aus der Infel Aea, 

Aeetes ; aus Perfien, Perfeis und Perfeus ; aus 

Medien, Medea etc. Aus den phylifchen Eigen- 
fchaften diefer Länder wurden moralifche Eigen- 

fchaften der Perlonen. Daher ward Circe eine 
Giftmifcherinn, weil Circatlien giftige Gewächfe 
hatte ind wegen feiner Sümpfe ungelund war etc, 
Cyclopen und Riefen der Mythologie find Vulcane, 

Am Ende verfpricht der Verf, feine Grundfätze 
auf die Theogonie des Hefiodus und die Cosmo- 
genieen anderer Völker anzuwenden. — Der tri- 

uinphirende Ton, mit welchem er oft die fonft 

gewöhnlichen Erklärungsarten verwirft, fcheine 


"nicht aus Uebermuth, fondern aus der gar zu B- 


chern Ueberzeugung ‚von der Feftigkeit ‚feines Ger 
biudes herzurüliten, y u an... 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Leıpzıc, bey Weygand: Neue Sammlung: der 
auserlefenfßen "und neueffen Abhandlungen für 
Wundärzte. dus verfchiedenen Sprachen über- 


Jetzt... Zehntes Stück 1786. ‚8. 323 Şe Eilftes_ 


Stück 1786. 8. 3528. G- Rthir, 12 gr.) 


i \ A ir fahren fort, noch einige im vorigen Jahre 
ba herausgekommene Stücke deier Samm- 
Jung anzuzeigen. "Das zehnte enthält: 1) Balthafaars 
Sammlung einiger wichtigen chirurgifchen Wahr- 
nehmungen. = Es: find ihrer. vier und zwanzig; 
viele davon find unbedeutend, auf keinen Fall neu, 


und-falt alle mittelmäfsig überfetzt. "Von einem ` 


‘Kinnbackenkrampfe,: welches von einem kranken 
“Zahne entftand; bey der Amputation ift er wider 
den blutitillenden Schwamm und für die Unterbin- 
dung des ganzen Nerven. ` Die Tödtlichkeit der 
von wüthenden Thieren gebiffenen Wunden leitet 
-ær vielmehr von Zerfetzung, der Nerven, als von 
"dem Gifte-her. Von einem glüklich zurückge- 
‚brachten veralteten -Nabelbruche,  Zwey Schwie- 
zigkeiten müffe man hierbey vorzüglich bemerken, 
eine befteht in der Verwachfung: des Bruchfacks 
mir den Eingeweiden,, eine zweyte in einer durch 
-die Länge der Zeit entltandenen verengerten Bauch- 
höhle. Sinnreich ift die Verbefferung der Pupille 
durch eine Brille, deren in der funfzehnten Wahr- 
nehmung Erwähnung gefchieht. 2) Dr. Terne 
"Abhandl. über die Wundarzneykunft. - 3) Ebend. 
“über den Sinnfpruch des grofsen Boerhaave: Simplex 
veri figillum. 4) Ebend. über’ die Geburtshilfe. 
Diele drey Auflätze mögen: nun wohl von einigen 
holländifchen Aerzten' fehön gefunden, «und auch 
"von dem Verfuffer aus febr löblichen. Bewegungs- 
‚gründen abgefafst worden fen: allein den deut- 
-fehen Wundärzten hätten fie darum’ eben ‚nicht 
‚überfetzt zu werden ‚gebraucht,  wenigftens 
„nicht fo, wie es gefchehen. Sie enthalten mellt 
hinlänglich bekannte Gedanken, Urtheile über ‚ver- 
„fchiedene zufammengefetzte Mittel, welche mm Hol- 
land gebräuchlich, und die letztere viele andere 
fchon hinlänglich verbreitete Ideen. Einige wenige 
‘Zufätze des deutfchen Ueberfeizers find unbedeu- 
tend und erbärmilich. Wie elend die Ueberfetzung 
ALS 1787. Zenter Band, a. 8 
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‚felbft-fey, kann man aus folgender Stelle erfehen, 
welche wir auszufchreiben uns nicht'enthalten kön- 
nen. 'S.111.fteht: '„Das-Collegium Med, et Phar- 
„macev, in Haag thäte nützlicher und beffer, wenn 
„fie ftatt diefes mit ein herrlicheres Mittel anfing, 
„wie zum Beyfpiel das Liq. anod. min. Hoffm. , weil 
„„diefes von verfchiedene Apotheker nicht auf gê- 
„hörige Art bereitet wird,” und welches zu ein 


-„Modemittel zu werden fcheint, weil es fchon die 
„Damens nach dem Thee trinken,: zum’Staat gè- 


bräuchen," Solche- Abhandlungen und Ueber- 
fetzungen follte der Verleger fich nicht ferner- 
hin mit gutem fchwerem Gelde bezahlen laffen. 5) 
'Grashius:von.der Spina bifida. Ee Goll das gefpal- 
tene Rückgrad von einem Druck defelben bey der 
zarten Frücht gegen einem- felten harter Körper in 


“der Gebärmutter, fo wie die Hafenfcharte und’ die 


Muttermähler entftehen. 6) Damen über einige 
‘Gefchwülfte. Eine Reihe von Erfahrungen werden 
hererzählt, unter denen Rec. keine eben ganz be- 
fonders merkwürdige gefunden hat. 7) FPiedenfeld 


on der Heilung der Wunden mit Verluft der Sub- 


ftanz. Ein guter, jedoch nicht befonders wichtiger 
Auffatz. 8) Die Lähmung der untern Gliedmaffen 
durch einige auserlefeneKrankengefchichten erläu- 
tert von D. Jebb. Der erfahrne‘ Verfaffer  diefer 
Abhandlung -will nichts Neues liefern , wohl aber 


-die Beobachtungen und Erfahrungen des ‘Herrn 


Pott durch forgfältig erzählte Krankengefchichten 


"beftätigen. Wendete man’ die Fontanelle auch noch 


fo {pät an, Io erregten fie doch einiges Gefühl, 


-In fehr fchweren und vielen Fällen, in denen eine 


Hervorragung der Wirbelbeine gegenwärtig war, . 
gelang diefe Cur. Jezuweilen find den Krankenge, 


fchichten :fehr «lehrreiche Leichenöffnungsberichte 
‚hinzugefügt worden.‘ Wichtige Bemerkungen in 
-Anfehung des Beinfrafses der Lendenwirbelbeine, 
‘Die Befchaffenheit diefer Krankheit bey Kindern 
-wird durch einige.Beyfpiele und Anmerkungen er- 
Jäutert. Bey verfchiedenen Kranken, die in ihrer 
Jugend fkrophulöfe. Krankheiten gehabt hatten, 
-fand er die Kniegelenke fchwach, geichwollen und 


fchmerzhaft; die -Gelenke des Rückgrads litten 

‚auf ähnliche Art; viele von ihnen zeigten bey dem 

leichteften Anfühlen eine: grofse Empfindlichkeit 

-und eine! leichte Erhöhung: überdies ftellten fich 

Herzklopfen ; Schwäche. des ‘ganzen ‚Körpers und 
e Ek : BER i 
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Schmerzen in Schenkeln und Füfsen ein. Die 
künftlichen Gefchwüre find, wenn fie auch ohne 
- Unterfchied zu irgend einer Zeit der Krankheit an- 
gewandt werden, in den ällermeilten Fällen die 
kräftigften Heilmittel, und thun insgemein gute 
‚Wirkung, wenn nur der Fall nicht gar zu bösartig 
it. Die Fontanelle erweifen fich in Herftellung 


der Empfindung und einemxgewillen Grad der, 


Bewegung fehr wirkfam. Bey mifslungenen Ver- 
fuchen wurden die Patienten durch ein hektifches 
Fieber ausgezehrt, "und eg hatte keineswegs den 
Anfchein,, “als ob ihnen die künfllichen Gefchwüre 


auf irgend eine Welte nachthejlig gewefen wären. 


"Hierauf folgt. die Gefchichte einer periodifchen 
Starr[ucht. Die Kranke konnte anderthalb Quent- 
gen Mofchus einnehmen... Ein Pflafter aus dem 
gewöhnlichen Magenpflafter und einem Quentgen 
Opium und ebenfovielKampfer zufammengefetzt 
und auf die Magengegend gelegt, that gute Dienfte. 
9) Dawfon von einem fichern Mittel gegen eiternde 
‚Augen und Augenlieder.‘ Eine bekannte Zufam- 
menfetzung.. aus einem halben, Pfunde Butter, 
Scheidewafler und Queckfilber, von jedem eine Unze 
‚und zwey Quentgen Kampfer. 10) Auszug aus W. 
Osborns Verfuch über: die fchweren Geburten und 
die neuerdings vorgelchlagene Schaambeintren- 
gung, Zuerft von den Urfachen der fchweren Ge- 
burten:bey den Menfchen, und dafs diefe eher als 
die Thiere- fölchen unterworfen wären. Welche 
Methode ift zwilchen’dem Ausbirnen, dem’Schaam- 
beinfchnitt, und dem Kayferfchnitt die befte? Der 
Verf. ‚giebt der 'Excerebration vor den übrigen 
Methoden feinen Beylall, weil er das Leben der 
Mutter dem des Kindes vorzieht, Er glaubt, das 
Kind empfinde nicht vie} in Mutterleibe, ein. noch 
‚nicht gebornes: Kind fey für feine Eltern und das 
gemeine Befte noch von keinem fo grofsen Werthe, 
weil die Erfahrung lehrt, datz viele Kinder nach 
der Geburt fterben.- Zuletzt ein Fail, bey welchen 
ki das Aushirnen flatt des Kayferfchnittes anwen- 

ete, 

Das eilfte Stück enthält: 1) Grofrhke von der 
‚Eiterbruft, Eine- fehr gründliche‘ Abhandlung. 
Dafs das Empyem eine felten vorkommende Krank- 
heit fey; felten oder wohl niemals trete Luft aus 
den Luftröhrenäften in die Brufthöle, Jausgenom- 
men bey. dem Ribbenbrushe, : Von: den Anzeigen 
und (Gegenanzeigen. ` Von: der ‚Operation: felbft. 
2): Salmuth von der Diagnotis des Eiters. Er un- 
terfcheidet zwifchen wahrem Eiter, eiterähnlichen 
Feuchtigkeiten und mit Eiter vermilchten Feuch- 
tigkeiten. Ferner prüft er die zeither angegebe- 
neu Kennzeichen des Eiters. Auch die Unterfü- 
chungen vermittelt der Vitriolfäure und der kau- 
flifchen Lauge findet er trügerifch. :Es gebe alfo 
noch kein einziges ficheres Unterfcheidungszeichen 
des Eiterse 3) ‚Fearon über den Krebs und ‘eine 
neue Methode, dergleichen Schäden mit beträchtli- 
cher Erfparung an Schmerzen und Zeit zù operiren. 
Ein lefenswerther Äuffatz, welcher befonders von 
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Bruftkrebs und Hodenkrebs handelt. Man folt früh- 
zeitig operiren, ùnd nach einem forgfältigen Hin- 
wegfchneiden des Schadens die Theile fogleich ver- 
binden, und die Wundlefzen mit einander vereini- 
gen: ` Den Bruftkrebs mufs man-unterfcheiden von 
den fkrophulöfen Verhärtungen und Gefchwülften 

der Drüfen in den Brüften, von den Milchabfcefen, 
von denjenigen Knoten, welche durch äufserliche 

Verletzungen. entltanden find; den Hodenkrebs 

aber von der Entzündungsgefchwulit der Hoden, 

dem Wafferbruche und dem venerifchen Fleifch« 

bruche verfchieden zu finden verftehen. Von den 

Theilen des Körpers, an welchen, und eo den Zeit, 

pünkten des menfchlichen Lebens, in welchen der 

Krebs am leichteften zu entftehen pflegt: ` Weil das 

"weibliche Gefchlecht mehreren körperlichen Verän- 
derungen unterworfen ift, fo ift es auch diefer 

Krankheit um deflo mehr ausgefetzt. Fearon 

fchneidet alfo den Krebsfchaden heraus, ‘und fucht 

fogleich die Hautbedeckungen zufammenzubringen, 

ohne Entzündung und Eiterung zu erregen? Bier: 

auf lief! man fehr gute Bemerkungen “über die 

Vernärbung der Wunden ‘ohne Entzündung und 

Eiterung. Nach der Ausrottung der Hoden: fucht 

er auch fopleich die Wunde durch die erfte Inten- 

tion zu heilen. Bey der Ausrottung einer krebs- 

haften Brult foll der Einfchnitt horizontal feyn 

imd beynähe in der Richtung der Ribbe ein wenig 

unter der Warze fortgeführt ‚werden, Bey dem 

Verbande"giebe er den Elanell&inden ‚den vorzug 

vor den leinwandnen. `" Auch kann "man diefe 

Methode anwenden,  gefetzt es wäre: auch etwas 

Haut verfehrt. Ift nemlich diefes der Fall, fo muß 

mar. einen doppelten Einfchnitt machen, Schier. 

ling und Mohnfaft hilft nur eine. Zeitlang, -Eilf 

belehrende Krankengefchichten machen: den Schlufs, 

4) Rigby Verfuch über die Mutterblutfiüffe, die vor 

der Entbindung. yon ausgetragenen Rindern herge- 

hen. Dafs öfter, als man glaube, der Mutterku- 

chen an dem.Muttermunde anfttze, und zu gefähr- 

lichen Verblutungen Anlafs gebe, Mehrere Zeug- 

nilse der beften Hebanimenmeiftern thun dar, dats 

der. Mutterkuchen öfters diefe Stelle einnehme. 

Diefe Lage bringt, fo oft fich der Muttermund 

öffnet, felır leicht Nlutterblutflüffe hervor, und die 

Wendung ift dabey unumgänglich nothwendig. 
Richtig merkt er an, dafs die Blutlüfe, von wel- 

chen hier die Rede ift, auch in Anfehung der Zeit 

von einander wnterfchieden find, da die, welche 
von: einem "vorwärts ftehenden Nutterkuchen 
ihren Urfprung nehmen » allezeit zu Ende. der 
Schwangerfchaft erft entfleben. Jedoch foll man 
mit der Wendung auch nicht zu fehr eilen,' Tnwie- 
fern die Wehen diefelbe beftimmen und befördern 
mülfen. So jonge fich die Gebärmutter noch zú 
fammenziehen kann, fo lange hat man auch noch 
nichts von dem Blutflufe zu fürchten, Sehr 
brarichbar und zweckmäßig vergleicht R. feine 
Beobachtungen mir denen von andern Schriftitellern« 
Sie „ehren, dafs man goach dem fechften Mouer die 
Ent 
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Entbindung herzhaft unternehmen könne, und 
dafs,. wenn der Hebammenmeifter feine Hand nicht 
follte hineinbringen können, er hoffen dürfe, die 
Natur werde diefes Gefchäfte günftig vollziehen. 
Befonders prüft und billiget er zum gröfsten Theil 
die Bemerkungen des Je Roux, Junge Hebammen- 
meter follen fich für der Wendung nicht fürchten, 
welche bey Blutlüffen wegen der erfchlafften Ge- 
bärmutter insgemein fehr leicht von ftatten geht, 
Diefe gründliche Schrift fchliefst fich mit 85 lefens- 
werthen Fällen. Bey 34 lag der Mutterkuchen 
vor dem Muttermunde; bey den übrigen Fällen 
entltanden ` die Bluff von einer zufälligen 
Urfache, ER 
Parıs, bey Barrois dem Jüngern: Oeuvres 
ch Hippocrate. Aphorifmes.- Traduits d après 
la collation de vingt deux manuferits, et des in- 
terprètes orientaux. Par M. Lefebure de Ville- 
brune. 1786. 12. 1568. (Io gr.) 
` Nicht alle Werke des Hippokrates fcheint der 
‚Herausgeber überfetzen zu wollen, fondern nur 
die aphoriftifchen, die von dem Hippokrates her- 
rühren, alfo einen kleinen Theil der Werke diefes 
"Arztes, da doch der Titel das Ganze zu verfpre- 
‚chen fcheint. Die Ueberfetzung der Aphorifmen, 
die wir vor uns haben, ift nach des Vert Recen- 


bon des griechifchen Textes veranffaleet, die er ` 


‘gegen etliche Einwendüngen rechtfertiget. Er ver- 
fafste diefe Ueberfetzung bey und nach der Bear- 
‚beitung. des Textes, und hat alle, auch die offenbar 
"untergefchobenen, Aphörifimen aufgenommen. Die 
Entftehungsart diefer eingeworfenen und unftreitig 
"neuern Sätze (in den Aphorifinen fo wohl, als in 
‘den praktifchen Werken des Hippokrates und an- 
‚derer Aerzte des Alterchums, befonders folchen, 
die einzelne V’orfchläge zur Heilung der Krankhei- 
‚ten dorch Hausmittel enthalten) hat der Verf. vot- 
pech erläutert. Weder die Ueberfetzungen der 
"Obaditen, noch die guten griechifchen Handfchrif- 
ten, enthalten jene falfchen Denkfprüche, von denen 
der Text voll it, Es waren Marginalnoten, die 
die Befitzer zu ihren Handfchriften fchrieben, und 
dig von den Abfchreibern nachher in den Text 
“aufgenommen wurden. Was der Vert von der 
Aechtheit der Aphorifmen fagt, ilt unerweislich: 
_wenigltens kënnen fie eben fowohl nach dem Tod 
des Hippokratés: aus feinen Schriften, als Refultate 
-der Beobachtungen gezogen worden feyn, und 
` diefe Meinung wird fehr wahrfcheinlich, da viele 
Aphorilnen, von denen unfer Verf. einen Theil 
bemerket hat, aus offenbar unächten Schriften des 
Hippokrates gezogen worden find. Auch das Ur- 
theil über den Treffalus ift hart; es wird nie in den 
Aphorilmen zur Gewifsheit gebracht werden kën: 
nen, was von ihm, und was von Neuern einge- 
fchoben it. Er meynt, die Erfahrung, welche die 
. Sätze vor dem Krankenbetk beftätiger, könne dafür 
Bürge feyn, dafs fie Hippokrates verfafst habe ; 


aber diefe Vorausferzung würde den Aerzten nach. 


"AV reis ` 


262 


dem Hippókrates die Fähigkeit, richtig zu beobäch- 
ten, ganz abfprechen. Die Ueberfetzung ift mie 
ziemlichem Fleifs gemacht, wir find aber doch zus 
weilen auf offenbare Fehler geftofsen,. die aber 
auch zum Theil in der Recenfion des griechifchen 
Textes, den wir nicht bey der Hand haben, liegen 
Können. I Ach, 3. ift das Wort: nevweisg durch. 
repletions gegeben, und dadurch der ganze ‚Vera 
Dad der Stelle verwirrt worden. Hippokrates will 
fagen: äußserft heftige Ausleerungen find fchädlich, 
und übermäfsiger Erfatz ift es auch, ` Unter Verf, 
fagt:. comme donc les repletions- pouffees a l excès 
font facheufes, de meme toute repletion eff dange- 
reufa Nun mag er wohl recht haben, wenn er 
‘meynt, dafs die Wahrheit diefes Satzes zweifelhaft 
fey, da er, richtig überfetzt, vollkommen wahr ift. 
1. Ach, 5. liet der Verf. gegen alle Wahrfchein- 
lichkeit ftatt vortovres, iyreoi, und fetzt vor&ovrsg 
hinter d:o u&XXov. I. Aph. 19. foll eine Wiederholung 
von I. Aph. rt. feyn; welches fich nicht wohl 
möchte erweifen lafen: überhaupt aber it jede 
Wiederholung genau bemerkt, auch find bey vie- 
len Aphorifmen die Paralleiftellen aus andern Bu- 
chern des Hippokrates beygebracht. Den Befchluis 
machen einige Noten, die.die Ueberfetzung einiger 
Stellen rechtfertigen, und von nicht gar greiser. 
Bedeutung find. 


STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Wrzscne, bey Fe E. Neit:  Guridifeh ~ 

Politifcher Verfuch über die wefentlichen Rechte 
der Mojeftät, nach den Grundfatzen des allgex 
meinen ‚Staatsrechts, von Friedrich Georg v 
Hertlein, bey Gelegenheit der unter dem Vor- 
{itze des Herrn geh. und geiff, Dachs Enders 
— zur Erlangung akademifcher Würden abge- 
haltene Vertheidigung, ` Im März 1787 364 
S. mg, 

Das merkwüdigfte ati diefer akademifchen Gete- 
genheitsfchrift [cheint die Sprache zu feyn, in der 
fie gefchrieben if, Es it, fo viel wir wiffen, die 
erte deütfche Difputation, die zu Wirzburg auf 
dem juriltifchen Katheder A8 vertheidigt worden« 
Der Vert rechtfertigt fich daher auch in der Vora 
rede; „Warum denn depttich $, Und ich möchte 
willen, warum eben lateinifch? a da doch das 
Lateinifehe gur von einer Klaffe der. Mönfchen, 
den Gelehrten nemlich, das Deutfche aber von 
beiden, — Gelehrten und Ungelehrten — gelefen 
und verftanden wird." Der Vert, verlangt, dafs 
man feinen. Verfuch nach den Kräften feines 
jugendlichen Urhebers beurtheilen {olly `. in.ıdiefer 
Rückficht wird han’ ihn eine gute Bekanntichait 
mit den beften Schriftftellern des allgemeitien 
Stadtsrechts"und der Politik nicht abfprechen kön- 
hen, aus welchen er feine akademifche Prob£chrife 
mit guter Prüfung excerpirt, und Lich öfters ihrer 
eigenen Worte bedient hat, Deutlichkeit, Zufam- 


` menhang, und ein ziemlich reiner Stil empfehlen 


auch feinen Vortrag, Allein neue Aufkläsungen 
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Fache wird man nicht leicht finden, und der Verf. 
machte darauf auch keinen. Anfpruch.. Nach eini- 
sen kurzen Erinnerungen über den Urfprung und 
Begriffe, ` die Eintheilung und Theilbarkeit der 
Majeftätsrechte, ‚handelt er in befondern Kapiteln 
rechtlich und: politifch. von ‚folgenden ‚Gegenftän- 
den: Gefetzgebung, Strafgewalt, Oberrichteramt, 
Polizeygewalt, kirchliches Regentenrecht, “Recht, 
Kemter und Würden zu ertheilen.,: Recht über die 
‚Güter und Perfonen des Staats; Gelandfchaftsrecht, 
Bindnifs Kriegs -„und-Friedensrecht.. Er erklärt 
fich nicht darüber, warum er nicht. die allgemei- 
‘nen 'Majeltätsrechte «von den ‚befondern «abgefon- 
“dert, und einige der «eritern, nemlich, das Recht der 
‚Öberaufficht, nd: das höchfte Vollftreckungsrecht, 
überoangen hät. Das letztere Kommt zum Theil 
im Ui Kap. vom Rechte.zu belohnen und zu: beitra- 
fen vor, Aber des Rechts der Oberauflicht ift, bey 
den’ Rechten deg -Regenten -über die Kirche our 
einmal CS. 192.) Am Vorbeygehen gedacht: und 
“einzelne Fälle feiner» Anwendung.-kommen:bey der 
“polizey vor: da ep jedoch die Grundlage- aller 
übrigen! Majeltätsrechte ift, ‚und fo häufigen Mifs- 
brauch unterworfen ift, fo wäre es einer eigenen 
‘Abhandlung befonders würdig gewefen. Von den 
Rechten der höchften Gewalt über die Gefellfchaf- 
ten im Staat hätten wir auch eine eigene Unterfu- 
chung erwartet, da fe nit’dem Staatskirchenrecht 
-fo genau zufammenhängt. Gegen einzelne Sätze 
att fich manches-erinnern. So glaubt der Verf. 
S. 26, dats bet kurzen‘ Gefetzen, keine Auslegung 
Aart habe, wem mit Weglafung: aller weitläuftigen 
Vor- tind Eingangsreden, bois der Wille des Ge- 
fetzgebers’angezeigt, und jede,Urfache, die ihn zu 
dem Gefetz’ bewogen. hat. verfchwiegen wird. Er 
; fcheint dafür zu.halten,.dafs man, fieh.blofs an den 
Buchftaben des Gefetzes halten müfle. „Aber uns 
- dünkt, dafs-diefer Grundfatz mit: einer allzugrofsen 
Kürze am wenigften fich vereinbaren: Joe, wenn 
man nicht {ehr häufig ` Abfurditäten. : veranlaffen 
will — . Unter die'wenigen Fälle, wo die Tortur 
‚ich‘ rechtfertigen lafe ‚rechnet der Verf. mit,eini- 


- sen Neuern anch diefen: Wenn der Inquifit eines - 

„„bekennen, in dem. nemlichen Staat begriffen find, 
. „fo.werden,diefe die Tolerörten, genennt ;.““ Io vet- 
„ftöfst- er fehr: gegen den xechtlichen Sprachge- 
- brauch; „Denn nach ‚diefem,Begriff wären die Pro- 


Verbrechens-überwiefen. und .mehrezer befchuldigt 
wird: "well alsdann die Tortur ‚als Strafe für. das 
erwiefene «Verbrechen. -angefehen. werden. könne, 
im Falk dievandern-Befchuldigungen.ungegründet 
find. Wie aber, wenn: der Inquifit durch die Folter 
zum Geftändnifs jenes nicht yerübten Verbrechens, 
deffen er verdächtig geworden, gebracht wird, und 
nunmehr wegen.deffelben mit. einer erhöhten, oder 
ganz andern Strafe belegt wird, als fein erltes 
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in diefem noch fo mancher Bearbeitung fähigen ` 
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erwiefenes Verbrechen ‚würde nach fich gezogen 
haben? — . Vom Begnadigungsrecht wird etwas 
gelagt, aber nicht die Frage berührt: in wie ferne 
dem Regenten ein Recht zultehe, Strafen, die im 
Gefetz feitgefetzt find, bey einem einzelnen Fall 
zu erhöhen, und, wie man fagt, ein Exempel zu 
ftatuiren?. und wie fich. diefes fiecht von der Be- 
fugnifs des Richters in Schärfung der ordentlichen 
Strafe unterfcheide? — Dafs Religion das vorzüg- 
Jichfte Mittel .fey,. den Gedanken zum Selbftmord in 
den Gemuthern der Menfchen zu erfticken, (S. 146) 
At nicht fo unbeftimmt und allgemein richtig. Die 
Merftattung. des ehrbaren Begräbnifles fur folche 
Unglückliche wird bey vielen Lefern eher Beyfall 
finden. — Es fcheint uns eine zu weite Ausdeh- 
„nung-der ‚höchften Gewalt,.wenn die Ortsobrigkeit 
„angehalten werden foll, denjenigen Eltern, die eine 
nicht zweckmäßige. und. verzärtelce Kinderzucht 
‚beobachten, ihre Fehler anzuzeigen, und diefelbe 
zu einer beffern anzuhalten: (5. 166,). in fo. ferne 
‚hiebey Zwang eintreten würde, ‚und es'nicht.blofs 
„bey der ‚Vorltellung und Belehrung bliebe. Die 
‚Cenfurcommillion. ol nicht nur .einheimifche 
‚Schriften, ehe fie gedruckt. werden, im Manufcript 
.aurchlefen, fondern auch auswärtigen Büchern, 
die in den Staat gebracht werden, erlt die’ Erlaub- 
mis, verkauft zu werden, ertheilen. (S. 130.) 
Das; letzte ift eine Einrichtung, die allezeit mit ei- 
‚nem. unleidlichen Zwang verbunden ift, und das 
Leien. verbotener Bucher niemals ganz verhindert, 
-oft nur erft befördert hat. Das Gre Kap. vom 
Recht des Regenten auf Kirche und. Religion im 
„Staat, .verräth weniger den Religionstheil, zu wel- 
‚chem der Verf. gehört, als. {elbit manche andere 
„Schriften. freymüthiger Oefterreichifcher Gelehrten, 
‚2 E des ‚veritorbenen Prof. Schrodts zu Prag. 


.Befonders, ‚gefallen uns die Grundfätze des Vert 


vom Hecht des hegenten über geiftliche Orden und 


„deren Güter, CG. SOA) die fich feft der Oefterrei- 
„chifchen Praxis nähern. ‚Wenn der Verf, S. 208- 
Ger: H der Fall vorhanden, dafs nebit derjeni- 
sgen Religion, welcher der Regent felbft zugethan 


silt, noch andere kirchliche Gefellfchaften, die fich . 
„zu einer von der exiten unterfchiedenen Religion 


teftanten : in Kurfachfen,. im Wirtembergifchem 
etc. die Tolerirten! — Die Literamr zu Anfang 
eines jeden Kapitels und unter dem Text ilt weder 
vollftändig, noch gehörig ausgewählt: neuere 


Schriften lind am fleifsigiten angeführt, 


Nr, 82, 8,28. Z. 39, Datt wahrgefugt lies vorhergefügt. 
S, 30, Z, 16, fatt geben L guten, S. 29. Z, 22, arr frühen 
1. (rüheren, Z 31, Natt und die Zahl laus dor Zuhl, 

Nr 83. Be 340.206, Dart regen lo rederen. Si 36.24:6. 


Bart aneh 1. wie. S. 39. Z. 17. Ratt zur halben Pernnmftein- 


Jicht Le heller Vernumfteinficht, S, 40. Ze 3. att Anfprüche 
I, Ausfprüche, 8. 45. 2. ze fate aller Art von Pais. i alle 
Art von Fhill, e 
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e NATUR GESCHICHTE. a 
Nürnsräs, bey Ralpe:" Votes fyfftmatilches Con- 
chylien Cabinet, fortgeletzt durch gy. Hier. 
Chemnitz. etc. IX Bandes I Abtheilung, enthal- 
rend die "ausführliche Befchreibung von den 
Linksfchnecken, ` oder von den verkehrt pge- 
wundenen Conchylien, welche, gegen die Ge: 
wohhheit aller itbrigen ihre Mundöfnung, nicht 
auf der rechten, Tondern af der linken Seite 
` Haben. Mit 14 illümiirten Kupfertafeln, Regg, 
“1786. 1515. ohne Dedic. und Vorrede. "Diefer 
`  Abfchnitt gt auch unter einem befondern Titel 
© als eine einzelne Abhandlung ausgegeben wor- 
"den ($ Rthlr.) ’ o 3 


HBaaata werden die linksgewundenen Schne- 
A cken für_die gröfsten Seltenheiten unter den 
Conchylien ‚gehalten. Vorzüglich find es dieNeer- 
{Tchnecken,. welche im Werth öfters; die koflbariten 
‚Juwelen übertrefien, Von den Landfchnecken Dr d 
die eher zu erhalten. Vorhin kannte man nur ein 
paar derfelben,, und diefe wurden von den franzö- 
Bichen Conchyliologen daher- les unigues genannt. 
Nach einem- zwanzigjährigen Forfchen des Hn. Vf. 
Aind ihm in unterfchiedenen Sammlungen von se Ar- 
‚ten, dergleichen vorgekommen, und des veran- 
Jafste ihn, De in einer befondern Abhandlung ge- 
nau zü befchreiben. und. abbilden zu lsffen. Der 
Kenner wird hierabermal feine Verdienfte mit Dank 
‚verehren,. und die Mittheilung fo wichtiger Berei- 
‚cherungen diefer ‚Kenntniflfe fchätzen. In der Ein- 
deitung. wird die ausführliche Gefchichte diefer felt- 
Samen Naturproducte , ‚ausführlich behandelt „ die 
en delen gründlichen Einfchten genugfam zeuget, 
wnd mit Vergnügen gelefen wird. Die linksgewun- 
„gene Schnecken wurden erft {päte bekannt.  Arifto- 
teles hätte fogar bewiefen, dafs es keine geben 
könnte, weilalleBewegungen, wie dieSonne felbft, 
von der Fechten ihren: Anfang nehmen Je 
Febius, Columna entdeckte zuer eine derislben, 
fie war die Helix perver/a Linn. ( die Exdfchraube ), 
die ‚er in dem Tractat de purpurd als ein Wunder- 
‘werk befchrieben. Seine Entdeckung wurde wieder 
vergeffen, und Lifter ‚glaubte die erite gefunden zu 
haben. Dies war eine linke Mondfchnecke, der 
A L. Z. 1787. Zweyter Band, 


Turbo bidens oder perver/fus L. ‚Er wendere!nach- 
‚ehends gröfsere Aufmerkfamkeit auf diefe Unter- 

a und lernte mehrere. kennen, „ Hier be- 
merkt.der Vf. dieFehler , welche die damaligen Con- 
chyliologen in ihren Werken begangen, da fie die 
meilten rechtsgewundenen Schnecken, als linksge- 
wundene Schnecken dargeltellt haben, z, B, in Rumph, 
Seba, Rondeletius, auch, Klein, Davila und Bona- 
ni.n.[.w.; doch letzterer vertheidigte ich, bey dem 
ihm deshalb gemachten Vorwürfen , auf eine lächer- 
liche Art, daf es mit Wiffen gefchehen, und: uns 
ter andern dadurch, dals doch die Natur aufeine wie 
die andere Art gleich fchön wäre. Wie Rec, dafür hält, 
möchten wohl die Originalzeichnungen alle ganz 
richtig gewefen feyn, allein in dem Aufrißs der Ku- 
pferplatte hatten fich die Künller eine Mühe er- 
fpart, oder fie wenigitens für unnòthig gehalten. 
Rechtsgezeichnete Figuren erfcheinen nemlich von 
‚der linken Seite im Abdruck, wenn fie nicht.noch- 
mals aufgenommen werden, Die Urfache der Ent- 
ftehung der linksgewundenen Schnecken erklärt der 
Vf. ven der linken’ Lage der Eingeweide, wie fich 
folche nach der Anatomie auch wirklich gefunden 
hat. Doch hat man ch diefefchon im erften Keim, 
in der Monade felbflen zu denken, wo keine ana- 
tomitche Mefler, kein Sonnenmikrofkop Erläute- 
zung fchaft. _ Ehedem -hatte Hr. Ch. die Meinung 
behauptet, dafs alle linksgewundene Schnecken, 
eigene wefentlich verfchiedene Arten: find, Diefe 
widerlegt er nun nach überzeugenden Erfahrungen, 
und wir haben fo gründliche Belehrungen, nach 
den mühfamften Verflucken ‚ihm allein zu verdan- 
ken, Schon vor, 20 Jahren hatte er in Wien Verf- 
che mit. Paarungen linksgewündener Weinbergfchne- 
cken, den fogenannten Schneckenkönigen ( Helix 
Pomatia ) angeltellt, aber ohne weitern Erfolg. Er 
gab alsdenn einem Freund, in Ungarn den Auftrag, 
fie in (einem.Garten zu erziehen; die Verfuche lie- 
fen aber eben fo fruchtlos ab, die Schnecken zer- 
freuten fich, und fo kamen keine linksgewundene 
zum Vorfchein. . Er verfchrieb fich. hierauf eine 
gute Anzahl derfelben von Wien, fie wurden in ei- 
nem Topf vor das Fenfter gefetzt und beitens ver- 
pflegt. Die Paarungen giengen nach Wunfch von 
ftatten, und aus den Eyern kamen wohlgebildete 
Schalenthiere hervor , allein es fand fich keine ein- 
Li zige 
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zige linksgewüundene darunter. Hr. CH. gerieth {auf 
den Argwohn, es möchte eine einzige der rechtsge- 
wundenen Urfache an »diefem ‚misgerathenen Ver- 
füche feyn, die er deshalb beygelegt, um nur wahr- 
zunehmen, ob beiderley Arten fich wirklich begat- 
ten. Er gieng das folgende-Jahr- mit deflo gröfse- 


zer Vorficht zu Werk, Aber bey, einem Platzregen | 


hatten fich die Fugen "des Kaftens auseinandergege- 
ben, er fiel drey Stockwerke herab, und die Schne- 
cken kamen um. Auch dadurch nicht abgefChreckt, 
wurden das folgende Jahr andere beygebracht, Bey 
damals noch anhaltenden Froft, war die Vorficht 
nöthig, diefe Fremdlinge im Keller in Verwahrung 
zu bringen, Bey. der Wärme aber, die fie fühlten, 
hatten be fchon des andern Tages, ihre kalcharti- 
gen Deckel aufgeftoffen, und fich, um Nahrung zu 
ïuchen , an die Wände verkrochen. Doch wurden 
De zeitig entdeckt, und dann in einen mit engem 
Gitter verwährten Kalten gebracht, und in Garten 
geteilt, Alles gieng nach Wunfch von Statten. Doch 
ein neuer unverfehener Zufall! Bey der aufseror- 
dentlichen Hitze diefes Jahres hatten fich die Ohr- 
würmer in ganz ungewöhnlicher Menge erzeugt, 
fie kamen fo gar in diefen Kaften, und wenn De 
auch täglich in grofser Anzahl getödtet wurden, 
fo war doch endlich ihren Angriffen nicht mehr zu 
wehren. Sie wurden in Sicherheit gebracht, und 
ihre Paarungen, das Abfetzen der Eyer gieng glück- 
lich von ftatten. Allein wie fehr täufchte hier der Er- 
folg alle Erwartung bey fo mühfamen Verfuchen. Es 
kamen gefunde und vollgewachfene Rechtsfchnecken 
aus delen Erzeugungen hervor, ohne dafs fich ei- 
ne einzige Linke bey fo grofser Anzahl darunter 
gefunden. So war dies denn Ueberzeugung genug, 
dafs ihre Entftehung zufällig ift, dafs fie keine we- 
fentlich verfchiedene Arten feyn können. Bey wie- 
derholten Verfuchen kann es ichs gar wohl ereig- 
nen, dafseinige, vielleicht auchalle, als Linksfchne- 
cken ausfallen, ‘allein De find deswegen nicht in ih- 
ren Erzeugungen unveränderlich, fie gehören zu 
den Ausartüngen. Doch find auch ein paar Arten 
angegeben, bey denen diefe Tage die gewöhnlich- 
fte it, dagegen aber rechtsgewundene felten find. 
Wie man aller Wahrfcheinlichkeit nach vermuthen 
kann, möchten fich von allen Arten dergleichen 

vorfinden. Der Vf. hat bereits von den meillen 
Gattungen einige beygebracht, und davon Abbil- 
bilaungen gegeben, Erbemerkte auch in ihrer Bil- 
dung noch erheblichef Abweichungen. 


Unter den hier befchriebenen Schnecken, die hier 
namentlich anzuführen unnöthig wäre, ift die merk- 
würdigfte wohl das linke Opferhorn oder Tlianko- 
fchnecke, Voluta Pyrum Linn., wovon hier der 
Verf, die erften zuverläfigen Nachrichten giebt, 
welche ihm der um die Naturgefchichte fo verdiente 
Herr D. König, der im v. J. zu Tranquebar ver 
ftorben, mitgetheilt. Die Tfiankos haben’ ihren 
Aufenthalt in den eftindifchen Meeren, vorzüglich 
an den Küften von Malabar und Coromandel, Das 
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Recht, in dafigen Plätzen fie zu fifchen, gehört dem 
Nabob von Carnatic, der es insgemein auf drey 
Jahre an. die Meiftbietenden verpachtet. Die Bes 
dingungen dabey lind folgende: ı) das Pachtgeld 

muls vorausgezahlet, 2) die Linksgewundene oder 
‚„Königsfchnecken miiffen unentgeltlich ihm ausgelies 
fert werden, 3) der Fifcher, der eine zu finden das 
Glück hat, erhält 10 porto- novo - Pagoden (ohnge- 
fähr 20 Rthl. fchwer Geld) nebft etlichen Gold- Fa- 
nams zum Gefchenk, und ihm und feiner Schiffs- 
gefellfchaft wird ein Schmaus gegeben. 4) Derjenige, 
welcher eine Linksfchnecke verkauft, hat das Le 
ben verwirkt. Der grofse englifche Kaufmann Hol- 
fort, welcher auf eine Zeitlang nach Europa wieder 
zurückgekommen, utdlich im v. J. in Kopenhagen 
aufgehalten, „hatte. für-7,000 Pagoden dem Nakob 
diele Fifcherey abgepachtet. Unter drey Millionen 
Tfjankofchnecken „welche währender Pachtzeit ges 
fangen wurden, ‚hatten fich nur drey Linksgewun« 
dene gefunden. Es waren zwey kleine, die er dem 
Nabob-auslieferte ; die gröfste und fchönfte aber be- 
hielt er.dennoch für Dch, Er machte damit. dem 
Hrn: Kunfyerwalter Spengler ein Gefchenk. Es ift 
das gröfste und fchönite Exemplar, das noch. nach 
Europa gekommen. Man kennt nicht mehr als vier, 

die Dch in den holländifchen Sammlungen finden. 
Andere hatten, bey geringerer Anzahl, fieben bis 
vierzehen. linksgewundene erhalten. Der jetzige 
Pachter, ein Portugiefe, Antonio de Sufa , zahlte für 
die Pachtung 12,000 Stern - Pagoden, und unterhält 
400 Menfchen zur Fifcherey. Dem Ð- König wur- 
den leinftens zwey linke Tiianko für zoo Pagoden 
heimlich angeboten; da er aber das Geld nicht fo- 
gleich erlegen konnte, und fich auch fo vieler Ge- 
fahr nicht ausfetzen wollte, fo beis er fich damit 
nieht ein. Ein Kaufmann zu Madras erhielt nachher 
den Auftrag, den er ihm auch mittheilte, für den 

groffen Lama in Tibeth ein paar linke Tfrankofchne- 

cken zu kaufen, wenn De auch auf 100 Rupien oder 
Kronen zu ftehen kommen foliten. Von den FÅ 
fchern werden diefe Schnecken für die Männchen ge. 
"halten. Nach ihrer einmüthigen Erzählung follen 
Gch um eine linksgewundene viele taufende der 
rechtsgewundenen aufhalten. Der Pachter zahlt den 
Fifchern zur Belohnung für g Stück, welche die 

Dicke haben müffen , „dafs fie mit dem Daumen und 

Zeigefinger kaum können umfafst werden, einen 

Marawi, oder ohngefähr 8 Gr. Für gröfsere be- 
kommen fie felten mehr, für kleinere aber gar nichts, 
Es find daher diefe Leute bey fo mühtamer und 

gefährlicher Arbeit fehr arm. Gegenwärtig hat der 
Handel Dark: abgenommen. 


Die Schale diefer Schnecken ift von weifser Farbe, 
Sie ift aufserordentlich dick und von ungewöhnli. 
chem Gewicht; an Härte übertrift fie den Marmor. Dep 
Verf. befitzt ein Exemplar von 93 Zoll in der Länge, 
und man hat fie noch gröffer. Die Indianer pfiegen 
fich aus denfelben Arm - und Fingerringe verterti. 
gen zu laffen, die Ge theils zum Staat, theils 2 

ee mus 
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Amulete tragen. Doch find es nur die von den 
ärmften und geringften Gefchlechtern. Sie bedienen 
fich auch des abgefchabten Pulvers davon, als eines 
Arzneymittels. Nach dem Tod des Befitzers, wird 
fein gefamter Schmuck in einen heiligen Flufs ge- 
worfen, und es müffen daher für andere beftändig 
neue Ringe gefertiget werden. Sie verwenden fie 
auch zuihren Gëtzen -Pagoden, wozu fie gemeinig- 
lich mit künftlichen Figuren geziert werden. Die 
grofsen dienen denfelben zu Blafehörnern und Trom- 
peten, bey feyerlichen Aufzügen’ oder Leichenbe- 
gängniffen. Doch die Linksfchnecken werden vor- 
züglich bey den Opfern gebraucht. - Sie füllen fie 
init wohlriechenden Waffern, und begiefsen damit 
die fchrecklich lange Nafe des Götzenbildes, wel- 
ches, ihm ihrer Meinung nach, :befönders wohlge- 
fäll. Der Nabob macht auch damit den unter 
ihm ftehenden Königen, Miniftern, und befonders 
begnadigten Braminen Gefchenke, welche in Ofin- 
dien nicht minder gefchätzt werden, als bey 
uns die Ordenszeichen, Gnadenketten! und Ehren- 
titel. Kleinere. tragen fie in den Haarzöpfen, und 
gröfsere verftiften fie in ihre Pagoden. Noch herrfcht 
bey ihnen. der Aberglaube, dafs eine folche Links- 
fchnecke Glück und Segen ins Haus bringt und 
‚alles Ubel verhütet.. Es ift daher ein fehr fchmei- 
:chelhafter Vorzug des Nabobs, der alleinige Befitzer 
der Tfankos zu feyn. S.92. Eine linke Liverey- 
fchnecke (Helix nemoralis Zinn.) wurde neuerlich 
in Paris aus der Auction des Cabinets des Comte 
de la Tour @ Auvergne von dem Dänifchen Iuttiz- 
rath Hrn. Hwa/s, für 54 Livres eritanden. - Der 
Verf. hat auch noch zur Probe Verfteinerungen, 
‘kleine Mufchelbrut, und zweyfchalichte Conchylien 
beygebracht, an denen die Richtung des Wirbels, 
oder der verlängerte Schnabel, wie bey den Klap- 
mufcheln und Auftern auf die linke Seite gerichtet 
wa en, Stich und Iluminationen in den ‚Kupferta- 
fela find fo fchön und fleifsig gearbeitet, wie in den 
vorigen. Dem Titel ift das Bildnis des im abge- 
wichenen Jahre verftorbenen Verlegers, des ver- 
dienftvollen Rafpe, zum Denkmal von feiner hin- 
terlaff:nen Witwe vorgefetit worden, als welche 
die Fortfetzung diefes Werkes, mit gleicher Auf 
merklamkeit beforgt. Auch der Verf. hat zum Zeichen 
feiner Hochachtung und Freundfchaft deffen verklei- 
nertes Portrait der Vorrede als Vignette beyfügen 


kaflen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lalrzıcinder Dykifchen Buchhandlung. Samm- 
lungen zur Phyjik und Naturgefchichte von ei- 
nizen Lisbhabern diejer Willen/ehaften. Drit- 


ten Bandes fünftes Stück. 1786. gr. 8, 8 Bo- - 


gen >’ D 


Diefes Stück enthält r) Fortfetzung der im gten - 


Stücke angefangenen Blagdenfchen Abhandlung 
über das Gefrieren des Quecklilers. Der erfte Ver- 
fuch diefer Art geichah bekanntlich am z5lten Dec, 


MAY 1787. 
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1759 zu Petersburg vom Hrn. Prof. Braun, Die 
natürliche Kälte betrug an diefem Tage 205 Grade 
des Delislifchen Thermometers , welches 34 Grade 


des Fahrenheitifchen unter Null find, wenn mar 


150 Delislifche Grade bey dem Gefrierpunkte des 
Wafers fetzt, Dafs diefe natürliche Kälte nicht viel 
von derjenigen verfchieden fey, unter welcher dag 
Queckfilber gefriert, daran dachte man damals und 
lange nachher nicht. Durch die hier mitgetheilte 
vortrefliche Blagdenfche Abhandlung. ift diefer bis- 
herigen Unkunde abgeholfen, Er zeigt, dafs das 
vom Gmelin im Winter 1734 mond zs zu Jenifeilk 
Im 533 Gr. N. Br. und 92 Gr. Oeftl, Länge von Green- 
wich an feinem Barometer beobachtete Herunterlin- 
ken auf — 120Gr. Fahrenheitifch blots daher ge- 
rührt, weil das Queckfilber fror, welches fchon 
bey — 39 Gr. gefchieht, Eben dies gilt von der 
Beobachtung zu Jakutzk im 62 Gr. N. Br, und 130 
Gr. Oefl, Länge, in dem Winter von 1736 und 37» 
Er bemerkt dabey, dafs ein Gelehrter (höchft wahr- 
fcheinlich* de P Isle de la Croyere, fein‘ Reifege- 
fährte) ihm gemeldet. dafs das Queckfilber in fet- 
‚nem Barometer gefroren fey, Gmelin eilte gleich 
hin; weil er aber unterwegs eben nicht eine fo auf- 
ferordentliche Kälte empfand: fo kam ihm das ge: 
frorne Queckülber verdächtig vor. Es ftand hin 
und wieder in feiner Röhre, wie kleine Cylinder, 
die geboren ausfahen. Dazwifchen fchien gleich- 
fam eine gefrorne Feuchtigkeitzuitehen. Er glaub- 
te alfo, dafs das Quecküilber, welches mit Effig 
und Salze gereinigt war, nicht gehörig getrocknet 
und deshalb vor dem Fallen geboren fey. Indefs 
beweifen die vom Gmelin angegebenen Thermome- 
terbeobachtungen hinlänglich, dafs in gedachtem 
;Winter einigemal folche Kälte gewefen, wo auch 
gas reinfte Queckfilber frieren mufte, Alfo it Hr, 
de Ï Isle eigentlich der Erite, der Einficht und Muth 
genug hatte, diefe Veränderung des Queckfilbers für 
das, was fie wirklich war, zu halten, Nach der 
Zeit bemerkte Gmelin noch öfters ein fo plötzliches 


“ihm unerklärliches Sinken: zB 1737 den 27ten 


Nov, fiel das Queckfilber im Thermometer bis auf 
— 3108 Gr, nachdem es einige Tage lang auf — 46 
geftanden, Die hier angegebene Urfach, welche 
tehr einleuchtend ift, war: dafs das Queckfilber ei- 


` nige Tage vorher geboren, und ein Theil davon 


in der Röhre hängen geblieben war, Als diefer 
Theil in der Röhre gegen Mittag aufthauete: fo fiel 
er herab zu dem noch nicht aufgethaneten Queck- 
filber in der Kugel. Solcher Erfcheinungen findet 
man mehrere in den hier mitgetheilten Beobachtun- 
gen, die auch in Lappland und Amerika angeftellt 
iind, Die lappländifchen findet man im 22ften Thei- 
le der Abhandlungen der Schwedifchen Akademie 
der Ueberfetzung S, 306 (auch Th. 21, S. 306 


‚und 307) Aus allen diefen Beobachtungen kann 


man indefs nicht den Grad genau beillimmen, unter 
welchem das Queckfilber gefriert. Diefe Entde- 
ckung war dem Hrn, D. Pallas aufgehoben, Bey 
e Aufenthalte zu Krasnojarsk im 564 Gr, Nördl, 

4 Te 


D Bo Car? 


ep 
-7 
Br. und 93. Gr. Oef. Längeer!ebteer am 6 undyreñ 
Dec. 1772 eine fo aufserordentliche Kälte, dafs 
reines wohl getrocknetes Queckfilber in einer ofre- 
nen Schale fror, wobey er wiederholte Verfuche 
/ mit feinem Thermometer machte, die mit den vor- 
hin angeführten einerley waren, und die ganze Er- 
fcheinung erklärten. Nach einer kleinen Stunde war 
der Rand und die Oberfläche feitgefroren , und we- 
nige Stunden nachher war die ganze Maffe eritärrt. 
Auf der gefrornen Oberfläche zeigten lich zweigig- 
te Runzeln. Die Maffe liefs fich, wie Bley, bew 
gen; kurz gebogen war fie jedoch brüchiger als 
Zinn, und liels lich, diinn ausgeplättet, etwas kör- 
ner an... In der temperirten Stube thauete'es wie 
Wachs nach und nach auf. Zwey Tage lang fetz- 
te er diefe Beobachtungen mit Zuziehung -feines 
Thermometers fort, und fand durch wiederholte 
Proben, dafs das Queckfilber nicht eher zu Tchmel- 
zen-anfieng, als bis das Thermometer auf — -46 
Gr. ftand, - Die Kryftallifation des Queckfilbers beym 
Gefrieren, wobey es fo merklich zufainmenfchiefst, 
gab auch den Auffchlufs warum bey dem Gefrie- 
ren die Thermometer plötzlich fo fehr finken; wor- 
aus: denn weiter folgt, dafs die Qusckfilberther- 
wmometer auch nur Lis auf diefen Grad der Kälte 
brauchbar find. Zu Jrkutzk im 52 Gr. N. Er. und 
104 Gr. O. L. hatte er Gelegenheit, diefe Verfu- 
‚che zu wiederholen. Eiterleins Verfuche endlich 
im Jahre 1780 ergeben deutlich, dafs bey — 39 


Gr. der Gefrierungspunkt des Queckfilbers zu fe- 
tzen fey. Diefe und noch viele andere Beobach- 


tungen werden hier mit den lefenswürdigften An- 
merkungen begleitet. Am Schlufle hat der Hr. Ueber- 
fetzer noch einige neuere Beyfpiele hinzugefügt, 
um die Gefchichte der natürlichen und künitlichen 
‚Queckfilbergefrierungen fo vollltändig, als möglich 
au machen. Unter andern beurtheiit er den nicht 
‚gelungenen Verfuch des Hrn, Kammerrath Heine- 
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mann Zn Bräunfchweig mit fehrrreinem Quecklilber, 
woraus man {ehn unrichtig, bat fchlielgen wollen, 
dats das Gefrieren dos Queklilbess nur bey ware, 
nem (Jueckülber ftatt finde, ee 
2) Ueber die vortheilhaftefle Benutzung der Sal, 
petermutter - Lauge auf reinem Salpeter vom En. Ve 
Morveau. ; Gewöhnlich giefen fie die Salpetesfieder 
weg, weil fie: die. darian befindliche Salp.tsıläure 
wegen der vielen andern fremdartigen Dinge, be- 
fonders Kochtalzfäure, der Kalk- und Bitterfalz - Er- 
de nicht zum Anfchielsen. bringen können, Liefe 
fremdartigen Dinge lehrt, er mit Vortheil davon 
fcheiden. Es kommt hier befonders darauf an, dafs 
man die jedesmal dazu erforderliche Menge Laugen- 
falz erfahre, wozu er Verfuche mit Bleyauflöfung 
in Salpeterfäure, Lackmustinktur-und Pottafche in 
Kleinen gläfernen Probemafsen angiebr. 


3). Hin. Marels Unterfuchung des Waffers aus 
dem Lago Cerchiafo bey Monterotondo in Tofcanas 
Hr. Höter, ein Scheidekünfller zu Florenz, fand 
in einem Pfunde ein Quentchen Sedativfalz (Borax« 
Säure), welches die Veranlaflung zu diefen Verfus» 
chen gab, Er erhielt aüufser í Quent. 225 Gr Se 
‚dativfalz, noch eine grofse Menge dephlogifi- 
Tirte, aber Keine fixe Luft, keine andere Säure; 
kein Mittelfalz, auch kein Bitterfalz, "und nur et 
wa 3 Gran Kalkerde in der Parifer Pinte. Nimmt 
man aber alle Refultate zufammen, fo iit doch der 
Unterichied zwilchen feinen und des Hrn. Höfers 
„Verluchen fo grois nicht. 


x 4) Fortfetzung der im Aren Stücke des 3ten Bar- 
des 8.:488 befindlichen Anzeige von J. Ingenhoußs 
iyermifchten Schriften phyfitchmediciniichen Innhaits, 
die hier keinen weitern Auszug veritatten. 

Man fieht,, dafs der Hr. Herausgeber diefes Jour- 
nals noch immer gleiche Sorgtalt in Auswahl inter- 
efanter Materien beobachtet. 
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LITERARISCHE NACHR CHTEN. 


ro Berörperunern. Nach dem Ableben des Hn. App. 
-Rath D. Fi/chers. in Wittenberg ilt der Hr. Appell. Rath 


-D. Georg Stephan Wiefand in die erledigte Profeflur Di- < 


` gefli veteris und Hr. D, Ernfl Gart, Chriflian Klügel, 
tiger Prof. Inftirr in die Profeflur Digefli inforsiati 
"et novi herauf gerückt, und Hr, D. Chriffian Gottlieb Hoti- 
mel, bisheriger Prof, Tit, de V, S. et R. I, zum, Profien 
Infliintionum ernannt, 
3 Zu Halle it Hr. D. Menke zum wufserordentlichen 
` Profellor der Rechte, die Herzen D.Janghaus, Bertram, 
“Gren, zu aufserord. Profefloren der ‚Sdiediein, und die 
ÖHeırenM. Jakob, Kraufe, Meinert, und Prange zuaufserord. 
Profelloren der Ehilo/ophie ernannt worden, 
Zu Leipzig hat die durch den Tod des fel. D. Schwar- 
ze erledigte Profeflur in der,theologilchen Facultät Hr, 
Prof. Hempel erhalten. 


Se. Königl. Majeftät von Preußen haben dem Hn. Hof- 


` ath; Profeilori Medicinae, auch Seniori- der Univerfität zu 


Dalle —— Aids Adolph Böhmer, den Charakter eines Kö- 
nigl, Geb. Raths eviheilt, ee Er 

Hr. ‘Prof, Aönig_ hat den Ruf nach Königsberg ai: 
zweyter ordentlicher ‚Profeßor der Rechte abgelehat und 
bleibt in Halle, wo ‚ihm auch die pPhilofophitche Facultät 
die höchfte Würde in der Philofophie ertheiit har, 

i TENETE EEE 

Eirenpezrusung, Am sten Febr, wurde zu Berlin in 
der Verfammlung der Königl, Akademie der Künfte und 
mechanifchen W illenfchaften die Demoil. Zeiicite Tafzert, 
Tochter des Königl. Hofbildhaners und Rectors diefer Aka. 
demie, die: fchon mehrere Proben von ihren Talenten in 
der Malerey gegeben hat, zum Ehrenmitgliede der Akade. 
mie ernannt. ’ 
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Mittwochs, den ge May 1787. 


E NATURGESCHICHTE. 


“ Leipzis, bey Kummer: C.F. Kefsler von Sprengs- 
` eufens, Herzogl. 5. Coburg-Meiningifchen Obrifl- 
lieutenants, "Unterfuchung über ZS Entflehung 
der jetzigen Oberfläche unferer Erde, befonders 
der" Gebirge. Nüt VI von Capieux geftöche- 
nen und illuminirten Kupfertafeln. 8. 251 S. 


1787. 


D ie Vorrede ind der Eingang diefes Buchs ent- 
J halten des Herrn Verfaffers Glaubensbekennt- 
nifs von Gott und der Entftehung der Welt, wor- 
inn er fich vorzüglich an die Mofaifche Schöpfungs- 
sefchichte hält, und es fehr. leicht findet, aus der- 
elben die Entftehung der Welt eben fo wohl, als 
aus der Welt felbt diefe Mofaifche Schöpfungsge- 
fchichte, zu erklären. Er verwirft.alle bisher ent- 
worfenen Hypothefen, und widerräth, irgend eine 
bey dergleichen Meditationen zum Grunde zu le- 
sen, fondern allein die Vernunft wirkfam feyn zu 
affen, Ein Chaos ftatuirt er durchaus nicht, weil 
Gott die Exiftenz der Welt gewollt habe, und die- 
fes Wollen gleich Wirklichkeit und nichts Unvol- 
:lendetes vorausfetze. Kurz, die Welt habe da ge- 
ftanden. Unter Globus war vollkommen eben, 
öhne Berge und fürchterliche Meeresgründe (S. 
128.) und nur die paradiefifche Erde erhub fich 
-fanft aus dem untiefen Waffer etc., bis Revolutio- 
nen diefe vollkommen fchöne Erde entftellten, die 
` Bald wülte und leer wurde, Ehe wir diefer Revo- 
' Jutionen gedenken, fchildern wir die Erdkugel fo, 
wie der H. V. fich diefelbe denkt. Er glaubt, fie 
fey eine kugelförmige Mafe, die den Stoff zu den 
Bedürfniffen alles Gelchaffenen, in und über derfel- 
ben, enthielte; vorzüglich aber grofse Behälter voll 
Feuer, Waffer, Staub, brennbare und andere Mine- 
ralien, u. f. w. Um diefen Klumpen herum be- 
finde fich eine Rinde von Granit, die ohngefehr 
eine Meile dick feyn könne, welche der Schöpfer 
vorzuglich darum um diefelbe zu legen genöthiget 
gewelen fey, damit nach S. rot, „Sowohl die fif- 
„lügen Materien, als auch die grofsen Staub- und 
„anderer lockerer Materien Behälter, die fowohl bey 
„dem Umfchwung der Erde, als auch andern in- 
„nerlichen Bewegungen auf eine ungeheure Art 
„hätten herausftürzen können,“ befefliget und zu- 
A Aë, 1787. Zweyter Band, , 


fammen ‚gehalten würden. Weiche Rinde fehütze 
aber wohl jetzt noch die Meere, und alles, was auf 
der Erde beweglich ift, vor Umfturz und Dahin- 
finken? Doch nach S. 124. fcheint es, dafs. fich 
das Innere der Erde nur bis auf ihre Oberfläche er- 
gieffen könne. „Denn,“ fagt er, „ftellen wir uns 
„einmal das Innere der Erde fo vor, theils wie es 
„wirklich ift, als ein Gemengfel von feften, lockern, 
„ttaubartigen, flüffigen Theilen, in deren feften 
,Theilen Rife, Schlünde, Höhlen fich befinden, o 
„würden die ‘lockern und flüfligen bey ein oder 
„der andern Bewegung auf die Oberfläche .heraus- 
„ftürzen, auf felbiger ganz ungeheure, aber lockere, 


. „Berge formiren, über welche keine Creatur, oh- 


„ne ihr Grab darinn zü finden, fich würde :bewe- 
„gen können, Zugleich aber würden dadurch auch 
„folche unermefsliche Abgründe entftehen, dafs die 
„ganze Erde  fchlechterdings ein unbewohnbarer 
»Klumpen feyn müfste.“ Die Revolutionen, die 
nun die äufsere Oberfläche der Erde veränderten, 
ereigneten fich aufser in einer doppelten Sündfluth 
noch in Erhebungen ganzer Infeln und. des feften 
Landes aus dem Ocean und in Verfinkung ganzer 
Eraftriche. ` Das erftere wird mit vielem Gründe 
vulkanifchen Wirkungen zugefchrieben, da höchtt- 
wahrfcheinlich. mehrere Brände im Innern der Er- 
de wüthen, ‚die, wenn Wafer hinzukömmt, -unbes 
fchreibliche Kräfte ausüben, und Erdbeben, Vul- 
kans und neues Land hervorbringen können. Er 
führt drey und dreyilig Infeln an, die feit 2000 
Jahren auf diefe Art zum Vorfchein gekommen, 
wovon die Erhebung einer Infel bey Santorini den 
23. März 1707, eine ähnliche in den Azorfifchen In- 
feln.den 26. Jun. 1638, ingleichen die neue Infel 
bey Larzero und St. Michael den 7. Sept, 17720 und 
die 1783 in der Nordfee entftandene Infel Ny - Oes 
vorzüglich merkwürdig und bekannt find. Von 
den mehreiten urtheilte man. vorlängft mit gutem 
Fug; dafs es vulkanifche Kraft war, die fie empor 
hub, und der H. V. macht daher den Schlufs auf 
die Entftekung mehrerer, wovon keine Nachrich»- 
ten vorhanden find. Eben Io werden auch wahre 
Nachrichten von Verfinkung anzer Stücke Zellen 
Landes und Infeln' (im vierten Kap.) zu Unterttü- 
tzung feiner Hypothefe beygebracht. ` Das fünfte 
Kap, enthält wörtlich den drften Abichnitt von Dé- 
lius Abhandlung ‚von jdem Urfprung der Gebirge, 
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welchen der H. V. in untergezogenen Noten wider- 
legt, vorzüglich aber Hrn, Delius Behauptung, dafs 
unterirrdifches Feuer ei Hirngefpinnit fey. Hof- 
fentlich haben wir genug angeführt, um den Werth 
diefes Büchs beürtheilen zu können. Die Kupfer- 
tafeln fcheinen dabey überflüfig, da man fie nicht 
äufzufchlägen braucht, um des H. V. Ideen einzu- 
fehen, Sie ftellen auch diefelben nur noch grote: 
ker dar, vorzüglich den Granit - Cylinder Tab. II. 
der von einem Pol zum andern durch die Erde hin- 
durch gehet,, Der H. V. vermuthet ihn deswegen, 
weil die Erde an den Polen gleichfam eingedrückt 
A. welches. nicht feyn würde, wenn unter denfel- 
ben fich Feuerbehälter befinden. Denn in diefem 
Falle würden die Pole wie anderes feftes Land in 
die Höhe getrieben worden feyn. Da er nun den 
Granit für die reinjfe Steinart hält, die keine ent- 
zundbaren Materien enthalten. könnte, (obwohl 
Schwefelleies häufig genug darinne vorkömmt, ) fo 
formte erausihm dem Erdkörper diefe Axe, Eben 
fo grotesk nimmt fich die Vte Tafel aus, die die 
Entitehung der Schweizergebirge darftellet. Fig. I. 
ke fie urfprünglich waren, Fig. II, wie fie jetzt 
nd. — 

Ein jeder, der über die Entftehung der Erde 
nachdenkt, träumt fich äuch wohl in der Stille ei- 
ne Hypothefe darüber, die ihn inzwifchen gut un- 
terhält. Alles fügt fich nach. feinem Plan, niemand 
widerfpricht ihm. Aler ihn dem Publikum. vorzu- 
tragen und fogar in Kupfern vorzultellen, das fetzt 
aufser gründlichen mathematifchen und phyfifchen 
Kenntniffen grofse naturhiftorifche Erfahrungen, 
Beobachtungen und Lektüre voraus — Beym 
Schlufs des Werks hält der H, V. feine Ideen von 
Entftehung.der Erde mit denen des Herrn de Luc 
und anderer Schriftiteller zufammen, und ift bemü- 
het, die gegenfeitigen Meinungen nach den feini- 
sen zu formen, die er als Regeln annimmt. Es 
würde vielleicht überflüflig, und gewifs zu weit- 
Buftig feyn, die Gründe, warum mit dem befchrie- 
benen Syitem übel durchzukommen feyn möchte, 
hier vorzulegen, Mie gut es aber der H, V, mit 
dem Publikum meint, bezeugt folgender Schlufs 
feines Werks: „Sollte ein geehrtes Publikum diefe 
„meine Arbeit mit ihrem (feinem) Beyfall beehren, 
„fo werde ich alle meine übrige Zeit mit Vergnü- 
„gen dazu anwenden, die Mineralogie nach diefem 
„Syitem zu bearbeiten. Es wird alfo diefes Buch 
„nur der Anfang, keinesweges das 

Ende 
„ineiner. mineralogifchen. Arbeiten feyn.“ 


ERDBESCHREIBUNG. 


STENDAL, bey Franzen und Groffe gedruckt, 
auf Koften des Verfaffers: Philipp Wilhelm 
Gercken Reifen durch Schwaben, Baiern, die an- 
gränzende Schweiz, Franken, die rheinifchen 
Provinzen, und an der Mofel, in den. Jahren 
3779-1785. nebit Nachrichten von Biblioche- 
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ken, Handfchriften, Archiven, römifchen Al- 
terthiimern, politifcher Verfaffung, Landwirth- 
{chaft und Landesprodukten, Fabriken, Mas 
nufakturen, Sitten, Kleidertrachten, Sprachen 
etc. m. K. Dritter Theil, von verfchiedenen 
Ländern am Rhein, an der Mofel und’ an der 
Lahn, "etc. 1786. 462 S.in 8. nebit;2 Blatt 

„ Kupfer. (Cr Rthlr. 12 gr.) 

Von dem Werthe diefer fchon ruhmlich bekann« 
ten und beliebten Reifen eines unferer beften Ken- 
ner der Gefchichte,. der Diplomatik, und auch un 
fers deut[chen Vaterlandes, brauchen wir nichts 
zu fagen; .allo nur. einiges von dem Inhalte diefes 
Theils. Erfängt mit der Reife des V, von Frank- 
furt nach Maynz an, welche Stadt bis .S. 74. be- 
fchrieben wird. Unter ihren Merkwürdigkeiten ale 
ler Art find auch die Bibliotheken, deren vornehm- 
fte Handfchriften und alte feltene Drucke ange- 
führt werden. Hierauf lernt man den berühmten 
Rheingau, den Weinbau in demfelben, und deflen 
weitere Behandlung kennen; ferner die Reichsitäd- 
te Worms und Speyer, die Städte Frankenthal und 
Mannheim. - Unterfuchungen Ober die Refter des 
Alterthums zu Niederingelheim, dem ehemaligen 
Lieblingsaufenthalte Karls des Groffen, auch zur, ` 
Erläuterung der bekannten Schöpfinifchen Abhand- 
lung, gegen welche Hr. G. es immer wahrtcheinli- 
cher findet, dafs de Säulen zu dem dortigen Palla- 
{fte nicht aus Italien geholt, fondern von pfälzifchem 
Granit verfertigt worden find. ‚Doch E ung, 
die Stelie des Poeta Saxo allzu deutlich zu feynz 
und aus dem wenigen, was noch vorhanden ift, 
läfst fich nicht auf die Befchaffenheit der alten Herr- 
lichkeit fchlieffen. Römifche Infchriften, die zum 
Theil bereits Schannat, aber dehr fehlerhaft‘, be- 
kannt gemacht hat. Zu unbeftimmt und nicht 
richtig genug wird von Mannheim gefagt: „Ein 
übertriebener Eigenfinn der Reformirten zu Heidel- 
berg, woran vermuthlich die Geiftlichen vielen Ans 
theil hatten, hat diefer Stadt feine Cihre) Exifenz 

egeben.“ Hierauf folgt die Reife durch die Pfalz 
ängs dem Hartgebirge, und von S, 218. die Reife 
auf dem Rhein von Maynz nach Kölln; ingleichen 
nach Aachen und Spaa; nach Koblenz und Trier; 
endlich durch einen Theil der Naffauifchen Länder. 

Es giebt nicht leicht eine Gattung von Gegenftän- 

den, worüber man nicht lehrreiche Bemerkungen 

finde; obgleich Gelehrfamkeit. und Alterthümer 
die Aufmerkfamkeit des V. am meilten auf fich zo- 
gen. Wir führen nur noch dag einzige an, dafs 
von dem Zuftande der Reichsftadt Köln ein weit 
vortheilhafterer Begriff gemacht wird, als man ge- 
wöhnlich davon hat, und als infonderheit auch die 

Briefe eines reifenden Franzofen gegeben haben, de~ 

ren feichte Nachrichten hier nicht [elten verbeflert 

werden. Auf den beygefiisten Kupferllichen find 
theils zwey alte Siegel, worunter eines.von dem 

Markgr. Johann von Brandenburg aus einer Urkun« 

de des Jahrs 1394 ift, theils, eine Probe des Codicis 

LL, Baiuvarior, aus dem eilften Jahrhunderte, ii 

„ann a Sara äer 
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der Abtey Benediktbeuren, abgebildet. Die ange- 
nehme Hoffnung, dafs Hr. G. noch in einem vier- 
ten Theile. die Befchreibung‘ von Frankfurt am 
Mayn, einiger wichtigen Römifchen ‚Ueberrejte im 
Elfafs, u. d. gl. m. hinzufetzen dürfte, wünfchen 
wir bald erfüllt zu fehen, 


GESCHICHTE. 


Lonpon und Päris: Memoires d Anne de Gon- 
zagues, Princeffe Palatine, 1786 8. 267 5. (20 gr.) 

Die Verfaferinn diefer Nachrichten wat die 
żweyte Tochter des Herzogs Karl I. von Mantúaş 
und ihr Gemahl war der Pfälzifche Prinz Eduard, 
ein Sohn desunglücklichen Kurfürften Friedrichs Vs 
Ungeachtet fie fich weniger bekannt machte, als 
ihre Schwefter, die an die Könige von Polen, Ula- 
dislaus und Johann Cafimir, vermählt war, fo fpiel- 
te fie doch eine Zeitlang an dem franzöfifchen Ho- 
fe eine bedeutende Rolle und hatte auf wichtige 
Begebenheiten einen grofsen Einflufs. Die Perio- 
de ihrer Wirkfämkeit fällt in die letzten Jahre Lud- 
wigs XII, und vornemlich in die an Intriguen 
und Unruhen fo fruchtbare Ninderjährigkeit Lud- 
wigs XIV. Sie wufste von den Anfchlägen des 
Eingmars, welcher der Amant ihrer Schweiter war, 
fo viel, als de Thou; und zur Zeit der Regent- 
{chaft der Königinn Anna- von Oelfterreich lenkte: 
fie in einem gewilfen Zeitpunkt das Parlement und 
den Hof, he.regierte den Coadjutor, (nachherigen 
Erzbifchof von Paris) und wufste dem Onkel des 
Königs, Galto, Thätigkeit und Entichloffenheit 
beyzubringen. Sie fchickte dem Prinzen von Con- 
de, in feinen Verhaft zu Vincennes, nicht nur 
Briefe, fondern auch Degen und Piltolen. (Jene 
kamen mm hohlen Thalern, in Hafen und Huhnern ; 
diefe in Holzfcheitern, die ein gewilles Zeichen 
hatten, 1 Sie war es endlich, die, durch ihre 
mannichfaltigen Unterhandlungen, den gedachten 
Prinzen und feinen Bruder aus dem Gefängnifs be- 
freyete. Gefetztäuch, dafs fie in manchen Stücken 
ihre Wirkfamkeit zu grofs vorttelle, fo zeigt Ge doch. 
in der Erzählung fo viele Kenntnifs der Sachen, 
an denen fie Theil nahm, und in ihren Urtheilen 
fo viel Veritand und Scharffinn, dafs man ihr. oh-. 
ne Bedenken den gröfsten Theil des Einfluffes, den 
fie fich.beylegt; zugeitehen kann. Da Schriften 
von diefer Art keinen ordentlichen Auszug ver- 
ftatten, fo wollen wir nur einige Merkwürdigkeiten 
zur Probe anführen, Anna von Gonzaga ward, 
wie ihre jüngere Schwelter, Benedikta, (welche 
man in Hübners genealog. Tabellen nicht findet, ) 
von ihren Vater, der nur feine älteile Tochter 
grofs machen wollte, zum Klofterleben beftimmt. 
Sie fand darinnen die gröfste Wonne, und Falten 
und Kafteyungen hatten für fie mehr Reiz, als fie 
nachher jemals in der Welt finden konnte, Aber 
mitten in diefem Zuftand hatte fie auch Religions- 
zweifel, die fie wohl zurückewies, aber doch nicht 


belegte, (Im Vorbericht, S. VIs & findet man, 
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aus der Leichenrede‘, die Boffuet Auf fie hielt, ein& 
Stelle, welche die Gefchichte ihrer nachherigen 
Bekehrung oder Erleuchtung erzählt. Ein Traum; 
den der Leichenredner durch Engel überbringen 
läfst, gab dazu Anlafs.) So fehnlich fie oft wünfch- 
te, ihr Gelübde zu thun; fo änderte fich doch auf 
einmal ihre Gefinnung, als fie aus einem für fie 
nicht beflimmten Brief entdeckte,. dafs fie, um das 
Glück ihrer ältern Schwefter zu erhöhen, den 
Schleier nehmen follte. Der Tod ihres Vaters ver 
fchafte ihr die Freyheit, die fie fuchte, und fie er+ 
fchien am Hof _ Von S. 17—325. erzählt fie von 
Cingmars, und rückt den letzten Brief ein, den 
ihre Schwefter von ihm erhielt, und der fo wohl 
von der Verblendung diefes Günftlings, als von.der 
groffen Schwäche Lüdwigs XII zeugt, In der 
Folge kommt fie auf den Cardinal Richelieu, der 
für die Perfon der Königinn ftarke Zuneigung hata 
te, und daher die Eiferfucht ihres Gemahls beftärk= 
te, um, durch gehäufte Verfolgung, diefe Prinzefs 
finn zu nöthigen, dafs fie endlich fich zu ihm wen+ 
dete. Allein ihr Widerwillen war unüberwindlich, 
S. 43. f£. kommt eine Anekdote von dem Cardinal 
vor, wo er nicht als der Minifter erfcheint, der 
das Schickfal Europens abwog. In einer Verfamm- 
lung in dem damals berühmten Hôtel de Rambouil- 
let hatte der Herzog von Enghien behauptet, ein 
wahrer Liebhaber müffe’mehr an feine Geliebte, als 
an die Empfindungen denken, die fie bey ihm er« 
weckt: Darüber wurde in der Gefellfchaft difpus 
tirt, und ‚die Streitfrage kam vor die Ohren des 
Kardinals von Richelieu. ;,Diefer ftellte zu Rüel 
„ein groffes Gaftmahl.an; alle, die über den Satz 
„geftritten hatten, würden dazu eingeladen; man 
„brachte groffe Sefel; die Prinzeflinn Louife Ma~ 
„rie von Gonzaga mufste präfidiren; der Herzog 
„von Enghien trug feine Theis vor; feine Schwe- 
„iter machte dagegen Einwürfe; etc, der Cardinal 
„fammlete die Stimmen; Anna von Gonzaga trat 
„dem Herzog von Enghien bey, und ihre Meynung, 
„die fie mit feinen Diltinctionen unterftützte, hatte 
„den Beyfall des Minifters, der bey folchen Gele- 
„genheiten ein Pedant war.“ S. Go E erzählt die 
Prinzeflinn , durch welche Umflände fie bemerkte; 
dafs Mazarin, wider die Vermuthung der fcharffin« 
nigften Hofleute, Minifter werden würde, obgleich 
Chateauneuf und Chavigny,; (defen währer Vater 
der Cardinal Richelieu gewefen Ten foll,) mehr 
Talente dazu hatten. Von S. 77-90. fchildert fie 
de Charaktere der Königinn, des Kardinals Mazarins 
der Herzogin von Chevreufe, der Prinzeflinn von 
Orleans, des Prinzen von Condé, der Herzoginn 
von Longueville, des Coadjutors und des Herzogs 
Gafto von Orleans. Viele darunter find mit elen 
den Zügen gezeichnet, die man auch in anderg 
Memoires findet. Von der Königinn urtheilt fie ` 
aber doch auf eine eigene Art. Sie fagt unter an= 
dern, dafs fie, aus Neigung zur Bequemlichkeit, in 
kritifchen Umfländen die gewaltfamften Entfchlief- 
fungen würde gefafst haben, um aus der Verwir« 
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rung zu kommen, „Ein Cafuift hätte fodann alieg 
„befchöniget und: gerechtfertiget. Hätte fie, ftatt 
„Mazarins; den Cardinal Richelieu‘ zum Rathgeber 
„gehabt, fo: wirde-fich ihre Regentfchaft durch blu, 
„tige Kataftrophen ausgezeichnet haben.“ 5. 155; 
f. lielet: man ein :komifcheg Hiftörchen:: von einer 
Dame, die, als ein Auguftiner verkleidet, am Bets 
te der Prinzeflinn Knieete, und dadurch Heulen und 
Wehklagen in ihrem Haufe und das Gerücht: von 
ihrem Tode in Paris. verbreitete, 
genfetzung des Cardinals von Retz, (ehemaligen 
Coadjutors,)' endigt fich die Erzählung Hier ver, 
dent noch der Rath angeführt zu werden, den die 
Prinzeflinn zu feiner Befreyung gab. Die Geift- 
lichkeit follte die Kirchen Be kein Kind. taus 
fen, keinen Kranken mit den Sakramenten verte, 
hen; fo würde, ehe vier Tage vergiengen, das 
Volk’ feinem Erzbifchof die Freyheit verfchaffen, 
„Eine geringe Dofis Religion wirkt in politifchen 
„Händeln iärker, als alle Räuke der Frondeurs.“ 
Der Onkel des Cardinals, war zu" muthlos,. oder 
zu gleichgültig, um diefen Rath zu befolgen; ‚und 
das Domkapitel zeigte auch wenig Eifer, Die Ga- 
lanterie diefes Prälaten gab der Demoifelle de Scu, 
dery Anlafs zu einem Scherz, der nachher auch 
auf den Erzb. de Harlay angewendet wurde. Sie 
fagte:, Unfer Erzbifchof ifi mehr Schäfer, äls Hirte; 
S. 226. Am Schluffe giebt die Verf. eine Ueber- 
ficht der Fehler, welche der Prinz von Condé, der 
Herzog. von ‘Orleans, der Cardinal von Retz und 
die Königinn in ihren Staatsrollen ‚gemacht haben, 
Zuletzt ilt ein Brief der Prinzeflinn an Madame de 
Lesdiguieres angehängt, der hauptfächlich einen, 
Plan für den Cardinal von Retz, zur Erlangung fei- 
ner Freyheit, und einiges von dem Falle Fouguets 
enthält, der fich eben damals. ereignet hatte, — 
Der Herausgeber diefer Nachrichten meldet im Vor- 
berichte, dafs er fie von einer. Aebtiflinn zum Ge- 
fchenke erhalten, mit dem Beding‘; diefelben, fo. 
Tange fie lebte, nicht aus den Händen zu geben, 
und bey der Bekanntmachung De nicht ou nennen, 
Das Manufcript war {ehr unleferlich; vieles war. 
ausgeftrichen; es fehlten ganze Blätter, Daher. 
kommen die vielen Lücken, die man durchgehends, 
und felbft am Ende der Erzählung findet; Der: 
Herausgeber vermuthet, dafs die Prinzeffinn diefe: 
Memoires um das J, 1664, ehe fie noch -ganz der 
Frömmigkeit fich widmete, aufgeferzt, und date 
fie folche hernach, als ein Werk der Eitelkeit, har 
be.liegen laffen. Ungeachtet man über den Zeit- 
raum, welchen fie befchreibt, eine Menge von. 
Nachrichten hat, fo wird. man. diefe doch, nicht oh- 
ne Vergnügen lefen, zumal, da viele fonft genug- 
dam bekannte Dinge, darinnen entweder übergan-) 
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gen oder nur mit wenig Worten berührt, und das 
gegen verfchiedene Umflände, welche man anders 
wärts nicht findet, auf eine unterhaltende Art ery 
zählt werden. n3 


- SCHOENE WISSENSCHAFTEN. - 


Leipzig, bey Dyk: Lufffpiele von J-K. Wezel, 
` Vierter Theil, 1787. :(22:g7.) == ? 


-  Diefer Theil enthält drey Stücke: D Der glück- 
liche Jakob. -Operette indreyAufzügen, Das Stück 
fpielt in Spanien zu’ den ‚Ritterzeiten. -König Gon- 
falvoift von feinen Feinden verfolgt und kehrt bey 
dem Bauer Jakob ein. Eine-alte Romanze bringt 
Jakob auf den Gedanken, die Dörfer zum Streit 
für den König aufzurufen. Es: gefchieht, - Gony 
falvo ift dadurch gerettet, und Jakob wird von 
ihm belohnt. ‘Des forglofen. Jakobs: geizige, 'zän- 
Kiche Frau, ein feiger Don, mir feiner 'entführten 
Therefe, ihr Retter Sarazino, und Capucho, ein, 
Soldat, machen die Epiföden des Stücks. ‚Gleich. 
die erite Scene ift allerliebft. Ihr folgen andere, 
diè interefant find. ` Allein-diefe Operette, welche 
alle Niianzen und Refreins des. Italienifchen Theas 
ters hat, wird auf der deutfchen Bühne fch nicht 
halten. ` Bey dem: lebhaften Spiele Italienifcher 
Operiften mufs fie befonderes Glück machen, 


I) Kutfche und Pferde, Luftfpiel in drey Ak- 
ten. Baroneffe Murau will, als Frau vom Haufe, 
eigne Equipage haben. Sonft it be ‚zänkifch und 
herrifch; allein: diefer Wunfch ftimmt fie herab: 
und übermeiftert ihren Charakter. Sie giebt des- 
halb fo gar die zuvor von ihr fehr beftrietne Hei- 
rath ihrer- Stieftochter mit Herr von Mifsbach zus 
Diefer Stoff dunkt uns der Feder des Hrn. Wezel 
nicht würdigzu feyn. Zwarift er durch verfchied- 
ne Züge eindringender Meufckenkenntniß, durch 
manchen Pinfelftrich von des Verfaffers eignen 
Humor verbränt: Allein dies alles thut entge= 
gengefetzte Wirkung, da der Zeug der Verbrämung: 
nicht wehrt it. Wie kann dasPublikum befriedigt: 
feyn ; wenn Wezel OO iteht! ` : 


HI) Herr Quodlibet;-in einem Akte." Ein 
Lufisiel in Verfen. Wabrfcheinlich ift diefs Stück 
lokal, für eine gefellfchaftliche Bühne gefchrieben, 
und -diefer Umitand im Druck-anzumerken ver- 
Der. Gefichtspunkt, aus dem es 
beurtheilt jwerden mufs,.ift alfo nicht angegeben. 
So wie es.da ift, ift es ohne alles Interefe. 


- 


ALLGE 


Numero n2. 


MEINE 


LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerftags, den roten May 1787. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 
“Tiisingen , in Commilfiion der Cottaifchen Buch. 
‚handlung: Ueber. den Zweck des teut/chen Po- 
lizey- und Cam:ralrechts, von D. Wilhelm 


De der Anzeige der Vorlefungen über das 
deutfche Polizey-und Cameralrecht voranite- 
hende Abhandlung ilt hauptfächlich in der Abficht 
abgefafst, um genau beftimmte ‚Begriffe, was Po- 
lizey-und Cameralrecht fey, aufzuftellen. Nach vor- 
ausgefchickten hiftorifchen Bemerkungen über den 
Gang der Polizeygefetzgebung in Deutfchland und 
allgemeinen 'hieher“ gehörigen Betrachtungen über 
Politik , Polizey-, Cameral-, und Landwirthfchafts- 
wifentchaft, ihre Verfchiedenheit, Grenzen u,f. w. 
werden nachftehende Definitionen gegeben. ©, Po- 
een ($. 20.)-enthält alle die gröfsern und 'kleinern 
Regierungsgelchäfte, die nicht gerade auf Erhebung: 
und -Verwaltung ‘der Einkünfte, "Schlichtung ei- 
gentlicher Rechtsitreitigkeiten,' und Anordnung 
rechtlicher Verhandlungen, oder auf das ‚Verhält- 
nifs mit auswärtigen Staaten, fondern auf ununter- 
bröchene Erhaltung der öffentlichen Ordnung und 
Wohlfahrt unmittelbar fich beziehen. Deut/ches Po- 
fizeyrecht ift ($. 26.) der Inbegrif aller'in Deutfch- 
land geltenden allgemeinen pofitiven Rechtsgrund- 
fätze, welche fich auf die zu Erhältung und Beför- 
derung öffentlicher Ordnung und Wohlfahrt -unmit- 
teilbar abzweckende’Anftalten beziehen. Landwirt- 
fehaftsrecht it (6. 201 der Umfang’ rechtlicher Be- 
fiimmungen, -| welche fich auf die Mittel þe- 
ziehen, wie die Naturprodukte auf die allerleich- 
tefte‘ Art gewonnen und benutzt werden können; 
Cameralrecht (im‘engern Verftande ) aber enthält 
alle die rechtlichen Grundfätze, welche fich auf Be- 
fimmung, Erhebung und Verwendung der Staats- 
einkünfte beziehen. : "Cameralrecht (im gewöhnli- 
chen Sinn, wenn man nemlich Staats- und Land, 
wirthfchaftsrecht‘ darunter begreift) enthält ($. 30.) 
den ganzen Inbegriff rechtlicher auf das welentiiche 
der Land- und >taatswirehichaft gerichteter Beltim- 
mungen. Polizey- und Cameralrecht find (9. 31.) 
der Inbegriff aller in den verfchiedenen Hauptcheilen 
der Iurisprudenz fowohl, als den’ eigenthumlichen 
EAL, Z. 1787. Zwiyter Band, 


Polizeygefetzen enthaltenen auf Polizey -Oekonomie, 
und Kameralwelen. fich. beziehenden rechtlichen 
Grundfätze. Hieraus ergiebt fich, dafs der Vecbt, 
fer aus den in dem deutfchen Staats - und Pri- 
vatrecht, den deutf[chen Reichsgefetzen, dem röni- 
fchen und kanonifchen Recht enthältenen hieher an- 
wendbaren Grundfätzen und deren Zufammenttel- 
lung lich fein Policey-und Cameralrechtsiy'tem bil- 
det, Siin M'wird bündig bewiefen, dafs Herr 
Prof. Fifcher zu Halle in feinem Lehrbegrif fämtli: 
cher Camera. und Polizeyrechte das, was er mit der 
diefem rüftigen Schriftfteller eigenen Selbftgenugfam- 
keit'verficherte : „er habe einneuesSyftem aufgeführt, 
und einem Haupttheil des ganzen rechtlichen Lehr: 
gebäudes‘ hiedurch feine erfte Exiltenz gegeben "7, 
lange nicht geleiftet, janicht einmal die Grenze de$ 
Polizey-und Cameralrechts richtig abgeftekt. habe, 
Auch in deier kleinen Schrift: des Hrn, Prof. Tafin: 
ger wird man den Werth hillorifcher Unterhaltungen 
und Präcilion der Begritfe nicht verkennen. 


""GoRtTinGEn, bey Dietrich: Friderici Boutter: 
wech, Goslarienfis, Commentatio de Fandas 
mento facceffionis germanicae tam allodialis 
guam feudalis et ratione differentiae inter fuc- 
tejsionem germanicam et romanam, in con- 
certatione civium Academiae Georgiae Augu- 
ftae praemio ornāta, 1786. 47. S. 4. (6 Gr.) 


"Es wäre überdüffig, wenn wir unfere Lafer erf® 
äufmerkfam darauf machen wollten, wie fcnicklich 
gewählt auch diefe Materie zu einer Probeübung 
fur Studirende, von denen nicht fowohl etwas 
neues und tiefgedachtes, als vielmehr eine Heilsige 
Zufammentragung und lichtvolle Darftellung des 
fchon von andern weitläuftiger oder zeritreut Ges 
fagten erwartet werden kann, und wie angen Van 
zugleich dem Bedurtnils des Zeitalters die Forde- 
rung ilt, dafs folche in’ der zum gröfsten Nach- 
theil der wahren Gelehrfamkeit fall allgemein ver- 
nachlaäisigten römifchen Sprache abgefafst feyn muß, 
Auch 'enuipricht wirklich die vor uns liegende Aus- 
führung dem erften diefer Endzwecke, ob wir 
gleich wünichten, dafs der Vertaffer mehr Bele- 
fenheit und Studium der eigentlichen Quellen dar- 
ihn gezeigt haben möchte, (att dafs er beynahe 
alles aus Zwiichenhänden entlehnt, ` In die nähere 
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Prüfung diefer jugendlichen Probefchrift können 
wir uns, unferm Plan nach, nicht einfaffen. Dafs 
jedoch Sprachfehler darinn vorkommen, wie fol- 
gende find: S. 12. „cum’a Tacito ad earum Ce, 
»gum fcriptarum) vsque confe&tionem faecula ali- 
„quot elapferint“ und 8. 38. „tantum abeft ut 
aprobari pofsit, ut vel contfarium’ haud difficulter 
„effici pofse credo“ u. a. m. ift unverzeihlich und 
um fo weniger mit Stillfchweigen, zu übergehen, 


als man daraus abnehmen kann, wie es bey dem ~ 


gröfsern Haufen der Itztftudirenden um die klafsi- 
íche Literatur-ausfehen-mufs,> wenn felb/t-die vors 
züglichen Köpfe fo weit darinn zurück find. 


MATHEMATIK. 


“Lonnon: Aa Introduttion to Allvonomy in. a 

_. -Series of Lettres froma Preceptor to:his Pu- 
pil, by gohn Buunycaflle. 440 S. in gr. 8. mit 
XX Kuptertafeln und einem Frontispice, 1786. 
(7 Sch.) 


- Zufolge des Fitels ift diefe Einleitung zur Aftro- 
mie nur zum Unterricht junger Leute beftimmt: 
Die dabey gewählte Briefform bleibt kaum merklich, 
da der Ton fall durchaus erzählend und'zuweilen 
declamirend:ift. Herr Bon yealtie (chöpit nicht:tief, 
und. trägt feine Materien blofs-hiftorifch ‚ohne'al- 
le mathematifche Einkleidung) vor. ‚Dies letztere 
verichaft nunfreylich nicht oft; die deutlichften Be- 


grifie „ da man bet den Lehrlingen der Aftronomie: 


entweder die eriten Grundregeln der Mathematik 
als bekannt vorausfetzen, oder diefe‘doch wenigftens 
mit dem Vortrage verweben und gehörig ‚einleiten 
mufs, wenn nicht manches dunkel bleiben foll. Die 
mehreften-Figuren find mehr fchön. als inftructiv. 
Die rte Fig. Tab. VIIE zeigt die Entfltehung der 
Jahrszeiten. richtig; .. die.aut, der 1Xten "Tab, aber 
über diefe Sache vorkommende Figur. kann zu irri- 
gEV prie hunasa Anlafs. geben. Weber die neue- 

en Entdeckungen des Hrn, Herfchel kömmt in die- 
fem Buch nur etwas vor. Der. neue Planet. wird, 
wie leicht zu erachten, das Georgsgellirn genannt, 
Ob nun gleich Reuner der Afttonomie in. .diefem 
Werk nichts ‚neues. ` finden; ‚und die.'Sachen..nicht 
einmal nach neuen und-vorzüglich guten. Methoden 
äbgehandelt find, fo hat doch der Herr Verfaffer 
das Verdienft, dafs er die. zur -Aftronomie felbft, 
oder zu einigen dahin einfchlagenden Wilfenfchaften 
gehörige Gefchichte und Vorltellungen gröfstentheils 
deutlich-und fafslich vorgetragen, Jo dats den, 
jenigen, die fich. our allgemeine ‚Kenntniffe yon 
gen erhabenen Lehren. der Sternwißfenfchaft ver- 
fchaften wollen, ‚dies Werk allerdings. nützliche, 
Dienfte leilten kann. Es ift in 23 Briefen ‚abgefafst,, 
welche. ihrem Inhalte nach folgendermafsen ges, 
ordnet find; a. Ueber den Gebrauch und den Nu- 
tzen der Sterukunde. 2. Ueber die Figur und Be- 
wegung der Erde, 3. Vom Sonnenfyltem und dem 
Eirimament der Fixfterne. ` A. Von dem Syftem des 
Proiemäus, : T'ycho-ung; Kopermikusu 5. Das Se, 
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-Abirrung des Lichrs, 


` feheinlich fey, ‚dafs, die Nashörner- durch 


bag 


Dem des des Cartes: 6. Keplers und Galiläi Ent- 
deckungen. "7. Newtons Syltem und Entdeckungen, 
8. Von der Ebbe und Fluch. 9. und 10. geogra- 
phifche Länge und Breite'und Methode hier zu fin- 
den. 11, Verfchiedenheit der Länge der Tage, Ab- 
wechfelung ‚der Jahrszeiten. ı2. Künftliche und 
natürliche Zeitabtheilungen; 13:V om Unterfchied@ 
der wahren und mittlern Zeit. 14. Von der Refor- 
mation des Kalenders. 15 und 15. Mefsung der Er- 
dex 17 und’ ig. Abftand und Gröfse der Sonne, 
Mond und Planeten. 19. Bewegung, Brechung und 
— Se Mom den Sternbildern 
und den Eirfcheinungen der Fixfterne. 21. Von der 
Erf[cheinung und Befchäffenheit der ‘Sonne, Mond 
und Planeten. 22. Von den Sonnen und Mondtin- 
fterniffen. 23.” Von den neuen Planeten und 
andern Entdeck ungen. Am Schlufs‘ ift noch 
eine kurze Erläuterung der vornehmftenin der Aftros 
nomie gebräuchlichen Wörter und Namen beygefu gt, 
worunter aber mancher Artickel eieder eine Delon- 
dere Erläuterung bedürfte, Ge 
e ben un uf = 
“ NATURGESCHICHTE. 
` QuspLınsüre, bey Ernt: Ueber das vermeinte 
bey Quedlinburg gefundne Einhorn von G-A, 
E Göze. 1787. 3 Bogen 8. (Zgr.) Arna 
Nachdem. der Hr: Paftor. alle. von dietem Einhor- 
ne,.welches..1663 auf dem ‚Sebichenberge ausgegra- 
ben ift; ‚vorhandne. Nachrichten, aufser een 
Befchreibung von Lob, Mayer, die er nicht aufzutrei-, 
ben im Stande war, wörtlich angeführt, verglichen 
und. mit. Anmerkungen verfehn hat, beweift er,.dafs: 
dem. zerbrochnen Horne nur durch unkundige Leute 
die Länge‘ von ‚fünf Ellen. willkürlich beygelegt 
fey; und fagt ‚fodann, dafs. die Zeichnung In Aa. 


Lentinis Muteum Mufeorum, (welche Rec. nicht im. 


Stande H zu: vergleichen,) mit den vom fel; Kriegs- 
rath ‚Müller in den Befchäftig. der berl. Gefeilfchaftr 
Naturf, Freunde. abgebildeten und befchriebenen 
Foffilien. Nashornknochen. übereinftimme ,- dafs die 
wahre Bildung des Horns dem, Horn: des Nashorng. 
gleiche, datz er Knochen. defelben auf dem Schlofe. 
zu. Quedlinburg ‚vorgefunden. habe, und dafs. die: 
Zähne. in :Gröfse und. Geitalt den -bey Rudolftadt 
ausg“grabnen Nashornzähnen glichen, ohne An ge= 
ringften die Aehnlichkeiten auseinanderzufetzen, 
oder die Knochen auch nur mit einem Worte zu be. 
fchreiben, und fchliefst nun.hieraus,, aus den an. 
dern dafelbft gefundenen Nashörngerippen, ( bey de= 
nen doch ganz wohl andre Thiergerippe liegen konn- 
ten,“ und.dem, zweyten Horne, ‚welches nach der 
Valentinifchen. Zeichnung ‚vor dem grötsern, aut. der 
Nafe Drot, dafs es dals Gerippe eines zweyhörnig- 
ten Nashorns fey, welches Sparsmann zuerft am, 
Cap entdeckt ‚haben foll, da es doch fchon , längft 


_ vorher bekannt war, datz es zweyhörnigte Nashör.. 


als es wahr- 
Leier, 
Schwem- 


ner gäbe., Zuletzt zeigt er noch an, 
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fchwerhmung' dahin’ geköinmen feyn, welche die 
Kalkberge zufammenfchlemmten; aus welchen 
Gründen ver aber "die Flötzgebirge durch Vulkane 


entitehen läfst, können wir nicht begreifen. Hätte‘ 


diefe Schrift ihren Zweck erreichen follen, fo hätte 
der Vf. „(mit dem «übrigens Rec. ganz’einerley Mei- 
nung ilt; und die Leibnitzifche Zeichnung für höchft 
elend kält,) feine Behauptung durch genaue Befchrei- 
bung, Abbildung, und Vergleichung der gefund- 
nen und vorhandnen Knochen mit ungezweifelten 
Rhinocerosknochen beweifen müffen, Wo 


“ERD BESCHREIBUNG- 


Darsnen, in der Waltherifchen Hofbuchhandlung, 
Des Ritter Hamiltons Bericht vom gegenwär- 
`i Axen Zuftand des Vejuvs und Befchreibung, ei- 
ner. Reije, in. die Provinz. Abruzzo. und nach 
der Injul Ponza: -Der Königl, SocietätzwLon- 
don vorgelefen-.den-4 May 1786.: 4t0:53 B. 
1787n 52} 5% E Age, em di 
Der Verfaffer befuchte im M. May 1783. den 
höchiten Gipfel des Vefuv. Der Crater war damals 
über 256 Schuh tief und ganz ünzugänglich, weil 
feine Seiten beynahe lenkrecht waren. Die Feuer- 
ausbrüche, die fich im M, November 1784 anfin: 
sen, und mit verichiedien Abwechtlüngen bis in 
ett 1785. fortdauerten; haben durch die An- 
häufungen vieler Laven an den Seiten des Bergs 
deffen Geftalt fehr verändert. Von dem häufigen 
Auswurf der Schlacken und Afcheift mitten im Cra- 
ter ein beträchtlicher Berg entftanden, der weit iiber 
den Rand deflelben herausragt. Die Lava blieb 
mehrentheils ftehen und erkaltete, ehe fie das Thal 
erreichen konnte. Dicle ohne! vglen "Schaden ab- 
gegangene ftarke Entledigungen des Bergs find für 
die Bewohner'vofi Neapel fehr zuträglich gewelen; 
denn aufferdem könnten Erdbeben entftanden Ten, 
die für diefe Stadt traurige Folgen befürchten laf 
fen. Die Häufer find überhaupt fehr koch „ fchlecht 
gebaut und gröfstentheils faft injeder Straffe bereits 
mit Stützen verfehen ‚ theils weil De durch ehema- 
dig. Erdbeben gelitten haben, hells des löckern 
Yulkanifchen Bodens wegen, worauf der gröfste: 
Theil der Stadt erbaut ift. -= Der Ritter: H, hat 
durch eine Reife nach den kleinen Infuln , Ponga 
Pa:marole, - Zanuone, und andere, die zwilchen 
den Inieln Yentotiene und Monte Circelio, unweit 
‚Tersorina liegen, feine vulkanifchen Bemerkungen 
vollftändiger machen wollen. ...Vorher;bereifete er 
die Provinz Abruzzo,“ bis an den See Zeiano (ehe- 
mals Fucinns, wo man‘ die berühmte Warerleitung 
des K. Claudius beynahe nöch ganz erhalten finder, 
Der Bitter H. gien? , fo weit er .vordringen konnte, 
mit Fackeln in <diefe Waßerleitung hinein,» Sie dift 
ein unterirrdifchef bedeekter Canal, - drey Meilen 
lang, und gröfstentheils durch harte Felfen gehau- 
en, Der übrige Theil ift durch Mäurerwerk mter- 
ftützt, mit angebrachten Osfnungen zu Luft und 
Licht, Diefer wunderbare Stollen folkke zu Aus- 
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troeknung des Sees dienen: = Die ganze Gegend, 
ift- malerifcher als irgend eine: Alpengegend; nur 
machen fie die Banditen oft unficher; eine Bande 
von 22 Mann hatte kürzlich erft ein Dorf verlaflen,, 
durch welches der Bitter H. reifen mufte, — Un, 
weit derjSeeküfte der Inful Zfekia, auf einem S. Ans, 
gelo genannten Platz zwifchen den Städten Z/chia 
und Furia, fprudelt eine Säule‘ fiedendes Waller 
aus der Oberfläche der See heraus, defen die Fi- 
feher fich zum Fifchfieden bedienen. Die Infel Pons 
za ift beynahe fünf (englifche) Meilen lang, und 
von ze Schuh biszu einer halben Meile breit. -Sie 
ift ans aus Vulkanifchen Beitandtheilen, Laven ung 
Tuff von verfchiedener Befchaffenheit' und: Farben, 
zufammengefetzt. "Unzählige angefonderte Felfen 
umgeben fes auf vielen find regelmäfsig gebildete 
Bafalte, aber keine in grofsen Säulen. Einige ih- 
rer Naffen, haben eine ‚horizontale, andere.eine per- 
pendiculäre und noch andre eine fchräge Lage, Die 
Felten felbft, in welchen diefe Waffen gefunden wer: 
den, befteheh aus Laven’von der nemlichen Befchaf- 
fenheic, als die"Bafalte. Einer von diefen Felfen 
if ous grofsen runden Bafalten formirt, die beyna- 
he zwey Schuh im Durchmeffer haben, ` An ver: 
fchiedenen Orten hatte die Lava die.nemliche Bils 
dung -angenommen,..doch um. vieles kleiner. So wie 
an’ der Auffenfeite der Solfatara ein heiser {chwef- 
lichtervitriolifcher Dampfalles, was er durchdringts 
es fey\ Lava, vBimilein,- Tuf, etc. In einen ‚blofsen 
mehrentheils ganz weilsen oder mit einem blaffen 
Schein, roth, blau, gelb, grün gefärbten Letten 


"verwandelt: fo fand der Ritter H, auch hier eng bo 


he vulkanifche Maffe in einen. fchwach gefärbten 
Letten umgeflaltet, der mit einem nahe dabey fte- 


"heniden Aunkelu Bafaltfelfen einen auflallenden Con- 


traft machte. Der Ritter H. erkundigte fichin eng- 
lichen Glashütten, ois es Dech jemals zugetragen, 
dafs das Glas, wenn es in dem Ofen erkaltete, eis 
pe beflimmte prismatifche Geftalt oder Criftallifati- 
on angenommen, ` Nirgende erhielt er eine befrie- 
digende Antwort, bis ihn Hr. Parker verficherte, 
das ham vor einigen Jahren ‚eine Menge von feinem 
Flintglas verderben, und zum:Gebrauch untüchtig 
worden, weil eg beym Abkühlen dergleichen Form. 
angenommen. ` Er gab dem Ritter ‚yerfchiedene 
Stücken davon; einige waren blättericht und liefsen 
fich leicht von einander trennen; andere aber wa- 
ren im. Kleinen volilkommen.;den..bafaltifchen Säu- 
len-“ähnlich “und hatten regelmäfsige Seiten. - Viele 
von den aus Lava .beftehenden Feifen der Inful. 
Ponia waren In Anfehung;ihrer-Bildung vollkom- 
men den: gedachten Stücken Glas des Herrn Par-, 
ker gleich, diefer konnte aber nicht angeben, ‚durch 
welchen Zufall eigentlich diefe bafaltifche Bildung 
verurfacht worden. Doch bat der Ritter H. bemerkt, 
dafs: alle die Lavens> die: in Sicilien: und. Neapel mm 
die See geflofen, entweder als regelmäfsige Bafalten 
gebilder-findy oder diefer Bildung doch fehr nahe 
kommen, So find z. B, die Laven des Aetna, die 
Er in die See geflofen, vollkommene Bafal- 

ns te. 
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Greco von Vefuv herab in die See flofs, nähert fich 


ganz deutlich der bafaltifchen Form. — Ueberhaupt: 


erinnert der Ritter H. dats, wer nicht Gelegenheit 

ehabt,fowieer länger als 20Jahr vulkanifcheGegen-, 
Set zu unterfuchen, (und Wirkungen der noch bren- 
nenden Vulkane: mit; dem Nachlats der ausgehrann- 
ten zu vergleichen, ) wohl fchwerlich vermuthen 
könne, dafs viele ganz fonderbare Produete und 
Verbindungen von Laven und Tuffieinen vulkani- 
chen Urfprung: haben, befonders wenn fie verfchie- 
denen-chemifchen Operationen der Natur ‚unterwor- 
fen geweten, Der Ritter nat daher auch bemerkt; 
dafs diejenigen, die in dielem Theil; der Naturge- 


fehichte ooch micht viele Erfahrung: haben, Zebe, 


geneigt find, den falfchen Wahn zu hegen, dafs; 


die Ordnung. der Natur dich nach ihren. fchwachen; 
Einfichten einfchränken müffe. — ‚Ob er aber mit, 
allen ; diefen Nachrichten und Bemerkungen. gewiflen. 


Nineralogen willkommen deyn ‚werde, ` die keine 


ausgebrannten alten Vulkane. ftatuiren, and zwar, 
den Bafalt ‚allenfalls. für etwas ganz Eigenes, aber. 
fchlechterdings nicht ‚für sein vulkawi/ches Product: 


gelten lafen ‚wollen — das laffen wir an feinen’ 
Ort geftellt feyn. ? 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


` Best, bey Maurer: Fette oder ger Hufaren-. 
. raub. Schaufpiel in fünf Akten von R.W. Plüs 
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à ` LIEEEARISCHE NACHRICHTEN: 


BELORNUNGEN. Hr. Stoll, der Verfafler des Buchs über 
Theofophie, Cabbala, Magie etc. das in N..zın. der A. b. Zu 
1786 angezeigt worden, fehickte im vorigen Jahre einige 
Exemplaredaven an den Grafen von Anhalt in Rufsland 
und erhielt fehon vor etlichen Monaten ein verbindliches 
Dankfagungsfchreiben dafür. Kürzlich aber har er einen 
neuen Brief, aus Kiow vom fen März datirt, Verhalten; 
worinn ihm det Graf o, d meldete, «daß die Kaylerinn 
auf ihrer Reife das Buch mit vielem Vergnügen gelefen habe, 
und" zu. 'Bezeugung ‚ihres. höchften Wohlgeiallens darüber 
dem Vert, beyliegende a00 Ducaten nebit einer goldnen 


Medaille überfende. ` 


TopssraLt, Am sten März ftaıb zu Roftock , Hr. D 
D A. Je F. Kofegarten;' im 33ften: Jahr feines, Alters. 


KLEINE SCHRIFTEN. Göttingen ‚übey:Brofer Probe ei. 
ner Ueberfeižung voni Senecas piyfisalifchen. Unterfuchun, 
gen, op ée, Heinr, Auguft Schulze, Rector (in Oftere- 
de.) 1930, ‚20 $, A Cer) Ht eine Einladungsfchrift, 
die. der Hr. Vf. in den Buchhandel kommen liefs ‚um bey 
dem Publikum’anzufagen; ob er uns wohl Seneea’s: phy+ 
Gkalifche Unterfuchungen ganz geben dürfe: Die gelieferte 


A. L. ZMA Y 1787 
te, Die Lava, welche im J. 1631 ber Tore del 
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miske.-- Neue, verbeflerte; rechtmäfsige Ausga-! 

be, 1786: 183. 8.8. (10 Gr.) i 
- Ein Seck, idas in feiner Neuheit aufeinigen Thea- 
tern mit Beyfall aufgeführt worden it} und noch, 
jetzt unter. der Menge Soldatenftücke, welche Mins 
na: von Barnhelm.veranlafst. bat, mit ‚durchlaufen 
kann, -Die hinzugekommenen Verbefferungen fchei- 
neu ong miekt beträchtlich genng, um das Papier 
‚damit zu verderben. In. der Vorrede klagt der VE 
über Anfälle von Gallfuchtigen und Neidern, über 
Kunftichter, die am Jiebften ‚nur uber: das: urcheis 


len, was die niemals verltanden, über giftvollen 


Geifer u. dm. Dafs doch die mittelmäfsigen Schrift- 
Teller fich immer gegen Kritik am ungeberdigiten 
bezeigen! i de ob o Mid 


“Lizzie bey Hülfcher: Mach eine Hetoije 
oder Religion und Liebe in Streit, 
Eine Gelchichte des vorigen lahrhunderts, neu 
‚erzählt vom Verfa/ser ger Unterhaltungen für 
Frauenzimmer 1736. $. 224. (12 Gr) 


Nichts, ale ein neuer Abdruck deg im. zwölften 
Bande der fittlichen und rührenden Unterhaltungen 
für Frauenzimmer befindlichen Romans diefes Na- 
mens; der Name felbft aber nichts, ‚als eine Spe- 
eulation der wäfferigen. Ueberietzung einer lang- 
weiligen franzöfifchen „Kloftergefchichte mehr‘ Ap- 
gangza werlchaflen,, EE Hamann 


hi 
er 8 Drake 


E 
‚2 
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Probe enthält die Vorrede, und de eren Buches:erftes Ka, 
pitel, und drückt das Original fo. treu und dennoch fo we. 
nig fklavifch aus, dafs Rec. kein Bedenken findet, Hn, g 
zu Ueberfetzung des Ganzen aufzumunterm: Lefer werden 
fich gewiß zu einer Zeit, we Naturlehre und Narurgel 
fchichte zur Modelectüre gehören, immer finden, und der 
witzige oder witzelnde Seneca wird ihnen, Unterhaltung. ge 
nug verfchaffen, Indefs bitter Rec. Ha. S, Goh nicht zu 
Augflich an. die Wortfolge zu binden , wie gleich zu An- 
fange virorum optime, ‘der Männer befler , anttate befker 
Mann; ingleichen fich vor der Art von Stellüng zu hüten, 
wie $, 12.. So lange’ Mit Leidenfehaften wir kämpfen. — 
Ebendaf,. O was tim verächtlich Ge/chöpf ifi der Menfch} 
follte heifsen: Was für ein yerächtläches, oder weiches 
veiächtliche Gefchöpf! — Portenta, Scheufale ilt wohl 
zu.ftark, = ` Bes zu Tage geförderte Gold, Seneca hat 
noch: und inndie'Münze gelieferte: Sg. Weiß er dort, 
dafs er- dazu gekürt, richtiger ohne Zweifel: dafs es auch 
ihn,angeht, um feinerwillen fo it, — Anmerkungen 
gericht Hr. S. felbft, und von einem fo geichmackvol- 
len, fo fleifsigen Manne, wie wir ihn auch aus dem bey- 

efügten Verzeichniffe feiner Eectionen kennenlernen, Talse 
ich eg gewifs erwarten, dals De eben Je kurz und zweck- 
mälsig, als gründlich ausfallen werden, 
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Freytags, den riten May 1787. 


 NATURGESCHICHTE. 
Lonpon si gedruckt bey- Hughs: : Arctic Zoology 
` Dol I. Introduction- Cat, I. Quadrupeds. 1784. 
Gol Ai. Oail, II. Birds, 1785. gr, 4, CC. Seiten 
Einleitung. 586 S: Text mit ‚fortlaufenden Sei- 
‚tenzahlen... Bogen: Vorrede und die Regifer, 
Nebft.23 Kupfertafeln. . (1:Pfund, 15 Schilling 
SEerlingedrs ham. liN are swietna N 
Bi Theile" diefes Werks erfchienen erfts der 
verfchiednen auf dein Titel angegebnen Jahrs- 
zahlen ungeachtet, im Jahre 1785. Hr. Thomas Pen- 
nant, der fich auch am Ende der Vorrede nennt, 
liefert durch-daßelbe einen Tehr wichtigen Beytrag 


zur geographifchen Naturgefchichte, undesift, wenn ` 


nicht das wichtigfte, "doch gewifs eines der wichtig- 
iten diefes Verfalfers. ` Nach der Vorrede war die 
Abficht bey diefem Tehon ivor: vielen Jahren; wie 
noch Nordamerika den Engländern gehörte, ange- 
fängnen Werke, eine Fauna diefes Landes zu lie- 
fern; wie fich aber die Colonien von ihrem Mutter- 
Jande trennten, veränderte der Vf. feinen Plan, und 
befchloß’ftatt. defen eine Gefchichte der "There des 
banzen'nöralichen Erde darzuitellen, wobey ihm in 
Auckficht der erftern ; die reichenbrittifchen Natu- 
alien -"Cabinette, und in Rückficht:deriietztern vof- 
züglich Hr, Pallas und ‘Hr. Zimmermann, defen 
grofse Verdienfteum die geographifche Zoologieer 
nach Würden fchätzt, unterflützten. i ag 

` ` Die Einleitung , vonder arctifchen Welt, wel- 
che wegen des Kleioern Drucks beynahe die Hälfte 
des Ganzen auszúmachen fcheint - iltbey weitem der 
vorzüglichfte Theil deier Arbeit; ie 'äfb»ein Mufter 
einer wahren, für den Naturforfcher wichtigen Erd- 
befchreibung, obgleich- fie auch für den Hiltoriker 
und Antiquarier viele, nach des Rec. Urtheile zu 
viele nicht zur Sache gehörige Bemerkungen ent: 
hält. Hr. P. macht mit der Befchreibung von Eng- 
land den Anfang, und zwar bey der Straßse von 
Dover. Er zeigt die grofse Wahrfcheinlichkeit, 
dafs England hier ehemals mit Frankreich zufam- 
men gehangen habe, und durch dies Landenge mit 
Yierfüßsigen Thieren und Menfchen bevölkert Te? 
es belitzt von den eriten keine, die nicht auch in 
Frankreich follten gefunden werden, von denen der 
Auerochs feit 1466, die Bären: in Schottland- feit 
E APL, Z. 1787. Zwayter Band, ` 


1057, Wölfe feit 1680, wilde ‘Schweine feit 137% 
und die Biber feit'1788 ausgerottet find." Das Elenn. 
die Genette, (die, doch vermnathlich- in Frankreich 
nicht eigenthümlich zu Haufe it, wie Hr. von Büf- 

ausdrücklich behauptet, ) der Luchs,- Sieben. 
fchläfer „ die Hafelmaus + Blafse, zwerg-und kurz- 
mauligte Fledermaus kamen entweder nie nach Enge 
land, oden konnten das Klima nicht ertragen‘; dies 
ift ebenfalls der Fall beym Steinbocke und derGemie; 
wodurch -alfo. Frankreich: mehr vierfifsige! Thiere 
aemlich‘49 Arten; ı England: nur. 39 Arten befitze, 
Auch an-Vögeln 20 Frankreich reicher; es ernährt 
156 Arten von Landvrögeln und 113 Arten: von Waf- 
fervögeln: England 231 Landvögel, and rar Waf- 
fervögel. -Aufidiefe Betrachtungen folgt ‚eine aus- 
führliche' Befchreibung der Külte, ihrer Felfen Fia 
chen.und Befchaffenheit. Die ganze welliche Küfte 
heiteht.aus verfunknen :Wäldern, in: denen man tief 
unter der Erde Eichen von 15. Fuß imUmfange und 
16 Vards. Länge antrift..' Die Grafen von Bedford, 
Franzundfein Sohn Wilhelm, fingen an, diefe durch 
die,See zeritörten Gegenden auszutrocknen und ur- 
bar. zu,machen, die,aber dech.noch ftets einer Men- 
ge vom Waflervögeln und Sumpfvögeln Aufenthalt 
verhaften. Mit dem Vorgebürge,, Flamburg, det, 


den prächtige Felfen.und Grotten, de von-unzähli- 


gen Seevögelnibewohnt werden, der VE vortrefli 
befchreibt, fangen die felfigten Külten Prem 
niens an, die fich bie zur nördlichften Spitze von 
Schottland erftrecken, dieromantifchen Befchreibun- 
gen der Klippen, Felfen, Grotten und unterirrdi- 
ichen Gänge an dem fchottifchen Geftade ‚die von 
Alken, Sturmvögeln, Cormoranen,.Möwen, nd on. 
zähligen Seevögeln bewohnt: werden, or A deren eis 
nige: ganz vortreflich abgebildet find, fetzen die Le- 
fer in Erftaunen „und machen ihn irre, ob er noch 
inder irrdifchen „ oder ob er in eine ideälifche Welt 
verfetzt fey. ‚Zwifchen Doggersbank and Wellbank 
halten {fich eine folche Menge Kabeljauen auf, daf 
fie die Abnahme der Fifcherey bey Newfndlander. 
fetzen würden, wenn man lie gehörig baiio 
Von der nördlichen Külte von Schettland eht d i 
Vf nach den orkadifchen Infeln tiber, In deg Ges 
len yon Stroma find die ehmaligen Mumien sp: 
hineingetriebnes Vieh zertreten, Die“ falzige ‚Luft 
und. Ausdünftungen der See hielten .die..Infecten 
und Fäulnifs von ihnen. ab, und ooch bewahren 
Ha die 
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die Einwohner ihr Fleifch in folchen Höhlen, um 
es vor Fäulviis zu fchützen. Schetland. Die Nord- 
lichter, welche 1715-16 inEngland fich fehr präch- 
tig zeigten, fchreibt-Ar. P.velektrifcher Materie: zu. 
Der Sommerzaunkönig, der im Sommer nach den 


Schetländifchen: Infelm: zieht, mufs wenigftens De ` 
Meilen über die See fliegen, wenn eg nichtauf der 


Infel Fair ausruht. Eine grolse Menge der Einweh- 
ner auf den Orkaden und Schetland Infeln- ernäh- 
ren fich von den Eyern von Seevögeln, und klet- 
tern mit entfetzlicher Verwegenheit die fteilften Klip- 
pen heran, oder werden an’ftrohernen'Seilen herunter 
gelaffen. Auf der Infel Nofs ziehen die Vogelftel- 
der dich im.einer ‚Mafchine, die Ge eine Wiege Ca 
cradle >) nennen, und die fich zwifchen ein paar Sei: 
den: bewegt, vermittelft eines dritten mit «iefen 
gleichlaufenden’ Strickes nach dem 16 Faden: von 
‚der Infel entfernten Felfen "hinüber, auf welchen 
£in: Wagehals. hinaufkletterte, und um die Stricke 
zu befeftigen, in der wenigen Erde, womit der Felfen 
bedeckt ift, Pfähle hineinfchlug. ` Die Orkaden und 
Schetländifchen Infeln haben aufser den Caninichen, 
delen Felle einen wichtigen Handlungszweig' aus- 
machen, die aber ‘durch ihre Groben anch grofse 
Verwüftungen anrichten, nur 5 Arten wilder Thiere; 
die grofse Menge Torf und hin und wieder unter- 
irdifche' Wälder beweifen, dafs diefe Infeln ehemals 
‚Waldungen: waren; ` DenBefchlufs der Befchreibung 
‚Grofsbritanniens , deffen weltliche und. füdliche Kü- 
Ren der MË fo wenig wie den merkwürdigen Vo- 
‚gelang auf der Infel Wight'befchreibt, "macht ein 
Supplement zu feiner Reife nach Schetland’,' wo: 
Sina verfchiedne Alterthümer, unter andern dieUeber- 
zeiteeinesrämifchen Lagers auf Snaburgh, einer der 
entferntftenSchotländifchenInfeln befchrieben werden. 
Die Föroe<Infeln find fehr: fruchtbar, tragen aber 
keine andere Bäume, als Wacholderfträuche und 
Weiden, und ernähren von wilden vierfüfsigen Thie- 
zen blofs:Mäufe und Ratzen. ` Bandvögel find’ wenige, 
aber deftomehr Seevögel vorhanden, welcher fich 
die Bewohner mit ihren Eyern auf keine ‚minder ge- 
fährliche Weife, als auf den Orkaden, bemächtigen, 
indem fie eiitweder an Seilen heruntergelaflen , oder 
aus Böten mit Stöcken’in die Höhe gefchoben wer 
den ‚und. fich weiter hernach mie Klettern, oder auf 
ähnliche Weile von ihren Gefährten heraufgehoben, 
forthelfen, da De denn. nachher paarweifelherumklet- 
tern, und fich einander an Stricken in die Höhlen her- 
unterlaffen, wo die Vögel niften, und wenn der 
heruntergelaffene feinem Gefährten, der den Strick, 
woran. er ihm hält, mm dem Leib‘ gebunden 
hat, zw fchwer wird, beide in die See herunrerflür- 
zen und umkömmen. Die Entdeckung von Island, 
dem Thule der Alten, ift fehr ausführlich erzähle, 
Außer den grofsen mit fliegendem »andeioder Lava 
bedeckten Gegenden hat es fruchtbare Wiefen, doch 
nicht genug zur Winterfütterung des Viehes, die 
daher durch: Seewölfe oder Köpfe von Kabsljauen, 
mit wenigem Heut vermifcht, erfetzet werden muls. 
Von Bäumen bat Island nur kleine Birken und Wei- 
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den, datz es aber ehmals waldigt gewefen, bewei- 
fen die fofflen Hol:kohlen ( /uturbrand 1: es trägt 
309 vollkommene und 233 kryptogamifche Pflanzen. 
Vom Hekla wenig unbekannte Nachrichten. Die 
Anzahl der Einwohner rechnet Hr. P. auf 60000 
Seelen, und fucht die Urfache-.der geringem Bevöl- 
kerung im: Druck der dänifchen Compagnie. Es.ift 
einer genauern Unterfuchung werth, woher es kom- 
me,.dafs dasRindvieh- in Island gewöhnlich unge: 
hörnt ift, da die Schafe mehrentheils mehr als zwey 
Hörner haben. Eine grofse Menge von Katzen fin- 
det man jetzt-dafelbft wild. Man bat einen Verfuch 
gemacht, Rennthiere hinzubringen, und diejenigen, 
welche die‘Reife ausgehalten haben, "kommen fehr 
wohl fort. Die weifse Varietät der Hausmaus fin- 
det fich in Büfchen Kätttgl” Hr. P vermuthernöch 
eine eigenthümliche Mäufeart in Island, die mit der 
ökonomifchen Maus verwandt ift, Magazine anlegt, 
und auf einem Stücke Holz über Flüffe fetzt. Grön- 
ländifche Bären kommen oft auf Stücken Eis ange- 
trieben, und- werden von einem. einzigen Isländer 
mit einem Speere angefallen, und erlegr- Viele Ar- 
ten von Robben befuchen die Küften, der gemeine 
Robbe Hifse: ich‘ zähmen;‘ folgt feinem Herrn und 
kommt auf feinen Ruf. - Es halten- fich dafelbit 16 
Landvögel, 20.Sumpfvögel, und 47 Waffervögel 
auf. Das fchwimmende Eiskommt im Januar nach 
Island, undi gebr nm av wieder weg,,.es.legt fich 
aber oft vor dem April nicht, an die Rutten an, und 
bringt fodanı den. ‚Bewohnern .diefer-Infeliv. dureh 
Seebären und entfetzliche Kälte” grofsen Schaden. 
Die Kabbeljaufilcherey 2 ziemlich: ausführlich be- 
fehrieben: die unterdrückten Infulaner dürfer nur in 
Böthen mit  bre A Mann fifchen:. Die Heringe kom- 
‚men anch auf ihren ‘jährlichen Reifen vorbey, -köny 
nen aber aus angel an Salz'nicht, benutzt worden, 
Island ift die nördlichfte Gegend. in der man noch 
‚Heringeantrifit.. Von.Island.kehrtder Vert nach der 
Strafe von.Dover:zurück.. Hr, Pennant wundert'lich, 
dafs die Floch an der Englitchen Küfte höher fleigt, 
als an der niederländifchen und jütländifchen, wel- 
ches dach fich leicht aus dem Strome derfelben von 
Olten nach Welten erklären läfst. Heilgeland war 
ehmals "eine grofse +Iniel; ` wurde aber. ; von 
Soo bis ©1949 durch ` viele- Veberfchwemmun- 
gen fo fehr werwüllet ‚dafs nur noch ein geringes 
Stück überblieb. Ca "8 jetzt ein: kahler Felten, 
worauf in der wenigen: zufammengebrachten Erde 
einige Küchenkräuter kärglich erbaut werden, und 
der einzige Baum: auf derfelben ifti ein. Mauib-er- 
baum in des: Predigers Gurten, der fich zwiichen 
den Felfenritzen eingewurzelt hat.) Jutland und 
Holftein waren ehmalsı viel gröfser; das jütfche 
Ritt hält Hr. Pi für überfchwenmtes Land, ` Die 
Römer beiuchten das Kattegat wegen der Menge 
des’ Bernfteins “und! der Silberminen.-- Die Oltiee 
enthälv nur sg Fifcharten . und den: Delphin, ‚Den 
Urfprung der Läpiänder.hält Hr. P- ber unbekannt, 


'und’ihre) Abftammung von den Finnen fur unwahr- 
fcheivlich; ihre Seen und Fluffe find fehr 


flichreich, 
RA wu N obgleich 
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ebgleich: anman- verfehledien Arten; es, find'nur 
8 derfelben: bekannt. Das Geftade und die Infein 
an der Kalte von Schweden und dem: finnifchen 


Meerbufen befiehen'' aus Granit; bin .und: wieder: 


mit: Sandfein‘ vermifeht. Die Befchreibungen der 
vierge des ruffifchen Reichs: verdankt Hr. P. gröfs- 
tentheils dem Herrn Pallas,' Von ‚Rufsland kehret 
der Vert. wieder żur Nordfeezurück- Die leuch- 
tenden Vögel des Harzwaldes bey den Alten hält 
er für Striz Nycleas»' (letzt ift diefe Eule wohl'in 
Deutfchland: nicht mehr zu Haute. doch har Rec. 
eine in den nördlichen Gegenden deffelben im ftren- 
gen Winter‘1784 ‚gefangne gefehn;: die vermuth- 
lich wegen "der Kälte aus Schweden: berübergeflo- 
gen war.) : Die Floch an der‘norwegifchen Külte 
it fehr unbeträchtlich,; “Die Eohre liefert den Nor: 
wegern allein Holz zum Verkauf, die Edeltaune 
wird blofs zum Füttern des Viehes benutzt. Die 
Urfache, welche die Früchte‘ von Amerika an die 
nordifchen Külten treibt, fucht Hr, P mm Srrome 
des mexikanifchen Meerbufens 5: und den 'ordentli: 
chen Wänden. ` Die Silberminen in Norwegen wer, 
den feit 1623 bearbeitet, Gold fand man 1697 in 
anfehnlicher Menge. Eifen und Kupfer findet man 
in groer Menge, aber wenig Bley und gar kein 
Zinn. Die Höhe der Gerge bar Pantoppidan uber- 
trieben, die Höhedes Dorre-fiäl, des höchtten Ber- 
ges in Norwegen, beträgt nicht über 600 Faden von 


der Oberfläche der See. .Die fiimarkiichen Gebirge, - 


find fehr hoch, und zum Theil mit ewigem Schnee 
bedeckt ,»die, Vorgeburge beftehen aus hartem, fane 
digem-Erdreiehe und ernähren nur eine geringe An- 
zahl bier aufgezählter Pflanzen. Die Pore, die Edel- 
tanne, die Birke, Zwergbirke, Eller und 23 Wei- 
denarten find die einzigen Bäume in Lappland. Die 
lappländifchen, Alpen, und fchottifchen Hochländer 
tragen fait diefelben-Pflanzen, Von den 379 voll 
kommnen: lappländifehen Pflanzen findet man 207: 
in Schetland und von 150 Cryptogamiften 97 in 
Nordbritanien. 19 Arten vierfuisiger Thiere finden 
fich in Scandinavien im. weitläuftigiten. Sinne diefes 
Worts, die Britannien nicht hat, 13 hat es mit ihm 
gemeinfchaftlich, A fehlen ihm, 31 Vögel hat es 
mehr, und 25 Fifche. Der Heringsfang ilt an der 
norwegifchen Kilte {o beträchtlich, dafs 1752. vom 
Tanr., bis Octbr.: von ergen allein: zz Lalten sus- 
gefih en waren. Zum Einfalzen des Kabeljaus wer- 
den jährlich 40,000 Tannen franz. und fpanifchen 
Salzes dahinsebracht, und der Lengen. und. Lachs- 
fang ilt ebenfalls beträchtlich. In. Finmark nimmt 
die kleine Race der Polarmenfchen ihren. Anfang, 
Das Nord- Cap auf der Infel Maggeroe, und das 
Eyland Cherie (Recenf. glaubt nach der angeführ- 
ten Breite von 74° ze, dafs. diefes die Bäreninfel 
fey, die aber nicht von Steph. Bennet 1603, wie 
Hr. P. angiebt, fondern fchon 1594 von Wilh. Ba- 
rents zuerit entdeckt it) hält der Verf. für hervor- 
zagendespitzen eines langen Gehürges, das Scan- 
dinavien theilt, unter der See fortläuß, und fich bey 
den Deben Infeln (the feven Sifters) endigt, Man 
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fand auf der Infel’Cherie' foriele'Wallroffe , dafs. 
1606 fo nicht mehr als: fechs Stunden 7 bis 809s 
1603 in fieben Stunden -joo his 1000, und. 1619, 
über 700Stück erfchlagen wurden. Diefe Nieder- 
lage war. indefs Schuld, dafs man in der Folge kei-, 
ne:Wallroffe mehr dafelbft-fänd, welches die erfte. 
Veranlaffung für die Engländer wars auf den Wals., 
fifchfäng> auszugehn.. _ Man findet dafelbit auch, 
Steinkohlen und Bley. Von Spitzbergen find alle 
Nachrichten aufs forgfältigfte gelammelt, und atis 
vortreflichfte benutzt. Die Berge beftehen aus Gra- 
nit, der Boden aus dem Gries derfelben mit Schnee, 
vermifcht, die Flora aus 25 Pflanzen, die Fauna, 
aus 5 vierfüffigen Thieren, dem Schneeammes, dem 
Steinpicker und 12 Waflervögeln, 2 Filchen, 3 
Waltifchen,; S'Infecten und 26 Würmern. Das 
weife Meer ift flach, "niedrig und ungefalzen ; alle 
Winter ift es mit Eis angefullt, das Seehunde hin- 
führt. Archangel führte 1655 für 339,000 Pfund 
Waaren aus, und feit Peter der groise die Hand- 
Jong dafelbft verbot, doch 1730 noch 40,000 Lat 
Theer. ` Von den Samojeden geht der Vert, nach 
Alien über. - -Die Uralifche'und Altaifche Gebirg® 
kette befchreibt Hr. P. nach Pallas, dem in der 
Folge fehr viele wichtige Bemerkungen gehören. 
Neu Semlja beftsht aus s$ Infeln, die Kanäle dazwi» 
fchen find aber ftets mit Eis angefüllt. Es it ui- 
bewohnt; und wirdnur von den Menfchen befucht, 
ún dafelbft Robben, Walrofe, arktifche Füchfe 
und weilse Bären zutödten, welche neblt dem Renns 
thiere die einzigen Thiere deffelben find, Die füd- 
liche -Küfte it noch unbekannt; zwifchen; ihr und. 
dem feften Lande ift die See Kara, welche: einen 
tiefen Bufen bildet, und jährlich von Fifchern be- 
facht wird, ‚welche mit den Samojeden Schleich, 
handel mit Pelzwerk treiben. Der Ob wird, wann 
ep eine Zeitlang’ gefrören 'ift, faul und flinkend, 
welches von feinem langfamen- Fluffe, und dem, 
Erdfalze herrührt, womit einige hmeinftrömende 
Flotte gefchwängert find, welches bis im Frühling 
währet, da der Schnee gefchmolzen UL Die Fifche 
flüchten fich fo lange in die Mündungen hineinftrö» 
mender Flüffe,. und werden’ dafelbft in Menge 
efangen. ‘Die Abänderung der gemeinen Robben 
im See Baikal. hält Hr. P. dafelbit für eingeboren, 
weil er nach feiner Meinung die hohen: Waferfälle 
des" Jenifei nicht hätte überfteigen können, die 
rose Entfernung von dem Meere nicht einmal in 
rwegung gezogen. Weiter nordwärts als bis 
zur Breite. von 68° findet man keine Wälder mehr, 
und vom 70° an kommt Bufchwerk nur kaum fort, 
Die Küte des Eismeeres zwifchen den Ob und Jes 
nifei ill hoch, aber nicht bergicht, und fandigr, hin 
und wieder find niedrige Strecken, mit Bruchftüs 
cken von Holz bedeckt, zugleich findet man da« 
felbft die Art von Bley, welche das Wafer abzu- 
fetzen pflegt, woraus der Verf. fchliefst, dafs die 
Höhe des Eismeers abnehme. Weiter öftlich wird 
die Kufte bergicht. Auf der Spitze diefer Gebirgs- 
kette findet man eine Bank kleiner Mufcheln, wel- 
002 i che 
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che von einer Art find, die man in der 'änsränzen- 
den See gar nicht bemerkt: Hr, P. vermüthet, dafs 
fie von Wallervögeln dahin gebracht find, om be 
dafelbft nach Bequemlichkeit zu verzehrenida<es doch 
nicht zu verwundern ` wäre, 


fcher entgangen wäre; aber unbegreiflich HE dem 
Rec, eine von Vögeln nach einer: einzigen. Stelle 
hingebrachte Bank von, Mufcheln, 


Das Land der Tfchuktfchen hält Hr. P. mit Capitain 
Cook für eine Halbinfel. Er folgt: der unglücklichen 
Reife diefes grofsen Weltumfeglers in Befchreibung 
der nordöftlichen Küfte Afiens, key Kamtfchatka aber 
iter vorzüglich den ruffifchen Akademikern. gefolgt 
Ér liefert einefyltematifche Aufzählung der Pilanzen 
diefes Landes, mit Bemerkung derjenigen, die es 
mit dem weltlichen und öftlichen Theile von Nord- 
amerika, und Britannien gemein hat, wobey. vor- 
züglich merkwürdig it, dafs ein grofser Theil 
der Europäifchen  Gewächfe, die jenfeits. des Je- 


nifei . verlchwinden, hier wieder angetroffen wer, - 


den. Er bemerkt hernach den‘ mannigfaltigen 
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wenn eine Art von! 
"hieren in einer fo grofsen See dem Auge der Far- 
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Gebrauch, » den man in -Siberien" vom” mancher 


deier Pflanzen “macht, und den Erfatz',. den: die 
Bewohner deflelben ‚dadurch für ihnen mängeinde 
Obft erhalten. ` Der Bär in Kamtfchatka:ilt die ’brau- 
neundnicht die fchwarze Art, und-allerdings fleifch- 
freflend. ` Die Kanitfchadalen beobachten genau die 
Kränter, die er fucht, wenn er krank oder verwun- 
det ift, um fie bey ähnlichen: Gelegenheiten:zu' ge- 
brauchen, und lernen das Tanzen von ihm, Einer 
von den Herren, welche die letzte Reife des Capi« 
tain Cook mitimachten, erzählte Hrn. P; dafs’ fie bey 
ihrer‘ eren Ankunft ans der Amierikanifchen :Kütte 
dafelbit de See - Otter gefunden ‚hatten. Genaue 
Erwähnnng der vierfüffigen Thiere und Vögel von 
Kamtfchatka findet man ber nicht, Da der Mert, 
ein Verzeichnifg derfelbenim 2teg: Bande vonCooks 
letzter Reife‘ geliefert‘ hat, .worinn! einige ‘Fehler 
hier verbefleri werden.» Schlangen und Fröfche 
findet man:in Kamtfchatka nicht p aber viele Eidechs 
fen, welche. die -Kamtfchadalen als-Todesboten ans 
fehn, and De daher zerhacken; wenn ihnen diefek 
ben aber entwifchen , oft aus Furcht erben,’ 
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. Berönnerunsenx. Der in Berlin mit Penfion verabfchisderg 
Mathematiker undi Mitglied der ‘dortigen Akademie «der 
Willenfehaften, Hr. de la Grange; geht mit einem Gehalt 
vön 2200 Dueaten nach Neapel, um die Aufficht über de 
Studien der Königl, Prinzen und das Präfidium in dort, 
ger Akademieder ‚Wiffenfehaften zu übernehmen... 


"Ge D, ‚Rofenmälter zu Leipzig ift an des fel, Hn, D; 
Schwarze Stelle zum Canonicus in Zeitz ëtwählt worden, 
9 Kıeıne SCHRIFTEN. Leipzig, aus der Breitkopfifehen 
Druckerey: Kurzer Entwurf der Gründe zu den Vorher- 
verkündigungen von zu erfolgenden gro/sen Revolutionen, 
von Ls Zeller, 1785. 28 S. in kl. 8. (2 ER Das We- 
fentliche diefer Gründe geht dahin: Das felte Land wird 
durch mancherley Arbeiten der Natur in den innern Hob- 
ungen des Erdballes nach und nach einftürzen, Tiefen und 


Gründe anfetzen, die Ausfchnitte der Erdfläche, deren | 


Krümmungen trocknes Land find, nehmen an Maffe ab; 
hergegen der weiche Boden der See erhebet Geh allmählich, 
wird von Erdbeben und Feuer zu Infeln aufgerrieben, und 
es entitehen allgemeine Ergiefsungen des Meeres, wodurch 
das Gite Land zu Meeresgrund, diefer hiago zu bewohn- 
ten Lande Wird, . Solche Umftürzung. hat den} Erdboden 
fehon mehr als einmal betroffen, Bedenket man, wie lan- 
oe Zeit verfioffen ift, feirdem folche Ausitürzung des Mec- 
K Scbkeeg, und wie lange die Erde in einem bleiben- 
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den Zuftände gewefen, fo late ons dies eide Vermutkung 
auf nicht gar zu weit entfernte Revolutionen machen, Die 
großen Begebenheiten! ron,Erdbeben und Feuerausbrüchen 
und Umitürzungen,, die fich, in.demletzten Jahren von den 
nördlichen. Zonen , bis an die äufserffen füdlichen Länder 
zugetragen haben: (aber diefe find doch in vorigen Jahr- 
hunderten aueh gewelen !) fo können wir daraus noch’ weit 
fehrecklichere“Ereignilfe vermuthen; nach welchen fich 
das Weltmeer.über einen beträchtlichen ‚Theil der füdlichen 
Länder ergiefsen wird. Die älteften Reiche müfen dem 
Änfehen nach, am eriten daran. Die Gründe hierzu liad": 
Erhabenheit der Länder über das Weltmeer ; ihre'Breite und 
Linge gegen die großen Gewäffer der Erde; Größe und 
Lage der Weltmeere; ‚ihre verichiedene Tiefe und höherer 
Stand über verfchiedene Erdftriche‘ des trockenem: Landes; 
Höhe, Lage und Richtung der Gebirge des felten Landes 
fowohl, als des Meeres. Diefe Theorie von den Verände- 
ungen auf dem Erdboden i(t gänzlich diejenige, welche 
die Neger aus den Archiven der Natur: genommen ‚und 
bewiefen haben, unter welchen die Briefe.des-Hn. de Luc 
alles erfchöpfen. Ob nun gleich folche Reyolutionen aufser 
Zweifel find, fo glauben wir doch, mit noch vielen Ge- 
nerationen nach uns, auf dem trocknen Lande zu leben 
und zu fterben, ehe diefegrofßse Erläufung in den füdlichen, 
viel taufend jahr Später aber in den nördlichen; Ländern 
yor Geh gehen wird; da wir fehen, dafs Sibirien und Ca- 
nada neue Länder, und die letzten find, welche das Meer 
verlaffen bat, folglich auch wieder die letzten feyn werden 
die es einmal’ verfchlingen wird, d 
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Sonnabends, den rar May 1787. 


NATURGESCHICHTE. 

„ Leıezıg, bey W.E und Reich: Gefchichte eini- 
ger den Menfchen , Thieren, Ockonomie und 
Gärtnerey fehädlichen Infecten, nebfl den been 
Mitteln gegen diefelben; aus dem Franzöfifchen 
und mit Anmerkungen; von ef. A. E. Goetze. 
1787. 30 und 264 8. $. ohne das Regifter von 
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KA, Original erfchien zu Paris im Jahr 1781 un- 
© ter dem Titel: Hifoire des infeötes nuihbles 
d komme, aux befiaux, a lagriculture et au jar- 
dinage. Der Verf, derfelben -vernachläfligt nach 
der übeln- Gewohnheit feiner Landsleute alle -fy- 
ftematifche Ordnung, und wirft fogar an mehr als 
einem Orte Infecten und Würmer unter eirander, 
Dabey, ilt,fein Buch ‚höchit unvollfändig; man 
follte,, nach.dem Titel zu urcheilen, hier die, Ge- 
fchichte aller, fowohl europäilchen als aufsereuro- 
päifchen,, ichädlichen Infecten fuchen,. man findet 
aber felbft von den erilen fehr viele gar nicht, 
Wir, wollen. hier. nur einige von den fehlenden, fo 
wie be uns beyfallen, nach der Ordnung des Verf. 
nennen; Limex oleraceus ; Formica rubra,,, faccha- 
rivora, omnivora; Acarus redurıus, Janguifugus te- 
lariųus ; Aranga Tarantula avigularia; erer fata- 
le et pulfatorium ; Phalangium. cancroides ; Conops 
caleitransz Dermefies typographus; Dytıfcus margi- 
nalis etc.; Attelabus; Cantharis navalıs; Tenebrio; 
Cäceus Flefperidum; Tenthredo ; Tipula; ` Lepifiha ; 
Pod; Onifeusz; Scolapandra etc.» Es wäre zu 
wünfchen, dafs Hr. P. Görzesdie Gefchichte diefer 
und’ andrer Infecten beygefügt hätte, denn: von 
ihm hört man die ‚Entichüldigung (ehr ungern; 
»dafs die Lücken zu :grofs''geweien wären, als 
dafs er fie bey: der Ueberfetzung hätte ausfüllen 
können; vr da man von Um, einem fo eifrigen 
und glücklichen Beobachter der Natur, bier fo viel 
hätte’hoffen und>erwarten können. Uebrigens find 
die Almerkungen des Hi. Herausgebers das [chätz- 
bariie an 'diefer. deutfchen Ausgabe, befonders. dié: 
jenigen, welche den immern'Bawund die Lebens: 
art der Iniecten‘ betreffen. Hingegen vermiffen 
wir gar fehr die fo nöthige Sichtung-und Berichti- 
$ung der Mittel, welche der Vf, gegen die fchäd- 
lichen Infeeten empfohlen hat; denn unter diefen 
ünd'in der Thag viele, welche theils von alten, 
ALS 1787. Zweyter Band. 


wohl gar abergläubifchen Vorurtheilen endehnt 
theils im Grofsen. nicht anwendbar -find. Auch 
manche neuerlich .erfundene find nicht fo zuver- 
lällig „ als hier vorgegeben wird; z.B, der Ge- 
brauch des kauflifchen Salmiakgeifts gegen Mücken- 
fliche. Noch andre wirklich kräftige und gemeine 
Mittel find übergangen, z.B. bey. den Motten der 
Pot (Ledum paluftre) und der Kien bey den Mü» 
cken ‚ als Verwahrungsmittel , der Tabaksrauch 
etc. — Noch erinnern wir beyläufig, dafs das 
Gummilack nicht, wie es hier $,72 in der-Anmer- 
kung heifst, von Ameifen, fondern von einer’ Art 
des Coccus L., welche Kerz in den Phil. Trans, 1781 
befchrieben hat, ‚zufammengetragen wird, —.. Die 


‚ Ueberfetzung ift nicht überall zum beiten. gerathen; 


wir haben hin und wieder einige {ehr fonderhare 
Fehler ‚gefunden, welche den Sinn des Originals 
&anz verltellen.. Soz. Bug 36 Ganglion:Cvon 
Nerven) durch Ueberbein verdeutfcht, da es-doch 
hier einen Nervenknoten bedeutet, — 5:76 er 
Junger Cadet glaubte überzeugt zu feyn etc. "Nicht 
doch! es ift ja hier von dem Jüngern Cadet: eiñen 
bekannten Naturforfcher, nicht von einem jungen 
Adlichen die Rede. _ 5 99 ilt ein halbes Setier 
(demi- feptier) durch den Zufatz vier Maafs febr 
ünrichtig erklärt, denn ein démi- feptier iftin Franki 
reich der fechszehnte Theil eines Maafses(pot). Ss 
123 un Lande Mefin (dans le pays Mejfin) {oll leiis 
Ten: in der Gegend um Metz. S, 248 ilt.der-fran- 
2öfifche Pllanzenname Fulienne (Nachtviole, Hefpe- 
ris.trifis L.) febr falfch (durch Jüliäne oder gefull- 
ter Nierttam verdeutfcht, -Wit erfparen uns die 
Mühe mehrere Beyfpiele auszuzeichnen, Maroc? 
der Ueberf durchgängig der Oel Tat däs Oel oe: 
fagt hat, ift uns unerklärlich, p 


LITERARGESCHICHTE, 


Bants, bey Buiffon: Tableau des Rg i 
lu biring Ancienne et e "E 
PAbbE de Cournand, Leäeur du Roi A Pro- 
feffeur de Littörature françoife au. Collese 
Royal. 3028. gr. 8v. 1786. (4 Liv.) > 
Gleich beym Anblick diefes Titels wird man 
fich des ähnlichen Werks von dem Abt Denina. er- 
innern, worin gleichfalls ein Gemälde der alten 
und neuern Literätur aufgeltellt wird. Dem Vert 
des gegenwärtigen war diefe Arbeit feines Vorgän- 
Pp pers 
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gers auch nicht unbekannt; dib Verfchiedenheit 
des Gelichtspunkts aber, woraus fie beide ihren 


Gegenftand anfehen, bewog ihn.doch, auch fein. 


Gemälde fo zu liefern, wie er es.ins Auge:gefafst, 
oder vielmehr empfunden hatte ; denn, fagt er, 
man würde fich [ehr irren ` wenn man fein Werk 


als ein ‚gelehrtes Werk- anfehen wollte.‘ Und hier-- 


in fcheint auch freylich der Hauptunterfchied zwi- 
fchen diefen beiden Schriftitellern zu liegen, dafs 


der Abt D. mehr die Refultate feiner Kenntniffe 


und Belefenheit fammelt. und-darlegt, unfer, Ver, 


faffer hingegen fich mehr auf allgemeine und zum 
Theil mit vieler Beredfamkeit ausgeführte Schilde- 
zungen’einläfst; däfs jener mehr feine’Bemerkun- 
gen‘, diefer mehr feine Gefühle mittheil. Um 
diefer feiner Manier alle mögliche Empfehlung zu 
geben, preift er gleich zu Anfange feines Vorbe- 
richts die grofsen Vorzüge, die Gefchmack und 
lebhaftes Gefühl vor blofser Gelehrfamkeit haben; 
befonders in‘ der Rückficht, weil man fich durch 
diéfe gar leicht zu Vorurtheilen , und zur aus- 
fchliefsenden Bewunderung gewiffer allgemein þe- 
wunderter Zeiten und Völker verleiten laffe. Sein 
Hauptzweck war, die klaflifchen Schriftfteller der 
europäifchen Literatur auszuzeichnen und zu wür- 
digen, und fo dem Lefer die Ueberficht des Gan- 
zen und die Wahl des Beflern zu erleichtern. In 
Anfehung‘ der Ausländer rühmt er fich, die 
nicht gleich vielen Reifebefchreibern, beurtheilt zu 
haben, ohne fie zu kennen, indem er fich nicht 
blofs mit der griechifchen und römifchen Literatur, 
fondern auch mit den beften Schriftftellern der 
Neuern , befonders der Italiäner, Engländer und 
Deutfchen hinlänglich bekannt gemacht habe, um 
fie fchätzen und beurtheilen zu können. Er leug- 
net nicht, dafs er bey dem allen für feine Nation 
einige Vorliebe behalten habe; nur glaubt er da- 
durch nicht zur Ungerechtigkeit gegen andre ver- 
leitet zúifeyn. Auch hat er fich der Urtheile über 
noch lebende franzöfifche Schriftfteller enthalten, 
fo lobenswürdig auch manche derfelben waren, de- 
ren er inder Vorrede, panegyrifch genug, erwähnt, 


Es würde. uns zu weit führen, wenn wir das 
ganze Werk des Verf. durchgehen, und alle die 
einzelnen Züge feines fo viel befafenden Gemäldes 
zergliedern und prüfen wollten. Nur den Grund-. 
rifs deffelben fetzen wir hieher, und verfprechen 
dem Lefer diefes Buchs um fo mehr Unterhaltung, 
je bekannter er Schon mit der Gefchichte der 
menfchlichen. Kenntniffe und mit den Verdienften 
der merkwurdigften Schriftfteller ift. ` Wenn er 
dann auch wenig neue und. auffallende Bemerkun- 
gen trift, und manches gar zu leicht von der Ober- 
Häche abgefchöpft, manches nicht jn das rechte 
Licht geftelle, mänches aus einem zu befchränkten 
Gelichtspunkte beurtheilt findet ; fo werden ihn 
dagegen auch nicht wenig fcharfe und. richtige 
Blicke, und einige glückliche Darltellungen wieder 
fchadlos halten, die einen von feinem Gegenftan- 
de belebten und erwärmten Beobachter verrathen, 
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Manches Gute diefer Art fanden wir gleich in den 
vorausgefchickten Vues générales; nur dafs fie ftel- 
lenweife ‚allzu declamatorifch find. Die darauf fol- 
genden zehn Kapitel- handeln von Griechenland, 
von den Lateinern, von der Literatur in Italien, 


` Spanien, Portugal, Frankreich, England, Deutfch- 


land "von der Aufklärung, der übrigen europäi- 
fchen Nationen, und der Araber. Diefe beiden 
letzten Abfchnitte find indefs die dürftigften und 
feichteften von allen; und in dem vorletzten mufs 
‚man nichts weiter fuchen; as einige»ziemlich fla- 
che und alltägliche Bemerkungen über die Litera- 
tur der Ruffen und: der :neuern Griechen. Unter 
allen Kapiteln aber ift das über die franzöfifche Li- 
teratur, wie man leicht erwarten kann, am beten 
ausgefallen; in dem über die englifche finden fich 
die meiften einfeitigen, oft durchaus irrige , oft 
aufs höchfle nur halb wahre, Beurtheilungen. 

Das im achten Abfchnitte entworfene‘ Gemäl- 
de von der deut/chen. Literatur würde eine grofse 
Ausnahme machen, wenn es ausgeführt und vol- 
lendet wäre ; es ift, wie mehrere Verfuche der 
Landsleute unfers Vert, nur blofser Entwurf. Im- 
mer noch ein Glück, dafs die Umriile deffeiben 
nicht unrichtiger und verworrener ausgefallen finda 
Zwarfieht man bald, dafs Hubers Nachrichten von 
unfrer Literatur bey den feinigen zum Grunde lie- 
gen; und alles, was darüber gefagt wird, betrift 
daher nur unfre Poefie. Die meitten Lobfprüche 
erhält auch bier Gesner; aufser- (bam werden-nur 
noch Haller , Kleiff , Gellert , Hagedorn, Gleim, 
Klopflock, Wieland, Lefing und Bodmer als Dich- 
ter genannt; und- von Profailten weifs er fonft keis 
nen anzuführen,.als Rabener,; dem. fehr mit Uns 
recht eine allzu fichtbare Nachahmung Swifts vor- 
geworfen wird. Der deutfchen Schaubühne weif- 
fagt unter Vert nur dann erft gröfsere Vollkom- 
menheit, wenn fie fich der franzölifchen wieder 
nähern wird ‚die, wie er glābt, die ächtefte Nach- 
bilderin ‘griechifcher Feinheit und Simplicicät if, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Greırz, bey Henning: Herrn Retzs, der Arz- 
neywiffenfchaft Doctors, Abhandlung in- 
fefe der Witterung auf die Arzneywijfenfehaft 
und den Ackerbau , nebfk der Befchreibung_ eines 
neuen vergleichbaren Hygrometers. Eine gekrön- 
te Preisfchrift. Aus dem Franzöffchen überfetzt 
und mit einigen Anmerkungen verfehen von D. 
Chr. Fr. Held. 1786. 2108. 8. mit i Kurt (14 gr.) 

Diefe Preisfchrift zerfällt in vier Theile Der 
erfie betrift die gewöhnliche Befchaffenheit der 
Witterung in. den Niederlanden, ‚Sie it veränder- 
lich, kalt und feucht. Der Verf. verbreitet fich 
weitläuftig über. die Wafler, (wo aber die chemi- 
{che Unterfuchung derfelben fehr unchemifch und 
flüchtig its), die Winde und die Nahrungsmittel 
diefer Gegenden. Bey Gelegenheit der letztern 
kommen auch. Betrachtungen über Thee, Kaffe 
und aback;,, und ihren: Nutzen und Schaden in 
Rücklicht auf die Gefundheit der Niederländer we 
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welche aber hier, was auch der Verf, S. 62 zu fei- 
ner Entfchuldigung anfuhren mag, am unrechten 
Orte. zu Stehen {cheinen. Denn er durfte die durch 
örtliche Umftände in den Niederlanden verurfäch- 
ten. Krankheiten nur als bekannt voraus fetzen, 
und nun zeigen, in wiefern durch den Einflufs der 
Witterung jene Krankheiten ver[chlimmert werden, 
So aber fcheint es, dafs er fich bey Ausarbeitung 
diefes Theils feiner Schrift zu fehr von dem P. Cot- 
te in feinem Traité fur la meteorologie habe leiten 
lafen: - Die 8, 23 angegebene Urfache, warum die 
Kälte in Gegenden, welche am Meere liegen, nach 
dem "Thermometer geringer it, ais nach dem Ge- 
fühle, taugt nichts. — Der zweyte Theil unter- 
focht, welchen Einflufs die gewöhnliche Witterung 
der Jahreszeiten in den Niederlanden auf die thie- 
rifche Oekonomie habe, und welche gefährliche 
Folgen aus den merklichen Veränderungen einer 
folehen Witterung entftehen können. Es giebt fò 
viele epidemifche Krankheiten, als Mittel vorhan- 
den. Gud, wodurch die Atmofphäre in eine aufser- 
ordentliche Lage verfetzt werden: kann: und die 
Atmofphäre AL {o vielerley Lagen anzunehmen im 
Stande, als fie Eigenfchaften befitzt. S. 67 fährt 
nun der Verf. fort: „die Eigenfchaften der Atmof- 
ghäre find: dieSchwere und die Elafticität, oder die 
Veränderung ihrer Schwere (als wenn Schwere und 
Elaflicicät eins und .daffelbe wären, oder bey 
der Veränderung der Schwere auch die Elafi- 
eitit der Luft verändert werden müfste ); die 
Wärme und Kälte, oder die Veränderungen des 
Grads der Wärme; . die Trockenheit und Feuchtig- 
keit, oder die verfchiedenen Verhältniffe der wäf- 
ferigen Dünfte, die fich‘in der Luft aufgelöfst ha- 
ben, und das Verderben diefes Elements, Unter 
das Verderben der Luft mufs man die Veränderun- 
gen zählen , die aus 'Miafmen oder faulen und 
peitartigen Beftandtheilen, aus dem Einfluffe des 
Regens und der Winde, aus Ueberflufs und Man- 
gel einer elektrifchen Materie, und aus der Mi- 
{chung von Dünften entftanden find, welche aus 
der Erde in die Höhe geftiegen waren.“ _ Recent. 
bemerkt bey diefer Stelle nur das einzige , dafs 
dergleichen unordentlich gedachte und ausgedrück- 
te Stellerf in einer Preisichrift nicht vorkommen 
follten, und wünfcht, datz das angekündigte Werk 
des Verf, von dem Einfluffe einer allzu grofsen 
Leichtigkeit und Schwere der Atmofphäre auf die 
thierifche Oekonomie beffer ausfallen möge, — Ein 
fchnelles Sinken des Queckfilbers im Barometer 
von IO — 15" und drüber, pflegt mit Schlagflüf- 
fen, Schwindel, Fallfuchten, Engbrüftigkeit u. f. 
w. begleitet zu feyn: bey einem tiefen und anhal- 
tenden Stande auf op. 6”, wären Kopfkrankheiten 
2. B. Schwere, Benebelung, Anfälle vom Schlage, 
von Lähmungen, Epilepfien, Rafereyen u. f. f 
häufig. Bey einem entgegengefetztenStande des Ba- 
someters find tödliche Ohnmachten, fchlaffiichti- 
ge Zufälle, Blutftürze , frühzeitige Geburten , Schlag- 
üle, bey denen Aderlälle regelmäßsig den Tod 
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befchleunigten, bemerkt worden. (Ein Wink, für 
praktifche Aerzte, auf meteorologifche Beobachtun- 
gen bey ihren Kuren ‚Rückficht zu nehmen!) — 
Allzu grofse Wärme dehnt die in Wallung gebrach- 
ten Säfte fo aus, dafs für die Gefundheit fchädli- 
che Folgen daraus entitehen. Es erfolgen Stockun,, 
gen in den Eingeweiden, Seitenftiche ; heftige Kopf- 
ichmerzen, Müdigkeit in den’Gliedern etc. Kälte 
wirkt auf dieLymphe , verdickt fie, und erregt gben- 
falls Stockungen und Seitenttiche, aber beides vert: 
facht hier der Iymphatifche, dort der rothe Beltand- 
theil des Blutes. — Der fchnelle Uebergang von 
Wärme zu Kälte, und umgekehrt, iftnicht fo {chäd- 
lich, als man glaubt, fondern eher ein Heilmittel 
epidemifcher Krankheiten, als die Veranlaffung der- 
Zellen, — Schädlicher ift Trockenheit und Feuchtig- 
keit der Luft, Bey der erften herrfchen Ruhren, 
und gefellt fich zu derfelben auch Hitze, fo eñt- 
ftehen hitzige und brandartige Fleckfieber,, brandar- 
tige Bräunen. Kälte mit Trockenheit erregt Ent- 
zündungen des Bruftfells, Lungen -und Nierenent- 
zündungen, Huften, Lethargieen, Schlagflüffe. — 
Feuchtigkeit der Atmofphäre erregt chronifche 
Krankheiten, Katarrhalfieber , Huften, bösartige, 
brandige Bräunen, Keichhuften. — Von dem Ver- 
derben der Luft durch anfteckende Theile S. 105 ff. 
Daffelbe foll ganz gewifs von der Trockenheit und 
Feuchtigkeit abhängen. (AMo durfte es ja nicht zu 
dem Gegenftande eines befondern Kapitels gemacht, 
fondern es konnte gleich im vorhergehenden mit 
beygebracht werden, wo der Vert, von diefen Eis 
genfchaften der Luft handelte.) Die Miafmen ha- 
ben verfchiedene Urfachen: bisweilen entitehen fie 
aus der Erde, d. i aus gewillen Ausdünftungen, 
die aus dem Innren derfelben ausgehen, als aus 
Brunnen, Gräbern u. IL w. Sehr oft entltehen aber 
die Miafmen der Luft von der Luft felbft. (Alles 
diefes find die eignen Worte des VÉ mit der ftreng- 
ften Gewiflenhaftigkeit beybehalten. Wir erinnern 
diefes nur darum, damit Niemand uns das Unver- 
fändliche diefes Räfonnements zufchreibe.) Die 
Anlage der Luft, welche folche Miafmen hervor- 
bringt, befteht in einer Befchaffenheit derfelben, 
welche die Fäulnifs der auf der Oberfläche der Erde 
befindlichen Subftanzen befchleuniget : eine folche 
Luft ift trocken, warm und flockend. Sollen diefe 
fo erzeugten Miafmen verbreitet werden, fo mus 
die Trockenheit der Luft in Feuchtigkeit übergehen. 
Alsdenn werden die epidemifchen Krankheiten äuf- 
{erit bösartig. - Anhaltender Regen verurfacht Gal- 
lenfieber und Durchfälle.— Da die Luft in den Nie- 
derlanden gewöhnlich feucht iit, fo werden die Ein- 
wohner,, da fie wenig elektrifch find OG", Krankheiten 
unterworfen feyn , die fich von der geringern Menge 
deier Materie herfchreiben. — Es befinden fich auf 
fer dem Waffer ; den Miafmen, u. der elektrifchen Ma» 
terie auch viele harzartige (?) Dünite in der Luft. Die- 
fe verhindern, wenn fie lich an der Haut anlegen, die 
Ausdünftung ; lie dringen mit den Nahrungsmitteln 
in den Magen , fuchen vermöge ihrer Verwandichaft 
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mit der Galle diefe Feuchtigkeit auf , machen fie 
fchärfer, und verurfachen hierdurch grofse Unord- 
nungen in der thierifchen Oekonomie, z. B. gallichte 
Durchfälle, Ruhren, Gallenruhren, gallichte oder 
faulichte Fieber u. £.w.. Der V. fand diefe Krankhei- 
ten; befonders nach ftarken Nebeln,die die Oberfläche 
der Erde, und die Pflanzen mit einem dicken Safte 
überzogen, welcher von den Landleuten Mona ge- 
nannt wird , und bey folchen Perfonen häufig , welche 
von vielen Zugemüfe leben, — Der dritie Theil han- 
delt von den Hülfsmitteln,wodurch man die verdrüfs- 
lichen Folgen der gewöhnlichen Witterung der Jah- 
reszeiten in den Niederlanden u, diemerkliche Ver- 
änderung diefer Witterung verhüten kann. — Die 


üblen Folgen der Hitze, welche durch Trockenheit ` 


noch vermehrt werden , können nicht durch Aderläf- 
fe, fondern durch kühlende Arzneyen, durch eine 
natürlich frifche Luft, durch eine Luft, welche durch 
Pflanzen, womit die Alten die Fufsböden der Kran- 
kenzimmer beftreuten, durch Ventilatoren, durch das 
Befprengen der Stuberiböden mit kaltem Wafler, er- 
frifcht wordenift ‚durch das Trinken u. Baden in kal- 
tem Wafer u. L we verhüctet werden. — Die hitzigen 
Krankheiten, welche lich von der Kälte herfchreiben A 
ën 2 keine Aderlals, fondern man erreicht mit 
einer anfeuchtenden Diät, die mit Blafenpliafiern big- 
weilen verbunden werden muls, feine Abäıcht. In 
chronifchen Krankheiten von einer feuchten und 
kalten Witterung find-abführende Mittel.nebil. eis 
ner fchicklichen Diät zuträglich, — eeneg 
te Feuer bey änfteckenden Krankheiten wer jen all- 
gemein als nachtheilig verwarfen. (Unftreitig Dt: 
en fie nicht inallenFällen, und werden, wenndie 
Luft Ghon ftark mit Phlogifton gefchwängert ilt, alle: 
zeit fchädlich feyn: -allein allgemein verwerflich i 
das Anzünden des Feuers demungeachtet nicht, be: 
{onders wenn die Näffe die Bösartigkeit der Krank; 
heit befördert. )—: Die aus Mangel der elektrifchen 
Materie entftehenden Krankheiten müflen durch die 
Tlektricität geheilt werden. (Bey diefer Gelegenheit 
kommt eine Stelle vor, welche von den geringen phy- 
Liken Kenntniffen des VE eine deutliche Probe itt; 
‚Die Elektricität ilt von einer zweyfachen Gattung, 
“ie natürliche und künflliche, Dielë kann bloß durch 
die Mittheilung beygebracht werden , u, diele Misihei- 
lung der künftlichen Elektrieität gefchieht vermiktelfl 
einer Elektriffrmafchine. Die natürliche Elektrieität ift 
weit leichter beyzubringen, u. gefchicht durch das Rei- 
ben.“ Eine ähnliche Stelle fteht 3, 143, wo er von dem 
Vermögen der Pflanzen redet, die durch die F äulnifs 
verdorbene Luft zu verbeflern, u. wo der hierzu fo 
nöthige Einflufs des Sonnenlichtes vergeffen 1, Sol- 
che Stellen hätte Hr. H. mit Anmerkungen verfehen 
follen,) Theil A von dem Einfluffe der gewöhnlichen 
Witterung der Jahreszeiten auf das Pilanzenreich ‚u. 
die bedenklichen Folgen einer merkw ürdigen Verän- 
derung diefer Witterung, und den Hülfsmitteln, fie 
abzuwenden. [ Diefer [heil ift er unbedeutendfte, 
und deswegen zieht Rec. nur wenigesiaus demfelben 
aus.] Die allzu leichten. allzu fchwere Atmofphäre 
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fchadet den Pflanzen. (Der Beweis diefer" Behaup- 
tung , welcher davon hergenommen ift, weil auf der 
Gipfeln der höchften Berge keine Pflanzen mehr 
wachfen, oder nur mit Mühe fortkömmen , möchte 
wohl nicht ganz treffend feyn, weildie Kälte um des 
Io heftiger wird, je höher der Berg ift.) Eine allzu 
grofse Hitze bringt die Saamen zu bald ‚d.h, eher, als 
fie ganz mit Mehle angefüllt find, zur Reife. Den Un- 
bequemlichkeiten der Wärme könnte man dadurch 
abhelfen; dafs man entweder für die zärteften Säme- 
reyen ein Land ausfuchte, wo fie vor denheifsen Win- 
den gelichert wären, oder das Land mit Waffergrä- 
ben, wenigftens nach der Mittagsfeite hin,umgäbe.— 
S. 175 fängt die Befchreibung feines Hygrometers an. 
An Dart des de Luefchen elfenbeinernen Cylinders 
bedient er ch eines Gänfekiels , welcher im kochen- 
den Waffer von feinem Fette befreyt wird: nachher 
wird ein Stückchen Holz von der Dicke der Feder. 
hineingeltofsen, damit fie beym Trocknen eine glei- 
che Weite bekomme, Hierauf: wird fie mit einem 
fcharfen:Federmeller , oder mit einem Stücke Glafs 
bis zur Dicke eines dünnen Pergaments abgefchabt,; 
Alsdenn wird die Feder mit gut gereinigtem Queck- 
filber , woraus die Luft aufalle mögliche Art heraus- 
getrieben ilt, gefüllt, und in die obere Oefnung eine ` 
Glasröhre, einen Fulslang, und & bis #” im Durch- 
mefer, genau eingepalst,, und mit Gummilak befefti» 
gev Die Eintheilung gefchieht anders, als bey de Lac, 
Die Feder: wärd An kaltes Waffer getaucht, bis das 
Queckülber auf den tiefiten Punkt herunter gegan- 
gen ift undin der Röhre ftill fteht , fodann ‚herausgeX 
zogenu, getrocknet. Beide Standpunkte werden mit 
einem Zeichen bezeichnet, Dieter Verfuch wird’ fo 
lange wiederholt, bis das Queckfilber 2-3 mal auf 
dem .nemlichen untern Punkte ftehen geblieben if, 
welches gemeiniglichnach demfechften Verfucheers 
folgt... Nach diefen Vorbegeitungen wird das Hygros 
meter in eben zerfchmolzenes Eis gebracht,der Punkt 
des tiefiten Sin kens angezeichnet , und nun fogleich 
in Waffer von 259% Wärme hineingehälten , wo denn 
das Queckfilber fchnell fteigt. Dieter Zwifchenraum 
wird jn 5 gleiche Theile eingetheilt, und fo können 
diefe Gradeimmer weiter aufwärts bis zu 86 fortge= 
zählt werden. Diefes Hygrometer kann leichtmit dem 
Thermometer verglichen, u, dadurch fein Stand ver. 
beifert werden. Man zieht nemlich fo viele Grade von 
dem Stande des Queckfilbers irn Hygrometer ab; fo 
oft 5 in dem Stande des Thermometers enthalten ift; 
z.B. das Therm.zeigt* 20,das Hygr. 60; 5 iftin zoent 
halten 4mal; alfo ift der wahre Stand des Hygrom, , 
ohne allen Einflufs der Wärme, 6o—4= 56. Wenn das 
Quecktilber im Therm. unter o Debt, fo letzt man die 
auf die vorhin angegebene Art gefundene Zahl z 
den Graden des Hygrom. hinzu, Rec. befürchtet nur, 
dafs mieder Zeit die Feder ihre Elafticität verliere ‘m 
die Grade des Hygrom,alsdenn nicht mehr richti zeit, 
gen. Eben dieles hat er bey dem Huthfchen Blafenhy- 
grom, wahrgenommen. — Die Ueberfetzung it änt 
terít holpricht , undan vielen Stellen offenbar unrich- 
tig. Meteoren werden durch Zufikörper gegeben“ 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Hamsurg, bey B: G. Hoffmann: Laux fatu- 
ra prima errorum communium in jure profeölo- 
rum ex fallaci argumentatione philojophica et 
„critica Juperfiitioja ; exhibitaa Joan. Dieter. 
Melimann Dohos Seg (5 gt) 


D: Hr. Verfaffer fcheint einer ernfthaften Kri- 
tik feiner Schrift dadurch begegnen zu wol- 
len, dafs er 5. 32. felbft erklärt, er habe folche 
nicht für fchon eigentlich Sachkundige, fondern 
blos zum Behuf der Studirenden werfafst. Allein 
eben in der letztern Rückficht war eine beftimmte 
‚Angabe der Regeln und eine planmäfsige, ordent- 
liche, leicht zu überfehende Entwicklung der 
Grundfätze, auf die es ankommt, um fo unent- 
behrlicher; — und gerade diefe haben wir ammei- 
iten vermiffet. Wir wollen hier nicht rügen, dafs 
dem Verfprechen aufdem Titelblatt zuwider über 
die nachtheiligen Folgen eines übertriebenen oder 
falfchen Gebrauchs der Kritik in der Rechtsgelahrt- 
heit fo viel als nichts gefagt wird, denn in der 
nachfolgenden Ausführung foll diefe Lücke er- 
gënzt werden; aber felbft über die Anwendung 
der Philofophie auf die Rechtsgelahrtheit, diefen 
fo reichhaltigen vielfeitigen Stoff, finden wir bey 
‚einem grolsen Schwall von Worten und übelan- 
gebrachter Literatur, nur wenige Gedanken und 
noch weniger eine mit Scharffinn und Beftimmt- 
heit gezogene Grenzlinie zwifchen dem ächten 
und empfehlbaren oder falfchen und fchädlichen 
Gebrauch derfelben; — ja nicht einmal durch et- 
ne Reihe von Beyfpielen einer auf rechtliche Ge- 
‚genftände falfch angewandten Philofophie, deren 
foviele ohne Mühe gefammelt werden konnten, hat 
‘der Hr. Verfafler feinen Lefern wenigftens Data 
zu eigener Abfiration der nöthigen Grundfä- 
tze geliefert, das wenige ausgenommen, was 
von dem Jagdregal S, 11. fl. und S. 27.f, im Ton 
der Fehde gegen den Hrn, Profeflor Mufaeus 
gelagt wird. © 3 
 Uebrigens wiffen wir wohl, dafs die Zeiten 
vorüber find, wo man auch von Rechtsgelehrten 
‚tömifche Schünheit des Styls zu fordern berech- 
tiget war; aber bitten müffen wir doch den Hrn. 
-Verfafter, fich wevigftens für folchen Sprachfehlern 
Eo AL. Zi Zweyter Band, 1787. 


zu hüten, welche ganze Perioden nicht nur wi. 
derlich, fondern in der That beynahe ganz unver- 
ttändli&h machen. Wir geben davon eine Probe. 
`s Antiquiores et fapientes omnino ICti,“ heifst es 
S. 22. „Guilielmus Buddaeus, Antonius Augu- 
„ftinus, Alciatus, Dionyfius Gothofredus, - Gre- 
‚„gorius. Haloander, Barnabas Briffonius, Henri- 
»cus Brenckmann et ceteri hujus fcholae alumni 
„cum Graeciae et Italiae fapientiam adiiffe conftat, 
„et petiffe ex antiquitate. interpretationis rectae 
„praefidia; nunc paflim poftlimini quafi redierunt 
„glofatorum, argumentandi in jure rationes ta- 
„men inflexae et immutatae confufione et fubtili- 
„tate artis metaphyficae nec non fuperkitiofa dia- 
„letticae attennatione* 


GESCHICHTE. 


HriDeLserg, bey J. Goebbardt: Nova 
Subfidia diplomatica ad fel. juris. ecclefiaft. 
Germaniae et hifloriar. capita elucidanda — 
edidit Stephanus Alexand: Würdiwein. Tom, 
VII. 1786. LXIV und 402. 5,8. Cıcthie 
8 ggl.) 

Der Hr. Verf. fezt zuerft feine Unterfachungen 
über die erzbifchöflichen Siegel fort. Er hatte 
fchon in dem Tiebenten Theile diefes Werkes, den 
wir in dem vorigen Jahrgang der A. L. Z. ange- 
zeigt haben, die Bemerkung gemacht, dafs von 
nun ap dag Kreutz allein ohne den Bifchofsitab auf 
denfelben gewöhnlich‘ werde. Diefe. Bemerkung 
wird durch die in diefem Theile vorgelegten Sie- 
gel des Erzbifehofs Theodorichs beftätigt. Er 
erfcheint auf zweyen Siegeln, auf einem grofsen 
vom Jahre 1439 und einem kleinen vom Jahre 1445 
mit dem blofsen einfachen Kreutze in der rechten 
Hand; auf dem erftern bat er die linke Hand auf 
sin Buch gelegt und auf dem zweiten hält er das 
gefchloffene Buch in derfelben. Delto häufiger 
findet man aber den geviertheilten Schild in den 
Siegeln; die Siegel der Erzbifchöfe Theodorichs, 
Diethers und Adolphs, welche bier yon dem Hrn. 
Weihbifchof im Abdruck mitgetheilt werden, ha- 
ben das Mainzifche Rad mit den 8 Sparren im er- 
ftern und vierten und das Gefchlechtswapen im 
zweiten und dritten Felde, Nur ein Secretum des 
Erzbifchofs Diethers vom Jahre 1460, alfo in 
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Epoche feiner erftern Regierung‘, hat den blofsen 
Helm und. auf denfelben das Mainzifche-Rad. Mit 
der Vorlegung der Siegel diefer Erzbifchöfe hat 
der Hr. Verf., wie in den vorbergangenen Thei- 
len, die Anzeige der von Theodorich und Die- 
thern (die Urkunden Adolphs werden ert in 
dem nächften Theile ihren Platz finden) mie Sie- 
gein vorhandenen Urkunden verbunden, unter 
welchen fich vr bisher noch unbekannte und-hier 
ganz mitgetheilte Urkunden Theodorichs und 
3 Urkunden ` Diethers befinden. 
zwey Verordnungen des Erzb. Theodorichs von 
den Jahren. 1452 und.1453,. dafs der Vicekanzler 
zu Erfurt von den Magiftrandis bey folennen Pro- 
motienen nicht mehr als vier Gulden Rhein. neh- 
men, und dafs die gerichtliche Taxe, auf keiner- 
leyweife überfezt werden foll, gehen, die meiften 
derfelben die fittliche Verbefferung, der Klöfler und 
die Beftätigung ihrer ‚Privilegien an. 
- Auf diefe, Unterfuchung der erzbifchöflichen 
Siegel theilt der Hr, V. eine neue Urkundenfamm- 
lung, mit, die zwar an einzelnen Documenten 
nicht fo zahlreich, gie in den vorhin, angsžeig- 
ten Theilen, aber für die Gefchichte des kirchli- 
"chen Zuftandes: des katholifehen ` Deut{chlandes 
'fehr wichtig if. Die fämmtlichen, die Wahl, Con- 
firmation und Confecration des Bifchofes. Johann 
'von Chur (1417) betreffenden, Urkunden, welche 
Guden our zum Theil geliefert. hatte, Hr. W. hier 
aber aus einem gleichzeitigen Juthentico ganz 
liefert, machen von. N-I XII: den Anfang. Auf 
diefe folgt eine. den Liebhaber gewifs willkom- 
-mene fehr gute Notiz des. Stifts Strafsburg und 
‚der fimmtlichen Archidiakonate defleiben. Nach 
‚einer Beltätigungsbülle des. Pabft Adrian vom 
Jahre 1273 theilte der Bifchof Etho von Strafs- 
burg die ganze Diveces feines Bisthums in heben 
Archidiakonate, deren Anzahl mit der: Zeit bis 
auf dreyzehn vermehret wurde, _ Diefe Archidia- 
konate, unter welchen das Archidiakenat Benfeld 
das ftärkfte ift,- find hier nach allen zu denfelben 
gehörigen Kirchen- und ‚Ortfchaften. ganz genau 
befchrieben und von dem Herrn Weihbifehefe ‚mit 
‚To guten die Gefchichte.der Ottfchaften und das 
‚Patronatreeht: derfelben erläuternden. Anmerkun- 
‚gen aufgekläret worden, deis die Mittheilung 
derfelben in. mehr als einem: Betracht- brauchbar 
werden mufs, Er hat manchen guten Beytrag zur 
Gefchichte fo wohl der Städte- und- Flecken, als 
der adelichen Familien im Eilfafs gegeben, ohner- 
achtet er im Ganzen den Nachrichten Schorpf- 
lins gefolget ift. Vor der Notiz deier Archidiako- 
nate gehet Ecclefiae Argentinenfis Cathedralis Sta- 
tus voraus ; ein Document, das eine:genaue Be- 
kanntfchaft mit den: verfchiedenen Stiftswtrden 
eigenthümlichen Verleihnngsrechten, mit den Prä 
benden, den Stiftern derfelben. und: der ganzen 
innern Verfaffung des Stifts geben kann.. Wenn 
ein Domherr Jybilaeus wird, fo geniefst er yuter ans. 
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dern Vorrechten auch diefe, dafs er des Chorgamgs ak 
lerding- fein Lebenlang frey und überhoben fiyn und 
bleiben, dochikm nicht deflominder die Praejens zu 
alien Tagen und Zeiten werden und volgen foll an al. 
len eintrag, fo fern er anderswoje zu geiten, Jo man 
im Chor fingt oder lift, innerhalben der Mauren der 
Stadt Stra/sburg ifi — Item Joll er. auch wochen» 
lichen'und anderer zufälliger Capitel, wie und war- ` 
um fie ihm vrrkundt werden, entladen und exempt 
feine In die Notiz diefer Archidiakorate find ver- 
fchiedene.die einzelnen Kirehen und -Klöfter diefes 
und jenes Archidiakonats betreffende Urkunden 
eingefehaltet werden. Unter andern Documenten 
findet man von N. XXI— XXI. die über die vor 
dem Rath und der Gemeinde: zu Giengenbach ge- 
gen den Abt und Convent dafeibft geführten Be- 
fchwerden, unter der Vermittelung des Kurfür. 
ften. Philipps von der Pfaltz und des Bifchofs Al- 
brecht von Strafsburg 1488 und 1496‘ gefenjafsenen 
Entfcheidungsverträge und von N.XX1IV—XXVÜH 
die Entfcheidungen des vom1242-—132912wileben 
‚der, Kirche. zu-Offenburg. und.dem Klofter.zu Gien- 
genbach' geherrfchten. Fündenfzeits, -Im Grunde 
wurden die Befchwerden: der erftern durch die? 
Verträge wenig gehoben;: die Stadt blieb deiek 
ben Verbindlithkeit, die Abzugsgelder. nach.den 
“Anfprüchem des, Abts: und bey, jedesmaliger.Erie- 
digung de Lehngelder zu. entrichten, denfslben 
Einfchränkungen. in.ihrer Jagd- und Fifchgerech- 
‚tigkeit un Spee prank tein kleiner. Nachla/s, ei- 
ne mi EE ar uday beina iaa ais eg- 


Bern, war alles, was fie gewann, Nach dem Ves- 
„zeichnifs.der Archidiakonate.des-Stifts. Strafsburg 
giebt der Herr V. eine neue. Ssmmlang. Speye- 
‚sifchr Synodal/chiüjle. von. den Jahren: 1504 bis 
1516 von N. XXVIH—LII. Aus diefen fieht man, 
-dafs eben. diefelben groben Lafter und: Ausfchwei- 
fungen, diefchon in den Synodalfchlüffen von 1398, 
3399, 1401 und 1407 mit fo vieler Schärfe gerügt 
worden waren. (8. As L. Zeit. N. 26g. S- 278. 
vom Jahre 1786,, noch. nach.einem Jahrhundert 
io derfelben Stärke und mit neuen Abweichungen 
verbunden unter der Speysrifchen;Geittlielikeitfort- 
geherricht habev. Das Bild wird empörend, wenn 
man alle die in diefen Synodalichlüffen zu. ver- 
fchiedenen Zeiten gerügten und oft wiederholten 
Flecken. der Flecken der Glerifey in. ein Ganzes 
zufammenfetzt; däs äufserfte fittliehe Verderben, 
öffentlicher und heimlicherConenbinat,Schwelgerey 
in den Wirthshäufern, Spielfucht, Vergefienheit des 
Standes in der Kleidung, it den Reden in dem gan- 
zen Betragen, Versathläfizung der Amtspflichten 
und.bey der gezwungenen Beobachtung derfelben 
ein fo weit getriebeuer Leichtfinn, dafs .fogar- die 
ärgerlichiten; Zänkereien vor dem Altare vorfallen 
und, eine fo grobe, vorfetzliche Unwiflenheif, dafs - 
die. Prielter nicht einmal ihr Btewiarium. kennen, 
nieht einmal die Evangelien. olıne-Fehler vorzule- 
fen. vermögend find, das. find unter mehreren SS 
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dern -Gebrechen der damaligen--Geiftlichkeit die 
vorzüglichften, über welche in- allen Synodal- 
fchlüffen geklagt. wird. . Aus dem Synodalfchluf- 
# vom Jahre 1505 fieht man, dafs die Geittlich- 
keit den. Concubivat nicht einmal für. eine wirk- 
liebe Sünde. gehalten und. ihn eben. fo. viel- 
fach zu befehönigen, als zu verheimlichen gewuist 
habe.» Der,Syuodalfchlufs von: 1514 nach Martini 
fehildert den Leichtfinn.der Clerifey. bey. derVerrich- 
tung des Gottesdienftes in feinerganzen Schändlich- 
keit.. Noch,-heifst es, bat derieine Chor den Vers 
nicht geendigt, fo fängt der andre fchon den zwey- 
ten aus vollem “alfe an: darüber entfieht. Geläch- 
ter, aus, diefem Gelächter zum: Skandal der gan. 
zen Gemeinde Zonk: \während.des Gottesdienites: 
gehen die Geiltlicheniungefehent in. die Kirche aus 
und ein, lachen, fchwören, fluchen bey den hei- 
ligften Verrichtungen, lefen.die Metz fo.ohne’ An- 
dacht, dafs fie nicht.ein hejliges Werk, fondern 
eine Schäkerey zu treiben fcheinen. Id quod, wird 
binzugefetzt, etian Kengtores brevium mijlarım 
amatores detefläntur et abhorrent! So fah es alfo 
in dem; Bisthum-Speyer: mit dem Gottesdier De 
zur Zeit der Reformation aus! Diefe Synodal- 
fchlüffe,. welche von den beiden Bifchöfen- Philipp 
nud Georg ausgefertiget worden find, enthalten 
übrigens manche heillame Verordnung. In dem 
Schluffe-von 1310 (N. XE.) wird es den Geift- 
lichen unrerfagt, dafs fie fich den Laien felh zu 
Teftamentserben empfehlen, in dem Schlufe von 
1512 befohlen., dafs lie ihrer. Gemeinde eine gute 
Kinderforge empfehlen, fie aber auch mit guten 
ebammen auf dem Lande verforgen follten,, und 
ihnen durchaus. Regelmäfsigkeit und fittliche Ord- 
nung bey allen öffentlichen Andachtsprocefüonen 
an das Herz gelegt, Am Ende fügt der Herr 
‚Weibhifchof N. LIV. eines Anonymi Chronicon re- 
‚rum in Frau Rheni fuperioris gejlarum aba. 1361 
usque 1591 bey, das nur einemkurzen Abrifs der 
in den Rheingegenden vorgefallenen Begeben- 
heiten enthält. Von. dem Jahre 1457: heifst es: 
Circa haet tempora reperta efl Jeientia -fabtilifima 
impreffionis librorum. in. civitate Moguntia. Von 
dem Grabmale des Churfürften Friedrich von der 
Pfalz erzählt der Verfafler, dafs die vier Ecken 
defielben nach dem Befehle des Kurfürlien 
mit den Statüen der vier. gröfseften Kirchen- 
lehrer befezt, eine diefer Staten aber, man wif- 
fe nicht wie, hinweggenommen, die leere Stel- 
° darauf mit der Statüe‘ des heiligen Fran- 
eifcus ausgefüllet, und damit dje ganze ehr- 
würdige Gefelifehaft einem, Monftrum. ähnlich ge- 
macht worden wäre. Ho, he!-fchliefst er, qure 
convenito, quae compáratio. Francisci ad Ambro- 
' sium! Weahrfcheinlich kam der heilige Francifeus 
aus der. ganz begr Sichen Ürfache zu diefer Ehre, 
weil Friedrich, wie der Anonymus felbit berich- 
tet, in der von ihm pen erbanten Kapelle des Fran- 
cifcaner Klofters zu Heidelberg begraben lag; in- 
‚deffen fieht man aus den wenigen von ihm gege- 
benen Nachrichten, dafs er ein ganz gerade den- 
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kenden Kopf,; kein grofser Freund, der damalige 
Geiftlichkeit, aber,ein_defto_gröfserer \erelirer 
des Churfürften Friedrichs gewefen feyn mag. 


LITERAR GESCHICHTE. 


AMSTERDAM bey van. demKroe: und: Xpte- 
ma Nieuwe algemeene vaderland/che. Lekteroe- 
feningen, tweede- Deel: Nos 2: 


t) De Bybel, door beknopte Uitbreidingen 
en .ophelderende Aanmerkungen verklaerd: doof 
L van Nuys Klinkenberg Prof. Kilde: Deeb 
Enthält Salomons Schriften. — Der Recenfent giebt 
eine Probe von Pred. 11, 12. fgg. 2) Leerredenen 
ouer de Evangelien door G. Tifel, Leraar der 
Euth. Gemeente to Dordrecht, Eerfte Deel, -> 
Werden gerühmt- 21 C Lavater Gebeden, ` Anc? 
nützlich. 4) Verhandeling over de Oogziekten 
door I. I. Pleuch nit bet Latyn met Annteke- 
ningen door M. Pruys M. D. Eine fehr nützli+ 
che Schrift. 5.) Vaderlands Woordenboek doof, 
Z Kok XV Deel, met Kaarten, Platen. ep Peng, 
traiten. Als Probe wird der Artikel: Zrancker 
abgelchrieben. 6) I. van Stahlin Echte Anzedor 
ten van Peter de Grooten ıffe Deel, Bineinteref- 
fante Sammlung. Der Recenfent theilt eine Verbef- 
ferung über Adam Silo mit, der in den Anekda- 
ten verkehrt für einen ehemaligen Schifskapitaiz 
ausgegeben wird. 7) Natuur em, Aardryk- 
kundige Befehryving der vriend!ykn Eilanden 
iu de groote Zuidzee.door F, L. Walther uit het. 
Hoogäuitfch. Eine fehr gute Sammiung aus am: 
dern. . 5) Theorie der aängenaame aandoe» 
ningen van den Heer ZZ E de Pouiliy, uit 
het Franfch door E. Bekker Wed. Wolff. -Eine 
lefenswürdige Schrift. 9) Volledig Leertteifel van 
Opereding door I. H. Campe Inen D. eerite Stea 
Leesboek voor Kinderen: Eerften D. tws, Stuk. 
Beide werden gerühmt. 10) S. Rau Redevoering 
op den i5often Verjaardag der Utrechtfche Acade- 
mie, uit het Latyn, en C. de Vries Befchryving 
der Plegtigheden by bovengemelde, 150fte Verjaa- 
ring.. 1r) Gefchenk voor de Jeugd Vierte. Deels 
tweede Stukje.. Viel zweckmäflige Abwechfe- 
lung, 12)Staats en Regerinskundige Boom fchetzen- 
de algemeene Staat en Regeeringsvorm der Ver 
een, Niederlanden, met eene Verklaaring. - Sehr 
‚gut erfinden, und ausgeführt. 13) Vryheid Bly- 
beid vaderland{ch Dichtfluck door. E. Bekker Wedi 
Wolf. — Wird.gepriefen. 14) Gedichtjes, voor 
myn Döchtertje door D. Au pers-Eerfte Proere, 
Jon Ganzen zu.hoch für Kinder. Auch: tadelt der 
Rec enfent das fonderbare Diminntiv : lieve Heertje, 
von Gott gebraucht, (Freylich- klingt- das deut- 
fchen. Ohren, zwiefach poflierlich y ° <75 ` 


ROTTERDAM und AMSTERDAM, bey- My de 
He : Nieuwe Niederl. Bibliothek Eër, VTE Def 

ee 

1) Tempelgezigt van den Propheet Zacharis 


door. LW. van.-Siupe,, Tweede Deel, — a 
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dem Recenfenten Zu gefallen. "ai Ifraeis Val en 
 Oeftandirg in eenige Leerredenen over Hofeas II 
door C. van den Broek. DerVerfaffer glaubt ei? 
ne allgemeine Judenbekehrung ; das wird ‚von fei- 
nem ‚Recenlenten gepriefen. 233 Vaterlandfch 
“Wordenboek door l. Kok. -XV Ide Deel, Geht 
von Fre =- Fy. 4) DeLeere der Ellende, Verof- 
fing en Denkbarheid in het.Paradis geopenbaerg, 
ontyouw.d door wylen Juffr. Cornelia Broedelet, — 
Ift eine (und zwar nach des Rec. Urtheil trelli- 
cheErklärung!) der roten Frage des Heidelbergi- 
fchen Katechifmus. 5) Ledige Uuren, befteed 
. tot nuttige Overdenkingen. door /. van Eyck. — 
Sind theologifchen Inhalts und betreffen einzelne 
Stellen des ıften B. Mofis. 6) Z. Esdre A. LW. 
Inleiding tot de Kenniffe der natuurlyke Wysbe- 
geerte 5de Deel, Handelt über die. Hydraulik 
fehr gut und gründlich. 7) S. Hoskfira over de Na- 
tuur van onzen Middelaar I. C. Des Verf, ,( eines 
. verftorbenen Menonitenpreligers,) Meinung, die 
fich dem Sabellianifmus nähert, nimmt der recht- 
gläubige reformirte Recenfent nicht für feine Rech- 
nung. 8) J. P. Frank Samenftel enner Genees- 
kundige Staatsregeling etc, vertaalden met Anmer- 
küngen door H. A. Bake M. D. Eerfte Stuk. 
Das Werk unfers deutfchen Landsmanns (der auch 
noch 1786 Geheimraad en Lyfaris des Bisfchops 
von Speier heifst ) wird gerühmt, und auch die für 
die Niederländer gemachten Anmerkungen, Verän- 
derungen und Abkürzungen des Uebert. preift der 
Rec. 9) G. C. van Hogendorp Spec. Jurid, inau- 
gurale de aegnabili defcriptione fubfidiorum inter 
gentes foederatas. Die Abhandlung macht dem 
Verf. fo viel mehr Ehre, da er Kapitain in hollän- 
“ difchen Dienften ift, und doch die Rechtsgelehr- 
famkeit dabey ftudirt hat, — 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs: Von der Bibliothegue univerfelle des 
Dames haben wir fünf und dreyfsig Bändchen, 
fehr elegant in marmorirtes Kalbleder mit goldnen 
Schnitt gebunden vor uns, und glauben doch 
verpflichtet zu feyn, von der Einrichtung derfel- 
ben, wenn wir auch künftig nicht weiter fie an- 
zeigen follten, wenigftens ein für allemal Nach- 
richt zu geben, 

Die ganze Bibliothek wird in 10 Claffen abge- 
theilt: z. Voyages 2. Hifloire. 3. Mélanges. 4. The- 


tre, 5. Romans. 6. Morale, 7. Mathématiques. 8. 


e ai et Aftronomie. 9. Hifioire Naturelle, 
10. Arts. 

Aus der erten Klaffe der Reifen, enthält 
Tom. I. eine vue generale du Globe ak zéi Tom. II, 
einen kurzen Auszug der gefammten Erdbefchrei- 
bung. Von Deutfchland werden hier blofs die 
Reichskreife angeführt, und) jedem Kreife wird 
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eine Hauptftadt Befchenkt; Z.B. vom Njederfich: 
fifeben fol Braunfchweig, von Oberfächfifchen 
Wittenbers' die "Hauptftadt feyn. Ja was noch 
ärger ift, dem fchwäbifchen Kreife wird eine Cast. 
tale gegeben, die W/ürtemberg heifsen, und am Nek- 
ker liegen Zoll, Der dritte Band enthält, Briefe 
über'Corea opd Japan. 
~ Aus der zweyten Klaffe enthalten die erften 
TÒ Bändchen.alte Gefchichte, und ‘gehen Bis auf 
den Sieg des Oftavius über Antonius und Cleopa- 
tra. Den Beichiufs machen’ allgemeine Betrach: 
tungen über die Römer. a 
Aus der dritten Clafle kommen in den vier er; 
Deg Bändchen eine Franzöfifche Grammatik , Auf. 
fötze über Orthographie, ‘Ausfprache, und Ver: 
fifieation » Logik , Rhetorik‘, und Mytholo- 
gie vor) Yod wasg e dal aaa is Br 
Aus der vierten Cafe enthalten die vie: erften 
Bändchen Stücke von Rotröu und Corneille, > 
Aus der fünften Claffe haben wir acht Bünde 
vor uns, die lauter Ueberfetzungen griechifcher 
Romane 'enthalten. 7 z 
- Aus der fechften Claffe enthält Tom. I. Nach: 
richten vonalten Motaliften Tom, I]. Gedanken der 
fieben Weifen, des Theoguisl, Phocylides und ih 
Tom. IJI. u. IV, Gedanken des Theöphraft Cicé- 
ro und Seneca, ER 
“Aus der achten Claffe haben wir ein Bändchen 
über Aftronomie, und aus der oten das erfte über 
die Botanic in Händen. mer = e 
~ Viet und zwanzig Bändchen, wie oben gebur- 
den koften in Paris felbft y2 Livres, brofchirt 54 
Livres, Wen die Eitelkeit plagt, feinen Namen 
gern gedrukt zu lefen, der kann fie hier auf eine 
bisher noch, fo viel wir wiflen, nicht verfüchte 
Art befriedigen, indem die Herausgeber ihren 
männlichen und weiblichen Subferibenten, wenn 
fie es verlangen, den Gefallen thun, jedem Bändchen 
einen Titel vorzufetzen, der fo klingt, als ob das 
Büch blos für ihn gedrückt würde, Z, B. Biblicth£- 
que de Mademoifelle de Barth Tom.I. Dals es 
aber beym Verfenden mancherley Verwechslun. 
gen geben müfle, ilt fehr begreiflich, und fo find 
auch dem Recenfenten einige Bände aus der Biblio- 
thec der Mademoi/elle. de Barth zugekommen, 


Folgende Bücher liegen, wie die Jahrzahl lehrt, 
aufler der Gränze der A. L. Z, 


Hor und BAYREUTH bey Vierling: Grund. 
riffe zu Leichenpredigten von «Johann Ulrich Spon- 
Jel. 1753. 4. Theile, 3. (hiervon it keine neuere 
Auflage erfchienen, ) 


WırzeuRG bey Rienner: Der Chrif in 
der Bujse: d, i Zehn Üebungen der vollkommenern 
Liebesreue eines chrifllichen Bëtoes, 1783. 249. $. 8. 
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F nien, gedruckt bey Hughs: Arctic Zoology. 
Vol, 1. Introduction Claf}. T. Quadrupeds. 1784, 
Vol: HI. Claf]. Il. Bourds 1785: etc. - 


; (Fortfetzung des in-Nro, 113. abgebrochenen Arlikels,) 


Yo Infecten trift man blofs Läufe und Flöhe und 
feit einigen Jahren hingebrachte Wanzen dafelbft 
an. Die Menge der Fifcheift äufserft grofs, obgleich 
Dicht die Anzahl der Arten, von den Lachsarten find 
Yerfchiedene minder bekannte ausführlich nach Stel- 
fers, zum Gebrauch diefes Werks von Hrn, Pallas 
Ausgezognen, Papieren befchrieben. Die verfchied- 
gen Arten fuchen jede einen eignen Flufs, wenn 
die Flüffe gleich falt die nemliche Mündung haben, 
und kommen oft in fo grofser Menge, dafs De das 
Wafer vor dich her treiben, und den Flufs fo 
dämmen, dafs die Ufer überftrömen,, die Fifche 
bey fallendem Waller aufdem Trocknen liegen blei- 
ben, und.die Luft anftecken würden, wenn fie nicht 
durch Bären und Hunde verzehrt, und der Geltank 
durch heftige Winde zerltreut würde. Der Boden der 
See befteht aus Thälern und fachen Bergen, die nach 
Stellern mit 26 Fucus und 2 Ulva Arten bewachfen 
find, Den nördlichen Theil von Kamtfchatka be- 
Wohnen wandernde und eingefeffne Korjäken, den 
füdlichen die Kamtfchadalen, deren Körperbau, Re- 
ligion, Anzahl, (anfänglich war dies Land (ehr volk- 
reich; feitdem aber 1767 die Blattern 20,000 Seelen 
weggebracht haben, find nur noch 3000 Einwoh- 
ner übrig, die Tribut bezahlen,) Kleidung, Waffen, 
Gallfreyheit, Hütten: und Wagen ausführlich be- 
fchrieben werden. Die Kurilifchen Infela hingen 
wermuthlich ehemals mit Kamtfchatka zufammen, 
und bilden Japan mit eingerechnet , eine Reihe yon 
Vulkanen. Die Ruffen nahmen fie ein, wegen ih- 
res Ueberflufes an Seeottern, Bären, Füchfen und 
Zobeln,, ‘Die Berings-Infel leidet jährlich durch 
den Einfluß der See, und den Frot, wodurch 
jährlich groise Felfenmaffen zerflört werden und in 
die See itürzen, viel in ihrer Geitalt. Sie hat eine 
Nienge von Seeottern, die im März verfchwinden, 
Seebären, Seelöwen, den grofsen Robben, Mana. 
tis, und arktifche Füchfe, Fifche und Vögel find 
diefelben wie auf Kamtfchatka, auch die Pflanzen, 
aufser einigen kriechenden Weiden, und andern Ar- 
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ten, die fie mehr befitzt. Das gediegene Kupfer auf 
der ‚Kupferinfel fcheint durch Vulkane entftandek 
zu feyn. Auf den Aleutifchen Infeln ift der blaue 
Fuchs febr- häufig. Die Kette der aleutifchen Ine 
feln ift von: den Ruffıfchen Seefahrern wahrfcheis-. 
lich ohne Noth mit vielen Eylanden vermehrt, Die 
Einwohner, fowohl. auf diefen als Jen Fuchsinfelr 
Decken Knochen durch: die Nafe. ` Von Californien 
deffen Einwohner, ehe fich dafelbft Colonien nie 
derlieffen, in paradiefileher Unfchuld lebten, und 
zu den fchönften Menfchenraffen gehörten, befitzen 
wir, fo wie ven dem grofsen Strich Landes, der 
Neu Mexico einnimint, wenig naturhittorifche Nach, 
richten. Die Bewohner von Neu Albion gleichen 
in. Bildung und Kleidung den Californiern. -Das 
‘Thier, welches Franz Drake dafelbft fand, und ei 
ne Art von Caninchen nennt, welches zu den Ra. 
tzenarten mit Backentafchen gehört, ift feit der Zeit 
nicht wieder beobachtet warden. Die Flüffe Oregon; 
Bourbon, St. Laurence und Milfilippi follen 30 Mei- 
len von einander entipringen. Die Gegend dazwi- 
{chen mufs alfo die höchfte in Nord- Amerika. feyn 
da fie nach gerade entgegengefetzten Richtungen 
ftrömen. Die Gebirgskette von Amerika zieht der 
Verf, vom Staatenland, und Terra del Fuego; de- 
nen er noch Neu-Georgien beyfügt, durch Chili 
und: Perù. Der gröfste Theil derfelben find Vul- 
kane, die vermuthlich durch ihre Ausbrüche und 
Erdbeben die magellanifche Straffe bildeten s, und 
Neu Georgien vom feften“Lande trennten. Durch 
die Landenge von Darien zieht fich der Andes im 
Mexico, und Dreckt fich hernach Nordwärts und 
längft der öftlichen Külte von Californien. _Hernach 
läuft diefe Bergkette ganz nahe an die weftliche Kii- 
De, fo dafs manche Aefte Gch bis in das fille Meer 
hinein erftrecken. Nach Often erftrecken fich yer- 
fchiedene minderbeträchtliche Acte, Diefe Gehir- 
E bilden eine grofse Ebene, die von den Canaden- 
(chen Seen lich bis zum Mexicanifchen Meerhbufen 
erfireckt, und öftlich von der Apalachifchen Gebirgs- 
kette begrnezt wird. Diele läuft reihenweife, und 
diefe Reihen bilden die vortrefiichiten Thalers Der 
Alt der Apalachifchen Gebirgskette, der Endlofe 
(the Endlefs) genannt, bildet eine grofse hohe Ebe. 
ne, in der unzählige grofse Flüfse entftehen, die 
nach allen Weltgegenden hinfliefsen. Die Ebenen 
zwifchen dem Apalachifchen. Gebirge und der See; 
Ar s ` und 
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und die grofsen Ebnen von Mifffippi waren ehemals 
Boden des Meeres, welches aus der Menge der 
Mufcheln und des Seefändes erhellet, dieman über- 
all auf kleinen Anhöhen, und unter der Oberfläche 
ger Erde Dndet, Die nördlichen-@ebirge kommen; 
mit denen am nördlichen Affen überein, und 'Beite= 
hen aus Granit, mit fchwarzem Glimmerund rothem 
Quartz; die Berge am St. Laurenzflufs ruhen auf 


Kalkitein, der viele Ammonitentundrandte Ver. 


fteinerungen enthält. Die Flötzgebirge find noch 
nicht gehörig unterfücht‘, es ift aber wahrfchein- 
lich, dafs fie'viele Erze enthalten würden. Dafs das 
wilde Schaaf in Californien am König Georgs oder 
Nootka- Sunde gefunden werde, wie der Verf in 
ger Gefchichte der nordifchen Thiere vermuthet, 
bezweifelt er hier in der Einleitung, die überhaupt, 
da fie fpäter. wie der übrige Text gedruckt, viel- 
leicht, wie es dem Rec. am wahrfcheinlichiten ift, 
erft nach dem Abdrucke der Gefchichte der Thiere 
gefchrieben ift, viele Verbefferungen und Zufätze 
zu. derfelben liefert. Viele wollene Kleider am Noot- 
ka Sunde find nemlich von Füchshaaren oder 
Luchshaaren, andre von der Wolle des Bifam - Och: 
fen gemacht.. Aufser der See- Otter, die diefe Ge- 
gend eigenthümlich befitze, bat fie alle vierfufsi- 
gen Thiere,mit der Ollfeite von Nordamerika ge- 
mein. Die Einwohner von Nootka -Sund find un- 
ter mittlerer Gröfse, plump, das Geficht rund, oben 
zufammengedrückt, die Nafenlöcher weit, die Nafe 
flach und dureh die: Scheidewand mit einem metall- 
nen Ringe gefchmückt, die Augen.klein, der Mund 
rund, die Lippen dick, das Haar dick, lang und 
fchwarz, der Hals kurz und dick, die Beine diinn, 
gie Farbe, wo fie nicht bemalt find, blafsweifs. 
Einige Alte haben lange Bärte, welche die Jungen 
auszurupfen fcheinen. Ihre Kleider find von Woile, 
Matten, oder von einer hanfartigen Materie. Sie 
haben vielerley Mafken, und befitzen überkaupt 
viele Kentnißs in bildenden Kiinften. — Ein Toma- 
hawk mit einem Menfchengefichte, und ein eher 
ner Bogen, worauf Hr. P. das Elend, Rennthier, den 
Virginifchen Hirfeh, Hunde, Vögel, einen Wall- 
Sfchfang , das Wallrofs- und den Robben erkennen 
konnte, find hier abgebildet. Der VE folgt jerzt der 
letzten Date des Capit. Cooks weiter nordwärts, 
wid hat den gröfsten Theil feiner Nachrichten allein 
von ihm- entlehnen müfen. Er liefert eine 
Flora vom Nootka Sunde nack Steller mit Zufätzen 
mach den englifchen Seefahrern. Zu Prinz Williams 
Sund erhielt Cook von den Eingebornen wahrfchein- 
lich den Kopf des Seeläwen, der in derjhieifebefchrei- 
bung fälfchlich als der Kopf des Seebären angege- 
ben wird, ` Die Einwohner dafelbft find über ge 
wöhnliche Gröfse, und in Kleidung und Sitten von 
denen zu Nootka Sund fehr verfchieden. Ihre Böte 
und Geräthfchaft zur Jagd und dem Walllifchfange 
Zinnen genau mit denen bey den Grönländern 
überein. Die Bewohner von Cooksriver handeln 
unmittelbar durch andr@Indianer mit der englifchen 
Hudfonsbay- Compagnie; Ge find wenig von denen 
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in Prinz Williams Sunde verfchieden, und hatten 
Hunde, welches die erften find, die man an diefen 
Küften fabe. _ Das Land an der Weltfeite von Cooks- 
river ift felficht, Unter den Schoumagin Infeln 


rift die Infel Kadjak die worneimmite. "Die Bewos 
| ner‘fcheinen von derfelben Race als dien Prinz Wi. 


liams Sunde zu feyn, nur mehr verfeinert; fie fie- 
len die Rufen an, undum fich vor dem Feuergewehr 
derfelben zu fichern , machten fie Schirme von drey 
parallelen Reihen von Stöcken,. die mit Weiden zu- 
fammen gebunden, 12 Fufs lang und drey Fufs dick 
waren, unter deren Bedeckung fie marfchiren, fie 
wurden aber doch durch die Ruffifchen Salven zer- 
ftreut. Bie Bewohner von Unaläschka find falt noch 
kleiner’als. die Eskimahs, mit denen fie in Waflen, 
Kleidung, Sprache und Sitten fehr übereinkommen. 
Cap Denbigh war damals eine Infel, > Die zahlrei- 
chen, Bewohner der Küfte am Vorgebürge Darby 
find in Bildung, Kleidung und Sitten den Eskimahs 
ebenfalls fehr ähnlich. Die Gränzen des Eismeerg 
beffimmt Hr. P, von Nova Zembla, bis an die Küfe 
von Amerika, De it [ehr niedrig, weil die unbes 
trächtlichen Fluten unddie Enge der Berings Strafe 
das Abführen des Moders verhindern; das Eis in 
denfelben ilt von dem in Spitzbergen fehr verfchie- 
den, und vermuthlich von Seewaffer entftanden. Es 
ernährt Seebären, Wallroffe, Robben undeine Men- 
ge Wallfiche, „und hat daher nothwendig Fifche 
Mufcheln undSeepflanzen, die Nahrung diefer Thiere; 
wenn gleich die englifchen Seefahrer diefelben nicht 
kennen lernten. Treibholz ift fehr felten im derfor 
ben. Die Untiefe der See füdwärts vom der Bes 
ringsftrafsezwifchen Amerika und Afren macht es fehr 
wahrfcheinlich, dafs hier ehmals bis zu der Infeln- 
kette diefe beiden Welttheile durch feftes Land zu= 
fammenhingen, welche durch Gewalt des Waflers 
und der Vulkane, die diefe Infeln zeugen, zerftört 
wurde; ab.diefes vor oder nach der Bevölkerung yon 
Amerika gefchehen fey, kann man nicht zuverläfig 
beffimmen, da. die Entfernung beider Wektheile von 
einander an der Berimgsitrafse nur 39 Meilen beträgt, 
wozwifchen noch zwey Infeln liegen. Die Bewoh- 
ner der neuen Welt haben ihren Urfprung nach Hn: 
P, wohl gewiis. richtiger Muchmafsung mehr ale 
einem Volke zu verfchiednen Zeiten zu verdanken? 
und unmöglich kann man ihre Herkunft von ei: 
nem andern Lande als der öftlichen Külte Afens sn- 
nehmen. Er beweift diefes durch auffallende Ueber: 
einfimmung in den Sitten, Gebräuchen, Schiffen, 
Kleidern, und Bildung der alten Scythen, der Tàr- 
tarn und Tfchutfki, mit denen der Amerikaner; 
Durch denfelben Weg wurde auch Amerika mit vier 
fiifsigen Thieren veristien, welches dadurch beftä 
tigt wird, dafs von den 25 Kamtfchadalifchen Land- 
thieren 17 in Amerika gefunden werden. (Von 
einem geringen Theile glauben wir diefe Behaup- 
tung des Vf. auch, aber von ‘einem grofsen Theil 
Nordamerikanifcher Thiere ift es auch wohl eben 
fo gewils, dafs fie aus dem Europäifchen Norden 
hinwanderten, oder auf 'Treibeis Leed e 

wann 3 5 $ »* P £ > oni b je 


Wie wären fie oft nach Spitzbergen , Island, Grön? 
land gekommen? Sollte die Race der Eskimahs 
ünd Grönländer nicht auch Furopäifchen, Urfprungs 
feyn? Um alle Thiere, wie HrP.thut, vom Ararat nach 
Amerika, durch das ehemals fete Land zwifchen 
der Beringeftrafe und den aleatifchen Infeln wan- 
dern. zu laffen, mùfs man fo ängftlich, wie er, 
dem ` Buchftaben der Bibel“ glauben, “aber dann 
auch die Sonne fich um die Erde drehen Iaffen, 
und den Mond für einen leuchtenden. Körper 
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mit Eskimahs, welche feine Indianifchen Gefährten 
für Magier anfahn, und alle in einer Nacht. tödte- 


Een Adler, eine Abänderung des Goldad- 
ers, und eine'neue Art von Falken, die Her be- 
fchrieben find.‘ Labrador befteht aus ünfruchtbaren 
waldigten Thälern und fchrecklichen Bergen. ` Die 
Bewohner zwifchen den Bergen find Indianer, an 
den Kitten Eskimahs. Die Magdalenen- Infeln ha- 
ben einen Ueberflufs an Wallrofen. Von der Fi- 
fcherey bey, Newfoundland, deffen Entdeckung er- 
zählt. wird, giebt Br. P. ausführliche Nachricht. 
Neu Schottland, womit Hr. P. die Einleitung endigt, 
erhielt erft 17749, ünter Anführung des Grafen Von 
Halifax, eine bleibende Kolonie. "Zum Ackerbau 
ifti der Boden nicht tauglich, aber vortreflich zur 
Viehzucht. ` Nation liefern feine grofsen Wälder nicht, 
aber unerfchöpflichen Vorräth, von Holz zu den 
Zuckerplantagen, und zur Fifcherey ilt es fo gele- 
gen als Newfoundland ~ dë 

~ Ber der Recerfion der Gefchichte der einzelnen 
nordifchen Thiere, glauben wir kürzer feyn zu können, 
alle herzen, Würde eine Unnöthige Arbeit feyn, 
wir werden nur dasjenige aizeigen, was uns auffal- 
end und neu war, Und die bisher noch nicht‘ Be- 
fchriebnen Thierarten. nehnen. ‚Im allgemeinen müffen 
wir noch bemerken, dafs Hr P. die Befchreibung der 
Thiere, auf eine für den wahren Naturforfcher nicht 
hinreichende Art, durchgängig nach der Weife der 
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Biiffonfehen Kehtzeichen eingerichtet, und zuletzt die 
ganze Länge derfelben angegeben hat; worauf Nach- 
richten von dem Aufenthalte und kurze Bemerkun- 
gen über die Lebensart derfelben folgen. “Bey den 
vierfüfsigen Thieren iM feine Hiflory of Quadruprds, 
bey den Vögeln die Brittiiche Zoclogy , oder Lr- 
tham s /ynopfis of birds angeführt, ` und noch we: 
nige andre Synonymen. Die Namen der Arten find 
am Rande gedruckt, tnd die nicht in Amerika be: 
findlichen durch eine franzöfifche Lilie von den übri- 
gen abgefondert. — Den Wifont hält Hr: P, mit 
dem Auerochfen für einerley. Die Befchreibung des 
letztern nach den Alten, und die Gröfse feiner Hör- 
ner fcheinen Rec. diefe Meenung zu widerlegen. Aus 
den Hirnfchädeln des Bifamochfen, die man am Ob 
gefunden, 'vermuthet der Vert, dats De ehmials wohl 
in Afen gewefen feyn mögen. In Californien fan- 
den die Miffionarien 1697. dem Argali ähnliche 
Thiere: Im Haufe der Hudfonsbay - Kompagnie fahe 
der Verf, Elennhörner 56 Pfund fchwer. Die grofsen 
foffiten Hörner in Island weifs der Verf. nicht" hin- 
zubringen, dem Elenn können Ge nicht gehören. 
Die Rennthiere ziehen an der Hudfonsbay jährlich 
im Frühjahr von Norden nach Süden, wegen der 
Musquitos, und im Herbit' wieder nach Norden. Es 
ilt merkwürdig, dafs man den gemeinen Hirfch nir- 
gend findet, wo das Rennthier it. Die Haut des 
Virginifchen Hirfches ift ein wichtiger ‚Handelsarti- 
Kel: 1764 wurden allein 25,027 Stück von Neu York 
und Penfilranien aufgeführt. ` Durch die Prämien, 
die auf die Wölfe gefetzt wurden, find fie jezt fo 
felten im beyvölkerten "Theile" von Amerika, "dafs 
die Einwohner die}Schafe des Nachts unbewacht Haf- 
fen können, fo grofsen Schaden fie auch ehmals an- 
richtetetn. Man findet graue, weilse, und fchwarz 
ind weifse Wölfe an Hudfonsbay. Der Wolf läfst 
fich zähmen und vertritt bey den Amerikanern, ehe 
Europäer hinkamen, die Stelle des Hundes. © Die 
Hunde der Kamtfchadalen Dommen nach Hrn. P. 
Meinung ebenfalls von Wölfen ab. Die Europäifchen 
Hunde haben einen eben fo grofsen Widerwillenge- 
gen die Amerikanifchen, als gegen’ Wölfe.‘ Der 
Stein - Fuchs (Arctic Fox) kommt nur alle A oder 5 
Jahre nach Hudfonsbay, auch nach den Berings -ung 
Kupfer- Infeln, vermüthlich nur auf Treibeis, den 
Brandfuchs findet man in "Amerika nicht. ` Eine 
Zeichnung des Corfaks aus Amerika Gand Hr.Ps 
unter ` den Zeichnungen von Tailor White. Der 
Kuquar (Puma) frifst auch Raubthiere, den Ueber- 
reft feiner Beute verwahrt er, und bedeckt ihn mit 
lättern. ` Vom fchwarzen Bären behatptet‘Hr. Pe 
dafs Fleifch für ihn eine unnatürliche Nahrung fey. 
Die Wolvärene und den Vielfrafs, die der Verf. 
in feiner HG. of Quadrupeds als Verfehiedne Thiere 
angefehen hätte, hält er jetzt für’ einerley: die Ge- 
fchichte defelben Diet fehr genatt’mit‘der. von 
ArnPillas gelieferten überein : dafs er von den Ae- 
der Bäume, von denen er auf die Rennthiere 
lauert und herabfpringt, Moos herabwerfe, fie zu 
locken, kommt dem Rec, Sehr unwahrfcheinlich vor. 
Rr z Die 
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Die Diren des afatifchen: Zobels-find. am der ‚Spitze 
engprnndet, die des amerikanifchen zugefpitzt.. „Es 
Yafst lich leicht zähmen, und gewöhnet fich fo fehr 
an feinen Herrn; ‚dafs eg beträchtliche Wege fort- 
‚geht, und doch ‚wieder, zurückkehret. Das Fifcher- 
Wiefel'ernährt fich nach Hrn,-Grahams Nachrichten 
von Fifchen ‚und, vermuthlich auch von : Vögeln, 
nach einer. Nachricht: von Hrn. Bartram . von. klei- 
‚nen ‚vierfulsigen Thieren ; wahricheinlich: alfo fo. 
‚wohl von Fiichen „ als Landthieren. Der Skunk 
XStriated Weefel) varürt (ehr in der Lage. der Strei- 
fen, und Hr, P.:vermuthet nach. dem du Pratz, dafs 
das Männchen fchwarz und dafs: der Krafe.des Hrn, 
von Buffon von dieler, At eg (welches doch der 
ganzen Bildung, beyder Thiere nach; unmöglich der 
‘Fall Gen kann). In Hrn. Leyers Naturalienkabi- 
nette: befindet: fich ein. ganz, weilser Bibre.. , Die 
Auffeher 'beym Baue und Sklaven der Bieber kom- 
men dem. Dec, fehr unwahrfcheinlich vor, Die 
Ohren aler amerikanifchen Eichhörnchen find ohne 
Haarbüfchel. ` Das ‚graue, Eichhorn. ‚auszurotten, 
multen ‚fonft in einigen amerikanifchen Provinzen, 
‚die Einwohner jeder vier Köpfe. derfelben liefern; 
än andern Stand auf jedes eine. Prämie von :3-Pence, 
dies betrug, 1749; für Penfilvanien 80:0 Pfund ge- 
mein Geld, ‚weswegen hernach: der Preis auf. r% 
Pence heruntergefetzt ift: es niftet in hohen Bäu- 
men, Hr, Z. macht uns hier;mit einem neuen Eich- 
horn bekannt, -das er Cat Squirrel nennt,- ` und 
‚welches er Dir eine Varietät des grauen, hält. Di 
«gemeine fchwarze Ratze. ift vermuthlich. nach Hrn. 
Bartrams Bemerkung. in Amerika zu, Haufe, -wo 
‘man De nicht blos in Häufern,._fondern auch in 
„ganz. ‚wülten. Oertern antrift, vorzüglich in, den 
blauen Bergen, Mach Südamerica find fie aber ver- 
“muthlich/erft 1544. durch europäifche, Schiffe hin- 
‘gebracht, Der Verf. zweifelt, dafs.die Wallroffe in 
-Eismeere von .derfelben Arc, mit denen im, Sc. Lau- 
fence Fluis-Gnd,. weil fie längere und- dünnere Zäh- 
ae als diefe haben, die einwärts ‚gebogen find, 
‚Die Gefchichte des Wallroffes, der verfchiedenen 
-Robbenarten und des Manati ift fehr ausführlich, 
‘doch ‚gröfstentheils aus andern entlehnt. Die letz- 
‘tere. fchliefst ‚mit der Befchreibung des Steller£chen 
Seeatten, und des weifslichen Delphins (Lea Beluga) 
die! dem Verf. ‚von Hın. Pallas nebit, einer Zeich» 
zung defelben-mitgetheilt ift, welche er im Texte 
in Kupfer verfpricht, aber nicht geliefert hat. ... 


In dem zweyten Bande oder bey. der-Geichichte 
der ‚Vögel führt Hr. P. mehr Synonimen. als ‚im 
‚eriten an, welches wenigftens den Lefern fehr zur 
- Erleichterung, dient, die feine ‚andern Schrifteu 
nicht beützen. .Es;lind eine Menge neuer, Arten 
in demfelben ,, aber .nicht..zulänglich : befchrieben, 
won denen doch. viele hon von Latharn angeführt 
dind. +- Wir.werden, diele mit, ihrem englifchen Na» 
men hier.anführen,, ‚und die [chon von Latham, oe: 
nannten mt L, bezeichnen. Den Urubu Geyer fin» 
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det man von Neufchottland bis; zum Feuerlande,- 
vorzüglich häufig eu ‚Carchagena, wo De durch 
die Straffen gehn, und. faule Sachen freflen. ~ Fina 
den fie nichts da dergleichen, fo, fallen fie mn den, 
Heerden die Thiere.an,. welche einen grindigen Dë 
cken haben. ‘Vorzuglich, freffen De Schlangen un 


die Eyer des Alligators. Schwarzwangigter Adler, 


(blackchecked Eagle) L.; weilser Adler (White Eag-, 
le) nach du Pratz. Der S: Johns Falcon L:, der. 
hier als eine neue Art angegeben ilt, A mit dem, 
rauchfüfsigen von. einerley Art, vermuthlich das; 
Männchen. „Rec. kann dieies, mit fo viel mehr Zu- 
verläfligkeit behaupten, da. er viele Exemplare, die 
alle in der Farbe mehr ‚oder weniger verlchieden, 
waren „ ‚zu. vergleichen Gelegenheit gehabt bat, 
Chokolattarbiger Falke -C Chocolate- colored Fal- 
con Ja) bier ‚abgebildet. -Newfoundländifcher F.” 
(Newfoundland F.L.) _ Rothichwänziger E. (Red« 
tailed F. 1.) weilstleckiger F. (Leverian F.) -Roths 
fchultriger F. { Gedichuldered F. L. ): Feld- Es 
(Plain F.) fcheint Rec, eine Abändrung des Bufards 
zu feyn. Winter- F; (Winter F.) vielleicht Lathams 
northesn F, Gefprenkelter E, (Buzzardet F.) Zwei. 
felhafter F; ( Dubious F.' vielleicht eine Abände. 
rung.des Tauben F. (F. columbarius: Linn.) Dunk- 
ler E. (dusthy F.): ` Der;Weihe bleibt das ganze 
Jahr hindurch. in Englanda: ‚Hr. D fahe am Ende, 
des Mayes Junge und ihn. Telbit oft im, Winter, 
Seine kurzöhrigte, Eule ( Kort- eared Owl) die Hr; 
P. in der britt, Zool. als eine eigne Art. anfahe, 
erklärt er jetzt für die Steineule, bey der auch Rec, 
fchon, ehe er diefes Buch ‘gelehen hatte, die klei. 
hen Ohren, die nur am lebenden Exemplare zu bev, 
inerken find, erblickt hatte.. Bunte Eule (Mottled 
Owl L.) gefleckte E. (Wapacuchu O.) rollige E.. 
(footy O. L.) graue E. (barred O. L.) diefelbe mit 
Strix nebulofa Forft. in Baəytr. zur Länd. u.: Vol- 
kerk. $, 244. bandirter Neuntödter ( Natha Mri- 
Gel, Hr, von Buffon fchränkt mit Unrecht die 
Wohnplätze der Papagayen zwilchen dem 25° nörd- 
licher und füdlicher Breite ein, da man nordwärts. 
beym Trinitätshafen 41°7’, füdwärtsan der Nagel. 
lanifchen Sale 53°44° Papagayen gefunden hat, 
Stellers Häher (Steler’s Crow). Die rothfchultrige 
Atzel thut in, den aysfeldern entletzlichen Scha- 
den, und läfst-Äich durch ‚Schiefsen im geringiten 
nicht, vertreiben ; ‚verfchiedene Landleute tunken. 
‚daher den Saamen, ehe er geläet wird, in ein Decoct 
von Nielswurz, wodurch die Vögel, die davon. 
freffen, fchwindlich werden und niederfailen, da 
die andern fodann wegfiegen. Braunköpfige, ro- 

ige, weilsköpfige, EE e, Unalalchkifche, 

pechtartige Apel (brown .headed, vun, Hudfos 
nian, white headed , yeilow -ihrogdet, Unalajchka, 
Skarptailed Oriole den weifsrückigten Maizdieh 
(des Kalm), den Hr. P. für eine Atzelart anlieht, 
hält Rec, für den: Reifsanımer. ` T i 
{Der _Befehtufs folgt 
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1. Onne Dauckorr: (vermuthlich‘ zu. Wien): 
Onuphrius. Polykarpus Strieglers.etc. | Epiflen 
über die kritifche Perturbation der heutigen Arz- 
tenthums 1786. 22 und 154 Se 8, nebft einem 
Titelkupfer. Goor? yolin Es i 

2 FRANKFURT (eigentlich wohl auch zu Wien): 

„sur Einhundert Paragraphen über medizinifche Dif- 
Sonanzen auf der grofsen. politifchen Bafsgeige 
1786. 202 5: $ nebit-einem Titelkupfer. (10 
gr) ` Er l ag 


D er ältere. Plinius fagt irgendwo von den affek- 
` kirten griechifchen Schriftftellern feiner Zeit, 
fie gäben ihren Büchern: inferiptiones, propter quas 
vadımonium deferi pofit. “At guum intraveris, Get 
er fort, Dii deaeque ; guam nihil Ip mei invenies! 
Die Anwendung hievon auf die beiden Schriften, 
welche wir hier anzeigen, läfst fich ohne grofse 
Mühe machen. Nicht, als ob wir die Titel derfel- 
ben fo anlockend und Neugier erregend finden — 
denn fie find eher nonfenlikalifch zu nennen — 
dennoch aber könnte man vielleicht dahinter mehr 
fuchen, als fich nach Durchlefung' derfelben fin- 
det; ‚Sie fcheinen Zwillingsgeburten eines feyn- 
wollenden Kraftgenies zu feyn, welches gern den 


Anfchein haben möchte, von Yoriks Geilt befeelt ` 


zu feyn, und deffen nicht ein Fünklein erhalten hat. 
Der:Gedanke, der in beiden Schriften zum Grun- 
de liegt, ift kürzlich .diefer: Der ächte Wundarzt 
hat gleichen Werth mit dem Arzte und follté glei- 
chen Rang mit ihm haben.  Wundarzneykunft foll 
der Facultät nicht fubordinirt feyn, und vom Bar: 
bier - und Baderhandwerk ganz getrennt werden. — 
Diefen Gemeinort hat der Verf. mit langweiligen 
Witz illufteirt und. amplificirt,. und mit Inveäiven 
und Grobheiten gegen verfchiedne Schriftfteller be 
wiefen. Vorzüglich läfst er feinen Muthwillen gé- 

en die Hn. Tiffor, B. v. Störk und Gruner aus. 
Rec. Debt mit'keinem.vondiefen Herren in der ge: 
ringften Verbindung: er it auch überzeugt, dafs 
fie lich zum Theil inihren Bemühungen die Wund- 
ärzte. den Aerzten zu fubordiniren, gar fehr über- 
eilt, und, wenn man De wirklich einer Geringfchä- 
tzung der erftern überführen kann, "hierin fehr un- 
philofophifch ‚gehandelt haben" allein dies hindert 
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nicht, das Beträgen, welches fich: Hr. Strieglerus, 
alias Platifufi , gegen fie, befonders gegen Hrn. 
‘Grüner; erlaubt, äufsert niedrig und verachtungs- 
würdig zw finden. Man follte- doch wirklich eit- 
mal aufhören, über den Rang und relativen Werth 
der Arzuney - und Wundärzueykunft zu zanken, und 
durch’ das Hin - und Herftreiten des Brodneids, der 
Pedänterey oder eines übelverltandnen Ehrgeizes 
fich verdächtig zu machen. ` Beide find ja unzer- 
trennliche und aufs genauefte verfchwilterte Kiin- 
dté; beider Endzweck ilt ja Menfchenwohl: beider 
Werthalfo“der nemliche, "Hieraus folgt aber noch 
nicht, dafs jeder praktifcher Wundarzt auch zu- 
gleich Arzt,’ und jeder praktifcher Arzt zugleich 
praktifcher Wündarzt feya mus, Denn fo eng 
verbunden uud’einander unentbehrlich Arzney- und 
Wundatzneykunft feyn mögen, fo erfordern fie doch 
zur-glücklichen Ausübung verfchiedne Talenteund 
Anlagen, welche fich nicht immer bey einem Mann 
beifammen finden. © Sehr weife haben daher die 
Fürften gehandelt, welche die Wundarzneykunft in 
ihre Würde, die ihr zukömmt, und die fie nur un- 
ter dem Druck des Mönchsaberglaubens (ja zum 
Theil fogar des päbftlichen Banns) in den mittlern 
finftern Jahrhunderten verloren hatte, wieder ein- 


‚geletzt, od zu gleichem Range mit der Arzney- 


kunft erhoben haben. Eben diefe -Fürften aber 
find zu tadeln, wenn fie die Arzneywiffenfchaft der 
Chirurgie unterwürfig machen, jedem Wundarzte 
däs Recht innerliche Krankheiten zu heilen zufpre- 
chen, und jeden Arzt zur Ausübung der-Chirurgie 
nöthigen wollen. ` Uebrigens können wir nicht um« 
hin, dem V£'diefer beiden Schriften den wohlge- 
meinten Rath zu geben, dafser, wenn es ihm 
künftig belieben follte in andern Schriften — wel- 
che doch der Himmel fo wie den gedrohten 2ten 
Theil der 100 $phen, gnädiglich von uns abwende 
~ mit griechifchen und lateinifchen Brocken um 
fich zu werfen, vor allen Dingen fich nach der 


„Rechtfchreibüng beftens erkündige und nicht Ton 


Endurmon fkatt rò evcgwovv, nicht Paroxifmus, das 
Embrio, nicht Gnofy té auton aer Dua fe vexurev. 
u. £ ws Schreibe: Um jedoch auch zu loben, was. 
zu loben it, fo müffen wir die Worte‘ 8. too der: 
Sphen: auf meine Ehre, ich weis richt, wo ich bin!" 
mein. ganzer Kopf geht im Kreifesherum als eine 
ri i "der Wahrheitsliebeund des Selbit- 
D er- 
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erkenntnifes an dem Vf. rühmen? Auch das-Mot- 
to aus dem Laßanz: Illic potifimum"quaerenda efè 
fapientia, ubi sruLrırgAR TITULUS APPARET, 
würden wir, wenn nur die erken fechs Worte wèg- 
gelaffen worden wären, ungemein paffend gefun- 
gen haben, e run mp rg : 


-y 
W 

à e 
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Géi ri er dë R. GR A Bo 
Paris: Pharmacologie chirurgicale, ou feience 


des médicamens externes: et-internes, Fequis pours: 


guérir les maladies chiyurgicales; fuivie d'un 
traite de pharmacie relatif a la preparation et 

a la conipofition des'medicamens. Par M. Plenck, 
Profeffeur Royal de Chirurgie a Bude, 
BE 8 58 SA ORthirsiz gig sh arte 
` Plenks Vorrede fehlt, Gart deren lefen. wir aber 
eine kahle Nachricht des Buchhändlers von feiner 
Unternehmung. Die Ueberfetzung haben wir, bey 
dem, Vergleich vieler ‚Stellen mit dem Original, 
richtig betunden, ‚Die, Anmerkungen. des Ueber- 
fetzers find ziemlich häufig, wir haben aber, darun- 
ter, aufser einigen nicht genan genug befchriebe- 
nen Beobachtungen’ zur Beftätigung der Heilskräfte 
diefes oder jenes Mittels, kaum eine einigermaf- 
fen wichtige gefunden.: Er ift gegen die Störki- 
. {chen Gifte äufserft eingenommen. Von-einer-fehr 
kleinen Quantität Herbitzeitlofenfaft'fey ein Kranker 
vergiftet „worden. |: Eur den Gebrauch des Eifen- 
hüdeins, müfe der Uranzofe ‚zittern. D apres des 
details, de plufieurs Obferväteurs,.. fagt de ` Uebert, 
on doit, trembler en. preferivani.) acenit.interieurement. 
Pour moi je l ai yu caufer une paralyfieincurable des 
extremites inferieures.. Les habitans du Nord ont des 
eflomass de cheval. ` Laiffens. les gouter des-reveries 
de Störek_ei ufer de ces plantes veneneufes. > : 
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"Hrs, im Verlag des Waifenhaufes: Der Pra 
` Zeta von Benekendorfi ‚Gefetzbuch der ‚Natur 
. für den wirthfchaftenden. Landmann. oder all- 
gemeine fowohl theoretifche als praktifche Grund- 
Sätze, der  deutfchen -Landwirthfehaft -beides in 
_ ihrem , Zufammenhange,-und, befondern, Theilen, 
‚Zweyter Band, 1789,,624 3. ër. 84.1 Rthlr, 
"WEE ongoa ROn] dolon MEGO 
Be n Benekendorf verfolget;, hier den beym 
erken Band dieles "Werkes vargezeichneten, Plan 
md handelt noch in der zweyten Abtheilung von 
‚den befondern körperlichen "Thelen der Wirths 
fchäft ‚In erften Bande, ilt, Ge bis auf dos fünfte 
Büch ‚von Schweinen, ‚Ziegen ung Kedervieh,ent- 
ten Daher kommt nun CL Bienenzucht „A 
GE Garten- opd 3. wilda oces Waldbienenz 
VI, Seidenbau, "3. Anpflanzung und“ Elege, der 
Ai 


„3 
aivi 


feia 
aulbeerbäume, 2, Behandlung, der Würmer ur 
der Seide. , ERIN Wiele: achs, 1. ver ? 
fchiedene Arten und Güte, 2- Behandlung, 3; rich- 
tige ‚Bebütungs i künftliche Wieten. „AR. Garten, 
bau, I; Einrichtung üheithäupt, ch und, Ki 
chen- 3, Obligärtenygs Banimi R: A Weine 
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ban, "Anlage und Betreibung, 2. Rathfamkeit, 
XI. Hopfenbau, 1. Nothwendigkeit, 2. Anlage, 
Wartung und ‚Aufbehaltung. XII. Tabacksbau. 
XIII. Färbepflanzen, 1. Röthe und 2. Wäid. XIV, 


In. der, Ausführüung)aller aigereigten Gegen- 
fände und dem Vortrag gleichet diefer zweyte 
Band auf das genauefte dem erften, und das über 
diefen in Nr.139: der A LZ. vaj- gefällte Ur- 
theil wird alto auch hier im Allgemeinen keine Ab- 
änderung: leiden dürfen Insbefondere zeigt fich 
Mangel allgemeiner Grundbegritte und’ Sätze, des 
fyitematifchen »Geiftes'und ‘gelehrter‘ Naturkunde, 
Daher rühren veinzene Auslagen von Wichtig. 
keit, zi.B:vonKarden\und Saflor; ungefchickte 
Eintheilungen 2 Be werden Kohlrüben nd Tur- 
nips zu den Knollengewächfen gezählt und die 
Wiefen in Werft- Elfen- und Birkengrund unter 
fchieden; Beybehältung "altgliubiger"Vörurtheile, 
2..B. ‚dafs ‚Melonen defto" lieblicher Telımecken, 
wenn.die Kerne dazu mit Rofenwaffer oder Milch 
befeuchtet werden s Quackfalbereyen, z- Bi Ge: 
brauch des Beyfüfses in den Schuhen wider die 
Müdigkeit, der'Spicke im Hemde gegen Läufe, 
des Hans gegen Zahnfchmerzen; und endlich Be: 
hauptungen »widerfprechender feltfamer "und fall 
{chen Sätze, wie z- Bi dafs die Bienenzucht ein Re. 
gal der Grundhertfchaften’fey, aber nach allgemeil 
nem, Herkommen auch den 'Unterthähen geitatter 
werde ,'\.dafs nach einer beföndern Vorfehung'die 
Maulbeerblätter nie von Raupen‘ angetaftet werden 
da doch die Seidenwürmer nichts anders find, dote 
man gepflanzten Kümmel 3 bis 4 Jahr hinter einan. 
der abfchneiden und mit’ den Abfchöfelingen des 
alten ‚Wurzeln mieue Beete anpflanzen. könne, dä ep 
doch nur eine zweyjährige Pllanzeiift, Hiezu nun 
kommen;in Abficht ‘des Vortrags'die fo oft hinge- 
worfenen ‚ganz leeren Zätze, die überhäuften Ein 
theilungen, von, Regeln nd Vorfchriften tind end: 
lich. ein weitfchweifiger niedriger und ünreiner 
Ausdruck, zZ. B..Cloderaine für Reine Clande Prö- 
Dellen für, Prunellen - Türnips für Turnips, i Auch 
die Wiederhohlung und das wörtlich Selk ftspfchreje 
ben iftwiederiehenido wie beynmesitenTheilficha 
bár. „S0,.find.dieiAbfchnitte von. der Fifcherey 
ganz diefelben e mie nt der ` 46tensAlshandlung der 
Berliner Beyträge zur Dandwirchfehaft'im Gren Ban. 
de, nur. kürzer zwiammen gezogen, 'z. B. die Fo. 
relle gehöret allenfalls zu den ediern Fifchärten die 
nicht, in, allen, Gewülfennusgefungen (werden , wofür 
dort nur zichtigen ebenfalls und Jich vu, Aen Sehr, 
Und, wozu dienen: dem Leer eine Menge altgeineis 
ne SWS DATE E e eg 
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ner Verweifuhßen, z. B. auf Ricms Bienenbücher, . 


Kraufens Gärtnerey und des Hrn; Verfaflers eigene 
übrige. Schriften, ja gar auf folche, die nur noch 
` zum» Reich. der Möglichkeit gehören, fo wie er 
‘mehrmals ‚eine Veconomia.controverfa-nennet, die 
er pur ert fchreiben will.: Bee dem allen ift-indef- 
fen doch dem Buche, auch. fein Gutes nicht abzu- 
fprechen. ‚Diefes beftehet In der Sammlung einer 
Menge eigner Erfahrungskenntniffe und der:deut- 
lichen Befchreibung des Verfahrens be den Wirth- 
{chaftsgefchäften..., Dadurch. kann es wenigftens 
für ungelehrte Landwirthe zum nützlichen Unter- 
richt dienen, und befoenders.in»Gegenden , wo fie 
noch fehr am alten hängen, zu-Einführung der bet, 
Teren neuen Wirthfchaftsart.beytragen helten, wel- 
che darin den Hauptfachen nach durchgängig und 
doch mit Mäfligung empfohlen und bewähret itt, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


c Lerrzi cy bey Dk: Nebentheater, Vierter Band, 

X786 T444 3: 81(228r.) d 
-s4 Dieter Band enthält: Erftens —; Spielerglück. 
Luftfpiel in fünf Aufzügen, Der bekannte Fran- 
zöfilche Spieler ift unter diefem’Litel frey überfetzt; 
Der Verfuffer hat. das. Verdienft, die eigenthimli- 
che Laune mehrentheils genau übertragen zu ha- 
ben. Zwey oder drey (an und für fich indifferen- 
te) Stellen, die aber in andern bekannten Sticken 
fo gefetzt. waren, dafs fie einen gewifen.Ruf. ha- 
ben, find. der Feder vermuthlich zufällig 'entwifcht, 
Dafs aber Fräulein Karoline dem Juden Aron fagt; 
„Du wiliit mich prellen“* diefs ift.— und in ihrem 
Munde eine ftarke,Sprachnachläfligkeit. _ Die Grä- 
finn -Ditmars empört ‚alle Gefühle, fie ift. manntoll. 
Dieis mulsauf derBühne nicht vorkommen... Dem 
Marquis wird feine- jüdifche Herkunft erwiefen, 
under, erbietet fich in Gegenwart der Damen zu 
phyliichem Gegenbeweis. ` Dafs ihn hier kein Haus- 
knecht expedirt, it eine Lücke im Stuck.. Er 
fpricht ohnehin vorher zu der Gräfinn fo etwas von 
feiner Vertü in der Hochzeitnacht !! Es mißsfällt 
uns, dals am Schlufs der Spieler, über verlornes 
Vermögen — über feine, Braut, Enterbung, väter- 
lichen Fluch — fichmit dem Beyfall des Publikums 
tröftet- Indem man noch das Gemälde bewundert, 
löfcht fo: der Maler. die Farben aus und zerreifst die 
Leinewand! 

Zweytens: Thomas More, Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen. Mit einer Zufchrift an Herrn Haupt- 
mant von Archenholz. Diefes Stück hat unleug- 
bar: das: Verdienft, einer guc“dialogirten-Gefchichte 
and gehört unter. die guten hiftorifchen Schaufpiele. 
Es erregtdie edelftenEmpfindungen,und zeigt!Manns« 
finn, Würde und die Englilche Freyheit zu denken 
in ihrer herrlichen Geitale. Es 1 ein genaues 
Bild der Zeiten des More, Heifse Leidenfchaften 
reiben grofse Menfchen auf: aber eben hierüber 
verdient Herr Dyk warmes Lob, dafs die Menfchen, 
die vor uns handeln; in den Augenblicken, wo ihre 
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Leidenfchaft entweder ġar nicht oder minder berührt 
wird — Menfchen find; ftatt dafs fie fonft immer vom 
Latter und Schaum ihrer Wuth rafeten. Der Schmerz 
ift nicht convulfivifch, Sondern Ueberzeugung reifst 
hin, und die Wirkung ift um fo ficherer- — Zu 
fehnell, und mehr nioch, auf eine zu gefällige Weife, 
dünke‘ uns der vekte unerfehütterliche More dee 
nenen Königinn zu Mildigen Dem umftändlich 
hiftörifch - erklärendem Tone ilt Herr Dyk nicht ge» 
nug ausgewichen, die kältet einige wichtige Auf- 
tritte im dritten und vierten Aufzuge. Ohnehin 
milen wirsein deutfches Publikum erft dazu ge- 
wöhnen,..dals ep (im Schaufpielhaufe 3 die, ernite 
Gefchichte ohne empfindfame Auszierung ertrage, 
Vielleicht ‘aber wollte Herr Dyk: lieber für. Lefer 
als Zufchauer fchreiben, um der Gefchichte und der 
Charaktere wahren Stempel nicht zu entftellen. 

Sechs Wagen mit Kontrebande, oder Grofs- 
thun und Knickerey. Luftfpiel in fünf Aufzü- 
gen, Ein angenehmes Gefchenk für die Bühne. 
Je 'einfacher und währer die Gefchichte des Stückes 
ift, je minder: würde fie fich hier in einem unaufge- 
fchmückten Auszuge ausnehmen, ` Herr v. Zug 
ein baurenftolzer Kaufmann, dumm und grob, 
prächtig. und filzig; feine Frau, leichtlinnig, in 
Pracht und Wohlleben fortraufchend. Eine fanfte, 
gute Tochter: Doktor Buchhaim, ein junger lie~ 
benswürdiger:Mann, von Kenntnifs und Befchei- 
denheit, ihr-Liebhaber. Thörling, ein fpitzbübi- 
{cher Handlungsdiener. ` Ein vorgegebener, Graf 
und: feine Mutter, beide ausSchwaben.. Ein präch« 
tib - ehrlicher franzöfifcher Banguier ; die Frau Hofa 
räthinn, gute Frendinn und Stadtklatfche im Haus 
fe; ein pedantifcher Aäuar; ein Recenfent, wel- 
cher der wohlbefetzten Tafel die Cour macht — 
diels find die Perfonen' eines intereffanten wahren 
Gemäldes. »» Stellenweife mögte die Gräfinn went, 
ger derb:-fpafsen. , Auch könnte Thörlings Um- 
gang. mit der Frau vom Haufe einen dichteren 
Schleier vertragen. Bey der delikateften Behand- 
lung: gewinnt das Komifche nur noch mehr, und 
wenn auch unfere Parterren Zweydeutigkeiten lie- 
ben, fo foll die deutfche Mufe diefem Wunfche in 
aller Macht der Grazie entgegen treten, und beflern, 
Die Hofräthinn ift ganz wahr, Ueberhatpt hat 
Herr Dyk den Munich erregt, uns mehr mit eig- 
nen Produkten zu befchenken. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, in der.königl. Druckerey: Précis des 
journaux Gout pour les malades, qui ont été 
dleötrifes pendant l'annee 1785: et des mémoires 
fur le meme objet, adrefjes a la Société royale 
de médecine pendant-la meme année. 1786: 46 
S mg (4 gr.) : 

Diefe Bogeh dienen zu einem Nachtrage des 
Mauduytifchen Mémoire Dt Je differentes manières 
d’adminiftrer Veleäricites- Paris. 1794: und machen 
dem es? mit den Würkungen bekannt; welche 
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die Ele&ricität als Heilmittel unter den" Augen der 
königlichen Gefellfchaft der Arzneywiffenfchaft zu 
Faris hervorgebracht hat. ` Die ‚Krankengefchich- 


ten felbit, und die über jeden Kranken gehaltenen. 
Tageregilter find bey dem Secretaire deer Gefell- 


fchaft, Hrn. Yieg -d’Azyr, niedergelegt; und hier 
blos die Refultate der Behandlung ganz kurz an. 
gegeben worden, Folgende'find die Krankheiten, 
gegen welche man die Ele@ricität gebraucht hat: 
1. Lähmungen; (von 16 Kranken, die nur Hr, 
Mauduyt allein ele&rifire hat, ilt allen, wo nicht 
eine vollkommene Heilung, doch eine, merkliche 
Erleichterung ihrer Zufälle zu Theil’ geworden; 


aufserdem find noch fünf. eingefendete-Kuren an. 


geführt). ‘2. Rheumatifmen (techs -glückliche Ku- 
ren); 9, Hüftweh; (eiw ganz wiederhergeftellter 
Kranker, > 4. Wiederherflellung der unterdrückten 
monatlichen Reinigungs; (fechs Beyfpiele von glück- 
lichen Kuren, welche auf Veranlafung des Inten» 
dant.de la ġénéralité- de Paris, Herrn Bertier, in 
dem Dépôt de St. Denys vom Herrn. Canaple, un- 
ter der Auflicht:des Herrn Colombier und Mauduyt, 
zu Stande gebracht worden find. : - Möchten doch 
alle 'Auffeher" öffentlicher  Krankenäanftalten das 
rühmliche Beyfpiel des Herrn Bertier nachahmen: 
die Kranken, -und der Pond, woraus diefelben un- 
terhalten und verpflegt werden, würde-fich gewils 
befer dabey befinden, als wenn die Kranken ent. 
weder gänzlich ohne Hülfleiftung .gelaffen..: oder 
mit unwürkfamen, und dabey doch theuren- Arz- 
negen behandele werden!) 5. Wechfelfiebers (zwey 
Beyfpiele von der Würkfamkeit der Eledricitärin 
diefer Krankheit.) 6. Augenkrankheiten und zwar 
a) Augenentzündungen, (leche völlig geheilte 
Kranke.) b.) Hemeralopie, (eine glückliche Kur.) 
c.) Flecken auf der durchfichtigen Hornhaut, (Ei- 
ne durch die Eleäricität gänzlich davon befreyte 
Kranke.) dh.) Nebel vor den Augen, grauer 
Staar, Schwäche des Gefichts: nach einer ftarken 
Ausleerung, weifse Flecken in der durchfichtigen 
Hornhaut, und ein weifses Augenfell. ( Von jedem 
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diefer Augenzufälle wird ‚Ein: Beyfpiel angeführt, 
wo die Eleäricität Hülfe gefchaft hat.) 7. Zittern 
der. Glieder , durch Quecklilberdämpfe verurfacht; 
(Eine glückliche Kur.) 8: Skropheln und fkrophu: 
löfe Krankheiten; (ein weitläuftig erzählter wichtis 
ger, und drey :andre kurz erwähnte Fälle von Ku- 
ren deier Krankheiten.) 9. Milchverfetzungen ; 
(eine Kur.) ro Verfopfung der -Eingeweide, Gelb, 
Dicht:  (fechs Beyfpiele von den heillamften Wür- 
kungen der gebrauchten Eleäricität.) x11. Schwä- 
che des Fufses nach einem Beinbrucke, (die eleäri- 
{che Materie bewies Dech hier als ein reizendes, to- 
nifches : Nittel, welches nach einem zweymonatli« 
chen Gebrauche: die Zufälle gänzlich: hob: ) Lë 
Krampfhafte Bewegungen der Geficktsmuskeln; ‘(der 
einzige Fall unter allen erzählten, wo die‘ Eledrici» 
tät- mehr zu fchaden,..als zu "helfen fchien, ) :und 
endlich 13. ein Unvermögen zu fehlingen , welches 
dürch. die Eleätricitäc nur einige Erleichterung er- 
hielt. (Aber die Kranke fetzte auch den Gebrauch. 
diefes Mittels nicht hinlänglich lang fort; fordern 
vertaufchte es mit einem ändern, defen Zufam- 
menfetzung und Urheber Herrn Mauduyt unbe- 
kannt blieb. Die Kranke wurde ohngetähr zwey 
Monate. nachher von einem heitigen Katarrhe be 
fallen und ftarbi ` Bey ihrer Oeitnung fand man 
zwey 'Gefchwüre am Eingange' der Speiferöhre, 
Diete hatten-von der ele&rifchen Materie beträcht- 
liche Fileichterung ‚erhalten. ‘Rec. hat: roch zwey 
Beyfpiele in frifchem Gedächtniffe wo. zwey zu ei~ 
ner Familie gehörige Männer a dergleichen: Ge- 
fchwüren -in der ‘Speiferöhre elendiglich fterben 
mufsten, die man vielleicht durch einen: zeitigen 
Gebrauch der Eleäricität der 'gelehrten Welt und 
den Ihrigen würde haben erhalten können. Wena 
doch praktifche Aerzte dergleichen Fälle, wo die 
gewöhnlichen Mittel gar Keine Befferung bewur- 
ken, als Autinünterung zu den häufigern Gebrau- 
che der leider! zu fehr vernachläfligten. Eledricität 
anfehen wollten!) — In allen find 31 Kuren hier 
verzeichnet worden. 


LITERARISCHE 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR, Durch eine zu Cambridge 
gedruckte Anzeige- vom ı Apr. diefes Jahres wird die Verliche- 
rung gegeben, dafs die berühmte, der dortigen Univerlität von 
Theodor Bega ehedem überlaffene Handfchrift, welche die 
Evangelien und Apoftelgefchichte enthält, wirklich abge- 
druckt werden foll, ` Hr. D Kipling beforgt die Ausgabe, 
Die Typen, welche dem Original ganz ähnlich werden tollen, 
werden bereits in London gearbeitet. Die Ausgabe wird in 
Folio {eyn und, prächtig ausfallen. Und doch wird der Preis 
des Exemplars. nicht höher kommen, als'z Guineen, indem 
die Unkoften von .der-Univerfität übernommen werden, welche 
erft neuerlich ein anfehnliches Vermächtnifs, um Blicher dru- 
cken zu.laflen, erhalten hat.. Da aber von diefem Codex 
Cantabrigienfis nicht anehr es abgedruckt werden fol- 
len, als beftellt werden; fo wird verlangt, dafs die Beftel- 
lungen unverzüglich gemacht werden mögen, damit die Auf 
lage damach eingerichtet werden könne, 


NACHRICHTEN. 


BEFÖRDERUNGEN. Der Prediger bey der reformirten 
böhmifchen Gemeinde zu Berlin, Hr. Chrifian. Friedrich Els- 
ner; it als Profelfor nach Frankfurt an der Oder berufen 
worden, i 

Der Hr, Rath und Infpe&or der Ritterakademie zu Li- 
neburg, Hr. F. F. Fugler, it mit einem völlig fieyen Gehalt 
in allem auf eso Rthir. Penfion gefetzt, Auch Hr. Prof. 
C.G. Schwarz geht von da weg, als Commäfierins nach. Ha- 
melm. E 
j Der bekannte Gubernialrath, Hr, von Eybel,,zu Linz, ift 
zum Gubermialrath in Tyrol ernennt worden. 

Hr. Kollegienrath-Pallas in Sk, Petersburg At feit einiger 
Zeit zum. Hiftoriograph vom Admiralitätskollegio ernannt 
worden mit einem Gehalte ‚von 750 Rubeln; 


ng 
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PITER KORSETT 


u " 3 Donnerfags, denryten May 1787: 


OO oO - 2 


OEKONOMIE... . .. 
vLeirz1ö, bey Müller: Desgeheimen Raths Schu- 


ben Schriften) Zweytes und drittes Heft 1786. 
260 8. ap 8. OO er? 3 Ge 
0. Serie 


heitu. d. g. Blümchen findet. 


Bas zweyte Heft enthält vier Briefe, 7: Hn. 
‚Oberamtmann Krämer vom Kleebau im Badenfchen, 
cwo durch Änweifung.des’Hrn.Oekonomierath Sonn- 

tag zu Lörrach (ei zo Jahren über 60c0 Stück Vieh 
zur Stallfütterung“ gebracht find. 8.» Ueber Hrn. 
Röffigs Beantwortung der Schubärtifchen Commen- 
tarien von demfelben. ` Sie werden hart und fpöt- 
tifch, aber nicht überalt-Sründlich, widerlegt, Die 
von Hn, B. in Erinnerung gebrachten rechtlichen und 
politifchen Hinderniffe der Trifft-ünd Frohnaufhe- 
‚bung find auf keine Weife- gehoben, eher ‚noch die 
Bedenklichkeiten wegen Schädlichkeit des:Kleefut- 
‚ters; befonders durch das Beyfpiel der Füllenzucht 
im Bergenfchen und die Erfahrung. des Hrn. Kam- 
merrath Oehler, wonach es die Welle, verfeinert, 
fo wie Hr. Amtmann-Holzhaufen zu Gröbzig den 
Preis des Steins von 2 Athir. 12 gr, bis auf ra Rthire 
‚erhöhet hat. 9. Nachricht vom Fortgang des Klee- 
A LS 1787. Zweyter Band, 


Numero ug, 


"Wien und Erhöhung. des Viehftandes auf das d 


rechte und Verkauf der 


ME ME 
| UNG 


12. Hn. Dat 


“Voigt zu Cranzahl bey Annaberg über die Bebirgi- 


{fche Wirthfchaft, welche er als ärmlich fchildert 
und feine Verbefferung durch Kleebau und Stall. 
fütterüng befchreibt. Auf Veränlafing einer Ah- 
frage gibt hiebey Hr. 5. v. K. Anweifung zum Ge- 
brauch des Trokar bey Aufblähung des Rindviehs ` 
mit einem Kupfer: 13. Hr. Rittmeilter von Kleit 
gibt ähnliche “Nachfichten aus ` dem Chuikreife, 
14. Der kk Hofrath Frhr: von Spielmaim vom gu- 


ten-Erfolg. des Kleebaus auf einem Gute pabe bey 


iey- 
fache.: re Rlage über Trift mnd Brache; aus deg 
Heffenkajielichen in,fchr ‚hohem, Don; da der Kam- 


mmer /Tyranney den Landmann zu fchinden, om: die 


Calle des Fürlten ou bereichern, fchul 
wird, ., 16. Hohenlohe-Ingelfingeniche V 
wodureh nach Ablöfung der herzfchattij 


du gegeben 
erorguung, 
Ser iphon Weid- 
Chafereyen die Uu 
anf aller ‚beitellten Brache hen und dée 
Wiefen von Martini bis zum 25ten März eingefchränkt 
wird; zz. Nachricht aus deim, Braunfchweigifchen, . 
wie ‚ein Gutsbefitzer in der Kleeftoppel den beiten 
Rocken gewonnen , und feinen Schäfern beiohlen, 
Tt die 
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die Brachfrüchte in den Fluren feiner 30 Dörfer zu 
fchonen, auch bey dem Herzog auf eine gleiche 
Landesverordnung angetragen; I8» Bericht eines 
reifsenden Böhmen Alex. Stefan über die Gröbzi- 
ger und Würchwizer Wirthfchaften, befonders die 
‚Schafzucht mit- Kleefütterung: in.Horden.- 


„gehet wohl von flatten, das Blutharnen der Schafe `` 


aber wird feuchter Hütung und dem Schreck, da 
man fie vor dem Schur ins Wafler wart, zugefchrie- 


ben. 
von Milkau Kleefütterung der Schafe im Hofe zu 


Wormitädt im Weimarfchen, wobey fie fich fejt 4_ 


Iahren fehr wohl befinden. 20, Des Hrn, Firlten 
von Fürstenberg Nachricht-vom Kleebau bey Linz 
im Oefterreichifchen. DerWeitzen in der Kleeftop- 
pel trägt 16fältig und eine Metze Feld gibt 35 Centner 
Kleeheu, Hr. S, v: K. rechnet go vom Dresdener 
Scheffel, welches faft die Hälfte mehr austrägr und 
«hat einzeln fehon TI2'gewonnen. 2r. Beleuchtung 
der ` Gedanken eines Altgläubigen im Erzgebirge 
über Kleebau, Schafzucht und’ Stallfütterung,, der- 
fen Einwendüngen gut und mit Kenntnis dër Gë- 
gend beantwortet find. Doch wird manches über- 
“wieben z: B. die Schaftrift erlaube keine Obft - und 
ändere Baumpflanzungen, davon kann der Angen- 
fchein’ an’ gielen Orten das Gegentheil' beweifen, 
"wenn man fienur in den erften Jahren mit-Dornen oder 
"Leim gegen das-Schälen verwahrt. “Bey Gelegen- 
‘heit Wird auch. Hrn. Riem eine harte Fehde Ange- 
kündigt, weil er ich aus Mangel fyflematifcher 
‚Grundfätze widerfprochen, Ohne eme. praktifche 
Kenntnifs nur nach Hörenfagen compilirt und fich 
der Hin, S: v. K. fafchlich beygemefenen Recen- 
fentencabale felbft fehüldig gemacht Babe, wovon 
"denn der Beweis erft abzuwarten it. "` 7 


` EITERARGESCHICHTE. 
.  Lrrezie, bey- Weidmans Erben und era 
„gemeines Verzeichnifs ` derer (der): Bücher ‚: welche 
in der. Frankfurter und Leipziger Oflermefje des 
1787 Jahres entweder ganz nen gedruckt oder [onfl 
verbejjert , wieder aufgelegt worden Dad, ‚auch ins 
„künftige noch. herauskommen; Jollen. — Das Ver- 
-zeichnifs der fertiggewordnen deutfchen und: auslän- 
difchen. Bücher: geht von 5. 511 bis 646. Ae +. å 
In folgender tabellarifcher Ueberbcht find alle 
“deutfchen angeblich fertiggewordnen Bücher, foviel 
nach den freylich oft ünlichern Schlüffen' hat ge- 
foh en kötnen, die man Aus den Titeln auf den 
-Iiinhalt der Bücher ziehen kann, unter ihre Fächer 
gebracht; "wobey die Signatur N.. die eigentlich 
neuen "Bücher, -wovon "hier "entweder die erfteh 
Theile oder das Ganze zuoleich geliefert worden, 
UV. die Ueberfetzungen, F. Fortfetzungen von Bü- 
chern, deren 'erfte’Theile feho:ı früher erlEhienen find, 
A. die neuen Auflagen ünd’S. die Sumine anzeiget. 
- nee ENT der: Artikel. 
Z Gorrgserr kun. ` NH E amis, 
- Ausgaben I EE 


Alles `. 


19. Nachricht von deg Hen, Kafnmerherren ` 
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© Theorie, der. Mufik 
© Mufikalien o- r 


` Journale - 


XIV. SPRACHGELEHR- 


= Lyrifche Gedichte ` 5 


Gedichte andrer Arten 3 
Sammlungenvon Gedichten 
von vêrich, VÉ H 

Romane - : 


an 


an 
orRnomM oo man 


Zeichnende Künfte 
Gartenkunft . 
Kunftgefchichte , š 
Dramaturgie ` 
Verm, Schriften ` — 
` Literärgefchichte P 


SAMKEIT 
a) Griechifche Literatur 
Ausgaben 3 16 
Ueberfetzungen ~” 3 
Lexica u. Grammatiken 3 
. Gefch. der Gr, Literatur ı 
b ) Römifche Literatur 
Ausgaben - 7 


Ueberfetzungen ~ 
Lexica u. Grammatiken 3 


` e" Oriental. Literatur -4 


-d Y Dent/che. Sprachkunde ` A 


` e) Neuere exotifche Sprach- 


XV. ALLGEMEINE LITERAR- 


kunde 


E) Aig: Schriften - 
Verm. philol. Schriften 3 


Philol, Journale o 
a 


GESCHICHTE oo. ch 


XV. NERMISCHTE SCHRIFTEN 


N 


Encyklopädifche Werke ` o 


` Andre verm. wiffenf[chaft. 


Werke -- => 16 
Verm, period, Schriften „ 18. 


e Kritifche Journale verm. , 


Inhalts  , -= 2 
Populäre u. Frauenzimmer- 

fehriften ` >~ Be 
Freymaurerfchriften 19 
Streitfchriften , ~ 22. 


Schriften mit, unverftändl._ ; 
Titeln u. dgl. - 
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157. 7.111. 13 288 


RECAPITULATION. 
1. Gottesgelahrthet = -211 
o, Rechtsgelahrtheit 64 
3. Arzneygelährtheit 79 
4. Philofophie d 34 
5. Pädagogik ` 96 


U.. P, A: S. 
23 74 26 334 
422:.11 TOI 
31 23 20 155 
74.4 4 
2 13 9.120 


6. Stantswien/chaften 9 4 zt : 
7. Oekon, Wiffenfchafien 55 5. re e S 
8. Pap =E = 18 -6 "Sue 
‘9. Mathematik TE er 
10. Naturgefchichte a 25 A "Sa 
11. Erdbrfchreibung 52 -ri go -g Ico 
12. Gefchichte - ar e 28 0 134 
13. Schöne Künfte 230 29 At 16 516 
14. Sprachgelehrfamket , so o 13 6 6 
15. Allg. Literargefchihe $ I Io ı 20 
16. Fermifchte Schriften 157 7 III 13 288 


Total-Summe 1236 150 437 Cer ı9 

Bey Vergleichung diefes Erw ng gelt, 
bellariichen Ueberficht von der Oltermeffe 1786 wer- 
den unfre Leier, vielleicht mit Vergnügen, Zeben, 
dafs die Zahl der Artikel im ganzen fait um bänn. 
dert geringer ift, ‘da in jenem 2067, in diefem 
aber 1974 gezählt worden; alleinaufder andern Sei. 
te wird es dem vernünftigern Theil unfers Publikums 
wohl nicht gefallen, dafs die Klaffe, worinn fich 
die auffallendite Verfchiedenheit zeigt, gerade das 
Fachder Romane ill (17860. M: waren 75; jetzt find 
Iert erfchienen,) mn welchem doch wohl unter allen 
Fächern faft die meiften elenden Producte erfcheinen. 

Das Steigen und Fallen der literarifchen Frucht- 
barkeit jr: den: Hauptfächern gegen die Oftermeffe 
1786> können autre Lefer aus folgender Bilanz ab- 
nehmen, wo ve, J- die vorjährige Oilermefle d:7. 
die diesjährige; mm. die Zahl, um welche. die Pro- 
ducte inder"letztern-vermehrt, und w. die Zahl, 


um welche fie vermindert find, anzeigt. 

Fächer E A L et. Am 
Gottesgelahrheit u - 323.334, IL — 
Bechtsgelahrtheit  - 126 et == 28 
Arzneygelahrtkeit Lë. Lë. zen 3 
Philofophie =. 28 A0 e 30 
Pädagogik ó -z d Ip8..-. 120.10, m 
Staatswillenfchaften fl. LO 
Oekon. Wiffenichaften 102.4.,81. —ı ZI 
Phylik `: TEE ur 30 
Mathematik > -ə wn A 90 
Naturgefchichte Er etc 627,79. I0+ Don 
Erdbeichreibung x 117, 100. = 17 
Gefchichte x * Loo 134. — 74:36 
Schöne Künfte o `: 307..336, .0 r 
Sprachgelchrfamkeit DEE EE 
Allg. Literärgelchichte SN 80 Ser, g 
Verm, Schritten EE S9; — 


Wir zeigen zu gleicher Zeit an, dafs unter dem 
Verlagsort: Leipzig, bey Göfchen; einige Bücher 
aus ältern Zeiten eingerückt tind, deren Verlag Hr.G. 
an fich gebracht.hat. Da unfer Publikum über den 
Werth, diefer Bücher längft entichieden hat; fo freuen 
wir uns zwar, ‚dafs diefe Originalausgaben wieder 
in Umlauf kommen, können uns aber bey folchen 
Umttänden. natürlicherweife auf keine Recenfionen 
einlaffen. Diefe Bücher nemlich ind folgende; - 

Klopflocks Oden 3 i 
Lefings-hamburgifthe Dramaturgie 

Regein für, Freymäurer 

Die Weisheit andie Men/chen (y, Bode überfetzt. 
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FI TERATU 


‚Numero rro. 


MEINE 
R-ZEITUNG 


: Freytags, den ıgten May, 1787. 


a EE EE E E EE EE EE E E 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Bess, im  Ballerfchen Verlage: Ueber die 
Sranzöhfchen Criminal- Gafetze y nad Gefchich- 
Ze des .inguirirten Parlaments o; Raths, Hin. 
von Focance:ı736, 237 8.8. (14a gr.) 


Die it die Ueberfetzung einer, bereits im Jah- 
g re 1781 zu Genf erfchienenen Schrift, wel- 
she den Titel führt: weflexions fur quelques points 
di nos loix, Al occafion d'un duenement important, 
und-den. Parlaments- Adxocaten Servan zum Ver- 
tafler hat, In eben diefem Jahre erfchien die Ue- 
berfetzung davon unter dem Titel: Gedanken über 
einige Puscte der franzöji/chen Gefetze bey Gelegen- 
heit eines wichtigen Vorfalls; weil aber diefe Ue- 
berfetzung wenig Abgang fand; fo hat der Verle- 
ger nunmehr; (wie er felbft in einer beygefügten 
Note gefteht, )ıdiefen Titel mit dem obigen ver- 
taufcht, welchen er: der Sache. und: dem Publieo 
für angemeflener hält. Rec, findet jedoch den neu 
‚en Titel der Sache nicht ganz gemäfs, weil er 
‚mehr verfpricht, als das Werk eigentlich enthält, 
‚da die der Geichichte des v. V’ocance beygefügten 
‚Bemerkungen, nicht die franzöfifcben Criminal- 
.Gefetze überhaupt, foadern nur einige einzelne 
‚Mängel des Verfahrens in Criminal - Sachen, be- 
‚treffen „ welchen ein Zuruf an Heivetien, wegen 
‚Abfchaflung der Folter, beygefügt it. Der we- 
nige Abgang deg Werks mag wohl zum Theil 
-mit daran liegen, dafs die Veranlaflung und der 
Haupt- Inhalt deffelben, — die dem Hern. v. Co 
‚cance angedichtete "Vergiftung feines Freundes 
„Bouvard, — die Fehler der peinlichen Procedur 
‚iu Frankreich bey weitem nicht fo lebhaft daritellt, 
as fo viele -avdere bekannt gewordene dofie 
-Criminal - Fälle; da wider den v: Focance noch 
-nichts Peinliches: vorgenommen, und (wie felbft 
am Ende der Schrift gemeldet wird) fowohl er, 
‘als drey mitbefchuldigte Bediente gerechtfertiget 
"und für unfehuldig erklärt worden Ind. 

~ Uebrigens ift die Ueberfetzuug gut gerathen. 
„Der Ueberletzer, Herr Kiittner, — der fehon 
‘durch einige andere Schriften bekannt it — hat 
‚die Eigenheiten. der Sprache p: befonders die hie 
und da vorkommerden Ausdrücke des Gerichts- 
‚Styls, glücklichgetroffen; und die an einigen Stel- 
"len nock auffallende Dunkelheit ift. nicht fo wohl 

A. Le Z. Zweyter Band, 


. ihm, als der oft zu blühenden und ivs Schwülfti- 


ge fallenden Schreibart des Verfaffers beyzumellen. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Lenze, bey Beer: Archiv für Cammern und 
Regierun.en von Dr. Joh. Herm. Pfingfien, 
der Cameral- und Policeywifl. Prof. ord. der 
churf. Maynz, Cammer, der Commercien - De- 
putation und Academie der Willenfechaften da- 
felbit Bevfrzer, Erken Bandes zweytes 
Stück, 163, 5. 8. (8. gr.) 5 


Hr. Pf. iit fich in diefer erften Fortfetzung fei- 
nes Archives ziemlieh gleich geblieben, daher auch 
das in der A. L. Z. Nr. 139. v. J. darüber gefäl- 
lete Urtbeil im allgemeinen hier wieder paffen 
wird, Die befondern. Stücke find diesmal: 
4. Lobrede auf Ar vos Thomas fortgejeizt, Sie 
-gebet hier noch nicht zu Ende und iĝ wieder voll 
‚von fremdem Wertprunk, Härten und Fehlern z. B, 
‚Ebbe -und Flut grofser Theilnehmungen, Gäh- 
rung der Verbrechen; .- fahe man jere: Mayenne — 
ein vortreilicher Anführer, — zur Zeit, wo; Er 
wufste das Mifstrauen zu fällen, das Geräuich zu 
.zerfirenen, ich überlafle andern die Sorgfalt zu 
Schildern Zielen gro/sen Mann. 1. Fortjeizung 
Masinzifcher Verordnungen für Erfurt. 1, Errich- 
‚tung,einer Praemienkafle für Fabriken und Land. 
ban 2. wegen Abzuggräben und Maulbeerbäume 
3. Vertilgurg der Raupen A. Verkauf des Schiefs- 
pulvers und 5. der Fifchwaaren 6, Errichtung ei- 
ner öffentlichen Zeichenfchule 7. Preis auf die 
Ausfuhre der Graupen 8. Einrichtung einer Ar- 
beits/tube im Polizeyhaufe. DI. rrn von Lieben- 
Seins akademilche Abhandlung von Cammer - und 
inte - Collegien und ihrem Verhältni/s. Sie itt 
‚1770 in Tübingen herausgekommen und als Probe 
des jugendlichen Fieifses gut genug, aber wie der 
befcheidene Verfaller felbit freymüthig anzeiget, 
aus den. bekannteften Lehrbüchern von Bielefeld, 
Juki u. a. zufammen getragen. Wozu alfo. ein 
Abdruck? IV, -Carliers Aufjätze über die Wolle 
und das Schafvich aus Roziers Journal. Er will 
mit Columella die leichteffe Art der Verbeffe- 
rung nicht durch koftbare fremde Zucht, fondern 
vielmehr durch gute Wartung und fchickliche 
Weide gefucht willen. Aber blois mit diefem 

Un Ein- 
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Eingang wird abgebrochen, diefe Zerftückung-ift 
unangenehm und zweckwidrig, weil die Ant 
'merkfamkeit dadurch zerftreuet wird. | V. Zwo 
‚Reden des Perikles aus dem 2ten Buch des Thucydi- 
“des von Heilmann. Die Ueberfetzung ift Geif und 
von der Abficht des Archivs zu weit entfernt. 
Ueberhaüpt follte Hr, Pf. fich einer ftrengern urrd 
zweckmäfsigern Auswahl befleifsigen, nur folche 
Stücke, wie Nr. IH und IN. werden dem Archiv 
Beylall und Dauer verfchaffen, fchwerlich aber 
länger dem übrigen. leider «weit gröfseren Theil 
Maculatur mit übertragen "können, 


NATURGESCHICHTE: 


Harre, bey Gebauer; Naturgefchichie der 
Bandwurmgattwng überhaupt und ihrer Arten 
insbrfondere, nach den neuern Beobachtungen 
in einem fuflematifchen Auszüge, verfa/st-von 
Aug. Fols Georg Carl Gaich d W. u. A.D. 
17$6. in 8.208 Seiten. m.5 Kupfert. (rRthir.) 


Da nicht jeder Zeit und, Gelegenheit hat, al- 
les, was in den neueften Zeiten von Bandwür- 
mern entdeckt und gefchrieben it, zu lefen, fo 
ift des Verf. Abficht, die Refultate diefer Beob- 
achtungen zu liefern, und in der That hat er die- 
fe Abficht fo gut erfüllt, dafs wir mit Recht glat- 
ben, niemand beffer, als er, hebediefe Arbeit un- 
ternehmen können, wenn er zugleich die Natur 
- felbft zu Rathe gezogen hätte. = 

Das ganze Werk ift in drey Abfchnitte zer- 
theilr, von denen der erftedas Allgemeine von der 
Bandwurmgattung begreift, der zweyte, von der 
Gattung des Bandwurms und ihren Arten insbe- 
fondere handelt, und der dritte Anmerkungen zu 
den beiden vorhergehenden Abfchnitten enthält; 
ihnen folgt noch ein Nachtrag von Bemerkungen 
und Meinungen, die erft nach Beendigung der Ab- 
handlung bekannt wurden, oder da erft dem Verf. 
zu Gefichte kamen. 

Die falfchen und ungegründeten Meinungen 
älterer Schriftiteller vom Baedwurme, hat’ Hr 8. 
mit Recht überfchlagen. To dem ertem. Abfchnitte 
ift alles über die allgemeine Gefchichte derfelben 
bis jetzt fo febr zerftreute, gefammeit und geord- 
net. Vom Kopie des Bandwurms, die Scheitel. 
mündung, die vermutblich bey aleu Bandwür- 
mern befindlich ift, der Hakenkranz nach Güze, 
und die Saugfcheiden, Ampullen, Saugfläfehchen 
oder Saugfchildchen nach Werner; dafs fie nicht 
zum Fefthalten des ganzen Körpers dienen, if 
wohl gewifs, dafs fie aber blots zum Verwunden 
nutzen follten, wie Hr. B. glaubt, dayon kann 
Rec. fich nicht überzeugen; wir vermuthen viel- 
mehr, dafs fie dazu dienen, dafs der Wurm fich 
mit dem Kopfe, wenn er feine Nahrung zu Gch 
nimmt, defto fefter anhalten könge. Saugblafen 
oder Saugmündungen des Kopfs, Geftalten deftel- 
ben. Nach den Gözifehen Zeichnungen findet 
man ı5 Verfchiedenkeiten- defielben, von denen 
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vier mit.einem deutlichen Hakenkranze mit oder 
ohne Rüflel, die fieben andern ohne Saugfchei- 


` den, bald mit einen deuflichen Rüffel, bald mit 
“einem Wärzchen auf dem Scheitel, bald abge- 


fumpft find ; die übrigen Köpfe laflen fich bis jetzt 
noch nicht klafüficiren.. Der Hals; die Glieder über- 
kannt: ihre Kanäle: Eyerftöcke, ilte Gätige und 
Mündungen; Geftalt der Glieder, Zufammenhang ; 
Abänderung, Oberfläche; der Körper im ganzen 
betrachtet; Hülle der Bandwürmer; Aufenthalt; 
Fortpflanzung (der. Vert, hält jedes Glied mit 
Ho. Werzer für einen Hermaphroditen); Ernäh- 
rung; Wachsthum;. die. vermeinte, Wurmkette 5 
der Bandwurm, für ein Pflanzenthier gehalten 3 
Temperätur der Bandwürmer;" Lage" opd Befetti- 
gungim thierifchen Körper; Bewegung; Kenn- 


‚zeichen des vorhandenen Bandwurms; Mittel wi- 


der den Bandwurm;' Menge. der Arten; Einheit 
des Bandwurms im Körper, Aus diefem Verzeich« 
nife der Veberfehriften werden die Lefer leicht 
bemerken, wie febr fich der Vert: bemüht habe, 
alles in gehöriger Ordnung zu fammeln und dar- 
zufßtellen; nur itt es unangenehm, dafs er nie feh 
ne Quellen: angeführt hat, wodurch ein grofier 
Theil des Nutzeng feines Werkes verlohren geht, 
befonderg Dir folche, dis dafleibeats ein fo fterna- 
tifehes Work bepotzen wëllen, und die Schriften, 
deren er Deh bediente , nachzufchlagen im Stan- 
I SEEN 

m zweyten' Abfehuitte fetztrder Verf; ` r 
die unterfcheidenden Kennzeichen op ae 
wandfchaft der Bandwurm = Gattung" feft; bey 
jenen fieht Hr, Batfch wohl zu viele Schwierig- 
keiten, man mag nun die Blafenwürmer zw ihren 
rechnen, oder von ibnen tremen; es wird aus der 
eignen Benernung Hydatigena, ihrer Abfondrung 
von den eigeutiichen Bandwürmern (S. 65, und 
71) zweifelhaft, ob er diefelben nur ale eine Fami- 


Le, oder als eine von denBandwürmern verfchied. 


ne Gattung betrachtet: dem Rec: fcheinen fie das 
letztere zu feyn; wenn mau den bandförmigen 


|Biafenwurm von ihnen abfondert ; das Hauptkenn- 


zeichen, das der Verf. von der Bandwurtmgattu 
fefifetzt, die vier Saugblafen am Kopf, fehliefen 
fie mit ein. Trennte man fie, fo würde aufser 
diefem Kennzeichen bey jenen noch der bandfür. 
mige gegliederte, bey diefen der fchlauehförmige 
Körper dazu zu nelımen feym Nach Hrn. Batfch 
fehliefsen fie fich im Syfteme auf der einen Seite 
durch die Blafenwürmer an die Kratzer, auf der 
andern an die Egelwürmer an, deren Verbindung 
mit den Schnecken wohl zu ängftlich gefucht ift. 
Aufer den Blafentwärmern, die der Verf. folgen- 
dergeftalt eintheilts ` - 
A) Blafenwürmer, die gefelifchaftlich in oder 
an einer gemeinfchaft]ichen 'Blafe leben, die 
a) ohne Aufsenblafe it, der vielköpfige Blà- 
fenwurm zm 
b) in einer Aufsenblafe liegt, der ‚körnerige 
Blafenwurg. 
BR - B) Ein. 
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— B) Eipficdler, deren jeder für fich in einer þe: 
fondern Aufsenblafe liegt, und felbft mit ei- 
ner Schwanzblafe (2) verfehen ift. 

a) mit rundlichem , geringelten Körper 
aa) bäuchigem Körper; x) befonders ent- 
fpringendem Halte oder Körper, x) mit 
kugelrunder Blafe; kugelförmiger Bl. 
, PB) hinten zugefpitzter Blafe ,. herzför- 
miger DL f), Einem mit dem Körper 
oder der Blafe zufammenfliefsenden Hal- 
fe, ao) mit kugelförmiger Blafe; Erbs- 
' jörmiger Bl. 8%) Knglicht eyrunder Bla- 
fe; länglichter BI. 

bb) längerm .fchlauchförmigen Körper; 

_ fehlauchförmiger,B. ` \ 
6) mit flachem verlängertem, gegliedertem 

` Körper;.der bandförmige B. 

macht er eilf Abtheilungen der eigentlichen Band. 
wärmer. 1) Blumenbandwürmer ( Taenjae ro- 
Jat-ae) mit blumenförmigen Eyerftöcken ; I) dern- 
dritifche Bandwürmer (P. dendriticae) mit baum- 
fürmigen Eyerft. LI) Perlenbandw. ( T. margart- 
tiferae) mit einem deutlichen, ‚ungetheilten Kuer, 
in der Mitte eines jeden reifen Gliedes, der oft 
fpiralgewunden , und eine Art von Perlfehhur oder 
Rückgrad bildet. IV) Leiterb. (T. fealares) mit 
deutlich zu unterlcheidenden Eyerg. nur auf Ei- 
ner Seite der Glieder, V} Bordirte .B. (T: tillo- 
Jae) mit Eyerg,, dienoch über den Seitengang hin- 
aus in’Kanäle vertingert find. VD) Sohlenförmi- 
ge B. CT Joleatae) ohne befondre Evert, und 
Eyetgänge, die Eyer nahe am Ausgange ange- 
Be e breiten kurzen Gelenken. VID Rie- 
meblörmige B. ( T.floriformes) mit verlängerten 
fchmalem Körper, ohne befondre Eyerit, und 
Evere, VIII) Duschblätterte B. (T. perfoliatae ) 
mit feheibenförmigen Gliedern, die nicht mit dem 
Rande, fondern der Mitte der Fläche zufammen- 
‚hävgen. IX). Lappenköpfige B. (T. larvatae) 
mit einem Kopfe, der einem länglichen flachen 
oder gefalteten Lappen ähnlich fieht, X) Maden- 
förmige B, (T, cruciformes) mit länglichtem, mehr 
‘ruvdlichem als Hachem , mehr geringeltem, als ge- 
gliedertcm , gleichbreiten, oder hinterwärts dün- 
nern Körper, mit einem kleinen geftutzten Kopfe. 

XI) Umgekehrte B, (T. inser/ae), bey denen das 

"Vorderende das Hinterende merklich an Breite 

übertrift, Rec, will diefe Eintbeilung nicht ge- 
fallen, er hält fie. vielmehr für ganz verwerflich, 
da oft fehr unfichte mikrofkopifehe Beobachtungen 
den Grund der Eintheilung abgeben müflen, und 
würde immer die Bildung des Kopfes zu diefem 
Endzwecke vorziehn ; aber weder fo viele “bthei- 
lungen zu machen fich erlauben, noch auf einen 
einzigen Theil den Grund feiner Eintheilungen 

‚ bauen, Die Befchreibungen der Arten find obne 

Profs Weitläuftigkeit,, ziemlich deutlich, doch 
nicht ganz den in der Felge: vom Verf. felbit ag: 

‚gegebenen Regeln zu ihrer Verfertigung gemäls; 

die Verfchiedenlieiten in, den Beichreibungen der 
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Schrift feller. ‚find -gröfstentheils angezeigt, die 
beiten Arzveymittel wider jede Art bemerkt, 
gute Trivialnamen, die wichtigften Synonymen, 
und der fyftematifche Charskter, doch oft zu weit: 
läuftig, angegeben. Von den Zeichnungen ftel- 
len nur wenige ganze Würmer dar, fondern die 
mehrfen nur Köpfe und einzelne Glieder, alle, 
eine einzige Figur, ausgenommen, aus Pallas, 
Bloch, Bonnet, Goeze. und Werner, mehrentheils 
viel kleiner als das Original, und viel härter, auch 
nicht immer treu genug copirt, Z, B. fig. 19, 37; 
75 u. a, die nach Goeze, fig. 33, 50 ete, die nach 
Bloch gezeichner find. Manche Varietäten, die 
Hr. B, angiebt, z.B. die drey Abänderungen des 
gefchlängelten Bandwurms, fcheinen doch in der 
That verfchiedpe ‚Arten, und hinwiederum man- 
che Arten. H. der gezähnut!te und Kürbis- Band. 
warm , pur eine einzige Art auszumachen. d 
Im dritten Abfchnitte führt der Verf. zuerft 
noch nicht vollkommen beftimmte Arten auf, und 
giebt darauf Nachricht, von ihrer Behandlung zur 
Unterfüchung ihrer, Theile und. Zergliederung, 
Vorfchläge zu Verfuchen über ihr Leben und ihre 
Reproduftionskraft, nach Pallas, Göeze und an- 
dren, ‚und zuletzt Regeln. zu ihrer Befchreibung, 
, im, Nachtragestheilt Hr. B. Bonnets Meinun- 
Sen vom Bandwurm aus defen Werken, Her- 
manns Befchreibung eines Bandwurms der Leid, 
maus aus dem Naturforfcher, und einen Auszug 
aus Göezens ‚Entdeckung; -dafs die Finnen im 
Schweineileifche Blafenwürmer find, mit, 
En PHILOLOGIE. í 
Lurrzre bey Schwickert: Difioungire des Lan- 
gues Françoifeet Allemande nouveilemenf accons- 
modé a Vufage des jeunes gens par Jean Go- 
defroy Haas 1786, 864. gr. 8. 

Neues. deut/ches.und franzöjifches Wörterbuch der 
Dugend zum. Gebrauch. bequem. eingerichtet 
von 2 G. Haas. Erker Band A bis K. 9468. 

ı 81: 8. (2 Kthlr,) 

Hr. Coprettor H. am Schneeberg, der fonft fchon 
durch einige grammatifche Arbeiten bekannt if, er- 
hielt den Auftrag zu diefem Wörterbuch von dem 
Verleger. Aber die gute Ausführung deflelber 
beweifet , dafs ihm auch der innere Beruf dazu an 
Kenntnifs, Gefehickliebkeit ‚und Fleifs nicht ge- 
fehiet, hat. Denn die Vorzüge feines Werkes für 
den bisher gewöhnlichtten Haudbüchern diefer Art, 
wie Frifch, Roux u. a, find fo beträchtlich , dafs 


man es mit Grunde vorzüglich empfehlen kann, 


a es gleichet an innerm Werth beynahe dem 
Berliner Dittionnaire A Pufage des deux nations 
und dem Hallifchen Di&iornaire etymologigue, 
grammatical et critique, die doch viel gröfser und 
koftharer Dud, 

, ‚Für den franzöfifehen Theil hat der Dr, Vert 
ment ver aus ältern und neuern Wörterbüchern 
und Sprachlehren gefamimelt, fondern auch berg- 
männilche, botanifche u. d, g. Schrülten e 

chla- 
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fehlagen und daraus die Kunftwörter aufgenom- 
imen. Aueh fehlet es nicht an den nöthigen eige 
pen Namen und fremden Benennungen ausländi- 
fcher Waaren u. d. g. zum Verftändniis der Zei. 
tungen, Die Erklärung der Bedeutungen ift nicht 
andern Wörterbüchern nachgefchrieben, fondern 
init eigenem Fleifs gearbeitet und vorzüglich rich: 
tiz nash dem Ünterfchied der’ Abitammung oder 
der eigentlichen und figürlichen wohl geordnet 
und mannigfalrig oline in Weitiäuftigkeit überzu: 
gehen. Dichterifche, veraltete oder niedrige, Aus: 
drürke find durch die nöthigen Bemerkungen aus- 

ezeichnet. Bey wiflenfchaftlichen Gezenftinden 
und Künt vörtern, die nicht aligemein "bekannt 
find, it die nöthige Sacherkläruug hinzu ge Det, 
und die Naturproduete befönders find ‘durch die 
Lisnneifchen Namen beffimmt. Von Redensarten, 
Verbindungen und Sprüchwörtern it nach Ver. 
hältrifs überhaupt reichlicher Vorrath gelammelt, 
bauptfächlich aber das ausseiloben, worin fich 
das Eigenthümliche der Sprache unterfcheidet, 
und dabey zugleich die Ueberfetzüng Torgfältig 
fo eingerichtet, dafs fie möglichft ohne Veräude. 
rasg in allen Fällen gebraucht werden kanm, Um 
auch von diefem allen recht viel in einen kieigen 
Raum zufammen zu bringen, ift zugleich das me- 
chaniiche Hülfsmittel angewendet, die abgeleitet 
ten Wörter ohne Abfatz unter die Stamm wörter 
zu fetzen, auch wohl nur durch die Endigungen 
anzuzeigen, und bey Redensarten das Hauptwort 
nicht zú wiederholen, fondern dafür einen Strich 
birzufetzen, wodurch allerdings viel eriparet 
wird. Dafs aber diefes auch auf die zuflammenge- 
fetzten Wörter ausgedehnt und Z. B. C- marche, 
C. façon für Contremarche, Contrefaçon gefitztift, 
macht wohl mehr Uebeltand und Schwierigkeit 
im -Auffuchen für Anfänger als die Abkürzung 
werth ift. In Abficht des Grammatifehen endlich 
ift das nöthige vom Redetheil und Gefchlecht, 
Plural, abweichender Bengung der Zeitwörter, 
Ausfprache z, B. die Afpiration des H., der Laut 
der insgemein am Finde ftummen Buchftaben u. 
f. w. bemerkt. Die Abftommung der Wörter 
‚aber hat Hr. H. nur felten bey fchwereren ange- 
geben, und es wäre vielleicht noch be ler, er hätte 
De auch da weggelaflen. Denn er gibt hierin am 
erten eine Blöfse durch gelehrte weitgefuchte opd 
'erkünftelte Ableitungen, ‘wie z.B. Chenapan, 
'Schnapphahn vom bebräifchen 233, Dupe von 
SYD oder "BD, Frippon und Fripper von derz- 


men 
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Zu, rauhen, berupfen, Safmate von ION ap 


Fort Aram u. d. g ; 

Der deütfche Theil 28 zwar überhaupt “nach 
ebin dem Plan gearbeitet, Aber er wird mehr als 
noch einmal fo ftark, und das if dem eigentli- 
chen Endzweck eines Handwörterbuches zu wi- 
der. Dieter geher auf den Gebrauch der Anfän- 
ger im Franzöffchen beym Sprechen und Ueber- 
fetzen, und dazu bedarf es keiner folchen Voll. 
ftändigkeit, als ob die deutfche Sprache felbfi der 
Hauptgegenftand wäre. Diefes fcheint aber Hr. 
H. zum Grundfatz angenommen zu haben, und 
daher findet fich hier fo viel, was, ohne Mangel 
zu empfinden, hätte entbehrt werden können. Das 
grammatifche, wie 2. B, Gefchlecht, Piural, Ab- 
änderung der Haupt und Zeitwörter, die Bezeich- 
nung der hellen und dünkelu Ausfprache des en. 
d. g. nimmt den wenigften Raum ein und kann 
doch dazu dienen, der Jugend zugleich nebenher 
fichtigere Kenntnifs der Mutterfprache beyzubrin- 
gen. Aber wozu nun die Meuge von Provincial. 
Wörtern, für welche man immer das hochdeutfche 
auffuchen kant, z. B; Federkiel für Bofe, Kegeln 
für .Bofseln, Arbeitshaus für Boffenhaus, ‘Beule 
für Braufche 2., Wozu ferner die vielen Namen 
und.aus dem Franzöfifchen felbft 'hergenommenen 
oder damit völlig übereinfiimmenden fremden 
Wörter, z. B. Armade, Armee, Armenien, Armi. 
sianer, Armiren, Arpeggio, Arquebufade, Arra- 

Onien, Arras, ‚Arreft, Arfenal, Arfenic, AS, Ås- 
bet, Ape, Alliento, Aflyrien, Alturien, Afge, 
Atlas, Attentat, Ave Maria, Audienz, Auditeur 2 
Noch tadeihafter it es, dafs Hr. H. fogar durch 
willkührliche Zufammenfetzung eine Menge Wör- 
ter macht, die in der That und dem Gebrauch 
nach ear nicht deutfch find z. B. Auffpitzen, 
"Auffplittern, Aufftacheln e Auffläupen, Aufiträlen, 
Aufitreiten, Auftanzen, Auftraben, Auftreffen. 


‚Endlich aber gehören zu dem bicher gar nicht 


fchicklichen auch die vielen Ableitungen aus dem 


die grofsentheils 
überdem noch eben fo sezwungen ausfallen, als 


‚die vorhin angeführten und daher wohl fo wenig 


Beyfall finden möchten, als die Rechtfchreiburg 


‚z.B. Häng, Creutzgen und befonders ein in der 


Vorrede aus der Meifsnifchen Bauernfprache ge- 
führter. Beweis, ‚dafs eins, feil, Bein, Scheide, 
weich, Leichen, Heil A Leim Clutum $] Weide 
(pafeuum) u. dg, mit einem ai geichrieben wer- 


‚den müflen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Bzrörperung. Dem Hofrath und eıften Stadtfyndi- 
kus zu Berlin, Hrn. Chriffian Ludewig Trofchel, ilt der 
Charakter eines geheimen Kriegsraths beygelegt, i 

TODESFALL, Am Aren Aprill ftarb in Wien Hr, gok, 


Jacob von, Wall, Doctor der Philofophie u. Arzneywiffen- 
fchaft, wie auch ordentlicher Profeflor der leztern aut dør- 
tiger Univerfität, 63 jahre alr: > 
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Sonnabends, den org May 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. : 


WEIMAR „bey Hofmanns Wittwe: Briefe das Stu- 
dium'der Theologie betreffend: -Dritter und Fier- 
` “ter Theil. opp 392 5.8. (18 gr.) 


reue dich,.. der du einen weifen.und erfahr- 

nen Rathgeber fucheft, um Theologie zu ftudi- 
ren,diefes Wegweifers, welcher die Wiflenfchaft nach 
ihrem ganzen. Umfang; nach ihren. Feldern der 
Verbindung und Nutzbarkeit jedes Theils, und ih- 
ren- wechfelfeitigen. Einflufs auf . einander kennt, 
und die Annehmlichkeiten jedes „diefer Felder in 
dem grofsen Garten Gottes dir. im Vorfchmack zu 
koften giebt... Zwar kein Zurn, wie ihn einft 
mancher Theolog mit Kümmerlicher Kenntnifs gab: 
‚Chriftum: lieb haben, ift befer, als alles willen! 
Kein Bach, wie ihn die Sprecher “für Gemeinnü- 
tzigkeit ertheilen ‚alles aus dem Hejligthum der 
Theologie hinauszuweifen, was nach Speculation, 
Ketzerey oder Ketzerkrieg, und Judenfprache riecht, 
den Kopf mitaallem zu verfchonen, was für Küche 
‚und Kellerey entbehrlich ift, und: die Dornenge- 
büfche der hebräifchen , ‚griechifchen und lateini- 
{chen Grammatik mit den Gewürzgärten der Apo- 
thekerkunft , das Schwerd der Polemik mit dem 
Tiefer des Blatterimpfers oder Anatomikers,. das 
Formularwerk der Dogmatik mit: dem Formular- 
werk, Recepte zu fchreiben, und jedes ernithafte 
Studium, das den Geiftnährt, mit dem, dasBrod 
‚bringt, zu vertaufchen? Kein Rath eines Kathe- 
dergelehrten, der die Weisheit aus feiner Schule 
allein anpreilt; kein Rath endlich eines Planma- 
chers, der .\echanifmus in Studiren- einzuführen 
‚und alle Köpfe in ein Syftem einzuzwängen ge- 
denkt: fondern der Rath eines. Weifen, welcher 
die Wiffenfchaft kennt und bekannt macht, Be- 
trächtungen,, wie fie zu treiben,’ zu erleichtern , 
‚zu beilern iit; anftelle, den Jüngling von der.Lefe- 
wuth und Vielwifferey zum Naehdenken, und von 
Gemächlichkeit zur 'Thätigkeit führen will. Noch- 
mals freue dich! Jüngling ! dieles Führers — 
und Mann! diefes Mannes, der fich den: Vorur- 
theilen , den Nifsdeutungen ‚- der 'zerftörenden 
Nachläfsigkeit und der eben fo fehr zerftörenden 
„Grübeley in der Theologie gleich mächtig entge- 
gen fetzt, und nicht blots zur Vervollkommnung 
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der Methodik ‚fondern auch der Materialien für den 
Theologen reife uud fchöne Aeufserungen vor- 
trägt. Was kann, felbit gegen die neueften pein- 
lichen Halsgerichte über die theologifchen Wilfen- 
{chaften, wahrer gefagt werden, als S. 4: „Ilts 
nicht fonderbar,.was man für dumpfe Vorurtheile 
gegen Dogmatik, Polemik, ja gegen Bibel und. Theo- 
logie überhaupt bat, als ob da aller'gefünde Ver- 
and in Lehren und Lernen aufhöre, und der elen- 
deite Sklavengeift in ihnen allein fein Theil finde ? 
Was ift denn Dogmatik ‚recht, gelehrt und recht ver. 
fanden, als ein Syffem der edelften Wahrheiten fürs 
Menfchengefchlecht , feine Geiltes - und ewige Glük- 
-feeligkeit? — Sie.fpricht von allem dem, wovon 
die 'Philofophie fpricht : fie nutzt alles, was die 
Philofophie Wahres hat und weifs; fie ftützt es aber 
mit mehrern Gründen, fie holts aus einer höhern 
‚Quelle , fie vermehrts mit. unendlichen neuen, 
„[chönen Ausfichten : follte das letzte fie deswegen 
zur unfreyen, drückenden.Sklavenlehre machen ?°— 
„Polemik, (das. zarte Nervengebäude. unfers. Jahr-: 
hunderts. erzittert ‚bey. deem verhafsten. Namen) 
Polemik im guten Verftande ift fie etwas anders, 
als eine: philofophifche.,.Gefehichte.:. der Dogmatik? 
UE fie nicht. eben damit: die intereffantefte Gefchich- 
Fe von, einem grofsen Wirkungskreife des menfch- 
lichen Geiftes?"*— Wie weie 2 der Rath S: 347; 
„Infonderheit rathe.ich Ihnen, beym Ueben. ihrer 
„Seelenkräfte nicht.alles. unmittelbar haben. zu wol- ` 
len, und.nicht. jeden Augenblick auf den Zweck 
diefes Gelernten fur Ihr Amt loszugehen: fonft 
wird:unfer Amt überhaupt fehr.enge und kleinlich, 
Julian nahm den Chriften die heidnifchen Schrift- 
Deler und fagte, fie follten dafür das Evangelium 
treiben: er thats- gewifs nicht in guter-.Ablicht,‘* 
„Ihr Amt mufs Ihnen letzter , nur nicht immer der 
nächfleZweck bleiben,“ heifst esS.349, wo noch 
eine Stelle Geßners, deffen Schule. viele Männer 
gezogen hat, ängeführt wird, Und wie viel müßs- 
ten wir. ert auszeichnen, wenn wir einzelne .Be- 
trachtungen, Vorfchläge und Urtheile über theo- ` 
logifche .Wiffenfchaften , ihren Get und. ihre Ber 
handlungsart, über die Gegner der. Religion u. £, 
w. anzeigen wollten ? Die Hofnung, dals. diefs 
alles begierig gelefen. und forgfältig benutzt wer: 
den wird, und die Bemerkung, dafs wir hier ohne- 
hin nur eine neue Auflage deier Briefe anzeigen, 
Xx S Klak 
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verbietet uns gröfsere Äusführlichkeit.— Die Durch- 
ficht deier neuen Auflage hat dem würdigen Ver- 
faffer Gelegenheit zu verfchiedenen kleinen Aende- 
zungen, die von einer ftrengen Kritik gegen fich 
felbit zeugen , gegeben, unter denen die Zufätze 
grofsentheils die neuere Literatur betreffen, z. B. 
“über Rouffeaus Confeflions S. 898. Noch häufiger 
find Worte und Stellen der erften Ausgabe obeli- 
firt, die entweder zu Mifsdeutungen Anlafs geben 
mochten, oder durch Satyre zu Dark tingirt wa- 
zen. Gröfsere Verbefferungen hater, um das Tem- 
porelle diefer Briefe nicht zu verwifchen „ nicht 
vorgenommen, felbft da nicht, wo fich feine Ein- 
fichten feitdem verändert haben. „Es ilt die Erfah- 
‘rung des denkenden Mannes (am Schlufs der Vor- 
rede). Gelichtspunkte, Literatur und Form einer 
Wiffenfchaft verändern fich mit den Jahren: Das 
wahre, wefentliche und he.zliche der Theologie 
und Religion wird zu allen Zeiten daffelbe feyn 
„und bleiben ! 

GESCHICHTE. 


` ÆRLANGEN, bey Walther : Gefchichte der vier 

älteflen Gottheiten des Orients. Nebf einer 

Einleitung von der gentilifchen Theologie— von 

Albr. Heinr. Baumgärtner. — 1786. 4. LX 

und 108 $. mit 24 Kupfertafeln, (3 Th, 16 

OG, à 

es Hiemit erfüllet Hr. R. -Baumgärtner das Ver- 

:Tprechen, welches er bereits vor vier Jahren ge- 

‘thai hat; aber nicht nach dem ausgedehnten Pla- 

"ne, den er damals ‘entwarf. Wichtigere Gefchäf- 

“te benahmen ihm die nöthige Mufe zur Ausfüh- 

‘rung deffeiben! under liefertalfo, ftatt einer voll- 

ftändigen Göttergefchichte, die Gefchichte der vier 

älteften Gottheiten. Voran geht eine Abhandlung 

"von der gentilifchen Theologie. Er lest darinnen 

"den Satz zum Grunde, dats die Lehre von einem 

"einzigen Gott und Schöpfer des Weltfyftems fich 
"von je her, felbft in der Finfternifs des Götzen- 

-dienfts, unter dem klügern Theil der Nationen er- 

hielt, da indeflen der grofse Haufe, durch einen 

fehr leichten Irrweg, auf die Verehrung der Hini- 

melskörper- gerieth. Er. berührt hierauf den Ein- 

Mots, welchen die Verfchiedenheit der Schickfale 

‚der Menfchen und des Himmelsftrichs, unter dem 

‘fie wohnten, auf die weitern Modificationen der 

Religion haben konnten; und theilt die gentilifche 

‘Theologie in drey Haupttheile, nemlich die ägyp- 
tifche, Griechifche und Römifche, Bey der eriten 

"macht er drey Epochen, In der erften wurden 
nur die Geftirne, in der zweyten, nebft diefen, 

auch berühmte Menfchen verehrt ; und in der 

"` dritten kam der Thier-und Pflanzendienft hinzu. 
; Diefe Nachricht, welche Hr. B. von den egyptifchen 
Wottheiten giebt, enthält das bemerkenswürdigfte, 
und entkräftet die Deutungen derjenigen Gelehr- 
ten, welche z, E. den Ofiris und die Is zu blofs 
erdichteten Weien oder: Symbolen machten. Ver, 
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fchiedene Arten des Aberglaubens, der heut! zu 
Tage bey dem gemeinen Volke angetroffen wird, 
nemlich die Achtung für Störche, Schwalben, jun- 
ge Katzen, Spinnen, werden S. XXIV für Ueber- 
refte des esyptifchen Aberglaubens erklärt. Hier- 
auf redet der Hr. Verf. von den Trennungen der 
ver[chiedenen Theile Eegyptens in ihrer Religion, 
und bemerkt, dafs fie allen fremden Heeren, wel- 
che Eroberungsfucht nach Aegypten führte , den 
We; zur Unterjochung eröfneren. In Abficht auf 
den Thierdienft erinnert er, dafs die Nutzbarkeit 
der Thiere allein die Veranlaflung zur Vergötte- 
rung derfelben nicht feyn konnte, weil man auch 
fchädliche verehrte. Er glanbt daher, dals fich die 
Sage von der Erhaltung ider Thiergattungen in der 
Sündfuth von Mund zu Mund fortgepilanzt habe, 
und dafs hieraus Hochächtung für die Thiere ent- 
ftanden fey, weil fie gewürdiget worden, zugleich 
mit den Menfchen einerley Zufluchtsort in der AT- 
che zu bekommen. Er bemerkt weiter den Con- 
trat, dafs Menfchen, die es für ein Verbrechen 
hielten, eine Katze zu tödten, dennoch keinen An- 
ftand bey Menfchenopfern fanden, wozu aber mei- 
ftens Fremde genommen wurden, weil der zum 
Opfer beitimmte Menfeh rothe Haare haben muls- 
te, die man unter den Aegyptern felten antraf, Die 
Verehrung der Gewächfe hält Hr. Bs mit Recht für 
‚keine göttliche und erinnert bey der -Stelle des äl- 
tern Plinius: Allium, caepargue inter Deos in Jure- 
jurando habet Aegyptüs, dafs hieraus noch keine 
Anbetung des Lauchs und der Zwiebeln folge. 
Was er zur Erläuterung hinzufetzt, dafs die 
Römer auch bey einem Stein fchwuren, ohne des- 
wegen Steine für Götter zu halten, palst nicht 
‘recht hieher. Das Jovem lapidem jurare ik nur ei- 
ne abgekürzte Redensart; und die dabey gebrauch- 
‘te Formel beweifet deutlich genug, dais man beym 
Jupiter fchwor. Einen neuen, bemerkenswürdi- 
gen Gedanken findet man 5. XXIX. -„Wenn Pau- 
„fanias fagt, die Tempel des Serapis feyen nur 
„nach dem Tod dés Apis geöfnet worden, fo fagt 
„dies fo viel: diefe Gottheit fey nur alsdann ver- 
„ehret worden, wenn kein Apis vorhanden ware 
„Man wird fich erinnern, dafs die Aegyptier glaub- 
„ten, — Oliris Seele feye- in’ einen Uchfen, von 
„der Art und Farbe, wie Apis war, gefahren. 
„starb alfo der Apis, und es war noch kein neuer 
„erfchienen, fo konnte fich der Aegyptier des Ofi- 
„ris Seele in einem; Mittelftand, immateriel, ohne 
„fich mit einem andern Körper wieder vereinigt 
„Zu haben, denken; und wer ift uns Bürge, dafs 
„er fich feinen Gott nicht als Serapis dachte, halb 
„als Sonne, welches durch die Stralen angedeu- 
„tet wird, halb als Apis, welches das Maals be- 
„zeichnet, womit man das durch Ochfen erbaute 
„Getraide miffet. - Vielleicht und wahrfcheinlich 
„dauerte dieler Dienft nur fo lange, bis Gott Apis 
„wieder erfchien, da dann auch der Serapis - oder 
„der der Ofiris- Seele geweihete Dienft unnöthig 
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B. wahrfcheinlich, dafs Apis, Serapis und Cano- 
bus einerley Gottheit war, und dafs man unter 
ihnen. verfchiedene Attribute des Öfiris verehrte, 
Nachdem die übrigen ägyptifchen Gottheiten, (un- 
ter denen bey Harpocrates$.XLL Winters - Solfitü 
für Zezuinofhi zu fetzen ift,) befchrieben worden, 
fo erklärt.Hr. B. die von ihnen auf den Kupferta- 
feln vorkommenden Figuren, und wendet lich fo- 
dann zur Religion der Griechen, zeigt ihren Un- 
terfchied von der ägyptifchen, und urtheilt, dafs 
fie bey dem Volke nicht um das geringite beffer 
war, als diefe letztere Der römifchen, welche 
er unmittelbar darauf, betrachtet, legt er einen we- 
fentlichen Vorzug: in der ganzen gentilifchen Theo- 
logie bey, und entfchuldigt den Aberglauben. der 
Harufpicien und der Augurien durch die Art, wie 
man fie benutzte. „Aus der Fegyptifchen, Grie= 
„chifchen. und Römilchen Religion, (heifst es am 
»Schluffe der Einleitung, ) it jeder "andere genti- 
„lifche. Volks- Glauben entitanden. Man gab den 
„Göttern andere Namen; man legte ihnen andere 
„Thaten bey , man esfann fich nur Gottheiten, 
„man apotheofirte. feine Heroen, man stellte ande- 
„re Feftlichkeiten an, andere Gebräuche, andere 
„Ihorheiten. Der kluge 'Fheil hatte immer eine 
„reinere, eine abfichtsvollere, eine mit der gefun- 
„den Vernunft mehr übereinfimmende Religion, 
„als der gemeine Mann, — und fo gelit es auch 
„noch heut zu Tage.“ Die Unterfuchung deffen, 
was in diefer Behauptung zweitelhaft ilt, würde 
zu viele Weitläuftigkeit ertodern. Die Gefchichte 
felbft fängt nun an mit Chronos, Kronos oder Sas 
turn, von dem zuerit die mythliftorifche Nachricht 
vorgetragen, S. 10 t. f der Unterfchied des 
griechifchen Kronos vom römifchen Saturn ge- 
zeigt, und hierauf der Dienft, den man ihm lei- 
ftete , befchrieben wird. 8.17 kommt die Vermut- 
thung vor, dafs die Chriften das Chriftfeit zur Zeit 
der Sarurnalien feyerten, damit De nicht erkannt 
werden möchten. ` Allein zu der Zeit, wie die 
Feyer diefes Feltes aufkam, hatten die Chriften 
nicht mehr nöthig, fich fo zu verftecken. Nach 
der Befchreibung der Pele werden die bekannten 
Tenipel*diefer Gottheit in Griechenland und Ita- 
lien angeführt, und hierauf die Gegenden bemerkt, 
die durch befondere Schickfale oder Handlungen 
Saturns merkwürdig wurden, Aus der Benennung 
der Planeten mit den Namen Saturns, Jupiters etc. 
wird S. 21 f. ein Beweis für die ehemalige Exi- 
ftenz folcher Menfchen hergeleitet. S. 23 E wird 
die Meynung derjenigen, welche in dem Satürn 
den Noah oder Abraham finden wollten, in ihrer 
Blöfse dargeftelt, Bey den Deutfchen foll Crodo 
der Kronos ‚der Griechen gewelen feyn, und dem 
zufolge hätte die Verehrung diefes Abgottes von 
den Zeiten Abrahams an, der ungefähr in der Re- 
gierungs- Epoche Saturns lebte, bis auf Carln den 
Grofsen, eine Reihe von beynahe 2000 Jahren, 
fortgedauert. Den Schlußs des Artikels von Sa- 
turn macht die Anführung feiner Beynamen, die 
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man bey den griechifchen und lateinifchen Schrift 
itellern findet, und die Erklärung der Figuren, 
die ihn. vorftellen. Nach der nemlichen Methode 
handelt Hr. B, in der Folge von der Rhea, Cybe- 
le oder Ops, dem Zeys oder Jupiter und der Here 
oder Juno. Feine Bemerkungen wird man hier 
und da finden; aber bisweilen auch etwas, das 
Berichtigung bedarf, So wird S. 60 als ein Beyna- 
me der Cybele uyre@yverns angegeben, und durch 
die große Mutter nberfetzt S; 57 wird das Beftre- 
ben derjenigen Schtiftiteller, welche gentiliiche 
Gebräuche aus dem Chriftenthum herleiten. wol- 
len, mit Recht verlachetsr Aber der Hr. Vert ik 
bisweilen zu geneigt, Dinge, die man unter den 
Chriften findet, aus dem Gentilifmus herzuleiten, 
So fat er S. 60, dafs die Cybele unter allen Gott 
heiten allein. das Recht hatte, zum Erben einge- 
ferzt zu werden, „Vermuthlich find hieraus — die 
„Rloftervermächtniffe entitanden. Die Mönche fa- 
„hen, dafs fich die Priefter der Cybele gar wohl 
„bey diefem Prärogativ befanden, und fuchten an 
„Ihre Stelle zu treten.“ Die Mönche hatten kein 
folches Exempel nöthig; und in der Zeit, da die 
Kloftervermächtniffe aufkamen, war die Cybele 
und ihre Prärogative, (die ihr übrigens nicht al« 
lein eigen war, ) vergeffen, Unter den Beynamen 
der Gottheiten, (die oft fehlerhaft gedrückt find, J 
yermiffet man bisweilen. einige, die wenigteng 
eben fo wohl eine Stelle verdient hätten, als die 
angeführten; z. E, bey der Juno ‚fehlen Matrona ä 
Materfanilias , luga , Pronuba,.Dea Dia, Der 
Ausdruck, S. 99 „dafs die Haare der Bräut& mit 
der Spitze eines Spiefses gekämmt werden mufsten, zz 
ift nicht gut gewählt, Uebrigens bleibt, folcher 
Unvollkommenheiten ungeachtet, diefem Werke 
der Werth, den die Belefenheit und der Scharf- 
ünn des Hrn. B. ihm zu verfchaffen wufste. Die 
Figuren, (welche vielleicht nicht alle hier hoth- 
wendig waren,) find die Arbeit eines fchon be- 
kannten nürubergifchen Künftlers, Bock, Man 
hat Urfache , damit mehr, als mit vielen ändern, 
die font iñ Deuütfchland erfchienen zufrieden 
zu feyn. In der Erklärung, welche der Verf 
darüber giebt, zeigt er auch durchgängig an, wa 
jede Abbildung hergenommen if, Dafs fich keine 
neuen, bisher noch unentdeckten, finden liefsen, 
darüber bedurfte es kaum der Entfchuldigung, 


KE in der Einleitung S. XLV, vorgebrache 
wird, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. ` 


Würzsurg, bey Rienner: Fafeiculus "zenter. 
num phyjfico = medico - eleölricorum cum natis 
dide reflexionibus, dem in honorem onomalti- 
en ac ad epifeopätum donfecrato- 
tiae feilivitatis — Principis fui edidi 
Groff, Med. D 66 S. ze GE se 

e Recenf.- zeigt diefe Bogen mit delo gröfsern 
gen an, weil fie theils neue Beflätigungen 
der 
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der Wirkfamkeit eines herrlichen, aber demungr- 
achtet äùfserit vernachläfligten Heilmittels in fich 
enthalten, theils von einem Arzte herrühten, ‚wel- 
che Erfcheinung, in Deutfchland wenigitens, zu 
felten ift, als dafs fie nicht bemerkt. zu werden 
verdiente. Die hier behandelten Fälle find 1. ‚ein 
rheumatifcher Schmerz, welcher auf ein viermali- 
ges Elektrifiren durch einfache Funken wich; 2. 
ein fchweres Gehör bey einer fechzigjährigen Frau, 
welches von einer Verfetzung der rheumatifchen 
Materie herrührte; 3. ein heftiger Kopfichmerz, 
wahrfcheinlich auch rheumatifcher Art, 'wobey däs 
Auge beym geringften Drucke über fechs Stunden 
lang heftig fchmerzte wich auf ein einziges mal 
Elektrifiren; 4. ein periodilcher Kopffchmerz wur- 
de nach einem dreymaligen Elektriliren fehr ge- 
fchwächt, und verlor lich in der Folge, ohne 
weitern Gebrauch der Elektricität, völlig; e ein 
Schmerz , welcher fich von dem äufsern Augen: 
winkel bis ‚zu den Schläfen erftreckte, und zwey 
Mohate hindurch äuiserft heftig 'wüchete , legte 


fich nach einer zweyten’Elektrilirung; eben die: ` 


fes erfolgte auch in einem andern Falle nach der 
dritten. elektrifchen Operation; 6. arthritifche 
Schmerzen bey einer Bäuerinn, wobey der Arm 
beträchtlich gefchwollen und unbeweglich war, 
verfchwunden nebft allen Zufällen nach einem 
neunmaligen Gebrauche der Elektricität, ‘wodurch 
ein. ftarker Schweiz erregt wurde. Im -Anfange 
konnten, nur mit Mühe, "kleine Funken aus den 
leidenden "Uheilen diefer Kranken herausgelockt 
werden , welches Phänomen auch Rec. mehrere 
male ‚beobachtet hat. 7. Ein heftiger Rheumatif- 
mus bey einem auf den Jahrmärkten und Dörfern 
herumreifenden Krämer (Hr. Gr. nennt ihn mer- 
catorem,ambulantem, welches hoffentlich alle Kauf- 
leute find, wenn eine Lähmung der Füfse lie an- 
ders nicht am Gehen hindert,), Die Krankheits- 
mäterie (der Vert giebt ihr bisweilen den Na- 
men, dartarea congefiio: vermuthlich verfteht 
er darunter ein Flechtenmiafma ) hatte einen ot. 
nen Schaden am Fufse gebildet. ` Anfängs -war 
orofse Erleichterung. bey der Elektrietät : aach: 
her gieng die Materie wahrfcheinlich ins Blut über; 
es entltand ein heftiges Fieber, deffen durch eine 
kritifche Auslesrung des Harns und Schweilses be- 
wirktes Ende auch zugleich die Krankheit hob , 
gegen welche die Elektricität gebräücht worden 
war. 8. Schwäche und Abzehrung der ‘untern 
Gliedmafsen bey einem jungen Nönche nach ei- 
nem grofsen Schrecken , welches ihm betrunke- 
ne Landftreicher in einem Walde verürfacht hat- 
ten (erat enim monachus obrutus malikiofis et 
inebriatis vagabundis : wenn ês viele und itarke 
Kerls gewefen find, die fich auf ihn gelegt hat- 
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ten; — denn anders können wir das obrutus nicht 
erklären; — fo ift es ein Wunder, dafs der junge. 


Mönch nicht erdrückt worden iit). Die Kur dau- 
erte Go Tage, und nahm den glücklichften Aus. 
gang. Aus den jedem Falle angehängten Re- 
tlexionen. wollen wir nur folgende ‘ausheben. `S. 
26 f. möchte die angeführte Urfache,' warum aus 
manchen Perfonen nur mit Mühe kleine, und bis- 
weilen gar: keine Funken, herausgezogen werden 
können, fchwerlich: Beyfall finden. ` Hr, Gr. be- 
hauptet nemlich , dafs man allgemein annehme, 
(das könnten wir in der That nicht fagen) , in 
dem Blüte , der ‘Lymphe und allen thierifchen 
Theilen wären fehr viele Schwefeltheilchen enthal- 
ten. Wenn nun ein folcher idio- elektrifcher Kör- 
per die ausdünftenden Hautgefäfschen verftöpfte, 
fo könne die elektrifche Materie nicht hindurch 
dringen. Ift — ohne uns bey den Schwefeltheil- 
chen der Lymphe ‚aufzuhalten — Oel nicht auch 
ein. idio - electrifcher Körper $ ` und demungeach- . 
tet können, nach des Vert Geltändnife, aus fol- 

chen 'Theilen, welche mit Oel flärk eingerieben, 

und damit überftrichen worden find, färkere elek- 

trifche ‘Funken gezogen werden. S. 42. einige 

aufgeworfene Fragen: fchlagen fich -vielleicht 


- durch das Elektrifiren die fremdartigen "Theile aus 


dem Wäller nieder ?. wideriteht. das elektrilirte 
Wafler nicht der Fäulnils-länger, als das. unelektri- 
Grte 2 kann das Wafer für folehe Perfonen, wele.. 
cke .daffelbe ‘eigentlich nicht vertragen können, - 
nicht trinkbarer gemacht. werden ? So etwas hat 
Hr; Gr. ‚safualiter bemerkt, ` 8.55. f. verchei- 

digt: er durch Verfuche de Intonocatura. einiger 

italienifcher Aerzte, ` Recenf- mut geftehen , dafs 

ihm nie dergleichen Verfuche haben glücken wöl- 

len. Der Verfall. hilft hch mit der .verfchiedenen 

Befchaffenheit des Glafes, wo eins poröfer , Und: 
folglich zu dergleichen Verfuchen gelchickter wa 

re, als das andre. — Auf die Frage; ob ve- 

nerifche Perfonen die Elektricität ficher brauchen - 
können ? würde. ‚Recenf, nach feinen Beobachtun- 

gen mit ja t antworten, — Die Latinität Ur zort 

ferft vernachlälsiget. Aufser den {chon beyläufig an- 

geführten Beyfpieien wollen wir nur DE noch 

anzeigen :; electricitäs. fortificata , vox bafa für 

exigua, demi, difeurfus E ferme. ceriiorabat, 

ajlecurabat f. afferebat ; ponderofae materiae caw- 

fa £ ob argumenti gravitatem; guod (E. dequo) 

jam alii_conquerebant CE conquerebantur J; pal- 

mam prae ällis eripere ; in. democratis buteo la- 

tet res, ift dem Recenf, zu hoch; aegrotus quae- 

ftionis ` in cafi fubfrato ; indufrialiter.; grof- 

fiores (ft. crafliores ) particulae etc. ete. etc. Ei- 

nem Gelelirten fleht eine folche me/chanta latinitas 

wahrlich nicht fein } £ ; 
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Montags, den ziten May 1787: ` 


0... NATURGESCHICHTE. 
Zonpon, gedruckt bey Hughs: "Arctic Zoology 


Vol. 1. Introduction. Ce, I Quadrupeds. 1784.: 


Vol: I: Claf I. Birds. 1785. gr. 4 er, 
‚ CBefchlufs des in Nro. 176, abgebrochnen Artikels, ) 


De grauköpfige Specht it nach Hrn. Pallas 


Æ an Hrne P. gegebner Verfichrung eine eigne 
Art, und ftets.kleiner als der Grünfpecht; Rec. hat 
felbilin Deutfchlaud einmal einen Specht mit grauem 
Kopfe erhalten, er ‚aber blofs ein junger Grünfpecht 
‚War. . Noftiger. Colibri Crufed Uoneyfucker, Le), 
Felfen- Waldhuhn, (Kock Grous) Da fich diefes vom 
Schneehuhne blofs durch einen fchwarzen Strich vom 
Schnabel bis zum Auge, und in der geringern Gröfse 
untericheidet, fo vermuthen wir,. dafs es nur-eine 
Abäciierung deffelben fey.) In Nordamerika findet 
fch nach Cap, King's dem Vf, mitgetkeilter Nach- 
icht eine Frappenart, de er Norton Jound Baftard 
nennt," aber keine Beichreibung davon hat liefern 
können "die Outarde der franzöfifchen Reifenden 
in Nordamerika, hält er für Gänfearten. In Kamt- 
{chatka findet man keineeinzige Taubenart, Die Alan- 
da magna.des Linné eil der VE unter die Stare, 
Die beiden Arten von Spott-Drofleln, Turdus Po- 
Iyglotius und Orpheus Linn. de doch manche Ver, 
fchiedenheie in der Bildung zeigen, vereinigt der 
VE aach dem Beyfpiele des Herrn von Duc 
zu Einer Art; er felbit hörte einen derfelben im Kä- 
figt das Mauen einer Katze, das Krächzen einer Aelfler, 
und das Knarren eines Aushängefchildes bey ftar- 
kem Winde nachahmen, Sie fallen grofse Vögel an, 
und gehören, nach des, Rec. Urtheil, der die klei- 
nere: Art vor Augen hat, nach der Bildung, ihres 
Schnabels zu den Neuntödtern, welche auch, wie 
fie, Beeren freffen. Halsband, fchwarzbraune, oli- 
venbraune, gefleckte, bläuliche, bunte, langfchnäb- 
lichte, Kamttchadalifche Droßel (varied, I, , taw: 
ny In, brownL,, UnalajchkaL., Hudjfonien, New- 
Tork, Labrador L., Kamtjchatkan L. ‚Thrujh) 
Rec, vermilst eine eigne Art von Seidenfchwänzen, 
Ohne: pergamentartige Anhänge ap den Spitzen der 
Flügelfedern, die er aus Nordamerika erhalten hat! 
Gedleckter, gelbbäuchigter, fchwarzbrauner Kern- 
beiler (Spotted Lı, Yellow. beilied L., dushy L. 
Groosóeak Ji, Schwarzkehlichter, fchwarzrückiger, 
A L, 1787. Zweyler Band i ; 


fchwarzhaubichter, roftiger, zweyfarbiger, uñd eine 
Abänderung des afchgrauen Ammers ( black- throa- 
ted L. , UnalalchkaL., black -crowned L., ruflyL., 
Unalasthka Bunting). Olivengrüner Tangara (Olive 
Tanger). Rothbrültiger, gelbkehlichter, geftreifter, 
bandirter, Grafs-, Wihter-, Schwarzköpfiger, roth- 
köpfiger, afchgrauer Finke (redbreafled L., Vellow- 
Froated E, firiped EL. fafciated Í; Graj]-, E 
winter L., Norton L., Crimjonhead, cinereous L. 
Vinch) grünweifer, griiner, Ichwarzbrauner ; gold. 
kehlichter Fliegenfchnapper (Cafer crefled, green, du~ 
Jhy: golden- throat Ein - catcherf. braune: Bachftelze 
( Tehutfchi Wagtail L.), Schwarzplattiger, grau- 
plattiger, ‚gekrönter, fchwarzbrennender, langfchnäb- 
lichter, "brauner Fliegenftecher (black-pollL., Grey- 
POLL., yellow -fronted Ir, black-burnian L., long- 
billed, Awatcha Warbler). Die Amerikanifche 
Rauchfchwalbe hält,Hr. D mit. der Europäifchem 
für einerley, weil fie fich in nichts.weiter_ von ihr 
unter[cheidet)/als dats fie unten roftfärbig ift: fie 
niftet an Felfenwänden, feit der Ankunft der Euro- 
päer aber auch in den Häufern. Afchfarbiger, ge- 
ftreifter, roftixöpfiger Reiher Cafh-colored L., firea- 
ked L., rufy troswned Heron). Halbfchnäblichte, 
rothbrüftige, braune, nickende, fteingelbfüfsige; 
gepfeilte, fchwarzeSchnepfe. (Little Woodcock L., 
red breaßedL.., brown, nodding L.) Silone, Fellow- 
Jhanke, Jemipalmated, black Imipe): Die amerika, 
nilche Waflerfchnepfe ift kleiner als die europäjfche. 
Weifsgefleckter Strandläufer (Wew - Zort fandpiver 3 
dem gemeinen Regenpfeiffer fehlt in Amerika alles 
Schwarze. Schwarzplattiger, rufsiger Regenpfeif- 
fer (black -cromwmed, ruddy Plover). Klapper- Dalle 
C Clapper. Roil); gelbbrüftiger Bläfsling (yellow - 
breafied Galtinule J, Eis-Sturmfegler (Plain Pha- 
lapope), Rothnäckigter Tauger ( Red nacked Gre- 
be), Atmerikanifche Arofette ( American Arofet), 
der V£, vermuthet, dals es mehrere Arten von Al- 
batroffen gebe.. Tabradorifcher, alter , kleiner Alk 
C Labrador, Antient, Pygmy Auk), Marmorirte 
Lomvie ( Marbled Guillemot), geftreifter Seeflunder 
(Sriped Diver), Schwarze Scheerke (Sooty Tern) 
die fchwarzköpfige und Lach - Möwe hält Hr, D mit 
Recht für Varietäten, doch find fie noch als: zwey 
verfchiedne Arten aufgeführt, ` Laus Rifa und 
tridactylus find mit Unrecht als zwey verichiedne 
Arten angegeben, Die neue Art (redlegged Guil) 
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hält Rec. für eine Abänderung des Larcus.cinPräriüs. 
Gabelfchwänziger Sturmvogel (fortail Petrei). Der 
linneifche wilde und zahm® Schwan find zwey ganz 
verfchiedne Arten, jener giebt einen lauten und grel- 
len Ton von fich, wozuer vermöge der Bildung feiner 
Luftröhre, die Dark gekrümmt ift, in den Stand gefetzt 
wird» diefer, den man wild in Rufsland und Sibirien 
findet, it tumm; überdem haben De manche Ver- 
fchiedenheiten im äufsern und’innern Körperbaue; 
Scheckigte, fchwarzbraune, blafsbraune, (vielleicht 
mit der vorigen von. einerley Art) Gulaund Ente 
(Pied, dusky, brown, Gulaund Duck.) Brauner 
Pelican (Charlestown Pelecan) violetter. Cormoran 
(violat Corvorant.) Man. fiehet aus diefer kurzen 
Ueberficht, wie reichhaltig an bisher unbekannten 
Vögelarten dies Werk fey ; wären fie vollkommner 
und richtiger befchrieben, und hätte der Verf, längft 
bekannte Nachrichten von ihrer. Lebensart nicht fo 
weitläuftig wiederholt, fo würde der Werth diefes 
blofs zoologifchen. Theiles viel grölser feyn, und 
das ganze mit der vortreflichen Einleitung ein Mu- 
fter. künftiger Faunen abgeben. Die Abbildungen 
find fich. nicht an Güte- gleich doch mehrentheils, 
welches fonft bey Hrn. P. Werken felten it, fehr 
gut. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


 Osnasrück: Paffons - Betrachtungen von 9. B. 
Herft, Kanonikus zu St. Johann, und Predi- 
ger im Dom zu Osnabrük, Erfte Abtheilung. 
1787. 8. 1108. 


Wohl rbut es dem Menfchenfreunde , folche re- 
dende, überzeugende Beweife von der Fortrückung 
der Aufklärung im katholifchen Deutfchland zu fin- 
den! Unterdem Wufte von Predigten und Paflions- 
betrachtungen, womit das Publikum, namentlich von 
proteftantifchen Geiftlichen, heimgefucht wird, ftöfst 
man felten auf folche gute und durch und durch 
praktifche, als diefe Betrachtungen find, deren Ver- 
faffer fchon-rühmlichft als ein vortreflicher Kanzel- 
redner bekanntift. -Tiefe Gelehrfamkeit focht man 
freylich hier vergeblich; fie gehört auch nirgend 
weniger hin, als auf die Kanzel; aber dafür tritft 
man das Zweckmäfsige in jedem Perioden. An 
Menfchenkenntnifs läfst der würdige Mann den gröfs- 
ten Theil unferer geiftlichen Redner weit hinter fich, 
und alles, was lchrreiches und wirklich erbauliches 
von praktifchen Wahrheiten aus dem Texte heraus- 
gefucht und ungezwungen hergeleitet werden kann, 
bringt er an. Seine Sprache ift nichts weniger als 
pretiös; aber allenthalben voll Würde, dabey dem 
Inhalt angemeffen, und fo gut deutfch, dafs fie [chon 
deshalb Gefahr läuft, verketzert zu werden. Mit 
beflerem Gewiffen kann Rec. diefe Betrachtungen 
auch Proteftanten empfehlen, als P. Sailers Gebet- 
buch. In der vierten. Betrachtung über Math. 26, 
59 — C.27,.1— 10 redet Herft unter andern S. 60 
ff. auch von der Wahrheitsliebe. „Wahrhritsliebe 
„im. F, UE eine Tugend, die ihre Bekenner in allen 
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„Ständen ziert, ünd womit Rechtfchaffenheit un- 
„rzertrennlich verknüpft if. Hat fie der Grofßse; 
„wie viel wird er durch fein Beylpiel wirken? wie 
„werden fich die untern Stände bemühen, ihm nach- 
„zueifern, und welches Zutsauen wird er fich by 
„ihnen erwerben? Hat fie der Geringere; welchen 


„Vorzug wird fie ihm vor andern geben? Er. ift 


„derjenige, worauf man fich verlaffen kann; gern 
„wird man feinen Einfichten, feinem Rath, und fei- 
„ner Beurtheilung folgen; und er wird hundertfäl- 
„tige Gelegenheit haben, Gutes zu ftiften; und mit 
„feiner geprüften Rechtfchaffenheit, mit feinem Aus- 
„fpruche feine Nebenbürger von Zank und Streit ab- 
„zuhalten.. O. m. F. wie glücklich würden wir feyn, 
„wie glücklich würde der Staat feyn, ` wenn wir 
„das Beyfpiel des Erlöfers uns zur beftändigen Richt- 
„[chnur machten ? wenn wir den unveränderlichen 
„Vorfatz fafsten, nie etwas zu thun, oder zu un- 
„ternehmen, was unferer Ueberzeugung zuwider, 
„oder nicht nach den Erforderniffen der Wahrheit ein- 
„gerichtet wäre! Allein, mit gekränktem Herzen 
„fage ich es; diefe Tugend ift fehr oft unter den 
„Chriften, und faft durchgängig unter dem gemei- 
„nen Mann unbekannt. lt etwas wahr, oder falfch? 


. „darnach wird felten, und faft beitändig nur das ge- 


„fragt: ob es zu unferm zeitlichen Beiten; zu ei- 
„nem vorgefetzten Zwecke; zur Vermehrung unfe- 
„rer Güter; zur Vergröfserung unferer Ehre, und 
„zu andern Mitteln, menfchliche Leidenfchaften zu 
„befriedigen, abzwecke? und wenn dies denn der 
„Fall ift; fo bemühet fich der Menfch erft, folchen 
„Mitteln einen Anftrich von Wahrheit zu geben, um 
„unter diefem Schutze feine Abfichten durchzufetzen. 
„Auf diefe Art entftehen die unendlichen vielen Pro- 
„zeffe, die vorzüglich bey dem Landmanne einge- 
„riffen find, bey ihm die traurigften Wirkungen her- 
„vorbringen, die blühenditen Höfe zu Grunde rich- 
„ten, und verderblicher find, als ein langjähriger 
„Krieg. Es wird nicht erit überlegt, ob das- 
„jenige, was ein Nachbar von dem andern Godert, 
„auf einem wahren, oder falfchen Grund(e) beruhe, 
„chriftliche Liebe und Freundfchaft überfieht man; 
„man eilet nur zum Gerichte, hört die Stimme des 
„Gewifsens nicht, und häufet Koften auf Koften, 
„blofs um feinen Nachbar um das Seinige zu brin- 
„gen, und über ihn triumphiren zu können. Wäre 
„es nicht zur Gewohnheit geworden, die Wahrheit 
„zu überhören; gieng man, ehe eine $treitigkeit 
„angefangen würde, mit fich felbt, mit guten 
„Freunden zu Rathe, und überlegte, worauf fich 
„unfere Foderung, die Foderung unfers Nächften 
„an uns gründete; träte man feibft mit feinem Geg- 
„ner, unter dem Beyltande guter Freunde zufam- 
„men; {tellte mit Ablegung alles Grolls, und aller 
„Zankfucht die Gründe von beiden Seiten gegen eis 
„nander, und liefse denn ( dann) Wahrheitsliebe 
„die Führerinn feyn: ach! m.Gi. wie fehr würde 
„der Stand des Landmarins empor kommen, und 
„wie beneidenswerth würde er feyn, da ohne folche 
„Unruhen er der Natur am angemefeniten ift, = 
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„to aufserordentlich viel Gutes vor andern Ständen 
„mit fich führet? (1) Euch, m.LF, die ihr zu den 
„Landleuten gehöret, mufs ich hier alfo vorzüg- 
„lich warnen, und Euch dringend bitten, diefe 
„Lehre in Acht zu nehmen; die Wahrheit lieb zu 
„gewinnen, und fie nie, um etwas an euren Grün- 
„den, oder Gütern zu erwerben, zu verlaflen.. Der 
„Segen Gottes wird alsdann doppelt und dreyfach 
„auf euren Aeckernruhen, und eure Kinder, die 
„jhr mit den vielen Streitigkeiten an den Bettelftab 
„bringen könnt, werden Euch ewig dafür danken.“ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Zürıen, beyOrell, Gefsner, Füfsliund Comp, : Fi- 
Jchergedichte und Erzählungen; von Bronner 
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„Der Verfaffer, fo fagt Herr A Ge/sner in der 
„Vorrede, hat diefe Gedichte in einfamen Stunden 
„der Mufse verfertigt. Vom Fentter feiner Klofter- 
„zelle, wo er die Jahre feiner Jugend auch unter 
„ernftern Studien der Mathematik und Naturkunde 
„hinbrachte, hatte er die ausgebreitete Auslicht auf 
„einen Flufs und. feine fchattenreichen Ufer und 
„auf die anmuthigen Infeln, die er umichwamm, 
„Bey der Lectüre des Theokrit, Virgil und Sanazar 
„ftaunte er diefe Scenen an, beobachtete die man- 
„nigfaltigen Schönheiten, die vor ihm lagen, und 
„die Bewohner. der Gegend, deren meilte Befchäf- 
„tigung der Fifchfang ift, ward begeiftert, und 
„fchrieb fo, was er fah, was ihnrührte, und foent- 


„ftanden feine erften Fifchergedichte. — — — |! 


„Aufgemuntert durch den Beyfall feiner Freunde 
„fuhr er fort, befuchte den Landmann in feiner Hüt- 
„te, oder bey feinen verfchiedenen Landarbeiten, 
„befuchte die angenehmiten Gegenden, an Flüffen 
„und Bächen, und entwarf da feine Gemälde, 
„Daher der naive Detail von fo neuen anmuthsvol- 
„len kleinen Bildern, daher diefe Wahrheit, diefe 
‚frifche wahre Farbe, überall fieht man das feinfte 
„Gefühl für jedes fittliche Schöne, überall die fein- 
„ite Bemerkung jeder Schönheit der Natur. — — 
„Zuweilen fchienen mir feine Gemälde an kleinen 
„Umftändchen zu reich, ich wollte ausftreichen, 
„denn ich hatte unumfchränkte Erlaubnifs ; aber 
„die mehrern male liefs ich’s ftehen, denn fie em- 
„pfehlen fich durch ihre naive Wahrheit zu fehr.“* 
Wir haben diefe ganze Stelle mit Abficht ausge- 
fchrieben, theils weil die Empfehlung eines fo 
grofsen Meifters und Kenners, als Herr Gefsner ilt, 
unftreitig Aufmerkfamkeit auf einên jungen Dich- 
ter, welcher dem Publikum die erften Proben vor- 
legte, erregen mufs, noch mehr aber, weil unfre 
Empfindung mit dem Herrn Bronner darinn ertheilten 
Lobe völlig zufammenftimmt. Ueber den am Ende 
gegebnen Wink, fo wie über andre dahin einichla- 
gende Bemerkungen, wird fich ohne Zweifel Hr. 
Gefsner gegen den Verfafler felbft näher erklärt ha- 
ben. Recenfent wünlcht fehr, dafs unter demj?ni- 
gen, was auch er nieruber zu fagen findet, Herrn 
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Bronner hin und: wieder etwas aufflofsen möge, 
welches ihn an die ihm von feinem grofsen Freunde 
fchon mitgetheilten Bemerkungen erinnere. 

In der That mufses jedem einleuchten, was die 
Vorredefagt, dafs Herr Bronner nicht, wie die mei- 
Den neuern Dichter , die Natur blofs in den Befchrei- 
bungen anderer Dichter ftudiert hat. Alles hat fo 
das Gepräg der eignen Beobachtung, alles fo eine 
frifche wahre Farbe, die uns dafür verbürgt, dafs 
das, was wir lefen, nicht im Zimmer ausgebrütets 
nicht durch zwanzig Kopeyen gegangen ift, um in 
der ein und zwanzigften mit unbeltimmtem Umriffe 
und verwifchtem Colorit wieder zu erfcheinen. Ift 
auch gleich die Wahl der Bilder nicht immer die 
belte, mancher Zug geringfigig, manches Gemäl« 
de überladen, foift doch nichts fchief, nichts fchie- 
lend, nichts halb, und alles gerade das, wofür 
es gegeben wird. Wie angenehm und wahr ift 
nicht folgendes kleine Gemählde nach einem leichts 
kühlenden Gewitterregen : 


Ich kroch in mein Hüttchen. Wie roch es itzt fo 
lieblich und gefund! Wie zog die Luft fo rein und 
frifch vorüber! Mit unzählichen kleinen Schlägen klo- 
pfen die fallenden Tröpfchen auf meinem Dächlein und 
auf den breiten Blättern naher. Kräuter. AlleGräschen, 
die der Regen traf, zitterten, und jedes benetzte Laub 
wankte fanft, Unter fchirniende Gewächfe flüchtete 
fich die kleine Mücke und die bärtige Hummel. Aber 
die ftreifichte Schnecke zog fich munter weg über nal 
Steine im Moofe ere, 


Noch eine Stelle, und wir glauben nicht, dafs 
es mehrere Proben bedürfen wird, um {ehr viele 
Lefer nach dem Ganzen lüttern »u machen. 

Palämon. Komm, lieber kleiner Lydas! der Mond 
ift herauf, und die Sternlein blinken Das letzre fal- 
be Abendroth färbt die kleinen Wolken. Komm im 
den Kahn; ich will heute mein Verfprechen halten, 
will langfam den Flufs hinaufichiffen, und die mannig- 
faltigen Schönheiten der Nacht dir zeigen! Komm, 
ferze dich hier auf das Queerbret des Kahnes, und 
öfne dein empfängliches Herz jeder frohen Empfindung! 
Sitzeft du tet? Se will ich rudern, 

Lydas. Ich fitze, lieber Palamon! ich fitze feft und 
gut. O wie freut es mich, dafs du mich mitnimm{t! 

Palaemon. O wie feyerlich Die, wie kühl ilts um, 
mich! Kein Geröfe arbeitender Hände, keine Men- 
fchenitimme überall! Nur das Ruder plätfchert im Wat: 
fer, und ftochert im Kies auf dem Grunde, Höreft 
du, wie dort drüben kaum hörbar die ferne Schile ee 
raufcht? Horch, wie lultig die Fröfche quacken, und 
wie melancholifch die Kröten unken ? Die Waller - und 
Feldmäuschen am Ufer wagen fich aus ihren Höhlen, 
und pfeifen einander fcherzend zu, und die zeielligen 
Hafen rufen‘ den willigen Weibchen im Kornfeld. Im 
Fluffe fchnarren die Wildenten und die heilchen Rei- 
ger von ferne fich ihren Grufs zu. ` ; 

Lydas. Aber fieh! Wer glänzet da fo fchön am 
Seitenbrere des Kahnes? 

Palämon. Ein Schnecklein kriecht da, Kind! das 
Mondliche fehimmert auf dem fehleimigen Streife, über 
den es fich wegzog. Thu’ ihm nichts zu leide, du mufst 
kein Thierchen plagen ! 

Lydas. Lais mich, du böfe Fledermaus! Was zi- 
fcheft du mir fo nahe am Haare vorüber? Und du tief 
brummender Hirfehkäfer, flattere weg von.mir, weit 
weg! Ich fürchte deine kneipende Schesrer« 

Pald- 
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Pal&mon, Sich, wir find Chan am kleinen’Wäld® 
chen! Furchtfame Rehe: durchraufchen die Blätter der 
Gebüfche, und ellen flüchtig von den Berger zur Trän- 
ke herunter, Klingend rollen ihnen die kleinen abge- 
ziffenen: Scheibehen des Schieferbruches nach. Auch 
die dicken Eulen fehreyen ihr hohles Klaggeheul: von 
Baum zu Baum, und die Nachtfchwalbe beächzet ih- 
ren Trauerrufetc. 


>- Noch leuchtet aus diefen mehr auf Geradewohl 
ausgehobnen ‚als ängftlich gewählten Stellen, die 
ganz: befondre Kenntnifs von Walferpflanzen, Fi- 
fchergeräthen.u. f. -we nicht hervor, welche diefen 
Gedichten. den Werth der Neuheit giebt, und ihren 
Verfaffer fo vortheilhaft von fo vielen andern Dich- 
tern unterfcheidet welche Gegenflände befingen, die 
fie nicht eirimal kennen. Und diefe Kenntnifs hat 
er auch einige male. treflich zu benutzen gewufst; 
wie z: B. in der er/fen Fifcherinn‘, wo er den Edon, 
durch die nahe an ihm vorbey feegelnde Schiffermu- 
Jchel, auf die Erfindung der Kont zu feegeln gera- 
then läfst. Freylich ichwelgt auch zuweilen Hr, 
Bronner mit diefem feinemReichthum zu fehr, und ge- 
räth {o tiefins Befchreiben blofs durch den Raum ver- 
bundeneı Gegenflände hinein, dafs es nicht vielanders 
Lafer, als: ob wir vor einem Naturalcabinette ftünden. 
Am meiften it uns’diefes in dem Traum und dem 
Büchlein aufgefallen. Und da wir einmal .angefan- 
gen haben zu tadeln, fo fey uns vergönnt, noch ei- 
nige Anmerkungen hinzuzufügen, welche uns unter 


dem Lefen beygefallen find. 
Dafs die meien Gedichte nicht blos leere Be- 


fchreibungen find, fondern einen mor aäi/chen Zweck 
haben, das gefällt uns fehr wohl. Allein uns dünkt, 
dafs Hr. Bronner die Kunft nicht immer genug ver- 
ftehe, die Moral mit der Erzählung oder Handlung 
fo genau in Verbindung zu fetzen, dafs jene aus 
diefer-fich. von felbft entwickle. Ein Kind z. E. be- 
geht einen Fehler , und Datt durch die natürlichen 
Tolgen feiner Thorheit geltraft und gebeflert zu 
werden, zieht es" fich ungefchlagen aus der Sache, 
öder es. kehrt. fich nicht au die ‚Strafe, Mon 
ungefähr muls.fich etwas zutragen, das mit feinem 
Falle, wiewohl nur entfernte, Aehnlichkeit bat, und 
wodurch es mit einmal kliiger und befer wird, 
Wie weit hergeholt. und wie unwahrlfcheinlich 
dazu! In diefe Klaffe gehören der Gryer und der 
‚Kmabenftole. Ein, andermal fleht die Moral felbtt, 
To wie fie modificirt ift, nicht: fo ganz Leit: a E. in 
der Log, Denn, dafs jeder, der lügt, allemal in 
dem, was er zunächif, auch unabhängig von feiner 
Lüge; beginnt, geftraft werde, das ilt doch kein 
richtiger Satz, 


— 
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In dem Kuchen gefält uns. der Plan deswegen 
nicht, weil er aufdem Zufammentrefien eine Menge 
willkührlich herbeygeführter Zufälligkeiten beruhet.' 
Datz Hylas: einen feinem Mädchen verfprochenen 
Kuchen den vom Hunger gequälten. Kindern einer 
äufserft dürftigen Wittwe fchenkt, dann in die Stadt 
läuft, um ftatt des Kuchens ein Band und Honig- 
fchnitte zu kaufen, das mag immer gut feyn. AL. 
lein {chon weniger gut, dafs er, der eilends nach’ 
Haufe kehren wollte, :fich von einem innigen. Freund 
drey ganze Tage lang aufhalten läfst. Indefs, da 
er eseinmal thut, fo laffen wir auch diefes gelten, 
dafs unterdeffen eine dienfferfige Freundin fich fin- 
det, welche fein Ausbleiben benutzt, um in das 
Herz der Ino den Saamen’der Eiferfucht zu ftreuen.. 
Allein, wenn, nachdem bey feiner Zurückkunft Ino 
durch die Hinterthür entwileht ‚"fich! Gen wieder 
eine /chalkhafte Nachbarin. findet, welche dem ar- 
men Hylas- das Wegfchleichen der Ino mit eitier 
boshaften Deutung. Deckt, fo. muls uns wohl die 
argliltige Thätigkeit der Weiber in diefem Lörfchen 
ein wenig fonderbar vorkommen, Und eben fo fon- 
derbar, dats es fich fo gut fehicken muls, dafs 
Ino in ihren hieinen. Trozgedanhen bis ans nächjte 
Dörfgen fortfchlendert, ` .dafelbt von der armen‘ 
Wittwe die Wohlchätigkeit ihres Geliebten erfährt, 
und auf dem Nückwege ihrem Hylas begegnet, wel- 
chen feine Unruhe auf eben den Weg hinausgetrie- 
ben hatte, den fein Mädchen gegangen war. 


Das meilte hätten wir wohl über die er/fe Pifche. 
rin, in drey Gejängen zu erinnern, ein Gedicht, 
wovon nicht nur der Plan, fondern auch einzelne 
Zuge Herrn Gefsners. erfien Schiffer nachgebildee 
find. Allein diefe fowohl als andre Anmerkungen 
beyzufügen, erlaubt uns der Raum nicht. — Noch 
möchten wir dem Verfalfer auf einige theils unrich- 
tige, theils undentfche, theils durchausnicht põe- 
tiiche” Ausdrücke , aufmerkfam machen ` Dahin 
rechnen wir 5.31 der Kahn rihnt fich willkührlich 
drehend den Flufs hinab. $.155. Ueber das gefähr- 
liche Meer dringen, 5, 95, ober meinem Hanpte, 
S. 162, hoch ober dem Geflechte, S. 105. daran 
dürf es uns nicht mangeln. S, 50. (Vom Geyer, der 
im Netzwerk hangen blieb) Seht doch, wie gefchickt 
er lich feibit fein Recht anzuthun wulste, S, 51. pur 
weil du der Stärkere bit. 

~ Diefes alles 'hindert uns übrigens nicht, ‘Hrn. 
Bronner zu diefem erften Verfuche, durch welchen 
er fich fo vortheilhaft bekannt gemacht hat, Glück 
zu wünlchen, 


— me 


ET TERART SCHE NACHHER HE H TEN: 


Tonzsratt. ‚Den ıften May ffarb zit Dresden der Chef 
des Ingenieurcorps und Director des Militär-Oberbauanıts, 
Generalmajor von der Infanterie und Ritter des Sr, Hein- 


sich-Ordens, Hr. Georg Rudolph Fäfch, im Gen Jahre 
feines Alters, 
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SZT RR AT OR, ZEITUNG 
l Dienftags, den 22ta May 1787. 
PHILOLOGIE, urtheilt, und immer wird Rückich pf die Nach, 


GörrıxceN, bey Vandenhoeks Wittwe: "Agıgo- 
Téng meei Bauuaseiwg necuaTwy. Arijlote~ 
lis liber de Mirabilibus Aufcultationibus expli- 
catus a «Jo. Beckmann — additis Annotationi- 
ysin busik Stephani, Fr. Sylburgii, Is. Cafauboni, 
sai A N. Niclas; fūbje&is {ub finem notulis Hey- 

nii, Interpretationibus Anonymi, Nat. de Co- 
„>, mitibus et Dominici Montefauri, atque Le&io- 

¿+ nibus. variis e cod. Vindobonenfi. 1786. 428 
S. nebft 18 S. Regifter, und 20 S, Vorrede, 
A (3 Thir). 


E»: wir unfer. unmafsgebliches Gutachten über 
„34 diefe Ausgabe. überhaupt geben; wollen wir 
kürzlich das anzeigen, was man hier beyfammen 
antrift. ` Man kann den Fleifs des Herausgebers 
nicht verkennen, der theils in.der Sammlung. frem- 
der Arbeiten, theils in feinen eigenen Zufätzen und 
Erklärungen, fichtbar wird. ., Der Text iit nach 
ger. Cafaubonifchen Ausgabe, die zu. Leyden 
1590 in Fol. herausgekommen ift, ohne Verän- 
derung, mit ‚allen verdorbenen Lesarten, abge- 
druckt worden ; nur erfcheinet er hier zur Bequem- 
lichkeit der Lefer in Kapitel zergliedert. Die drey 
alten Ueberfetzungen, die einen kritifchen Nutzen 
haben und aus Handfchriften zum Theil {cheinen 
gemacht zu feyn,. find, hier wörtlich abgedruckt; 
und zwar ilt die gewöhnliche in andern Ausgaben 
befindliche Ueberfetzung. eines Ungenannten ,. wie 
auch. die. von Natalis de Comitibus fogleich. dem 
gr. Texte beygefügt: ‚die dritte aber, die etwas 
rar it, und den Dominicus. Montefaurus von Ve: 
rona zum Verfaffer hat, ift am Ende des Werks 
angehängt worden. Nach den zwey befagten Ver- 
fionen folgen Anmerkungen, welche hauptfächlich 
kritifchen Inhalts find; als die von Sylburgen, Ste- 
phan, von Hrn, Niclas, dem bekannten Herausge- 
ber der Geoponicorum, und einige vom Her- 
ausgeber felbft. Hierauf folget der umfländliche 
Commentar des Herausgebers, welcher das Eigen- 
thümliche und Vorziglichite diefer Ausgabe, it. 
In demfelben findet man die Stellen aus den Alten 
und Neuern angeführt, die von der nemlichen Sache 
handeln; die Namen der Oerter, Thiere, Pflanzen, 
Mineralien u. d, gl. werden ausführlich erklärt, be- 
A, L. Z, 1787. Zweyter Band, 


richten und Meynungen der Neuern - genommen, 
welche freylich, ‚wie fattfam bekannt it, in dera 
gleichen Dingen zuverläfiger find. Liebhaber der 
Naturgefchichte werden alfo diefen lehrreichen 
Commentar mit vielem Nutzen und Vergnügen le~ 
fen.und gebrauchen, Im Anhange diefer Ausgabe 
ift die Abhandlung des Hrn. Bouhier über eine Auf» 
fechrift, die Ariftoteles im 145 Kapitel anführer, 
welche. aber durch die Abfchreiber fehr verunftaltek 
ift, abgedruckt. Hierauf folgen. Annotationes: von 
Hrn. HR. Heyne, welche die Berichtigung des 
Texts zum Gegenftande haben und den gewöhnli- 
chen Scharflfinn ihres Vertaffers bezeugen; wenige 
ftens kommen de meiften dem Becent fo wahr- 


. {cheinlich vor, dafs er ihnen feinen Beyfall nicht 


verfagen kann. Alsdann find die Lesarten aus et. 
ner Wiener Handfchrift angehängt; desgleichen die 
aus der Aldinifchen Ausgabe. ` Den Befchlufs 
macht ein doppeltes Regiiter; eines, das.blofs die 
griechifchen Wörter enthält; das andere, welches 
die im Texte vorkommenden Sachen angiebt. 
Dies ift im Ganzen der Plan und die Einrichtung 
diefer Ausgabe, wobey aber Recenfent freylich 
manches anders wünfchete. Wenn ja eine Ver, 
fion nöthig war: fo find doch drey zu viel, und ver- 
Sröfsern ‚die Ausgabe unnöthiger Welte,  Befler 
und für die Lefer zum Gebrauch bequemer wäre 
es gewefen, wenn die ‚Abweichungen ausge- 
zogen und kurz angegeben wären.  Ueberdies 
hat diefe-Ausgabe in Anfehung der Noten, zumal 
der kritifchen, eben das Unbequeme und Läftige, 
was die gefchmacklofen Holländifchen cum -Notis 
Variorum haben. Man mufs oft einerley Sache et- 
lichemal lelen, man mufs an vielen Oertern bald 
vorne, bald hinten nachfchlagen, wenn man etwas 
über eine Schwierigkeit im Texte aufluchen will, 
und zuletzt wird man doch vielmals nach mühfa- 
mem Nachfchlagen in feiner Erwartung, getäufchet, 
Hiernächft ift der Text fogar fehlerhaft; und da 
hätte er doch in offenbar verdorbnen Stellen follen 
verbeifert werden, zumal wo bereits Sylburg und 
andre Verbeflerungen vorgefchlagen hatten, oder 
die alten Ausgaben eine richtigere Lesart lieferten. 
So hätte z LE. ohne Bedenken S. r. Zeile 3. das 
fehlerhafte Muay» in Marcy, und eben dafelbf} 
in. der letzten Z. meray in pehara verändert wer- 
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den (ollen. S. 2. Zeile 11. findet blofs die Lesart 
der ältern Ausgaben rer«gayudye tatty und das 
folgende mufs r3ro, (nicht rgr2) wie einige 
wollen, m. &. av &Dodov gelefen werden. Zu 
Anfange des sten Kap. kommen die Worte ®asi 
Tiyas Ey Axaia zéit Er4Dwv vor. Die Vermu- 


thung des Hra. Niclas, der. &xais nicht vom Orte, — 


fondern von dem Alter der Hirfche verlteht, de- 
ren Geweihe noch fehr zart-ift, ift zwar fcharffin- 
nig, aber doch nicht recht wahrfcheinlich. Denn 
aufserdem, dafs noch mehr, um den Gefetzen der 
Sprache Gnüge zu leiften, mifste verändert wer- 
den, pflegt auch der Verfaffer immer den Namen 
des Orts beyzufügen, wo diefe oder jene Sache be- 
findlich feyn foll. Kap. 7. werden die Stückchen 
Fleifch, die zwifchen den Zähnen: des Crocodils 
hängen bleiben, a@exiz e£fsoxousva genannt, Aber 
das letzte Wort ift offenbar unrichtig. Heynens 
-Vorfchlag, e£exovra zu lefen, weicht zu fehr von 
der gewöhnlichen Lesart ab, und &£exew wird auch 
in diefem. Verftande nicht gefagt. Man mufs da- 
her e&excueva lefen.‘ So mufs Kap. 12. die Lesart 
der alten Ausgaben sirdereweuv Statt eirdogyrwew 
aufgenommen werden. . Auf eben diefe Art kann 
von einem forgfältigen Kritiker, der die alten Aus- 
gaben genau zu Rathe zieht, oder fonft die gehö- 
rigen Kenntniffe der Kritik befitzt, der Text mit 
leichter Mühe verbeilert werden; welches 'alfo 
noch zu erwatten it. Ehe wir fchliefsen, müffen 
wir noch eine unrichtige Erklärung ‚bemerken. Sie 
betrift die Worte Kap. 15, wo von einer gewiffen 
Art Honig- gefagt wird, dafs er in kurzer Zeit ng- 
Ta may eet oioeg Bai, Diefs kann und darf 
nicht anders überfetzt' werden, als naturam eritha- 
ces induere, de Eigenfchaft des Bienenbrods an- 
nehmen, E hn 


GESCHICHTE. 


Gızssen, bey Krieger dem jüngern: Chrifloph 
Jacob Kremer, weil. Kurpfälzifchen Hofraths, 
hiftorifch diplomatifche Beytrage: zur Gülch- 
und Bergifchen Gefihichte. » Enthält 'Zufätze 
‚und Ergänzungen zum eriie Band. 1787. 348. 
Urkunden zu den Nachrichten von: den Herrn 
von Heinsberg. 106 8: 4. 


Eben das Buch führt auch den Titel: 


Chrifloph Jacob: Kremer, weil. Kurpfalzifchen 
Hofraths, Gefchichte der Herren von Heinsberg, 
des jüngern Gefchlechts, im Herzogthum Gülch. 
Nebj} einigen diplomatifchen Nachrichten vom 
Gefchlechte der alten: Herrn von Dief- Zufä- 
tze zu den akademifehen Beyträgen zur Gülich- 
und Bergifchen Gefchichte. 1787. © 

Der verftorbene Hofrath Kremer bat bekannt. 

lich in dem eriten Bande der 1769 erfchienenen 
akademifchen Beyträge zur Gülich - und Bergifchen 
Gefchichte die Geichichte der Herrn von Heins- 
berg abgehandelt, Allein ob ihm gleich die säi. 
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zifchen Archive offen ftanden, fo entgiengen ihm 
doch .manclie feinen Gegenitand ber: ettende Ur- 
kunden. Dem VE der gegenwärtigen Schrift wur- 
den bey feinen hiitorifchen Unterluchungen man- 
che derfelben bekannt, und daher ift die Kremer. 
fche Arbeit durch. die feinige’in manchen; nicht. 
unerheblichen, Punkten ergänzt.und.erläutert. Da 
auch ein glücklicher Umftand dem V. einige Nach- 
richten von den alten Herrn von Dieft in die Hän- 
de führte; fo find diefelben mit beygefügt, da die- 
fe beiden Gefchlechter in den letzten Zeiten mit 
einander verbunden, ünd die Güter der Herrn von 
Dieft mit den Heinsbergifchen eine Zeitlang verei- 
niget waren, i i 


FREYMAURERET. 


Oune DruckorT: Probierflein für achte- Frey- 
maurer, ein Denkzettel für ohren Je 
Duren, Iluminaten und irrende Ritter. Eriter 
Theil. 1786. XXXVIII u. 514 8. Zweiter 
Theil. XVI u. 342 8. 8. E wl 

Ein Auszug aus den Auflätzen wider den R. K. 
Orden in der Berl. Monatsfehrift, der dem Verle.- 
ger mit Noten eines R. K. Bruders eingefandt wor- 
den, foll, nach der Erklärung im Vorbericht, die 
erfte Veranlafung zu diefer Sammlung von Anf 
fätzen gegeben haben, „welche die verfchiedenen 
„Abwege betreien, worauf man die ‘Maurer ent: 
„weder wirklich geleitet‘ hat, oder welche man 
„doch nur gar zu gerne mie der Maurereg in eini 
„ge Verbindung bringen möchte.“ "Wir können 
den Gedanken im Ganzen nicht misbilligen;" denn 
fo lange vieler Urfachen wegen noch keine allgemei- 
ne Gefchichre deier Verirrungen gefchrieben wer 
den kann und wird; folange Können-folchesamm- 
Jongen, das Verdienft haben; dafs’ mancher durch 
Ueberfehung der mannichfaligen Abwege feli 
wenigftens ein gewifles heilfames Mistrauen und 
zugleich eine Art von Kemnerblick erwirbt, den in 
allen-folchen Fällen nur Erfahrung geben ‘kann: 
Sollen aber Sammlungen diefer Art wirklich allen 
den Nutzen Diren, den Ge ftiften können; To'ift 
es nöthig, dafs ihre Herausgeber viele genaue 
Kenntnifs der Sache, fehr gefunde Grundfätze und 
Billiskeit haben, die keine Befchuldigung weiter 
treibt, als es zu dem Endzwecke nöthig iit, oder 
als es bewiefen, wenigitens aufs höchlte wahr- 
fcheinlich gemacht werden kann. Diefe nothwen- 
dig erforderlichen Eigenfchaften fcheinen nun dem 
Herausgeber, oder, um nach unfrer Ueberzeu- 
gung, da wir mehrere Hände bey diefer Arbeit zu 
bemerken glauben, genauer zu reden, einigen der 
Herausgeber zu fehlen, denen aufserdem auch 
nicht felten Sprachrichtigkeit mangelt. Mit eini- 
gen Anmerkungen hingegen, welche faf alle jene 
‘erfterwähnte Eigenfchäften haben, werden mehre- 
re denkende Männer, wie wir, zufrieden feyn, 

Die Sammlung überhaupt enthält aufser vier 
nicht verwerllichen zu Kopenhagen gehaltneu Mau- 
Saz: s rerreden, 
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rerreden,  den..obgedachten Auszug; aus der Berl. 
Monatsfchrift, mit, fo erbärmlichen und abge- 
fchmackten Anmerkungen,, dafs wir mehrmals in 
Verfuchung gerathen find, fie für ironifch ‚zu hal- 
ten; eine Darfellung, des Syftems der Rofenkreuzer 
aus ihren eignen Schriftitellern; Rituale der beiden 
. unterflen |Rofenkreuzer ~ Grade, der Junioren und 
Theoretiker; das Urtheil des Philofophen Danifch- 
mende über die Rofenkreuzer, beide letztern zum 
gröfsten Theil aus dem bekannten in diefer Sache 
wichtigen Buche: die theoretifchen Brüder etc., 
ferner Gefchichte und Confitutionen der hohen Rit- 
terordens zur Ehre der göttlichen Vorfehung ; Dar- 
flellung des Geiftes der Jefuitismus, ein Auszug aus 
bekannten Schriften, der. vorn herein ganz gut ge- 
arbeitet ift, und die wichtigften Sachen fo ziemlich 
enthält, in der Folge aber fonderbar. abgebrochen, 
anzufammenhängend und unbefriedigend wird, 
welches vielleicht einer zu grolsen Eilfertigkeit 
beym Arbeiten zuzufchreiben ift; vermifchte Nach- 
richten von. den Illuminaten und andern geheimen Ge- 
Sellfchaften.aus der Berl, Monatsfchrift entlehnt; 
und endlich ein Auszug aus Garve's Bemerkungen 
über die Beforgnijffe, welche der Katholicismus und 
die Schwärmerey erwerken könnte. 
= Wir find mit den Herausgebern in den Ur- 
theilen, die fie über die hier gedachten Gefellfchaf- 
ten fällen, Dit durchaus einerley Meinung; nur in 
dem über die-Illuminaten können wir feit der Er- 
fcheinung ihrer ‚letzten Schriften, worin fie uns Pa- 
piere saus ihren Ordensgraden ` mitgetheilt haben, 
nicht einftimmen, und gewils werden die billigen 
Herausgeber y nachdem -fie..diefe gefehen haben, 
nicht ‚mehr.ihrer vorigen Meynung feyn; wie uns 
denn überhaupt, nach dem, was wir in den eigent- 
lichen Ordensfchriften gefunden haben, zu urchei- 
len, die meiften felbft fcheinbaren Befchuldigungen 
gegen die Illuminaten faft alle fehr untrettend ge- 
fchienen haben. " So z: E. werfen unfre Herausge- 
ber ihnen vorzüglich [chwärmerifche Chimären und 
überfpannte Ideen vor, welche die Beleuchtung der 
gefunden Fernunft nicht.ertragen. Wir wiffen nicht, 
worin;diefe eigentlich liegen follen. Da bey den 
Ill. alles offenbar nach dem Zweck zu beurtheilen 
it; fo mufs diefer wohl fchwärmerifch feyn fol- 
len. Ihr Hauptzweck aber iit, wie Sie ihn felbft 
(Gefchichte der UL S. 119.) angeben, (und wir 
finden in allen mitgetheilten Ordensfchriften nichts, 
was demfelben widerfpricht): „den Menfchen die 
»Perbejferung ihres moralifchen Charakters interef- 
„Jant zu machen; menfchliche-und gefelifchaftliche 
„Gefinnungen einzuflöfsen; boshafte Abfichten zu 
„hindern; der bedrängten und nothleidenden Tugend 
„gegen: das Unrecht beyzuftehen; auf die Beförde- 
„rung würdiger Perfonen zu denken, und noch mei- 
„filens verborgene nützliche Kenntniffe allgemeiner zu 
„machen.“ In diefem Zweck liegt doch auf keinen 
Fall etwas fchimärifches; und die Mittel, die uns 
bisher bekannt geworden, haben uns auch faft 
durchaus die angemelleniten-geichienen. Wenn 


366 


freylich-in der Folge von dem Guten, was durch 
diefe Mittel gewirkt werden foll, mit zuviel Wär- 
me in zu hoher Begeifterung, als: von einem: Jahr 
2440, geredet und eben deswegen die Ordensge- 
fellfchaft felbft über andre menfchliche Anftalten 
etwas hoch hinaufgettellt wird; fo geben wir gern 
zu, dafs das Erwartungen find, die in diefer Reina 
heit und Höhe nie werden erfüllt werden; aber 
darum. finden wir .darinn noch. keine. Chimären. 
Wer etwas grofses bewirken will, mufs wahrlich 
feinen Zweck gleich anfangs fich nicht als klein 
denken. Nur grofse Ideen, grofse Hofnungen 
wirken grofses Beftreben, und dann auch grofsen 
Erfolg. Wenn immer auch von diefen Hofnungen 
ein ‚beträchtlicher Theil ewig unerreicht bleibt, fo 
ift doch gewifs die gröfste Annäherung des Erfolgs 
gegen diefe Hofnungen nur vom kräftigften Bee 
Dreben zu. erwarten, und dies wieder wird um. de- 
fto mehr geweckt; je höher das Ziel fteht, zu dem 
man hinauf will. Dazu kommt noch, dafs diefe 
Ideen bey Jünglingen Eifer und Enthufiasmus er- 
zeugen follen, welches fie auch nicht verfehlt ha- 
ben werden, wenn gleich diefelben Jünglinge, im 
Alter des Mannes durch Erfahrung: belehrt, jene 
Erwartungen zu einem gerechterem, wenn gleich 
noch immer beträchtlichem., Maafs herunterfetzen 
werden. Endlich kann auch wohl manchem Man- 
ne etwas fehr {chimärifch fcheinen, das darum 
doch fehr erreichbar ift, weil jener vielleicht nicht 
aus Erfahrung weifs, was mehrere Kräfte, durch 
Vernunft und Ordnung auf einen Punkt geleitet 
und vereinigt, wirken können. ‚Wir müffen über- 
haupt geftehen, dafs diefer Vorwurf gegen die Ill, 
gerade der war, den wir am wenigften vermuthe- 
ten, da wir in diefem Syftem, feitdem wir es aus 
Schritten haben kennen lernen, faft unter allen Fr. 
M. Syftemen eben die meifte und kältefte Vernunft 
zu finden geglaubt haben, daher es unfre ganze 
Aufmerkfamkeit vorzüglich auf fich gezogen bat, 
Wir wollen deswegen hier zugleich noch über ei- 
nige andere Befchuldigungen unfre Meinung fas 
gen, die man diefem, wie die.O. Schriften defel- 
ben fagen, nun ganz erlofchenen Syftem gemacht 
hat; aber nur über die wahrfcheinlichern; denn 
was Utfchneider : und Conforten. dagegen vorge» 
bracht, trägt das Gepräge der Falfchheit zu deut» 
lich. auf der Steng, — Man fagt unter andern, 
dafs diefer O. zwar dem Despotismus habe entgegen 
arbeiten wollen, aber deswegen auch faf alle Aem- 
ter. mit feinen Anhängern ausgefüllt habe. Jene 
Abficht, fo wenig wir fie misbilligen wollen, hat 
uns doch nur höchftens nebenher aus einigen Ausa 
drücken inden O. Schriften zu fliefsen gefchienen, 
und- das letztere, fo fürchterlich es erfcheinen 
mag, fafst doch wohl einen fo grofsen Vorwurf 
eben nicht in fich. Freylich wird in den O. Schi, 
ten von der Beförderung würdiger Perfonen geredetz 
wir wünfchten dies, der möglichen Nlisdeutung 
wegen, heraus; ällein wenn es buchfläblich be: 
folgt wird, fo mufs theils der würdige Profane 
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zum wenigften dem unwürdigen O. Bruder vorge- 
hen, theils konnte man ;freylich nach den Anltal- 
ten im O. genauer als aufser demfelben über die 
Würdigkeit der Menfchen urtheilen. Endlich trift 
diefer Vorwurf alle Verbindungen und alle Gefell- 
{chaften , die gewifs ihre Verbündeten immer añ- 
dern vorziehen werden, "opd ift auch, wenn nur 
kein Misbräuch vorgeht, fo tadelnswürdig nicht. 
— Weiter fagt man, der Ill. Orden habe unter 
dem Vorwande, dem Aberglauben entgegen zu 
wirken, die chrifliche Religion untergraben wol- 
len. Wir haben freylich in einer für die Il, ge- 
fchriebenen Schrift einmal eine Aeufserung gefun- 
den, die zwar nichts von Untergrabung der chrift- 
lichen Religion fagte, aber doch andeutete, dafs 
der Iluminatismus auf den reinen Deismus ge- 
gründet wäre, welches zwar noch lange nicht das 
erte nothwendig mit fich führt, aber doch jener 
Befchuldigung einen kleinen Schein giebt; allein 
da in den mitgetheilten Ordens/fchriften felbft durch- 
aus keine Spur davon anzutreffen it, da uns alle 
Anftalten darin gar kein Lehrfyftem vorauszufe- 
tzen fcheinen; fo halten wir, bis auf eine genaue- 
re Belehrung, jenes für eine blofse Aeufserung ei- 
nes Privatfchriftftellers, und glauben: wenigftens, 
dafs, wenn auch ein Lehrfyftem im O. vorgetra- 
gen wäre, es doch, da allenthalben in demfeiben 
das eigne Denken fo fehr geweckt wird, der Prü- 
fung und Unterfuchung eines jeden unterworfen 
worden fey, dafs auch alle jene vortreflichen An- 
ftalten in demfelben, da fie gar keines folchen Lehr- 
Tyitems bedürfen, bey fehr verfchiedenen Meynun- 
gen eben fo gut haben benutze werden können, 
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und daffelbe alfo ganz überflüfig und entbehrlich 
war. — Ein andrer Vorwurf, der in unfern Ta- 
gen fo häufig’erfchallt, und der auch den Ill. ge- 
macht wird, find die unbekannten Obern. Dafs die 
Obern in den untern Graden unbekannt bleiben 
mifen, liegt in der ganzen Anlage des Il. O., 
und ohne dies würde er wenig haben wirken kön- 
nen; in den obern find fie hoffentlich nicht mehr 
unbekannt gewefen. ` Uebrigens können unfers 
Erachtens nur dann, unbekannte Obern verdächtig 
feyn, wenn fie unrechtmäflige, gefährliche oder 
verdächtige Befehle geben, dann ift aber auch je- 
der rechtfchafne Mann aller feiner Pflichten gegen 
fie, die im I. O. offenbar in; keinem blinden Ge- 
horfam beftehen, frey, und nach den Umftänden 
{elbit verbunden, ihre Gefährlichkeit anzuzeigen; 
aufserdem find fie wohl nur dann tadelnswürdig, 
wenn fie grofse Geldbeyträge fodern, und ihre 
Verwendung verheimlichen; unter den Ill. aber 
find die Geldbeyträge fehr klein gewefen, und, wie 
es fcheint, ift über die Verwendung öffentlich Rech“ 
nung abgelegt worden. — Der letzte beträchtli- 
che Vorwurf, den wir uns gelefen zu haben erin« 
nern, war, dafs die jüngern Mitglieder für den O; 
erzogen würden. Wenn ein O. keine dem Staat 
nachtheiligen Abfichten hat, wenn er feine Pflichten 
nicht über die Pflichten gegen den Staat fetzt, wie 
man fich über das alles aus den O: Schriften deg 
ill, eines beilern belehren kann; fo können wir das 
für keinen Vorwurf halten, und können alfo durch 
alles dies nicht bewogen werden, unfre gute Meis 


nung von diefem O, zu ändern, 
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KLEINE SCHRIFTEN, _ London, bey Macklew: The Plot 
Inveftigated, or a Circnumftantial Account. of the late horrid 
Attempt of Margaret Nicholfon to aflaflinate, the King with 
‘many interefting Particulars, etc. 56 S. gvd. (1 Sh.) So 
mancherley Intereflantes auch der hier äbgekürzte Titel ver- 
heifst; fo erzählt uns doch diefs Pamphlet nicht viel mehr, 
als was wir von diefem Vorfalle fchon aus den, Zeitungen und 
englifchen Monatsfchriften wúfsten, Auch fellt diefe Erzäh- 
lang die Sache. völlig mit jenen Nachrichten in einerley Licht ; 
und der kaltblütige Lefer wird darin mehr Wahnwitz als Ab- 
fcheulichkeit entdecken, und den mifslungnen Verfuch, der 
wohl, fo veranftaltet, in jedem Falle mißslingen mufste, nicht 
mit dem Vf. a horrid Attempt nennen, Denn auch hier mufs 
Tendenz und Abficht unterfchieden werden, Einen einzigen 
Umftand wollen wir doch aus diefer Schrift anführen, weil er 
in den Zeitungen übergangen, oder wenigftens nicht genug 
erörtert ift. Er betrifft die Veranlafung der erften Bittfchrift, 
welche die Nicholfon dem Könige überreichefe, „Sie war in 
ihrer Jugend von einem Officier von der Garde verführt wor- 
den, der fie hernach auf feine Kolen unterhielt, ` Sie lebte 
mic ihm fehr vergnügt, bis er farb, und fichs fand, daß er 
ihr ein ganz beträchtliches jahrgehalt in feinem: letzten Wil- 
len ausgefetzt hatte,. Diels Jahrgeld aber wurde ihr von eben 
dem Adyokaten, den fie zur Beytreibung deflelben brauchte, 
auf eine graufame Weife vorenthalten. : Sie ftellte ihn darü- 
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ber zu Rede; allein er verftand fich zu nichts. In deier Læ 
e, und in der Ungewißsheit, wie fie fich helfen follte, fiel es 
ihr ein, fich an den König mit einer Bittfchrift zu wenden. 
Diefe letzte fie auf, und überreichte fi. Da fie gar keine 
Antwort erhielt, und nicht erfahren konnte, ob man auf ihr 
Gefuch geachtet habe, hielt fie zum: zweitenmal-an, und wie» 
derholte dies fiebzehnmal; das letztemal den 2. Auguft,. da fie 
den Königsnord verfuchte. — Möglich bleibt es nun frey- 
jich immer, dafs fie wahnwitzig war; aber doch auch fehr 
möglich, dafs ein Frauenzimmer aus wahren oder vorgeblicheir 
Urfachen fich an den König mit einer Bittfchrift wenden, 
dich fiebzehnmal wiederholen, und dann verfuchen kann, ihm 
zu ermorden, ohne deswegen von Sinnen gekommen zu feyn. 
Auch iR es febr möglich, dafs fie in dem Augenblicke, da 
ihr Verfuch fehlfchlug, ganz außer fich gewefen fey, und doch 
in dem Augenblick , da fie ihn wägte, ihren völligen Ver- 
fand gehabt. habe,“ 7 


OEFFENTLICHE ANSTALTEN, Hr. Prof, Wolke hat vont 
Schuldirectorio zu St. Petersburg die Erlaubnifs erhalten, eine 
Penfionsankalt dafelbit zu eröfnen, i 

EHRENBEZEUGUNG. Hr. Bergtath Crell in Helmftädt 
ift uncer die Mitglieder der Gefellich, der Wiflenfchaften zu 
Philadelphia aufgenommen worden, 
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; RECHTSGELAHRTHEIT. 
STUTTGART, bey Mezler: Pinceng Hanzely’s,Fürftl. 
Octting - und Oetting - Wallerfteinifchen Hof - 
und Regierungsraths, Grundri/s des Reichs- 
hofräthlichen Verfahrens in quiz -und Gua- 
denfachen, mit den nöthigen Formeln. Erfier 
Band. 1786. 68. S Text und 508. 5 Beyla- 

o geng. (z Rthlr, 12 gr.) 


De verdienten Billigang, womit des Hrn. Verfat 

fers im Monat Iulius-des vorigen Iahrgangs der 
A. L. Z. 5, 155. £ angezeigte Grundlinien der heu- 
tigen Reichshofrathspraxis im Allgemeinen) cufge- 
nommen worden nd, und dem dabey geäufserten 
Wunfche, dafs es ihm gefallen möchte, die Reichs- 
hofräthliche Verfahrungsart in den befondern Ar- 
ten von Procefs - und Gnadenfachen umftändlicher 
zu:erläutern, haben wir, wie er felbit in der Vor- 
rede zu erkennen giebt, gegenwärtiges [ehr brauch- 
bare Werk zu danken. 

Nach dem in der Einleitung angegebenen Plan 
wird folches aus zwey Hauptabtheilungen beftehen, 
wovon die eine von dem Perfahren des Reichshof- 
raths in Jufliz - die andere von dem Verfahren 
deffelben in Gnaden/achen handeln fol. Jene, die 
gufiz/achen, nun find entweder förmliche Procefe, 
oder andere der vichterlicken Leitung bedürfende 
Gejchäfte.” Bey den erltern, alfo bey den förmli. 
chen Proceffen, it der Reichshofrath entweder die 
erfle, oder als die höhere, oder als die weitere In- 
flanz zu betrachten. In dem vor uns liegenden 
Erften Bande wird dahera) der ordentliche Procefi, 
der bey dem Reichshofrath in erfier Inflanz entwe- 
der 1) durch den Citationsprocels, oder 2) durch 
den proceffum communicativum ad ezxcipiendum, 
oder zuweilen auch 3) durch den fogenannten Ver- 
nehmlaffungsprocefs behandelt wird, vollfändig er- 
klärt, und zugleich b) mit dem fummarifchen Pro- 
ce/s der nemlichen Inftanz durch Erläuterung des 
reichshofräthlichen Verfahrens, 1) beem mandats- 
proceßder Anfang gemacht. — Die folgenden Bän- 
de werden fodann die übrigen Gattungen des fum- 
marifchen Proceffes in erfter Inftanz enthalten, als 
2) den Referiptsprocefs, 3) den Decretsprocefs, 4) 
den Patentenprocefs (proc. patentium) 5) den-Procets 
über Schreiben um Bericht (proc, informativum) 6) 

A L, 2. 1787. Zweyter Band, 


Numero 


123. 


D 


MEINE 


ATUR-ZEITUNG 


ttwochs,.den 23t May 1787. 


den fogenannten Erklärungsprocels, (proc. declara- 
torium) 7) den Auflagsprocefs (proc, injanctivum) 
endlich 8) den Vernehmlaflungsproceis, in fo fern 
er zuweilen auch fammarifch behandelt wird. Hier- 
auf werden aufser diefen zwey allgemeinen Procefs- 
gattungen noch verfchiedene andere folgen, für wel- 
che entweder die Reichsgefetze oder der Gerichts- 
ebrauch fowohl befondere Namen als eine eigen- 
thümliche Verfahrungsart beflimmt haben, zu deren 
eritern Gattung I) die Land- oder Religions - Frie- 
denbruchs, 2) die Pfändungs - und Arreft- Sachen, 
3) die Sachen des ftreitigen Belitzes, 4) wo auf die 
Aufhebung eines abgedrungenen Eides zum Behuf 
der weitern Fortletzung des Wegs Rechtens ge- 
klagt wird, 5) die Diffamationsfachen, 6) die Kla- 
gen aus dem L. fi contendat, 7) die Achtserklärung 
und 8) die fifealifchen Klagfachen ; fo wie zu der letze 
tern x) die fogenannteDeferviten- und Expenfenkla- 
gen der Reichsagenten, und 2) die Schäden- und 
Koftenklagen gehören. Dann follen c) die Gegen- 
Bande des proce/fus fummarifimi erklärt werden, 
als 1) die Fälle, wo Befchwerden vorkommen, die 
ohne einen förmlichen Procefs fogleich erörtert wer- 
den können oder müffen, 2) die Arreftirungen und 
Sequsftrirungen, 3) die Proviforien, 4) die Tempo- 
ral-Inhibitionen, 5) die Fälle, in welchen Protecto- 
rien, Confervatorien, Manutenenzen und Auxiliato- 
rien gebucht werden, -— Nun folgt der Uebergan 
zu den Verhandlungen, welche bey dem Reichshof- 
rath in höherer Inflanz geführt werden, neinlich 
1) der Appellationsprocels, 2) die Nichtigkeitskla- 
ge, und 3) die Klage über verweigerte oder verzö- 
gerte oder parteyifche Jufiz; zulezt kommen die 
Verhandlungen vor demfelben im weiterer Initanz, 
als 1) die Revifion, und 2) die Wiedereinfetzung 
in den vorigen Stand ex capite novorum. Nachdem 
auf folche Art die ganze Lehre von den förmlichen, 
bey dem Reichshofratk vorkommenden Streitfachen 
erfchöpft feyn wird, fo werden die übrigen der 
richterlichen Leitung diefes höchften Reichsgerichts 
bedürfenden Huflizgejchäfte, als da find 1) die Er- 
klärungsgefuche, 2) die verfchiedenen Gattungen 
von Commiffionen, 3) die Nachträge, 4) die Zu- 
rückftellung überreichter Schriften, und ihre Wie- 
derüberreichung, 5) die Gefuche um Einficht der 
gerichtlichen Acten und Copeyen davon, 6) das 
Armenrecht, 7) die Decrete des Kayfers) an den 
Aaa Reichs. 
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Reichshofrath, 8) die fogenannte Decreta per Im- 
peratorem an den Hofwarfchall, 9) die Infinuata 
und Reinfinnata in Kreundfchaft an die Oeftreichi- 
fchen Stellen, 10) die Praeoccupationsfchriften, It) 
die.Gefüche om Dei ellung der-Relation , 12) die 

- Gefuche -um Beftellung eines andern „Referenten, 
13) die Beftrafung der muthwilligen Procefstihrer, 
14) die Sterbfälle der der reichshofräthlichen Gerichts- 
barkeit untergebenen Perfoneh, PS.) die Vergleichs- 
anzeigen, 16) die Veränderung und Verbeifer ng der 
Klagen, und anderer Streitfchriften, 17) die Vereini- 
gung mehrerer Klagen und Einreden, 13) die Recon- 
vention, 19)die Geiüche um Beltellung einer Caution 
über die Reconvention und Gerichtskolten, 20) die 
Intervention, die Interceffon und die Adhaefion, 
31) de Aufforderung zur Vertretung , 22) die foge- 
nannte Citatio ad reaflumendum, endlich 23) die ver- 
Tchiedenen Beweisgattmngen vorgetragen werden. — 
Den. Befchiufs wird die zweyte Hauptabtheilung 
inachen, welche die bey dem Reichshofrath vor- 
konimendın Gueden/achen enthält; als. 1) die Bekräf- 
iigungen der Adoptionen und Emancipationen, 2) 
die Beitellungen und Beftätigungen der Voormünder,. 
3) die Beftätigungen der Statuten, Verträge, Mer, 
ie eu.d.gl,) die Verleihungen emes fichern 
Geleites, 5) die Verleihungen der Volljährigkeir, 
€) die Bekräftigungen des eingeführt "werden wok- 
enden Erftgeburtrechts, 7) die Ertheilungen des 
kaylerlichen Confenfes zur Veräutserung oder Ver- 
pfändung eines Reichelehens, 8 die kayferlichen 
Privilegien, 9) die Druckprivilegien, 10.) die Ver- 
leihung der Moratorien,‘ 11) die-Legitimationen 
ünehelich geborner Kinder, 12) die Belehnungen, 
der Vafallen des teutfchen Reichs, und: 13): die 
Huldigungen der Reichsftädte. 

Dis ift der Plan eines Werkes, auf deffen voll-: 
fländige Erfcheinung wir. mit Verlangen warten 
‘und worauf wir eben durch eine ganz umiltändliche . 
‘Angabe des Innhalts unfere Leferim voraus um 
fo aufmerkfamer zu machen für unferePflicht geach- 
tet haben! Uebrigens müffen wir uns der Natur 
der Sache nach vorbehalten, über die Ausführung 
geffelben erft bey der Anzeige des letzten Bandes 
diefes für die praktifche Rechtsgelahrtheit in Deutfch- 
land fo fchätzbaren Werkes unfer-vollffändiges und 
beliimmtes Urtheil zu fagen.’ $ 
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Harie un Verleg des Wailenhaules: Practijche 
Biyträge zur Camera wijjen/chaft für die Ca- 
meralijien in den Preulijchen Staaten und be: 
Inder dıejer'gen, weiche Cher mër Miche Cas 

` meràlfachen bearbeiten‘ von G. A. H. Baron 
‚von Lamotte k. pr. Krieges - und Domainenra- 

the, Vierter Thil. 786. 816 S. gr. $. (1 Rthir: 
12. Sr.) 

He, B. v. L. mufs fich die flöifsige Fortfetzung, 

diefer Sammlung rech ermftlich t gelegen Zen laf- 

fen, da ein Jahr nach dem in N’. 89. e J. der: A.. 

ELZ. aigezeigten {chon wieder ei: Band ericheinet, 
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Der Abhandlungen find diefes mahl acht, and alle 
von nützlichem Inhalt, nemlich: 37. Yon dem mo- 
nötlichen Gnadenihaler der Invaliden. Alle zum 
Kriegescienft untücheig gewordene Soldaten, die im 
Lande bleiben und nicht im Invalidenhaufe oder mit 
Civildieniten ver(örut werden, oder von einem Bauer," 
gut, Haufe, einer Pıchtung, Handwerköoder andern > 
Arbeit leben können, bekommen ihn aus der näch- 
Den Aceife Cafe, Aber die Einftellung der noch 
etwas brauchbaren bey Landregiment‘rn, die Ver- 
hütung der Ber: ley und anderer Mılsbräuche, dafs 
er oft auch von \bweienden, fchon verlorgten oder 
den Erben der veritorbenen fort. erhoben wurde, 
machten allerley Nebenverordnungen, genaue Li- 
Den, widernolie Unterluchungen und eigene Kech- 
nungen nothwendig: von welchem allen hier befoh- 
are Nachricht og. geben if, . 38... Gan der Regijira- 
tur der churmäsrkijchen Äriegrs-und Domainen- Cam- 
aer, Wegen des ‚groisen Einiluffes auf die prom- 
te und gründliche Bearbeitung der Gelchäfte iil die 
Regiftraturkunit das (chwerfte und wientig!te Fach 
des kleinen Dieuftes im Cameralwefen. Gleichwohl 
fehlt es an einer ordentlichen Anweifung dazu, und 
diefes: bewog Hro Bov. Lu zu dem Entwurf eines 
völlltändigen Regleinents, nach- den- einzeln ergan- 
genen Verordnungen: Er handelr-daherl. von den. 
Regiftratoren uud ihre-Pilichten.. H.. von der.innern. 
und äufsernEinrichtung der Regiftratur. Hier find vor- 
nemlicheinigeActenituckemirgethöiler, uemlich tJei-. 
ne vorläufige Inftruction für die churmärkifche Kam 
mer‘. Regiftratur von 1767. 'befonders wegen Ver. 
fehaflung des ` nöthigen Raums- durch Zeriickfehi= 
ckung der Specialact»n an die Aeımter und Magifträ- 
Fe, Abfonderung:der abgethänen von den currenten 
und. wegen der Ordnung in den Rubnken und der. 
Ausgabe, 2) ‚eine Inftruction. bey. der Altmärkifch- 
Priegnitzifchen Deputation-von 1774, in 17 EG, be- 
fonders wegen der Rechnungs - Regıitratur, 3) in 
den: Anmerkungen eine -Anweifang für die Regi- 
firaturen beem General, Directorium in fünf Titeln 
a. von Einrichtung der Regiftratur überhaupt, b. vom 
Reponiren € von Beichaftenheit der Acten, d. von 
den Hülfsmitteln die Sachen leicht aufzufinden, und 
e.. vom Ausgeben der Acten, Aufserdem aber find 
verfchiedene neuere hieher gehörige Vorlchritten 
nachsder Zeitordnung ausgezogen. Ill. von der 
Juftitzregiftratur. AV. von Charten und Zeichnungen, 
Ve: von Vilitation der Regiftratur VI. Anhang ı) von 
den verfchiedenen Bedeutungen des Worte Begiftra- 
tur 2) von CammeTt - Regiftratoren 3) von innerer 
und 4) äufserer Einrichtung und Eintheilung der Re- 
giltratur, Ob alfo gleich in diefem ganzen Stuck 
viel gutes: gelammelt und zur Verbelferung mans 
ehe eigene Erinnerung gemacht ilt, fo verrätüifich 
doch felbft aus der Ueverficht des Inhalts Mangel 
guter Ordnung und öftere unurze Wiederholung, 
Veberdem aber fehlt es bey der grofsen Allgemein: 
heit der meiften Vorfchrifren immer Doch an dem 
nützlichften’praktilchen, Es wäre nemlich noch. be-- 
fondere Auweilung zu Einrichtung der e d 
Scten. 
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etenbände nöthig gewefeit' fowohl in Abticht der 
Ordnung des mechanffcehen Heftens, der Rubriken 
und Roteln, alé auch der Nachweifung bey Stücken, 


die auf mehrere Gegenffände einfchlagen,' und der , 


bey Éch zu fehr häufenden Sachen nöthigen weitern 
Auseinanderfetzung in mehrere Bände mit möglich- 
fter Vermeidurg folcher, die ganz einzelne Fälle be- 


trefien. Endlich aber hätte auch durch Auszüge | 


von Repertorien gezeigt werden mulen, wie über 
die mannigfaltigen bey einer Cammer vorkommen- 
den Sachen alles in einer leicht überfehbaren Ord- 
nung aufbewahrt, die Bände nach den Arten der 
Ge.enflände felbft fowohl, als einzelnen Diftricten, 


Aemtern , Städten w f. w. bisweilen’ auch dem AL 


phabet in Fächer; Schränke und Zimmer verthei- 


ler, der Bequemlichkeit wegen die currenten zufam- 


men gebracht, die abgerhanen aber. in weitere Aus- 
dehnung und doch mit jenen übereinftimmend re 
poniret werden können. 39. Von einigen Krankhei. 
ten des Rindviehes 1, Lungenfeuche, blofs ein Be- 
richt des Kreisphylikus Hofrath Leffer mit vorge- 
fchlagenen Mitteln zur Verhütung und Heilung. 
Il. Hirawath die 77%, bey Spandau vom Bifs toller 
Hunde entftand, mit einem Gutachten des Öber-Col- 
legii Saritatis. . UI. Koochenbruch. Er zeigte fich 
780 und’ $1,.hauptlächlich.bey Neüftadt » da meiftens 
jungem Vieh nach einigen Tagen Unruhe -und Stei- 


figkeit die Schulterblätter, Armknochen, Rippen: 


u. f. w. mit einem Knall zerbrach-n. Hr, Prof. Gle- 
ditfeh fand die Urfach in dem Genufs vieler fchäd- 
lichen »Sumpfgewächfe, welche die: Knochenfäfte 
verderbten und das Uebel unheilbar machten , das 


alfo nur durch allmähliche Befferung des Furters- 


und Bodens in den neuerlich urbar gemachten Brü- 


chen zu heben war. IV. Franzofen. Hrn. Prof. Grau-' 


manns bekannte Schrift über die Unfenädlichkeit 
des Fleifches von dergleichen für uùrein gehalte- 
nen Vieh, veranlafste eine Nachricht an das Publicum 
und Abitellung der Mifsbräuche, dals es dem Scharf- 


richter heimfiel und der Verkäufer das Geld eritat-- 
Das . 


ten mufste 40.: Fon der Hoyvnviehjeuche. 
vornehmtte ift hier die Inftruction von 1769. Sie 
befteht aus &8 $$. und wird mit Anmerkungen, 
Beylagen und Nebenverordnungen erläutert. Un- 
ter vielen. guten Vorbauungs - und Heilmitteln 
findet man doch auch manche, die Schwäche verra- 
‚ then, z. B. nicht bey Sonnenfintterniffen auszutrei- 
ben, dem Vieh Zwiebeln an den Hals zu hängen, 
einige Aepfel täglich zu geben. Wie wenig aber alles 
geholfen, läfst lich daraus abnehmen, dafs nach ei- 
ner Tabelle von 1776 bis 79 in der Kurmarck 
8956 Ochfen und Bullen, 33394 Kühe und 16125 
jung Vieh an der Seuche geltorben find; und bis 
„hielten allein.die Amtsbauern‘für 1779 Och; 


en zu 8 und 5539 Kuhe zu 5 Behr]. zufammenq4 1855: 


rl. Erlafs. Die Einimpfung ward 1767 vom Ober- 
Collegio Sanitatis widerratken. Wegen neuer Em- 
pfehlung»n und angegebener glücklichen Verfuche 
in Meklenburg und der P.iegnitz Ward fie, 7&1 un- 
ter gehöriger Vorkcht erlaubt und Anweifung dazu 
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gegeben, aber wvonientfcheidend gutem Erfolg, fin- 
det fich noch nichts, wodurch Oeders. widrige Er- 
fahrungen und Campers Zweifel gehoben wirden. 
41. Von der Fütterung, Wartung und Zucht des 
Rindviehes. ‘Nach dem Hubertsburger Frieden 
fuchte man die Viehzucht. fonderlich auf den Aem- ` 
tern zu verbeffern. Es wurde dazu durch Circula- 
ria die fchlefifche Brühfütterung , der Gebrauch des 
Baumlaubs, der Caftanien, der Anbau-der Futter- 
kräuter u. f. w. anbefohlen. Der Fortgang muls 
aber wegen der fat überall weitläuftigen Hütung 
nichtfonderlich fevn, danach einer Tabelle von 1780 
in der ganzen Kurmark nur von 1983 Morgen 
Klee 3058 Stück Vieh im Stall gefüttert, und von 
415 Morgen 642 Fuder Kleehau gemacht find, 42. 
Vom Aus- und Eintreiben des Rindviehes. Es folt 
zu Verhütung der Krankheiten nicht zu früh noch 
nüchtern auf Weide und zumahl bey kaltem ‚und 
feuchtem Wetter zeitig zuriick kommen, auch die zu 
zeitige Frühjahrs- und fpäte Herbftweide vermie- 
den werden, doch findetfich hier keine Beitimmung 
43. Vom Steinfolz. Es wurde zum Lecken für die 
Schafe zuerfl 751, denn aber auch beym Rindvieh 
und fogar der Reiterey für die Pferde empfohlen, 
deshalb auch der Preis von A Rthrl. 19 g..aul 3 ja 
gar auf 2 Rthel, für den Centner herabgelert, und e$, 
accifefrey gemacht; und fo 700 Centner vertheilt, 
Zugleich ilt umfländliche Anweifung zum Gebrauch: 
gegeben und die Anwendung für Menfchen zum Ko-' 
chen bey Feftungsftrafe verboten, weil darunter der. 
Abfatz des Regalfiedefalzes leiden würde. 44 Von 
den Fiacres in Berlin uud Potscdm. In Berlin liefs: 
Friedrich“ Withelm 1740 auf feine Koften 15: Kute 
Chen machen, es wurde ihnen ein. Privilegium er- 
theilt, Plätze zum Halten und Taxen vorgelchrieben,, 
auch das Fahren der Kranken und Leichen unter- 
fagt. Sie vermehrten fich bis auf 36, aber fie wur- 
den wegen des beffändigen Haltens im Freyen bald 
fchlecht und gemein, ‚daher fie von 111 Fuhrleuten 
die 187 Kutfchen halten, und den grolsen Gaftwir- 
then, welchen es auch erlaubt. i, falt verdrängt né, 
InPotsdam wurden 1770:ziemlich auf gleichen Fufs 
6 Fiacres eingerichtet. 

In allen dielen Auffätzen’herrfchet überhaupt 
wieder die ganze Manier der vorigen Theile. Man 
findet eben die vollitändige und gründliche Behand- 
lung der Gegenftände; eben die durchgängige Zu- 
rückweifung auf die Acten, aber-leider auch eben 
die unangenehme Weitfchweifigkeit. Ja.es {cheinet 
falt, dafs Hr, RB v. L. abfichtlich auf die Bogenfül- 
lung’ausgehet, da er fo viel und lange Verordnun- 
gen und andre Actenftücke ganz einruckt, die doch 
eigentliche Cameralitten, für welche er fein Buch zue 
nächit beftiimmet, in den Acten felbft und fogar- an» 
dere in einzelnen Abdrücken und den bekannten 
Sammlungen der Landesgefetze genug haben kön 
nen. Die beftändige Zerreifsung des Zulammen«- 
hangs durch lange Anmerkungen, den verworrenen 
Vortrag überhaupt und befonders die widrige Kanz- 


leyfchreibart hat er auch wie vorhin beybehaiten, fo 
Aaa 2 dafs 
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Au man fich wundern hels, wie er diefe einige 
Mahl an den eingeriickten Berichten tadeln kenn, da 
eres felbit fo wenig befer macht. Möchte dech bey 
künftiger Fortfetzung auch hierin auf mehr Erleich- 
terung für die Lefer durch kernhaftere Abkürzun; 

und gefälligere Einkleidung gedacht werden. Sonft 


Er. 


gebuerge 
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wird Et on beforgen -feyn, dafs'Cameraliften fich 
ohne gröfsere Mühe aus den Acten felbit unterrich- 
ten, andere Lefer aber auch ermüden und- da- 
durch ein an fich fo nützliches Werk ins Stecken ge, 
rathen, i 


LITTERARISCHE NACHRICHTEN. 


- Kieme Schrirten. Marburg, in der academifchen 
Buchhandlung : De Gei urbani in febribus intermittentibas, 
ejusque vi antifeptica, nec non de cawfis prarfraßiarum 
intermittentium, _ Ad virum) el, Io. Chrif. Gottl. Acher- 
mann, Med. Prof. Altorfenf, Auflere Rudolpho Buchha- 
ve, D, Med, Haynienf. S, 72. 8 1786. (4 Ggl.) Im Tahr 
1781. gab der V. zuerft feine Beobachtungen über die Nel- 
kenwurzel heraus: Rug. Buchkave Obsí. circa radic. get, 
urb. f. Caryophyllatae vires praecipue in febr, intermitt, 
aliisque morbis, Havniae, 1781. 8- Diefen folgte 1784. 
Edit. alt. correct. et nov, tentamin. AUCE , Als eine fehr 
nützliche Zugabe hierzu ift die vor uns liegende Schrift 
anzufehen. Das Mittel wurde vielfältig von andeın Aerz-, 
ten auf Hın. B. Em ‚fehlung verfucht, mit verfchiedenen 
Erfolge. In Kiel End fehr viele glückliche Verfuche in 
allerley Wechfelfiebern damit gemacht worden (S; (oer et 
Koch Dif. de nonnullor. febrifugor. virt, et Der, Gei urh 
rad; effic. Kilon. 1784.). Auch in Maynz hat man fie häu- 
fig mt Nutzen gebraucht, und an. mehreren andern Or- 
ten. Ueberall wollte es aber nicht damit glücken. Zumahl 
befchwerten fich die fehwedifchen Aerzte über die Unwirk- 
famkeit diefer Wurzel: ( S. Murray Appar. med. Vol. II, 
p- 129. EL und felbft in Dännemark war man nicht durch” 
aus damit zufrieden. Endlich erzählte Hr, Ackermann im 
vorigen Jahre im Baldingerfehen neuen Mag. 9. Bt St, 
8, 153. E, wie nutzenlos feine Verfuche mit der Nelken- 
wurzel abgelaufen, und foderte Hrn. Buchhave auf, zu 
erklären, wovon der fchiefe Erfolg abgehangen habe, Die 

‚egenwärtige Schrift enthält diete Erklärung, und be- 
Kinn zur Genüge die Fälle, in welchen fie nur helfen 
Kc Neikenwurzel hat nach. des V, Verfuchen’ mit fri- 
fehem: Fleifche, an faulniswidriger Kraft, die China und 
die Fallkrautblumen und Wurzel übertroffen, Sie hob 
‚bey zwey Wafferfüchtigen Entzändung und Brand, die 
von Einfchnitten in die Waflergefehwulft der Füfßse ent- 
fanden waren, und verhütete den letztern bey neuen 
wiederhohlten Einfchnitten, wenn fie, fobald ie Ent- 
zündung überhand nahm, aufgelegt wurde. Ein nach merk- 
würdigerer Fall, wo De auch innerlich gebraucht wurde, 
beftätigt daflelbe. In gallichten, bösartigen und faulen 
Fiebern, that fie est? y nah ninisatae gereinigten er- 

We , Sehr wirkfame Dienite, E > 

KE e ie der V. die fehr ungleiche Heilbarkeit 
der Wechfelfieber auf dem Lande und in der Stadt, Des 
Hry; Ackermanas dreg verunglückte Fälle beweifen nichts 
gegen ihn, Solche hartnäckige gallichte Wechfelfieber er- 


; S SÉ 
ordern einen nachdrücklichen Gebrauch von aufiö’enden 


Mitteln u. w. Er rühmt vorzüglich ein ftarkes Decoct 


der Rad. Gramin., Tarax , i 


Cichor, , Duleamar. etc, mit 
etwas Sennesblättern in zeichlicher Menge, täglich zu et: 


nem Manse, und dann ein Loth und mehr vor dem Pul- 


ver der Nelkenwurzel, "zwifchen den Paroxysmen, Ueber- 
aus wahr. und gründlich giebt der V. die Urfachen an, 
welche die Heilert und Heilbarkeit der Wechfelfieber fo 
verichieden und ungleich machen. Und hierauf gründet‘ 
(ich das Schema, das fich der V. auf Selle’fche Art, von 
den Wechfelfiebern aus eigener Erfahrung entworfen har.) 
—= Ein jedes Wechfelfieber habe feine eigene Schärfe, 
aber diefe fey: uns nicht felten verborgen, und bald fau- 
rer, bald alcalifeher, bald anderer unbekannter Art, Da- 
her rübre der Nurzen manches empirifchen Hausmittels 
in manchen Fällen, des Citronenfäfts, der Molken, der 
Buttermilch, der Laugenfalze, der Kohlen, der Afche, 
der Crden a. f. w. wodursli zuweilen die widerfpenfligiten 
Fieber getheilt werden. Zuweilen helfen fympathetifche 
abergläubifehe Curen, in verzweifelten Fällen, obgleich 
wir ihre Wirkfamkeit nicht verftehen. — Die China und 
die Nelkenwurzel wirken bloß in dieden Nerven anhangen- 
de ;prädisponirende Urfache der Wechfelfieber. Aber es 
fey ein Geheimnifs , warum zuweilen Wechfelfieber, nach 
gehobener materieller Urfache, der China nicht, dagegen 
der Nelkenwurzel, und umgekehrt, weichen. Eine Ver- 
fehiedenheit der prädisponirenden Urfachen fèy nicht wahr- 
feheinlich; Vielleicht habe. die China auf diefes oder jenes 
Miasma, oder auf manchen, Zufand: der Nerven, !mehr 
Wirkungskraft, als die Nelkenwurzel, und fo auch um- 
gekehrt, Zuweilen helfen beide Mittel nicht u, fo w. 
Alo fey oft der verborgenen Natur des Fiebers, und nicht 
der Unwirkfamkeit des angewandten Mittels, der fchiefe 
Erfolg zuzufchreiben. Die Nelkenwurzel fey; viel wirk- 
famer auf dem Lande als in der Hauptftadr, und als bey 
folchen Kranken, die eine weniger einfache Diät geführt 

oder wegen irgend einer epidemifchen Confitution, Kae 
tharrhaliiche, gallichte, oder anderer Art hartnäckige: 
Fieber erlitten haben, ` Auch die China werde dann oft 
vergeblich gebraucht; und die Nelkenwurzel habe doch 
Wechfelfieber befiegt, die die China nicht heben konorte, 
Sie gereiche den Dürftigen als ein viel wolfeileres Mittel 
zum gröfsten Nutzen, 

Schliefslich empfiehlt ‘der V, aus eigener Erfahrung 
die Nelkenwinzel noch als ein die China weit übertrek- 
fendes fäulnißswidrigesi Mittel in faulen bösartigen Fie- 
bern, als ffärkend in Nervenfchwäche; fie laffe in Dürch- 
fällen , in der Rubr, im weisen Flute, im Tripper, die 
China weit hinter fich zurück; in krampfigten von Schlaf 
heit der Fibern herrührenden Umfländen, in der Chlorofis 
und andern Schwachheiten des Körpers, habe er fie alle 
anderen Mittel übertreffen ‚gelehen. — Es it dies Buch 
allerdings als ein wichtiger Beytrag zur Lehre von den Wech- 
felGebern anzufehen, und ohnftreitig fehr zu wünfchen, 
daß die Kräfte der Nelkenwurzel immer mehr mögen ep: 
probr und beftätigt werden. , 
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` Regenssurg, in der Montagifchen Buchhandl.:; 
Beftättigte Wahrheit‘, daf die blaue, Farbe die 
Hauptfarbe der Buerg gewefen fey, ân einem 
Schreiben an Hr. Joh. Mart. Max. Einziger 
von Einzing von Sam. Wilhelm Oetter, Hochf, 
Brandenb, Gefchichtfchreiber, 1786. 708. 8. 
(4 gr) Ze fe GENEE En 


NM. ift es von Hr. Oettern , als heraldifchen 
C Schriftiteller, fchon gewohnt, dafs er hun- 


dert Hypothefen. gegen. eine Wahrheit fetzt, in die- 


Er hatte in feinen Wapenbeluftigungen. behauptet, 
hilde E G Ce 


dafs die Franken ihre Scl weits und roth, die 
Schwaben weils und fchwarz, oder fchwarz und 

elb, und die Baiern blau und weits hätten bema- 
en laffen; hier rettet er nun die von ihm den 
Baiern zugetheilte Nationalfarbe gegen die Zwei- 
fel des Herrn Pfeitels und erweilet es mit der ihm 
eignen Manier, dafs fie fchlechterdings keine an- 
dre als die blaue Farbe gewefen feyn könne und 
wiffe. Das Steyerifche und Kärnthifche Panther- 
thier, fagt er, war nicht orun, wie Herr Pfeftel 
behauptet, fondern blau; denn die Stadt Ens führt 
den weitsen Panther im blauen Schilde. Hr. Oetter 
hält es für ausgemacht , dafs diefes Wapen das 
Wapen der alten’ Grafen von Steyer und die blaue 
Farbe des Bildes nur zum Untericheidungszeichen 
in. den Schild geferzt worden fey. Der Panther der 
Stade Steyer iit nicht der Panther der Grafen von 
Steyer, weil er im grünen Schilde fteht und Herr 


Q. keine grüne, fondern die blaue Farbe haben will, 


Wit dem Hrn, Riegel ünzutrieden, dafs er den Mar- 
gnus Polonüs als einen ‚Gewährsmann. gebrauchen 
"kapn , komme ihm doch das Zeugnis deffeiben, 


«dais das Wappen der Grafen von. Steyer und der 


Fierzoge von Rärnthen dafelbige gewefen fey, 
vortreliich zu Doten, ` Roch mehr, de Stadt 
Ingolftadt führt den blauen Panther im weisen 


Schilde’; zuverläfig hat. die Stadt deiten blauen 
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Panther von ihren Herzogen bekommen, zuverläf- 
fig war alfo der Panther, den die Herzoge von 
Baiern führten, blau, zuverläfig der Kärnthifche 
Panther auch blau, weil ihn die Herzoge von da- 
her angenommen hatten und der Kärnthifche Pan- 
ther mit dem Steyerifchen einerley Farbe gehabt 
haben fol: Nun nennt Hr. Oetter 18 gräflicheund 
32 adeliche Hänfer in Baiern, auch einige Städte, 
die entweder ein blaues Bild oder ein blaues Schild 
in ihren Wapen. haben. Datz fo viele andre 
Baierifche Familien und Städte eine andre Farbe 
führen, thut ihm nichts zur Sache, weil er alle 
diefe Familien geradeweg für ausländifche Fami- 
lien erklärt und fie ihre abftänimige Farbe aus an- 
dern Ländern mitbringen läfst. Von .diefer Idee 
ift er fo eingenommen, dafs er hingegen allenthäl- 
ben, wo er nur blau im Bilde oder im Schilde fin- 
det, eine-Bäierifche Abkunft erblickt, Pielleicht , 
fagt er, it der weilse Adler im blauen Felde, wel- 
chen die Stadt Nürnkerg führt, auch aus Baiern 
dahin geflogen; — vieleicht rühret der Mährifche 
blaue Schild auch aus Baiern her; — vizlleicht hat 
den. Brandenburgifchen blauen Schild auch einer 
von den Churfürften, aus dem Baierifchen Haufe 
in die Mark Brandenburg gebracht; lauter Fiel- 
leicht, die in dem Gehirne des Vert allein ihren 
Grund haben mögen, ` Ueberaus bündig oder ganz 
Ostterifch ift fein Beweis, dafs die blaue Farbe die 
Farbe der Nationalfahne der Baiern gewefen feys 
Die Franken, heifst es, hatten die rothe, die 
Schwaben die fchwarze Farbe, die grime Farbe 
war die Farbe der Jäger und Saracenen (ein an- 
drer hätte gefagt,, war, wie. die Purpurfarbe, im 
Mittelalter noch keine heraldifche Farbe); alfo blieb 
für die Bajern keine andre.als die blaue Farbe: 
übrig , ein Schlufs., auf welchen Hr. O. fo fol ilt, 
dafs nach ‚feiner Meinung gar Niemand, fo bald 
er nur alle Umitände bedenkt, an der Richtigkeit 
deffelben zweifeln kann. Herr Pfeffel hatte unter 
andern die Meinung des Hrn. O. verworfen, dafs 
der blaue und weilsgeweckte Schild das Stamm- 
wapen. der Herzoge von „Baiern, das Wapen der 
Grafen von Wittelsbach fey. Das veranlafst ihn 
zu einem andern Kampf mit feinem Gegner: er fälle 
in demfelben gegen den gelehrten Hrn. Pr. Schol- 
liner aus und verliert fich dabey fo fehr in Wider- 
Sprüchen, dafs man am. Ende (elt nicht weils, 
was 
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was er erkämpfen wil Auf feinem Satze daf 

die Herzoge von Baiern die Wecken von den Gra- 
fen von Bogen nicht angenommen haben können , 
beharrt er und widerlegt die von Herrn Scholliner 
diplomatifch erwiefene Wahrheit. dafs Wecken 
mur ert nach zugefallener Graffchaft Bogen in dem 
Baierifchen Wapen erfchienen , nirgends, räumt 
ihm vielmehr die Sparren in dem Wittelsbachifchen 
Wapen ein, räumt es ihm ein, dafs das von Hn. 
Pfeffel vorgelegte Siegel des Herzogs Ludwigs 
vom Jahre 1230 nicht richtig. gezeichnet fey, will 
es am Ende zugeben, dafs die Grafen von Bogen 
auch ein folch Wapenbild, wie die Herzoge von 
Baiern, geführt haben kënnen, und giebt es fogar 
felbft zu, dafs die Herzoge von Baiern das alte 
Scheierifche Wappen nach dem Tode des unglück- 
lichen Pfalzgr.Otto, des Mörders des K. Philipps, ver- 
laffen haben. Die blaue und weifse Farbe des Baieri- 
fchen Schildes pafst nun einmal fo gut in das Sy- 
ftem des Hrn, O., dafs er die Wecken, es fey nun 
aus Gründen, aus welchen es wolle, zu einem ur- 
alten Bajerifchen Familienwapen gemacht haben 
will... Von einem Diplomatiker, wie der Verf. ift, 
hätten wir wenigftens beffere diplomatifche Bewei- 
fe erwartet. Wenn er aber daher, dafs auf den 
Siegeln Ludwigs des Strengen - und'feines Bru- 
ders und feines Sohns die Wecken ganz allein ohne 
den pfälzifchen Löwen auf dem Schilde erfcheinen, 
einen Beweis für feine Sache hernehmen will, fo 
inöchte deier Beweis vieles von feiner Kraft ver: 
lieren und vielleicht einen ganz andern Schlufs be- 
wirken, wenn man auf den Secretis der Baierifchen 
Regenten Pfälzifcher Linie, Rudolphs IL, Ruperts 
I, eben fo den pfälzifchen Löwen ohne die Wecken 
allein auf dem Schilde und hingegen auf den Reu- 
terfiegeln der Regenten beider Linien gewöhnlich 
die Wecken und den Löwen zufammen erblickt. 
Gerade nichts mehr beweifet fein Schluß, dafs 
der Herzog Otto, der die Grafen von Bogen erb- 
te, das Wapen derfelben nicht angenommen ha- 
ben könne, weil er fchon einBild, den pfälzifchen 
Löwen, in feinem Wapen gehabt habe. Es it 
gar nicht zu leugnen, dafs der Verf. hie und da 
Gedanken vorgetragen hat, die eine nähere Unter- 
{uchung verdienten; nur nicht die feinige, weil 
er ihnen mit feinen Hypothefen’ den Schein von 
Wahrheit, den fie noch haben können, gänzlich 
benimmt, Und was foll man nun darzu fagen, 
wenn uns der Verf. in deier Schrift belehrt, dafs 
die Stadt Landshut daher ihren Namen habe, weil 
fie cuftodia provinciae, fo wie der Hut cuftodia ca- 
pitis, fey; dafs bey den Hebräern die Edlen von 
der himmelblauen Farbe, in welche fich der Adel 
im Morgenlande aus dem Grunde kleidete, weil 
die Edien himmlifch gefinnet feyn follen, Chorim 
genannt wurden; dafs die Fahne der Deutfchen 

zu ihren off-und defenfiven Waffen gehöret und die 

Fahne der Scythen auch bunteFarben gehabt habe? 

Indeffen belohnet er fich felkft mit feiner Selbftge- 

nügfamkeit, weil er vollkommen überzeugt it, 
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dafs ihm Herr Pfeffel gewifs beyfallen würde, wenn 
er alles diefes lefen könnte und follte, und droht 
am Ende mit einer zu einer andern Zeit zu liefern- ` 
den Unterfuchung , - warum. einige Herren des 
Scheierifchen Hautes einen Adler gefuhret haben? 
Gewilfen bejahrten! Schriftltellern follte man das’ 
Schreiben eben fo-'unterfagen, ` wie den bejahrten 
Junggefellen das Heyrathen. 


Berrin, bey Himburg: Joh. Friedr. Lange — 
Befihreibung der königlichen ‚Refidenzfladt Ko- 
penhagen und der königlichen Landfchlöffer. 
Nebfl einem accuraten Plan. 1786. 1223. gr. $. 
ee Ber e 
Ungeachtet die Hauberifche Befchreibung von 

Kopenhagen Beyfall fand, und erft, vor ro Jah- 

ren zum zweytenmale aufgelegt wurde, fo fand es 

Hr. L. doch nicht unnöthig, eine neue zu liefern, 

indem feit diefem manche Veränderungen vorfie- 

len, und Haubers Arbeit, ‚wegen der Einmen- 

gung unzweckmäßsiger Dinge, mit Recht getadelt 

werden konnte. Ein vieljähriger Aufenthalt in diez 

fer ‚Refidenzftadt fetzte den. Verf. in den Stand, 

alles, was De merkwürdiges hat, zu überfchauen. 

Zuetft kommt eine allgemeine Befchreibung,, wel- 

che meiftens bekannte Dinge enthält. Die‘ Zahl 

der Einwohner foll fich auf 90,000 belaufen. Menn 

man.alfo, zufolge der Büfchingifchen Angabe, im 

Jahr 1769 etwas über 70, 000 Menfchen zählte, fo 
hat fich in jedem Jahre, ‘im Durchfchnitt ‚die 
Zahl um mehr als 1000 vergrößert. `" Der Umfang 

der Stadt beträgt ungefähr eine Meile; fie hat aber 

doch nur vier Thore. Man theilt fie in drey Haupt- 

theile , und. jeden in feine Quartiere, welche hier 

nach einander angezeigt werden. Der gröfste Theil 

der Stadt ift fo, wie er itzt ift, nicht zo und der 

übrige nicht 200 Jahre alt. S. 17 f. wird der An- 
wachs von. den Zeiten Chriltians IV bis auf die ge- 
genwärtige Regierung befchrieben. Auf die Stadt 
folgen die gröfsern und kleinern königlichen Schlöf- 
fer mit ihren Merkwürdigkeiten, denen die Namen 
einiger vorzüglicher Landhäufer und Schlöffer, 
welche Privatperfönen gehören, beygefügt find, 
In diefem Abfchnitte findet man eine, freylich 
ganz kurze, Befchreibung der königlichen Biblio- 
thek, Kunft-und Naturalienkammer. ‘Nach S. 30 
ift der Stuhl, worauf der König bey der Salbung 
Grat, von Einhorn. (D Im Schlofsgarten ift ein Löwe, 
der ein Pferd zerreifst, — welches fich, nach S. 
33 auf die Gefchichte Chriftians IV bezieht, (Die- 
fes follte deutlicher erklärt feyn.) S, 41 kommt 
etwas weniges von den königlichen Orden , die 
übrigens in der Befchreibung der Refidenzftadt 
ganz hätten übergangen werden können, Die Rit- 
ter. dürfen Zöpfe (das find, vielleicht fiocchi) auf 
dem Pferdegefchirr haben. S, Ar konmen die vor- 
niehmften Regierungscollegien, mit den für fie be. 
ftimmten Gebäuden. . $. 43 f. das Kriegswefen zu. 
Lande und die Bürger- Miliz. Von der Landmacht 
und damit in Beziehung ftehenden Anflalten gehet 
"Be 
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die Befchreibung weiter fort auf de Flotte, den 
Hafen und alles, was dazu gerechnet wird, Ss 62 
findet man etwas vom Poftwefen. Die Einkünfte 
der reitenden werden auf jährliche 200,000 Rthlr, 
gefchätzt. Die fahrenden Poften find Privatperfo- 
nen überlaffen , die dem Könige dafür eine Abga- 
be bezahlen. Am Ende diefes Abfchnitts werden 
noch die kleinen Collegien und Commillionen an- 
gezeigt, und darauf die Juftiz-und die Policey- 
Verfaffung befchrieben. Von den Anftalten gegen 
Feuersgefahr giebt Hr. L. eine volltändige Nach- 
richt. Auf die Policey folgt die Befchreibung der 
Kirchengebäude, der Hierarchie und einiger reli» 
giöfen Gebräuche. Die letzten- zwey Abfchnitte 
handeln von den Wiffenfehaften und Künften, und 
von der Handlung und den Fabriken. Von der 
Univerlität, die viele eigene und gute Anftalten 
hat, findet man S. Tor EL hinlängliche Nachricht. 
Zur Vermehrung ihrer Bibliothek, die itzt 36000 
Bände ftark ift, find jährlich 600 Rthlr. ausgefetzt. 
Nach ihr werden auch noch einige öffentliche und 
Privatfamimnlungen und Bibliotheken kurz angefühtr. 
Die Maler- Bildhauer und Bau - Akademie, nebit 
andern Gefellfchaften, find- auch ausführlich ge- 
nug befchrieben, Der dem Werke beygelegte Plan 
von Kopenhagen ift zwar keine zierliche , aber, 
nach der Verficherung des Verf. ‚eine accurate Ar- 
beit, die von Standesperlonen und felbft von den 
vornehmften Collegien defto mehr gefchätzt. wur- 
de, weil es bisher daran fehlte, Die zu Anfang 
ftehende allgemeine Befchreibung der Stadt ent- 
hält zugleich die Erklärung deffelben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


"Beetın, bey Nicolai: Patriotifche Phantafien 
von Juftus Möfer. Vierter Theil. Herausge- 
geben von feiner Tochter 2 V. J. von Voigt, 
geb. Möfer. 1786. 376 S. 8. 

Von dem innern Gehalt und der anziehenden. 
Manier der Geiftesprodukte diefes Verfaffers ‚fcheint 
zwar jedes vortheilhafte Urtheil iiberflüfsig zu feyn 
und zu fpät zu kommen. Man kann fich ziemlich 
ficher überzeugt halten, dafs das Publikum hierü- 
ber einftimmig fèy, und es mit Dank erkennen 
wird, dafs die Auffätze, welche diefer vierte 
Band der patriotifchen Phantafien enthält, noch- 
mals dem Druck übergeben worden, wenn fie 
gleich D ale bereits in verfchiedenen Zeitfchriften 
von 1767 bis 1781 aufgenommen gewefen. Wer 
fucht anerkannte Kabinetsftücke gern aus den Win- 
keln herbey, und befitzt fie nicht lieber beyfammen 
fäuberlich aufgeftellt! — Indeffen kann fich Re- 
cenfent nicht enthalten, von den LXVI Stücken, 
woraus der angezeigte Band beftehet,, einige zu 
nennen , oder vielmehr dem Lefer nur wieder 
in. Erinnerung Zu bringen, um etwa wenigftens 
eine der vielen-verdienftlichen Seiten des Schrift- 
ftellers auch hier gegen das Licht zu kehren, - Alto 
ftatt eines Beyfpiels, wie er es anzugreifen pflege, 


- leute ergötzen könnte, 


1787 48r. 
wenn er dem Strom angenommener und -einfeiti- 
ger Meinungen entgegen arbeiten will, um ihn. 
wenigftens zum Mittelltand , oder zum fanftern, 
unfchädlichern Lauf zu bringen , mögen folgende: 
Auffätze, zum Nachlefen im Buche felbit, empfoh-. 
len {eyn ; 


VII. Etwas zur Policey der Freuden für die 
Landleute. ` Eine Policey , die ihre Aufmerkfam- 
keit dahin wendete, würde wahrfcheinlich glück- 
licher feyn, als diejenige, welche, wie die neue- 
re, alle Arten von ‚Zechereyen und Gelagen ver- 
bietet, und damit den durch keine Gefetze zu. be- 
zwingenden heimlichen ‘und öftern Genufs beför- 
dert, auch wohl felbfk das: Salz der Freude, was 
dem geplagten Menfchen ‚Reiz und Dauer zur Ar- 
beit geben foll, völlig unfchmackhaft macht. Der 
niedergefchlagene Menfch fchafft mit feinen Händen 
das nicht, was der Luftige chatt, Die Untertha- 
nen fehen den Gefetzgeber, wie die Kinder einen 
grämlichen Vater , an; fie -verfammeln, fich in 
Winkeln und thun mehr Böfes, als fie bey mehre- 
rer Freyheit gethan haben würden, — Dafs man 
bisher noch kein eigenes Policeyreglement für die 
Luftbarkeiten der Landleute gehabt, rührt haupt- 
fächlich daher, dafs ein Gefetzgeber lieber Telbft 
habe tanzen, als andere tanzen laffen wollen. Das 
erfte in einem folchen Reglement könnte feyn, in 
einem gewiffen Diftrikte nur eine einzige Schenke zu 
dulden, diefe gehörig und geräumig einzurichten 
und mit allem zu verfehen, was vernünftige Land- 
Der Wirth müfste. Vor- 
fchrift erhalten , was er geben und nicht geben 
dürfte; der Tag. zur Luftbarkeit würde beftimmt, 
die nöthige Hülfe einer Unordnung zu fteuern blie- 
be an der Hand, Die Spiele wären beftimmt. 
Drey alte Männer wären Richter des Tags etc. 
XV. Alfo follte man die Inokulation der Blattern 
ganz verbieten? Vordem dankte eine gute Mutter 
dem lieben Gott, wenn er redlich mit ihr theilte, 
auch wohl noch ein Schäfchen mehr nahm, Man: 
erkannte es als ein ficheres Naturgefetz, dafs: de 
Hälfte der Kinder unter dem zehnten Jahre dahin 
fterben müfste. — Sonft hiefs es, je dicker die 
Saat, je dünner die Halme; aber unfere Herrn ` 
Aerzte kehren fich an diefe in der Erfahrung ge- 
gründete Regel nicht 5: auch das fchwächfte: und 
kümmerlichfte Hälmchen foll nicht ausgejätet wer- : 
den. Nun fie mögen fehen, wie es ihnen die: 
Nachwelt danken wird; man halte es lieber mit 
den natürlichen Blattern, die fo fein- aufräumen ı 
und auf jedem Hofe gerade ein Pärchen übrig laf- 
fen, was fich fein fatt effen und dem lieben Gott . 
recht viele Engel liefern kann! XXXIV, Ueber 
die Todesfrafen. Es itzu unfern Zeiten oft die 
Frage aufgeworfen worden: woher die Obrigkeit 
das Recht erhalten habe, diefen ‘oder jenen Ver- : 
brecher oi dem Tode zu beftrafen ? Vielleicht 
würde man mit deier philofophifchen: Unterfu- : 
chung weiter gekommen feyn, wenn man die Fra. ` 
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ge fo geftellt hätte: Woher die Obrigkeit‘: das 
Recht erhalten habe, dielfen oder jenen Verbre- 
cher beym Leben zu. erhalten ? Denn unftreitig 
lag die Sache im Stande der rohen Natur, und, 
wie die Gefchichte. zeigt, fo gar in dem Stande 
der erten Vereinigung alfo, dafs jeder Menfch! 
denjenigen, der ihn beleidigt hatte, fo. weit und 
fo lange verfolgen möchte‘ als feine Stärke reich- 
te. “XXXV. Alfo folite mu den Zweukämpfen nur 
eine beffere Form geben? Würde der militärifche 
Zweykampf erlaubt, und nur verboten, dafs kei- 
ner dergleichen eingehen follte, ohne Vorerkennt- 
nifs des Regiments, fo würden alle 'zweifelhafte 
Fälle iiber den Ehrenpunkt , welche gewifs die“ 
Hälfte, wo nicht zwey Drittheile, ausmachen ‚.fo- 
fort wegfällen, und wie leicht können vernünfti- » 
ge Officiers, wenn De wollen, eine Sache fo ftellen, 
dats fie zweifelhaft fchiene. ‘Dagegen mülste ein 
Gefetz ordnen, dafs, fo bald das Regiment auf den 
Zweykampf erkennte, beide Theile {o lange käm- 
pfen follten, bis einer auf dem Platze bliebe, um 
der Leichtfertigkeit, ‚womit-manche zu Degen grei- 
fen, und fich wider ihre Abcht unglücklich ma- 
chen, Einhalt zu thun. ‘Bey den nördlichen Völ- 
kern , die von jeher den Zweykampf geliebt und 
auch eben fo lange den Meuchelmord verabfcheut 
haben, möchte man fchwerlich auf andere Weife 
etwas ausrichten. ‘Der Geletzgeber mufs zufrie- 
den feyn, wenn er das Mögliche ficher erreicht 
bar, XLIX. Die Bekehrung im Alter, ` Ueber die» 
fen fchon vor vierzig; Jahren ‚gefchriebenen Auf 
fatz giebt die Frau Herausgeberin in einem diefem 
Band an dem Verleger die Erläuterung , dafs er 
zar Probe dienen könne, wie ihres Hrn. Vaters 
Gefchmack fich mit den Jahren verändert habe, 
nachdem er von den Büchern zu Gefchäften über- 
gegangen, Der Auffatz war injener Zeit für das 
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- KLEINE SCHRIFTEN. London, bey Carnan : Memoirs 
of thè Ring of: Prufha. Written in the Year 1756, by Summel 
Fohnfon. EL. D, Which is udded, His Majeßy's Confefion of 
Zeien, as adddrefied to all the Proteffant minifters Zu (he Diet 
of the. Empire ar Ratisbon, on his: Aceellion to the Throne, 
1787. 66 S. 12..(6 L) s x ? 


Ohne Zweifel ein blofser Buchhändler - Einfall, der fich de 
Zufammentreffung der fowohl' durch Dr. Fohnfon’s als des ver- 
ewigeen Königs, von Preufsen. Tod verttärkte Aufinerkfamkeit 
des Publikums auf beide zu’ Nutze machte, und einen. biogra: 
phifchen Entwurf wieder hervorfuchte, den Dr. 7. vor drey- 
fig:Jahren, vermuthlich für irgend eine englifche Monatsfchrife, 
und wahrfcheinlich für das Gentleman’s Magazine, auflerzte , 
an deiten Herausgabe er mm diefe Zeit vielen Antheil hatte, 
Der deutfche Lefer wird in diefen Denkwürdigkeiten freylich 
nichts Neuss finden, fonderà vielmehr manche Vorfälle jener 
eriten Lebenshälfte des grofsen Königs in’ denfelben vermiden, 
und‘ manche andre unvöllländig, erzähle ‚oder. allzu einfeitig 
dargeftellt finden. Bey dem allen aber wird er die gute und 
geläuterte Schreibart des berühmten Engländers, und die An- 
lage zu feiner in der Folge noch mehr ausgebildeten biogra- 
phiichen Manier auch hier nicht ganz verkemmen. ` Wir ferzen 
folgende Stelle. &, 8 sur Probe her, wo die Rede: yon dem be- 
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Hannörerifche Wochenblatt beftimmt, wurde aber, 
als anftößsig.in der Religion, von der Cenfur un- 
terdrückt. ‘Der Cenfor erklärte infonderheit die 
Stelle: „Glaubt nur, nach funfzig Jahren kannfich 
kein Menfch bekehren!“ — für ganz abfcheu- 
lich; die doch im Grunde nichts. anders fagen: 
follte , als dafs man im Alter fich nicht :leichei 
neue Fertigkeiten, die doch zu jeder Sinnsände-' 
rung erforderlich find, entwöhnen kann, ja welche 
Stelle wörtlich aus Saurins- Predigt, für le renvoi 
de la converkon, genommen war. _ Glücklicherwei- 
fe hat der Herr Vertafl, ch nicht allzulange durch 
diefe cenforifche ‚Behandlung abhalten laffen, ohne 
Tg iind in feiner eigenthülichen Art zu [chrei- 
Enz. 

BERLIN, "be Decker: Difcours fur les Vicijfi- 
tudes de la. Literature. Traduit de Piraten 
fous les yeux de P Auteur. Tome I. 1756, 
506 S. gr. 8: (I Rthir. 8. gr.) vu 

Diefe in ihrer Art fchätzbare Weberficht der 
Gefchichte der Willenfchaften von dem Hrn, Abt 
Denina ift unter uns auch fchon zum Theil durch 
eine deutfche Ueberfetzung bekannt. Zuerft wur- 
de das Original, unter der Auffchrift: Le Vicen- 
de della Letteratura, im Jahr 1761, oder vielmehr 


‘fchon im Jahre vorher, zu Turin gedruckt, und 


hernach, mit einigen Zufätzen des Verfaffers, im ` 
Jahr 1763 zu Glafgow wieder neu herausgegeben. 
In. fehr veränderter Geftalt aber , durchaus ver- 
mehrt- und umgearbeitet, beforgte der Verf. da- 
von zu Berlin vor zwey Jahren eine neue Ausga- 
be in zwey Bänden, nach welcher auch die ge- 
dachte deutiche eier} und die gegenwär- 
tige franzöfifche gemacht it, die fich {ehr gut 
liet, und_deren Vert in den hie und da beyge- 
fügten Anmerkungen feine eigne literarifche Kennt- 
nifs und zugleich richtigen Gefchmäck verräch, 


NACHRICHTEN. 


kannten Bedrückungen ift, unter welchen der König 
Theil feiner Jugend hinbrachte : 3 
„Man kann von ihm fagen , dafs er den Befchwerden fei-- 
ner Jugend noch einen Vortheil zu danken hatte, der Fürften ` 
felener zu Theil wird, als Benutnifse der Literatur und Ma- 
themacdik. Die Norhwendigkeit, feie Zeit-ohne großes Geprän- 
ge hinzabringen ‚und an sen Freuden und Mühfeligkelten ei- 
nes geringern Standes Theil zu nelunen , machte ihn mit den 
verfchiednen Scenen des Lebens, und mit den wahren Leiden- . 
fchaften , dem eigentlichen Intereffe, den Wunfchen und Un- 
fällen der Menfchheit bekannt, Könige, welche diefe Hülfe 
nicht haben, die ihnen eine unglückliche Lebensperiode ge- 
währt , fehen die Welt in einem Nebel an, der alles, was ih-" 
nen mabe A0. vergroistrt- und ihren Gebchtekreis fehr enge 
befchränkt, den nur wenige durch Heizer Trieb "der Wilsbe- 
gierde um fich her zu erweitern im Stande find. Ich habe im- 
mer geglaubt, dafs Cromwell die Vorzüge, die er vor dem ` 
rechtnälsigen englifchen Königen beffe dem Stande eines 
Privatımanıes zu danken gehabt habe , in welche er zuerit in 
die Welt rar, und worin. er lange blieb In delem Stande 
lernte er die Kunt geheimer Unrerhandluugen,. und erwirb 


einen 


` fich die Kenntniffe‘, durch welche er geichic tward, Eifer mie > 
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Eifer zu erwiedern p und 'einen Eiithulisfen durch den andern. 
zu, Kürze; ‘ jis d EI 
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FRETMAUREREIT. 


‚ Olne: Druckort: Beyträge zur philofophifcken Ge- 
fchichte der heutigen geheimen GrJellfchaften. 
1786. 20% Seiten gr. Octav. (1 Rihlr.) 


Eni vieler Abficht fehr merkwürdiges Buch, 
da bey dem wir uns wegen der bis jezt ver Aum- 
nahe Vorwürfe machen möchten, 
von jedem, der nur irgend 


aften nachdenken will, gelefen 
gutes über 


es ungenannten Bruders an die 
Herren vonH..- und von W 


Antwortfchreiben des Herrn von H» »- 
den Männer hatten fich kurz vor dem Wilhelinsba- 


‘der Convent, (den man izt auf eine gewifs nicht ed- 
le. Art zu verlachen anfäng 

uter Abficht zufammen beru 
Finficht in das Wefen der Fr. M. und die darin ver- 
fteckten höhern Kenntniffe gerühmt. Da fie nun auf 
diefem Convent vermuthlich Jüngermachen wollten, 


{o hielt der Ve:faffer der Briefe es für rathfaın, ih- 


nen manche Fragen zur Beantwortnug vorzulegen, 


und genau zu befimmen, was man fchon zum Vor- 
‘aus von ihnen erwarten, und, wenn fie fich Anhän- 
ger verfchaffen wollten, nothwendig fordern müfs- 
te. Die gefunde Vernunft und das helle Bäfenne- 
ment, welches durch alle diefe Briefe verbreitet if, 
werden fie dem denkenden Manne eben fo. (chäzbar 


als die intereffanten Nachrichten und Winke über das 
Benehmen und die Behauptungen jener beiden Apo- 
i ichtig machen. 


Gel dem Beobachter feiner Zeit wichtig 
Der Verf, unterfcheidet (ehr genau zwey Bedeutun- 

en des Worts: Freymaurerey, die er die /peculati- 
Ze und die gejellfehafnliche nennt. Jene-heifst bey 
‘ihm der Umfang der Kenntnlüg, die in der Fr. M-y 
verborgen feya follen -diefe der Inbegrif der Perfo- 
nen, die Fr. Mr. Gnd. Er bemerkt fehr richtig, dals 
Aufbewahrung einmal erworbener Kenntnife gar 
nicht Zweck einer Gotellfchatt feyn könne, dafs aber 
die gefelltchaftliche Fr. M. wenn fie auch gar nichts 
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uns 


t, da er doch offenbar in 
fen wurde,) gröfserer 


Numero 125, , 
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enn jener habe, fehr viel Gutes fliften kön ir 
find mit dem meilten, was Verfafler und ee 
vorbringen, völlig einveritanden, eine einzige Stelle 
etwa. ausgenommen, WO ein Urtheil über ` ende 
Dinge gefällt wird, deren eigentliche Befchatlenh ie 
der Herausgeber wohl nicht kannte, weil fei e: e 
fimmungen auf diefe nicht paffen, = Peek = 
würdig ift aber auch bey diefem Buche noch der 
Umftand,, dafs in diefen Briefen, die 1781 gefchri g 
ben find, fchon’geradezu von dem in die Fr. M im 
geichlichenen lefuitismus: gefprochen und bein 
derholtenmalen gefagt wird, dafs eg damals wen 
mehrere Brüder gab, die davon überzeugt. waren; 
ein neuer Beweis, wie fehr unüberlegt und un d 
gründet es fey, wenn man behauptet, das ganze Ge. 
fchrey über lefuitismus, Profelytenmachere d 
geheime Gefellfchaften komme blos aus Geck 5 hie 

it eine neue Stimme, die aller Wahrjcheinkehkeit 
nach nicht aus. Berlin kommt, und eine E era ad 
Zeit vor den bekannten Aeufserungen i Berk 
Monats/chrift erfchollen ift, Be, 


Unter der Auffchrift: Aruın: Der Weisheit 
Morgenvöthe — oder Reinhardt ee, 
deg ee lieben Brüder , Freymanrer 
Se? gleich ans Pubicum. 3786. 238 


Haft vermuthlich gefehen , li 
genftern, wie leicht ich drine dë E Wë 
das. Publicum unter dem Schilde der Fr, M relle 
liefen, wie du denn felbit, deiner eignen Erzähl e 
nach, Zeuge von vielen Prellereyen gewefen ; wol j 
auch einmal verfuchen, ob du fie nicht sët wi 
ar ein Buch, noch anführen SAH a 

ieh, "e ift nichts neues, was du fagft, fteht meitteng 


fchon i ü und v 
e H zehn andern Büehern 
A a £ on dem, was 


du etwa mehr haft, wenn dws aue 
zu wilen verlicherfl, doch kein ne EN 
ganz ungegründet. Wollen dir zwar nicht abfirei. 
ten, dafs du manches Wahre und Gute fagft rej- 
den Leuten vielleicht nach deinem beften wi: und 
Staub aus den Augen reibft, magft auch w A den 
alter ehrlicher Mauermeifter feyn, wie ee > 
aber wenn du andern verfichern willlt, da o 
Dinge ar weit, fo mufst du fie auch gemils 
c , j; 

; wil- 
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aweien, in unferm Handwerk ift es wenigftens her- 
gebracht, nichts für wahr auszugeben, wovon man 
nicht völlig überzeugt- it. — - Wirft’s halt nicht 
übel nehmen, dafs wir fo nach deiner Weife und in 
deiner Sprache zu dir geredet haben, finden’s zwar 
felbft gar nicht fchnackifch, du fcheinf®’s aber zu 
lieben , und wir machens gern allen recht. 


Unter dem Druckort Bes: vu ` Beytrag zur neue- 
fien Gefchichte des Freymanrerordens in neun 
Gefprächen — mit Erläubnifs meiner Obern 
herausgegeben 1786. 1825. 8. (10 gr.) 

„Man wird,“ heilst es in der Vorerinnerung, 
„keine neue Thatfachen, fondern nur folche darin 
„erzählt finden, welche einzeln fchon in gedruckten 
„ Büchern ftehen, folglich jezt ein Eigenthum des 
„Publikums find - Nur mit dem Unterfchiede, 
„ dafs man fie hier gelfammelt, in einer gewillen 
„Ordnung und ohne böfe Abficht, ohne Partey- 
;, geift vortragen hört.“ — Dafs diefer Vf. eine 
böfe Abficht habe, feheint fich auch nirgends zu 
zeigen; oder wenn er ja eine gewi/le Ablicht hat, 
fo lenkt er auf einen neuen Weg, für den itzt noch 
nicht vielim Publikum erfchienen ift; meiftens ur- 
theilt er mit Billigkeit, faft mit zu grofser Billigkeit 
und zu’ fchüchterner Behutfamkeit, und erklärt 
nicht felten Dinge, die andern bis zur höchften 
Wahrfcheinlichkeit dargethan zu fern fcheinen , für 
blofse Hirngefpintte, vielleicht auch deswegen, weil 
er nieht Gelegenheit gehabt hat, die Beweife davon 
im Zufammenhange zu überfehen. In wie weit 
alle von ihm vorgebrachten Thatfachen fchon ge- 
druckt find, können wir nicht fo genau beftim- 
men; fo viel aber wiffen wir, dafs fie nicht alle 
der firengften Wahrheit gemäfs vorgeftellt find, 
und davon können fich auch lt Unkundige durch 
genaue Vergleichung diefes Beytrags mit den Bey- 
frëen zur philofophi/fchen Gejchichte der heutigen 
geheimen Gejellfchaften, noch mehr mit einem an- 
dern unlängit abgedruckten Document, das aber 
nicht ganz publici juris geworden, u. a. m. 
überzengen. _Das merkwürdigite in diefem. Bu- 
che betrift die Gefchichte der friten. Oöfervanz 
und vornemlich die Auflagen (S. go figg.‘, die der 
B. von H. kurz vor feinem Tode gethan haben foll, 
Etwas auffallend ift es, dafs der Vf. hier den Ein- 
Butz der Jefuiten falt ohne alle Umftände zugefteht, 
da er font fo fchwer ihn.als wahrfcheinlich zugiebt, 
Nicht dafs wir an der Möglichkeit diefes Einfluffes 
bey jenen Vorfällen im geringften zweifelten, fon- 
dern nur, weil er gerade hier ihn vor allen andern 
anerkennt; doch da er über de nachherigen Ver- 
faffungen und Schickfale der Briten Obfervanz (ehr 
billig urtheilt, da er über manche Vorfälle, die in 
der Folge bey jenem Syftem fich ereigneten, doch 
wenigftens einige nicht undeutliche Fingerzeige 
giebt; fo fcheint es uns klar zu fen, dafs dies 
Werkchen nicht in jene bekannte Reihe von Büchern 

ehöre, die Gewier Urfachen wegen gegen die 

Bierg Obfervanz gefchrieben worden, Indeffen ift 


ALLG.LITERATUR-ZEITUNG 


388- 


doch gewifs-nichts ungegründeter, als die Vermu- 
thung, dafs der ökonomi/che Plan zum Nutzen der 
Jefuiten erfunden worden fey. Wir find vielmehr 
überzeugt, dafs- diefer und feine unausbleiblichen 
Folgen eine der Haupturfachen gewefen, warum 
man der flristen Objervanz fo entgegen gearbeitet, 
da er gewiflen Abfichten im Wege itand. Dafs der 
Eq. a Cerafo nichts ven dem allen wahr gefunden. 
habe, was der Æq, ab enfe u. a. aufgelagt hatten, 
läfst fich auch wohl noch auf andere Arten, 
als unfer Verf. thut, erklären. — Die Nachricht, 
die der Verfafler von Schröpfern giebt, gehört zu 
den beften Stücken diefes Buchs, befonders weil es 
fcheint, dafs er hier wirklich als Augenzeuge fpre- 
che. Ein raar Stellen daraus wollen wir hier doch 
anführen: „Es war,“ heifst es S. 125, „die aller- 
„plattefte Gaukeley. In dem Zimmer, in welchem 
„die Befchwörungen gefchahen, fand ein grofses 
„Billiard, die Wege um daflelbe her wurden noch 
„dazu mit Stithlen, worauf Crucifixe und derglei- 
„chen lagen, verfpesrt. Die, welche. den Geiltfehen 
„follten, befanden ch. jenfeits, der Geit erfchien 
„Gifleits des Billiarde; und damit Schröpfer noch 
„vollends gewifs feyn konnte, dafs niemand fo 
„fchnell dem Geifte auf dem Leib feringen dürfe; 
„mufsten alle Zufchauer auf beiden Kuieen liegen, 
„Er liefs nicht jeden zu, bey feinen Operationen; 
Man mufste fich überzeugt und glaubig Dellen, um 
„gegenwärtig feyn zu dürfen. Die Befchwörungen 
„waren abentheuerlich, aber Jang, ermüdend, betäu- 
„bend; In den Zwifchenfriften wurde Punfch ge- 
„reicht; Ich trank nie davon; aber ich bin über; 
„zeugt, dafs in. diefem Punfche fein Hauptkunftitück 
„beruhete, — Ich habe einit ineinem aufgefangenen 
„Jefuitermanufcripte gelefen, diefe Patres hätten, ge- 
„wife Tropfen zu verfertigen, verftanden, welche, 
„ohne dem Körper fehr fchäglich zu feyn, die Sinne 
„betäubten, die Phantafie erhitzten, folglich den, 
„welcher diefelben verfchluckte, in einen Zuftand 
„verfetzten, wo er Gaukelfpiel fir Wahrheit hielt, 
„und mehr‘ fahe als man ihm zeigte. — Verglei- 
„chen Sie hiermit Schöpfers Punfch und es wird Ih- 
„nen ein Licht aufgehen, — Der Geitt felbit öf 
„nete die Thür wie ein andrer Menfch und war nichts 
„mehr und nichts weniger als ein vermummter Sterl- 
„licher, ja! einft als Schröpfers Frau ihrer Entbin- 
„dung nahe war, håbe ich fehr deutlich einen fchwan- 
„gern Geift erfcheinen gefehen.“ Wir haben 
von glaubwürdigen Männern ganz ähnliche Din- 
ge über die bekannte Schröpterifchen Betrüge- 
elen gehört. — Jm neunten Gefpräche will 
der Vf. das wahre Geheimnifs der Fr, M. wenig- 
tens andeuten; was er davon fagt, fcheint nun 
zwar noch: ganz erträglich und un/chädhch ge~ 
/Jchwärmt, ill aber, genauer betrachtet, doch im. 
“mer wenigftens gefihwärmt. — Dais indelen auch 
diefe Schwärmereyen auf Widerfprüche und Ur Dos 


“führen, ifti nebit manchen andern Schwächen des 
fo eben angezeigten Beytrags in folgendem Buche 
‚gezeigt worden: 


Aus 
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Aus der Loge Puritas: Aufklärung über 
wichtige Gegenflände in der Freymaurerey, be/on= 
ders über: die Entfiehang der/elben ohne alle Schwär- 
merey eigentlich nur für Freymaurer,, doch wird 
auch der , der Menfchenkenntmis fehöizt ; viel Inter: 
eläntes darinnen finden. 1787, IX. und 235. 8. 8. 

In der Vorrede diefes Werks wird gefagt, dafs 


fich eine kleine Gefellfchaft von der Geheimnifs-. 


focht unangeftekter Freymaurer verbunden habe, 
über die jetzt fo häufig erfcheinenden’Fr. M. Schrif- 
ten, wenn ep nöthig it, vor dem Publikum wenig: 
fens fo viel Licht zu verbreiten, dafs es*nicht in 
verdeckte Schlingen falle, Dier legen fie nun zu- 
förderft in eif Briefen eines Vaters an feinen Sohn 
über die Freymaurerey gleichlam ihr Glaubensbe- 
Kenntnifs über die ganze Fr. M, ab, Der erfie Brief 
handelt von der Frage: if es gut ein Freymaurer 
zu werden? Der Vater lobt den Entfchlufs feines 
Sohns, fich aufnehmen zu laffen, weil er fo viel 
wortrefliche Männer in der Loge feines Orts kenne, 
und dewtet auf das mannichfaltige Gute hin, was 
durch eine folche Gefellfchaft, (wenn Liebe zu über- 
natürlichen Geheimnifen ihr fremde bleibt) bewirkt 
werden könne, Zweyter Brief. Vom Alter der 
Freymasrerey. Die erften Logen feyn unter dem 
‚Schilde der Wortmaurerzunft von der Partey Karls 
II zu Werbeplätzen gegen Cromwel! gebraucht wor- 
‚den. Eine bekannte Hypothefe, die fich wegen ih- 
ser Entfernung. von allen wunderbaren,  gefährli- 
chen und lächerlichen Ideen und wegen einer gewiffen 
"Wahrfcheinlichkeit fehrempfiehlt und die das Publi- 
kum, wenn eg über diefe Sache. eine Hypothefe ha- 
ben mufe, für izt annehmen mag, da die Zweifel, 
die wir dagegen mit Grunde zu haben glauben, noch 
‚nicht füglich bekannt gemacht werden. können. 
Dritter Brief, Ceremonien bey der erfien Aufnah- 
me. Sie war fo fürchterlich, weil zu dem erften 
‚Zweck durchaus Proben von Herzhaftigkeit und 
Unerfchrockenheit bey den Candidaten nöthig wa- 
ren. IV, und V. Brief. Eniflehzug der höhern 
Grade. Der Schottifche fey wahrfcheinlich von 
fchoöttifchen Lords in Frankreich zum Befter des 
Prätendenten erfunden worden ; nachher wären erft 
Jefuiten eingedrungen, hätten den erlt blofs auf 
England gerichteten Angriff aus dem Dunkel der 
Fr, M. in der Folge auf die ganze proteftantifche 
: Welt gerichtet, und fich nachher, da ihr O,wank- 
‘te, und endlich gar aufgehoben ward, ganz damit 
. verbunden. Von den Schotten fey die Idee yon 
Tempelherrn in die Fr. M. gekommen, und von 
"diefen fey auch der Baron von Hund aufgenom- 
men worden, der aber nachher fein Syitem ganz 
von der Anhänglichkeit an, die Prätendentifche 
' Partey gereinigt, und dofie bois zu einer Gefell- 
. £chaft habe machen wollen, die nach dem Beyfpiel des 
Tempelherrnordens durch ihre Mitglieder ehrwürdig 
` feyn, gutes verbreiten und gefeilfchaftliche Freu- 
den gewähren Clg, Von den Jetwiten hingegen 
fey das Clericat erfunden, und Dr, Archidenides 
ihr Abgefandter, wogegen ipdellen die Vermuthungs- 
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gründe: für! das'"Gegentheil treulich vorgetragen 
worden. (Ales diefes-ift freylich. wicht ‚ganz ohne 
Wahrfcheinlichkeit 5; allein: es bleiben. noch immer 
keine geringe Schwierigkeiten; wie will man, z, E. 
damit das‘reimen) + dafs nach ‚$..168. die. Matrikel 
des Baron von H. vom Tempelherrn' Orden felbit 
an entlepenen Orten fo genau zugetrofien u. a. m. 
VI. Brief, Ueber Archidemides und die Illuminaten. 
Das Urtheil des Vf.über dieleztern, „ift fehr vor: 
theilhaft für Ge" VII Kl. Brief, Soll man die 
Freymäurerey fortfetzen? ZX. 3 Brief, Ueber die 
Einrichtung guter Logen und Behandlung der Lo- 
geugelder. XI; Brief. Ils gut, (höhere Grade einzi- 
führen? ` To allen diefen wird viel gutes, ‚wenn 
gleich nicht fehr ausführlich, gefagt. — Nach den 
nun bis hieher geäufserten Grundfätzen werden 
die in gedachtem Beytrag vorkommenden Aeufse- 
rungen'geprüft und berichtigt: ` Schon im Anfange 
diefer Anmerkungen werden ungemein viel gute und 
intereflante Bemerkungen vorgetragen. Wir kön- 
nen uns nicht enthalten, eine den jetzigen Vorfäl- 
len fehr angemeflene Stelle hier auszufchreiben: 
„Was mufs — was kann der Rechtfchaffene (bey 
„den gegenwärtigen: gefährlichen geheimen Gefell- 
„ fchaften) thun? - Solche Gefellfchaften entdecken 
„helfen, damit fie, ‚befonders für junge Leute, un- 
„fchädlich werden; “ (Vielleicht auch noch diefe 
durch allgemeinere Verbreitung -richtiger Grund- 
fätze und gefunder Vernunft, und durch Mitthei- 
lung mehrerer darüber gemachten Erfahrungen: für 
alle Verführungen unzugänglich machen) `, denn 
„hierzu zu fchweigen, hiefse nicht Duldung, fon- ‘ 
„dern Theilnehmung, :Zwifchen Verfolgen und 
„Aufdecken ilt ein grofßser Unterfchied.. Wenn ich 
„aufdecke, fo verhindere ich blofs, dafs ein Unwif- 
„Sender in eine Grube fällt, und das ift Pflicht. 
„Wenn ich aber verfolge, fo zwinge ich jemand 
» feine Privatmeinung abzulegen, dies halten wir 
»für unerlaubte Graufamkeit, fo lange er dem 
„Staat keinen Schaden zufügt; thut er aber diefes, 
„fo ift diefer dafür da, ihn daran zu verhindern. 
s Wenn z.B. St. Nicaife io der Stille und für fich an 
„fein Geheimnifs, das weder glücklicher, reicher 
„noch fähiger macht, glaubt, fo laffe man ihn un- 
„gehindert daran glauben, ja man kann ihn fogar 
s» wegen feiner anderweitigen Verdienfte hochfchä- 
„tzen; wenn er es aber öffentlich lehrt, fo ift jes 
„dem erlaubt feine Lehre zu beurtheilen, zu unter- 
»fuchen und zu widerlegen, Greift er aber unfre 
» verltorbene und lebende Freunde an, fo ilt es 
s» Pflicht fich ihrer anzunehmen, um fo mehr, wenn 
» wir nicht etwa unfre Privatmeinung vertheidigen, 
„ fondern wenn wir fogar alle unfre Behauptungen 
„ documentiren Können. Der Verf des Anti- Ni- 
„Caife hat alfo unlers Erachtens keinesweges den 
» VE des St. Nicaife verfolgt, fondern er hat nur 
„feine Freunde gegen die Verfolgungen und An- 
„fchwärzung des St. Nicaife vertheidigt.“ — Auf 
diefe Berichtigungen von allgemeinern Behauptun- 
gen_folgen dann Berichtigungen einzelner hiltori- 
Cce2 fcher 
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{cher Tfätfachen, wo freylich manches fehr richtige 
und wahre vorgetragen, zuweilen aber doch auch 
"Sachen äis völlig gut vertheidigt werden, die wohl 
‘Defer hätten feyn können, auch‘ zuweilen: Dinge 
‚Vorgebracht werden, die wieder kleine Berichtigun» 


sthig haben dürften, z.B. die Gefchichte mit 
KA c. Ueber den Er a Cerafottindet fich hier 


hes, das Aüfinerkfamkeit verdient, und zu- 
Yet werden Wellers Cfo ‘heifst der wortführende 
“Fr. M. im gedachten -Beybragr): Aeufserungtn über 
Tein Geheimnifs mit vielem Scharffinn beleuchtet, 


daher wir denn dies Buch unflreitig allen denen, die 


das Labyrinth der heutigen Fr. M. fich hin» 
Er winden Valle ‚als einen Leitfaden 'empfeh- 
len können, der fie durch Ge Krümmungen defel- 


ben ficher führen wird. 


' ‘in der Weygandifchen Buchhandlung: 
das Ganze = Maurerey — Aus dent 
Briefen der Herren von Fürflenfein: und von 
Stralenbergy die fie auf ihren Reifen durch 
Deutfchland, einestheils (einen Theil) Frank- 
reichs, der Schweitz und Hungarns gewech- 
jelt, gezogen. — Zum Erfatz aller bisker 
Go Maurern und Profanen herausgegeb- 
nen unnützen Schriften. — Zweyte verheflirte 
und mit Zufätzen verfehene Ausgabe. 1786. 


2925. 8. (18 gr.) 


ich ift dies fchon vor einiger Zeit zum 
BE oe Buch in der Abficht she. 
be ım die Unzulänglichkeit. der Drieieg Oher- 
ypa vorzufpiegeln und nach höhern Dingen lüĝern 
og achen.. Es wird darin der Alchymie. u. d. gl. 
Foi undeutlich, viel deutlicher aber der katholi- 
ien Religion das Wort geredet, und wegen des 
ahren Geheimniffes. in Mönchsklöfter , nach Spa- 
de befonders aber zu den Geiftlichen in Auvergne 
ai efen: Fingerzeige, über die das Publikum 
der einiger Zeit aufmerkfam geworden ift. — In 
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denibey .diefer Ausgabe hinzugefügten. Anmerkun- 
gen wird. zum. beften der richten Olrusez ‚gelpro-, 
chen; fie find.zwar, nicht-fehr. bedeutend, aber doch 
befonders ceswegen..lehrreich,, „weil De unabläfig, 
vor der gefährlichen Geheimnifsfucht warnen. d 

Noch: verdächtiger-als.diefes, ooch bitterer gen 
gen die fricte Objirvanz; noch mehr mit Schwär- 
mereyen, mit, widerlinnigen Erzählungen von Mam 
gie und Geifterbannerey-, ‚mit heimlichen Empfehe 
lungen des ‘Katholicismus und. des Mönchsl bens; 
und.eben. Co auch mit.Hinweifungen an Geitliche 
in dem füdlichen Frankreich, erf ll’, war einan;'res 
vor kurzem er[chienenes Buch, das daher auch kürze 
lich mit Anmerkungen erfchienen ift: 


Ohne Druckort:. Saint Nicaife , oder eine Samm 
` Jung mesktwürdiger maureri/cher „Briefe, für 


Freymaurer und ‚die es nicht find: — .Aus 
dem, Eranzöfifchen überfetzt. — Zweyte Auf- 


lage. Mit berichtigenden Anmerkungen von 
einer dentichen Hand. rap, 398 5.8. 


In den Anmerkungen werden diefe Briefe als ein 
für jeden Maurer (ehr lehrreiches Buch angefehen, 
und nur manche der gefährlichften Aenfserungen 
des Vf., worin er der itrieren Obfervanz ungegrün- 
dete Dinge zur Laft legt, oder andere falfche oder 
verdächtige Grundfätze Lehauptet,, berichtigt, aber 
auf eine Art, die nach dem, was hon an andern 
Orten über dies Buch gelagt ift, wirklich viel zu 
gelindeund unbefriedigend ift. — Auffallend mufs 
es indeflen jedem Zufchauer feyn, warum gera- 
de gegen die flriete Obfervanzg, die nach allèm, was 
man von ihr weils, und was felbft von ihren Fein- 
den gefagt wird, wenigftens eins der unfchuldig- 
ften S . M. Syiteme feyn mufs, fo fehr viele Bücher 
nach einander erfchienen find, er mufs auf die Ver- 
muthung kommen, dafs einer gewiffen Klaffe von 
Leuten an der Unterdrückung derfelben gar zu viel 
gelegen feyn müfe. 


gegen 


LITTERARISCHE NACHRICHTEN. 


` erg, Nürnberg, bey Weigel und Schnei- 
great s guter und böfer Kinder ; ader Un- 
der: on des Vaters-Baratier mit feinen Sohn Philipp, 
Buche ini Anhang von. Originalbriefen. eines ‚fiebenjäh- 
sett Zéiung und einigen Auszügen aus Seinem Tagebuch. 
Wee? geen zum Weihnachtsgefchenk für Kinder, 96 5. 
me? Terählungen, kl. 8. (6 gr.) Ganz pr man es von 
4 Baratier erwarten kann, der feinen = n srie Stu- 
E EN der gelehrten Sprachen, dureh die Vorftellung er- 
dium Kë Pra ein Engel ihm Rofinen und Zuckerplärzchen 
"eme wird, wenn et recht feifsig ift; und von der Cafe 
Wer KN dadurch, dafs er ihm vor Hunden und Pfer- 
den Rurcht einjagt. . Die allgemeine Bormel zu diefen i 
ählungen ilt: Je der Stadt, die und die; Banne “ 
2 und jenes Landes , do wäi einmal ein Änabe; wel- 
eg den und den nannte, und der diefe und jene gute 
$ D 


ii: 


S öfen beftrafen ; 


Sohn und unterthänigflen. Dicker nennt. 
- Auszug aus dem Tagebuch enthält nichts, als zwar gute, 


oder büfey Eigenfchaft ütte. — Nun kommen Köni- 
e und Prinzeffinnen,. welche den guten belohr.en und dem 

oder. der liebe Gott fchıckt einen Wolf, 

der den, Ruben zetreifst, ‚welcher nicht beten gewolir har. 
Die angehängten Briefe eines fiebenjährigen Kindes find 
fo unbedeutend, als man fie von einem folchen Rinde er- 
warten. Kong, der teven: Varer jederzeit mir: Gnüdigfler 
Herr Papa, ‚auredet, gg fich defle!ben gehorfangien 
h Der angehängte 


aber fehr gemeine Moralitäten, dre ihm allemal der Papa, 
die Mama, oder die Fräulein Tente gefagt haben, Wozu 
wurde: doch dree alles, in unferm Zeitaker wieder aufge- 
tifcht? Bewahre der Himmel, dafs unfere Jugend mit ful- 
chem Gewäfche unterhalten, ynd auf eine fo unbefonnene 
Art gebildet werde) j 


— 
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GOTTESGELAHRTHEIT,. 
“'Lemeo, inder Meyerfchen Buchhandlung. ` Die 
Bibel An N. T. mit vollfiändig - erklärenden 
` "` Anmerkungen, von Willh. Friedr, Hezel, Kaif. 
Pfalzgrafenietc.-ı Th. oder die 5 Büch. Mot, 
Zwote Auflage 1786. 862 S, gr. 8. (2 Rthlr.) 


(NG heifst zwar auf dem Titel hin und 
" wieder verbeflert. Die Verbeflerungen- find 
aber fehr unbeträchtlich‘ Eine lange Erklärung 
über $ Met 18, 15-19, dieaus:einem andern Aus- 
leger aufgenommen var, Il weggelaffen. Die»Befi- 
tzer der vorigen Ausgabe können nicht klagen, dafs 
durch‘ die erfchienene neue jene: unbrauchbar ge- 
machtälta m? m bti l ei nif: 
Ebend. deffelb. Werkes 7 Th, welcher diezz Kei. 

nen Propheten enthält 1786 320 S. 8. (1 Rthir. Dor.) 
DieferBand befchliefst des V. Arbeit über. das 
A. T. Von der Fortfetzung' eines’ Werkes s das hin- 
länglich bekannt it, It; wenn der Vf. fich gleich 
‘bleibt, keine weitläuftige Anzeige nöthig. Da wir 
‘glauben, ` dafs diefes der Fall mit dem vor uns 
diegenden "Theile der Hetzelifchen Bibel it: fo erin- 
nern wir noch, dats die Vorrede einige philologifch- 
kritifche "Anmerkungen enthalte, -woraus des Vf. 
Verdienft um die Aufklärung der‘ kleinen Prophe- 
ten verhellen foll, ` Nur mufs man nicht glauben, 
dats hier lauter neue Erklärungen vorkommen, Die 
meiften find aus andern Schriften genommen. Gleich 
«die erfte Hof, Ty x. ift von Eichhorn entiehnt. I, 4. 
“die etymologifche Anfpielung in dem Wort "NIT 
-ift von verfchiedenen bemerkt: IL; 8. Gem bedenken, 
erwägen; wie öfters! War diefes einer Anführung 
'werth? III, 3. König David foll: für Befehlshaber 
der Juden collect. ftehen. Natürlicher wäre es doch, 
“hierunter ein einzelnes‘ Subject zu verftehen. v. 5. 
dà hier nicht DI, fondern DM’ gelefen wird: 
fo fcheint uns die Erklärung des eriten aus dem 
- arabifchen nicht zur Stelle paffend. V. arr VI 8. 
haben unfern ganzen Beifall, find aber doch, weil 


wir fie fchon bey andern gelefen haben, keine Be- ` 


weife, dafs der Vf, durch neue Erklärungen fich 

sum die Propheten verdient gemacht habe. Mehr 

gehören hieher die Erläuterungen von Obad. 12. 

322) und Nah. I, zem, II, 8. van aus dem 

` arabifchen, wobey nicht Golius, fondern Caftellus 
zum Grunde gelegt zu feyn fcheinet, 
A L, & 1787. Zweyter Band, 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


Vevey ; beem Verfaffer: D-Artdetenir les Livres 
en Parties doubles oula Science de faire Ecriture 
de toutes les Nrgociations, qui fe font Joit en 
Banque foit en Marchandijes par Jean Faques 
Imhooff d Aräu, 786, 504 8. gr. A Gio Li) 


Weil Herr J. Bürger zu Arau an feinem Wohn- 
ort Vevey Ichon feit mehrern Jahren mit. Beyfall 
Unterricht Am kaufmännifchen doppelten Buchhalter 
gegeben hatte, fo entfchlofs er fich auch, diefe 
Anweifung dazu auf Sublcription -in Druck heraus- 
zugeben. Pr hat darüber nicht nur ein Privilegium 
der gnädigen Herren von Bern erhalten, fondern 
Dech auch dadurch gegen den Nachdruck zu ‚lichern 
gefuchet, dafs er jedes Exemplar mit feiner eigen- 
händigen Namensunterfchrift zeichnet, gerade fo 
wie es Giraudeau 1746 in Genf machte.. Aber 
fo wenig diefes Mittel jetzt dagegen helfen kann, 
wenn font das Buch flarken Beyfall findet; 
fo wenig. möchte es doch auch diefen durch 
befondere Vorzüge erwerben. Denn es befolgen 
gähz: die Lehrart der meiften Kaufleute, diefe Kunft 
blofs mechanifch und praktifch durch Beyfpiele zu 
lehren... Weil De ihnen felbft einmal, geläufig ift, 
{fo wird an deutliche Erklärung und gründliche Ent- 
wickelung der eriten. Begriffe gar nicht gedacht, 
fondern gleich.die Operation felbft angefangen. Da- 
her können die Bücher diefer Art auch falt nur bey 


„Verbindung eines mündlichen Unterrichts oder der 


wirklichen Ausübung nützlich gebraucht werden. 
Sich aberohnediefe daraus zu unterrichten, it äuf- 
fert mühfam und für junge Leute ohne befondere 
Anftrengung beynahe unmöglich, weil man fich 
beem Einftudiren die Hauptfachen alle durch- ab- 


„ftractes -Grübeln gleichfam felbft erfinden mufs. 


Eben fo hat es nun Hr. J, gemachtund daher möch- 


. te auch feine Abficht, in fo fern De ausdrücklich auf 


den Unterricht ohne Lehrmeilter gehet, nicht hin- 
länglich erreicht. werden. : 
Die eigentliche Anweifung ift nur in dem erften 
Abfchnitt des erften Theils auf 100 Seiten enthalten 
und begreift doch zugleich mancherley fremde 
Sachen, z, B. Formeln von Verfchreibungen und 
Wechfeln, vom Ufo der bekannteften Handelsttäd- ` 
te und Wechfelrecht, die Anwendung des doppel- 
ten Buchhaltens auf die Landwirthfchaft, welche 
Ddd der 


395 


der Hr. V. zuerft gemachtzu haben glaubt, und al- 
fo von den bekannten Wiener Schriften darüber gar 
nichts wiffen mufs, desgleichen von Gefellfchafts- 
contracten, Meffen, Aflecuranzen, Grofsavanture, 
Cönfulaten u. d. o. Das übrige beftehet blofs in Bey- 
fpielen. Der zweyte Abfchnitt begreift nemlich ei- 


ne Kladde mit einem Landwirthfchafts - Unkoften« i 


buch, Producten -Scontro, Caffen- und Rentenbuch, 
auch dem dazu gehörigen Journal und Hauptbuch 
mit dem Repertorium. Der dritte Abfchnitt ift der 
Geiellfchaftshandlung gewidmet und liefert davon 
die Kladde und Reduction, das Waarenfcontre, 
Journal und Hauptbuch mit dem Repertorium. Im 
vierten endlich find von einer Speculations -, Wech- 
fel-, Waaren -, und See - Handlung Kladde. Wechfel- 
buch, Journal und Hauptbuch mit dem Repertori- 
um `b findlich. Alle diefe weitläuftig ausgearbei- 
teten Stiicke machen den gröfsten Theil des Buches 
aus, find die Urfach der beträchtlichen Stärke und 
lafen gleichwohl noch Mängel übrig, fo wie z. B. 
"See- und Schuldbuch, 'Bankfcontro, "Geheimconto 
und Mefsbuch gänzlich übergangen find. Der zwey- 
te Theil ift eigentlich nur ein Anhang von ganz 
fremden Inhalt, Es wird darin nemlich die Rech- 
nung in Brüchen gelehret, mit befonderer Anwen- 
dung auf Handlungsgegenftände, vernemlich 
Wechfeleurfe, Gewicht und Ellenmaafs und mit 
Nachrichten darüber in Abficht der bekannteften 
Handelsplätze. Uebrigens fehle'es dem Werkenoch 
innerlich an einem reinern franzöfifchen Ausdruck, 
worüber der Verfafer felbft um Nachächt bitterund 
im äufsern entftellet es eine Menge von Druckfeh- 
lern und fehr verfchiedenes Papier. 


NATURGESCHICHTE. 


Nürnseng, bey Ka/pe: Neues /uflematifches- Con- 
chyienkabinet, fortgejezt darch I. H. Chem- 
niiz. IX Bandes JI Abiheilung, enthaltend 
die ausführliche Bejchreibung von den Lund. 
und Flujsichncken, oder folchen Conchylien, 
welche nicht im Meere, fondern auf der Erde 
und in Dee Wajlern zu leben pflegen. Mit 
20 illuminsrten Kupfertafen. Grols 4. S. 194. 
Vorred. 25 S. 1786. (Pr.ıoRthi.) Diefes Werk 
ift auch unter dem Titul,” Bejchreibung der 
Land - und Flu/sfühnecken befönders ausgege- 
ben worden. 

Dem Vorbericht diefer Abhandlung hat der Verf. 
die Lebensbefchreibung des Verlegers des im v. I. 
verftorbenen verdienftvollen Herrn Rafpe, feines 
Freundes, vorgeletzt. Sie verdienet in der That von 
Gelehrten und Buchhändlern 'gelefen zu werden, 

In diefem Abichnitt hat der Verf. diejenigen eis- 
Schalichten Conchyiien abgehandelt, welche auf dem 
Land, in Flüffen oder fufsen Waffern ihre Wohn- 
plätze haben. Eswird hier eine grofse Anzahl bey- 
gebracht, die zum erftenmalin Abbildung erfcheinen, 
und von noch mehrern, die man bisher für Meerfchne- 
cken gehalten hatte, wird der Aufenthalt richtiger an- 
gegeben. Das Verzeichnifs würde noch gröfser 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


w6 


ausgefallen feyn, wenn "nicht einige Arten fchon - 
in den vorigen 'Fheilen wären beygebracht worden, 
deren Wohnplätze damals nicht mit Gewifsheit be= 
kännt waren, Dahin gehört der Furbo Uva, der 
eine Landfchneckesilt, undeimige- Zrocht und Wee 
riten, die wickliche Flußsfchuecken finde 

Die Schnirkeljchnecken (Helix L.) find als Land, 
bewohner die zahlreichiten nach ihren Arten, Von 
einigen, Conchyliengättungen hingegen haben fich 
zur Zeit keine getunden, die auf dem Land oder 
in füfsen Wälfers leben, wie z.B. ven den Voluten, 
Porcellanen, Anomien, Klappmuicheln, Steckmu- 
fcheln, Pholaden und Chitonen, als deren Arten 
allein in den Neeren ihren Aufenthalt haben. Die 
Erd - und Fluisfchnecken haben gröfstentheilsbufte 
lebhafte Farben, und eme dünne leicht zerbrech- 
liche Schale, -Ein Kenner kann fie nach diefen Ei- 
benfchaften ohne Anftand von. den Meeresfchnecken 
unterfcheiden, wenn er auch nicht immer beitimmte 
Merkmale anzugeben weifs. Die Erdfchnecken waa 
ren in diefer Abhandlung von den Siken Wi 
fchnecken ohne viele Weitläuftigkeiten nicht zu t 
nen. In der Kürze zeigen wir nur die Anzahl der 
Arten nach ihren Gattungen an, unter denen fich få 
viele vorzügliche Seltenheiten finden, Es find 1) 
von den Blajen/chnecken, Bullae L, 13 Arten. 2) 
Kinkhörnern, Buccinum L, 5 A, 3) Midasohren, 
Auris Midae, 5. 4) Äräufelfchnecken, Trochus L, 9 
5) Mondjchneck:n, Turbo Lin. io. 6) Neriten, Ne- 
rita Li 8. 7) Schnirkeifchnecken, Helix L. 93: Arten, 
‚unter denen aber einige Varietäten enthalten find, Für 
die Bulla virginea, ilt wegen ihrer eigenen Bauart, 
der anzuweifende Platz nicht füglich zu beftimmen, 
Doch da fie eine Etdfchnecke jift, und fonften auch 
mit den Schnirkelichnecken vieles gemein hat,möchte 
fie am beften zu diefen gebracht werden, Die Bulla 
achatina L, ift; nach Hn. C. Bellätigung,, eine Land- 
fchnecke, die fich in gröfster Menge in den Reifsfel- 


- dern der Negern in Guinea aufhält, desgleichen 


auch die Bulla: Zebra L:, die man an dem Vorge- 
birg der guten Hofnung findet, Von der Bulla pur- 
purea wird erzählet, dafs fie Eyer inderGröfse der 
Sperlingseyer zu legen pflege...» Von dem fehr bes 
kannten Kojesmund, Bullä oblonga, welche Linne 
nicht verzeichnet, wenn fie fich auch in dem Cabi- 
net der Königin Lud. Ulr. fand, wird erwähnt, dals 
ihre Eyer den Taubeneyern gleichen, und öftersum 
vieles gröfser wären. Das: Buccinum: Tritonis; der 
Admirai unter den Fiujs'chnecken » ift die koftbarfte 
unter den Flufsconchylien. Sie wurde aufdem Coo- 
kifchen: Reifen in Neuieeland entdeckt. ‚Auch das 
Midasohr aus den Südländern iltl-eine neue Entde- 
ckung»: “Die Einwohner in Neucaledonien braten he 
als eine Delicatefle am Feuer. Als fich die Englän- 
der einige der leeren Schalen ausbaten, wurden fie 
von ihpen: mit groisen Gelächter- überreicht, da be 
es für ehr thöricht hielten, die Schale zu verlangen, 
von welcher das belte fchon-genoflen worden yon 
den Arten des Trochüus giebt. es unter den | Land- 
fchnecken kaum em Paar, die denen aus den Meeren 

dë > voll- 
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vollkommen in ihrer Bauart gleichen, fie'nähern fich 
mehr den Schnirkelfchnecken,. Turbo Lincina wird 
auf den Gebüfchen in den Pyrenäifchen Gebürgen 
«efunden. Eine der feltenflen Mondfchnecken ift 


der Turbo foliaceus, von der núr ein einzelnes: 


Exemplar fich in dem Spenglerifchen Cabinet befin« 
det, Den fehr kleinen Turbo Nautilus, Röfels Inf. 
Bel. II Th. Tab, 97, Fig 6. 7) hatte Linne fehr 
wüfchicklich unter die türritos gerechnet. O.Fr. Mül- 
ler fand ihn auch in den füfsen Waffern um Kopen+ 
hsgen. ‘Der Name Nerita pulligera Linn. wurde in 
rubella verändert,da es nicht gegründet ift, dafs fieih- 
re Eyer auf die Schale abfetzt, doch meinet der Verf, 
dafs fie fchicklicher praemorfa heifen könnte, Wie 
Rec. erachtet, möchten ’die älteften fchon eingeführ- 
ten Namen beybehalten werden, idem dadurch 
das Gedächtnis nicht fo fehr , als durch die neueren, 
wenn fie auch am beiten gewählt find, befchweret 
wird, Keine Schneckeilbfaft mehreren Abänderun- 
gen unterworfen, als die Oflindilche Flufsnerite, wo- 
Yon der Verf. wegen der allzugrofsen Mannichfaltig - 
keit, nur zwey Exemplar “zur Abbildung gewählt 
hat. ‚Ohnfehlbar. find hier, nach genauen Beobach- 
tungen an ihrem Geburtsort, mehrer: eigene Arten 
zu fondern. -Die Gattung: der Schnirkelichnecken -ift 
von dem Verf., nach ihren fo zahlreich beygebrach- 
ten Arten, am 'ausführlichften. behandelt worden. 
Der Name kommt freylich den wenigften in ei- 
gentlicher Bedeutung zuy da man bey den imeiften 
nichts /chmirkelartiges wahrnimmt, doch diefs eri 
eignet fich alleuoft bey der.Vermehrung und dem 
Einfchalien neuer Arten, und wird unvermeidlich. 
Linne hatte diefe- ihm ‚damals. bekannten Schnecken 
nicht nach ihren angewielenen Stellen verzeichnet, 
Der Verf. war daher genöthiget, hier. Unterabthei+ 
lungen zu machen, weiche fehr charakteriftifch und 
gut gewählt find. Er theilt vornemlich die He- 
licesein, ı)in carinatas, kielförmige (wegen der Kante 
Gewinden) 2) indentatas; gezähneite, 3) planor- 
bes, ZTeller/chnecken. 4) globo,ae. 5) roiundatae. 
6) conicae et acuminatar. 7 )ıturritae, thurnförmi: 
ge. 8) ancipites. Von der Helix lapicida, ilt es 
wohl nicht wahrfcheinlich, wie Linne erwähnen 
dafs fie die Steine angreift, da fie gemeiniglich nur 
an den Wurzeln und Stämmen alter Bäume auge- 
troffen wird. : Die -Helix cornea L. giebt einen 
purpurfärbigen Saft von ich, ` wenn man in ihre 
Mundöffnung Salz oder Pfeffer wirft, Er ilt aber 
nicht haltbar. Von einigen wird fie daher H. pur- 
pura genennt, Wegen der H. ampullacea ( Kugel- 
‚fchnecke, Blaue Band.) war-es vorhin ftreitig, ob 
fie im Wafler oder auf dem Land zu leben pflege, 
Es it wohl beides zugleich doch letzteres wider 
Willen. Man trift fie in den Reisfeldern von Of- 
indien, vo'züglich bey Tranquebar, {ehr häufig an. 
Da dief: aber ‚öfters unter Wafer gefetzt. werden, 
fo müffen fich. diefe Thiere bequemen, im Schlamm 
und Waffer küummerlich auszuhalten. Der Vf. er- 
hielt eine Menge von den Eyerklumpen.diefer Sehne- 
eke, Die Eyer find weils, cirkelrund, und von 
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der Gröfse der Hanfkörrier. ` Er bemerkte das Son- 
derbare daran, dats in den befruchteten, die Schne- 
cke {chon mit ihrem kalkartigen Deckel zu fehen 
war. Er wünfchthiebey zu erfahren, oh wohl an- 
dere Erd- und Landjchnecken ‚auch wirklich (hon 
im Ey ihr operculum haben. ', Ein Umitand;. an den 
man in der That noch nicht. gedacht, ec. vim: 
thet, dats eg bey denen, die Dech ihres operculi als 
eines Fufses bedienen, gar keinen ‘Anftand haben 
möchte, da er zu ihren wefentlichen Theilen ge- 
höret. Bey unferen Landfchnecken aber, da fie ih- 
ren Deckel nur zu gewiffen Zeiten als Schutzwehre , 
fich fertigen, wäre eswirklich fehr fonderhar , wenn, 
fe fchon im Ey damit verwahret wären. Eine Beob- 
achtung,welcheauf beide Fälle zur Unterfochung 
fehr zw empfehlen ift. Die grofse H. ampullacea , die 
hier vortrefiich abgebildet worden, erklärt der 
VE nur für eine Spielart, Sie hält öfters zu 5 Zoll 
im Durchfchnitt. > Doch da diefe nur, in Amerika, 
befonders in Surinams Jamaica und. an dem Milli- 
fippi- Strom fich aufhält, -jene aber, «die fo febr, 
viel kleiner. ift; in Oltindien; fo'möchten. hier, au- 
{ser andern Merkmalen ‚; wefentliche Verfchieden- 
heiten fattfinden. Die’grofse, welche der Abgott 
Maneton heifst, wird von den Indianern auf einen. ` 
Stock’ gefetzt, und göttlich -verehret. Vielleicht 
it fie als-Landfchnecke,. da fie fich auf, den Reis- 
feldern anfhäle, vorzüglich fchädlich, und von dë: 
her etwa’ diefe Verehrung, wie Rec. vermuthet, 
entflanden.‘Auch diefer Umftand verdient eine nähere 
Unterfuchung.. "Die gemeine Weinbergjehnecke, H, 
pomalia ; -muis in Schweden..fehr felten feyn, dä 
Linne nur Frankreich -und England als ihre eige- 
nen Wohnplätze angegeben, wie hier der Hr, Vf 
bemerkt: Die langgeflreckte Weinbrrgjchneckes 
H. Icelaris Li; möchte doch nur ‚eine, Spielart. der 
gemeinen, H. Pomatia, feyn, da man fie in Gefell- 
fchaft mit jener an denfelben Orten in Franken und 
Schwaben findet, und-fchon- eine gemächliche Er- 
höhung in dem Bau der Schale, etwasfehr gewöhn- 
liches it. ` Die Monftröfen, deren Hr. v. Born er- 
wähnet, fcheinen es noch mehr zu beflätigen; da- 
gegen wäre Rec. geneigt, die nach Fig..1139, 2- 
3. angegebene oftindilche Abänderung, fur eine eige- 
De Art zu erklären. Die kleinfte der kier verzeichne- 
ten und abgebildeten Landfchnecken, it die Helis 
aculeata , welche O. Fr. Müller. auf niederen Bu- 
chen fand. Sie jit afchgrau mit (chwarzen Stret: 
fen bezeichnet, und. mit Spitzen verfehen. Nach 
der Gröfse kommt fie einein Hanfkorn gleich. Sie 
ift fehr felten, Helix dextra Mülleri. hat deswe- 
gen diefen Namen erhalten, weil die rechtsgewun- 
denen feltener als die Iinksgewundenen find. S. 156, 
erwähnt der Hr. Vf. einer Schnecke, die er H. Bon: 
Do genannt,und welche Hr. Spengle: vom D. Königin 
- Tranquebar-mic der Nachricht erhalten, dafs er 
‚fie bey einer Reife nach Bengalen, in der ‚Bontia 
«gefunden habe; was er aber mit der Bontia. ges 
meint, wäre nicht "erläutert worden. Rec. vermu- 
thet ganz ficher, dafs derfelbe als ein fo grofser 
Ddd 2 Bo- 
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Botsniker, der fich 'befonders "die'Linneifche Ters 
minologie eigen gemacht, den: Baum , die Bontia L. 
damit verftanden habe, zumal da ng eine einzige, 
fpecies , die daphnoides, zur Zeitidavon bekannt ifte 
Eine der artigften thurnförmigem‘Schnecken äftdiè 
H. tylindraceo. Von der Hk flagnalis,sderngemei- 
nen Weyherfchnecke meldet Zäfer, dafs der Be- 
wohner feine Fühlhörnerin’ mehrere Aefte: wielirfch# 

eweyhe auszuftrecken pflege. So wenig felten faft 
aller Orten unferes Welttheils, deis Schnscke ift;: 
fo hat man doch keine genauen Beohachtungenides-i 
halb angeftellt: ` So auch erwähnet Martini, ` dats 
fie. als eine befondere Art der Zwitter; wegen der 
Lage ihrer Gefehlechtstheile,; -nichtbefruchten und. 
befruchtet werden könne," wennsnicht eine dritte 
Schnecke hinzukömmt; und ` dies möglich macht, 
Eine Nachricht, die ebenfallszur Beftätigung wie- 
derholte Erfahrungen "erfordert. “ Von diefer:fo- 
wohl, als der H. auricularia, die. gleich gemein 
it, wie auch von andern, “bemerkt der Vf; dats, 
fo länge die Bewohner beym Leben find, fichauf der 
Schale Ichwarze und goldgelbe Flecken fehen laffen, 
von denen man die'Urfache, nicht: angeben könnte: 
Von der H. tentaculata hatte O. F. Müller bemerkt, 
dafs fie, in einem Gefäfs mit reinem, Water, kleine 
Kügelchen mit einem Geräufche von fich: wirft, 
Ér hielte fie für Würmer,. wahrfcheinlicher aber 
find es nach dem Urtheil des V£. die Exeremente. 
Die H putris L. (fuccinea Müll’) bat, wider die 
Natur der Flufsfehnecken, ` vier, Fühlhörner. <- Tuls 
pius nennt De die ‚Neritofloma Vetula , weil eine 85- 
jährige Frau nach Jangen Steinfchmerzen ; einen 
Stein mit einer Menge diefer Schnecken, de mit 
einer harten Rinde überzogen waren, von bch foll 
gegeben haben. Linné beziehet fich in feinen Cita- 
ten dahin. Wer weils, wasTulpius'gefehen! Von 
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der: EL decollata ift es'fehr-wahrfcheinlich, dafs Ge 
ibre-ecwa mehr: als bey andern gebrechliche Spitze: 
verliert, zumahl, dadie Windungen nicht bey als 
len Iixemplaren. gleich find.: Dies it zur Anzeige 
genug, um den Liebhaber der Conchyliologie auf, 
den Inhalt diefes Theils ‚aufmerkfam -zu ‚machen, 
rt Zem zehnten Bande wird das ganzetreflicheWerrk 
gefchloffenwerden, welchem die möglichfte Vollkom+ 
menheitzwgeben, Verfafferund Verlagshandlung fich 
wetteifernd.bemühet haben. Sehr angenehm: würde 
es: fen, ‚wenn: zur.Ueberlicht des Ganzen: auch ein 
Ber eig Verzeichnifs am Ende. beygefügt 
würde, i 


Defeription, des plantes d'environ de Paris, Cabier; 
+61.(Gr. 17) 

Enthält Platte 241 den Gundermann, 242 den 
rufigten Falterpiltz des Schäfer, 243 das ftachlichte 
Heckeblatt, weiblichen Gefchlechts, 244.den ftempel- 
ähnlicheu Keulpiltz. Sowohl Zeichnung, ale Stich und 
Färbenerleuchtung-behaupten: auch. auf. dieten vier 
Blätternihren vorzüglichen Werth. ie 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, bey Schneider: Lacie MWoodwill ein 
bürgerliches, Trauerfpiel in fünf Aufzugen, 
m Ran EEE S aaa a a E A 
Menn  Recenfenten fein :Gedächtnifs ‘hicht trügt, 
fo ‚iit .diefe .tragifche Mifsgeburt fchon vor mehre- 
ren Jahren, erichienen.  Blutíchande j- Vatermord 
Mord ihrer Vertrauten und Selbftmord find diè Tha. 
ten der fchwangern Heldinn, und die Seezche, in 
welcher .diefe Abfcheulichkeiten abgehandelt-wer- 
den, ift, wo möglich, noch abfcheulicher.«- 


ail 


LITERARISCHE 


Era Scueisten. Berlin, bey Unger: Einige Ge- 
danken über die Uebwng:im Lefen, von Friedr. Gedike, 
Königl. Preufs. Oberkonfift. R. u, Dir. des Friedrichswerd: 
Gymnaf, zu Berlin. _ 1785. 29 Seiren gr, 8. Nur wenige 
Menfchen können lefen — in dem Verltande wie wan ei: 
gentlich Ze/en nehmen müßste.. Daher: die Seltenheit der 
Vorlefungen‘ in! ‚efellfchaftlichen Zufammenkünften „. die 
bey den Alten R häufig waren. Auch Schriftiteller kön- 
aen. ëfters nicht Zeien, ‚Und doch find gute Vorlefungen 
fo angenehm und vergnügend, und in manchen öffentli- 
chen Aemtern -äufserft' nützlich und nothwendig, Wer gut 
Veit. lernt leicht gut erzählen ‚und vortragen, — Schuld an 
der Seltenheit ‚diefer Gefchicklichkeit ift der verkehrte ju- 
gendliche Unterricht; — hierbey find viele gure Regeln 
für den Lehrer gegeben, der lefenlehren foll, und die vet- 
nachläfigre Uebung im Lefen ift mit Recht getadelt. Am 
meiften’ Ichadet der Kunft, gur zu lefen, das frühe mecha- 
nifche Lefen ; deflen falfiche Methode und Fehler gezeigt 
werden, — - Das Kind kann viele Kenntniffe erhalten, 


NACHRICHTEN“ sahen 7 A 
ohne'dafs es vorher lefen zu Jeroen braucht, Die Kinder 
foliten nicht erf durch das Lefen , denken lernen; Ce 
ten Be erft denke lehren, ehe fie anfangen zu lefen; dann 
Könnten wir aller Lefemafchinen und’ Lefekäffen E aller 
Spielereyen beym Untetricht kleiner Rinder-eutbehren © da 
das Lefen überall keine Sache für ganz rohe! Kinder ik 
Der wichtigfte Vorth:il-dabey wäre, dafs das Kind fich ge- 
wöhnte, mit Verfländ zu lefen, Das Alter zum Lefenlernen 
läfst Geh nicht überbaupe beflimmen, es kommt hierbe 

auf die Kinder an; das zehnte Jahr mag immer dirtber- 
hingehen. Am meiften verderbt das Buchftabiren, Cdoeli nur 
‚fo. wie es in den kleinen ‚Schulen gewöhnlich gerieben 
wird,) alle Anlage zum guten Lefen. — Diels find unge- 
fähr die Gedanken dieler kleinen Schrift. Es folgt.noch 
“eine Entfchuldigung wegen der wenigen Ausführung der 
Gedanken des Vf, über diefe Materie ; und die Schritt wird 


‚mit der Anzeige: der; Veränderu in feinem 
fium;  befchlofien, j E Gyamna- 
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Montags, den 28t May 1787. 


GESCHICHTE, 


Hartz, bey Curts Wittwe: Beyträge zu der 
Lebensgefchichte, denkwürdiger Perj/onen, in- 
Jonderheit gelehrter Männer, von D, Anton 
“Friedrich Büfching. Vierter Theil, 1786. bey- 
nahe ein Alphabet. 8. (rRthl.) ” 


D: grofsen Verdienfte des Herrn O. C. R, 
Büfthing um die Gefchichte und einige ihrer 
Hülfswiffenfchaften erhalten durch diefe Lebens- 
befchreibungen einen nicht unbeträchtlichen Zu- 
wachs. . Hat man gleich Urfach zu wünfchen, 
dafs der Herr Verfafier eine gewiffe Plauderhaf- 
tigkeit vermieden, manche des Aufzeichnens ganz 
unwerthe Dinge weggelaffen, und aufdie Schreib- 
art etwas mehr Sorgfalt verwendet haben möchte, 
fo wird man doch dafür durch die theils interef- 
fanten, theils. unterhaltenden Nachrichten von al- 
lerley Art reichlich entfchädigt. Auch gewährt 
es ein herzerhebendes Vergnügen, den frommen 
und biedern Sinn des Verf., der Hochachtung und 
Liebe für ihn einflöfst, überall durchfckimmera 
zu fehen.‘ Beym flüchtigen Deberblick könnte 
man in die Verfuchung gerathen, zu glauben, 
dafs er feine Helden verfchönert habe ; ein aufmerk- 
famer Lefer aber wird ihm diefen Vorwurf nicht 
machen, Hr. B. verfchweigt die Fehler nicht, er 
hält fie nur gegen die Tugenden im Schatten; und 
das mufste er als unparteyifcher Biograph thun, 
dain denjenigen Charakteren, welche er bisher 
aufgeftellet hat, die tadelhaften Seiten von den 
ruhmwürdigen fehr merklich überwogen wurden. 
Die Perfonen, deren Leben man im gegenwärti- 
gen Bände befchrieben findet, find folgende fünf; 
Te Erdmann Heinrich Graf Henkel, Freyherr von 
Donnersmark, geboren zu Oderberg in Schlefien 
am 21 Sept, 1681, geftorben am I Sept. 1752. 
Ob er gleich nie ein öffentliches Amt bekleidet 
hat, fo war er doch beftändig zum Beften febr 


vieler Menfchen wirkfam, und verdient als ein, 


Mußer eines von feiner Jugend an redlichen und 
‚eifrigen, doch von Schwärmerey ziemlich eren 
‚Chriften, zärtlichen Ehemannes und Vaters, theil- 
nehmenden Freundes und gütigen Herrn angefehen 
on werden, Im Jahre 1740 ftellete er die verfal- 
lenen Finanzen der verwittweten Herzogin von 
u ALS, Zweyter Band, Be: 
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Wirtemberg her, gleichwol geriethen in der Fol- 
ge feine eigene Finanzen in folche Verwirrung, 
dafs der heimliche Kummer darüber feine Gefund- 
heit allmälig untergrub. Die Verminderung fei- 
ner Einkünfce war freylich nicht ganz durch fei- 
ne Schuld, fondern groisentheils dorch Krieg und 
die gewöhnlichen Begleiter und Folgen deflelben 
verurfacht worden; inzwifchen fcheint es doch, 
dafs er bey dem Bemühen, dies Uebel zu heben 
feine fonflige Vorfichtigkeit-nicht immer beobach. 
tet, und unter andern auf die Herftellung der aus. 
gefogenen Herrfchaft Oderberg Summen verwen- 
det habe, die mit dem zu erwartenden Ertrage 
nicht in gehörigem Verhältniffe ftanden. Einähn- 
licher Mangel an Vorficht befchlich ihn auch in 
Abficht auf die Vollziehung des Kaufbriefes über 
das Rittergut Pölzig, welches feine Gemahlin an 
fich gebracht hatte, und die arme Gräfin gerieth 
hiedurch nach feinem Tode in nicht geringe Ver- 
legenheit. Ein Beweis unter vielen, wie leicht 
felb einfichtsvolle und fonft vortrefliche Männer 
von Fehltritten übereilt werden können. Dafg 
die ältefte Tochter des Grafen nach dem Tode ih. 
res Liebhabers davon ging, zur römifchen Kirche 
trat, und hiedurch zu den kränkenditen Verleum.- 
dungen Anlafs gab, ift vielleicht die härtefte Prü- 
fung, die der würdige Mann zu erdulden hatte: 
er fühlte ihr Gewicht, ertrug fie aber, wie RA 
re fchmerzhafte Begegniffe, als Weifer und Chrif 
mit nachahmenswürdiger Faffung. Er hat fich 
als Schriftkeller bekannt gemacht durch Die 
letzten Stunden einiger — — — in dem Herrn ver- 
Jlorbenen Perfonen“ u. f We welche vier Theile 
in 8. ausmachen und mehrmals aufgelegt find. 
Von den in diefer Biographie gelegentlich vor- 
kommenden Anekdoten mag folgende gräfsliche hier 
einen Platz finden: Die fchon erwähnte ältefte 
Tochter des Grafen Henkel wurde nach dem früh- 
zeitizen Tode ihrer Mutter von einer Frau vor 
Montbei erzogen, die an einen portugiefifchen Ge- 
neral verbeyrathet gewefen war. Diefer Barbar 

nicht zufrieden, ihr Vermögen durchzubringen, 
hatte fie noch oben drein graufam mifshandelt. 
„Er zwang fie Schönpfläfterchen zu tragen, und 
als fie fich deffen weigerte, klebte er ihr derglei- 
chen mit heifsem Siegellack auf; und weil fie 
nicht unterjaffen wollte in ihrer Bibel, in Folio. 
; ; For: 
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Format, zu lefen, fo fcblug er ihr mit derfelben 
eine Ribbe entzwey.“ — 1l. Sophie Ernefline von 
Miefeldt. Sie warim J. 1723 geboren, erhielt in 
ihrer erften Kindheit die Anwartfchaft auf eine 
Pfründe in dem adelichen Klofter zu Itzehoe, wur- 


de 1737 als Stiftsfräulein dafelbit eingeführt ung- 


kam zwey Jahre nachher zur Hebung, Als fie 
etwa 19 Jahr alt war, verlobte fie fich mit einem 
Kammerherrn, den der Verf. nicht nennt, aber 
als einen hochachtungs - und liebenswürdigen Mann 
fchildert. Die eheliche Verbindung wurde bis 
auf günftigere Zeiten hinausgefetzt, weil beide 
Verlobte zu wenig Vermögen befafsen, um da- 
mals fchon ihre Wünfehe befriedigen zu können. 
Zehn Jahre nachher wurde ihr Liebhaber durch 
eine mächtige Hand, der zu widerftehen er das 
äufserffe umfonft verfuchte, gezwungen, nachdem 
feine bisherige Braut ihrem Rechte aufihn frey wil- 
lig entfagt hatte, fich mit einer fchönen und rei: 
chen Hofdame, die in ihn verliebt war, obgleich 
er fie nicht liebte, vermählen, Wenn man fich 
in die Lage des unglücklichen Fräulein von A, 
die den Kammerherrn aufs zärtlichfte liebte, ihm 
mehrere annehmliche Anträge aufgeopfert hatte, 
und von feiner vollkommentten Gegenliebe über- 
zeugt war, hineindenkt, fo wird man fich nicht 
wundern, dafs der Verluft ihres Liebhabers, un- 
geachtet fie ihn vorher gewufst und aus Grofsmuth 
und Liebe felb befördert hatte, tiefen. Eindruck 
anf fie machte. Ihr Kummer über den tragifchen 
Vorfall war fo grofs, dafs fie ihr, fo fehr fie fich 
auch in ihrer Gewalt hatte, nicht immer verber- 
gen konnte. Unwillig wird man fowohl über 
den Fürften, der feinen Kammerherrn zu der fa 
talen Heyrath zwang , als über die Hofdame, dafs 
fie fich ihm aufdrang, da fie aus feinem eignen 
Munde wufte, dafs das ‘Fräulein von A, längft im’ 
Befitze feines Herzens wäre, Den Kammerherrn 
flirzte verzehrender Gram eim halbes Jahr nach 
feiner Verbindung ins Grab, und feine edelmüthi- 
ge Freundin hatte es ihrem durch ächte Religion 
vervollkommneten Charaćter zn verdanken, dafs 
diefe Auftritte nicht auch ihr tödtlich wurden, 
Zu einer Heyrath konnte fie fich aber nachher 
nicht .entfchliefsen. — Sie endigre ihr durch 
wahre Frömmigkeit und manche aus diefer her- 
gefloflene fchöue, treffliche Thaten ausgezeich- 
netes Leben am. 6ten Oktober 1779: Was Hr. B. 
am Sehluffe diefer Lebensbefchreibung S. zt und 
72. über die künftige Wiederyereinigung mit un-, 
Freunden und Geliebten hinzufetzt,, ift richtig 


fern 
gedacht und gut gefagt. Wer denjenigen, von 
welchen hier die Rede Af, ähnliche Erfahrungen 


gehabt hat, wird dies nicht ohne innige Ueber- 
zeugung lefen; 1 
Eynar. Die Grafen zu Lynar, eit Zweig der" 


Grafen von Gustini im Crofsherzogtbume Tofca-: 


na, führen ihren Namen von dem ehemaligen 
längt zeritörten Schlole Lynar, welches wahr: 
fcheinlich nach dem Ip" der ümliegenden Gegend. 


ALG. LITERATUR-ZEITUNG. 


T. Rochus Friedrich Graf zu: 
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Dark gebaueten Flachs fo genennet wurde, Mit 
Recht merkt der Hr, Vert, an, dafs fie fich eigent- 
lich Linar fchreiben follten ; ehedem haben fie fich 
wirklich fo gefchrieben, wie Recenfent aus den 
eigenhändigen Unterfchriften des im J. 1596 ge- 
ftorbenen -berühmten Baumeifters (Grafen Roche 
zü Lynar weis, ` Der Graf Rochus Friederich, def- 
fen Leben hier erzählt wird, reifete, nach vol- 
lendeten akademifchen ‘Studien, die er zu Jena 
und Halle mit ungewöhnlichem Fleifse getrieben 
hatte, im Jahr 1730, dem 22ften feines Alters, 
durch Dänemark nach Schweden, und trat ie fol. 
genden Jahre in Gefellfchaft des Grafen Heinrichs 
des VI Reufs, unter der Leitung. des Raths von 
Geufan, den man, aus dem 2ten.Theile diefer Bio- 
graphien kennt, eine gröfsere Reife an, auf wel- 
cher er einige deutfche Höfe, Holland, die öftreich- 
fehen Niederlande, Frankreich, England, dann noch 
einmäl Frankreich, und zuletzt Lothringen be- 
fuchte, Nach feiner Rückkunft gieng er als Kam- 
merberr in königlich dänifche Dienfte, Da feine 
Abficht nicht auf ein eigentliches Hofamt ; fon» 
dern auf eine Staatsbedienung gerichtet war, fo 
arbeitete er freywillig in den eimheimifchen und 
auswärtigen Staatsgefchäften mit aufserordentli- 
chem und fo glüeklichem Fleifse, dafs man ihm 
baid für brauchbar in diefem Fach erkannte. Im 
Jahr 1735 wurde er als aufserordentlicher Gefand« 
tes nach Schweden gefchickt, wo er bis 1740 die 
Angelegenheiten feines Hofes beforgte, Er galt 
viel bey dem Könige Friederich ‚ven Schweden; 
feine hier 8. 84 - 86 mitgetheilte Sehilderang die- 
fes Monarchen ift lefenswerth, ob fie gleich ver- 
fehiedenes fonft fchon bekannte enthält. Neum 
Jahre nach feiner Rückkehr aus Schweden wurde 
der Graf, der feitdem erft eine Stelle im Schles- 
wigfehen Obergerichte bekleidet ‘hatte, hernach 
zum Amtmann.über das wichtige Amt Steinberg 
in Holftein, und darauf zum Kanzler der holftein-, 
fchen Regierungskanziey zu Glückftadt ernannt. 
auch mit dem Charakter eines wirklichen. Gehei- 
men Raths beehret war, als dänifcher aufseror- 
dentlicher Gefandter und bevollmächtigter Miniter 
nach St. Petersburg gefchickt, um den ruflifehen- 
Hof. über den zwifehen Dänemark opd Schweden- 
in Abficht auf Schleswig und Holftein gefchtoffe- 
pen vorläufigen Vergleich zu beruhigen, und eg 
dahin zu bringen, dafs der Grofsfürk von Rufs- 
land fich wegen gedächter Länder zu einem ähn. 
lichen Vergleiche bequemen möchte. Ufer Verf- 
begleitete den "Grafen nach St, Petersburg und 
führte das Reifefagebuch, aus weichem er das 
Merkwürdigjir, wie er fast, bier B 930118 hat 
abdrucken laffen” Gut ut es, dafs das, was ihm 
nicht fo anmerkenswerth {chien j "weggeblieben 
ift; de feron ünter dietm fo genantiten Merk- 
iolirdis flen manches går unmerk « ürdige mit vor. 
komm. Doch enthält das Tagebuch auch interefs 
fante Dinge, die allerdings’ eine Bekanntmachung 
vergienten-' Unterwegs bekam der Graf zu, Ber- 
Lee Se im 
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lin einen Befuch von ‘feinem ältern Bruder, dem 
kurfürftlich. fächfifchen Geheimen Rath, der be- 
kanntlich eine Zeit lang am ruflifchen Hofe eine 
grofse Rolle gefpielt hat. Herr B, gibt hier von 
ihm folgende Nachricht; „Der Graf zu Lynar 
war ein fchöner und einnehmender Mann, machte 
auch einen grofsen Aufwand in St. Petersburg, 
und die Regentin verliebte fich in ihn, trieb auch 
ihre Leidenfchaft aufs Höchfte, Der Graf zu Ly- 
nar miethete ein Haus, das an den Garten beym 
Sommerpallaft gränzete, in welchen er durch eine 
angelegte Thür, zu der Regentin kommen konnte, 
weiche alsdenn den Schildwachen ‚fcharf befehlen, 
liefs, fchlechterdings keinem Menfchen, er Ly 
wer er wolle, den Eingang in den Garten zu Ver- 
Ratten, durch welche Verfügung felbft ihr Gemahl 
ausgefchlolfen wurde, Um den Grafen beitändig 
an ihrem Hofe zu behalten, und leinen Umgang 
auf eine bequemere Weife zu geniefsen , befchlofs 
fie, ihn nicht nur zu.ihrem Oberkaınmerberrn zu 
machen, fondern eg ward auch feine ‚Verheyra- 
thung mit der Hofdame der. Regentin, der Baros. 
nin Juliane. von Mengden, verabredet, die ihm 
anfehnliche Gefchenke machte, welche fie von 
der Regentin empfieng. Das Fräuiein von Meng- 
den liehe ihm auch, gegen eine Handfchrift, 30000 
Rubel zu feinem grofsen Aufwand, und er reilete 


nach Dresden zurück, um feinen Abfchied bey. 


dem dafigen Hofe zu fuchen. Diefen erhielt er 
ganz leicht, weil der Hof fch fchmeichelte, dafs 
er ihm zu St. Petersburg fernerhin. fehr nütziiche 
Dienftc leiten werde, Er trat nun die Rückreife 
nach ‚St. Petersburg an ,. und war fchon bis Kö- 


nigsberg gekommen, als, dafelbft die Nachricht. 


einlief, dafs die Regentin von der Prinzefin Eli- 
fabeth gefangen genntmmen, und diefe zur Ka:fe- 
rin ausgerufen worden fey. 


dafelbit wieder in Dienft genommen.: Seine Braut, 
die Baronin von Mengden, wurde ins Elend ge- 
fchicket, in welchem tie fo lange blieb, bis Kai- 
fer Peter der dritte den Thron beftieg, der fie zu- 
rückrief, Sie war unterdeflen zwanzig Jahre äl- 


ter geworden, und der Graf zu. Lynar begehrte, 


fie jetzt nicht zur Gemahlin. Sie fchrieb ‚aber 
ihm, und bar, dafs er ihr die Summe Geldes wie- 
der bezahlen möchte, welche . fie ihm auf ‚eine: 
Handfchrift geliehen habe, und deren fie jetzt be- 
dürftig fey. Er antwortete, dafs er De gegen 
Auslieferung. und. Quitirung feiner Handichrift 
abtragen ‚wolle; wie follte fie aber diefe Bedin- 


gung erfüllen, da bey ihrer Gefangennehmung als, 


les, und auch die Handfchrift, verloren gegangen 
war? Doch nach Jahr und Tag trug lichs au, 
dafs die Kaiferin ‚Katharina die zweyte lich ein 


Kächen, holen liefs, in welchem de Regentin 


Anna Sachen von befonderem Werth verwahret 


batte; nnd als fie dalielbige eröfuete, lag des. 
Grafen zu Lynar Handichrift oben. in, demfelben,- 


Die Kayferin liels; fogleich die ‚Frau -G:äfin von, 


Nun .kehrete det. 
Graf zu Lynar nach Dresden zurück, und wurde, 
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L Eftocq, ‘Schwelter ‘des Fräuleins Juliane von 
Mengden, aufs Schlofs "kommen, und überreichte 
ihr. diefe Handfchrif. Nun würde nicht nur dem 
Grafen zu Lynar angezeiget, dafs fie zur Hand 
fey, fondern es reifete auch der Bruder: der Ju- 
Lane, Herr. Graf Mengden,- nach Deutfchland, 
und verglich. fich im Namen feiner Schwefter mit 
dem Grafen zu. Lynar,.der das Capital bezahlete, 
die mehr als zwanzigjährigen Zinfen aber erlaflen 
bekam.“ Der. Graf Rochus Friederich hatte 
nicht gar lange nach feiner Ankunft zu St. Peters. 
burg die wahrfcheinlichfte Hoffnung, in kurzem 
ais.Staatsminifter nach Kopenhagen zurückgehen 
zu müflen; Neider und Mifsgünftige . kabalirten 
aber fo glücklich, dafs aus der Sache nichts wur- 
de, ‘Weder die glänzende Ausficht, noch. die un- 
erwartete -Vereitelung derfelben war vermögend, 
ihn. aus feiner: anf bewährte Grundfätze von Re- 
ligion und Moral gebaueten Gleichmüthigkeit zu 
bringen. Inzwifchen ift diefer Vorfall der Krone 
Dänemark theuer.zu fiehen gekommen.: Der Graf 
felbit. drückt Deh in einem im Jahr 1778 an den 
Verf. gefchriebenen Briefe unter andern fo darü-. 
ber aus: — „Man eilete. — ` den Baron Dehn ins 
Confeil zu nehmen, weil der Graf — — mich 
durchaus nicht um die Perfou des Königs haben 
wollte, und: da wurde mit Bervftorfs Beyhül-, 
fe — — — die Intrigue gefpielet, dafs, als ich, 
bey einer guten Laune den Grofsfürften cahin ge- 
bracht hatte, dafs er gegen eine Summe von 
800000 Rthlie, in die Renunciation von Schleswig, 
und in die Austaufchung feines Antheils vom 
Herzogthum Hoittein gegen die Graffchaften Ol- ` 
denburg und Delmenhorft wirklich confentirte,, 
man diefes Projett, damit ich nicht fo bald fertig 
würde und zurückkäme, weit wegwarf, und erft 
lange hernách, als der Grofsfürft fich nicht 'mehr 
auf die erwehnte Art vergleichen wollte, eg ge- 
nehmigte, welcher Spatz der Krore Dänemark’ 
nachher unterfchiedene Millionen koftete,* Der, 
Aufenthalt des Grafen zu St. Petersburg dauerte, 
zur Zufriedenheit beider Höte bis gegen das En- 
de des Jahrs 1751. In Kuisland hätte man ihn 
gern noch länger gefehen, -Nach feiner Rück- 
kunft wurde er zum Statthalter der Graffchaften- 
Oldenburg und Delmeshorft ernannt; in -diefer, 
Würde bat er 1757 die berüchtigte Convention zu. 
Kiofter Zeven vermittelt, ein Gefchäft, das ihm 
viele Mühe machte und von ¿keiner Seite Dank. 
brachte. -Im Jahr 1763 bekam er den ‚Elepharten 
Orden (den Danebrogs - Orden hatte er fchon, 
während feiner Gefandfehaft in Schweden erhal- 
ten); {o.dals in Abficht auf äufsere Ehre ihm fett: 
nichts zu wünfchen übrig bien, : Nun änderte 
fich aber die Scene. Man war mit feiner Ver-: 
waltung der Graffchaften unzufrieden , er geftand 
ein, dnfs er gefehlt habe, worauf ihm, doe, oh- 
ne weitere Unterfuchung, im Otteber ‚1763 ‚die: 
Statthalterfchaft ‚genommen wurde. Bald nach- 
her Spe er ‚in»die ‚Herrichaft Lübbenau, weiche, 
Ex damals 
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damals noch feinem ältern Bruder Moritz Karl ge- 
hörete, vach defen im J. 1768 erfolgtem Tode 
aber ihm zufiel. Erbrachte hier feine übrige Le- 
benszeit auf eine ruhige, nützliche und angeneh- 
me Weife zu, und ftarb am 13ten November 1781 
in einem Alter von beynahe 73 Jahren. Die von 
ibm zu feiner eigenen Erweckung aufgefetzten, 
fehr gut gemeynten , §. 174 - 181, mitgetheilten 
Verfe würden wir in Hen, B. Stelle weggelafien 
haben; poötifches Verdienft haben fie nicht, und 
auf eine-vorzügliche Art erbaulich können wir ih- 
ren Inhalt auch nicht finden. Die ihnen beygefüg- 
ten profaifchen Weisheitsregeln des Grafen fchei- 
nen uns eben fo wenig des Druckes werth zu 
feyn, da fie meiftens aus ganz gewöhnlichen Ge- 
meinfätzen beftehen. Durch ein Verfehen führt 
Hr. B., der von den Kindern des Grafen nur die 
noch lebenden nennen wollte, S. 189 den im J. 
1784 geforbenen Sohn Chriftian Ernft mit auf, ob 
er gleich felbft anmerkt, dafs folcher feinen Vater 
nicht lange überlebt habe, Der S. 190 genann- 
te Graf Rochus hat, wo wir nicht febr irren, auch 
noch den Namen Karl, zum Beweife, ‘dafs deier 
Name doch nicht immer in der Lynarfeiien Fami- 
lie unglücklich ift. Die Neuen Mifcellaneen, his 

ori/chen, politifchen — — Inhalts, an welchen 
der Graf Rochus Friederich und einer feiner Her- 
ren Söhne einigen Antheil hatten, werden S. 195 
als noch fortdauernd angegeben ; fie find aber un- 
fers Wiflens mit dem 2often Stück, fpäter als man 
zu wünfchen berechtiget war, geendigt worden, 
Im Anhange zu diefer Lebensbefchreibung liefert 
Hr. B. einen Auszug aus einem Theile des von 
dem Rath von Geufau auf der vorhin erwähnten 
Reife der Grafen Reufs und Lynar geführten Ta- 
ebuches. Er enthält nichts von fonderlicher Er- 
heblichkeit, deto mehr Kleinigkeiten, lieft fich 
jedoch nicht übel, da zugleich allerle unterhal- 
tende, theils auch wohl nützliche Anekdoten mit 
eingewebt find. IV. Friederich Wilhelm von Tan- 
be, D. der Rechte, kaiferl, köuigl. wirklicher nie- 
deröftreichfcher Regierungsrath, geboren zu Lon- 
don 1728, geftorben 16. Junius 1778. Der Vert 
hat hier dasjenige erweitert, was er bereits in 
feinen wöchentlichen Nachrichten von diefem ach- 


tungswürdigen und durch mehrere Schriften 


rühmlich bekannten Gelehrten gefagt hatte, Auf- 
fer der eigentlichen Biographie findet man man- 
che andere nützliche Anmerkungen, die befonders 
den öftteichfchen, wungarifchen, polnifchen und 
türkifehen Handel, die ehemalige Büchercenfur 
in Wien, verfchiedene merkwürdige AÄlterthümer 
in Slawonien und Syrmien, die fo genannte illy- 
rifche Nation u. £- w. betreffen, zum Theil aber 
{chon in gedachtem Büfchingfchen Wochenblatte 
Danden, In dem Anhange God Auszüge aus Brie- 
fen des fel. Taube an den Verf. mitgetheilt, die 
in der Lebensbefchreibung felbft keinen fehiklichen 
Platz finden konnten, Hier wird unter andern 
des unter den Handfchrifien der Kaiferlichen 


AIS MÄY ege, 


Ke? 
Bibliothek befindlich feyn follendeh Briefes er. 
wähnt, durch welchen Kaifer Lothar bey feinem 
vorgehabten Zuge nach Italien den Herzog Hein- 
rich den Stolzen ( Grofsmüthigen ), Heinrichs des 
Löwen Vater, zum Reichsverwefer erklärt hat, 
Dafs dies gefchehen fey, hatte Nanfiz in der Me- 
tropoli Laureacenfi behauptet, ohne feine Quelle 
zu nennen. Auf die Erkundigung, woher er es 
wife, antwortete er, der gedachte Ernennungs- 
brief befinde fich in einem aus der kaiferlichen 
Bibliothek ihm zur Ausarbeitung feiner Metropo- 
lis geliehenen Codice diplomatico und diefer Brief 
enthalte noch mehrere das Haus Braunfchweig- 
Lüneburg angehende merkwürdige Umflände, 
Hierauf gab fich der Reichshofrath von Senken- 
berg Mühe, eine beglaubte Abfchrift des Briefes 
zu erhalten. ` Ob er hierinn glücklich gewefen fey, 
wird nicht gemeldet; Es wäre zu wünfchen; 
dafs diefe Sache in näheres Licht gefetzt würde. — 
Dem grofsen Leibnitz wurde die Einrichtung ei- 
ner gelehrten Gefellfchafr zu Wien nach dem Mu- 
Ber der Londoner und Parifer aufgetragen. Die 
Ausführung feines zu dem Ende gemachten Ent- 
wurfes mufste des Krieges wegen unterbleiben, 
Um das Jahr 1761 erhielt, nachdem man den Leib: 
nitzifchen Plan vergebens gefucht hatte, ein unge- 
naunter Gelehrter den Auftrag, einen neuen auf- 
zufetzen. Dermachtezur vorläufigen Bedingung; 
dafs alle Jefuiten von der künftigen Gefellichaft 
ausgefchloffen werden follten; darum wurde aus 
der Sache nichts. Nach der Aufhebung des Je- 
fuiterordens befchiofs man zum dritten Nale zu 
Wien eine Gefellfchaft der Willenfchaften zu er, 
richten. Das heilfame Vorhaben wurde jetzt et- 
was ernftlicher und länger betrieben als vorher, 
gerieth aber nach einiger Zeit abermals ins Ste- 
cken. — Ob die in eben diefem Anhange befind- 
liche Anekdoten von Zefing’s Aufenthalte in Wien 
der Wahrheit völlig gemäls find, ftehet dahin. 
Für zwey derlelben möchten wir die Bürgfchaft 
nieht übernehmen; und die Taubefche Muthmaf- 
fung über Lefüing’s Heyrath S. 304. ift durch den 
Erfolg widerlegt worden, V. Sigismund Streit, 
ein verdienftvoller Kaufmann, der 1687 zu Berlin 
geboren war, und 1775 zu Padua Dach, nach- 
dem er fein febr anfehnliches durch Fleifs und 
kluge Vorficht erworbenes Vermögen falt gänz-' 
lich zu milden Stiftungen, befonders zum Beften 
des berlinifchen Gymnafiums zum grauen Klolter, 
verpacht hatte. Hr. B. bat feine vornehmiten - 
Lebensumftände fchon 1776 in einer Schulfchrift, 
die bald nach ihrer Erfcheinung von neuem mit 
einigen Zufätzen gedruckt wurde, bekannt ge- 
macht. Der Vorrede zufolge wird vielleicht der 
ganze nächftkünftige Theil diefer Beyträge von 
dem letzt verftorbenen Könige von Preufien han- 
deln, ohne dasjenige, was bey feinen Lebzeiten : 
über ihn gefchrieben ift, zu wiederholen, Wir 
wünfchen, dafs der Verf, die hierdurch erregte 
Erwartung nicht lange unbefriedigt laffe, 
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HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


. Gorna, bey Ettinger: Der allgemeine und be/en- 

ders deutliche Kaufmann, oder gemeinnützige 
‚Beyträse zur Kenntni/s des Handels überhaupt, 
von Zë S, Schedel, Ies Bändgen klein g- 
1788. 


Er Sammlung von Auffätzen, auf welche zu- 
letzt Recenlionen von Werken über das Hand- 
tungswefen folgen. Wir wollen von jenen nur die 
vörzüglichften bemerken. Der Verfuch über de 
äusfchlieffenden Kompagnienaus dem Franzöfifchen, 
giebt vorzüglich die Gründe und Umilände an, ún- 
ter welchen Handlungskompagnien privilegirt oder 
ausfchliefslich Teen müffen. Ueber die Ein- und 
Ausfuhre, in fo weit eine oder die andere dem 
Stande vortheilhaft oder nachtheilig werden kann. 
Ueber die Freiheit des Handels, welche der VE 
darinne findet, dafs der Kaufmann Waaren ausfüh- 
ren oder verfchicken darf, deren Eim- oder Aus- 
fulire jedem feiner Mitbürger das Vermögen - ge- 
währt, feinen Ueberflufs für dasnöthwendige, wor- 
an es ihm gebricht, umzutaufchen. Will man daher 
erkennen, ob diefe oder jene neuen Geletze der Frey- 
heit des Handels. entgegen feyn mögen, fo darf 
man nicht uäterluchen, ob fie den Kaufleuten oder 
Arbeitern befchwerlich fallen; fondern nur, ob durch 
felbige beffere Verkäufe den Eigenthümern der Pro- 
dukte, oder wohlfeilere und bequemere Einkäufe 
der Bedürfnifse für die Bürger des Landes, bewirkt 
werden. Nur erft nachdem diefe beiden Bedingun- 
gen vorläufig erfüllt worden find, können der Kauf- 
mann und der Arbeiter nichtzu viel begünlligt wer-, 
dn Ueber de Handlungsbalance und die Mittel 
folche in einem Lande beurtheilen zu können; ein 
noch nicht geendigter Auffatz. Ueber die Entfte- 
hung und Verfaffung der Amiterdammerbank. Von 
der Baumwolle, und den Baumwollen - Manufa- 
eturen; die oftindifche, welche gefponnen her- 
auskommt, it die vorzüglichfte, nach diefer folgt in 
der Güte die von Sayenne, welche am häufigften 
zu den Moufielinen dient, die von Surinam und 
Demarary, von Grenada, Barbados, St. Thomas, 
die fehlechtefte von den Antillen fey die von S, Do- 
mingo, Guadaloupe und Martinique. Die bekann- 
teite in Teutfchlandue ift die Martinig levantifche oder 
A Le Z. 1787. Zweyier Band, ' 


türkifche, welche Land- oder Seebaumwolle ift; zur 
letztern gehört die Cyprifche als die feinfte, 
zu jener. aber die Smyrnifche, als die fchlech- 
tefte und wohlteillte, Von den verfchiedenen Baum- 
wollenfäbriken und ihren Waaren, nebfteiner Befchrei- 
bung des Verfahrens in Oltindien, das Bleichen und 
Färben der Kattune und Zitze betreffend, wo man 
aber genauere botanifche Befiimmungen der Ge- 


wächfe, welche gebraucht werden, . wünfchen 
möchte, Ueber den Oelbaum, befonders in der 
Provence.: Von dem Handel zu Neu York, Vor 


den Manufakturen zu Aubenas, beionders vom der 
Vancanfenfchen Mafchine zum Seidenfpinnen,. Fa- 
briken und Erzeugnifse der Stadt Aix, _Betrach« ` 
tungen eines franzöfifchen Patrioten, betreffen. vor- 
züglich die Auflagen in Frankreich, Von dem Da, 
pierhandel und den Papiermanufakturen, ein brauch- 
barer Auffatz zur Waarenkunde. Erklärungen. ei- 
niger von den minder bekannten Artikeln des oftin- 
difchen Handels, nemlich von Guindes einer Art 
Cattune, Mallemolles. oder oftindifchen Neel. 
tüchern, Salampoues, Kattune von der Küfte von 
Koromandel, Bethilres, - weifse oftindifche. baum- 
wollene Zeuge, ein Verzeichnifs von feidenen oftin- 
difchen Zeugen; zuletzt vom Catecha. Die Recen- 
fionen betreiten 6 Werke. 


PHYSIK. 


HarperwıcH, bey van Kafteel: Pofitiones phy- 
fiere, quas, annuo labore, in /cholis privatis 

_ explicat, experimentis illufrat, et auditoruns 
Jrorum meditationi proponit o). H. van Swin- 
den, in Amftelodamenfi Athenaeo philofoph, 
phyf. mathef, et aftronomiae Profel. Tom, I. 
1786. 8.362. ohne $. XCVI. Vorrede und Ein- 
leitung. 8. \ 


Der durch mehrere phyfifche Schriften rüihmlichft: 
bekannte V£ hat diefes Handbuch fchon vor neun- 
zehn Jahren ausgearbeitet, und darüber zu Frane- 
cker Vorlefungen gehalten. Man Wann glauben, 
dais er {eit der Zeit, wo es zuerit abgefafst wurde, 
es nicht an einem fleifsigen Feilen und Vervoilkom- 
men deffelbn habe ermangeln lafen, weil man bey 
einem forgfäligen Durchlefen deilelben findet, dats 
der Vf, alles benutzt hat, was in diefem Zeitraume 
wichtiges über Gegenllände der Naturlehre geichrie- 

Fff ; ben 
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ben worden ift. . Diefes Buch kann alfo über alles 
‚diefes als ein gutes Repertorium angefehen werden, 
e man bey jeder Materie nicht blofs die Schrift- 

eller angeführt findet, die überhaupt gehandelt 
haben, fondern wo auch durch betimmte Zeichen 
die klafüfchen 'Schriftfteller unter -dem-Haufen: an- 
derer ausgezeichnet worden find. Das ganze Werk 
wird aus zwölf Büchern beftehen, wovon die drey 
erften, welche im gegenwärtigen Bande- abgehan- 
delt worden find, ihrem Inhalte -nach weitläuftiger 
angegeben werden follen. Das vierte wird dieHy- 
droitatik; das fünfte die mathematifche Dynamik ; 
das fechfte die Hydrodynamik; das fiebende die 
ver[chiedenen Luftgättungen); däs achte das Feuer, 
und die Rlectricität;5 das neunte das Licht; dag 
zehnte die phyllche Dynamik, wo die verfchiede- 


men Arten der Anziehung ; der Zufammenhang; die 


Elatlieität, die Natur, Elafticität und Anziehung 
Nülliger Körper gegen fefte, die ‚magnetifche An- 
ziehung,,  verfchiedene Naturgefetze u. f. w. betrach- 
tet werden follen; das eilfte die Zufammenfetzung 
der Körper und: der Elemente, - und endlich das 
zwölfte die Lufrerfeheinungen abhandeln. Hieraus 
. erhelit theils die Volllländigkeit diefes Werks, theils 
auch diefes, dafs der Vf. in Anordnung defelben 
feinen eignen Weg gegangen if; — "In gegenwär- 
tigem Bande beichäftiget fich nach vorausgegange- 
nen Prolegomenen, -worinne vom den Gegenitän- 
den der natürlichen Philofophie, dem: Eutzwecke 
derl[eiben,: der Merhode, fie vorzutragen, den fo- 
genannten Newtonichen Regeln, und der alligemei- 
nen Naturlehre gehandelt wird, das er/fe Buch mit 
der allgemeinen Betrachtung der Körper ( S. 13-32.) 
Das zweyte trägt die Lehre von der Bewegung: vor. 


Nachdem der VE von der Bewegung überhaupt ge- :- 


handelt’hat, fo läfst er lich auf die verfchiedenen 
Gattungen derfelben ein, und betrachtet‘ r) diege- 
radlinichte gleichlörmige, und die'geradlichte ver- 
änderte Bewegung, bey deren letzterer: die Theorie 
auf die Bewegung der vermöge ihrer Schwere frey 
fallenden, der aut fchiefen Ebenen herab rollenden, 
und der in krummen Linien fich fenkenden Körper 
abergetragen wird; 2) den Schwerpunkt und feine 
Bewegung; 3) die krumiinichte Bewegung. Hier 
hält fich der Vf. nach vorausgefchickten Betrach- 
"tungen diefer Gattung von Bewegung. überhaupt, 
befonders weitläufiig.bey der verwickelten und 
{chweren Lehre von dem Pendel auf, geht die all- 
gemeinen Eigenfchaften derfelben, die Kräfte, wo- 
durch fie in Bewegung gefetzt werden, die ver- 
fchiedenen Arten der Pendel, den Gebrauch derfel- 
ben bey den Uhren, und die Anwendung der Theo- 
tie der Pendel aut die Körper ‚durch, welche ver- 
mittelft ihrer eignen Schwere fallen, und trägtend- 
lich eben diefe Theorie auf dieSchwere und auf die 
"Figur der Erde über.  Desgleichen handelt er weit- 
täuftig von der Bewegung geworfener Körper , wo- 
bey die Theorie auf das Schiefsen aus fchweren Ge- 
fchütze angewendet wird. und von den Central- 
kräften.. ` Bey -dieler -Gelegenheig ‚bringt er. einige 
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Gegenftände der Aftronomie. welche mit diefer 
Lehre in Verbindung ftehen, bey, und handelt fie 
bey aller Kürze mit einer grofsen Genauigkeit ab, 
Im dritten Buche: endlich befchäftiget er Aich-mit 
der Statik und Mechanik, wo dann ı) das Gleich. 
gewicht- überhaupt, 2) die einfachen und-zufam» 
‚mengefetzten: Mafchinen, 3) die Hindernife der ` 
Bewegung. bey den Mafchinen, und endlich 4) die 
Mechanik derBewegung abgehandelt wird. Ueber. - 
‘all werden von der Theorie Anwendungen auf Ge- 
genflände des gemeinen Lebens gemacht; -wodurch 
der Nutzen: der Naturlehre auf die einleuchtendite 
Art bewiefen wird, — Da ohne mathematifche 
Kenntniffe kein fichrer Schritt im der Natarlehre ge- 
macht werden kann, fo fchickt der VÉ, um bey 
feinem _Vortrage durch beygebrachte Demönftratio- 
nen der vorgetragenen Sätze nicht allzu fehr aufge- 
halten zu werden, von S.LIX-XCVI. Theoreme 
voraus, welchein der-Naturlehre häufig gebräucht 
werden, und in des Euclides: Elementen 'nicht- an- 
getroffen werden. . Auf diefe Theoreme verweifet 
er-alsdenn, fo oft: als. er fich- bey Deinonftraticnen 
derfelben: bedienen mufs.-— Wir wünfchen, dafs 
die Fortfetzung  diefes- Werks ununterbrochen: er, 
feheinen, und dats die jetzigen innetlichen Unru- 
hen in Amfterdam keineswegs diefelbe unterbrechen 
möge : Er 


ERDBESCHREIBUNG-. 
Braunsenweıg, bey Meyer: Beyträgezur Kennt- 
nijs der Perfalfung des Hivzogthums Braun- 
Jchweig Lüneburg Wolfenbüttelichen. Theils. 
Vom Obercommillair H. C. Ribbentrop. Erfter 
Beytrag 1787, 204 Seiten Klein Octav. (1ogr.} 


Es: gereicht: Hrn R. zum-Ruhme ‚- dafs er fichs 
angelegen (eyn liefs,. von der Verfaffung des Lane 
des, dem er dient, eine genauere -Kenntnils. zu ers 
langen, als jeve oberflächliche, womit fo viele.an- 
dere fich zu begmigen. pflegen. Er fängt in gegen- 
wärtigen Buche an, die Früchte feiner Bemühungen 
öffentlich mitzurheilen. ` In fechzehn. Kapiteln: han- 
delt er von den Ländern;: welche jezt das Herzog- 
thum-Braunfehweig, Wolfenbüttelfchen Theils.aus- 
machen, vom Titel und. Wappen des braunfchwei« 
gifchen Hautes, von den Verhältniffen defelben ge- 
gen Kaifer und ‚Reich und die Reichsgerichte , von 
feinen Activ- und Dafte- Leben, die es von Kaifer 
und Reich, und von anderen Reichsfländen hat, oder 
den lezteren ertheilet, von dem Rechte der krlige- 
burt, der Volljährigkeit. und dem Seniorate,. von 
Vormundfchäften, Prinzefeniteuer, Morgengabe und 
Leibgedinge, von apauagirten Prinzen und Linien, 
von der Erbfolge und der Verbindlichkeit des Er. 
ben, von Austrägen , Erbverbrüderungen und: An- 
wartfchaften, endlich von den Anfprüchen auf die 
‚Länder, welche Heinrich.der Löwe bsfafs, upd auf 
die Grafichafe Regentlein. „Wir haben zwar über 
diefe Materien hier nichts neues von Erbheblichkeit 
gefunden, nichts von fonderlichem Belange, was 
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map nicht aus. Mofers Einleitung in- das Brauns 
fchweig-Lüneburgifche Staatsrecht, Scheidts treffli- 
chen Anmerkungen und Zufätzen zu. derfelben, und 
aus andern bekannten zum Theil auch vom. Verf, 
augeführten Schriften fchon gewufst hätte, Den, 
noch: verdient: Hr, R. vielen Danki, wei er die Re. 
fultate aus mehreren Werken zufammengeßtellet, fie 
in eine ungezwungene Verbindung gebrecht, hier- 
durch die Ueberücht erleichtert, und alles: in-einem 
guten, faßslichen Vortrage erzählet hat. Sind gleich 
hin und wieder, z: B.S. 27, 34 in der Anmerkung, 
61, 103, "ot, Dingereingemilcht, welche mehr in 
eine deutfche Reichsgefchichte, oder in das Staats- 
recht von Deurfchland überhaupt, als eigentlich 
hierer, gehörten; fo verdienen folche kleine Epi- 
foden um. fo eher Entfchuldigung, da die darin be- 
rührten Materien mit dem Hauptgegenftande ver- 
wandt find, der. Verf, alfo zu’ ihrer Erörterung 
leicht verleitet werden konnte. ` Zu wünfchen wäre 
es, dafs Hr. R. von den Verträgen, auf welche die 
hier abgehandelten Lehren. lich flützen, genauere 
und richtigere Abichriften gehabt hätte, als die ind, 
welche jn. feinen gedruckten Quellen ftehen. Das 
fcheint aber.der Fall nicht gewefen zu feyn. We- 


D 11 . D D .. 
nigitens komınen diejenigen aus den Hausverträgen. 


‚angezogenen Stellen, welche wir zu vergleichen 
Gelegenheit gehabt haben, in Abficht auf die Ortho- 
graphie und auf einzelne Worte, mit der Urfchrift 
richt völlig überein. Wären diefe Auszüge in die 
heutige Sprache und Rechtfchreibung, mit Beybe- 
haltung des Sinnes der Urkunden, umgekleidet, fo 
würden wir keine Sylbe darüber verlieren, weilals- 
denn der Augenfchein gelehrt hätte; dafs esnur um 
den Innhakt, nicht zugleich um die Worte und Cha- 
rakteriltik der Documents zu thun war. Da fie aber, 


was allerdings zu-Isben ift, in der diplomatifchen. 


Form erfcheinen, Do Lett man voraus, dafs fie den 
Originalen möglichit genau entfprechen, Zum Be- 
weife, datz diefe Regel hier nicht anwendbar fey, 
fchreiben wir die S. 3119 und 120 befindliche Stelle 
aus dem Vertrage vom J: 1414 sb, und fetzen ge- 
gen über lie fo, wie fie lauten und geichrieben.feyn 
Sollte, wobey-wir die von Hrn, R. befolgte Abfchrift 
mit N. 1, die unfrige aber mit N. 2. bezeichnen: 


i N 2045 
 »Ock alfe_wy vnfe van- 
leen unde hovetitede Brun- 
fw, vnd Euneborch fn Za- 
ment vad vnghedeylt behol- 
den hebbn Se wille wy 


je ee 
Leck alfe wy unfe Fahn- 
iehn und Hoyerltedte Braun- 
fchweig und ‚Lüneburg in- 
gefammer und ungedehlet 
chalten hebben, fo wollen - 


r = MAY i7874 


wy dat de Oldefte unter uns 
und anfere Erben tho ewi- 
gen Thieden,, als dick des 
Behuef wehre das Fahnlehn 
und Herlchoppe yon dem 
Rieke eınpfahen foll, toun- 
fer beden Kolten, dar wy 
uns denn darınnen vereini- 
gen follen, alfo dat Behof® 
iit und dat fehall mifer tru- 
Ee the den beften Hol- 
en,“ 


dat de Eldefte vnder vns vn- 


de vnfen eruen to Ewighen » 


tyden alfe dicke des behöf- 
wert dat vanleen vnde her- 
fchuppe van dem Ryke ent- 
fian fchai fo, unfer beider 
hand vnde behöff vnde des 
breue erwerven vonder vnfer 
beyder Koften des wy vns 
denn ` daromue verenen 
fchulln- Alfe des Kehoff-is 
vnde dat {chal unfer cjn dem 
anderen truwelken tọ dem 
beiten holden, 
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Es bedarf nur einer flüchtigen. Vergleichung, 
um zu efticheiden, wer von beyden hier recht ge- 
fehen und genau.kopiret habe. In No, 2. erkennt 
man. gleich Sprache und Orthographie des Zeitalters, 


"in welchem: die Urkunde getertiget wurde; N. I. 


hingegen trägt neben. dieien Kennzeichen zugleich 


‚das Gepräge neuerer Zeit, weil der Abfchreiber 


Sprache. und Rechtfchreibung des Originals bald 
beybehielt, bald fie in diejenige veränderte, die zu 
feiner Zeit üblich und ihm am geläufigften war; 
die Auslaffung der durch andere Schrift bemerklich 
gemachten Worte lehrt vollends, dafs er eben richt 
{ehr forgfältig mife zu Werke gegangen feyn. Das 
beweifet auch die 5. 78 aus eben dem Vergleiche 
angezogene Stelle, wo unter andern Zeile 15 Zö- 
der (feit) anftatt jeder gelefen werden muls, Bey- 
de Stellen hat Kehtmeier S. 699 fo ziemlich genau; 
der ie, VE mufs alfo hier nicht aus ihm gefchöpft 
haben, ` Die Worte „yon den ausgenommenen Lini- 
en“ 3.80, Z. Ovon unten, geben keinen verftänd- 
lichen Sina, im Vertrage fteht aber auch das nicht, 
fondern „von der au/sgangenen. Linien.“ So find 
die S. 105 — 107. 144. 145, ferner 147 — 149 


-170 — 175 eingerückten Auszüge aus dem Verglei- 


che .der Herzoge Friederich, Bernhard, Heinrich 
uud Otto vom Jahr 1374, und aus dem wegen der 
göttingifchen Succeffjon, der Herrfchaft Homburg 
und anderer ftreitig gewelenen Puncte im J. 1442 
gefchlofenen Hauptvertrage ebenfalls nach fehler- 
haften Kopeyen wieder abgedruckt worden. _ Be 

der Anführung des Erbvertrages von.1635 verwei- 
fet Hr. Rauf das Ai Ichowfche Magazin. Wer folls 
te auch das nicht für einen: fichern Führer halten, 
da Hr. vi Seichow einige.bereits gedruckte Stücke, 
und unter diefen den eben erwähnten Vertrag, von 
neuem herausgah, weil fie vorher nicht genau und 
richtig.dem Publikum mitgetheilet waren? Gleich- 
wohl ift der Necefs von 1635 fo, wie er im Sel- 
chowfchen Magazine Debt, nicht das mindefte mehr, 
faft möchten wir fagen noch weniger werth, als 
der Abdruck davon, den man in-Arhtmeiers Chro- 
nick S: r400: — 1404 findet. Fehlerhaft find bey- 
de Kopeyen, obgleich beyde nicht einerley Fehler, 
haben. Hr. R. folgte aber in der aus diefem Recefe 
S. 7. angezogenen Stelle nicht den von ihm citir- 
ren Selchowfchen Magazine, fondern dem von ihm 
hier nicht angeführten Rehtmeierfchen Abdrucke, 
oder einer diefem gleichförmigen Abfchrift; und ge- 
rade diefen Punct hat Selchow zwar nicht ganz ge~ 
nau, doch beffer ais Rehtmeier, geliefert. 
mufs nemlich da: beisen: der SuccejJorn. verplei. 
ben und zufammen behalten, Auch zwo Fürfliiche 
Regierungen, eine im Fürfienthumb Wulffenbuttell 
die andere im Fürfienthumb Calenberg angeftellet 
werden Jollen“ Der S. 2. erwähnte merkwürdige 
Erbvertrag zwilchen den Herzogen Heinrich und 
Wilhelm vom J. 1599 ił, unfers Willens zum er- 
Den Male vollftändig , abgedruckt unter den Beyla- 
gen zum :weyten Theile von Hrn. Spittier’s mei- 


Es 


‚fterhaft gearbeiteten Gefchichte des Fürftenthnms 
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Hannover. Den S. rg angeführten weitläuftigeren 
Titel nahm Wilhelm der ältere nicht, wie v. Braun 
im Braunfchweig- Lüneburg. Siegel- Cabinet Ab- 
fchn. VI. S.5 fagt, und unfer Vf. zuf glauben [cheint, 
erft im Jahr 1473 an. Schon 1451 fchrieb er fich: 
„Wilhelm de Elder von Gotts gnaden. tho Brunjfs- 
wishdes Brunfswigk/chen landes Ouerwaidt, vand 
tlo Lennenborg Hartoge, tho Kuerjlein, tho Wanfch- 
torp, tho Hollermundt, thor Wolpe etc. Graue 
und hery tko Homborg.“- Wir haben den Titel 
anz hergefetzt, weil er nicht völlig fo ilt, wie 
ihn Pfefinger, Mater, Praun und Hr. R. vom J. 
1473. anführen. Dafs sur Wilhelm der ältere lich 
diefer umfländlichern Titulatur bedienet habe, ift 
unrichtig. -Sein Sohn Friederich der Jüngere, wel- 
cher unter dem Beynamen des unruhigen (turbu- 
lentus) am bekanteiten ift und im J. 1474 in die 
Kreuzbrüder/chaft aufgenommen wurde, _fiihrte 
eben den Titel, doch mit dem Zufatze apud Ley- 
nam, folglich fo, wie der Vater fich 1473 gefchrie- 
ben hat — Gern wird jedermann dem VE zugeben, 
dafs der Ausdruck: das Herzogthum Braunfchweig 
und Lüneburg, nicht richtig eg: dafs aber, wie 
er S. ı6 fagt, die braunfchweigifchen Füriten fich 
„Herzog zu Braunfchweig Lüneburg nennen, ift 
wider Urkünden und Erfahrung. Bekanntlich 
fchreiben fie fich feit geraumer Zeit „Herzog zu 
Braunfchweig und Lüneburg“, ob wir gleich wohl ` 
willen , dafs der jetzt regierende Herzog das Wort 
und wegzulaffen pflegt — Die Behauptung , dafs. 
in den älteren Zeiten das Wapen eines grofsen 
Fürften nur aus feinem Bildniffe zu Pferde mit ei- 
ner Fahne in der Hand beftanden habe $, 18, ift 
wohl etwas zu allgemein. Die Infiegel find, ob- 
gleich nicht fo fo häufig als die Reiterfiegel, (ehr 
alt und von Perfonen aus den vornehmften Geichlech- 
tern geführet — Richtig merkt der Hr. Vf. S. 47 
an, dafs das Haus Braunichweig Lunch, in kailerli- 
chen Refcripten den Titel Durchlauchtig - Hochgeboh- 
ven, bekommt, -aber ungegründet, UE der Zufatz: 
da fonft die altfürftlichen Häufer nur Hochge- 
bohren titulirt werden.“ ` Mebreren alten Für- 
Den, 2B. Wirtemberg, Baden, Beien - Cajel, 
Denn. Darmfladt etc, wird das Prädicat Durch- 
leuchiig von der Reichskanzley gegeben. Auch er- 
hellet aus dem Memorial der braunfchweigifchen 
Gefandten Statz Fried. Pof und Heinrich Dietrich 
und der untern 19 Octobr. 1667 darauf ertheilten 
kaiferl. Refolution, dafs der Kaifer das Prädicat 
Durchleuchtig fchon verfchiedenen altfürftlichen 
Häufern beygelegt hatte, und dafs eben deier Um- 
Band der Hauptbewegungsgrund war, dafs die Her- 
zoge zu Braunfchweig um gleichmäfsige Titulatur 
antuchten, welche ihnen denn auch ohne Schwie- 
sigkeit zugeltanden wurde. Das braunfchweigifche 
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Haus foderte allo eigöntlich kein befondèreg: Porz 
recht, fondern das, was nunmehro, da man'einmal 
angefangen‘ hatte, altfürftlichen Häufern eine 
höhere Titulatur zu geben, auch ihm, als einem der 
älteften, gebührte, Zu S. 59 erinnern wir, dafs das 
dem Herzoge Heinrich dem Jüngern auf 300 ( nicht 
500) rheinifche Goldgulden verliehene Privilegium 
de non appellando im J. 1578. auf 600 Gold, und 
hernach allmählich weiter, (o wie hier erzählet’ift, 
erhöhet wurde. Wenn es: von der im Jahr -r415 
zwifchen den Herzogen Bernhard und Heinrich ge- 
fchloffenen Erbverein S. 74 heift „Der Vergleich 
felbft it zu merkwürdig. als dafs er hier nicht fei- 
ne Stelle finden follte‘*, fo erwartet man das ganze 
wirklich {ehr merkwürdige Dokument hier zu fin- 
den. Was aber hernach folgt, find nur zwey abge? 
riffene Bruchftücke defelben. Zur Erläuterung von 
S. 96- 101 verdient befonders Hofmann „Ueber das 
Oldenburgifche Lehen des Stadt-und Buljadinger- 
Landes‘ Tübing. 1779. 4to nachgelefen zu wer- 
den, Wider darjenige, was S, 116-18 von der 
Majorennität der braunfchweigifchen Herzoge ganz 
richtig gelagt ift, möchte etwa jemand einwenden, 
dafs gleichwohl im]. 1725 für den letztverftorbe- 
nen Herzog Karl, „venia aetatis gefucht und ausge- 
wirkt wäre. Dagegen aber ift zu merken, dafs 
diefs aus übereilter Vorficht von der damaligen ver- 
wittweten Herzogin Antoinette Amalie und dem Pre- 
mierminiftre v. Münchhaufen ohne Vorwiffen und in 


: Abwefenheit des Herzogs gefchahe, folglich auf 


keine Weile zum Präjudiz des Haufes gereichen 
kann. Man hat auch hernach fich braunfchweigifcher 
Seits, obwohl unfers Wiffens, vergebens bemühet, 
die Acte, in welcher um veniam aetatis angefucht 
worden, vom kaiferlichen Hofe zurück zu erhalten 
— Zur Beftätigung desjenigen, was der Verfaffer 
S. 154 folg. von der Verbindlichkeit der Erben in 
Betret der Schuldenbezahlung anführt, dient unter 
andern auch der merkwürdige, von ihm nicht er- 
wähnte Recefs, welcher unterm 29 Apr. 1716 zwi- 
fchen den Herzogen Auguft Wilhelm, Ludewig Ru- 
dolph und Ferdinand Albrecht wegen Tilgung der 
Schulden und Erhaltung des Hammer Credits er- 
richtet, und vom Kaifer im L 1723 beftätiget wur- 


de — Genug von dielem erften Beytrage. : Wir 


wünfchen, dafs Hr. B. fein Werk bald fortfetzen mö- 
ge. Er befitzt, laut der Vorerinnerung, verfchie- 
dene die braunfchweig wolfenbüttelfche Landesver- 
faffung betretfende (ehr feltene, und gutentheils noch 
ungedrukte Schriften, Delto willkommener wer 
den daher die künftigen Beyträge feyn, da fie uns 
mit dem Inhalte dieler vermutlich wichtigen Pa- 
piere bekannt machen und die braunfchweigilche 
Statiftik mehr aufklären werden, 
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ZSITERSTURTLEINUNG 


Mittwochs, den 30tn May 1787. 


'SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lowpon, bey den Rohinfons: 4 Fragment on 
Shakfpeare, extracted from Adyice to a Young 
Poet, by the Rev. Martin. Sherlock. Transla- 
SR the French, 1786. 37 8. gr. $. 

ıSh, 


'gentlich eine Ueberfetzung ‚aus der zweyten 
Hand. Denn diefe: Lobfprüche auf Englands 
 gröfsten Schaufpieldichter wurden von Hrn. Sher- 
lock in feinem Configlis ad un Giovane Poeta, ei- 
ner Schrift, die zuerft im Jahr 1779 zu Neapel, 
und,hernach zum öftern wieder gedruckt ift, in 
.italiänifcher Sprache vorgetragen, und - hernach, 
mit einigen Anmerkungen ins Franzöfifche über- 
Tetzt. Man wählte blofs dies Fragment; weil der 
Verf. den gröfsten Theil des-übrigen Inhalts, jener 
italiänifchen Schrift (und auch felbit das Wefent- 
lichfte der gegenwärtigen Lobfprüche,) dem zwey- 
ten Theile feiner Briefe über verfchiedne Gegen- 
fände eingefchaltet hatte, die ins Englifche und 
Deutfche überfetzt find. Wer diefe Briefe gelefen 
hat, der kennt fchon daraus Hrn. Sh. als einen 
jungen lebhaften Schriftfteller, der feiner Phanta- 
fie immer freyen Lauf läfst, und zur prüfenden 
und vergleichenden Kritik, in die er fich doch fo 
gern einläfst, nicht Faffung und Kaltblütigkeit ge- 
nug befitzt. ` In jener Schrift wurde daher das ent- 
fchiedne Verdienft der klaflifchen Dichter Italiens 
oft zu fehr herabgewürdigt; und wie wenig zu- 
‘treffend zum Theil feine Parallelen "waren, Debt 
‚man fchon daran, dafs er fichs. einfallen liefs, 
zwey 
wnd Meiajfafo Gnd, mit einander in kritifche Ver- 
gleichung zu Teilen, Doch wir reden hier blofs 
von dem hier gelieferten Fragment; und da fin- 
den wir freylich’ manches Wahre und "Richtige 


felbft inden auf den erften Anblick za verfchwen- < 


drifch ertheilten Lobfprüchen eines Dichters, det, 
fen grofser hervorftrablender Werth längft, aner- 
kannt und entfchieden ift. Sie find durchgehends 
in den lebbaftellen, wärmiten, oft glühenden, 
Vortrag eingekleidet; und das Thema der ganzen 
Deklamation it, was S, 14 gefagt wird: „Shak- 
„fpeare befafs, in dem höchften Grade der Voll- 
„Kommenheit, alle die herrlichften Talente aller 
d, Le Z, 1787. Zenter Bands 


fo. ganz ungleichartige Dichter, wie Ariof . 


x 


„der Schriftfteller , die ich je gekannt habe!* — 
„und noch mehr als fie,“ wird hernach S. 22-hin- 
zugeletzt, wo folgende fonderbare Parallele gezo- 
gen wird: „In der Gefchichte der Kriege des Kö- 
‘„nigs von Preufsen finden wir alle Vortheile, 
„deren fich, Cäfar und Alexander bedienten, und 
„noch eine unerdliche Menge neuer Vortheile, 
„welche das erftaunenswürdige Genie diefes Mo- 
„narchen fchuf In der Poelie Shakfpeare’s fin- 
„den wir alle die Quellen poetifcher Schönheit, 
„die allen übrigen Dichtern bekannt find , und 
„noch eine unendliche Menge neuer Quellen, wo- 
„von fie nichts wufsten. In diefem Gefichtspunk- 
„te betrachtet, kann Sh. der Friedrich der “Poefie 
heifsen-“ — Man wird leicht vermuthen,- däfs 


Voltaires fo oft wiederholte Bemühungen, die- 


fen grofsen Dichter herabzuwürdigen, hier nicht 


„ungerügt bleiben. „Wenn Voltaire, heifst es uñ- 
Hy ter-andern S. 33, diefen Dichter verläftert hat, 


„fo that er-das aus fehr triftigen Gründen. Wenn 
„ein Strafsenräuber geplündert-hat, fo hat er her- 
„nach guten Grund. zu morden. Voltaire befafs 
„das Talent; mit guter Art zu morden; und er 
„wufste wohl, dafs ein witziger Einfall oft mehr 
„vermag, als zwanzig Beweife. Wenn er indefs 
„einige artige Einfälle wider unfern Dichter vorge- 
„bracht hat, fo bat er doch auch einige zu feiner 
„Empfehlung gefagt. Hier ift einer, den er eiñ- 
„mal gegen mich äufserte Ich bemerkte, dafs 
„Ausländer an unferm Sh..keinen Gefchmack fin~ 
„den, Freylich nicht , antwortete er ; aber, fie 
»kennen ihn auch blofs aus Ueberfetzungen. Klei- 
„ne-Fehler werden. da beybehalten ; grofse Schön- 


„heiten. gehn verloren; und ein Blindgeborner 


„kann fich. nicht überreden, dafs eine Rofe fchön 
„it, wenn. ihn ihre Dornen in die Finger ftes 
„chen, "7 — 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Parıs, bey Merigot dem jüngern: De la Dé- 
cadence des Lettres et des Moeurs, depuis les 
Grecs et les. Romains jusqu’d nos Jour, Par 
M. Rigoley de Juvigny , Confeiller honorai- 


re au Parlement de Netz, etc. Dedis au 
Roi. 1787. 508 Seit, gr, 8, (5 Livres to 
-Sols, ) 
Dës Gleich 
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Gleich Anfangs geht der Verf. von der Be- 
merkung aus, dafs man, ungeachtet des ftolzen 
Namens eines aufgeklärten Jahrhunderts , womit, 
unfre Zeit fich zu fchmücken pflegt, dennoch nie- 
mals mehr Recht gehabt habe, als jetzt, ‚über. den 
Verfall der Wiffenfchaften und des Gefchmacks, 
„und über. Verderbnifs-der Sitten zu klagen. Die 
Urfache davon findet er inder, befonders in Frank- 
reich herrfchenden, fchlechten Erziehung, in der 
flüchtigen Art zu ftudiren, in der Vernachläfli- 
gung der Multer des gelehrten Alterthums , und 
endlich in den Verirrungen, wozu die Schöngei- 
fterey und eine finnlofe , d 
das gegenwärtige Menfchengefchlecht verleitet hä- 
ben, Um den weitern Einbrüchen diefes Verderb- 
-niffes vorzubauen, hält der Verf. es für dienlich , 
-in die Zeiten des entfernteften Alterthums hinaus, 
und von da wieder allmählich bis in unfer Zeital- 
ter herab zu gehen; die Urfachen von den Revo- 
lutionen zu prüfen, welche Gefchmack und. Wif- 
fenfchaften erlitten haben; und zu zeigen, dafs, 
„wenn gleich diefe Revolutionen zu allen Zeiten die 
u waren, dennoch die Folgen davon zu 
‚unfern Zeiten weit trauriger it hä 
rae le ger und weit häufiger 


S Und fo ift die gröfsere Hälfte diefes Buchs 
nichts anders als ein Gemälde der ältern Litera- 
tur,:und eine fummarifche Charakterifirung der 
vornehmiten griechifchen und römifchen Schrift- 


Atelier,’ in einer freyen und-ganz unterhaltenden‘ 


Manier. Gemählde diefer Art haben wir, feit des 
‘Abts Denina bekanntem Buche, verfchiedne erhal- 
ten, und neulich erft ein ähnliches von dem Abt 
Cournand unfern Lefern angezeigt. Auch würde 
‘es nicht fchwer feyn, manche von denen Quellen 


in: den kritifchen Schriften und franzöfifchen Ue- ` 


berfetzungen älter Schriftfteller aufzufinden, aus 
welchen der Verf. zunächft die Hauptzüge, womit 
er diefe Gemälde angelegt, vielleicht auch: man- 
che von denFarben, womit er fie ausführt, fcheint 
hergenommen zu haben. Man würde ihm aber doch 
zu viel thün, wen man ihm nicht auch viel eines 
Verdienft dabey zugeftünde; wenn man ihm nicht 
(das Lob ertheilen wollte, dafs er eigne Kunde fei- 
‚nes Gegenitandes und der von.ihm charakterifirten 
Schriftfteller verräth, und dafs er die Gabe eines 
angenehmen und beredten Vortrages in einem nicht 
‘gemeinen Maafse befrot, Der wohlthätige Ein- 
Aufs der Alterthumskenntnifs auf die Bildung ei- 
ner _edeln, zweckmäfsigen „Schreibart.ift auch in 
deier Schrift unverkennbar; denn fie hat im Gan- 
zen einen des Gegenftandes würdigen „ männlichen 
` und ungekünftelcen Styl. -Nur zuweilen wird der 
Ton des Vert etwas deklamatorifch., be(onders da, 
wo feine Bewunderung oder fein Tadel einen für 
die hiftorifche Schilderung faft zu hohen Grad der 
Lebhaftigkeit erreichen, Um unfre Leier mit fei- 
ner Manier bekennt zu machen, wählen wir fol- 
gende Stelle aus dem Charakter des Cicefo, worin 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


trügrifche.Philofophie . 


: die Tugend fie nicht geknüpft hat ! 
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die ganz treffenden Anfpielungen auf feine vor- 
nehmiten Schriften auch ohne Deutung verfländ- 
lich feyn werden: 

„Sein wifsbegieriges Genie hatte, von früher 
Jugend an, das Studium aller derer Wiffenfchaften 


` amfafst, die zur Ausbildung feiner Talente beför- 


derlich feyn konnten; und man bemerkt leicht in 
feinen gerichtlichen Reden, wie vortheilhaft er 
fich feiner Kenntnife zu bedienen wufste. Ueber- 
all leuchtet die Stärke und Heitigkeit des Demo- 
fthenes , der wundervolle Reichthum des Plato, 
die Anmuth und Gefälligkeit des Ifokrates hervor, 
Er hatte fich nach diefen grofsenMuftern gebildet, 
und fcheint fonft keine Lehrer gehabt zu haben, 
Und darf ich.es fagen? . Er ift ihnen an den natür- 
lichen Schönheiten, wodurch er lich fo fehr aus- 
zeichnet, an feinem Gefchmack, und an reichem 
Ueberflufs von Gedanken überlegen. Wie fehr 
hat aber nicht’ diefer srofse Redner feinen Ruhm 
durch die herrlichen Abhandlungen erhöht, die er 
uns hinterlaffen hat! Wie einnehmend und beru- 
higend ilt feine’Philofophie ! Alles athmet darin 
die Redlichkeit, die Offenheit und das edle Gefühl 
einer fchönen Seele, Giebt es wohl ein vollkomm- 
‘neres Syftem der natürlichen Sittenlehre, als feine 
herrliche Abhandlung von den Pflichten, worin er 
dem Menfchen und dem Bürger, mit aller ‚Stärke 
der Vernunft, und mit der einfichtvoliften Weis- 
heit, den Weg vorzeichnet, die Pflichten des biir- 
gerlichen Lebens zu erfüllen? -Wo findet mam ei- 
ne gründlichere und intereffantere Widerlegung 
der epikurifchen und ftoifchen Philofophie, als in 
feinen Gefprächen über das höchfte Gut und die 
wahren Uebel?‘ Mit welcher Befcheidenheit,. mit 
“welcher Ehrfurcht redet er von der Gottheit! Wel- 
che Kraft legt er den Banden der Freundichaft bey, 
die weder aufrichtignoch dauerhaft feyn kann, wenn 
Welche er 
habne Troftgründe giebt er dem Alter! wie ent- 
kräftet er defen Kummer durch die Hofnung ej- 
nes künftigen Lebens! Wenn er von der Philofo- 
phie zur Literatur übergeht, wem emt es beffer 
als ihm, Vorfchriften zu geben, und-die Redner 
zu unterrichten ? -Aus welcher Quelle läfst-fich 
ein feinerer, .richtigrer Gefchmack, lallen fich herr- 
lichere und gründlichere Anleitungen zur. wahren 
Beredfamkeit fchöpfen, als aus feiner Abhandlung 
vom Redner? Kurz, alle die Werke diefes grof- 
fen Mannes haben das Gepräge des Wahren,und 
‘Schönen. " - = 


Gern möchten wir, wenn es der Raum!’ er- 
laubte, aus diefer eriten Hälite des Buchs noch 
eine und das andre, ausheben, was uns der Auf- 


"merkfamkeit befonders würdig feheint 5‘ wir be- 


gnügen uns indefs, blofs einiges auszuzeichnen, 
Z. B- die fehr glückliche Vertheidigung Herodots 
wegen feiner fo oft angefochtenen ` ‚laubwürdigkeit, 
und die zwifchen ihm ‚und ‚manchen neuern Ge: 
fchichtfchreiber ‚gezogene Parallele, 3. j14 H: ac? 

` TE N LER 
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fehr richtige Würdigung der neuern vorgeblichen 


Vertheidiger der Rechte der Menfchheit wider die, 


Unterdrücker und Sklaven, S. 156; die Hauptfätze 
der Digreflion über Karln den Grofsen , vornem- 
lich wider die von Voltaire ihm gemachten Vor- 
würfe, S. 233248. Freylich kommen auch hie 
und da Urtheile und Aeufserungen vor, die man- 
cher Berichtigung oder Einfchränkung bedürfen; 


aber auch in diefs Detail können wir uns hier nicht ~ 


einlaflen. 

Nachdem der Vrf. nun fein Gemälde der alten 
Literatur vollendet, und kürzlich die vornehmften 
literarifchen Merkwürdigkeiten des Mittelalters er- 


zählt hat, kommt er auf die Wiederherftellung der ` 


"Wiffenfchaften in den neuern Zeiten, und fchränkt 
fich hier vornemlich auf die Fortfchritte und Re- 
volutionen derfelben in Frankreich ein. Unter an- 
dern rühmt er hier 5.279 ff. die entfchiedenen ; 
aber oft zu fehr verkannten Verdienfte des Kardi- 
nals Richelieu, und fchildert das goldne Zeitalter 
der franzöfifchen Literatur unter der Regierung 
"Ludwigs XIV mit fehr lebhaften, oft etwas zu ver- 
fchwendrifchen Farben, Die Vervollkommung und 
Feftfetzung der franzöfifchen Sprache, war, fei~ 
nem Urtheile S. 286 nach, weniger. das Verdienft 
der franzöfifchen Akademie, als eines jungen, ein- 
famen, frommen Gelehrten, nemlich Pafcals, ob 
gleich auch Pelliffon einigen Antheil an idiefem Ver- 
dienft hatte. Sodann werden Bojfuet und Fenelon 
‚als die vornehmiten, mit dem Alterthume wettei- 
fernden, Mufter der Beredfamkeit -gerühmt. Oh- 
‘ne des letztern Telemach, von dem der Verf. nur 
bedauert, dafs er nicht in Merten gefchrieben ift, 
würde Frankreich noch gar kein Heldengedicht ha- 
ben; ein Urtheil, das nur allzu gegründet zu feyn 
fcheint: Auch Flechier’s, Bourdaloue’s und Mafillon’s 
‚Charactere werden richtig gefchildert, und der VE 
bemerkt, dafs fie ihre Gröfse vornemlich dem ge- 
fchmackvöllen Studium’ der Alten zu danken hatten. 
„Et ce, font ces grands hommes (letzt er zuletzt hin- 
zu,) que notre fiécle a le front, non de mettre en 
parallele, mais au deffous de nos Rhéteurs bour- 
foufles, de nos beaux Efprits &tiques, légers de 
gout et de favoir!‘““ — Wir übergehen die Lob- 
fpruche, die, grofsentheils fehr richtig und tref- 
fend , den berimhten klaffifchen Dichtern jenes 
blühenden Zeitalters ertheilt werden. Zuletzt er: 
wähnt er noch des bekannten Streits über den Vor- 
zug der Alten und Neuern, und fchreibt demfel- 
ben viele nachtheilige Folgen zu, befonders die 
feitdem in Frankreich falt herrfchend Bewordne 
Vernachläffigung der alten klaflifchen Literatur. 
In dem gegenwärtigen Jahrhundert war, wie’ bech 
der Verf. S. 338 ausdrückt, das Reich des Genies 
in Frankreich zu Ende; der Witz (bel - Efprit) 
triumphirte nun endlich; eine neue und dreilte 
Philofophie legte den Grund zu einem höchtt be- 
leidigenden Skepticifmus; und ein trauriger Luxus 
war das Vorfpiel eines allgemeinen Sittenverderb- 
nifles, Fontenelle wurde jetzt als das erke und 


1787 422, 
gröfste Genie angefehen, dem der Vert den Vor- 
wurf macht; dats er immer Kleinigkeiten empha- 
tifch , und erhabne Gegenftände kalt und niedrig 
ausgedrückt, dafs er nie die Natur gekannt habe, 
und der erfte Gefchmacksverderber in Frankreich 
gewefen fey. Aber diefen feinen Meifter verdun- 
kelte jedoch fein Schüler; Yoltaire, gar fehr. Um- ` 
fländlich wird deier fo, bewunderte Schriftfteller 
der Nation 8.350 ff. von dem Verf. charakterifirt 3 
feine Talente und Verdienfte werden anerkannt, 
aber freylich nicht fo lebhaft, als feine Fehler, 

\ Schon vorher hatte er oft und. bitter auf ihn an- 

/gelpielt, und z. B, S. 280 eine fehr fchärfe Erin- 
rerung wider die Wuth, fein Bildnifs zu verviel- 
fältigen,, gemacht; ‚hier. aber äist er fich umftänd- 
licher auf die Würdigung feiner poetifchen und 
profaifchen Schriften ein, Am wenigften gefteht 
er ihm Philofophie zut. „I a été Oracle du Phi- 
lofophifme, et non de la Philofophie.“ — Und 
nun kommt der Verf, auf die weitern Verfchlim- 
merungen des Gefchmacks und der ächten Litera- 
tur, Mit der Romanenfucht vereinte fich eine an- 
dre, weniger gefährliche, Epidemie, die aber alle 
Symptomen des Lächerlichen hatte. Die Geome- 
re wurde vom Witz angegriffen. Dazu kam der 
Neologifmus, der noch weiter eingeriffen wäre, 
wenn ihm die Kritik nicht Einhalt zu thun gefucht 
hätte. Daher auch der grofse Verfall der neuern, 
fo wohl geiftlichen als gerichtlichen, Beredfamkeit, - 
Nur Cochim und Dagueffeauw verdienen davon, 
nach des Verf. Urtheil, ausgenommen zu. werden. 
Am wenigften wahres Verdienft gebührt dem Haus 
‚fen der Nachahmer. . Thomas z. Be hat, , wie S: 
404 geurtheilt wird, nie die Natur befragt; aber 
das Aufgedunfene und Riefenmäfsige , welches 
in feinen Schriften herrfcht, wird wenigftens doch 
einigermafsen durch eine Menge ftarker und auf- 
fallender Gedanken’ erfetzt, — ` D’Alembert it un- 
ferm Verf. ein unglücklicher Nachäffer Fontenel®s ; 
er hafchte überall nach Witz und Eleganz, und 
verfehlte fie meiltens, Einigen feiner Arbeiten, 
befonders der Abhandlung vor der Encyklopädie, 

und dem Verfuch über die Gelehrten, widerfährt 
hier jedoch Gerechtigkeit- ` Weit mehr aber dem 
treflichen Roujfeau , den . der Verf, als Profaiften 
und Philofophen mit Recht unendlich weit über 
Voltain hinaus fetzt. Schade gur, dafs er fich 
von einer zu (chwärmerifchen Phantafie zu fehr hin- 
reifsen liefs. Zu hart wird hier jedoch fein Erzie- 
hungsfyftem falfch, lächerlich, chimärifch ünd ge- 
fährlich genannt ; und von feiner Neuen Heloife ge: 
fagt, es fey mit einer Flammenfeder gefchrieben, 
und für die Sitten der gefährlichfte von allen Rø- ` 
manen. Den Emil erkiärt er unter allen Werken 
Rouffeau's für dasjenige, welches am meiften das 
Gepräge des Genies, mit Wahnwitz (délire) ver- 
bunden, an lich trägt, in dem man die meiften 
Widerfprüche findet, welches die gröfsten Wahr- ` 
heiten und die ftärkften Irrtnümer enchält, welches 
zu gleicher Zeit die herrlichiten V orfchriiten Sg 
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die feltfamften und unausführbarften Vorfchläge in 
fich vereint, kurz, worin Vernunft und Schwär- 
merey mit einander gleichen Schritt halten. Er 
rechnet daher R. zu den gefährlichften Schriftftel- 
lern, welche diefs philofophifche Jahrhundert her- 
= vorgebracht habe. — Hierauf fchildert er den 
Verfall der franzöfifchen Dichtkunft, die fich jetzt 
von lauter erborgten Sentenzen und Maximen näh- 
re und worin man alle Dichtungsarten unter einan- 
der geworfen habe, Auf der Schaubühne herrfche 
jetzt nicht Schrecken und Mitleid, fondern finftrer 
Schauder. Dr. Belloy wird! alsUrheber diefes Ver- 
derbnifles genannt, defen Verte für unleidlicher 
erklärt werden, als die von Pradon und Chapelain. 
Unrichtig wird Lillo S, 426, anftatt Moore, als Vf. 
des Gamefter genannt, den Saurinnachahmte. Auch 
die komifche Bühne ift {ehr entartet; (chon Mari~ 
paux verderbte fie; aber deis Marivaudage, wie 
es der Verf. nennt, hatte doch bald ein Ende. Ihm 
folgte das Comique larmoyani, welches la Choice 
einführte, _ Nicht befier fieht es um die übrigen 
Dichtungsarten aus, in welche fich grofsentheils 
der falfche Philofophifime eingemifcht hat. ` Nicht 
befer um die Mufik, wider deren Neuerungen hier 
mit gleicher Unzufriedenheit geeifert wird. Kurz, 
de Franzofen ftehen, wie S. 456 gelagt wird, 
mehr als jemals, unter der Herrfchaft der 'T'hor- 
heit und der Charlätanerie. Und die Sitten haben 
üich in gleichem Grade verfchlimmert. Nichts wird 
mehr. vernachläfsigt, als die öffentliche Erziehung, 
wovon hier ein umfländliches Gemählde entworfen 
"wird, Schlimm genug, wenn auch“nur die Hälfte 
von den Vorwürfen gegründet ift, die der \ erf, 
in der letztern Hälfte diefer Schrift feinen Landes- 
leuten und Zeitgenoffen macht; ‚und noch. fctlim- 
mer, dals fich der patriotilche Deutfche , der die- 
fe Schilderungen lielt, nicht feltengedrungen füh- 
len wird, in ein feufzendes ` Tout comme chez wous.! 
auszubrechen, 


` StockHmoLM, bey J. A Carlbohm : Colle&fio 
Gjoerwelliana, eller Scmmling af Skrifter dels 
Jörr dels ej förr. tryckte, uti atf'killga a. gen: 
men för namlıgafl tjenande til leplysning in Svens 
[ka Hiflorien: här liti el Värk utgifne ad C. C. 
` Gjörwel, Kongl, Bibliochecarie- Förite Delen, 
förfte Stycket, 1781. Andra Stycket, 1782. 
Tredje Stycket, 1786. 1 Alph. 9 Bog. in gr. 

$. mit 2 Kupferpl. ; 
Hr. Af. Gjörwell in Stockholm, der feit 1754 
unermüdet auf fo mancherley Art für Schwedifche 
"Literatur und Geichichte gearbeitet hat, will in 
diefer Sammiung theils fchon gedruckte, theils noch 
ungedruckte von ihm ausgearbeitete Abhandlungen 
und gefammelte Handichritten ans Licht Dellen. da- 
von der gröfste Theil doch dieSchwedilche Gefchich- 
te betreien und erläutern foll. Gleich an der Spitze 
des eriten Stücks fteht der Anfang von deffen fchwed. 
Veberietzung von Mauvillons des älterniGefchichte 
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K. Guftav Adolphs; oder vielmehr ein kritifch bear- 
beiteter Auszug aus derfelnen mit Anmerkungen u. 
Berichtigungen; Die übrigen Artikel find 2. Brief 
eines reilenden Schweden aus Göttingen v. 30. Nov. 
1780 mit verfchiedenen auf feiner Bette gemachten 
literarifchen und andern Bemerk. 3. eine Topogra- 
phie des Gutes Ericsholm. 4.5- ein paar chu, Urkun« 
den, befonders über eine Unterredung K, Sigismunds 
mit den Burgermeiftern in Stockholm, im J. 1594. 6. 
7.2wey Briefe von dem Herausgeber an Hr. Prof. Lis 
den, worin allerhand angenehme, hiftorifche und li- 
verarifche Nachrichten, letztere belonders von Samm- 
lungen in der Schw. Gelchichte, vorkommen. 8. ver- 
zeichnifs einiger Bücher aus der Bibliothek der Erzie- 
hungsgefellichaft. Das zweyte Stuck enthält blots 
zwey Artikel. 9. Die Lebensbefchreibung des Prof. 
der Beredfamikeit und Politik in Uptala, Johann Schef- 
ferus, von Hn. Prof, Fant, wofür derielbe 1781 in 
Stockholm den Preis erhielt, mit vielen literarifchen 
u. kritifchen Anmerkungen, einem Verzeichnifs der 


‚Schriften diefes gelehrten Mannes, und einigen Bey- 


lagen zur Gefch. der Schetterichen Familie, befön- 
ders auch von dem Stammvater diefes Gefchlechts, 
dem in der Gefch..der Burchdruckerkunft fo beruhm- 
ten Peter Schejjer, und deffen Famile, Söhne und 
Nachkommen, 9. Ein Brief vom Herausgeber an 
Hna. Pr. Lidén mit allerhand gelehrten Nachrichten. 
Im dritten Stück findet man 10, ein Verzeichnifs der 
mehrentheils gedruckten Schriften, welche die Frey- 
herren Roferinane in Schweden vertatst und heraus- 
gegeben haben. 11. Brief von dem.Königl. Secrerair 
Carl Linnerhjelm an denHerausgeber, Es werden darin 
die Ruinen des alten lleinernen Hautes zu Lindholm, 
wo K.Gultav lgeboren worden, befchrieben, und find 
Zeichnung derielben und Grundriis des Gutes in Ku- 
pfer beygetügt. 12. 13. Zwey Briefe vom Hn, Vicebi- 
bliothekar Wallenius in Greitswald an den Herausge- 
ber vom 6. Sept, 1785» und 6. Jan. 1786. Sie find 
‚hiitorifchen und literarifchen Inhalts, und betreffen 
das dortige akademiíche Gebäude, die akadem. Bi, 
bliochek, die Schweden, weiclie Profefforen in Greifs- 
wald geweien, das ehemalige Klofter Eldena u, f> w. 
15. Brief eines reifenden Schweden an den Heraus- 
geber aus Göttingen vom 30. Nov. 1780, Es werden 
darin. von Berlin. delen Merkwürdigkeiten, dem 
dortigen Militair, der Bibliothek, einigen dortigen 
Gelehrten, u. í. wW. einige, doch nicht zureichen- 
de Nachrichten gegeben. Endlich 16. werden ein 
Brief von dem Herausgeber an Hrn. Prof. Liden, 
befonders über die Ausgabe dem Warmholzifchen 
die fchwedifche Gefchichte berretienden Handichrif- 
ten. Alle Artikel [cheinen doch dem Titel und 
Plan diefer Sammlung nicht Io ganz zu entfpre= 
chen, und wir erwarten Künftig aus dos Hu. Her- 
ausgebers reichem Vorrath.'zum Theil. wichtigere 
Stücke, befonders fur, die {chwediiche Gefchichte, 
als wir hier zum Theil {chon zum zweytenmal ge~ 
druckt gelefen haben, 


425 = Numerono ` = 


| ALLGEMEINE 
LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerftags, den aen May 1787. 


KEE EE EE E E ET EE CEET E EE EE 


ARZNETYTGELAHRTHEINT. 


Leipzig, bey Junius: Die seuern Entdeckungen 

dn der Ausübung der Arzueykunft von Hemrich 
Monning. Aus dem Englijchen überfetzt. Zwey- 
tər heil 1786. 8. 348 5. 


E ilt [chon bey dem erften Theil diefes Werkes 
in unfern Blättern (A. L. Z. n. 156. 1786.) be- 
merkt worden, dafs der Vf. die Worte: neue Ent- 
deckungen, in einem weiten Sinn nimmt und diefes 
Werk aus einzelnen Kapiteln, die er aus den Schrif- 
ten meittens Änglifcher Aerzte und Wungärzte ans- 
gehoben und zuweilen etwas ins Kurze gezogen, 
zufammengetragen hat. Diefer Theil enthält: von 
der Entzündung , aus Bels Schrift, doch mit eini- 
gen, aber unrichtigen Erläuterungen desVf. Yon 
der Eiterung, Zielen, dem kalten Brand, Ge- 
Schwüren, dem einfachen Eitergr/chweür, dem ein- 
Jache bösarligen Gejchwür,, dem /chwamm:ichten 
Gelchwäür,, dem Hoizgefchwir, dem callöfen Ge- 
Jchwür, dem Kuochengefchwür, alle gröfstentheils 
aus Bells Werk. Von dem Krebs, nach den Beob- 
achtungen des James Hill und nach Bel, Der 
Schnitt fey der einzige gewiflere Weg zur Genefung: 
kein Hülismittel habe noch viel wider den wahren 
Krebs ausgerichtet, Hautgejchwüre, venerijche 
Ge/chwäre, ebenfalls aus_Bels Werk, Storbutijche 
Gejfchwüre, aus Lina’s Abhandlung yom Schaarbock. 
Scrofulöje Ge/chwüre. In Deutichland leiften die 
Bleymittel bey dieier Krankheit doch das nicht, was 
der Verf. von ihnen verlichert. Er-hält fie 'unter 
allen andern Mitteln für die beiten, und redet von 


der Hauptfache, der Ertödtung des ferofulöfen Gif- ` 


tes, nicht. Jon den Schufswunden, und Kanby's 
Werk. Von Kopfiwunden, aus Pott und Bromfield, 
Vom grauen Staar, der Thränenfijlel, von Wojen- 
polypen, alles aus Dette Weeken. -Vom Stein/chnitt, 
aus Bromfirid; yorheraber geht eine unvollftändige 
Gefchichte der verfchiedenen Methoden, den Stein 
zu operiren. Fon den Krankheiten -der Harnröhre, 
ebenfalls nach Bromfield. Die verfchiedenen Arten 
der Brüche, insgefammt aus Potts Schriften; nur 
bey dem Fleifchbruch ift Sharp genutzt. Der Krebs 
des Hodenfackes, die Gefäfsfiüflel, der kalte Brand 
an den Fujszehen, die Lähnung der untern Glied- 
majsen find insgefammt ganz nach Poids Anleitung 


abgehandelt worden. — Fon der Waferfucht dev 
Gelenke, aus Bell und endlich kurz und in allem 
Betracht unbefriedigend von der Durch/chneidung 
der Schaambeinknorpel. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lxırzıg, bey Göfchen: Novellen des Ritters von 
Si. Florian. Verteut/cht von A. G. Meifsner, 
Mit Mufik von Herrn Capellmeifter Schufter, 
1786. 


Von dem «Original fagt Herr Meifsner in der 
Vorrede: Der Ton von Florians Erzählung 10 frey- 
„lich nicht ganz vom l'ranzößfrenden frey; aber man 
„Andet doch mehr Natur und mindre Nachahmung 
„bey ihm, als bey den meiften feiner jetzigen Lands- 
„leute; viele feiner Wendungen find fein und neu; 
„auch einige feiner Erfindungen einfach und doch 


„würkend.“ Wir unterfchreiben diefes Urtheil. - Bey 
jeder Novelle ift eine kréich -hitlorifcke Einleitung, 
«die mit Anmuth und Leichtigkeit den Standpunkt 


des Gefchichtchens angiebt, und den Zeit -und Natio- 
nalcharakter, zu welchem die auftretenden Perfonen 
gehören, treu und anfchaulich darĝelit, Vielleicht 
ift kein Dichter, der mehr verdient, neben Gefsnern 
geftellt zu werden, als Florian, Sie gleichen fich 
fowohl an Naivetät und Feinheit der Empfindungen, 
als an Lieblichkeit und Eleganz.des Ausdruks;;_al- 
lein der Franzofe fcheint mehr und näher bey der 
wirklichen Welt ftehen zu bleiben; der Deutfche 
{chatit fich eine ediereldealwelt. So z. B. it Peter, 
eine deut fche Novelle, 8. 144 an fich felbit eine fehr 
anziehende Erzählung,allein ohneGeisners ätherifches 
Colorit. Auch find es freylich nicht Schäfer, fon- 
dern Bauern, welche Florian in diefer Novelle auf- 
führt. Indefs (cheint er Gefsnern vor Augen zu ha- 
ben, „Die deutfche Sprache,“ fchreibt er, „ift allzu- 
„Ichwer; falit kein Franzofe begreift fie; (ne Pap- 
„prend, vielleicht alfo, lernt fie;) und das iit Scha- 
„de! Der Franzofe verliert Vergnügen, der Deut- 
„(che Ruhm dabey. Könnten wir in der Gründfpra- 
„che die guten deutfchen Schriftiteller jeten, das 
„Einfache, das Sanfte, das ihrer Werke Charakter 
„ausmacht, würd uns entzücken. Beffer als wir 
„kennen fie die Natur, zumahl die ländliche; Stär- 
„ker lieben fie diefelbe, und zeichnen fie mit treffen- 
„den Farben. (mit treuern Farben, avec des couleurs 
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„plus vraies.) Gefsners kunftlofe Ueberfetzungen 
„(les fimples traductions de Gefsner, vielleicht alfo 
„Dicht die kunftiofen, fondern überhaupt auch fchon 
„blofs fchlechtweg die Ueberfetzungen,) übertreffen 
„all unfere Paftoralen. Man fteht nie auf (on ne 
„quitte jamais) vom Lefen in feinem Tod Abels, 
„feinen Idylien und feinem Daphnis, ohne fich 
„Guldfamer, (plus patient) zärtlicher, fanfter , kurz 
„tugendhafter dann vorher zu fühlen. 
„ne reine leichte Sittenlehre, (de la Morale facile, im 
„Denutfchen fcheint die leichte Sittenlehre etwas zwei- 
„deutig. Leicht kann auch fo viel als leger bedeu- 
„ten.) und eine Tugend, welche beglückt! (guirend 
„heureux, welche befeligt. Beglickt, fortuné, wird 
„man durch das Aeufsere, durch Zufall: glücklich 
„oder befeligt, heureux ; durch die innere Befchaffen- 
„heit des Herzens durch Tugend.) Wär ich ein Land- 
„geiftlicher, fo würd ich bey meinem kirchlichen 
„Unterricht (wie fchwerfällig gegen das franzöftfche 
„a.mon prône!) die Werke Gefsners vorlefen ` wür- 
„de gewils feyn, (et je Die bien für,).dals aile mei- 
„ne Bauern!dadurch rechtfchatfene Menfchen, (hon- 
„nets gens, ehrliche Leute ) alle meine Bäuerinnen 
„züichtige Frauen werden follten, (warum Frauen? 
Wie viel mehr Leichtigkeit im Original? Je fuisbi- 
enfür, gue tous mes payfans deviendroient honndts 
gens, toutes mes paroilfiennes chaftes,) „und dafs 
„ulemand während meiner Predigt einfchliefe,“ 


„Noch bemerken wir, dafs unter allen. Novellen 
keine weniger eigentlich national ift, als diefe teut- 
{che von Peter. Eben fo gut hätte die Gefchichte 
in Frankreich oder England, als in Deutfchland vor- 
gehen können, Peter erzählt,-wie er als Hofknecht 
mit.der Tochter feines Müllers. davon gegangen. 
Aus Dürftigkeit trat er in Kriegsdienft, Sein Haupt- 
mann will feine Therefe verführen, Mittlerweile 
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wird Peter von den Hofbauern entdeckt. Er zeigt 
diefem fein armes Kind in der Wiege. Gerührt über 
den Anblick, verföhnt fich der Schwiegervater. Sie 
eilen zu Therefen, um mit ihr die Freude über die 
Ausföhnung zu theilen. : Eben lag vor ihr zu Füf- 
fen der Hauptmann. Voll eiferfüchtiger Wuth ver« 
folgte diefen Peter, ward aber fogleich arretirt, 
Schon wurde über ihn Standrecht gehalten. Reu. 
voll eilt der Hauptmann.herbey, und erhält fein Le- 
ben, indem er vorgiebt, dafs er ihm fchon vorher 
den -Abfchiedsbrief ertheilt habe, 


Die Ueberfetzung ił im Ganzen glücklich 
gerathen. 


Parıs, bey Delalain dem ältern: Almanach des 
Mufes, 1787: 324 S. in (12. 9 gr.) 


Acht und fechzig Dichter, und vier Dichterin- 
nen, haben. diefen Almanach mit hundert und ef- 
‘nigen fechzig Gedichten ausgefteuert, worunter der 
Nachlafs des alten Poltatre die Arbeiten eines 2u- 
bert. Eulvy, Imbert, Hofmann, In Place, Roucher, 
die Epiftel des Chevalier Dupuy des -Iftets, und die 
Fabeln der Marquife de la Fer””, dem Recenfenten 
am beften behagt haben. Das Gedicht des Grafen 
Rajechi, an die Täufchunz, enthält einige gute 
Strophen, und manche Wahrheiten, 

Bienfaifantes illufionss f ee 
` Frivoles ; mais cheres images, ~ OK 
Sanvez nous des reflexions, 

Et gardez nous d’ etre trop fagess 

Soyons heureux par des romansy 

Si des romans peuvent fuffire ; 

Ce weft helas! gw A fes depens 

Que U’ homme parvient à $ infliuire, 


LITERARISCHE 


Bzrôroertwe, Mr. Blin de Sainmore, der bekannte 
Dichter, it Hifloriographe titulaire der Königl, Orden 
des H, Geiftes geworden, 


Berichtisung. DerVf derin der Allgemeinen] Literatur 
Zeitung Nro 29 recenfirten Kurfächf. Stariftik redetyon der 
großen Anzahl der Kurfächfifehen Kammerhertp, Rammer- 
junker und zur Hofmulik gehörigen Perfonen. Er kennt 
aber die Verfaßung des Dielsdner Hofftaats hierinn nicht, 


NACHRICHTEN. 


Die Kammerherrn, fo Gehalt haben; find nicht mehr als 
12, die. übrigen find alle Titular - Kammerherrn und ha- 
ben nur den Rang und Titel, und ihr Gehalt kommt mei- 
fens von einer andern wirklichen Stelle, oder fie leben 
auf den Gürern, So gehts auch mit den Kammerjunkern, 
deren nur 9 einen Gehalt haben, die andern haben nur den 
Rang und Titel. Die Anzahl der zur Hofmufik gehörigen 
Perfonen.. begreift ohne Zweifel auch noch Tänzer sic, 


und Operiften, E 
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Verzeichnifs 


der im May 1787 


i $ der 
Allgemeinen Literatur-Zeitung | 


recenfirten Schriften. 


Anm, 
SES ( A. 
As des Mufes 1797. _- > = 130, 428 
Antonie, trad- de.l’Allemand 106. 233 
dArgens kabbaliftifche Briefe., I Th. 10$, 232 
‚Ariflotelis Jiber. de mirabil,aufeultatieribus 3 
edit. Bekmann. u vele S 122, 361 
Aufklärung über- wicht, Gegenttände ind, Fr. M, 125; 389 
Batfeh Naturgefebichte der Bandwurmgattung 19, 339 
Baumgärtner Gefchichte der ält. Gotth. d.O. 120, 347 
ai Benekendorf Gefetzbuch der Natur; DE. 117," 323 
Beytrag z. neueften Gefchichte d. Freym, Ordens 125, 388 
Beyträge zur philof. Gefchichte dor gel, Gef, 125; 385 
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Bibliothek, nieuwe nederl. VIH D. 3N. 115, 310 
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Bronner Fifchergedichte - 123, . 357 
Buchhave de Gei urbani vi antifeptica >= „123,375 
Büfching Beyträge zur. Lebensgefeh, denkw. Perf, 
IV Th 22 GE - 127, 401 
Burferiü Inftitut,.med, praet, I. Vol. -= - 105, 23% 
G: ` 
Chemnitz Conchylien Cabinet IX B, 1 Ab, 110, 265 
- IXB: 2 Abth. 126, 395 
Chrift in der Bufse - - = 115, 312 
Collectio Gjörwelliana ID, 1-3 St. - 129, 423 
Cournand Tableau des Revolutions de laLittcrature 114, 298 
D. 
Per Weisheit Morgenröthe a 125, 386 
Defcription des plantes d’eny. des Paris; 6Cah. 126, 400 
Difeours fur les vieifhtudes de la litterature; tr 
de Viral, = - Ze 124. 384 
Dyck Nebentheater; IV B. À 2 11m, 325 
- — 
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Krönitz Encyklopädie, 12-14 Th. 105, 232 
Sé L 
von Lamotte prakt. Beyträge zur Cam. wif, IV Th, 1435, 371 
Lange Befchreibung von Kopenhagen - 124, 380 
Lefing Luftfpiele, L IL Th. ze 105, 231 
= ——— Minna von Barnhelm - 105, 232 
Letterosfeningen, nieuwesallg. vader, HD. 2 N. 115. 310 
Loifirs d’une jeune perfonne - - 106, 233 
Lacie Woodwill, Traucrfp. + e 126, 400 
M. 
Madihn prineipiajur. rom. de fuccefionibus 104: 217 
Manning Entdeckungen in der Arzneykunft; 130, 425 
Mellmann lanx. fatura error, commun. injure 115, 305 
Memoires d'Anne de Gonzagues - ıto, 277 
‚Mendelsfohn Abhandlung über die Evidenz ` 105, 232 
Merkur, der teurfche; 1785 Sept. 1787 März 105, 234 
Mieux fait douceur que violence, Com, 105, 230 
Mifcellaneen artift, Inhalts von Meufei; 27.28H. 104, 219 
Höfer patriotifche Phantafien IV Th. e 124, 381 
‚Müller fetteg Pandectarum; T- VIP, 105, 225 
N. 

Nachricht von der Lofung in Nürnberg = 105, 238 
"Noch eine Heloife - e 112, 288 
O, 

t@stter dafs die blaue Farbe die Hauptfarbe der 

Baiern fey. S 124, 377 

E 

‚Paragraphen, einhundert, über med, Diffonanzen’ 117,. 321 
Pennant Arctic Zoology, i II Vol. 113, 289. 

= - - 2 116, 314. 121, 353 
Pfngflen Archiv für Cammern; IB. 2 St, 119, 338 
Pienk. Pharmacologie chirurgicale SE 117, 323 
Plot inveftigated of Marg. Nicholon ` - 122, 369 
Pliimicke Jette od. der Hufarenraub, Luftfp, ` rz 297 
Preceptor, the new polite - - 106, 240 


Précis des journaux pour les malades élečtrifés. 117, 326 


-Toaldo Witterungslehre, a.d. ital, > 
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Predigten, fechs, gegen Defpotismus etc. 105, 232 
‘Pıobierfteim für ächte Freymäurer - 22, 364 


' Retz vom Einflufs der Witterungaufdie Arzneyw. 114, 300 

Ribbentrop Beyträge zur Kenntnifs von Wolfen- 
büttel, TB. 2 ST EN 8: 128, 412 

= S. 

Saint Nicaife - = 128, 390 

Sammlung, neue, der auserl. Abh. für Wundärzte 
10. 171 St. > d z 109, 257 
Sammlungen zur Phyfik u, Naturgefch., IHIB. 5 St. 110, 269 
Sander über die Vorfehung, II Th. D 105, 231 
Schede? allgemeiner Kaufmann ; 1 Bande, - 128, 409 
Schubart Briefwechfel; 2. 3 H, - 118, 329 

Schitz Anw. f. Pred., die Bef, der Kranken einzu- 
richten ” N 2 108, 252 
Schulze Probe einer Ueberfetzung von Seneca) 112, 287 
Sherlock fragment on Shakfpeare - 129, 417 
Sponfel Grundrifie zu Leichenpredigten. I-IV Th. 115, 311 


v, Sprengsey/&nUnterfüzchung üb. d-Entfteh.d. Erde, rio, 273 
Striegler Epilteln über die Perturbation d. Arztenth, 117, 32! 
van Swinden, poßtiones phyß IT, - 128, 
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Tafinger über den Zweck des Pol. u. Cam. rechts. 112, 281 
Tagebuch, phyük. ‚herausgeg. v. Zäöser; III Jahrg..107, 4241 
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105, 232 
e D. 
Ueber das Ganze der Freymaurerey - 125, 391 
Ueber die franzöffchen Criminalgeferze - 119, 327 
Uhl 2te Forth des Siegelfch, Corp. jur. camb, 105, 232 
Unger Schriften des A, B,, ein fich, Leitt z, Gl. 20%, 249 
3 Lë 
Nerzeichniß, allg., der Bücker von derO, M. 1787- 118, 331 
W, 
"Wendt Nachricht vom Tnftituto clinico; I-IV Nachr. 105; 232 
Wezel Luftfpiele; IV Th. ` ` "ro ago 
Wördewein nova fubfidiaidiplom; Vi Tom. _ 115. 306 
t k s TA > 
Zeller Gründe zu Vorherverk, von Revolutionen 113, 295 
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f. Die Allgemeine Literamtzeiting, Ser wä jchentlich e Stücke öhne die ‚Deylagen leer, i 
koftet innerhalb Deutfchland auf den Ip Pointen und AddrefsComtoirs,, ingleichen in den 
‘Tobi, Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten’ Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducatcn zu 2 Thlr. 20 griy den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer. bairis 
fche. oder andere Conventionsthaler zahlet, hat Folglich Sechs E inclufive der 
Speditionsgebühren. ‚für, den Jahrgang zu. zahlen. > a 


a, Wem nun innerhalb.  Deutfehland bey wöchentlieher Wufendung mehr als Acht Thaler fr deg | 
Jahrgang abgefördert werden follte, kann deshalb entweder au uns ‚Endesunterzeichnere oder 
an eins der. folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fchteiben, wo er verfichert Zen 
kann, den Weg der Spedition s, ne dem \ befagter Preis, von Acht Thaler pum werde, zu er, 


 fahten: 


` 
D 


` das kaiferliche Reichs-Pofamt zu Jena 
das prett, Geht. Potfamr: daf = E 
SE die churfürftl. Geht Zeitungsexpedition zu Lo 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu ‚Gotha ; 
Ri die herzogl. cht Privilegirte ZeitungsExpedition öder fel Hen. Meis Erben zu ag 
‚das königl. preufs: Grenz- Poflamt zu Halle“ Br ke ne 
` das königl. preußs. Hofpoftamt in Berlin ` RE ERS, 
SEN die ‚kaiferlichen- er zu Nining, 4 Mpg, ee am (ec See ; 
E burg, Ee 
das kaif. ReichsPoftamt i in Bremen ` 
das kaif, see: zu Durlach, 


4 Wir 


3. Wir erfuchen demnach SE alle und A jede inke geehrteften Lefer, dafern ihein EE 
Deutfi hland. mehr. is acht Thaler für den Jahrgang abgefordert w ürde, folches fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden . zu ‚melden, und wo ihnen, daraut nicht bald Feantwortet 
werden follte , ,„ an uns hieher nach Lee zu fchreiben, worauf ihnen SES pëioch Auskunft zu" 

` ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 


4 Es verftehet fich aber, e der Be von acht Thalern nicht weiter: Ge SEA Deutfch- 
‚land gehalten werden kann; D und dafs die Abanenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Balen Curland, Preuffen, ‚Rußland, Dänemark, Schweden, England und Hol 
land mach ` Proportion ihrer Entfernung von Deutichlands Gräuzen etwas zulegen mulfen, 
wenn Lë die A, L 2. wöchentlich erhalten wollen, ` 

Ne de Allen EE PTA iid. mit einem Rabatt von 25 pro Ger vom Laden Preife 
A. acht Thaler | (die Allgem. Lit, Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf, Süchf, Zeitungs- 

"Expedition dafelbft monatlich brofchirt‘ ‚geliefert, wad Ge find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, 
dis ‚journal für Acht, Thaler innerhalb Dentichland zu liefern. Die Churf. Sicht Zeitungs- Ex- 

A ! pedition. läfst die Eventer" an die ı Commilionärs der Herten Buchhändler in Leipzig, mm bald fie ` 

z angekommen abliefern.! "Und wer auf d diefem Wege die AL Z. erhält, 7 Jeer ‚auch die Zahlung 
lan die Churg Sächt, Zeitungs-Expedition zu Leipzig. 

Be e -Zu Eogctemg det Fracht für die Kamttichen Yelhhenäldigen, Gin Frankfurt am Maps 

SE näher. liegt als Jena, iĝ die  Hauptniederlage bey Hno. Buchhändler Hermann in Be am 

` Mayn E worden, EN, 


y, Für ganz Fe ind den A EI afs. har die Job), Akad: nif he Branding zu Sad die 
ageet? übernommen. urn: Re 


` g. Für die Be Schweiz die Herrn Steiner und m zu u Winterthur. E ; 


; a Um SC den ag in den fämmilichen Aere 'königl, Erblanden die deant Prleich, 
u. terung zu verfchäffen, ift die Socittät der Unternehmer der. A. Le Z. mit Hm. Stahel, Buch- 
bändier in: Wien, in Verbindung getreten, án den fich alfo alle geehrteite Intereffenten eben fo — 
gut: als an uns felbft addrefiren können. Auch, andre Buchhandlungen i in. den fänmtl, kk Erbe ° 
landen kënnen ihre Exemplare mit Vortheil von Ho, Stahel SEET und wird Ihnen ebenfalls 235. 

er Cent: Kc vom sn. aecordirt. S gr } , 

ai 

16. Ei ZE GE man fich an die Bochhändlet Ha, Sege in Maren. desgleichen an: 
Hu, RR Wanner in ' Dordriiht äddrefliren. 


Cea e l "LE Außer 


e 


15, Aufserdem kann man fich noch- 

zu Amfterdam an Hn. Peter den Hengit 

e Königsberg in Preufsen an Hn: Hartung 

ai = Kopenhagen au Hn, Proft und Hn, Palt SE 

— London an Hn, Rob. Foalder ` d 

= Riga an Hn. Hartknoch 

- Stockholm an Hu. Swederus 

a St. Petersburg an Hn. Logan ` 

- Venedig an die Herren Bee Coleti 
.dieferhalb wenden. e 
‚52. Der Preis von n Acht: Thalern ee entweder ` ganz zu Matat des Takes, D in veer haih- 
jäbrigen ratis a 4 Thir. voraus bezahlt, Sen macht fich jedesmal auf einen EC Jahrgang 


verbindlich, . 
e 


13. So fehr wir "Wünfehten, dafs nie einem Abbonenteh Dt, in fin SE entlinden, 
‚fo wenig können wit dies bey fo vielerley möglichen Zufallen hoffen. Wir erbieten uns daher 
fehr gern, fo Jang der Vorrath unfers Ueberfchuifes. dauert, Defede fowohl in einzelnen Numern. 
als ganzen Monats - Stücken zu ergäuzen, doch kann in diefem Falle das. Monats -Stück nicht 

-anders als zu einem Gulden und die einzelne Numer. zu einem ‚Grofehen, Nette verlafen werden. 
Defedte welche bey. ‚möglichfter Vorlicht und Genauigkeit dennoch durch 'unfere Schuld beym Vers 

Jude enthünden, zeigt uns ohnedies das von uns empfangende Poftamt, das folglich nicht feine‘ 
"volle Lieferung erhalten, fogleich an, und werden alsbald von uns erfetzt; hingegen können wir 
‚uns zum Erfetzen von Detecten welche durch Unordnung der Unter- Poflämter oder: anderer 
Spediteurs entfichen „auf } keine Weife anders als gegen baare Bezahlung verftehen.. Doch müt- 
fen wir noch alle unfere geehrtefte. ‚Abonenten erfuchen, fich wegen befagter Defedte nicht uns 
mittelbar hieher nach Jena, fondern zZunächtt und vors erle an dag Poftanıt , ‚oder ann 
pedition, bey welchen fig fich abonirt Se zu wenden, - S 


zë. — 


“ANZEIGE 


` Mit Ende E Julius d, a wird en Dn, Abonenten der zweyten Auflage der A L, vxzgs 
der letzte Monat, ‚oder December; zugleich auch der Supplementband zu 1786 die letzte Lieferung 
unfehlbar behändigt; alsdenn werden im Laufe diefes Jahres noch unverzüglich die. letzte Lieferung 
des Repertori oder a zu.1785; und ‚der nn zu 1786 neok den Supplementen 
‚ebenfalls folgen, 
Expedition 
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LITERARGESCHICHTE. 


L enen The monthly Review for January 
- 1787, enthält folgende ausführlichere Beur- 
theilungen neuer englifcher Schriften: ‘I. ENEA 
TITEPOENTA, or the Diverfion of Purky. Part. 
1., by John Horne Tooke, A. M. 8v0 7s S, 
Fohnfon. Eine Sammlung von tiefgelehrten Wort- 
forfchungen über den Urfprung der englifchen Par- 
tikeln, Conjunctionen, Praepofitionen und Adver- 
bien, die nach ihrer Abkunft, ihrem Wachsthum, 
ihrer Beziehung und ihrem Gebrauch ab ovo u/que 
ad malað unterfucht werden. Die nicht fehr 
glücklich gewählte dialogifche Form dient mehr 
dazu, diefe Unterfuchungen zu verdunkeln, als auf- 
zuklären, die übrigens die Aufmerkfamkeit des 
Sprachforfchers, bey aller Paradoxie mancher Mei- 
nungen und ‚Behauptungen, gar, fehr verdienen, 
1. An Hiflory of early Opinions concerniug Zog 
Chrifi, compiled from original Writers; proving 
that the ChrifiianChurch was Kirf Unitarian, By 
en Priefiiey, LL. D. 4 Vols. Sen ı L.4$. 
Johnfon. Noch immer gehen. die Streitigkeiten 
zwilchen dem Verf. und feinen Gegnern fort, ohne 
dafs fich {o bald ihr Ende abfehen lätst, Der inhalt 
diefer feiner neuen ausführlichen Schrift wird. hier 
“kürzlich dargelegt; und ihr Zweck geht vornem- 
lich dahin, zu zeigen, dafs die ältelte, urfprüng- 
liche chrittliche Kirche nichts von der Gottheit Chri- 
fti gewußt, noch eiefelbe behauptet habe. Der 
"Fleils des Verf. in Auffuchung feiner Beweife ift 
überall fichtbar; und man kennt. die ihm eigne Ga- 
be eines lichtvollen und. einnehmenden Vortrages. 
UL The Tatler, with Dluftrations and Notes, 
"hiforical, biographical and critical- 8..6 Vols, IL. 
ı1S. 6d. Buckland, etc. Dieler neuen Ausgabe 
ilt fchon bey Gelegenheit ihrer Anzeige in einem 
der vorjährigen Stücke der Crit, Rev. in unfrer A. 
‘L. Z. gedacht worden, Auch hier erhält fie, der 
‚vielen unterhaltenden und nützlichen Erläuterun- 

en opd Anekdoten wegen, ihr Lob; nur wird der 
Mangel eines Regifters’als febri wefentlich bemerkt. 
V. Salomons Jong, tranflated from the Hebrew. 
“By the Rev. Bernard Hodg/on, LL. D. Are, 
a S. Rivington Diefem neuen Ueberfetzer des 
Hohenliedes wares mehr um buchftäbliche Dolmet- 
fchung‘deffelben, als um Prüfüng der Meinungen 
HEN A LZ. 1787. Egeter Band, l A 


zu thun, welche fo viele Ausleger diefes Gedichts 
über den myftifchen Sinn deffelben geäufsert haben, 
Ihm fcheint es ein ven Salomo auf feine eigne Ver- 
mählung verfertigtes Epithalamium zu feyn. Son- 
derbar idt die Vermuthung, dafs manche, wohl 
== zufällig, ähnliche Stellen im Anakreon Nach- 
ahmungen jenes morgenländifchen Gedichts feyr 
könnten. V. Philofophrzal Tranfactions of the wk 
Society of London Vol. LXXVI. for the Year 1786, 
‚4to. Part I. 73.6d.Davis. _ Diesmal nur vonder in 
diefem Theile neuen befindlichen mathematifchen Ab- 
handlungen. "VI Chemical Eflays. By R.W at- 
Jon, D. D. Vol.IV. 12mo. 4S, Cadell. Man be- 
dauert auch ‘hier, dafs der ME mit diefem Bande 
feine fo wohl aufgenommenen und diefes Beyfalls 
fo würdigen chemifchen Verfuche fchliefst. In der 
Vorrede empäehlt der Vf. feinen Landsleuten fehr 
lebhaft, auf ihren Univerfitäten für einen befondern 
Unterricht junger Leute von Stande und Vermö- 
gen in den Anfangsgründen der Landwirthfchaft 
der Handlung, und der Manufacturkenntnifs zu 
forgen. VI. 4 Syfiem of Surgery, By Ben ja- 
min Bell, Vols iii and IP. Sea 12 5. Robinfons. 
Enthält, gleich den vorigen Bänden, empfehlungs- 
würdige Auffätze, über die Krankheiten der Augen 
der Nafe, des Schlundes, der Lippen, des Munde. 
des Ohrs, und des Halles. VIII. Annals of Agri. 
eulture, and other ufeful Arts. Collected aud pu- 
blifhed by Art hwr Toung, Efq. Vol.I- V. gvo, 
jedes'ı $. 3d. bey Goldney, ‘Der Vf, ift von Seiten 
{einer ökonomifchen Verdienfte auchunter uns fchon 
rühmlich bekannt, Der Inhalt diéfer Sammlungen 
woyon bis jetzt Ichon 30 Hefte heraus find, iftiehr 
mannichfaltig; am vortheilhafteften aber zeichnen 
fich unter den Arbeiten mehrerer Verfaffer die eip- 
nen Auffätze des Herausgebers aus. . IX. Two DVC 
sourfes, delivered at the public Meetings ofthe Royal 
Academy of Sciences and Belles Lettres at Berlin, — 
By the Boron de Herzberg, Minifier of Siate 
end Member 'of the Academy.  Tyanflated From 
the French. 8vo. 23.64. Dilly. Eine Veberfetzun 
‚der beiden treflichen Memoiren des Hrn. Grafen be 
Por zberg , die von ihm an den beiden letzten Ge- 
‚buristagen des hochfel.- Königs von.Preufsen in der 
Berliner Akademie verlefen wurden, und.wovon 
die erite die Bevölkerung, und die zweite den Na. 
reg zum Gegenftand’hatte, Am Schlufs 
ii der 
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der Anzeige heifst es: Dieter grofse und gë- 
lehrte Staatsmann gewährt uns allemal fehr viel 
Vergnügen, fo oft wir feine Auffätze zu lefen Ge- 
legenheithaben ; und unfre Landsleute müffen es dem 
Dr. Towers Dank wiffen, dafs er ihnen von die- 


En beiden fcharfäinnigen und geiftvollen Abhand“ ` 


kungen eine gute Ueberfetzung geliefert hat. X. 
An Attempt towards an improved Verfin, a 
metrical Arrangement, and an Explanation of the 
Twelve Minor Propheis. By William New- 
come, D. D, Bifnop of Watenford. 4to, 108. 
"d. Johnfon, ` Im Ganzen verdient diefe Ueberfe- 
tzung der kleinen Propheten , die-fo viel eigenthüm« 
liche Schwierigkeiten hat, viel Einpfehlung; und 
der Vf. derfelben ift fat durchgehends den fehr rich- 
rigen Vorfchriften treu geblieben, die er in der 
Vorrede für den, der eine neue Ueberfetzung bi- 
blifcher Bücher unternehmen will, feltgefetzt hat. 
XI. The/Elements of Euclid , with Difertations. — 
By James William/on, AM A. 4to: Voll 
168. Elmfley. ` Dieter erte Band _erfchien fchon 
im Jahr 1781, und man erwartete den zweiten bis- 
‘her vergebens.. Auch ift, der Werth diefer Arbeit 
nicht fehr vorzüglich, indem Hr. W. nichts mehr 
noch beffer leiftet, als feine Vorgänger, Cunn, Sim- 
ginn und Barrow, geleiftet haben, XII. Tales of 
the twelft and thirteenth Centuries. From the French 
of Mr. le Grand, 12mo. 2 Vols. 65. Kearliey. 
Diefer Erzählungen, aus den Fabliaux et Cot- 
tes überfetzt, haben wir fchon bey andern Gelé- 
genheiten erwähnt. XI. 2 Plan for rendering 
iheh Poor independent on public Contribution — By 
the Rev. John Aclaud, gvo. 1 S. Rivington. 
Des Vf. Vorfchlag geht-dahin, alle die-in England 
jo häufigen gefchloffenen Gefellichaften in einen 
‚grofsen Club zu vereinigen, deffen Mitglieder. wô 
chentlich odet. monatlich ein. Gewiffes beytragen, 
und dadurch das Recht.erhalten follen, wenn De in 
Noth oder Verlegenheit gerathen, aus dem gefell- 
fchaftlichen Fond unterftutzt zu werden. XIV. Za, 
subratious ; confifting of Eflays, Reveries, etc. in 
Proje and Verje. By the late Peter. of Pomfret. 
I2mọ. 2S. Dodfley. Man merkt zwar einige Ab- 
nahme in dem Witz und der Laune. diefes nun äl- 
ternden Schriftftellers; indefs find auch diefe (pätern 
Arbeiten feiner müffigen Stunden nicht ohne Ver- 
dienft und Unterhaltung, XV. A fhort Review tke 
political State of Great Britain at the Commence- 
ment of tke Vear 1787. Svo. 15. 6d. Debrett. Nur 
der erite Entwurf eines mit Sachkenntnils und Wahr- 
heitsliebe angelegten Gemäldes der gegenwärtigen 
"politifchen Lage Englands , dem der VE eine weitere 
Ausführung zu geben: verfpricht. 2 
Der Januar des Critical Review liefert 
die Beurtheilungen. folgender Schriften: L Tracts 
Mathematical, and Philojophical. By Charles 
Hutton, LL. D 4to. 14 S. Robinfons. Der VE. 
ift Profeffor der. Mathematik bey der Königl. Mili- 
särakademie zu Woolwich, und liefert hier einige 


IIEL 
ši) 


ALLG.LITERÄTUR-ZEITUNG 


444 


fehr fehätzbare Abhandlungen über vermifchte Ge- 
genftände aus der höhern Mathematik und Kriegs- 
kunft, worin mehrere Verfuche und Erfahrungen 
mit vieler Gründlichkeit vorgetragen werden, Am 
ausführlichften find die aus der Artillerie, über die 
Wirkungen des Schiefspülvers. ` II, Schluß'der R& 
cenfton von Savary's Briefen ‘über Aegypten, HE 
Hiftory of the War with America, France, Spain 
and Holland, By Johann Andrews, LL. D. 
4 Vols. 8vo. ıL. to S. Fielding. Diefe Gefchichte 
ift zwar blofs aus allgemein bekannten Materialien 
gefammelt: fie giebt aber vor der Hand die beite 
und vollfändigite Ueberlicht von dem letzten ame- 
rikanifchen Kriege, und'ift fehr gut gefchrieben. 
In der Fürftl.. Waifenhausbuchhandlung zu Brauß- 
fchweig wird fchon eine Ueberfetzung davon be- 
forgt. IV. The Care of Striing, an Elegy, 4to. 
í $. Johnfon. Enthält eine fehr mahlerifche und in- 
tereffante Befchreibung einer des weitern Anbaues 
vorzüglich ‘fähigen Gegend in Schottland. Denn 
Car/e bedeutet einen niedern, flachen Eandftrich 
von fruchtbarem kleyigem Boden. V. Schlufs der 
Anzeige von Keed’s neuer Ausgabe der Shak- 
fpearifchen Schäufpiele. VI The Anatomy of the 
Abforbing Vejleis of the Human Body, By Wil. 
liam Cruikfhank. 4to. 128. Nicol. Ein fchätz- 
bares anatomifches Werk über die einfaugenden Gê- 
fälse des menfchlichen Körpers, deren Theorie bis- 
her noch nlcht mit der gehörigen Vollftandigkeit 
und Gründlichkeit bearbeitet war. VIE Two Dif- 
courfes — — by the Baron de Hertzberg. gen, 
2 5.6 d. Dilly. -Sie erhalten auch hier ihr gebüh- 
rendes Lob, und der Graf wird als ein ein- 
fichtsvoller Staatsmann, als ein aufgeklärter Ge- 
fchichtfchreiber „als ein heller, gründlicher Philo- 
foph gerühmt, Seine Auffätze, heifst es, find 
kaltblutig und ohne Leidenfchaft , ahne ;gezwunge- 
nes. Raffinement der Empfindungen, ohne zwecklo- 
fen Schimmer der Gedanken, und müfsigen Schmuck 
des Ausdrucks. VIH. Sermons by J- N. Puddi- 
combe, M, A. 8vò. 65. Cadell. Zu oft ift der 
Inhalt dieler Predigten auf Texte aus der Apoka- 
Iypfe gegründet; und ihr Ton ilt daher zu bilder- 
reich geworden, mehr unterhaltend für die Phan- 
“alie, als fur das Herz. IX, Remarks on the 
means of obviating the fatal Effects of the Rite of 
a Mad. Dog, or other rabid Animal, — — By R. 
Hämiltoa, M. D, 8vo. 4 S. 3 d. Longman. "Für 
das einzige fichre Mittel wider den tollen Hunds- 
bifs hält der Verf. das Ausfchneiden der gebiffenen 
"Stelle; alle andern Mittel findet er fehr unzulänglich 
und unficher. Die Schrift enthält übrigens fehr viel 
Gutes. X. 4 Syflem of Divinity, in a Courfe of 
Sermons, on the Bring, Nature and A tributes of 
God — — in fix Volumes, By the Rev. William 
Davy, 4.B.12m0, ıL. 18. Wilkie. Diefe Pre- 
-digren haben das Verdienft der Faßslichkeit und der 
Erbauung; nur fehle hie und da der nöthige Zu- 


‘fammenhang der vorgetragnen, fehr mannigfältigen 
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Miabcheiten, XL Profpectus of a New Tranflation of 
the Holy. Bibles-- — Bythe Rev. A. Geddes Lt 
D.4to. ı L. 18. Faulder. Eine viel verfprechende Un- 
ternehmung , deren Verf. fich bisher mit forgfältiger 
Wergleichung der Lefearten des biblifchen Textes, 
und der ältern Ueberfetzungen befchäftiget hat, und 
die Refultate feiner Bemühungen nun dem Publicum 
mitzutheilen Willens ift. Gegenwärtige Probe ver- 
dient fehr viel Empfehlung. XIL. Zohorifmes on 
the Application and Uje of the Forceps on preter- 
natural: Labours, and an Labours attended with 
Hemorrhage. By Tho. Denman M- D. sun 28. 
Johnton. - In Verbindung mit diefer Schrift werden 
zugleich noch zwey andere kleine Schriften des nem- 
lichen Vert, angezeigt, die von Blutflitffen bey der 
Schwangerfchaft und Geburt, und von den natür- 
lichen Geburtswehen handelns Alle drey werden 
wegen ihrer Gründlichkeit empfohlen. — In dem 
'beygefügten Artikel über ausiändijche Literatur 
werden verfchiedne phyüfche und chemifche, mei- 
ftens franzölifche Werke angezeigt; auch wird der 
fchwedifchen Erfindung der Steinpappen erwähnt. 


Die im diefsjährigen Februar des!Monthly 
Re Zem beurtheilten englifchen Schriften ` find: 
L De P Economiae Politique Moderne. 
Of Modern Political Oeconomy, A fundamental 
Difcourfe on Population. gvo C. S. Hookham. 1786, 
Der Verfafler diefer dem König von Frankreich ge- 
widineten Schrift nennt fch Hesrenfchwand,. uadit 
vermuthlich:deutfcher oder fchweizerifcher Äbkunfc: 
Er geht von dem Grundfatz aus, dafs die Bevölke- 
rung eines Landes fich allemal nach den Mitteln des 
Uncerhalts einfchränken müffe, welche das. Land 
verfchaffen kann- Das Buch ift fehr anziehend und 
geiltvoli gefchrieben, obgleich die meilten Ideen des 
Verf. mehr Früchte des Nachdenkens,, als der Erfah- 
rung zu feyn fcheinen. 1I. Syiva, or the Wood; 
beeing a Collection of Anecdotes , Differtations, Clia- 
racters, Avophthegms, original Letters, Bas Mots, 
and other réie Things. By a Society of the Lear- 
ned. 8 5S. Payne. In ganzen eine fehr unters 
haltende Sammlung, obgleich manche bekannte und 
unbedeutende Sächelchen mit unterlaufen. Der Verf. 
ift mehr als blofser Compilator, und‘ verräth viel 
Witz, Gefchmack und gefunde Beurtheilung. HI. 
‘Fernerer Auszug aus dem zweyten Theile des 
LXXViiten Bandes der Philofophial Tranjactions 
fürs Iahr 7786. IV. Ancient Scottifh Dez, ne- 
ver before in Print--- compriziug Pieces written 
from about #420 till. 1596. Mith large Notes und 
o Gloffary. 2. Pois gvo.‘ S. Dilly. Der Berausge- 
ber it Hr. Pinkerton; und die Quelle, woraus er 
diefe Gedichte gefchöpft hat, ift eine aus zwey Bän- 
den beftehende handichriftliche Sammlung fchotti- 
fcher Gedichte, von Sir, Richard Maitland, Siefind 
in ihrer Art merkwürdig genug, und von dem Her- 
ausgeber mit vielen gelehrten Anmerkungen beglei- 
tet. V. Filices Britannicae: Au Hiflory of 
St 
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the Britilh groper Ferns, with plain and ecczrate 
Deferiptions etc. By James Bolton, of Haifas 
4to. 13 Th. White, Eine mit vielem Scharffinn und 
Beobachtungsgeift ausgearbeitete Befchreibung und 
Zergliederung der verichiednen Arten und Abarten 
des Farrenkrauts in England. VI, Experiments and 
Objervations ; relating to various Branches of Na. 
tural Philofophy ; with a Continuation of the Obfer- 
vations.on. Air, By Hofeph Prieftley, LEDs 
Voll, 8vo. 6.8. lohnfon.. Eigentlich ‚der /ech- 
fie Band des Ganzen und der dritte von den Bemer- 
kungen über die vertchiednen Luftarten‘, um deren 
Prutung und Beftimmung. Hr. P. fo entichiedene 
Verdienfte hat; Auch hier liefert er manche fehr 
intereffante Wahrnehmungen und Verfuche, VII. 
Trasjactions of the Americas Philofophical Society- 
held at Philadelphia, for the Promotion of njefus 
Kuowiedge.. Vol. UI. 4to 18 Se gedruckt zu Phila- 
delphia, und bey Dilly in London zu haben. Der 
erte Band diefer Abhandlungen erfchien fchon im 
J. 1772; fie wurden aber durch die Unruhen des 
amerikanifchen Krieges unterbrochen, Von den 
feitdem mit der Societät vorgegangenen Verände- 
rungen, wird in dem. Vorberichte umftändliche 
Nachricht ertheilt. -Die Abhandlungen felbft find 
fehr vermifchten Innhalts ; hier werden nur die aus ` 
der Naturgefchichte angezeigt.  VIIL The Hiflory 
and. Antiquities of the County Palatine of Durham, 
By William Hutchin/on. Vol. I. gto. Robins 
fons. "Der Subferiptionspreis für das ganze Werk 
it zwey Guineen. ` Der Verf, ift fchon durch ähn- 
liche Schriften bekannt, und bat das Glück gehabt, 
zur Ausärbeitung des Gegenwärtigen eine Menge 
fchätzbarer Materialien zu erhalten, die er auch 
fehr gut verarbeitet hat, Die-Gefchichte der.Dur- 
hamfehen Bilchöfe ift, ihres grofßsen Einllulles we- 
gen, gewillermafsen de Nationalgefchichte ihrer 
Lebenszeit. IX. The Carje of Stirling; an Elegy. 
4to, 1 S. Iohnfon. In einem rührenden und kunftle- 
fen Ton gefchrirben. Auch die Verfe find fanfti, 
und’ wohlklingend, und der Verfafier ift kein un- 
glüklicher Nachahmer Gray’s,: diefes klafffichen 
Dichters der Engländer in der elegifchen Gattung. 
X. The firucture and Phifiology or Fi/hes explained, 
and compared rwith thoje of Man and other Asi- 
mals ; illufirated with Figuees. By Alexander 
Monro, M. D. Royal folio, 2 B, 2 S. Edinburg, 
Elliot; London, Robinfons. Ein fehr verdienftvol-- 
les anatomifches Werk über die Anatomie und Phy- 
fiologie der Fifche, von einem Verfailer, defen Ge- 
nauiskeit im Beobachten und Scharilinn im Den- 
ken fchon fo ruhmlich bekannt find. Schade nur; 
dafs die beygefügten Kupfer nicht fauberer find. — 
Unter der Rubrik, Foreign Literatur, findet man 
die(smal nur von deutfchen Werken des Brn, vor 
Trebra Erfahrungen vom Innern der Gebürge, und 
Suckow’s Anfangsgründe der Chemie, ganz ‚kurz 
und empfehlend augezeigr, 
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im Februay des Critical Review werden 
beurtheilt: I, Obfervations.on certain Parts of the 
Animal Orconomy. By John Hunter. to. 
165. Manche von den hier gefammelten Autfä- 
tze find fchon einzeln gedruckt. Sie enthalten fehr 
vermilchte Bemerkungen und Wahrnehmungen, 
worunter manche neu, die meilten ganz Jinnreich, 
und einige eccentrifch find, 1. As Inguiry into 
the Prejent State of Medical Surgery. Vol, Il. By 
Thomas Kirklandfen,M, D.8vo 7S., pd Daw, 
‘In diefem Bande handelt der VE von Gefchwüren 
‘und Krebsfchäden mancherley Art. Der Recenfent 
geht in manchen Stücken von feinen Urtheilen ab; 
im Ganzen aber empfiehlt er doch fein Buch als lehr- 
‚reich und gründlich, HI The Obferver; being a 
Collection of Moral, Literary and Familiar Ejlays, 
In Three Völumes. gvo. 108. 6d. Dilly. Schon 
ene dem wurden die-erften Stücke diefes Wochen- 
blattes, aber fehr incorrect, gedruckt. Der V£ 
ift der als Luftfpieldichter berühmte Cumberland. 
Seine Wochenfchrift hat fehr viel Verdienft fowohl 
“yon Seiten des Inhalts, als der mit aller Sorgfalt 
und vielem Gefchmack_ bearbeiteten Einkleidung. 
"IV, An Effay on the Gift of Tongues, proving that 
"it was not the Gift of Languages. gvo, 25. 6d. 
Jobnfon, Unter den Zungen, deren Ap. Gefch. II. 
‘gedacht wird, verfteht der Vf. mufikalifche Töne, 
-und nicht verfchiedne Sprachen, ohnejedoch diefer 
Meinung die erfoderlicheWahrfcheinlichkeit zu geben. 
Y A Charge delivered to the Clergy at the Prima- 
“ny Pifitation of the Diocefè of Durham, in the Tear 
«1751. — by Jofeph Butler, then Lord Bifhop 
of that Dioceje. The fecond Edition. With a Prefa- 
ce — — by Samuel, Lord Bi/hop of Glo- 
cefter. 8vo. 2 S. 6 d. Cadell. In der Vorrede wird 
‘yon des Bifchofs Butler Leben, Schriften und 
Charakter umfländlich gehandelt; befonders aber 
werden feine in diefem Hirtenbriefe dargelegten 
“Grundfätze wider diejenigen vertheidigt, welche 
- darinn eine Geneigtheit zu den Lehrfätzen des Ka- 
tholicismus zu finden geglaubt haben, Auch liefert 
Dr. Halifax eine kurze Daritellung feines theo- 
logifchen und moralifchen Sytems, aus feinen Pre- 
digten, deren Vorrede, und dem bekannten Werke 
über die Analogie der Religion gezogen. VI. Let- 
ters on Faith. Addrefjed to a Friend, By Zo. 
mes Dore, Sen, 1x15. 6d. Dilly. Nicht fowohl 
metaphylifcher, als praktifcher und afketifcher Art, 
Im Ganzen wird fowohl die Abficht als die Ausfüh, 
rung diefer Briefe gelobt. VII. The Victim of Fan- 
een, A Novel. In two Volumes, By a Lady, 
gyo. 6 S. Baldwin. Die Abficht der Verfafferin ik, 
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Phantalie zu fchildern, eines Frauenzimmers, de- 
ren zarte Conltitution durch jedes Ungemach er- 
fchüttert, deren fchwaches und empfängliches Herz 
leicht beunruhigt wird. Vornehmlich geht fie auf 
das Abentheuer aus, den Verfaflfer der Leiden Wer- 
thers ausfindig zu machen, Manier und Einklei- 
dung diefes Romans find nicht ohne Verdientt, VII. 
The fair Syrian, A Novel. a Vols. 12mo. 7 $. 
Walter. Von einem fchon durch andre ähnliche 
Arbeiten vortheilhaft bekannten Verfaffer , der auch 
hier die Handlungen glücklich erfunden, und den 
Vortrag durch Witz und ächte Laune aufzuheitern . 
gewufst hat, IX. An Hiflery of the early Opinions 
concerning Jefus Chrift; compiled from Original, 
Writos, etc, By HojJeph Prieflley, LL. D. 
4 Vols. Sea ı L. 4 S. Johnfon. ‘Man bemerkt bey 
Lefung diefes Buchs durchgehends, dafs der Ge- 
fchichtsfchreiber unter dem Einflufe feiner einmal 
angenommenen und vorgefafsten Hypothefe fchrieb; 
und fo find. diefe Bände mehr eine Vertheidigung als 
eine Gefchichte des unitarifehen Lehrfazes geworden, 
X. Lefiures on the Canon of the Scriptures, — — 
By the Rev, John Blair, LL. D. gto,r Lar S. 
Cadell, Der [chon verftorbene Verf. geht in diefen 
Vorlefungen nur die zum Kanon gehörigen Bücher 
A. T. hiftorifch und kritifch durch; auch" Ober das 
N. T. hatte er eine ähnliche Ausarbeitung angefan- 
gen, wovon fich aber nur ein ber mitgetheiltes 
Bruchftück unter feinen Papieren fand. XI. The 
/ Thomas Wilfon, D. D. 
Die im vorigen Jahr angefangne Anzeige dieles ge- 
lehrten Bibelwerks wird hier befchloffen.. XIL Zu 
Abridgement of the New Tefiament, in Queflion 
and An/wer. ızmo. 3 S. Baldwin. Sehr” leicht 
fallen die Unterweifungen nach der - Fragmethode 
ins Matteund Zwecklofe; bey. diefen kleinen Buche 
it das jedoch nicht der Fall. Die Antworten Gnd 
alle buchfläblich aus der Bibel beybehalten. XIIL.4 
School for Greybeards; or, the Mowrning Bride; 
a Comedy in five dets. By Mrs. Cowley: 8ra. 
r5. pd Robmjon, Der Stof ift aus einem alten 
englifchen Schaufpiel von Zehn genommen, die 
Scene aber von London nach Portugall verlegt. 
Mancher Fehler ungeachtet hat diefs Stück doch 
viel Anziehendes. XIV. He wonidbe a Soldier. 
A Comedy, in five Acts. Written by Frederick 
Pilon. gvo. x S. 6d, Robin/ons, An Bch war 
der Hauptinhalt zu dürftig für ein längeres Stück ; 
und der Verf, verband es daher mit einer doppel- 
ten Nebenhandlung, die aber kein fonderliches In- 
terefe haben, Sehr lahm it auch die Entwickelung 
des fonft nicht ungefchickt gelchnürten Knotens, ` 
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RECHTS.GELAHRBEIT. 


MARBURG, in der neuen akademifchen Buchhand: 
lung: C, W- Lidderkoje, Fürttl. Hrffilchen 
Raths — — kleine Schriften.  Erfter Band, 
1787: S1 Bogen, 8. (20 gr.) 


Sehr dankenswerche Beyträge zum hefüfchen 
Staats- und Privatrechte, fo gut gewählt und 
brauchbar, wie man fie von einem Manne, der 
feit zwölf Jahren Regierungs - Archivar in Calfel, 
und fchon durch ähnliche Schriften vortheilhaft be- 
kannt it, erwarten konnte. Das Buch entbält 
zwey Abhandlungen und eben fo viel Anhänge, 
In der erften Abhandlung wird die Lehre von aer 
landfchaftlichen Verfaffung der Heffen- Cafılchrn 
Lande ‚ordentlich, gründlich und mit zweckmäfli- 
ger Belefenlseit in den dahin einfchlagenden Schrif- 
ten vorgetragen. ‘Die heflencaflelfchen Landftände 
beftehen, wie die Lardffärde mehrerer deutfchen 
Reichsländer, aus den Prälaten, der Ritterfehaft, und 
den Städten. Zu den Prälaten gehören der Land- 
comtkur der deutfchen Ordensbaliey Heffen in Mar- 
burg, die drey im Heflen- Caflelfchen wohrenden 
Obervorfteher der adelichen Stifter Kaufungen und 
Wetter, der Obervorfteherder Sammthofpitale Hate, 
Mer haufen, Hofheim, und Gronau,ünd die Univesäi- 
tät. Dafs der Landeomthur auf den allgemeinen 
Laudtagen erfcheinen müffe, ift keinem Zweifel 
unterworfen, aber feine Verbindlichkeit, auch auf 
den befondern Land- Communicationstagen:. zu er- 
fcheinen, will der deutfche Orden richt zugefte- 
hen, nud diefe Streitigkeit iit noch nicht völlig 
gefchlichtet, Nur den der heflifchen Ritterfchaft 
incorporirten Edeileuten kommt das Recht der Lan d- 
ftandfehaft.zu. Incorporirt aber find einige Fa-- 
milien durch die Geburt, andere durch die Auf- 
nahme. Zu’jenen gehören alle in Heffen angefef- 
fene adeliche Familien, welche auf der im Jahre 
1763 von der Ritterfchaft eingelieferten Defigna- 
- tion verzeichnet find. Doch bleibt den da ausger 
laffenen , die von 1569 bis 156% das Recht auf 
Eandtagen zu erfcheinen gehabt haben, aber nicht 
wirklich erfcbieren find, ihre Legitimation vor- 
behalten. Zur Aufnahme in die der Landftand- 
fchaft fähige Ritterfchaft, wird aufser der Einwil- 
ligung beider regierender Fürften zu Heffen, er- 
. fordert, dafs der Aufzusehmende vos untadsihaf- 
A L. 2. Zweyter Band, 
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tem adelichem Gefchlecht zu Schild und Helm ge- 
boren fey, und ven väterlicher Seite vier wirk- 
licke (nicht etwa im Adelsbrief ertheilte) Ahnen 
zähle, dafs er adeliche Güter in Heffen befitze, 
hier. wohshaft und landfäffig fey, und taufend 
Kammergulden zum Stift Kaufungen erleue, Auch 
mufs er fch zur protefta ntifchen Religion beken- 
nen, weil über die Zahl der fchon in der Ritter- 
{chaft befindlichen katholifchen Glieder keine Ka- 
tholiken aufgenommen werden follen. Von dem 
Erbmarjchalle und den fogenannten Stromsdeputir- 
tin werden Namens der Ritterichaft die landfchaft- 
lichen Angelegenheiten beforgt. Die Warde ei- 
pes Eirbmarfchalles, der als das Haupt der heff- 
fchen Ritterfchaft anzufehen ift, bekleidet feit der 
im J. 1438 erfolgten Erlöfchung des Mannsftanı- 
mes der Familie von Röhrenfurt das Gefchlecht der 
von Riedejel. Der'Erbmarfchall ift unter den Erb- 
beamten des fürftlichen Haufes Heffen der erfte, 
hat mit den Generaimajoren, Titular- Geheimen- 
räthen und Präfidenten der Collegien gleichen 
Rang, und geht bey den langfchaftlichen Verfanım- 
lungen, nach dem Landcomtbür, vor allen übri- 
gen Prälsten und Landftänden. Ihm gebürt die 
Dire&tion bey den laudfchaftlichen Zuammen- 
künften und die Verwahrung der landftändifchen 
Original Landtagsaften und der Nachrichten, wel- 
che die Ritterfchaft angehen. Das Ürbmarfchallamt; 
ift ein Senioratiehen, fowohl in Anfehung des 
Lehrshertn, als der Vafallen, vorausgefetzt, dafs 
der Lehnsträger tauglich, d. i. kein Geiftlicher,. 
mit keirer hingernden Leibesfchwachheit behaftet 
fey, und nicht in auswärtigen Dienften fiche, 
Die heflifche Ritterfchaft wird nach den Haupt- 


_ Hlüffen des Landes Fulde, Diemel, Schwalm, Wer. 


ve und Lahn in fünf Klaflen eingetheilet, deren 
jede einen aus ihrem Mittel wählet, welcher ùn- 
ter dem Namen Stremsdeputirter ibre landfchaftli- 
che Angelegenheiten zu beforgen hat. Die Rit- 
terfchaft ift bey diefer Wahl auf keine Weife ein- 
gefchränkt, aufser dafs fie einen Landrsth nicht 
zum Stromsdeputirten ernennen dart. Die Städte, 
als die letzte Klafie der Landftände, werden zu- 
fammengenommen fehlechthin die Laxd/chaft, eben 
nicht richtig und paflend, genennet, und find, 
wie die Ritterfchaft, nach den fünf Hauptftrömen 
in eben fo viele Abtheilungen gebracht. Die Be- 
forgung der Diretorialgeichäfte in gemeinfchaftli- 
Kkk lichen 
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lichen Sachen ift an jedem Strome dem Magiftrat 
einer Stadt übertragen, welche durch den Namen 
der aus/chreibenden Stadt unterfchieden wird. Die- 
fe beruft die übrigen Städte ihres Stromes zur 
Wahl der Landtagsdeputirten, und zur Püegung 
der vorläufigen Eerathfchlagungen, wobey De das 
Dire&torium führt und den Antrag macht; fie hat 
auch die Alten end die Originalien der Landtags- 
Abfebiede in Verwahrung. Die ausfchreibenden 
Städte find Caffel an der Diemel, Hersfeld an der 
` Fulde, Efchwege an der Werre, Homberg am 
Schwalm, und Marburg an der Lahn. Das !An- 
fehn und die Wichtigkeit der ‚Landftände äuisert 
fich hier, wie anderwärts, hauptfächlich durch 
den Antheil , welchen fie am B:fleurungsrechte 
haben. Zu Reichs-und Kreis-, fo wie zu allgemei- 
nen Land und Kriegs-Steuern wird ihre De willi- 
gung erfordert. An anderen Hoheitsrechten kön- 
nen fie nicht gerade zu Theil neh men, doch pilegt 
bey wichtigen die Wohlfahrt. des Landes betreten- 
den Verfügüngen der Fürt fie zu Rathe zu zie- 
hen. Ein hefiifcher gemeinfcheftiicher. Landtag, 
auf welchem die caffelfchen fowohl, als die darm- 
Nädtifchen Landftände fich verfammeln, if feit 
dem J. 1628 nicht gehalten worden, obgleich 
nach dem Hausvertrage von 1648 diefe allgemei- 
nen Landtage wieder in Gang gebracht werden 


follten. In den heflercaflelfchen Landen find nicht, 


wie in anderen Reichsiindern, befonders im denje- 
nigen, wo man fogenannte Landausfchüffe hat, 
zur Zufammenkunft der Landitände gewille Fri- 
Ben beftiaimt. Denn die "e J. 1764 getroffene 
Verfügung, dafs die Stände alle fechs Jahre in el- 
nem ganz engen Ausfchufs zufammen kommen 
folien, ift nur auf fo lange feftgefetzt, bis die im 
fiebenjährigen Kriege gemachten Landesfchulden 
werdın abgetragen feyn, Die Landtage werden, 
feitdem die Stände nicht mehr, wie ehedem üb- 
lich war, und noch im vorigen Jahrhundert ein 
paarmal gefchah, unter freyem Himmel, fondern 
in Städten zufammenkommen, gemeiniglich in 
Tafel, bisweilen in Treife, oder auch in Hom- 
berg gehalten. Die einfeitigen Zufimmenkünfte 
der Landkände oder fogenanuten Conyocationsta- 
ge werden nicht, wie die Landtage, von. Lan- 
desberrn, fondern vom Erkmarfchalle, nach er. 
Jangter landesherrlicher Einwilligung, ausgefchrie- 
ben. Bey ihnen find keine herrfchaftliche Com- 
millarien gegenwärtig, _ Den gefafsten Schlufs 
bringt der Deputirte der Univerlität Marburg -in 
einen Abfchieg, deffen Inhalt alsdenn dem Laudes- 
herrn angezeigt wird. Diefe Verfauumlungen ha- 


ben gewöhnlich die Aufbringnug gewiffer Gelder, 


eines fogenannten den gratuit, oder andere Ge- 
fchenke zum Zwecke, Von eigenen landftändi- 
fchen Kaffen, Gütern und dergleichen weifs man 
im Hetercafl-Ifehen nichts, wenn man das foge- 
nannte lanüäftäncifche Haus in Caflel ausnimmt, 
welches de Stände im J, 1772. für 45900 Rthir. 
an fich gebracht baben, doch Ze, dafs die Erwer- 
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bung deflelben mit der Zufammenberufung der 
Stände aufser aller Verbindung Iteht, und nicht 
als lèin Grund angefehen werden -darf, die 
Landtage in der Refidenz halten zu müflen. 
Diefes Haus hat alle Vorrechte eines „Burg 
tzes, it mit dem Burgfrieden verfehen, und 
von Einquartirung, Service, Steuern, und allen 
ordentlich und aufserordentlichen, bisher bekann- 
ten oder künftig etwa einzuführenden Abgaben, 
blots das Pflafter-und Waflergeid ausgenommen, 
befreyet. — Inder zwifchen Heffen - Cafiel und 
Schaumburg- Lippe getheilten Graffchaft Schaum- 
burg find die Landftände in Gemeinfchaft geblie- 
ben. Sie beftehen im-heffifchen Theile der Graf. 
fchaft aus.den gewöhnlichen dree Klaffen, unter 
den lippifch-fchaumburgifchen Landftänden aber 
fehlt die Klaffe der Prälaten, Das ritterfchaftliche 
Landftandfchaftsrecht ift auch hier weder ein ding- 
liches, noch ein perfönlickes Recht, Es wird da- 
zu derBefitz eines landtegsfähigen Gutes erfodert; ` 
Auf eine gewife Zahl Ahnen wird nicht gefchen. 
Aber der Befitz eines adelichen Gutes gibt dem 
unadelichen Befitzer das Recht zur Landfisudfchaft 
nicht. Die fchaumburgifche Ritterichaftift von der 
hefüfchen, im firengern Verftande, ganz abgefon- 
dert, wie denn daher z. B, die den hefüfchen Edel- 
leuten im Landtagsabfchiede von 1731 ver willig- 
ten Befreyuugen von Lieent und Accife der 
fehaumburgifchen Ritterfchaft nieht zugeftänden 
werden. Der fogenannte ritterfchaftliche Deputa- 
tus, welcher von der fchaumburgfehen Ritterichaft 
frey gewählt wird, beforgt die gemeinfamen rit- 
terfchaftlichen Angelegenheiten und führt dabey 
das Dire&torium, hat auch auf Landtagen das-Di- 
re£torium unter den fämmtlichan Landfänden, nnd 
bekleidet zugleich die Landrathsfteile in der Graf- 
fehsft Schaumburg. Die fchaumburgifeben Land- 
fände haben übrigens mit den eigentlich hefüfchen 
ungefehrgleiche Rechte. Gemeinfchaftliche fchaum- 
burgifche Landtage, auf welchen die Stände bey- 
der Theile der Graffchaft fich verfammeln, und 
welche von den beyden Kanzeieyen, der hefü- 
fchen in Rintels, und der bückeburgfcher, durch 
ein Sammt- Ausfchreiben angefagt werden, find 
feit dem weftphälifchen Frieden nur fünf, in den 
Jahren 1649, 1650, 1651, 1656, und 1661 zu 
Obernkirchen, Stadtbagen, und Rinteln gehalten 
worden. Befondere helüfch - fehaumburgfche Land- 
tage aber find feit eben der Epoche fiebenzehn, al- 
le in Rinteln, der erte im J. 1661, und der letz- 
te 2774, gehalten. Eigenthümliche Güter und 
Einkiinfte der Landflände gibt es auch hier nicht, 
‚müfste denn den Antheil beyder fchaumbürg- 
fehen Landftände am Scheffelichatze, welcher von 
den Zinsfrüchten der auiserhaib Landes wohnen. 
oen Guts- oder Zinsherren entrichtet wird, dahin 
rechnen. Der Ueberfchufs davon wird zwifchen 
Heffen, : Schaumburg -Lippe, und den Landkin- 
den getheilt. Die zu diefer Abhandlung gehöri- 
gen Leylagen. keitehen, aus Beicheiden, Privile- 
gien, 
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gien, Werträgen, Auszügen aus Referipten, Re- 
folutionen, Landtagsabfchiedeu und: dergleichen, 
‘ wodurch das Gefagte theils erläutert, theils be- 
wiefen wird. Die zweyte Abhandlung hat die 
Lehnsverbindlichkeit der Grafen zu Lippe» Detmold 
egen das fürßliche Haus Heffen zum Gegenftande, 
Wis zur Gefchichte diefer Materie gehört, if hier 
fleifsig gefammelt. Gedachte Grafen tragen’ von 
Heilen einmal Sch'ofs und Stadt Blomberg, daun 
die Schlöflfer Lipwerode, Brake und Farnhelz, in 
zwey Lehoien, zu Lehen. Die bisher unge- 
druckt gewefenen, in verfchiedenem Betracht, z. 
B. wegen deg carinn bedungenen Oefnungsrechts 
&c. merkwürdigen Lehnbriefe von den Jahren 
1449 uad 1517 uns hier mitgetheilet. Von der 
Lehosverbiudlichkeir der Grafen zur Lippe - Bücke- 
burg, welche ebenfalls Vafallen der Landgrafen 
zu Heffen find, will der Verfaffer in feiner Ge- 
fehichte der Theilung der Graffchaft Schaumburg 
handeln. Von den Anhängen enthält der.erfte Ur- 
kunden zur heflifchen Gefchfehte, Erdbefchreibuug, 
Landesverfaflung, &c., Fundationen , Privilegien 
und dergleichen, der andere über Refolutionen, 
Referipte &c., welche gröfstentheils ftreitigeRechts- 
fragen betreffen, Im erten Anhange findet man 
unter andern die Chronik. des Benedittiner- Nor- 
nenklofters Lippoldsberg , hier zum erften Mal 
nach einer Handfchrift aus dem ı2ten Jahrhundert, 
mit einigen erläuternden Anmerkungen des Her- 
Ausgebers, abgedruckt, und die in Anfekung des 
lutherifchen und des katholifchen Gottesdienftes 
in Caflel verwilligte Privilegien. Von dem Inhal- 
te des zweyten Anhanges, führen wir zur Probe 
an, dafs das Vorzugsrecht des Liedlohns in Cor- 
curlen nur von den letzten zwey Jahren vor dem 
Concurfe gilt; dafs vermöge einer Debereinkunft 
zwifchen den Cenfiftorien in Caflel uud Gieflen, 
in dem Falle, da eine Stuprata aus dem Darmftädt- 
{chen gegen den Stuprator im Caflelffhen ; oder 
umgekehrt, klagt, die Klage nicht in foro rei an- 
geitellet wird, fondern diefer ad /orum der Kläge- 
rin ffliret werden mufs ; dafs Creditores aus dem 
Hochtiifte Wirzburg in Coneurfen heflencaflelfeher 
Laudesunterthanen den einheimifchen Creditoren 
in allen Rlafien ture vetorfionis nachgefetzt wer- 
der; und dafs Stener- und Contributions -Freyheit 
in den heflencafleifehen Landen durch Verjährung 
erlangt werden könne. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig bei Beer: Sohenn Bernoulli Archiv 
zur meuern Gefchichte, Grographir , Natur- 
und Men/chenkenninijs. Sechfler Theil 329. 
S. gr. Očtav. 1787. 

` Der Herausgeber geht auch in diefem fechften 
Theil feinen von uns verfchiedentlich gerügten 
Gang fort, und es fcheint uns bey der General- 
Ueberficht der vor uns liegenden Theife diefes 
Archivs, feine Abficht keineswegs zu feyn, das 
deutfche Publikum unterrichten zu woilen, oder 
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auch nur etwas intereflautes für unfere Lefewelt 
zu liefern, {fondern blofs alles mögliche zufammen- 
zuvaffen, Handfchriften, die nie für den Druck 
beftimmt waren, hundertjährige. Journale, die 
den Reifenden unfers Zeitalters kaum als Weg- 
weifer dienen können, kurz den unbedeutendfleu 
Mifchmafch, abdrucken zu laflen, um eine jede Mef- 
fe feine Waare auslegen zu können. Diesmal hat 
Hr. Bermouilli für gut befunden, feinen Lefern 
mit folgenden Auffätzen Gähnen und Langeweile 
zu erregen. 1) Leben des Jefuiten I. B. Riccioli 
aus dem Fabroni überfetzt. Hr. B. geiteht felber, 
dafs diefe Biographie die Verdienfte diefes gefchick- 
ten Mathematikers zu hart beurtheile, und über- 
haupt diefen Gelehrten nicht getreu därftelle, Über- 
fetzt fie aber doch, weil Fabronis Decaden ein gar 
zu gutes Buch find, immer einen fiehenden Ar- 
tickel bei der Hand zu haben, das ihm auch ee: 
wifs fo lange vorhalten wird, als fein Archiv Le- 
fer und Känfer findet. I1) Des Edlen von Roten- 
Dein Bemerkungen über das Land der Slawacken. 
On Ungern) 1785. Unfere Lefer kennen diefen 
Bemerker fchon aus feinen trivialen, ins unbedeu- 
tendfte Detail gehenden Reifen durch Baiern. Hier 
werden vorzüglich nur die Landfitze und Schlöfler 
des Adels, ihre. Gä-ten und Fontainen Seiten lang 
befehrieben, von Städten, die Goco Einwohner 
enthalten, die wichtige Bemerkung gemacht, dafs 
ch unter diefer Zahl auch Handwerker befinden, 
die Kieidung der Slawacken kurz detailürt, auch 
ein Hufsreniilz, den jedermann kennt, abgebildet, 
dabey.aber vergeilen, was denn eigentlich Slawa- 
ken für Leute find, wodurch fie fich von den übri- 
gen Einwohnern unterfcheiden, und wie weit fich 
das Land der Slawaken erftrecke, welches alles 
die meifien Lefer, denen zu gut Hr. B. jede Mefle 
fein Archiv der Menfchenkenntnifs öfset, nicht 
wiffen, und doch lieber willen möchten, als was 
für Tropen und Jahrfchriften aus der Bibel und 
dem Cicero, an den Wänden des alten unbewohn- 
ten Schloffes Trontfehien gemahlt und eingehauen 
find. HI) Fortfetzung von Chrift. Mylius Ta- 
gebuch feiner Reifen 3753. Diefer Abfchnitt ent- 
hält die Reifen von Hamburg nach Helvoetfluis 
und dem. Aufenthaltin Holland. ` Ein aufseror- 
dentlich leeres, mit Kleinigkeiten von Gafte- 
reyen und gemachten Bekanntfchaften überhäuftes 
Journal, mit den genaueften Anzeigen der Ankuuft 
und Abfahrt, nach Stunden und Minuten. Der 
Verf. hält fich auch felbft in. grofsen Orten zu knr- 
ze Zeit auf, um mehr als das zuerit auffioffende 
-zu bemerken. Dies zeigt fich am deutlichiten bey 
feiner Reife durch Gröningen und Friesland, wo 
man nur die Namen der Nationen und der Wirths- 
häufer findet, und wo etwa der Verfaffer länger 
blieb, wiederholt fein Journal nur, was andere 
fchon hundertmal vor ibm gefagt haben. IV) 
l. B, Pafferi Gefchichte der Foiälien‘ bei Pefor 
und den ängräuzenden Gegenden. In vier Send- 
fchreiben. Hier ift das erfte nur abgedruckt, Ni 
D. Dominico Schiava Beichreibung einiger Rare, 
Kkkz por- 
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produkte aus Sicilien, wie das vorhergehende aus 
dem ltaliänifchen überfetzt. Wenn Narurforfcher 
vielleicht einiges für ihr Fach in diefen beiden Auf- 
fätzen finden mögen, fo zweifeln wir, ob irgend 
ein Lefer etwas in dem VI aus dem vorigen Theil 
hier fortgefetzten Abfehnitt der Reifen Uirichs von 
Verdun darch Frankreich, England, Dännemark 
und Schweden in den Jahren von 1679 bis 677 
antreffen, oder Langeweile gerung haben wer- 
‘den, um fie durchzulefen, ` Es ift ein tlolies Na- 


mentegifter der durchreiften Oerter mit einer kur-, 


zen Anzeige, ob fie an einem See, an einem Fluf- 
fe, oder an einem Berge belegen waren, Selb 
bey Oertern, wo der Verf. etwas fagen will, auch 
“fich noch etwas fagen liefs, wie br ya: K lofter Czen- 
kochow bei Cracow, Ceminiec, den Salzwerken 
von Wieliczka, wohin er abfichtlich gefchiekt 
wurde, um fie zu befchreiben, lieft man nur die all- 

emeinften Beobachtungen, die fich auch nicht 
durch einen einzigen neuen und eiger en Blick aus- 
zeichnen. Das heifst doch wol recht die Nach- 
ficht des Publicums misbrauchen, hundertjährige 
Keifejournale voller Nichts aufzuwärmen. Bei der 
Anzeige des vierten Theils haben. wir dem Her- 
ausgeber bereits gerathen, uns mit fernern Aus- 
zügen aus diefen fchaalen Reifen zu verfchonen ; 
allein was vermag die Stimme der Kritik über ei- 
nen fchreibfeligen Autor? Ja, Hr. B. veripricht 
zetroft die Fortletzurg für den folgenden Band. 
VIL) Junkers kleine Reifen nach Augsburg 1786. 

anz im Geift diefer Sammlung und vom gewöhn- 
lichen Schlage deutfcher Reifedilettanten ; wir 
glauben auch nicht, dafs Hr. B., wie er falt beforgt, 
wegen einiger freyen Beurtheilungen etwas zu be- 
fürchten habe, dazu tit das Ganze zu unbedeu- 
tend. VII) Zufätze und Berichtigungen zn Bü- 
Schivgs Topograpbie von Brandenburg. Eigent- 
lich möfste der Titel beilsen‘:, Trockenes alphabe- 
tifches Namenregiiter einiger brandenburgiichen 
Dorfichaften, und ihrer Befitzer, 


. Amsrerpam und Paris, im Hotel Serpente: 
Oeuvres de Madame de Tencin. To. 1. 2. 3. 
4:5. 6.7. Ueber 12008. in 16 (athir. I8 gr) 


Frau von Tensin, deren Bildnrifs, ven de Lan 
nay fehr fauber geftochen , den erten Theil diefer 
Sammlung ihrer Werke ziert, ‚wurde zu Grenoble 
1681. geboren: „eine anmuthige Geftalt, fch'm- 
mernde Ideen, heifse Leidenfchaften, ein empfind- 
licher, aber herrfchfüchtiger Charakter, ftarke Ste- 
le, ein feiter und philofophifcher Muth, der dem 
Unglück trotzt, und fich über ‚das Gerede der 
Menge und die Meinung des Augenblicks hinaus- 
fetzt, eine Freyheit im Denken und Handeln, die 
mit männlichen Tugenden verfehwiftert it, und 
zuweilen ein Frauenzimmer, die Gränzen der 
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-zwingt 2“ 
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Schwächen ihres "Gefehlechts. zu überfchreiten 
Dies it das Gemälde, welches ihr 
Biograph Delandine von ihr entwirft. Sie liefs fich 
in der Abtey von Moutfliuri einkleiden, wurde 
aber bald der klöfterlichen Eingezogenheit über- 
drifsig, und Funtenelie, der fie liebte und ichitz- 
te, wirkte ihr ein Breve des Pabttes aus, das fie 
von ihrem Gelübde losfprach, ` Doch verdankte 
fie diefem Augenbiick von Kloferleben, jenen 
fauften Apftrich von =chwermuth, der ihre Wer- 
ke charakterifirt, und jene feine Empfindfamkeit, 
welche die Schöpferin der gröfsten Freuden, wie 
der gröfsten Leiden, it. Sie und ihr Bruder mach- 
ten ihr Glück, bey dem berüfenen Miffifippi- A tien- 
Bandel des Law. Die Miniter uns alie Groflen 
des Reichs wurden mit Frau von Zencin bekannt, 
und liebten ibren Witz, und die Annehmlichkei- 
ten ihres gifellfehaftlichen Umgangs. Ihr Bruder 
wurde durch ihr Anfehn FErzbifchof von Emdrün, 
und Fieury’s Gücftling. Auch bey den Streitigkei- 
ten der Janfeniften fpielte fie eine grofse Rolle, 
und trug fo- viel zur Lrbitterung beyder Parteyen 
bey, dafs es ihr einen Verbannungs- Befehl zuzog. 
Der Kredit ihres Bruders aber rief fie bald wie- 
der aus ihrem Exil zurück, Sie formirte fich ei. 
nen Zirkel von Gelehrten, und erholte fich von 
den ausgeftandenen politifchen Stürmen, in einem 
Kreyfe von auserwählten Freunden, und litterari- 
{chen Beichäftigungen. Sie war die erte, weli 
che dem Geifi der Grjetze des Montesquieu Gerech- 
tigkeit wiederfahren liefs, eine grofse Arnzehl 
Exemplare aufkauite, und unter ihre Bekannte vers 
theilte. Sie pflegte aifo zu fagen, die Reichen 
bildeten fich ein, Talente liefen fich kaufen, wie 
ein Stück Waare. Man befchuldigt fie, dafs fie 
die Gelehrten, welche ihr Haus. befüchten, ihre 
wilden Thiere genannt, und Kraft diefer Anfpie- 
lung einen vornehmen Herrn, zu einem. Diner 
nit ihrer Menagerie eingeladen habe, Allein an- 


-dre leugnen es fchlechterdings, dafs Frau von 


Tencin fich je ein Bon- Mot von der Art habe ent- 
failen laffen. Das aber ift gewifs, dafs fie jedem 
diefer befuchenden Autoren, am Neujalırstage, 
Sımmt zu tinem Paar Beinklidern zu fchenken 
pflegte, weil, wahrfcheinlich, manche von ihnen 
eines folchen Hofen - Gefchenks gar fehr bedurf. 
ten. Madam Geofrin hat ihr in diefer Freygebig- 
keit in. neuern Zeiten nachgeahmt. Frau von 
Tencin ftarb 1749 ,. In einem Alter von 6% Jahren, 
Die Siege de Calais, der Comte de Comminges und 
die malheurs. de’ F Amour , find die vorzüglichften 
und beliebteften Produkte der Frau von Zeuein. 
Sie nehmen die fünf erften Bände diefer Sammlung 
ein, Die Znecdötes d Edouard Il, die fie unvol- 
lendet hinterljefs , ‚hat Frau von Beaumont vol. 
lends ausgearbeitet,‘ i 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Zürich, gedruckt aufKoften des Verfaflers, und 

» in Commifßon dafelbit bey Fos: Jofeph, 

prophztifches Symbol von Ge/us, dem Nazare- 

ner, König der nden, Ein Buch zum 'Ge- 

nuffe für denkende Chriften von Kultur und 

poetifchen Gefühl: -von Johann Jacob Stolz 
1786. 740: S. 8. 


H: Stolz, einer der eifrigften Jünger des Herrn 
Lavaters, fcheint durch den Pilatus des letz- 
tern auf den Einfall gerathen zu feyn, die Ge- 
fchichte Jofephs zum Genufe für die Liebhaber 
diefer Behandlungsart, anf eine ähnliche Weile zu- 
zubereiten, Wenigftens findet fich, um von der 
Homogeneität der Grundfätze, welche ihre befondre 
QueHe hat, nichts zu fagen, in Rückficht auf die 
langweilige Dehnung der Gefchichte, die willkühr- 
liche Ergänzung der Lücken, die modernifirte Nü- 
ancirung der Sitten, Handlungsart und Charaktere, 
die dramatifch feyn follende Ausmahlung gering- 
fügiger Zwifchen(cenen, und den fo oft ins Klein- 
liche gehenden Detail, zwifchen beiden Büchern 
eine anfallende 'Aehnlichkeit. Darin aber unter- 
fcheidet Gch, wie uns dünkt, Hr. Stolz von feinem 
Multer, dals er in den beygemifchten Reflexionen 
näher bey feinem Thema bleibt, fich feltener und 
niemals lo lange Digreffionen erlaubt, und über- 


haupt feinen Gegenitand einförmiger und einfacher ` 


behandelt. An feltfamen Einfällen, Träumereyen 
"und vernunftempörenden Behauptungen fehlt es bei- 
dennicht. Aber Lavaters Träume find die Phan- 
tafieen eines erwachfenen Träumers, feine Verirrun- 
gen eigener, und feine Behauptungen haben alle die 
Mine der entfchloffenften Wegwerfung, alles deffen, 
was fich damit nicht verträgt. Hn. Stolzens Träu- 
me find meiftens nachgeträumt, feine Einfälle ha- 
ben mehr kindliche Einfalt als Dreiftigkeit, und 
bey feinen gröbften Verivrungen fchimmert fo viel 
gutmüthige Ehrlichkeit hindurch, dafs man fich 
nicht enthalten kann , ihn zu bemitleiden, und zu 
glauben, dafs dem guten Manne leicht hätte gehol- 
fen werden’ können, wenn er vor Antritt feiner 
Reile fich ein wenig beffer orientirt hätte, - 
=i A L, Z 1787, Zweyter Band, 
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So unterfcheidet fich, wie uns dünkt, Hr, Stolz. 
Allein auch fein Buch an fich betrachtet, hat feine 
eigene Seite: diefe nemlich, da/s Jofeph durchweg 
als Symbol von Chriftus anfgejlellt wird, „Pro- 
„phetifches Symbol von Jefus dem Nazarener o Kö- 
„nig der Juden (fo Gar Hr. St. S.2g.) das wird 
„mnir hier hauptfächlich Jofeph mit allem, was er 
„prach und that, und was ihm begegnete, feyn. 
„Wie ein Freund oder zärtlicher Bräutigam alles 
„auf den Gegenftand feiner Liebe bezieht, in allem 
„nur ihn fieht und.findet, nur ihn geniefst, und.lieb 
„gewinat, fo werde ich mit dem Interefle der Liebe 
„in. Jofephs Gefchichte alles auffpüren, was nach 
„meiner Empfindung Bezug auf Jefus. Chriftus hat.‘ 

Verftand auch wohl äer VE, was er hier [chrieb? 
Wufste er auch wohl, dafs diefes gerade. die rechte 
Gemüthsverfaffung it, um allenthalben Schatten 
mit Wefen zu verwechfeln, Aehnlichkeiten zu fe- 
hen, wo keine find, und fich felbf auf die lächer- 
lichfte Weife zu hintergehen? Wohl mögen viele 
Bibelausleger es fo machen, aber es zu fagen — 
fo ehrlich oder einfältig ift denn doch nur Einer. 
Wer wird wohl zweifeln, dafs Hr. St. das finden 
werde, was er Jo facht; allein wer wirdnicht zum 
voraus erwarten, dafs dasjenige, was er /o findet, 
nicht viel anders, als die Träumereyen eines Ver- 
liebten feyn werden? Da diefes der eigentliche 
Gefichtspunkt ift, aus welchem. hier die Gefchichte 
Jofephs behandelt wird, fo finden wir es nöthig, 
mehrere Proben von der Spürkraft unfers VE, vor- 
zulegen. ; 


Gleich zu Anfange heilst es: 


„Sofeph, Sohn Jacobs, von Rahel, die Jacob fo Ti 
„gewonnen hatte, dafs ihm fieben Jahre e 
»üe dünkten, als wären es nur eben fo viele Tage, Alfo ein 
e ës are = Liebe, uni 
„Man erlaube mir fchon hier einen U. in di 
»‚Gefchichte Jefus zu wagen.“ — — er Be 
Vebergang, man denke dochi ift diefer, dafs auch Jelus tin 
` Sohn der Liebe x 


it,- auf welchem der reinfte, vollkommenfte Wohlesf; 
deffen ruhet, der der rechte Vater ilt über alles SC Kia. 
der heifst, im Himmel und auf Erde, 


Wir möchten doch wohl willen, was Hr. Stolz 
unter einem Symbol verfteht. Gefetzt Jofeph fey 
immer Symbol von Chrifus; it ihm denn jeder 

Lil noch 
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noch fo allgemeine Zug in Jofeph& Gefchichte, dar- 
um, weil jener ihn mit Chriftus, fò wie noch mit 
vielen Millionen von Menfchen gemein hat , ein fym- 
belifcher Zug? Mufsees nicht etwas auszeichnen- 
des, individuelles feyn, welches beide Perfonen eka- 
rakterifirt? Wie vieltaufend Söhne der Liebe giebt 
es nicht? Und Drd De denn alleSymhole von Chri- 
ftus? Oder wenn es fonft keiner it, warum'ift es 
Jofeph? `" Um nichts davon zu fagen, dafs der VE 
den flachen Ausdruck ein geliebter Sohn, in wel- 
chem das tertium comparationis einzig zu fuchen 
ift, durch den in diefer Verbindung in der That 
eben fo anftöfsigen als auf Chriftus f{chlecht pafen- 
den Ausdruck’ eines Sohnes der Liebe, auf eine kin- 
difche Weife zu heben fucht, ` R 


S Das fiebente Kapitel beginnt fo: 
»»Jofeph ward von feinem Pater an feine Bröder 
KK E 
„Der Vater fandte den Sonn 
Zeg „aus Liebe ` ` á 

‚jaus‘ väterlicher Theilnahme an feiner Söhne Schickfl, 

„Der Varer fandte den Saba an die Söhne in feinem ihn 
4 1 ai ` „auszeichnenden ` ` 
»Kleide ES y i 

„Det Sohe Uefz,-Bch 

ET erg e 
„von dem Farer an die Brüder fender- 

„Ich ‘falte die Hände und bere an. In jedem Minimum 
„der Gefchichte,fehe ich ein. Maximum von Bedeutung,“ 
"Und wir armen andern Erdenföhne, die wir mit 
“unfernr fehlechten Menfchenverffande nicht gerade 
-alles’felrer Können, was dieVerliebten fehen, wif- 
fen nicht , warum wir die Hände falten, und anbe- 
tenfollten. Denn die Minima fehen wir wohl: allein 
-die Maxima, die wir nicht fehen, ‚find wir begie- 
fig, uns von dem Herrn Verfafer erklären zu laf- 

Zen, Re > 


EE TEEN 


> Ss d ndt S j \ 
"ën Vater der uaia der Fülle der Zeit, den Soho ` 


"feiner Debe auf diefe Erde zu den Rindern der Menfchen 
„„die fich ere, ; l . 
„Und.auch du fandteft deinen Sohn 
gus- Liebe ~ 
` „atis: väterlicher Theifnahme an nnfern:Schickfal. —— = 
„Dein Varärherz ließ es dit ‚nicht zu, uns immer, allein 
„zu. Jaflen. o Sie follen,“ fprachft du be där felbft, „‚wie- 
„,,der einmal etwas von dem Vater vernehmen , und durch 
„meinen Sohn: 


‚ander, wie fichs’bale.- n ; Be 
En du fandtefk den Sohnan die Söhne in feinem 
‚ihn 
> Zi „auszeichnendem 
„Kleid t REISE 
(Ein neuer Einfall, die Menfchwerdung Chrifti 
fein auszeichnendes Kleid zu nemmen 3 
„Und auch erließfich . ` 
i ee x sn ET RG 
„von diran die Bridger fenden, 
„ich fetze kein Wort hinzu, 
„und bete an,“ 


Auch Recenfent fetzt kein Wort hinzu, Be fal- 


tet nur die Hände, und erftaunet — ir 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


Gehe bin ‚mein Sohn, fagteft du, und ` 
;„fiehe, wie es fteht om deine Brüder, und fage mir wie- . 


“welche $,.126. ff. und 150. Ët zu finden find. 
“Ich falte nut die Hände, 
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Als einen würdigen Pendant zu diefer Parallele 
zeichnen wir, mit Vorbeygehung mancher andern 
Kürze halber nur diejenige aus, welche von der 
197 bis 200 Seite gezogen wird. 

Sehr anftöfßsig mufs jedem Vernünftigden- 
kenden die Art vorkommen, nach welcher Hr, St, 


die biblifche:Gelchichte,: um fie feinen fogenann- 


ten Lefern von poetifchem. Gefühl geniefsbar zu ma- 
chen, fo oft, wir möchten wohl fagen, travellirt, 
noch anftöfsiger, die theils menfchlichen, theils 
auch von feiner eignen Wenigkeit fichtbar abftrahir- 
ten Denkens und Handlungsweifen, welche er dem 
höchften Wefen beyzulegen nicht erröthet. Was 
Herr Stolz etwa in feiner lieben Einfalt ‘gedacht 
oder gethan haben würde, -das-ift oder war, nach 
ihm, Gott eben fo zu denken und zu thun fähig- 


Z, E. Sang „Nun atch davon ein Wort, dafs.der 
„Herr um Jofephs willen dem Haufe Potiphars Seegen gab. 
„Diefe Grofsmuth.ift ganz in des Bibelgottes Manier. Um 
„Einer Frommen willen thut er, fo wohl ohne Verdienen 
„als wider Verdienen p ganzen Familien, __Gefellichaiten, 
„Städten und Völkern - und um des Refsten, Gerech- 
‘teften “und ‚Fröminften, willen, dem ganzen "Menfehenge- 
„Schlechte Guter er, Dem gerechreften Lot ward nicht 
„nur vergönne, lich felbff zu verte, fondern etc, ja was 
„noch tiefer in den fublimen Geift der Göttlichen Grofs- 
„muth hinein blicken, läfst, da Lot auf der Flucht den 
„Bugeln' die Vorftellung machr; das: Verderben möchte ihn 
„einholen, — m= -—— und fie bittet, dem nahen Srädt- 
plein —— — zu verfehonen, Zo wird hm noch, dies 
„ganze Städtlein mit allen feinen. Einwohnern: gefchenket. 
„In der Eile der Flucht dem Erfehrnckenen auch ein blofses 
„Worte, als wäre es keine Sache von großsem Beting, ohne 
„fich in-weitläuftige Diseuffonen hierüber einzulsflen, ohne 
„das Für eder Wider der, Sache lange abzuwiegen , fogleich, 
„ohne Bedenken, und ohne Widerrede, und pur fo bey- 
„läufg, eine ganze kleine Stade! "7 a s 


Alfo, ohne fich in weitlänftige Diseuflionen 


“ einzulaffen, ohne das Für und Wider der Sache 


‚lange abzuwiegen, ohne Bedenken, und ohne Wi- 
derrede!!!! Welche craffe, profane, Gott enteh- 
rende, fat möchten wir fagen, gottesläfterliche 


` Ausdrücke! Heifst das nicht gerade fo viel gefagt, 


als: Gott that es, ohne auch nur einmal zu beden- 


- ken, ob dos, was er thue, vernünltig und gut fey} 


"Und: das nennen‘ Sie die Gro/smuth des Bibel or. 
tes? Armer Mann! Von der abfcheulichen Unge- 
reimtheit , die in Ihren Worten liegt, ahndete Ihr 
Werftand wohl nicht das mindefte, und darum wür- 
de es. auch -ungerecht feyn, Ihrem Herzen das min- 
dete von den [chauderhaften ‚Folgen aufbürden zu 
SC welche eine folche Mönchstheologie begün- 
igt. 


Recenfent fieht fich genöthigt, fo ungerne er 
es auch thut, ein paar ähnliche Stellen, die fich 
waärlich mit nichts vergleichen laffen, zu en, 

a- 
für aper kann er fich nicht enthalten, ‚feinen Lefern 
‚noch. aus der-Binleitung folgende Stelle mitzuthei. 
len „.welche ebenfalls. an — —dech wir wollen die 
Lefer felbft-urtheilen.Jallen, 

Viel- 
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„Vieleicht: ze- -mir ift es mehr als blofses Vielleicht --- 
„wird einft bey der richterlichen Hauptfentenz , die über 
„uns alle gefprochen werden wird, nur ein einziger äu- 
Gert charakteriftifcher Zug aus dem Leben eines jeden, 
„eine einzige redende That, ein einziges allbezeichnendes 
„Wort herausgehoben werden, ‘und macht der Zug. die 
"That, das Wort dem Menfchen Ehre, fo giebt es ihm 
„vielleicht der Richter in einem fublimen und unendlich 
„graziöfen Ausfpruch zurück, in deffen unergründlicher 
„Herrlichkeit er fich Ewigkeiten hindurch anbetend und 
„bewundernd verlieren kann. Heil dem Seeligen, der mit 
„einer folchen onne note alle feine mauvaifes notes aus- 
„löft. ---- Ich finde diefes fo erwartlich, fo ganz im Gei- 
„fte Chrifti; dafs mich fehon um defswillen kein Wort 
ent, das ich je für Chriftus geredet und gefehrieben ha- 
„be, und keine Zeit, die ich je für ihn verwandte, und 
„kein Opfer, ‚das ich ihm je gebracht haben könnte, ja 
skeine Geldauslage, ( NB. fo gar keine Geldauslage!! ) 
„die ich je für ihn und feine Wahrheir hatte, Denn, wenn 
„er ift, fo it dies alles Hinterlage unendlicher Seligkeiten, 
„unendlichen Gewinns für die Zukunft, Wie ichön, wie 
„entzückend zum Beyfpiele, wenn fich mir einft Chriftus 
pin lieblich gemildertem Glanze mit den Worten zeigte: 
„siehe das it der, dem fo oft deine nächtliche Winter- 
„lampe brannte, ffir den du fo manches Blatt uberfchrie- 
nabet, und manches, weil du nicht damıt zufrieden 
„„warkt,. zerriffeit etes“ ‚Wie fehön, wie ‚entzückend; 
„wenn er mir denn unter dein Heere von Herrlichen , die 
„ihm zur Seite ftehen, mit dem deutenden Finger feiner 
„Weltbeherrfchenden Rechte auch ~- Jofeph zu Zeigen ge- 
„wahre, mir vergönnte auf ihn zuzugehen, -und feine 
„Hand zu küffen, und fpräche: — Siche das ift --- Jofeph, 
ber defen Gefchichte du einft einmal in einem Win- 
ster etc. "7 "7 Wie (chön , wie entzlickend,, wenn er über 
„dies alles auch noch die Gnade für mich hätte, mir den 
„heiligen Kart Borromäus, nicht in gläfernem Sarge und 
„Kardinalornate, fondern im Körper und Gewande der 
„Verklärung zu zeigen, Auch dem babe ich noch von we- 
„nigen jahren, an der Wiege meines Eritgebohrnen und 
Zweytgebohrnen, einige meiner Erholungsitunden gewid- 
„met, um die Gefchichte feines würdigen Lebens zu fam- 
Er 


„meln. e 


Nun, das geftehe ich doch, die frommen Herrn 
haben nicht geringe Erwartungen bey ihren fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten. Und bey folchen Erwartun- 
gen werden De doch wohlein Bedenken tragen, von 
ihren Verlegern ein Honorarium anzunehmen. 

Wohl möchte ‘Herrn Stolz von manchem Leier 
widerfahren, was er S. 30. ahndet. „Aber was ift 
„das? — denkt vielleicht hie und da ein Lefer, 
„und ele es mir wohl gerne laut zu — “ was ift 
„das? wo ‘geratheft du hin? -O der aller vergröt 
„s fernden Schwärmerey! -- Paule durafelt, Das viele 
„ Brüten über den Schriften macht dich rafend. "` 

Freylich antwortet Hr. St, felbit hierauf. „Mein 
„theurer Fefte, ich rafe nicht; fondern ich rede 
„wahre. und vernünftige Worte. Höre mich ‚an, 
„und verurtheile mich sicht, bis du mich ausge- 
„hört haft Vielleicht am Rode entweicheit du bey 
„Seite, und fprichit; „Diefer Menfch hat nichts ge- 
„redet, das des Hohns oder Bannes werth wäre. 


Gut, durfte hier mancher Feftus erwiedern, Gut 
mein theurer Paule, ick habe dich ausgehört; aber 
mich dünkt jetzo mehr denn jemals, du rafefl ; wie- 
wohl ich’ lange nicht ‚glaube, dafs dag viele Brüten 
über den Schriften dich ralend gemacht habe, Mich 
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dünkt wohl eher, dats do viel zu wenig über. den 
Schriften gebrütet haben müfleff. Wenigftens kön- 
nen es nicht die Schriften gewefen Zeen, die.lich 
meyne. Wie würde es dir fonft möglich gewefen 
feyn, alle die Grillen und Abgefchmacktheiten aus- 
zuhecken, von welchen dein Büchlein ftrotzet? Und 
o theurer Paule! könnte ich dich bewegen, dein 
Grillenbrüten aufzugeben, und dafür in allem Ernfte 
über jenen Schriften zu brüten, die ich meng, 
Vielleicht würdeft du nach und nach einfehen ler- 
nen, dafs es der gröfste Unfinn fey, den Bibelgott 
von dem Gott der Vernunft zu unterfcheiden, 
würdeft deines Büchleins dich von Herzen fchä- 
men, auch wohl es für fehr möglich. halten, 
dafs eint bey der richterlichen  Hauptfen- 
tenz, die über uns alle gefprochen werden wird, 
von deinem Büchlein über eJofeph, und von dei- 
nem Büchlein über den heiligen Karl Borromäus, 
und von allen deinen Bichelchen und Opfern und 
Grldauslagen für Chriftus, altifimum filentium 
feyn werde, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hamstra, bey Hofmann: Statiflifch- hiflorifch- 
Geographifchss Handbuch zur Grundlegung 
der Kenntnijs der Staaten und Länder und ilts 
rer Ge/chichte, von A A. Watermeyer. Zwey- 
te verbeflerte Auflage, 1786. 560 S. 8. 

Die erfte Ausgabe diefes hiftorifch geographi- 
fchen Schulbuchs hat Recenfent nicht gelefen; er 
kann alfo hier nicht anzeigen, wie viel oder wenig 
Hr. W. in diefer neuen Ausgabe verbeflert habe, 
Da Bücher diefer Art fich nicht durch neue Entde- 
ckungen, fondern nur durch Auswahl und Ord- 
nung der vorhandenen Materialien, und Benutzung 
der beften Quellen auszeichnen können; fo werden 
wir auch uur aus diefem Gefichtspunet gegenwärti- 
ges Handbuch prüfen, + In vier und vierzig Ab- 
fehnitten find darinn alle bekannte Länder unferer 
Erde, felbft Palältinz in einem eigenen Abfchnitte, 
befchrieben, und ihre Gefchichten kurz abgehandelt. 
Der Gefehichte fehlt Auswahl und Ordnung der 
Begebenheiten gänzlich. Gehört die Iniehrift, wo: 
mit ‚Bernftorfs ehemalige Leibeiisenen ihrem Rei 
freyer dankten, Oder die dunkie Gefchichte von Hae 
bifünien, oder die Berechnung der bey der Bela. 
gerung von Gibraltar verfchoffenen Bomben und 
Canonenkugeln,,oder der fchöne Anttrich der in 
neuern Zeiten in Stockholm aufgeführten fteinernen 
Gebäude, wobl in ein for de Jugend beftimm- 
tes Handduch? Oft fehlt auch der Gefchichte der 
Zufammenhang,. über unbedeutende Facta find 
wichtigere vergeflen, und in der älteften Gefehichte 
der Europäifchen Reiche hätten weniger Fabeln und 
unerweisliche Sagen : wiederholt werden muflen. 
Indeffen hat der Verf. die Gefchichten einiger Rei- 
che, wie England, Schweden, Ruisland, zweckmäf- 
fig abgehandelt. Der geographifche Theil enthält 
das merkwürdigfte von den europäifchen Reichen, 

Lila auch 
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auch von Nordamerica, Oftindien, und den afiati- 
fchen Infela, und hier ift der Werfaffer meiftens gu- 
ten Führern gefolgt. Indeflen gefällt uns in Euro- 
pa feine Ordnung nicht, dafs er zum Beyfpiel Dän- 
nemark fo weit von Norwegen abfondert, oder die 
Länder fo befchreibt, wie fie rund um Deutfchland 
belegen find, und nicht nach ihrer gewöhnlichen 
Ordnung, vorzüglich aber dafs hier Länder, die wir 

ar nicht oder etwa halb kennen, eben fo zuver- 
ichtlich befchrieben werden, als ändere, von denen 
wir die genauelten ftatiftifchen Nachrichten belitzen, 
Diefs mufs jedermann bey Africa auffallen, be- 
fonders bey Nubien, Abyflinien, den Küften Zange- 
bar und Ayon und in Südamerica, wo gar das Ama- 
zonenland befchrieben wird. In einem Werke die- 
fer Art, zumal wo der Verf. bey aller feiner Bele. 
fenheit in den neuelten ftatiftifchen Schriften, doch 
zuweilen dierechten Quellen verfehlte, Unrichtigkei- 
ten oder Fehler aufzufuchen, wäre eben keine grolse 
Mühe, und wir enthalten uns, um des Raums. zu 
fchonen, mehr als folgende anzuzeigen. S. 212 
fcheint es für den deütfchen Schulunterricht viel zu 
{peciell, bey Helvetien aller zugewandten Oerter, aller 
untergebenen Landyogteyen anzuführen, S. 236, ift 
die Bevölkerung der vereinigten Niederlande viel 
zu hoch. Wir willen dafs Holland, Seeland, Utrecht, 
Friesland und Gröningen zufammen nur 1,345,000 
Einwohner haben; es ift daher nach des Verf. An- 
gahe der Bevölkerung aller fieben Provinzen zu 
2,758,632 Seelen unwahrfcheinlich, dafs Geldern, 
Overyffel und die Admiralitätslande, 1,413,000 
Einwohner haben follten. Auch bey den einzelnen 
Provinzen der preufsifchen Monarchie, find die Be- 
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völkerungsangaben' nicht ganz richtig. Ber der 
Mark Brandenburg ift die Zahl 1,097,000 wohl 
nur ein Druckfehler für 1,057,000 Einwohner. Die 
Nachricht: S. 277, dafs in Brafilien bey Behia ein 
eier von 25Ctl. gefunden worden, gehört 
wohl in eben die Claffe, Das fpanifche Südameri- 
ka wird jetzt nicht mehr in die angeführten Provin- 
zen, fondern in Gouyernements eingetheilt etc. Wir 
glauben indeffen, dafs diefes Handbuch unter der 
Anleitung feines fachyerftändigen Lehrers in Schu- 
len mit Nutzen gebraucht werden könne, und wiin: 
fchen es in einer umgearbeiteten dritten Auflage 
zweckmäfsiger eingerichtet, hin und wieder abge- 
kürzt, mit mehrerm Lobe anpreifen zukönnen, 


FERMISCHITE SCHRIFTEN. 


Bourpeaug, bey Pallgndre dem ältern: Relation 
intire[janie du naufrago du navire le vains 
queur &c. 1786. 50 8. 8. (5 Gr.) 


* Das Schiff wurde auf der hohen See Jeck, gieng 
im Geficht der Külten des unbewohnten Theiis 
des holländifchen Guyane, unter, und die Mann, 
fchaft rettete fich gröfstentheils, auf einem Flofs 
ansLand. Die Erzählung, welche der Schifskapi- 
tain Delaunay von dem ausgeftandenen Ungemach 
und der Noth macht, welche fie auf ihrer Wande» 
rung am Geftade, durch Moräfte und Gehölze un- 
ter dem Druck des Hungers und Durftes duldeten, 
kann man nicht ohne Mitleiden lefen, Diefe kleine 
Schrift it auch in der Aren Nummer der Reichard. 
Jehen Cahiers de Lecture 1787 ganz abgedruckt 
worden, AR: 
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LITERARISCHE 


PreisausturiLung, Den roten May theilte die K, K, 
Jofephinifche medicinifch-chirurgifche Akademie zu Wien 
ihre Preife von der erften und zweyten Klaffe aus. Die von 
dem Hn., Stabschirurgus Brendel geftiftete goldne Preis- 
münze erhielt aus der Hand des Hn. Stifters felbft Hn. Kar 
Haberlein, Regimentschlrurgus von Kart Toskana Infan- 
terie, deffen Abhandlung über die Schnitt- und Hieb- 
wunden als die verdienftlichfte unter 42 eingefandten Preis- 
fchriften von der Akademie gekrönt worden war, Die von 
varichiedenen Wohlthätern geftifteren filbernen Preife er- 
hielten hierauf fieben der verdienftvollften Zöglinge aus der 
Hand des Directors, Hn. v; Brambilla , nschdem Ge fich 
Im. zuer vorhergegangenen Prüfungen entfcheidend ausge- 
zeichnet hatten, ` 


 BEFÖRDERUNGEN, Hr Johann Chriflian Henrici, Ad- 
junct und Conrector des Lycei zu: Wittenberg, hat die 
Profejionem Antiquitatum auf dortiger Univerfität erhalten, 
. „Den tren May erhielt der bekannte Hr. Schubart feine 
völlige Freyheit wieder und zwar ertheilte fie ihm der Her- 
zog, welcher mir feiner Gemahlinn auf der Feftung Afperg 
war, felbft. Er bleibt in Stutrgard und wird dort als Di- 
fector der Mufik und des Theaters angeltellt; x 


NACHRICHTEN. 


= Hr, Paftor Göze zu Quedlinburg, welcher bisher ; i 
St, Blafiikirche geftanden hat, HE noch von Ihro Kon, 
Hoheit, , der Ee Aebtifin, zum erflen Diaconus 
an der dafigen Schloßskirche ernannt worden. Er hat diefe 
niedrigere, aber ruhige, Stelle angenommen, da es ihm 
par darum zu thun if, bey feiner fchwächlichen Gefund- 
heit, fein jetziges befchwerliches Amt nieder zu legen und 
mehr in Ruhe zu lehen. 7 : 
ec 


Topzsräuig. Am 29ften April flarb zu Helmftidt, Hr, 
D. Franz Dominikus Häberlin, Herzogl. Braunfchweigi- 
fcher Geh. Juftitz-Rath u. ord. Prof, des Sraatsrechts, und. 
der Gefchiehte, im ögften Jahre feines Alters, 

Den oten März fach zu Ebersdorf der durch feine Mit 
hionsgefchichte von St, Thomas, Gr. Croix und Sr, Jean 
rühmlich bekannt gewordene Paftor der Brüdergemeine, Hr, 
Oldendorp, im 6öften Jahre feines Alters, 


D 


Kunstsachen, Zu Mayland erfcheineä die Zeichnungen 
des berühmten’ Leonard von Vinci, welche bisher in der 
Anibrofianifchen Bibliothek aufbewahrt wurden, yon Hn, 
Karl Jofeph Gerti in 61 Folioblarren geltüchen, 
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‚Numero 134 
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LITERATUR.-ZEITUNG 


Dienftags, den ten Junius 1787; 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
> WINTERTHUR, bey Steiner und Compagnie : 
Joh. Cafp. Lavaters'` Rechenfchaft an feine 
Freunde, zweytes Blatt: über Jefuitifmus und 
Catholicifinus, an Herrn Prof. Meiners in. Göt- 
‚tingen. 1786. 845. in 8, C2 gr.) 


München, bey Strobl: Das einzige Märchen in 
feiner Art: eine Denkfchrift an Freunde der 
Wahrheit für das Jahr 1786, gegen eine. fon- 
derbare Anklage der Herrn Friedr. Nikolai, von 

2.» M. Sailer, 1787. 2008. in 8. (12 gr.) 


Ohne ‚Nennung des Druckorts: Etwas an 
Herrn Nikolai, Buschhändlern in Berlin, und fei- 


nen Recenfenten in der. allgemeinen Literaturzei- ` 


tung Nro; 94. 95. für Herrn D, und Prof. Sai- 
ler in Dillingen, von keinem Exjefuiten und von 
: keinem Profelytenmasher» 1786. 56S.in 8. — 


Bertım und Srerrin, bey Fr. Nicolai: An- 
merkungen über das zweyte Blatt von. Herrn J. 
C. Lavaters Rechenfchaft an feine, Freunde, und 
über Herrn D. 23. M. Sailers zu Dillingen Mär- 
chen, von. Friedrich. Nieolai. 1787. 102 8. in 
gr 8..,(10 gr.) gët 

GöTTINGEN: Ueber Joh. Cafp. Lavaters Rechen- 
fchaft an feine Freunde , zweytes Blatt, über 


Fefuitifmus und Catholieismus an Herrn Prof, ` 


> Meiners. 1787. :37 8, in 8. (2 gr.) 
BREMEN und Leirzie: Briefe von. «Joh. Caf. 


fend Lavaters Ruf nach Bremen und die in Bre- 
men und die in Bremen verfuchte Desorganifation 
zweyer jungen Frauenzimmer , nebfl einem merk- 
würdigen Briefe 3. C. Lavaters an den. berüch- 
Siten Teufelsbanner Jofeph Gafner, vom 3. 
May 1777. 1787: 162 8. in 8. (Io gr.) 


Ohne Nennung des Druckorts: Fon dem, 
was man Projelytenmachen heißt. 1787. 1 Bog. 
in & - 


Ohne Nennung des Druckorts: Aufruf der 
Dsutfchen Schriftteller wider Friedrich Nicolai, 
A. L Z. 1797. Zweyter Band, "TT" 


Buchhändler zu Berlin, angemaßten Kunfrich- 
ter und nun. auch Inguifitor catholicae pravitas 
Hr, durch alle- Lande des H. Röm. Reichs deut- 
Jcher Nation, von Lor. Leopold Hafchka, im 
Windmonden 1786..1787. 13 8. in 8. 


In allen Buchhandlungen Deutfchlands: das 
Buchhändler - Konzilium zu Ratzelsdorf in Huns 
garn, 1787. 16 5. in 16, 


Ç- gern wir auch durch einen vollftändigen Auss 

zug aus den erftern 5 Schriften unfere Lefer in 
den Stand fetzen möchten, genau zu beurtheilen, 
bis auf welchen Punkt nun der bekannte Streit der: 
Herrn L; 5. und N. gediehen fey; fo erlaubt ung 
doch der Umfang diefer Blätter nicht die dazu nö- 
thige Entwickelung aller Haupt - und Nebenfra- 
gen, durch welche Lavater und Sailer die Sache, 
von der eigentlich die Rede ift, immer mehr ver- 
wickeln. Es bleibt daher dem „ der fich von die- 
fem Streite, auf welchen das Publikum aus mehr 
als einem: Grunde fo aufmerkfam geworden ift, ei. 
nen richtigen Begriff machen will, nichts übrig, 
als diefe Schriften felbit zu lefen, und wer dies 
unbefangen und aufmerkfam thut, wird es gewifs 


“Hrn. ‚Nicolai Dank wiffen, dafs er fich die Mühe 
"gegeben, umftindlich alles zu erörtern, worauf 


es eigentlich ankommt. ` Nur über einen und den 
andern Punkt wollen wir freymüthig unfere Mei. 
nung fagen, um das Publikum auf die Art auf. 


"merkfam zu machen, die fich Hr. Lavater und 
“fein Anhang in ihren Streitigkeiten erlauben, und 


Lävater und an Ihn und feine Freunde , betref- wödurch dem, der obenhin oder mit Vorurtheil 


zu lelen gewohnt it, der eigentliche Gefichts- 
punkt aus dem Auge gerückt wird. Vielleicht ra, 
gen wir etwas dazu bey, Hrn. Zavater zu überzeu- 
gen, dafs feine Rechenfchaft nicht , wie er auf 
dem Titelblatte fagt, wahr und klar, fanft und 
fnft fey. Und follte auch dies nicht zu hoffen feyn, 
fo werden wenigitens Andre inne werden, dafs 
Lavater weit entfernt ift, ich der Waffen zu be= 
dienen, deren er fich rühmt, und deren Gebrauch 
er von feinen Gegnesn fodert, : 


Wenn Hr. Lavater fich das Anfehen giebt, a 
habe er fich in feiner Rechenfchaft der Ge 


freyheit, wie ein wahrer Proteltant, freyer Menfch 
“Mmi und 
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und ächter Philofopk angenommen : fo möchten 


wir ihn doch wohl fragen, was denn durch diefes 


ganzes Gefchreibe die-Gewiffensfreyheit.gewonnen 
habe? Möchten fragen, was er In dem gegenwär- 
tigen Falle überhaupt für ein Recht haben könne, 
von Unterdrückungsgefaähr und änfcheinender Ty- 


ranney zu reden ? Wenn. Nicolai, Bieter, Tho-.. 


mas Akatholicus u. L w. ihre Meenung öffentlich 
über Meynungen fagen, wena fie über -Handiun- 
gen, die das Publicum angehn, vor dem Publi- 
cum Sprechen, fo ift ‘das wohl nichts anders als 
Gebrauch einer Freyheit, die bisher unter auf 
geklärten Völkern, Gottlob, noch keine Ein- 
“fchränkung litt; und wenn ihr Urtheil auch Hrn. 
-Lavater läftig wird, fo kann er doch nür durch 
- eine feltfame Verdrehung der Begriffe dazu kom- 
men, dies fur Unterdrückung der Gewiffensfrey- 
heit und für Tyranney zu erklären. Er ftellt ja 
ihre Meynungen auch als unrichtig vor (und redet 
“davon noch dazu in einem Tone, den fich/jene, 
“fo viel Recenf. weifs, nie haben zu Schulden kom- 
men laffen,) wird: er denn zugeben wollen, dafs 
er damit ihre Gewiffensfreyheit einfchränke? „Die- 
_fe,Nlänner wollen ja Hrn. Lavater. nicht zwingen, 
ihre Meynungen anzunehmen, und wollen Zb af 
"keine Weife hindern , die feinigen öffentlich vor- 
zutragen: fie thun, was feit Anbeginn der Litera- 
tur taufend Schriftfteller gethan haben , und! was 
„Hr. Lavater oft genug gethan hat; Be fagen n die 
Ze und jene Meynung ftreitet nach unfern Begriffen 
“mit der gefunden, Vernunft, und kann nicht an- 
“ders als fchädlich werden, wenn fie, weiter um 
Sch greift. So inconlequent hat bech weder Nico, 
- Jai; noch Biefter, noch Thomas Akatholicus in ih- 
zen, dem Recenf. bekannt gewordenen , Schriften 
ezeigt, dafs nicht eben die Freyheit, deren De 
ch bedienen , auch jedem andern ‚gönnen follten. 
‚Vielmehr it es ja gerade: das, ‚worüber fich Lava- 
“ter befchwert, dafs: fie. bedenklich fcheinende Fa- 
“ga, (nicht im Stillen. verunglimpfen, und: es fo 


dem, den ihr‘ Urtheil trift, ‚unmöglich. machen ,' 


{ich zu vertheidigen, fondern fie) vor ‚dasöffentliche 
Tribunal der Vernunft bringen, wodurch der Un- 
{chuld allein. die Waffen verfichert werden, mit 
denen fie unausbleiblich fiegen muß. Wo ift nun 
da Unterdrückung der Gewillensfreyheic? ` Deia 
“Unverantwortlicher ites von Hrn. Lavater, dafs 
"er das Wort Inquifition fo oft und fo gefiffentlich 
"wiederholt. Es mag Leier geben, atf die ein fol- 
-~ ches ‚Wort, wenn es ihnen immer wieder in die 
: Ohren fchallt, einen tiefen Eindruck macht; aber 
für Tolche, follte Lavater nicht. fchreiben ; ‚an. ih- 
“rem Urtheil follteihm nicht fo viel egen, als an 
` dem" Urtheile der Kältblütigern , welche unaus- 
bleiblich fragen: . womit er {ich rechtfertigen kön- 
ne, wenn er gelehite Zurechtweifungen über Zei. 
ne Irrthümer und Aufdeckung des fchädlichen in 
feinem Schriften Ingusftion nennt, und alfo unter 
‚dem verhafsteiten Namen eine Sache ver[chreyt, 
lme welche die Welt nie in Unterfuchungen 
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Eortfehritte machen , und der Unbefangene nie 
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gegen wirkliche Bedrückung feiner Vernunft- 


and NMenfchenrechte hieher geftellt werden kann. 


Unfers Wiflfens hat niemand Lavatern befchul. 
d'et, dafs er felbit ein heimlicher Katholik, oder 
dem’Lehrgebäude- der kacholifchen Kirche zuge- 
than fey. Man hat gefagt: — Es wird jetzt von 
sheimlichen Jefuiten mit vorzüglichem Eifer ge- 
„wirkt, um unter den Proteftanten den Katholi- 
„ci{mus zu verbreiten; und diefe heimlichen Je- 


‚„fuiten bedienen fich zu diefer Abächt aller Mit- 


„tel, die fie felbft in den Gang bringen können, 
„oder die ihnen der Zufall darbietet.“ Man hat 


` von diefen Mitteln mehrere umfländlichaufgedeckt, 
` und unter denfelben doch wahrlich fehr.merkwür- 


dige,'wie jeder fehen wird, der fehen kann und - 


-fehen will. Seine Meynung darüber zu fagen ftand 


freylich, wie jedem andern , auch Hrn. Lavater 
frey; aber genöthigt war er auf keine Weife es 
zu thun. "Wollterer' es dennoch ; fo 'mufßsteler, 


‘wie.es fcheint, nicht mit einem Machtfpruche al- 


les für Dongiixotterie, für Grille und Seifenblafe er- 


“klären; Sondern mufste die Fa@a gründlich unter, 


fuchen, ünd entweder zeigen „ dafs fie erdichtet 
find, oder dafs die daraus gezogenen Folgen nicht 
daraus Biesen, Worüber fich aber Lavater durch- 
aus vor dem Publicum erklären mufste, war die 
Behauptung, „dafs er felbft auf mehr als eine 
»Weife bey den Proteftanten den Eingang katholi- 
>» {cher Ideen erleichtere, * Man führte zum Bewei- 
fe davon hauptfächlich zweyerley an: „Erfllich 
„Lavaters Theorie vom Wunderglauben, feine Be- 
» hauptung eines fortdaurenden phylifchen Einfluf- 
„fes Chrifti auf die Gläubigen, fein Hang in un- 
» beftimmten Ausdrücken über Religionswahrhei- 


„ten zu fprechen , die der deutlichften Auseinan- 
©, derfetzung bedürfen und fie verdienen, fein Ha- 


„ {chen nach feltenen und auffallenden Begebenhei- 
„ten, ohne fich auf eine ruhige Unterfuchung der- 
„Telben einzulaffen , feine unvorlichtige , nicht 
„blofs Entfchuldigung, fondern Lobpreifung ka- 


`p tholifcher widerfinniger und leerer Gebräuche ‚— 


„dies alles fey ungemein dienlich , bey einem 
„ grofsen Theile feines zahlreichen Anhangs dem 
„Katholicifimus ein gefälligeres Anfehen‘ zu! ge- 
n ben“ => - Zweytens fey Lavaters Empfehlung ei- 
„nes katholifchen Gebetbuchs, wie das von Sailer 
„in Dillingen, wohl etwas mehr als blofse Unbe- 
„bedachtfanikeit von feiner Seite, fey auch wohl 
„Schlau angelegrer Kunftgriff eben des proielyten- 
„machenden Geiftes, der überall mit raftlofer Thä- 
„tiskeit-auf einen Punkt hinftrebe, “ Um den er- 
ften Vorwurf von fich abzulehnen, follte man glau- 
ben, trage es nichts bey, dafs Lavater, wie in 
der Hechentchaft gefchieht, fein Glaubensbekennt- 
nifs über Katholicifmus ablegte; fondern es miifs- 
te .dargethan (nicht obenhin verfichert) werden: 
daß keine feiner Theorien und keiner feiner Schritte» 
die man in Anfpruch genommen hat, noch den. Re- 

x gelin 
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geln der Pfuchologie und Logik, Aen denen, die ihn 
als ihr Orakel.anfehen, eine Handleitung zu katho- 
lifchen Principien werden könne : ein Beweis, der 
freylich feine eigenthümlichen Schwierigkeiten ha- 
ben möchte, den aber Lavater führen, oder be- 
kennen mufste, dafs er fich übereilt habe, Viel- 
leicht wäre er fogar bey diefem Bekenntniffe vor- 
theilhafter aus der Sache gekommen, als es ihm 
bey aller Vertheidigung möglich feyn wird! Was 
den zweyten Vorwurf betrifft, fo fcheint er fich al- 
lerdings darüber vollkommen zu rechtfertigen , 
indem er aufs feyerlichite fagt (S. 35 der Rechen- 
{chaft) „Es ift durchaus unwahr, dafs ich weder 
„eine grolse noch eine kleine Portion Exempläre 
„befagten Gebetbuchs, weder hundert goch ines. 
„, weder mittelbar noch unmittelbar, weder in Sai- 
„lers, noch feiner Freunde oder Feinde, noch in 
„meinem eigenen Namen, weder durch mich 
„felbft, noch meine Hausgenoffen , noch Buch- 
„händler , noch Fremde , noch Freunde, weder 
a Bekannte, noch Unbekannte , weder verkauft, 
„noch vertaufcht, weder abgefetzt, noch viel we- 
„niger aus eigenem, oder fremdem Gelde ver- 
„fchenkt, noch auch nur ein einziges zum Lefen 
„ausgeliehen habe u. f. w. Auch Sailer rückt in 
feinem Märchen eineUrkunde ein (5.95), die un- 
gefäbr eben das fagt , und bekennt, feyerlich am 
"Ende des Abfchnitts, den er Confetlionen, Erklä- 
rungen überfchrieben hat (3. 110); „dafs er we- 
'„der‘von geheimer noch öffentlicher Austheilung 
„feines Erbauungsbuches unter den Proteltanten 
„auch nicht die geringfte Kunde habe.“ Dage- 
gen würde fich nun nichts aufbringen laffen, als 
- dafs Hrn. Nicolais Correfpondenten ihn übel be- 
richtet hätten. Allein nun kommt der Verfaffer. 
des Etwas an Hrn. Nicolai etc. und fagt Seit, 4I 
ganz dürre: „bey uns at er lange eine öffentlich 
„ bekannte Sache, daß bis fiebenhundert Exemplare 
„von Sailers Gebetbuch in die Schweiz gingen, und 
„daß fich Herr Lavater aus Freundfchaft gegen 
„Sallern ganz befonders verwendet habe, den Fer- 
„ /ehleiß deffelben zu befördern, Herr Nicolai kommt 
„alfo mit feiner Entdeckung viel zu fpät. Es wurde 
„nicht das geringfle Geheimiß daraus gemacht. 

Und diefer Verfaffer des Etwas ift nicht etwa ein 
Unbekanter (obwohl für uns), auf deffen Bericht 
man nicht trauen darf, der vielleicht gar von Ni- 
colai könnte angereizt feyn , gegen Lavater und 
Sailer aufzutreten; fondern er it ein eifriger Ver- 
theidiger Sailers und ein geübter Sachwalter der 
Profelytenmacherey. Auch fagt er ‚dies nicht blofs 
beyläufig, ‘als eine Sache - wobey. es weiter auf 
keine Unterfuchung ankommt, fondern er breitet 
fich umfländlich darüber aus, entfchuldigt Lava- 
tern deshalb, und rühmt es, weil Sailer font in 
grofsen Schaden gekommen feyn würde, als ein 
Freundftück , als einen Beweis der Toleranz und 
chriftlichen Liebe, Und was die Hauptfäche ilt, 
Sailer felbft Got von diefem Etwas in feinem Mär- 


chen 9, 52; „Diefe Schrift wirge die meinige vol 
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„iends-überflüßig gemacht haben, wenn fie nicht das 
„Schickfal aller anonymifchen Fertheidigungsfchriften 
„erfahren hätte, in zu wenige Hände zu kommen, 
„Der ungenannte Verfajfers fpricht übrigens fo kalt, 
„wie die Vernunft des Mannes ‚und fo unpartheyifch, 
„wie das Gewijlen des unverdorbenen Fünglings, “ 
Diefem Zeugniffe zufolge mufs man alfo, was in 
dem Etwas ett, fat anfehn, als wenn Sailer eg 
felbt gefagt hätte; und da ifts denn fchwerlich aba 
zufehn , wie fich ein fo auffallendes Nein und ein 
eben fo auffallendes Fa vereinigen lafe; und ift 
nicht zu begreifen, wie der Verf. des Etwas dazu 
komme, mit feiner Vernunft und feinem Gewiffen 
den Hrn. Lavater und Sailer in einer Sache zu wi- 


derfprechen, von der er nach Sailers eigenem Zeug- _ 


nife vollkommen unterrichtet feyn mufs; weil fei- 
ne Schrift fogar die Sailerfche überflüfsig machen 
könnte. Wenigftens wird jeder Unpartheyifche, fo 
lange bis Lavater und Sailer dies unauflöfslich fchei- 
nende Räthfel befriedigend gelöfet haben, es dem 
Hn. Nicolai für kein fo grofses Verbrechen anrech- 
nen können, dafs er eineSache als ausgemacht an- 
nimmt, die Sailers eigener Vertheidiger, und mit- 
telbar Sailer felbft, anerkennt, und dafs er den bë- 
rüchtigten Zirkelbrief als einen Belag diefer ente 
fchiedenen Sache anführt, 


Hierzu kommt noch, dafs Lavater, der über« 
all, bald zu viel, bald zu wenig ap vertheidigen 
übernimmt, auch in diefer Rechenfchaft S. 32 fagt: 
„er kenne kein Gebethuch irgend eines Katholiken, 
„welches, wenige, fehr mäfsige, Stellen abgerech- 
„net, fo {ehr in ächtchriftlichem Sinne gefchrieben 
„ift; keines, das fo weniges enthält, was jeder recht, 
„f{chaffne Proteftant, der fürs Chriftenthum Ston hat, 
„nicht unterfchreiben kann, und mit Freuden unter- 
„fchreiben wird, Ich habe es,“ fährt er fort, „erft 
„neulich, genau ‚Blatt für Blatt wieder durchgefe- 
hen, und alles Argwohns, den man darauf wirft, 
„ungeachtet, nicht drey. Bogen zufammen bringen 
„können, die mich hindern follten, daffelbe jedem 
„Protellauten zu empfehlen.“ Alfo doch gegen drey 
Bogen würden in dem Gebetbuche feyn, die ihn 
hindern könnten ‚es jedem Proteftanten zu empfeh- 
len? ‚Und deier dreg Bogen ungeachtet empfiehlt 
es Lavater? Und zwar empäehlter.es hier (denn ob 
er es vorher gethan habe, wollen wir bis zur wei- 
tern Aufklärung der Sache dahin gefellt feyn lafen) 
fo ftark, wie ein Buch von Layater, und fo dringend, 
wie es feinen Anhängern empfohlen werden kann: 
„ich fage Cheilst.es$.33) fo .decidirt, alsich etwas 
slagen kann; daß ich keinen andern Grund fehe, 
„warum von Katholiken und anmafslichen Prote- 
„itanten fo fehr gegen diefes Gebetbuch geeifert 
„wird, alseben.der reine evangelifche Geif, der, we- 
„nige Kapitel abgerechnet, darin herrfcht. “ Wahr- 
lich wir wollen es keinem unferer Lefer verdenken, 
wenn er hier, ehe er weiter liefet, dieRechenfchaft 
felbft auffchlägt, um fich mit eigenen Augen zu 
überzeugen, ob wir nicht etwa unxichtig gelefen, 
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oder im Zufammenhange etwas überfehen haben, 
wodurch diefe Stelle wenigftens gemildert werden 
könnte. Rec. felbft hatfiemehr als einmal gelefen, 
um fich zu verlichern, dafs fie wirklich keinen ane 
dern Sinn leide, als den, der gleich beym erften 
'Anblick fo fchreyend hervorfpringt, Wie? Lavater 
bedachte nicht, wie fehr er fich gerade das, was 
er Verfolgung nennt, zu Schulden kommen läfst, 
indem er denen, die fich gegen Sailers Gebetbuch 
erklären (in fofern es gefijfentlich unter Proteffanten 
verbreitet wird,) die Ablicht beylegt, dafs fie in 

.dem Gebetbuche nur das reine evangelifche Ehri- 
ftenthum verfolgen wollen ? Wie nennt Lavater 
dies Andichten der allergehäfsigften Abfichen, wa 
fich die Männer, die er damit verfchreyen will, fa 
deutlich als man es kann über ihre Gründe erklärt 
haben? Er Dot ja felbit zwey Zeilen vorher, er 
habe nicht drey Bogen zufammen bringen können, 
die ihn hindern follten, das Buch jedem Proteltan- 
ten zu empfehlen, und unmittelbar darauf fchreibt 
er diefe Stelle! Man follte glauben, Lavater habe 
fich die Regel gemacht; dafs kein Buch dürfe ge- 
mifsbilliget werden, wenn es nicht volle drey Bo- 
‚gen zu mifsbilligender Sachen enthält. Fiel es ihm 
denn durchaus nicht ein, dafs gerade diefe nicht völ- 
lig drey Bogen ausmachenden Ideen es feyn könnten 
und müfsten , die einem Proteftanten, dem der reine 
evangelifche Geift etwas werth ift, den Gebrauch 

“des Buchs bey Proteftanten bedenklich machen? 
Fiel es ihm nicht ein, dafs dergleichen Ideen, die 
"von dem Geifte des Chriftenthums abführen, nir- 
gends fchädlicher find, als in einem Gebetbuche, 
das übrigens den reinen evangelifchen Geift zu 
athmen fcheint, worin (wie Sailer fich S. 80 ein 
wenig felbitgefällig ausdrückt‘) dem Lefer alles mit 
fanftem Ernie und unverkennbarer Wärme ans 
Herz gelegt wird, und worin Lavater einen licht- 
hellen und herzrührenden Vortrag, fammt fo vieler 
geläuterten Schrifterkenntnifs, fo vielen edlen und 
chriftlichen Gefinnungen gefunden zu haben glaubt, 
Meinte Lavater wirklich, dafs es uns Proteftanten 
(wie wir nicht glauben) an einem Gebetbuche fehl- 
te, worinn diefe guten Eigenfchaften vereinigt wä- 
ren, fo hätte er dies Sailerifche unferchalben für 
Proteftanten einrichten , die zwey oder drey Bo- 
gen, die er felbft nicht vertheidigen kann, heraus 
nehmen, die Lücken laffen oder nach feinem Gut- 
dünken ausfüllen, fich allenfals mit feinem Freun- 
de verftändigen, und es dann unter die Proteftan- 


ten bringen können, wie er gewollt hätte, Aber 


{o wie es ift, und wie er felbft es gefunden zu ha- 
ben gefteht, durfte er es den Proteitanten durch- 
aus nicht als Gebetbuch empfehlen ; auch nicht ein- 
mal mit Einfchränkungen;, denn die Liefer, welche 
fich eines Gebetbuches bedienen, um ihrer Andacht 
Nahrung zu geben, haben felten alle Kenntrifs und 
Scharfürin genug, um überall zu finden, welche 
Stellen unter derkinfchränkung begriften feyn mëch- 
ten; und wären fie deffen auch bey Kalter Unter- 
fuchung- fähig, fo find be es nicht immer in den 
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Augenblicken, wo ihr Herz erwärmt it. Die un- 
geläuterten Ideen eines Verfaffers, der fie einige 
Seiten hindurch mit fich fortrifs, fcheinen ihnen in 
folchen Augenblicken nichts weniger als bedenklich; 
fie werden nach und nach damit vertraut, und es 
bedarf nur irgend eines Stofses von Aufsen (etwa 
nur der Aufserung, dafs nichts als der reine evan- 
gelifche Geilt in dem Buche verfchrieen-werde,) 
um ihnen das ganze Buch ohne alle Einfchränkung 
höchit annehmlich zu machen. 
s (Der .Befchlufs folgt.) 


PHILOLOGIE. 
Braunschweis, im Verlage der Waifenhaus- 
Buchhandlung: Platons Alcibiades der zweyte — 
herausgegeben won Joh. Heinr. Köppen Diret, 
des Andreanum zu Hildesheim, 1786.6 Bogen 
8. (5 gr.) 

In der Vorrede fagt Hr. Köppen, dafs er den Ab- 
druck diefes Dialogs deswegen beforgt habe, weil 
derfelbe unter allen Schriften Platons, fo wohl we- 
gen feiner Kürze, als wegen feines Inhalts lich am 
beften dazu fchicke, junge Leute mit den Griechen 
bekannt zu machen. Dem Vorwurfe, dafs Hr. Bielter 
den Dialog fchon in feine Sammlung mit aufgenom- . 
men habe, begegnet er dadurch, dafs diele ohne 
Accente abgedruckt fey, welche man doch bey pro- 
faifchen Schriftftellern nicht verwerfen dürfe, auch 
habe er für den Jüngling beffer geforgt, als es in 
der Biefterfchen Ausgabe gefchehen- fey.. In den 
Vorerinnerungen giebt Hr, K. einen weitläuftigen 
Grundrifs des Dialogs, und fetzt die Zeit, wenn 


‘derfelbe gefchrieben worden , wegen des erwähnten 


Todes des Königs Archelaus in die oslte Olympiade, 


Der Text felbft ift nach der Stephanifch - Zweybrü- 


ckifchen Ausgabe fehr correct abgedruckt; doch 
mit einigen Veränderungen, von welchen in den kri- 
tifchen Anmerkungen liechenfchaft gegeben wird, 
Wir wollen die vornehmiten hier anführen. S. 56 der 
Zweybr. Ausg, drwg un Ayceray, für orws un NyA s 
nach einer Bemerkung Hn. Brunks ( Ariftoph. Av. v. 
1240) dafs ôrws my allemal mit dem Indicativo fu~ 
túri vorkomme. Ebend: ilt nach eugousvos, mev ein- 
'gefchalter; fo auch au nach eov, welches Stephanus 
ür nöthig hält. 3. 78 ilt ewin eve zu verwandeln S. 
79 ganz oben will Hr. K. masx ovra nach zay einfchal- 
ten, das auch Ficinus ausdrückt, S. 81 ift die Schnei- 
deriche Verbefferung Asyovres aa mearroyreg für 
Asyovraz ne meaTTorTes angenommen. S, 83 it as 
nach Age ge Foy weggelaffen. S. 85 {oll ve ëuer vom 
Bande in den Text gekommen feyn, Die fçhwere Stel- 
le S, 93 ÖCOTER et un TEOT: ETOULISA Te Te Ya wird er- 
klärt: und das um fo vielmehr ; je weniger glücklich. der 
Menfch vorhin (in dem Streben nach Glückfeligkeit } 
war. 8.94 xXevov & mangov noy Bioy Sien, >. 100 
wird die Parenthefe Touro yae— evouarwv , für ein 
fremdes Einfchiebfel erklärt, — Aufser den kritifchen 
Anmerkungen find nocheinige erklärende, und ein 
kurzes Begiiter der feltnern Wörter und Redensarten. 
‚beygefügt. ; ; EN 
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 ARZENE?GELAHRTHEIT. 


“ Lrırzts,, bey Hilfcher: Medicinifche, chirur: 
"gijche, ‚theoreti/che und praktijche Beobachtun- 
‚gen über alle Arten von venerijchen Krankhei- 
“ten, nebfl.. derjelben ficherfien_ und bequemjten 

*  Beilungsarten.: 1786. 104 S, 8. (5 gr.) 


othalten Wenig Nützliches, dafür aber defto 


dem unreinen Beyfchlaf das Gift des Trippers auch‘ 
fogleich erfticke, ` Zu leinen Kerzen nimmt der 
Vf. dreyerley Queckfilber, nemlich rohes, ver- 
füfstes und rothen Präcipitat. Wenn der Tripper 
recht tief fitzt, foli man die Kranken mit Gummi- 
Gutt purgiren, die Pillen daraus aber erft mit Zin- 
nober beftreuen, der mache, dafs kein Erbrechen 
darauf erfolge, ‘2. Yon der Heilung venerifcher 
Gr/chwüre. 3- Von der Phimofis, Paraphimofis, 
u. f.f. Wenn die Vorhaut verhärtet fey, helfe 
die Queckfilberfälbe, die auch als ein gutes Prä- 
fervativ gegen die venerifche Aniteckung anem-: 
pfohlen wird, ` 4. Yon der Heilung des Leiflenbeu- 
Jeng, Auch von einem kropfartigen Bubo {pricht 


der Vf. und meynt, fein Queckfilber möchte anch: 
die Peftbeulen heilen. Der Hodengefchwulft wird‘ 


n, 5. der fremde Name: Hernia Humoralis bey- 
gel et: und da wird, um die Feuchtigkeiten zu 
Zertheilen, die Vermifchung der Ipecacuauha, als 
Brechmittel, mit verfüfstem Sublimat angerathen, 
weil nach der feltfamen Theorie des Vf. das Brech- 
"AL, Zweyter Band, 1787. 


Non > 


mittel die Queckfilbertheilchen ohnfehlbar in dem 
ganzen Körper vertheile. Die übrigen örtlichen ` 
Zufälle der Luftfeuche werden im Verfolg kurz 
ünd unvollftändig behandelt, dann redet der Vf, 
unter der Auffchrift: von der zweyten Anfteckung, 
von der Heilung des in dem ganzen Körper ausge. 
breiteten Giftes, welches er blofs durch den Sub- 
limat, mit Verwerfung der Queckfilberfalbe uid 
andern Queckfiiberbereitungen, zu erfticken vor: 
fchlägt.. Kin angehängter weitläuftiger Auffatz : 
Beytrag zur Gefchichte und Heilung der Luflfeuche, 
enthält von der Gefchichte diefer Krankheit nichts, 
fonderp bekannte und fchon oft gefagte Erinnerun- 
gen an Erzieher und junge Leute, den Gefchlechts- 
trieb in den gehörigen Schranken. zu erhalten 
und ein Confilium für einen Mann, der nach meh. 
rern Anfteckungen das verfteckte Gift der Luft- 
feuche in. dem Körper trug. 


 BresLAv, bey Korn, dem Aeltern: Abhandı 
lung über die Schädlichkeit des allzuoften Biut- 
Le in Anfehung der Seelenwirkung, von 
D. Anton Bach. 1786.23 S. 8. (8 gr.) 
Von dem, was der Titel anzeigt, enthält die, 
fes Werk nur fehr wenig, mehr aber eine planlo- 
fe Sammiung theoretifcher Irrthümer und Fehl- 
fchlüffe des Vf. Das Heimweh könne geheilt 
werden, wenn man dem Kranken nur einen wohl- 
geräucherten Schinken mit Sauerkohl vorfetze, 
und in diefem Fall werde die Seele durch die Spei- 
fe, der Körper aber durch die Seele eurirt. Den 
Beweis für die nachtheiligen Einflüffe des Ader. 
laffens auf die Seelenwürkungen führt der Vf. 
folgendermafsen: Auf jede Aderlaffe muüfs fich die 
Federkraft der Gefälse mehr zufammenziehen, 
Auf jede Zufammenziehung folgt eine Erfchlaffung, 
und wenn nun im Jahr drey bis vier mal zur Ader.. 
ee wird, „fo wird endlich die Federkraft 
ter Zeiten Theile dergefialt vermindert, da/s ich’ 
die Biutgefäfse gar nicht mehr zufammenziehn und 
das Biut mit der erforderlichen Lebenskraft in Lauf 
bringen können.“ Nun müffen freylich alle Werk- 
zeuge des Körpers für die Seele ganz unbrauch- 
bar werden, weilder Kranke, nach der feinen 
Theorie‘ des Vf., dann wohl gar fterben müfste. Beya 
läufig wird auch la Mettrie widerlegt, Sé mit 
E? Fän. 


467 ALLG. LITTERA 
H 3 € o 
Gründen, wie fie der Lefer fchon aus.der gege- 
benen kleinen Probe vermnihen kann. Und ein 


fo'cher unwiflender Mann wiil die Ze e AS K 


Arzneygelehrten (fo nennter fie gleich auf der 
erften Zeile feines Werkes) in Schutz-nehmen L 


GESCHICHTE. > 


Lxırzıe, bey Weidmanns Eiben und Reich ¥ 
Gefchichte des Fortgangs und Untergangs der 
Rönsijchen. Republik. - Von A Fergujan. — 
Aus dem Englifchen frey überJetzt u. nit An 

. merkungen u. Zufützen begleitet von C. D. B. 
Dritten Bondes zweyte Aotheilunge — 1785.8: 
ı Alph. 14 Bogen. (1 Rtbır.) 

Diefe Abthejlung fäugt an mit den Negeben- 
heiten, die zurächfi auf Cäfars -Ermordurg folg- 
ten, entdeckt die Schritte, welche Octavian: nach 
und nach that, um die höchlte Gewalt zu erlan- 
ep, befchreibt feine Regierung uad die Gipes 
Ruchfalgers Tiber, opd ëmer mir. dem Autritt 
des Caligula, den Fergufon Die die Epoche desun- 
wiederbringlichen Untergangs der Republik. an- 
fiebet, weil nicht nur aile ihre eigenen Einrich- 
tungen umgeftoffen und andere an ihre Stelle ge- 
fetzr, fendern auch ein Recht anerkannt- wurde, 
wodurch ‚die Herrichaft erbiich und ihr Umfang 
anegedehuter wurde, als es mit den Rechten, 
weiche der Senat und. das Volk ehemals gehabt 
hatten, beitehen konnte. Von da an eröfnet, der 
Verf, eine Auslicht auf die weitern Schickfale und 
den Gënz Hehe Umfturz des Staats, von dem er 
die Urfachen in gedrängter Kürze, darkellt,. Hr, 
Prof, B-urtbeilt mit Recht ,.iu der Vorrede, dafs 
dicter Thes im Aofehung der “Entwicklung aller 
zur Ücterdrückung. der-Republik angewencdsten 
Naafsregeln, ger Entdeckung der nähern und ent- 
ferntern Urfachen-und alles geifen, was auf jene 
Revolution einige. Beziehung hatte, und. der Dar- 
Čelluvg der einzelnen Wirkungen davon fo wohl, 
als der yerfchiedenen ‚Charaktere ‚man darf bin- 
zu fetzen, auch in Abficht auf die philefophifchen 
und politifchen Bemerkungen, die vorhergehen- 
den übertrift Da die Begebenheiten dieiis Zeit, 
raums als bekannt dürfen angenommen, werden, 
fp wollen wir nur einige der bemerkenswürdigten 
Urtheile und Proben von dem hittoriichen Genie 
des Verf, anführen. in der Schilderung des Cha- 
rakters von Cicero findet üch S. 77. bey dem ibm 
fo oft gemachten Verwurf, der Kleinmüthigkeit 
die gegründete Erinnerung, dafs ihm, ‚nach feiner, 
Tage, alle Unterfützung mangelte und er aufser 
Stand’ gefetzt war, mehr Gutes zu, wirken, fo 
bald das Volk, das ihn erhoben hatte,- ihn ver- 
liefs. Den Charskter Auguftis, über den die Stim-. 
men fo ‚gstheilt, find,  unterfueht, F. gründlich, 
und con entrirt $. 455. das wefentliche. in drey 
Zeilen, die mehr, Wahrheit enthälten „ ‚als man 
anderwärts © f fo viel Selten findet. „Weder, 
„Fr.und noch Feind der Menfchheit war er biofs 
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„nach feinem_perfönlichen Intereffe und nach den 
„Umftänden Urheber der Leiden oder der Freuden, 
„die fie genofs. Die Aeufserungen der Verach- 
tung, welche Tiber gegen die Schmeicheleyen 
des Senats, bewies, hält F. nicht ‚für Grimaflen, 
fondern für den wahren Ausdruck feiner Geßnnusg, 
und macht S. 535. eine aus richtiger Menfchen- 
kenntnifs ‚gefchöpfte. Anmerkung. „In dem 
„Wüuhfch , gefchweichelt zu werden, liegt doch 
„etwas von guter Denkungsart fo wohl, als von 
„Schwäche. -Tiber war von beiden gleich frey.“ 
Am Schluffe des Werks kommen noch einige Be- 
merkungen vor, die hier eine Stelle verdienen. 
5. 563. „Die Weisheit des Nerva gab einer 


i „Folge von. Oberherren den Urfprung, welche 


sin den Perfonen des Trajan, und der Antenne 
„der Race des Tiberius, Caligula, Claudius und 
„Nero entgegen geftellt werden konnte, Und 
„ivenn,ein Volk durch irgend eine andere Tugend, 
„als feine eigene, gläckäch gemächt werden könnte, 
„io war diels.die Periode in.der Gefchichte diefes 
„Neichs, während welcher das Glück der Menich- 
„heit vollkommen werden konnten In der darauf 
folgenden Anmerkung, S. 569. wird die für man- 
che neuere Lefer fo auffallende Unwahrfcheinlich- 
keit der Charaktere gründlich gehoben, „Nera 
„icheint ein Teufel, Aurelius eine Gottheit gewe- 
„ien zu Jeun: und. foiche Wunder von äufserft 
„guten und äufserit böfen Menfchen — finden Sch 
„uicht mehr, Einzelne Perfonen wurden damals 
„nach ihren befondern Anlagen zur Weisheit oder 
„Thorheit gebildet. Io den nevern Zeiten werden 
„fie mehr in eine allgemeine Form geworfen, 
„Welche ihnen eine gewifie, von den Materialien 
„unabhängige, Bildung giebt.. Religian, Mode, 
„Sitten, Ichreiben noch mehr die Handlungen der. 
„Menfchen vor, oder zeichnen Darker die Lauf- 
„bahn ab, in welcher die Meufehen fich bewegen 
„wüfen. Die Griundfätze eines Chriften und ei- 
„nes Wdlen, die Reite von dem, was man in den 
„Tagen des Ritterwefens rach jenen Grundfätzen. 
„dachte, finden fich noch bey allen Ständen, und 
„wirken da, wo fonft der geringfte Zwang if.“ 
Gauz zuletzt flehet eine Erinnerung, die man 
nicht.oft genug eispiägen kann. ` „Die Wirkun- 
„gen des Kinbruchs der: Barbarey, des Aber Lan, 
„bens und der Unwillenheit‘ (nach dem Verfall 
„des römifchen Staats) machen eine fehr grofe 
„Kluft aus, bey dem Uebergang von der alten 
„aut neuern Gelchichte... Daher die Schwierigkeit, 

„die Verhandlungen und, Sitten. der erftern fo aufa 

„zußtellen, dafs De ven ‚denen verftanden. werden, 

„können, deren Gewohnheiten und Begriffe ganz 

„aus-der andern hergenommen find.‘ Aufser fol- 

chen Reflexionen, die man, in Menge hier antrifft, 

verdient auch die Schilderuug der Profeription 

unter dem Triumvirate, die Deberficht deffen, 

was die rfömifche Welt bey der. Staatsveräugerung 

gewann oder verlor, und nebit diefem, die Be- 
‘fchieibung des Kriegs gegen Sextus Pompejus als 
ein 
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ein Multer einer fehr“umftändlichen und dabey 
höchlt 'intereflänten Erzählung, empfohlen zu 
werden. Br. B. fand in dem Texte diefer Abthei- 
lung weniger , als in den vorhergehenden, abzu- 
kürzen. Die Berichtigungen feines Autors hat er 
theils in kurzen Anmerkungen vorgetragen , theils 
duch fogleich in der Veberfetzung angebracht: 
Man wird äufterk wenig, u. darunter nichts er- 
hebliches antreflen, das einer Verbeflerung hedürk 
te. Höchfens könnte man ‘eine richtigere Erkli- 
tung des faleidifchen Gefetzes vermifen, welches 
F. geneigt iit für eine Folge von defpotifeker Re: 
gierungslorm ZU halten, und fo verftehet, als ob 
der Exblafler obne Ausnahme ein Viertheil Lines 
Vermögens dem Inteftat- Erben hätte laffen müt- 
fen, ‚Die Stärke diefes Theils nöthigte Hro. B. 
die verfprochenen chronologifehen Tabellen: weg- 
zulaffen; und er hat fie, durch die am Rande be- 
merkte Zeitrechnung, auch entbehrlich gemacht, 
Ven feiner eigenen Unterfuchung, über den Ein- 
fiufs der römifchen Religion auf den Charakter 
des Volks und des Staats, konnte er, aus dem 
nemlichen Gründe, nur die eriten Linien. ziehen, 
Indeffen zeigt er doch darinnen folgendes: der 
Erpft und die Würde des römifeben Gottesdienftes 
gieng in den Charakter des Volks über; die Ver- 
bindung der Religionseeremonien mit allen wich- 
tigen öffentlichen un Privathandlungen machte 
den Gedanken von der Aufficht der Götter leb- 
haft, erzeugte die Heiligkeit des Eids, die Treue 
in den Verträgen, die Fefigkeit der Ehen, die 
Aphänglichkeit an die Einrichtungen des Staats, 
die Ehrerbietung gegen dje Magiltratsperfonen, 
Die Luftrationen erweckten Zuverlicht, auf Schuld- 
lotgkeit gegründet, und die Devotienen Vertrag, 
en auf den un: 
triotismus und Eintracht wurde dureh die gemein- 
fchaftliche Religion befördert. Die vornehiniten 
Staatsmänner waren ihre eren Diener; eine Ein- 
richtung, die wichtige Vortheile brachte, Die 
Sicherheit der Familien war durch die privatgef- 
kesdienfilichen Gebräuche befefiigt. Wenn aber 
die Religion der Römer vortheilbaft auf: den Gür- 
ger und gen Staat wirkte, fo war fie deswegen 
doch nieht fhig, jenen zu veredeln und giefen 
ganz zu beglücken, Sie hatte auch ihre böfen 
‚Folgen, worunter die Fertdauer der Wildheit, 
vermöge der Verbindung des kriegerifehen Cha- 
Takters mit dem religiöfen, vornemlich zu- Tech: 
nen ik. — Die weitere Ausführung diefer Ma- 
terie behält Hr. B. einer andern Zeit vor, und 
macht Hofnung, die fchen ehedem verfprochene 
Gefchichte des wefliömifchen Reichs, de er 
nach dem Plan und mit Benutzung des Gibboni- 
fchen Werks ausarbeitet, fehr bald dem Drucke 
zu übergeben; worauf mit der Zeit auch die Ge- 
fchichte des griechiföhen Kaiferthums folgen Zell, — 
Die bey diefer Abtheilung befindliche Karte zeigt 
den Umfang des Römifchen Reichs, deffen Kütten 
und innere Abtheilungen, nebit den vornehmiften 
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Schiff- und Armee- Standplätzerrz unter Auguftus. 

Ein beygefügtes Namenverzeichrifs der Provinzen . 
bemerkt, welche darunter Auguft lich vorbehielt, 

und welche er dem Senat überliefs; ferner, die- 

jenigen, womit Claudius opd Trajan das ‚Reich 

vergrößserten, und endlich.die abhängigen König; 

reiche und Füritenthümer. Kg 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BERLIN, und STETTIN, bey Nicolai: Wach- 
richt von.des berüchtigten Cagliofiro Aufeat 
halte in Mitau, im Jahre 1779, und vos def. 
en doriigen magijchen Operationen. Von 
Charlotta Elifabeth Konflauiia von der Recke, 
geb. Gräfin von Meden 1787. XXXII und 
1695..8..(t2 gr.) 

Dank der edien Verfafferinn diefes wichtigen 
und anziehenden Büchleins, dsfs fie mit eigner 
Aufopferung einen fo fehr aufklärenden Beytrag 
zur gäuzlichen Beleuchtung eines Betrügers gege- 
ben hat, der fich noch immer vor vielen andern 
feines gleichen bey einem beträchtlichen Haufen. 
der Geheimnifsficher und Wunderjägerin grofsem 
Aufehen erhalten hat! Es ift freylich jetzt nichts 
fo febr feltenes, Schrititellerarbeiten von weib- 
lichen Händen- zu fehen;, aber das it noch 
‚jetzt fo feiten; als es immer war, die Rech-. 
te der hellen und kalten Vernunft, die den En- 
thufiälmns eher zu tödrem als zu erzeugen 
fcheint,, durch einen weiblichen Mund vertheidigt, : 
und von weiblichen Selen für diefelbe gleichfam 
ein Märtyrerthum übernemmen zu fehenz denn 
fchon das Opfer; das unfre Vf. derfelben auf Ke- 
fen ihrer Eigenliebe durch ein freymüthiges Ge- 
fändnifs ihrer vorigen Schwächen bringt, ift nicht 
geringe, und gröfser. vielleicht noch die Gefahr 
der fchiefen opd ungerechten Urtheile, denen De 
fich bey Uebelgefinten oder Verblendeten, trotz 
aller Reinigkeit ihrer Ablichten, befonders durch 
die von ihr gewählte ungefehminkte Art, der. 
Darftellung, blofsftellt ; aber eben diefe Art ift.es 
auch, die ihr bey: den einfichtevollen Wahrheits- 
freunden die ungeheucheltefte Achtung, und bey 
dem unbefangeven Theil des Publicums defo fe- 
fteres Zutranen und defto tiefere und gröflere Wir- 
kung verfpricht. Fr. v. d. H. war, ‘bey dem Au- 
fenthalte des berüchtigten Cagltefeo zu Mitat 
falt der wichtigfte Gegenftand; auf den er wirken 
wollte, weil es in feinem Plan war, fie nach Pe- 
tersburg mitzunchmen und fie dort zur. Stifterinn 
einer Loge nach feiner Art von Freymaurerey Su 
machen, Es gelang ihm auch, unfre damals mit 
‚melaucholifchen Ideen erfülite und zu Schwärnie- 
reyen geneigte Verfaflerinn ganz an fich zu zie- 
hen und zu feiner treuen Anhängerinn zu machen. 
Während'diefer' Zeit, da fie noch. ganz gläubig 
war, fchrieb fie ihre Erfahrungen über ihn nieder 5 
giefen 1779 gemachten Auffatz theilt fie bier Up: 


v-rändert mit, und begleitet ihn jetzt, ee 
e 
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fie von ihrem Wahne zurückgekommen, blofs 
mit erläuternden Anmerkungen, die feine’ Betrü- 
gereyen entweder geradezu aufdecken, oder zur 
Erklärung derfelben die natüriichften Fingerzeige 
geben. C. erfcheint hier durchaus als ein ausge- 
achter Betrüger, und dies Zeugnifs ift um fo zu- 
verläfliger, da die Fr. Vf. diefe Schrift vor dem 
Druck an mehrere der noch lebenden Zufchauer 
feiner Alfänzereyen in Mitau gefandt hat. Dieter 
ihrer Vorficht danken wir, aufser der gröfsern 
Glaubwürdigkeit ihres Auflatzes, auch noch eini- 
ge befondre Nachrichten, die fie fonft nicht hätte 

eben können, worunter wohl die von Hn. Ober- 
Eirean von der Howen CS, 148.) mitgetheilte 
als die wichtigfte anzufehen ift, weil tie das fon- 
derbare in Mitau und an andern Orten ausgebrei- 
tete Gerücht von C. Uneigennützigkeit in ein ganz 
anders Licht ftell. Hr. u. d. A. fagt nemlich: 
„dafs Cagliofro durch ein gutes /avoirfaire von 
„ilım 800 Ducaten und einen ehr Jchönen: brillan- 
„tenen King erhalten habe ; auch glaubt er, dafs ihm 
„noch von einem andern Freunde eine an/ehnliche 
„Summe Geldes gegeben fey.“ Nach allem dem, 
was hier gefagt worden, wovon wir aber keinen 
Auszug liefern, weil es nicht wohl thunlich if 
und wir zum eignen Nachlefen dadurch noch mehr 
reizen wollen, ift alfo der Betrüger völlig entlarvt; 
aber warum fpielte er diefe Kolle? und warum 
eben auf diefe Art Die Vermuthung der Fr.v.d. X, 
(5.25, u.a. O.) dafs er ein Emiffarius der Je- 
{uiten gewefen, "dorch die Verehrung für 
die Buchftaben i. H. S., die er einfläfste, durch 
die in den Bruchitücken aus feiner magifchen Phi- 
lofophie (S. 116 fgg.) (die uns, mit ein paar an- 
dern magifchen ` Schriften zufammen gehalten, 
Aufklärungen über die Regierung der geh. Gefell- 
fchalten zu geben fcheinen, ) durchfchimmernde 
Chiflerfprache und durch mehrere andre Winke 
beftätigt, Aber wird man.fragen, was follte er 
denn ausrichten?. Er war, wie'er felbft (S.24.) 
fagte, von feinen Obern wichtiger Angelegenhei» 
ten halber nach Norden gelchickt, die, wie Er, 
v. d. R. (Stoen) fehr gut bemerkt, nur vielleicht 


durch einen folchen unbekannten und unwiehti- ` 


gen Abentheurer gewagt werden konnten; er 
gieng in der Folge felbit nach Petersburg.. War 
diefe Stadt und der dalige Hof fein Ziel; fo war 
es unftreitig fehr gut ausgedacht, in einem Charak- 
ter, unter dem er an dem dortigen Hofe Zutritt 
haben konnte, alfo etwa als Graf. und Oberiter 
aus dem entfernten Spanien, (welche. Titel er 
nach feinem eignen Geftändnifs (S. 112.) ant Ge- 
heifs feiner Obern hatte annehmen müllen,) in der 
nächften mit Petersburg fo fehr verbundaen Refis 
denz zu Mitau zuerft aufzutreten, um feinen dort 
durch magifche Künfle zu erwerbenden Ruf vor 
fich hergehen zu iaffen. In wie weit er aber. in 
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P.: feinen Zweck erreicht habe das it nicht wohl 
zu beitimmen,. Fr. o d Recke und Be, Niclosi, 
der zu diefem Werk: eine Vorred- gefchri-ben 
hat, glauben, er habe ihn ganz verfehlt; allein 
wenn man mit der Zeit feiner Anwefenheit in 
Petersburg gewifle gleichzeitige ofer bald darauf 
erfolgte Kreignifle, befonders die, welche fich 
zum offenbaren Vortheil der Jefuiten zutrugen, 
zufammenhält; fo it es wenigitens nicht unmög« 
lich, dafs er, wenn er auch bey der erhabenen 
Kotharina feinen Zweck nicht erreicht hat, doch 
bey einigen dortigen Grofsen gicht fo unglücklich 
gewefen fey. — In uns find bey der Durchle. 
fung diefes Buchs mehrere Wünfche entitanden, 
theils der, den Nicolai ( Vorr. S. XIV.) gethan, 
dafs überhaupt mehrere ihre Erfahrungen von my- 
ftifchen: Verbeifsungen und magiichen .Gaucke- 
leyen bekannt. machen, theils befonders dafs 
auch andre von den hier fehon genannten Zu- 
fchauern in Mitau, vorzüglich diejenigen, wel- 
che von Anfang an ungläubig waren, z. B. Hr. 
Notarius Hing, ihre damaligen Bemerkungen, und 
endlich, dafs alle, die etwas wichtiges über Cg- 
gliofiro’s vorhergehende. und noch folgende Ge- 
febichte zu fagen wüfsten, dies dem Publikum 
mittheilen möchten. Wir wollen dabey vor allen 
auf feinen Aufenthalt in Strasburg Aufmerkfam- 
keit empfehlen; denn obgleich .derfelbe gewifs 
nur ein Nachfpiel des grofsen Petersburgifchen 
Drama war, fo hat er doch mehrere merk würdi- 
ge Seiten, Soz.B. ift noch in Strasburg verfichert 
worden, dafs C. etwa alle Monate einmal nach 
Kehl gefahren fey, vielleicht Geld dort zu holen, 
Wer es weils, dafs dafelbft vor wenigen Jahren 
ein berühmter Convent gehalten worden, und 
dafs dort noch Dinge vorgehen, die nicht fo gar 
leicht zu erklären find; der findet in diefer Ver- 
knüpfung der Umftände vielleicht Spuren, denen 
er bis zu einem vereinigenden Mittelpunkte foi. 
gen. könne. © 


Pars, bey Caileau: Almanach des Graces, 
étrennes erotiques chantantes ; dédié et pré. 
fente à Madame comteffe d’Artois. 1787. 12. 
"308 $, mit einem faubern Titelkupfer. (19 gr.) 


Die Herausgeber wollen jährlich eine Samm- 
lung Liederchen und Gefänge, mit beygefügter 
Mufik , unter. diefem Titel veranftalten. Nach die. 
fem Jahrgange zu urtheilen find fie in hrer Lefe 
nicht fo glücklich, wie ihre ältern Nebenbuhler, 
die Almanachs des. Mujes, Almanachs littéraires, 
Etrennes lyriques, geweten. Cubieres, Fuluy, Hof- 
mann, Lieutaud, A, Ange figuriren allein, unter 
einer Menge unbekannter Namen, auf der Lifte 
der Verfaler, Der Druck ift febr Gouber, 


big bri g 


SART T 


es 
RECHTSGELAHRTHEIT. 


DIEGENSBURG, bey dem Verfaffer undin der Mon- 
. ..tagifchen Buchhandlung : Sammlung. aller Con- 
- _elujorunta Schreiben und anderer Verhandkm- 
gen des hochprei/slichen Corporis- Evangelica- 
rum vom Jahre. SE bis 1786, als eine Fori- 
 fetzung des Schaurot ka Werks, nach Ord- 
"nung der Materien zufammengetragen und her- 
ausgegeben von Nikolaus Augufl Herrich. 1786. 
10 Alph. 16 Bogen in Fol. `- SEL 


KE noch Jemand feyn, der ein Werk diefer Art 
in unfern Tagen, wo. allenthalben Lobeserhe- 
bungen der Toleranz und Aufklärungerf[challen, für 
eine fenderbare.oder wohl- gar gefährliche Erfchei- 
nung hielte, den ‚bitten. wir zu bedenkeu, dafs poli- 
tifche und rechtliche Verfaffung des deuttchen Reichs 
das-Verhältnifs-.der verfchiedenen Reichsreligionen 
aus: einem. ganz, andern Gelichtspunkte zeigen, als 
folches dem: feurigen Blicka des unkundigen, ob- 
‚gleichwohlwollenden, Predigers der Bruderliebe und 
Duldfamkeit erfcheint. Insbefondere bitten wir un- 
fere mehr gutgelfinnten, als klugen Beligionsverei- 
niger, in. diefem Buche nach praktifcher Weisheit zu 
sorichen, nnd fodana.in der ruhigen Stimmung des 
‚Weifen ihre’bisherigen Lieblingsplanenochmals vor 
die Hand zu nehmen, und zu erwarten, ob folchen 
die durch Klugheit und Beifpiele geleitete Vernunft 
noch ferner diefen Namen zuftehen werde? Wird 
gleich "kein Rechtsgelehrter, der den Werth der 
Dinge richtig, und Angaben nach Beweilen zu fchä- 
‘zen: weils, bey. dem Ausrufe:, Feuer auf Zion! wel- 
cher Zezt fogar von.Männern ertönt, derer. fich. die 
-Nation rühmen kann, bange Jegen: ‚wird gleich je- 
der, der Sinn für Menfchenwohl und Tugend hat, 
.wünfchen,, daß Geilt der Aufklärung un religiö- 
fen Duldung fich immer mehr verbreiten möge; 
Zo 1 doch, laut der neuern Reichsgefchichte und 
der unwiderfprechlichen Beweife, welche jeder Un- 
- befangene in diefem Buche ‚finden kann, fo ‚bald 
noch. keine äufsere und allgemeine Vereinigung bej- 
der ‚Reichsreligioneh zu erwarten, wenigltens nicht 
ohne vorhergehende wichtige Revolution in unferm 
Staatsfyltem‘, welche aber ohne fehr nachtheilige 
begleitende "und folgende Wirkungen nicht erfol- 
gen, mithin auch nicht zu wünfchen feyn wird, H 
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nun. eine Religionstrennung ‘noch jezt vorhanden, 
und it die Aufhebung :derfeiben, zum 'werigften in 
der Scaatsverfaflung, nicht wahrfcheinlich, fo darfes 
Niemand befremden, -dafs beide Theile ihre Rechte 
zu erhalten und zu vertheidigen fuchen. Nur in der 
Ar: und Weife, wie diefes gefchieht, und in der 
Verhütung neuer Beeinträchtigungen zeige fich der 
mildere Get unfers Zeitälters thätig. Und diefe 
Wirkfamkeit auf beiden Seiten wird man mit Ver- 
gnügen in einem Theile diefes Werks entdecken, 
Eey folchen Betrachtungen ‚kann die Erfcheinung 
diefer Sammlung unmöglich auffallend feyn, und 
‘der Herausgeber derfelhen macht fich dadurch um 
das teutfche Staatsrecht, gleich feinem Vorgänger; 
von Schauroth, verdienter, als viele Publiciften durch 
Schriften oder Vorlefungen auf /niverfitäten. Man 
mufs demfelben mindeftens mit den übrigen Samm- 
Zem der Reichsgefetze und Reichsacten gleiches 
Nerdienft zuzeftehen. Zwar haben mehrere Publi- 
‚cilten, z. P. Majerund Rieffel, öffentlich den Wunfch 
geäuifsert, ‘dafs die Merkwürdigkeiten der Reichs. 
verfammlung nicht von Priyat-Schriftitellern, fon- 
dern unter öffentlicher Auflicht gefammelt werden 
möchten, Allein foll unter öffentlicher Auflicht fe 
viel heifsen , als unter Einleitung und Vorfchrift 
der Direction beider Religionstheil®, oder eines der- 
felben, zu welcher Mitwirkung denn auch die Ue- 
bernahme der Koiten gehörte, fo wären {icher z. B. 
weder die. Pachnerifche, noch Schaurothifche, noch an- 
dere ähnliche Sammlungen erfchienen. Hiernächft 
wird der Mangel der verlangten öffentlichen Auf- 
ficht, nach Rec. Einficht, dadurch hinreichend er- 
fetzt, wenn eine folche Sammlung am Orte der all- 
gemeinen Reichsyerfammlung gedruckt und öffent- 
lich verkauft wird; wenn Ge ein Mann veranftaltet, 
‚der, wie es bey Schauröth und Herrich der Fallift, 
felbft auf dem Reichstage ein öffentliches Amit be- 
kleider; und endlich wenn folche fo allgemeinen 
Beyfall erhält, dafs Reichsftände felbit, wie in Anfe- 
‚hung Schauroths oft gefchehen ift, kein Bedenken tra- 
‘gen, dich in einzelnen Fällen darauf, Als auf eine 
als gültig erkannte Sammlung, zu beziehen. Pach- 
ner von Eggenftorf war fogar mit einem kaiferlicheu 
Privilegium wegen feiner Sammlung verfehen, und 
wurde felbft-von der Reichsverfammlung zur Fort- 
fetzung derlelben förmlich aufgefordert, als er zwi- 
fchen der Ausgabe des zweyten und dritten Bandes 
DOO ee i DEES „eing 
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eine zu lange Paufe machte, Schaureth veranfäal- 
tete bekanntlich feine, in drey Bänden in Fel. befte- 
hend: Sammlung, als Würtembergifcher Comitial- 
Gefandfchafts - Secretär. Der Inhalt derfelben fängt 
vom Jahre 1663 an, nnd fehliefst mit dem Pro Me- 
moria des katholifchen Corporis: vom 15 fun. 1752 
über die Unthunlichkeit der Begreifung eines Nor- 
mativi intuitu annorum diferetionis (£. Tom. HI. S. 
2084) ; und gegenwärtige Foftfetzung fängt ammit 
dem Interceflicnsichreiben des evangelifchen Corpo- 
risan weiland die Kaiferin Königin von Ungern und 
Böhmen für die evangelifchen Unterthanen in Böh- 
imen und. Oelterreich, Steyermark und. Kärnthen, 
welches den 28. Febr. 1753, (denn in der Zwifchen- 
zeit it nichts vorgekommen, ) erlaffen worden ift, 
Den Schlu/s diefer Fortfetzung macht das Interceffi- 
ens - Schreiben an den Kaifer für die Reformirten in 
der Unterpfalz, welches am 2r Iun. 1786, mithin, 
befage des Vorberichts des Herausgebers,. nach 
Schon fallt geendigtem. Abdrucke des Buchs, er- 
laffen. worden ift, und, da befagtes Schreiben 
ert am 7z November zur Dictatur gebracht 
ward, die Bekanntmachung des Buchs felblt um fo 
viel aufgehalten hat. Schon Schauroth machte, im 
Vorbericht zum dritten "Theile feiner Sammlung, 
zur Fortfetzung derfelben Hofnung, wozu ihn auch 
theils der Beytall und. die Nützlichkeit des Werks, 
theils der ftarke Abgang deflelben — denn von 
1500 Exemplarien d keine 50 mehr übrig — 


ermuntert haben. würde: allein fein früher Fod, der 


am 7. Mai 1766.zu Hornberg, wo er feit dem Sept. 


1753 als würtembergifcher Regierungsrath und 


Oberamtmann geftanden. hatte, im 46 Jahre feines 
Alters. erfolgte „ hat. feinen Plan vereitelt. Delito 


erwünfchter ilt, dafs Hr. Herrich, welcher bey der 


kurlächfifchen Gefandfchafts- Kanzley zu Regenipurg 
angeltelle, und mit aller nöthigen Genauigkeit und 
hinreichenden Kenntniflen, Fleits und Unterflützung 
verfehen.iit, die Ausführung, jenes Plans in Schau- 
rothifcher Manier übernommen hat. Käufer und 
Lefer würden. es in der That diefem ausnehmend: 


feifsigen. und einlichtsvollen Sammler fchlechten ` 


Dank wiffen, wenn. er die Schaurothifche Einrich- 
tung nicht auf das genauelte beybehalten. hätte , zu- 
mal da unferes Wilens Niemand, Schauroths ei- 
gener Aufforderung ungeachtet, etwas an. der Ein- 
richtung getadelt hat; man. müfste denn. hierher 
rechnen, dafs der Ereyherr von Paccaffi in feinen 
1780. herausgekommenen,, fehr fchülermäfigen Bei- 
trägen zu. dem teutíchen. Staatsrechte L. Th. S, too, 
den fel.. Schauroth eines Irrthums darinn. befchul- 
digt hat, dafs er in der Vorrede zw dem dritten 
Theile S.. 4. fagt: „Kaif..Majelt.. hätten. dem Comil- 
„fions - Decret vom 14. Aug. 1715 gegen. die evan- 
„gelifchen Conferenzen. und Zufammenkünfte ein 
„und. anderes. einfliefsen. laffen., Allein. Schauroth 
fagt hier nichts anders, als was jedwedem, der ge- 
dachtes Commiflions - Decret nachfehen will, fogleich 
in die Augen leuchtet. Ueberdem find die darauf 
folgenden Bemerkungen nicht Ji Urtheil, noch 
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das, va er von der Sache glaubt, fondern es find 
die eigenen Worte des vom Corpore Evangelicorum 
auf erwähntes Cammıtfions - Decret erlaßenen Vor- 
ftellungs- Schreibens, welche er, vermöge derruhm. 
lichen Befcheidenheic und. Vorficht, wovon feine 
ganze Vorrede zeugt, ohne den mindeften eigenen 
Zuflatzvanführt. Eine folche ungegründete Beichul- 
digung wird inzwifchen Niemand entrüften, der 
bedenkt, dafs Be aus der Feder eines Mannes ge- 
kommen ift, der die Stirne hat, aa ©. S. 19E 
den evangelifchen Ständen: des Reichs. felbft Sachen 
anzudichten, die unter der Würde eines Lehrers, 
und keiner Antwort werth. find. — Wer alfo die 
Einrichtung des Schaurothifchen Werkes kennt, wird 
in der Fortfetzung.deflelben fogleich das Verlangte 
finden können.  Zuweilen kommt freylich ein 
Actenftück vor, welches nicht zu. den eigentlichen 
Acten des Corp, Evangel, gehört Wovon man in 
der bekannten Grafen, und in der Kammergerichts- 
Vifitations - Sache mehrere Beyfpiele findet, wie 
auch. unter der Rubrik, Göler von Ravenfpurg,wo 
S. 179-bis 134. der Familienvertrag, welchen die 
Freyherrn Gölervon.R. zu Erhaltung der evangel.. 
lutherifchen Religion auf ihren Gütern unter fich er- 
richtet haben, ganz eingerückt ift. Allein theils ind 
dergleichen Nebenffücke an fich fehr fchätzbare oder 
wichtige Sachen, theils läfst fch ihre Einrückung 
wegen des Zufammenhanges rechtfertigen; Um- 
ftände, wobey auchSchauroth mehrmals Ausnahmen. 
gemacht hat. Staatsrechtsgelehrte werden auch. 
auf viele Artikel fofzeg, die lie ehedem fchon in. 
der Reichstags - Correfpondenz, oder fo öffentlichen. 
Sammlungen, auch wohl einzeln’ gedruckt gelefen 
haben, welches ebenfalls für die Sammlung kein 
Vorwurf feyn kann, zumal da man ber gröfsere 
Correctheit bemerkt, wie Ree. aus angeltellten Ver- 
gleichungen verlichern kann. Und’ dennoch A der 
ängftlichen Genauigkeit des Herausgebers, ein am 
Schlufle nicht angezeigter Druckfehler S. 485. ent- 
wifcht, wo das Dictatum des: evangel. Conierenz- 
Protocolls Datt am 14. Nov. heiffen. mußs: am 17. 
Nov. 1764. Wer fich davon überzeugen will, wie- 
viel auchentifche und: intereflänte Materialien. hier 
nicht nur zu den Rechten des Corp. Evang. und 
den Religionsttreitigkeiten „ fondern auch überhaupt 
zu dem Staatsrechte geliefert werden, darf nur die 
Artikel: Grafen, Mojir, Geinhauien, Calender/a- 
che, Präsentation, Vijitation ; Zedtwitz. Schmäk- 
/chriften u. a, nachfchlagen. Auch werden: die 
Beien. Cajjelifche, Nojjau Saarbrüki/che und gräfl.. 
Pappenheimijche Religions - Affeeurationen jedem 
Liebhaber des Statsrechts intereflantfeyn. Wodurch 
fich aber diefe Fortfetzung von der Schaurothifchen 
Sammlung zu ihrem Vortheile unterfcheidet, At die 
weit gröfsere Anzahl der fogenannten remiffiven 
Erläuterungen oder Nachweifungen. Nemlich der 
Herausgeber hat die von den inrereffirren Theilen 
bey dem Corpore Evang. eingereichten Memoralien 
und Schriften angezeigt, und, wo folche voliftändig, 
oder ihrem wefentlichen Inhalte; nach eben. auch 
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wo von der Sache überhauptausführlichere Nach» 
sichten: anzutreffen find, bemerkt. ` Er hat auch: 
ein gleiches mit den Schriften «beobachtet, welche 
von den Parteyen felbft unter fich gewechfelt, oder 
von einem dritten bekannt‘ gemacht worden ` find.. 
Man fehe unter andern nur de Artikel: Cronenberg, 
Dierdorf,; Gelnhanfen, Gerjilacher, Herbolzhrim, 
Präjentstion , > Pyrbaum, Rofenterg, Zeratwitz, 
und vorzüglich den Artikel: Grafen, wo die Zahl 
der in der remiffiven‘ Erläuterung angegebenen 
Schriften bis auf 85 feigt. :Diefe-Quelle der Litte- 
ratur ift um fo fchätzbarer für Staatsrechtslehrer 
und Gefehäftsmänner, de De meilt ocos fugitivos 
enthält, und auf vermifchte Sammlungen verweifet. 
Hier und da hat auch Hr. H. in kurzen Anmerkun- 
en intereffante Umftände angezeigt, welche: theils 
Auffehlüffe geben, theils Lücken: ausfüllen. ` Das 
einzige, was für den Gebrauch des Werkes befchwer- 
lich fcheinen möchte, find die zahlreichen Supple- 
mente von S. 775 bis 890, welche: durch die Ver- 
zögerung der Grafenfache und: einige inzwifchen 
vorgekommene- wichtige Vorfälle veranlafst . wot- 
den find, wie man im der Vorrede nachlefen: kann. 
Ailein durch die mehrfachen Regifter und Inhalts- 
anzeigen wird auch diefe fcheinbare Befchwerlich- 
keit erleichtert; denn es it nicht uur ein alphabe- 
tifcher Confpectus. der in dem Werke enthaltenen 
“Actorum Corporis Euang. vorausgefchickt, fondern 
es folgen auch am Schluffe: r) ein chronologiiches 
Verzeichnils aller vom €. E. von 1753 bis mit 1785. 
abgefafsten Schlüffe , Schreiben, Pro Memoria und 
anderer E er „und 2) ein ausführliches 
alphabetifches Regilter über das ganze Werk. Dem 
grolsen Fleifse des Herausgebers verdankt man. auch 
noch im: Vorbericht ein fehr genaues Verzeichnils der- 
jenigen Religionsbefchwerden, weiche in neuern Zei- 
ten von ver[chiedenen Geineinden, zumTheil auch von 
einzelnen Perfönen: zwar an das C.E. gebracht wor- 
den find, worin’ aber diefes nicht verhandelt bat, 
und die alfo im firengern Sinne: aufser den Grenzen 
diefer Sammlung liegen, Indels da doch in ver- 
fchiedenen. andern Sammlungen: und periodifchen 
Schriften ihrer erwähnt, das Publikum aber dabey 
in Ungewifsheit,. gelaflen wird. ob und: was dar- 
auf erfolgt fey? fo verdient Ar. H. auch wegen die- 
fer Ausnahme eher Dank als Tadel. Und wer kann 
vorausfehen, dat d c 
zur Belehrung der Nachkömmenfchaft dienen, mit: 
hin: bleibenden. Nutzen haben. ‚werde ? Nach dée: 
fen Angaben werden unfere.Lefer den Werth diefes: 
eigentlich vierten. 'Theils der SchaurorhifchenSamm- 


Jung zu bellimmen. im Stande fen, Aber ebemdar- _. 
uns. auch verpflichtet , anzuzeigen, 


um halten wir i 
dafs. die: ganze Auflage: deier Sammlung nur aus. 


50. Exemp E DW Daran 
rothifchen: Sammlung. beynahe 1506 Exrmpläre be- 


reits in. den Händen des Publikums find, Eine zweyte 
der Trägheit der Käufer nicht leicht. 


Auflage ift bey 
zu. erwarten. 


Bibliothekare 


Folglich mifen. Bücherliebhaber und 
fich bald. damit verfehen, weil das 
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dafs eine folche'Anzeige' nicht noch 


laren befteht .. und dafs- van der Schaus 


Oenz 
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Werk fish in der Buchhandlung wahrfcheinlich in 
kurzer. Zeit 'vergreifen wird; zumal da der Her- 
ausgeber, — bey welchem. und in der Mentagifchen 
Buchhandlung daffelbe zu ‚haben ift, — Dech erbietet, 
folches bis zu Ende Junii d,J., gegen baare Zah. 
lung in Reichsgelde für 3% Thaler oder 5 Fl. 30 Xer. 
zu Jaen, ` 


ARZENETGELAHRHEIT. 


Leipzig, bey Gleditfch: Commentarii de rebus in 
feientia. Naturali et medicina geftis. Voluminis 
VILL, Pars II. 1786. 12 Bogen 8, ` 
Seit: dem Jahr 1752 hat fich nun diefes nützli- 

che und faft einzige Werk erhalten, aus dem die 
Ausländer die Literatur der Dentfchen im Fach der 
Naturlehre, Naturgefchichte und Heilxunde einiger- 
maisen überfehen konnten. Eshat fich immer durch 
ausführliche Darftellung des Innhalts und richtige 
Beurtheilung der angezeigten Schriften empfohlen, 
nnd auch diefes Stück enthält eine genaue Anzeige 
von vierzehn gröfstentheils zur Naturgefchichte 
und Chemie gehörigen Schriften und die Lebensbe- 
fchreibung des veritorbenen Bergmann von Auri- 
villius. Der fel, Lefke hatte feit etlichen Tahrem 
die Beforgung diefes Werks, welches auch unter fei- 
ner Auflficht und Leitung ungemein gewonnen hat. 
Man hatte von Anfang her die Abficht, dafs es ei- 
ne ausführliche Anzeige der  beften medicinifcher 
und zur Naturgefcbichte gehörigen Schriften von: 
ganz Europa enthalten follte, hat aber diefen End- 
zweck bey aller Mühe, die befonders der fel. Lefke 
anwendete, nie erreichen können und viele gute 
Schriften der Deutfchen und Ausländer, die ‚einer 
weitläuftigen Anzeige wohlbedurft hätten, wurden 
nur dem Titel nach, in dem in jedem Stück fort« 
laufenden kurzen Verzeichnifs der Schriften, ange- 
führt; “Wir wünfchen: diefem. Werk einen fo thäti- 
gen, beforgten und gefchickten Director, als der 
auch für dieles nützliche Werck zu früh verftorbene: 
“Lefke war, möchten aber auch Pit wünfchen, dafs- 
es fich künftig auf die Schriften der Deutfchen mehr 
‚einfchränken möchte, wo; lich die bey dem vorigen: 
„Plan platterdings unmögliche Vollftändigkeit un~ 
gleich. leichter erreichen: laffen. würde, 


PHYSIK. 

Lntpate, im Schwickertfchen. Verlage: Be/ehrei- 
bung, einer ungemein. grofsen Biectrijer: Ma- 
fchine und: der damit inu Teyler/chen Mujı um: 
zu Haarlem angeflellten. Pırjuche durch Mar- 
tinus van. Marum „ der Weltweisheitund Arze 
neikunde Doctor, Director des Naturalien -Ka~ 

“binets. der holländifchen Gefellichaft etc. Mit 
ruini Kupfertafeln: 4..42 8. (1 Rthlr, 6. gl.) 

Die wichtige Schrift des Hn. v. M, davon be- 
reits im ggften und zoolten Stücke der A.L. 2.des 
vorigen Iahrs eine ausfuhrliche Nachricht gegeben, 
hat einen fachkundigeu Weberfetzer und guten "eg 

gen 
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Jegér än Deutfchland gefunden. ` Schade, :aafsı.der 
tie Veberfetzer, fo fonderbar in der Rechtfehreibung! 
if, und anftatt: Cylinder, Direction des Phyffchen; 
Zoll,flellen,—Cilinder, Direction des fififchen, Za) fpa 
len Zchreibt, Die Kupfer find ein genauer Nachftich 
der Holländifchen , und würden, wenn :das Papier 
fo gut wäre, fich eben fo gut agenebmen, "7 se 


OEKONOWIRSS. S 
Leipzig, bey, Crufius : Aöflerifchbergmänisilche 


Briefe über verjchiedene_Gegenflände desFrey- 
~ bergifchen Bergbaues,. von Carl, Smmanuel 

Lefcher, Bergmeifter zu Clöfterle in Böhmen, 

mit 5 Kupfertafeln, $. 1608. 1786 (rar) 


Herr Bergineiller Lefcher, der ‚oft Gelegenheit 
hatte, mit unkundigen Fremden die Freybergifchen 
Berggebäude zu befahren, wurde dadurch veran- 
‚lafst, eine Erklärung und Befchreibung von den Ge- 
‚genftänden deier Willenfchaft in ‚diefen Briefen zu 


‚von dem Gebrauch de Karel , der Grubenman- 


Dordt gehört unter die guten, 'klaffifchen Dich- 


“ter der neuen franzöfifchen Literatur; im Fach der “ 


kleinen .gefälligen ‚Gefellfehafts - Stücke; der Epi- 
feln, chan/ons, Eabela,-Erzählungen, und Lieder- 
.chen, . gleicht er dem liebenswürdigen Chaulien, 
“und it weniger nachläffig im Sr: fein gröfses 
"Gedicht, la Declaratios‘ einige feiner Herordes, und 
fein Celibataire, find Beweile feiner Fähigkeiten, 


in der höhern Poefie : man kann ihm nichts vorwer- ar 


F 


fen, als zu viel ge/thrieben zu haben; dies fehadete 
“feinen Talenten’ und feinem Rufe am ieilten, 


“und gab feinen Feinden gewönnenesSpiel, Track ` 
für Kummer und an der Auszehrung, im 46 Jahre, - 


7 Hl] 
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den 36 Aprili 278% rSeinWitz, fein "farifter, Chas 
zakter und die, Annehmlichkeiten feines Umgangs, 
kalen Zb: allen, die ihn’kannten); theuer und. uns 
vergelslich ‚gemacht‘! Der Prenpd, der mit fo vie- 
lem: Gefchmack: gegenwärtige«Auswahl aus feinen, 
zahlreichen Schriften veranftaitete, hat Dorats Schrift« 
ftellers Banke ‚einen eben, fo wefßntlichen Diet, 
als dem Publikum; geleilfetsun Der erfte- Theilventz 
hëlt den, Aegujus, die Feinte: par amount, und den. 
Crlisataire,;s diendrey:Schaufpiele, "welche, lich auf 
der Bühne ‘erhaltenihaben.sier zweyte begreift ‚das 
‘Gedicht überndie Htlamation: Selim et: Selima,eine 
free  Ueberfetzüng des Fieland/chens Gedichte: 
‚nöch’zwey gröfsere Gedichte: «fünf Heroiden ;.drey 
den; und eisigeFabeln, Erzählungen und Lieder; 
“den: dritten Theil machen die Epifteln dind Mifel; 
daneen. aus, Sworunter. die Ueberfetzung einer Sa: 
tyreldes Entius y wegen ihrer dichterifchen Schöne 
heiten‘, fehr"gefchätzt wird., » ` Der Druck: diefer 
‚Sammlung ift' fehr fauber. Die Ausgaben von Do- 
rats Werken haben fich von>jeher:durch"ihre Schön- 
„heit, “und durch einen Vignetten - Luxus ausge- 
‚zeichnet, des erf mit ihnen in Frankreich allgemein 
‘zu werdenbegann. ` = Lë JA 
VERMISCHTE SCHRIFTEN.. ; 
Carn, und Paris, bey Belin’: 
on 1786. 8. 184. T. (13 gr.) 
> Eine Sammlu sedichte, von diefer betr: > 
lichen Anzahl, LEE 
ges, une manches. enthalten ..das noch unter .dem 
: mittelmäfgigen Debt, allein, man finder.auch viel Gu- 
tes, «und viele Liederchen. oud Einfälle, die durch 
ihre Wendung, ihre Laune, oder Naiyität gefallen, 
‚Rec, ıfchreibt eins;der.kürzeften ab, das einen gar 
‚oft befungenen -Gegenttand; - dag Geichenk einer 
- Blame an die Geliebte, abhandelt,. und, bey. einem 
febr alktäglichen Anfang 29 duech, de Wendung 


Mes Souvenirs 


‚des Schlales wird iii 
' De In beaute vötte Yofe ef T image v 

A fa beanté D Amour Vu doit Fhommage. - 
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Freytags, den gten Junius 1787. 
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MATHEMATIK, 


Barıın, bey dem Verfaffer und in der Buchhand- 
lung der Gelehrten: Johann Elert Bode, Aftro- 
nom der Königl. Akademie der Wiffenfchaften 
und Mitglied der Gefellfchaft Naturforfchender 
Freunde in Berlin: Yon dem neu entdeck- 
ten Planeten. Mit einer Kupfertafel, 8. 132 
Seiten. (12 Gr.) 


Urne Hr. Bode diefen zu Bath in }England 
vom Hrn.‘ Herfchel 1781. den I3ten 
März zwifchen den Hörnern des Stiers und den 
Füßen der Zwillinge entdeckten Planeten, 
erft in der Mitte des Julius auffuchen, alfo viel fpä- 
ter als englifche und franzöfifche Aftronomen beob- 
achten konnte: fo war er doch der Erte, der ihn 
mit dem-fchicklichen. Namen Uranus unter. den Pla- 
neten feinen Standpunkt weit hinter dem Saturn an- 
gewiefen, und fchon dadurch ungemein viel zur 
Ausmeflung feiner Bahn beygetragen, dafs er den 
964/ten Stern im Mayerfchen Verzeichniffe der Zo- 
diakalfterne, den diefer berühmte Gelehrte zu Göt- 
tingen den-25ten Sept, 1756 beobachtete, eben des- 
halb für den neuen Planeten hielt, weiler da ftehen 
konnte, und jetzt kein Stern mehr an dem Orte 
it. Dadurch war nun fchon ein ganz beträchtlicher 
Bogen feiner Bahn befimmt, und Hr. Mechain 
konnte nun aus den vorhandenen Beobachtungen 
den Ort feines Periheli den Durchgang durch daf- 
felbe, die Länge der Theile der Axe für fein Pert- 
` helium und Aphelium , feine Ellipfe und deren Nei- 
gung, auch Zeit des Umlaufs beftimmen. Anfangs 
war man geneigt, ihn entweder für einen planet- 
ähnlichen Stern, (ein Ding, das Rec. fich gar nicht 
gedenken kann) oder für einen ganz fonderbaren 
Kometen, oder gar für einen aus irgend einem 
benachbarten Sonnenfyfteme verlaufenen Irrftern zu 
halten. Im Ernfte konnte man nur den zweyten 
Fall gelten laffen; aber der Stern hatte weder Ne- 
bel, Bart, noch Schweif. Sein Gang war falt pa- 
rallel mit der Ekliptik und ungemein langfam, da- 
bey der Körper zu grofs für einen Kometen, der 
die Gröfse der Erde nicht leicht übertrifft. . Aus 
diefem fchlofs Hr. Bode fogleich, dafs es ein Planet, 
und zwar eben wegen leines langfamen Ganges der 
entferntefte unter allen übrigen feya müffe, Weil 
"ALS 1737. Zweier Bund, — ` 


man nemlich vermuthet, dafs auch zwifchen dem 
Monde und Jupiter noch ein bisher unentdeckter 
‚Planet feyn müffe: fo hätte man anfangs glauben 
können, dafs es deier fey. Aber alsdenn hätte er 
viel fchneller feine Standpunkte am Himmel ändern 
müffen. Nun war es ziemlich leicht feine Entfer- 
nung und Gröfse anzugeben; dafs erftere 9 bis 
19 mal-gröfser als die der Erde, feyn müfste, konn- 
te man fogleich aus feiner gefchehenen Zufammen- 
kunft mit der Sonnefchliefsen, (Rec. fchlofs, ohne 
diele Beobachtungen anzuftellen, aus dem bemerk- 
ten Gefetze: dals, wenn die Entfernung des Mer- 
kurs = 4, die. der Venus = 4 +3, die der Erde 
== 4+ 2.3, des Mars —4+ 4. 3, des vermuthe- 
theten, aber noch nicht entdeckten, Planeten = 4 + 
8. 3, des Jupiter = 4 + 10. 3, des Saturnus.4 + 
32. 3. fey; die Entfernung des Uranus 4 + 64.3 
196, alfo über 19 mal fo grofs feyn müffe, als die 
der Erde). Nach diefer ungefähren Schätzung konnte 
man aus dem Keplerfchen Gefetze, dafs die Cubi 
der Entfernungen fich wie die Quadrate der Zeiten 


verhalten müflen, leicht berechnen, was für einen Bo- 


gen am Himmel er in einer gewifen Zeit durchlau- 
fen müffe. Man liefs es aber nicht dabey, fondern 
ftellte- wirkliche Meflungen an, und Hr. Prof. Klü- 
gel in Helmftädt fchickte noch im November 1783 
dem Hrn. B. feine neue Methode, die Bahn eines 
entferntern obern Planeten auf 2 geocentrifchen Oer- 
tern deffelben durch trigonometrifche Rechnung nahe 
zu beitimmen.. (Man tindet fie in dem Aftronomi- 
fchen Jahrbuche für 1795. auch die nachher verbef- 
ferte in dem folgenden Jahrgange.) Man berech- 
nete darnach die Entfernung und Umlaufszeit des 
neuen Planeten, und fand. die Beobachtungen mit 
der Rechnung fehr übereinftimmig. _Ueberhaupt 
wurden nun Meflungen und Berechnungen von meh- 
rern Altronomen angeftelllt, und die Weite deffelben 
von der man durch Beobachtungen immer PC 
überzeugt ward, verdrängte alle fernere Gedanken 
an einen Kometen. Denn noch nieift ein Komet - 
den Erdbewohnern bis zur Saturnbahn, gefchweige 
denn bis zur doppelten Weite deffelben fichtbar ge- 
blieben. _ Sie verfchwinden gewöhnlich, fo bald fie 
die Bahn des Mars überfteigen. Auch hat man noch 
nie einen fo grofsen Kometen bemerkt. Ueberhaupt 
zeigt Hr. B. fehr einleuchtend, warum man diefen 
Himmelskörper für keinen neuentdeckten Kometen, 
Ppp fon- 
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fondernifir einen Planeten halten mife; und wahr- 
fcheinlich für den äufserften, den wir zu entdecken 
Hoffsung haben. . Denn wenn auch noch ein Weite- 
rer vorhanden wäre: fo müfste feine Entfernung 
von de: Sonne noch einmal fò grofs, folglich fein 
Sehwinkel viel zu klein, (auch fein Licht zu fchwach) 
Zeen, als dafs wir je Hoffnung haben könnten, ihn 
zu finden. Diefer Uranus ericheint uns Schon als 
ein Stern fechfter Gröfse unter ` einem Sehwinkel 
von ungefähr 4 Sekunden, die Sonne erfcheint auf 
dem Uranus an die ı9 mal kleiner, als uns, unter 
einem Winkel von höchftens ı £ Minuten, und der 
Planet erhält von derfelben ein 357 mal fchwäche- 
tes Licht, als die Erde, etwa fo viel, als wenn 
bey uns die Sonne um zt Zoll verfinftere if. Es 
it daher noch fehr zu zweifeln, ob wir feine Mon- 
den, deren er vielleicht 6 hat, je entdecken wer- 
den, ( Den neueften Nachrichten zu Folge hat Hr. 
Herfchel doch 2 neue Trabanten om feinen nach 
dem Könige von England genannten Planeten ent- 
deckt, 3 Dergleichen unterhaltende Betrachtungen 
findet man mehrere in diefer Schrift, die überhaupt 
nicht nur die ausführliche Gefchichte diefer höchft 
merkwürdigen Entdeckung und der verfchiedenen 
Hypothefen, welche fie bey den Altronomen veran- 
lalste, fondern auch die Prüfung derfelben und eine 
Reihe von Beobachtungen an verfchiedenen Orten, 
wodurch die Theorie deffelben immer mehr berich- 
tiget worden, auch eine finnliche Vorftellung auf 


einer dabey befindlichen Kupfertafel enthält, und 


überhaupt fo eingerichtet Ht, dafs diefe Abhand. 
bg an Lefern , diek eine Allronomen find, Ver- 
gnügen machen mufs, 
PHYSIK: 
Sturcarr, bey Mezler: Befchreibung el- 
“ner feiw wirkfamen Elektrifir - Majchi- 
ne und einiger neuen: elektrijchen Verjuche. 
Zweyte Fortietzung. Mit Verbefferungen und 
Zufätzen zu den beiden erften Stücken, von 
M. Gottlieb Chriftoph Bohnenberger, Pfarrer 
in Altburg bey Calw. Mit: 4 Kupfertafeln, 
1786. 8. 138 5. (10 Gr.) 


`. Hr. Bohnenberger liefert uns wieder einen ele- 
ktrifchen Apparat aus feiner Werkftatt, fo deutlich 
beichrieben, als es nur Einer kann, der auf alle 
Handgriffe felbft hat denken müffen. Es ift der be- 
kannte Lichtenbergfche Zuftelektrophor mit der 
Veränderung, dafs er die Trommel, oder den wol- 
lenen über 2 hölzerne Scheiben gefpannten Ueber- 
zug oben und unten reibt. Um die Reibung beffer 
zu bewerkftelligen, hat er ftatt des blechernen Fut- 
ters fir das Katzenfellein nach der Krümmung der 
Walze gemachtes Brett, und darüber einen noch 
etwas gröfsern Pappendeckel, in welchen noch ein 
Küffen von Pferdehaaren, und alsdenn das Fell liegt. 
` Auch fteht uber der Mafchine feine Batterie, welche 
zugleich die beiden harkenförmigen Leiter trägt. 
Unitreitig verliert man die wenigfte elektrifche Mas 
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terie, wenn man den Leiter durch die Leidenfche 
Flafche ifolirt; indefs erfodern doeh manche Ver- 
fuche, dafs man den Leiter allein elektrifire: und 
in diefer Abficht hat die Lichtenbergfche Vorrich- 
tung, die man nebft der ganzen Mafchine in Don- 
doris Lehre von der Elektricität deutlich abgebildet 
findet, doch wefentliche Vorzüge. ` Seine Leiter 
macht er fämtlich ven Holz und überzieht fie niit 
Staniol. . Die Kugeln daran, welche das Abftrö- 
men verhindern follen, brauchen nur überfirnifse 
zu werden, Die Veranlaflung zu diefem Baue gab 
ihm feine enge Wohnung, darin die Walkierfche 
Mafchine, die er nach feiner letzten von uns neu- 
lich angezeigten Schrift fich auch gemacht, keinen 
Raum hatte. Wie diefer Unbequemlichkeit in-ei- 
nem etwas hohen Zimmer abgeholfen werden kön- 
ne, hat Rec. damals bemerkt. Bey der jetzigen 
macht ihm das Spannen des Zeuges mehr Arbeit, 
als nöthig ift. Da Hr, B ein fo gefchickter Drechs- 
ler ift: (o hätte er leicht die eine Scheibe längft 
der Axe beweglich machen können, ohne dafs fie 
fich um diefelbe drehet. Wäre diefe mit einer 
Schraubenmutter verfehen: fo könnte fie durch ei, 
ne um die Axe bewegliche Schraube leicht angezo- 
gen, oder nachgelaflen werden, Ändere würden 
dich mit einer Schnur behelfen, vermittelt weicher 
man das Zeug auf einer Seite der Scheibe wie ei- 
nen Sack zuziehen kaun. Seine Scheiben haben 2 
Fufs im Durchmeffer. Seine Batterie befleht aus g 
Flafchen ‚jede 6 Zollim Durchmeffer und einen Fufs 
Höhe, welche zufammen eine Belegung von 93 
Quadr, Fufs geben, Um in einem fo engen Raum, 
als er für feine Batterie hat, noch eine gröfsere 
Belegungsflafche zu erhalten, nimmt erengere cy- 
!indrifche Gläfer, und lehrt fie gefchickt zu bele- 
gen. Dazu fchlägter eine neueArt von Kütte vor, 
die hier bemerkt zu werden verdient. Man ent- 
blättert den Knoblauch, fchneidet ihn in kleine Stü- 
cke, und flöfst das Gefchnittene in einem Mörler 
2u einem Breye, indem man etwas Waller dazu 
giefst, prefst diefen Saft durch Leinwand , und be- 
ftreicht damit das Glas, fo weit man es mit Staniol 
belegen will. Wenn man diefen Saft in einer Scha- 
le oder Glafe aufhebt: fo wird eine fefte hornartige 
Maffe daraus; wenn man aber nur ‚einige Tropfen 
Wafler darauf gieist: fo kann man mit einem Haar- 
pinfel allemal wieder fo viel von feiner Oberfläche 
abwafchen , als man nöthig hat. Feilfpäne braucht 
er inwendig gar nicht, auch keinen Ueberguisz 
fondern er befefligt den belegten hölzernen Stab, 
der ihm zum Leiter dient, blois vermittelli zweyer 
Pappericheiben im Glate. Dies ift das Hauptfäch- 
liche der Einrichtung feiner Matchine, Dafs ihm 
feine gute Frau eine Schürze von Tamis dazu ber- 
gegeben, und dafs er ihrer Freygeb:gkeit einen 
feidenen, lange im Kaften vertchioffenen Rock zu 
danken habe, der die Frage enticheiden foll, ob 
zu dem Ueberzuge Wolle oder Seide beffer fey, 
brauchten feine Lefer nicht zu willen. Datz er bey 
feiner Einrichtuog das Kohleubecken zur Erwärmung 
5 des 
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des Zeuges nicht gut gebrauchen könne, Tieht man 
“von felbit, Indefs it das kein fönderlicher Fehler ; 
denn wenn man das Kohlenbecken der Witterun 
wegen zu gebrauchen nöthig haben follte: fo i 
mit dem Zeugeylindern dock wenig auszurich- 
ten. Zur Winterszeit, wenn eine firenge Kälte 
herrfcht und ein Nordwind weber. find ihre Wir- 
kungen am flärkften; und dahat man ihre Wirkung 
ineinem gutgeheitzten Zimmer nicht beffer als im 
kalten, ja im letzten zuw-ilen noch beffer gefunden. 
Er zieht fie auch bey folcher Witterung jeder Glas- 
‘mafchine vor; (das ift doch wohl nur von denen zu 
'verftehen, als er bisher gefehen) Sein Reibezeug 
war noch nicht ifolirt ,. als er feine Verfuche mit der 
"Mafchine niederfchrieb; doch giebt er die Art an, 
wie folches geichehen könne. Auch zeigt er in 
vielen einzelnen Anmerkungen, wie fich die Ver- 
fuche an poüitiv und negativ geladenen Flafchen 
bey dem Funkenziehen aus der innern und äufsern 
Belegung und Entladung unterfcheiden, Weils man, 
wasan beiden belegten Flächen der Flafche vorgehg, 
wenn die innere pofitiv, oder wie hier gefchieht, 
negativ geladen wird: fo werden fich alle die hier 
angeführten Erfcheinungen leicht auf wenig Sätze 
bringen laffen, die fie Anfängern weit begreiflicher 
machen als dutch das hier gefagte gefchehen kann. 
Ueberhaupt fcheint unfer Hr. Verf, um die Theorie. 
fich weniger bekümmert zu haben, als um Verfu- 
che, die in die Augen fallen, fie mögen übrigens 
lehrreich feyn, oder nicht, So befchreibt er zum 
Beyfpiele viereckigtes oder rundes Glas, wotinn 
durch allerley mühfame Vorrichtungen ein elektri- 
fches Feuerwerk gemacht, und die Worte: Grofs 
find die Werke des Herrn, erleuchtet werden können. 
Es find noch mehrere folche fchöne Spielwerke hier 
befchrieben, die denen,’ welche fich mit der Ele: 
ktrieität zum Zeitvertreibe befchäftigen, diefe Schrift 
fchätzbar machen müffen; und hat jemand Haus und 
Hof, Geld und Gut genug, (um des Vf, eigenen 
Worte im gten Verfuche anzuführen,) dafs er fich 
ein halb Dutzend guter Elektrifirmafchinen nebit 
dem übrigen Apparate anfchaffen kann, der fuche 
fich zum Kunftfeuerwerker einen felchen Mann aus, 
wie unfer Hr. Verf. it. Er allein wird finnreich 
enug feyn, fein Haus mit elektrifchen Geräthe an= 
zufullen, und Augen und Ohren fo zu befchäftigen, 
dafs man darüber vergifst, daran zu denken, was 
eigentlich Elektrieität fey. 
ERDBESCHREIBUNG.: 
Hamsung, bey Bohn: Geymmwärtiger Zufand 
dr Befitzungen der Engländer in Oflindien 
durch Auguft Hennings: Dritter Theil 1786. 

g 769. S- 

Bekanntlich hat der Verf. feit r784. tnter diefem 
Titel verfehiedenes über den alten und neuen Zu- 
fand von Oftindiens vorzüglich über die dänifchen 
Bofitzungen, den Privathandel der Dänen, die Ñi- 
spbarifchen Infeln, die Gefchichte von Tanjore, über 
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die indifche Religion etc. herausgegeben, iind in der 
Vorrede des zweiten Theils eine kritifiche Anzeige 
aller zur. Gefchichte Indiens gehörigen Schriften 
verfprochen. ` Dietz erfcheint in dem vor uns lie- 
EE dritten "Theil und blofs nach der Stärke def» 
elben zu urtheilen, hatten wir Recht, etwas vollftän« 
diges zu erwarten. Unfere Erwartung aber ift bey 
näherer Durchlicht und Prüfung diefer fogenannten 
indifchen Literäturgefchichte ungemein getäufcht 
worden, denn der Verf. hat in fein Verzeichnifs nicht‘ 
nur alle ihm bekannten Werke, die von Afien Ober: 
haupt und deffen verfchiedenen Reichen, von Pale- 
Rina, Japan, Perfien, etc. handeln, aufgenommen, 
ungeachtet beynahe in keinem einzigen etwas Ober 
Oflindien zu erwarten war, ja wirklich Werke, die 
blofs von Afrika, oder gar von Amerika handeln 
hier zufammengetragen, die mit der indifchen Ges 
fchichte in gar keiner Verbindung eben. Daher 
findet man folgende Werke mitten unter indifchen 
Gefchicht- und Reifebefchreibern, wie Harmars Be- 
merkungen über den Orient; Alacourt von Mada- 
gafcar, Schlözers Geichichte von Nordaffica; Lufi= ` 
grans Gefchichte von Ali Bey, Woods Ruins of Pal- 
myra, Kolbens Befchreibung des Vorgebirges der gu- 
ten Holnung, &effreys probability of a North weft 

\wajfage und logar Ramjays ‘Effay on the treatment of- 
Arican Slaves in the Sugar Iiands aufgeführt: Wir‘ 
Könnten diefs kurzeV erzeichnifs miteinem langen Re= ` 
gilter ähnlicher Werke vermehren, allein fehon die 
blofsjaus dem erften Bogen ausgezogenen’Fitei bewei- 
fen hinlänglich des Verf. geringe Kenntnifs der indi- 
fechen: Litteratur, und dafs der unerfahrenfte ein 
ähnliches Verzeichnifs zufammen raffen konnte, Die 
wenigften angeführten Werke hat Herr H. felber ge~ 
lefen, fondern, wie es bey dergleichen Verzeichniffer: 
gewöhnlich zu geichehen pflegt, andern nachgefchrie- 
ben, und daher fo siele Werke weder dem feche 
ten Titel, noch dem Fahre: ihrer Erfcheinung nach 
aufgeführt. So lind aus Lafieau hifioire des De= 
couvertes et Gonquetes des Portugais; die Nimen 
der dort eitirten, oder benutzten portugififchen 


` Schriftiteller wiederholt, ohne auch nur einen einzi= 


fo zu characterifiren, dafs der hiftorifche Litterator 
künftig davon ohne Zuziehung anderer Werke Ge- 
brauch machen könnte. Wir haben über deman meh- 
rern Stellen die Bemerkung gemacht, dafs, wenn Hre 
H. einmal ins Abfchreiben geräch, feine Feder fo 
hurtig, davon eilt, dafs er viele Seiten mit den zwecks 
lofeften Nachrichten anfullt,- Bekanntlich hat Japan 
nie in Verbindung mit Oilindien, fo weit unfere Nache 
tichten reichen, geftanden, indeflen der Verf. findet 
es S: 89: ftir gut, Charlevoix Gefchichte von Japan - 
anzuführen‘, und hieraus die/Titel aller der Werke’ 
zu entlehnen, die Chärlevoix bey feiner Arbeit 
brauchte, oder die er in dem Abfchnitte der japani# : 
{chen Literatur nahmhaft machte. Diefonft hier yers- 
zeichneten Werke find nicht botz ohne Auswahl, 
fondern auch ohne die geringfte Ordnung aufge: 
nommen 5 im feltfamfen Gemifch ftehen, alte und: 
neue, gut@.undfchlechte, deutfche und ausländifche 
Bopa Schrift, 
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Schriftfteller bey einander, fo wie Herr H. ihre Namen 
in Tournalen und andern Werken fand. Wenn er 
doch nur diefe Werke ganz und nicht Theil oder 
ftückweife excerpirt, und andern dadurch die Mühe 
erfpart hätte, diefelbe undankbare Arbeit noch 
einmal vorzunehmen ! In diefem Betracht, hat unfer 
Verf. es fich bey den englifchen Journalen vor- 
züglich bequem gemacht, die einjederin feiner Lage 
würde zu Rathe gezogen haben. Aber Hr. P. konnte 
kein vollfländiges Exemplar irgend einer englifchen 
kritifchen Monatfchrift benutzen, er begnügte fich 
alfo einzelne Jahrgänge, oder einzelne Stücken die- 
fes oder jenes Jahrgangs von Monthly Review zu 
excerpiren, daher fein Verzeichnifs indifcher Pam- 
phlets fo fehr mangelhaft ausgefallen, Da der VE 
mit der englifchen Literatur nicht unbekannt ih, 
fo mufste er willen, dafs Aiftough ein vollftändiges 
Regifter über fiebenzig Bände des Monthly Review 
mit grofser Genauigkeit gemacht hat, und mit ge- 
ringerer Mühe und gröfserm Gewinn für die indi- 
fehe Gefchichte würde er aus diefem Index alle in 
England von 1746 bis 1784 gedruckten Schriften 
über Indien, haben entlehnen können. Oder da 
Hr. H. feit 1783 Indien zum vorzüglichften Gegen- 
ftande feiner Studien wählte, fo mulste er auch 
. yon einer andern ergiebigen Quelle der indifchen 
Literatur, derBibliotheca Firmiana, gehört oder ge- 
lefen haben; aus diefer wiirde er fein Verzeichnis 
unendlich beffer als aus unvollftändigen Jahrgängen 
des Monthly Review bereichert haben. 


Von vielen hiergenannten Werken giebt der Vf. 
weitläuftige Auszüge, Diele find felten nach ei- 
nem feften betimmten Plane gemacht, und oft 
Botzen wir auf Auszüge von Werken, ‚gie nicht von 
Indien handeln; und von wirklichen indifchen Schrift- 
ftellern fteht der blofse Titel da. So kann man 
hier von Moritfs Reifen nach Cypern eine ordentliche 
Recenfion, und zwar aus dem angeführten fonder- 
baren Grunde, lefen, weil fie etwas von den Drufen, 
Curden, und Maroniten enthalten, und der Vf, die- 
fer Völker im zweyten Theil feines Buchs gedacht 
hat, oder gar einen Auszug von Forfters Gefchichte 
der Entdeckungen in Norden, Ungeachtet diefer 
dritte Theil ert diefe Oftermefle ausgegeben wor- 
den, fehlen darinn doch alle Werke uber Oftindien 
feit 1785, und da in diefer Zeit Haftings Procefs fo 
manches Pamphlet erzeugt, und manche Lücken In 
det neuern indifchen Gefchichte ausgefüllt hat, fo 
darf man eben deswegen hier keine Nachricht von 
den neueften indifchen Producten erwarten. 


Sonit enthält diefer Theil, womit Hr. H. feine 
Arbeit über Indien befchliefsen will, eine kritifche 
Unterfuchung der von Hn. Kleuker, aus d*Anque- 
tils Schriften überfetzten, und erläuterten Zend- 
Avefta. Er it daher auch unter, folgenden : Titel 
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Verfuch.einer oflindijchen Literärgefchichte geb ei- 
ner kriii/chen Beurtheilung der Zendbücher befon. 
ders zu haben. Der Vf. widerlegt darin freylich 
mit vielem Aufwand von Worten, doch aber mit 
Gründlichkeit und Scharffinn, Hn. Kleukers Hypo- 
thefen und Nuthmafsungen, vorzüglich die Meinung, 
dafs; Zoroaiter der Vertafler der Zendfchriften| ge- 
wefen.. DaUnterfuchungen über fo entfernte, dunkle, 
und in fo viel Zweifel;und Widerfprüche, verhüllte 
Materien keinen Auszug leiden, oder ein. Auszug, 
wie wir ihn in diefen Blättern geben könnten, die 
Lefer keinesweges in den Stand fetzt, die Streitfrage 
zu beurtheilen, fo müffen wir fie auf diefe Schrift 
felber verweifen, = 

Bey unferm Exemplar finden wir noch unter 
einem befondern Titel und einer befondern Seiten- 
zahl folgende achtehalb Bogen ftarke Schrift :, Grund. 
lage zu einem vollfiändigen Verzeichnijle aller Schrif- 
ten, die Oftindienund die damit verbundenen 
Länder beirefien. Es ift ein alphabetifches Ver- 
zeichnifs, von 15372 Schriften, welches nicht nur 
alle die Werke wieder enthält, die der VE. vorher 
kurz oder weitläuftig angezeigt hatte, fondern er 
bat darinnen auch eben die Werke wieder aufgenom- 
men, die nur von ahatifchen Reichen, oder wie wir 
oben gerügt haben, von Ländern handeln, die für 
die indifche Gefchichte nicht die allergeringfte Aus» 
beute geben, oder auch nur auf die entfernteite 
Weife für Indiens Gefchichte brauchbar feyn könn- 
ten. Die zu diefer Grundlage hinzugekommenen 
Zufätze find aus Stucks Verzeiehnifs von ältern 
und neuern Aeifebefchreibungen entlehnt, Vollftän- 
dig, auch nur einigermafsen, kann manjes eben Io 
wenig, wie das erite feyn follende kritifche Ver- 
zeichnifs, nennen, indem der Vf. dabey die von uns 
oben angeführten reichhaltigen Quelen nicht be- 
nutzt, und wieder keines von den Werken über 
Indien angeführt hat, die feit 1785 gedruckt wor- 
den, Aus Alfsoughs Index, der Bibliotheca Fir- 
miana, Beauclerks Catalogue und andern literari- 
fchen Werken, könnte man es ohne Mühe noch ein- 
mal fo ftark vermehren, wenn man eine Nachlefe 
über alle hier mit Indien verbundenen Länder hal- 
ten wollte, durch welches Einfchiebfel der V£. fich 
gegen alle Vorwürfe zu decken gefucht hat. Allein 
blots aus einem über Oltindien eben nicht reichhal- 
tigen Bücheryerzeichnifs, der Bibliotheca Croftfiana, 
wollen wir "hier nur folgende Schriften anführen: 
Fray Antonio de Soa Roman. Hiltoria general de 
la India, Orientalem Valladolid. 1603. Godinko 
Viagda India que fez por Terra para Portugal. 
Lisboa 1665. Vincenzo Maria di S. Catarina 
da Siena Viaggioall Indie Orientali, Roma 1672, fol. 
Jof- Martinez de la Puente Compendio de las Hifto- 
ries de la India Oriental. Madr, 1681. A. J. T. #hi- 
lipps Account of Malabar, Lond, 1717. 12. 


483, 


"Numero T38. 


= 


ERDBESC HREIBUNG. 


“Parıs bey Cuchät, Traité jur le Commerce de 
fa mer noire par Mr. de Peujlonel. T. 1. 340. 
T. 11. 377. SS. in Odav, 1787. Ca thlr. 2 gr.) 


D: Gegenden am fchwarzen Meer gehören be- 
kanntlıch zu. den unbekannteften Ländern, 
weil die Türken die Fahrt und jedes Verkehr dahin 
dem Fremden mit neidifcher Eiferfucht ieit Jahrhun- 
‘derten verwehrt ‚haben, und alles was'zeither für 
Erdbef chreibung und Statiftik über diefe feit den 
alten Zeiten merkwürdige Weltgegend zu unsge- 
kommen, Ichränkt fich gröfstentheils auf die Krimm, 
oder das jetzige Gouvernement Taurien ein. Herr 
Pey/fonel, der von 1753 bis 1759 franzöfilcher Con- 
Zut insider Krimm war, macht uns in.den bier vor 
uns.liegenden Nachrichten, die er theils an Ort und 
Stelle, theils in Candien zulammentrug, mit jenen 
in Dunkel verbüliten Ländern bekannter, und zer- 
ítreut die Nebel, welche fo lange ihren natürlichen 
und politifchen Zuftand verhüllten, ` Sein vornehm- 
fter Zweck war freilich nur, den Handel diefer Län- 
der, ihre Ein - und Ausfuhr, ihre Bedürfniffe von 
europäifchen Waaren zu beichreiben. Allein zur 
beffern Veberficht feiner Handeisbemerkungen, fügt 
er eine {ehr intereflante Beichreibung der ganzen 
Küfte bey, die dag fchwarze und afowfche Meer 
umgeben, und der vornehmiten Handelsplätze, von 
denen wir nur die wenigften in unfern Erdbefchrei- 
bungen antreffen. Die Nachrichten von der Krimm 
und den ehemals damit verbundenen Ländern, neh- 
men den gröfsten Theil feines Werkes ein, und 
enthalten zugleich die ausführliche Beichreibung 
diefes jetzt untergegangenen Staats, aber auch eben 
fo neu und wichtig find des Verf. Nachrichten von 
Circaffien,, Awchafien, Georgien und der ganzen 
füdlichen Küfte des Ichwarzen Meers bis an die 
Meerenge von Conflantinspel. Die grofsen Verin, 
derungen, welche ein Theil diefer Läuder zeither 
durch die Ruffen erfahren, nimmt diefen Nachrich. 
ten nichts von ihrem Werth, indem der Handel gröfs- 
tentheils auf dem alten Fufse geblieben, die Bedürf- 
nife der ruflifchen Eroberungen immer noch die- 
felben find, auch der ruffifche Activhandel in diefen 
Gewäffern, vorzüglich in den öftlichen Provinzen 
des türkifchen Keichs, die erwartete Ausbreitung 
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noch nicht gehabt. Doch auch was fich feit 2774 
in der Krimm, Kuban s oder andern: Gegenden ver. 
ändert hat, ill von dem V. kurz bemerkt worden. 
Hr. Peyffenel fängt mit Beichreibung der Kr. mm 
und ihres Handels an, breitet fich von hier über 
die oitlichen und füdlichen Külten des fchwarzen Mee- 
res aus, und befchlieft feine Memoiren mit ‘einem 
Gemälde des bulgarifchen, wallachifchen und mole 
dawiichen Handels, Er hält Baluelava, trotz feiner en- 
gen Einfahrt, für den wichtigiten und eriten Hafen 
der Krimm, der unter ruflifcher Herrichaft wahr. 
fcheinlich‘ den veften -Theil deg Handels amfehwar- 
zen Meer an fich ziehen wird. Die beite Wolle von 
Tanrien fällt in der Gegend diefer Stadt, Um ver- 
mittelft des. Dneprs Waaren, aus dem innerften 
Rulsland, dem ichwarzen Meer bequem zuzuführen, 
räth der Verf, einen. Kanal:längft den Waffertällen 
diefes Fluffes zu gräben . an welchem, wie wir aus 
einer andern Quelle willen, jetzt wirklich gearbei- 
tet wird. Sonft brauchte die Krimm allein an frans 
zöfilchen Londrinen fünf und dreifsig Ballen (Nach 
Zollregiltern wurden 1784 in allen ruffichen Külten 
des ichwarzen Meers fünf und zwanzig Ballen ein- 
geführt, 3 An Seidenzeugen aus Venedig und Chio 
giengen, zu des Verfaffers Zeiten, für 120, 000 Pia- 
iter, (1784 an Seidenzeugen überhaupt nach allen 
rufifchen Häfen nur für 51,527 Piafter.) Von Le- 
vantichen und weltindiichen Caffe werden jährlich 
30, 000 Okas (zu 2 š Pfund, ‚ verkauft. Den eriten 
bekommen die Tataren felten rein, fondern er wird 
immer mit weltindifchen untermilcht. Weil die 
Krimm vortreflichen Honig erzeugt, den man auch zu 
allerley Confitüren braucht, fo war der Zuckerab- 
fatz, hier funft fo unbedeutend, dais nicht mehr 
als 2000 Okas abgelezt wurden. Hier, fo wie. in 
der ganzen Türkei, nimmt man die kleiniten Hüte 
am liebften. Ans dem rufffchen Alien werden über 
Caffa jährlich 20000 gegoflene eiferne Keffel einge- 
führt. Sie find aber (ehr plump und von kurzer 
Dauer, An derfüdlichen Kütte der Krimm ift das 
Klima {o milde, dais hier der Oelbau gut gedeihen 
würde. Man findet auch wirklich hier Oelbaume, 
allein aus Mangel an Induftrie wird kein Blatt von 
denfelben gewonnen, man kauft lieber diefe Waa- 
ren aus Metelino, Doch fieng man zu des Verfafl, 
Zeiten an, einen: andern Nahrungszweig den Reis- 
bau, zu betreiben, Der dortige Mufti machte den 
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erften Verfüch bey der Mündung des Fluffes Katchi, 
und ärntete zuweilen 70, 000 Okas, Die Ruffen 
verforgten fonft die krimmfchen Tataren mit 20, 000 
fertigen Kornfäcken, deren die gröfsten zu 16 Paras 
verkauft wurden, auch mit ukrainifichen Tabak, 
doch bey weitem nicht fo vielals die türkifchen Staa- 
‘ten. Wenn fo die fämmtliche Tabakseinfuhr der 
Halbinfel, auf 112,000 Okas flieg, fo befanden fich 
nur 32000 Okas ruflifcher Tabaksblätter darunter, 
jn den krimmifchen Städten haben die Häufer aller 
begüterten Einwohner Glastenfter, diefe, nebft Glas- 
geichirr aller Art, werden aus Pohlen, Deutichland 
and Venedig eingeführt. Sonft brachten auch die 
Ruffen grünes und fchlechtes Glas dahin. Zwanzig 
taufend türkiiche Tahakspfeifen werden jährlich fer- 
tig aus Conftantinopel eingeführt, und aus der Mol- 
dan über 260, oco Pfeifenröhre das Stück von rbis 
10 Paras. Aus Deutichland kommen jährlich die 
Donau herunter über 200, coo Senfen, von deren 
viele auch nach Circaflien gehen. 

Die Produkte der Krimm zeigt Hr. P, viel ge- 
nayer als andere an, die diefen Gegenitand vor ihm 
berührt haben. Die wichtigften find: ofle; fie ift 
meillens fchwarz, doch gehen davon jährlich an 
118,000 Ct, auswärts, Die feine gewafchene Wol- 
le kommt aus der Gegend von Baliclava. Die Aus- 
fuhr fteigt aber nicht über zehn - bis zwölftaufend 
Center, Pferdehaare, die aber erit von den dor- 
tigen Zigeunern verarbeitet werden. Häute, blofs 
an Rindshäuten gehen 250C00 Stück jährlich roh 
aufser Landes, Rofshäute fallen jährlich an funf- 
zchntaufend Stück. Diefe werde ungegerbt von 
den Nogaiern, die Haare auswärts getragen, und 
die langen den Rücken herabhangenden Mähnen ge- 
ben ihnen ein fonderbares Anfehen, Safian aller 
Arten geht ftark nach Circaffien, und die Halbin- 
{el liefert jährlich an 20,000 Felle. ` Pelzwerk, wo- 
von das meifte in die Türkey verführt wird. Der 
Handel mit den fogenannten Zmafchen (kraufen 
Lammsfellen, bringt dem Lande zwifchen 250, oe 
und 300, 000 Piafter ein, Es find Felle von neugebohr- 
nen, oder bald nach der Geburt geftorbenen Lämmern ; 
die krimmifchen find aber doch nicht von der Feinheit, 
als die über Aftrachan kommenden, Wachs; die Halb- 
Spiel liefert nicht über gooo Okas, aber aus Civcaf- 
Ben erhält Caffa jährlich an 60, 000 Okas, Salpeter, 
davon man, ohne was im Lande verbraucht wird, 
wol 50,000 Okas ausführen kann, Der Handel itt 
aber mit Schwierigkeiten verknüpft, weil der Päch- 
ter der türkilchen Pulvermühlen diele Waare oft 
zum Vortheil des Grosherrn wegnimmt, Mefer, 
welche aufserhalb der Krimm fehr gelucht, und felbit 
nach Rufsland und Polen ausgeführt werden. Jähr- 
lich verfertigt man an 400,000 Stück, und in der 
Stadt Backtfcheferay leben hundert Mefferfchmiede. 
Ihre Arbeit kommt aber der franzöfilchen keines- 
weges gleich, und der gefchickteite Mefferfchmid 
in diefer Stadt geltand dem Verf. freymüthig, kein 
Meler von der Güte der Parifer verfertigen zu kön- 
nen, Butter, welche flark nach Conltantinopel geht, 


ALG. LITERATUR- ZEITUNG. 


49% 
und von ‚den Tataren in Schafs - und Pferdedär- 
men, zu Markte gebracht wird. Howig wird im 
ganzen türkifchen Reiche nicht von der Güte, wie 
hier, gefuuden, daher der krimmifche Honig nur 
allein auf die Tafel des Grosheren kommt. Talg 
“und Lichte; die Ausfuhr ift aber wegen der Licht- 
ziehereyen verboten, die theils dem- Grofßsherrn, 
theils dem Chan, und einigen Grofsen der Krimm 
gehören, Doch gehen heimlich alle Jahr ı000 Ct. 
Talg und etwa halb fo viel an Lichtern auswärts. 
In der Stadt Carafu übt der Kalga Sultan, dem 
hier die Lichtzieherey gehört, ein fonderbares 
Zwangsrecht. Ein jeder muls eine beftimmte Quan- 
tität Lichter von ihm nehmen. Caviar ; der befste 
wird in Kertich und jenicale verfertigt. und beide 
Oerter verkaufen jährlich 1500 Fäfler. Mein, vor- 
züglich weifser, wird in den füdlichen Gegenden 
gewonnen, der befste wächit bey Sudeg, und wird 
{ehr ftark von den Kofaken und Einwohnern, von. 
Neu-Rufsland abgeholt. Dem ungeachtet meint der 
Verf., würde franzöhlcher Wein mit grofsem Vor- 
theil in den ruflifchen Kanälen im fehwarzen und 
cafpifchen Meere abgefetzt werden können. Korn, 
davon jährlich nach Contftantinopel zwilchen hun- 
dert und hundert und funfzig Schifsladungen gehen. 
Nach andern Plätzen am fchwarzen Meer, darf oh- 
ne befondere Erlaubnifs des Chans kein Korn ausge- 
führt werden. Salz, von den drey grofsen Salz- 
Leen bey Gheufleve , Precop und Kerteh. : Die bey- 
den eriten find zum Vortheil des Khans verpachtet, 
Das aus dem erften See gewonnene Salz geht ftark 
nach Conitantinopel und Natolien, und die Pächter 
bezahlen dem Chan jährlich 70,000 Piafter. Das 
Salz von Precop wird von den Ruffen und Kofiken 
abgeholt. (Seit der ruflifchen Befitznehmung wer- 
den hier jährlich 3, 200,000 Pud gefördert.) Sonft 
bezahlten die Ruflen für einen Wagen mit 1500 
Okas Salz beladen vier Rubel, und einen Rubel Zoll 
an der Gränze, Um aber den Zell zu eriparen, 
pflegten fie wol das Salz auf grofsen ungeheuern 
Wagen abzuführen, die wol 10,000 Okas Ladung 
hielten und von funfzehen bis fechzehen Paar Och. 
fen fortgezogen werden mufsten, Die Tartaren lafo 
fen diefen Unterfehleif immer hingehen; nur mufsten 
die Gefälle doppelt erlegt werden, wenn der Wagen 
etwa brach, oder fonit Schaden nahm. Sclaven, 
welche aus Circaflien, Georgien, und Awchazien 
nach Caffa gebracht werden. Der Preis- iteigt von 
6000 bis 68, 000 Pialter. Weil die Grofsenund Edeln 
der Tataren meiftens von eircaflifchen Müttern ge- 
boren find, ift dadurch diele Klaffe von Mentchen 
ungemein verfchönert worden. 


Gelegentlich breitet Hr- P. fich bey Anführung 
der ruflifchen Waaren , die fonft aus der Krimm ge. 
holt wurden, über manche Eigentbümlichkeiten 
des ruffifchen Handels und den Handel diefer Nation 
auf dem fchwarzen.Meere aus, und giebt nicht nur 
von den wichtigften Produkten des ruflitchen Reichs, 
fondern von den dortigen Zellen, Maaize, Gewich- 
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ten und Münzen inftruwetive Nachrichten. Blofs 
an Pelzwerk pflegten die Rufen fonft in der Krimm 
für 150, 000 Piafter abzuletzen,. An fchmaler uff: 
feher Leinwand werden jährlich wol 610, 000 Ellen 
verkauft, wovon vieles nach Conftantinopel geht. 
Auf die Handelsnächrichten von der Krimm folgen 
ähnliche von Circaflien, das vor dem belgrader Frieden 
die Oberherrfchaft der krimmifchen Tataren erkann- 
te, Taman, das feit 2774 den Ruffen gehört, und 
Kaplu, find die vornehmiten Handelsftädte. Circaf- 
fien liefert für den Handel gewöhnlich hunderttau. 
fend Centner feine Wolle, die meilt nach Conftan- 
tinopel verkauft wird. Noch mehr geht verarbeitet 
auswärts, unter andern wird in Circaflien eine Art 
grober Flanell (Tichekmen) verfertigt, wovon in 
die benachbarten Länder an 200,000 Stück ausge- 
führt werden, Eine Verbeflerung diefes Wollarbei- 
tens könnte den europäifchen Manufacturen, einen 
grofsen-Stofs geben. Die cireaflifchen Pferde werden 
{ehr gefacht, und man bezahlt im Lande noch für 
ein ichönes Pferd fechs Sclaven. Der Handel von 
Beffarabien,, welches jetzt den Türken gehört, kann 
fehr anfehnlich werden, wenn polnifche Fahrzeuge, 
wie der Graf von Naflau verlucht hat, künftig den 
Dniefter befahren follten, Akkirman treibt den gan- 
zen Handel diefer Gegend, wo man eben die Waa- 
ren, wie in der Krimm, abfetzt. ‚Wolle, Häute, 
Wein und Korn find die wichtigften Artickel der 
Ausfuhr. Jährlich gehen von hier 500 Ladungen 
Korn nach Konftantinopel. Awchafien » eine andre 
Provinz am fchwarzen Meer, liegt zwifchen Cirkaf- 
fien und Georgien. Die Einwohner find in verfchie- 
Jene Stämme verrheilt, deren jeder feinen eignen 
Bey oder Anführer hat, Sonft führen auch einige 
türkifche Baffen hier die Oberaufficht,. Die vornehm- 
ften Handelsplätze find Sohun und Kodoche. Der 
Handel hicher ift fehr gefährlich, weilawcbafifche Für- 
ften fich kein Gewiflen daraus machen, die fremden 
Schiffe im Hafen und auf der Rhede wegzucapern, 
und die Equipage als Sclaven zu verkaufen. Damit 
diefe Gefangenen den Rückweg nach der Küfte 
nicht wieder finden, zieht man ihnen einen Schlauch 
über den Kopf, führt fie in die innern Gebirge, und 
lifst fie dort die Schweine hüten. Buchsbäume, Ho- 
nigund Sclaven find der vornehmfte Handelsartikel. 
Die letzten beftehen aus den Gefangenen, welche 
die dortigen Beys bey ihren Dee Feh- 
den von einander machen. Von der benachbarten 
Provinz Georgien, het uns zwar Herr Keineg kürz- 
lich eine intereffänte Befchreibung gegeben, allein 
fie kann aus unfers Verf. Nachrichten fehr ergöszt 
werden, weil jene nur das perfiiche Georgien, nebft 
einem Theil des türkiichen enthält. Im türkifchen 
Georgien, Wozu Hr. P, Imirette Mingrelien und 
Güriel rechnet, haben die Türken bis auf einige 
Schlöffer alle Städte entweder »eritört oder durch 
Janitfcharen beietzt, daher die Georgier nur in ein- 
zelnen zeritreuten Wohnungen leben. ` Die wich- 
tigfte Feftung der Türken heilst Geunie am Fluffe 
Dzorock. Der türkiiche Gouverneur aber, ein Baf- 
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fa von?drey Rofsfehweifens' hält fich mm A Kal- 
ziké auf, Amerikanifche Farbematerialieı finden 
in diefer Provinz guten Abfatz, und fie braucht 
jährlich 20000 Oken Indigo, und etwa zwey- 
taufend : Oken Cochenille. bn perfilchen Geor- 

ien, welches aus den Fürltenthümern Kartel 
und Kaket beiteht, die fich beide 1783 den Ruffen 
unterworfen. haben , find eigentlich nur die beiden 
Städte Tiflis und Gori. "Erfle die Refidenz des Für- 
ften Heraclius, hat 40,000 Einwohner, Reinegg fchätzt 
fie nur auf die Hälfte; und Gori, welche Stadt bey 
Hr, R. fehlt, eine fehr geringe Anzahl. Aulser per- 
fifchen Waaren liefert das Land tür den Handel 
felbft nur Wachs, Rinds-und Büffelhäute, Sonit 
kann man hier auch mit Vortheil Rhabarber, Bezoar, 
Lapis Lazuli etc, einkaufen, Indifche Rupien, die 
der V. Urubié nennt, courfiren auch im Lande. Die 
füdliche Küfte des fch warzen Meeres von Ritzé (Rhi 
zium) bis Kirrefun nennt der Verf. Coté des Lazes: 
Auf derfelben liegt aufser andern Handelsftädten Tree 
bifond, welches die vornehmfte Handelsiladt am 
ganzen fchwarzen Meer ilt, und 100,000 Einwoh- 
ner zählt, Der Ort hat aber durch Unruhen feit 
1759 fchr gelitten, Die Kupferbergwerke von La- 
zien verfchen das ganze türkifche Reich mit diefem 
Metall, blots die Zehenden des Grofsherrn von die- 
lem bey Kuré bearbeiteten Minen beträgt 12000 
Centner. Von den’franzöfifichen, meilt in Toulon 
verfertigten Münzen werden hier jährlichan 20,000 
Stück eingeführt, fonft kommen die meiften frem- 
den Waaren aus dem türkifchen Gebiet. Die foge- 
nannte Leinwand von Trebifonde wird in Rize gröfs- 
tentheils aus fremden Flachs gewebet, wovon dara 
um aus Aegypten an'6000 Ct. eingeführt worden, 
Die Ausfuhr diefer Leinwand, die bis in die Barbavey 
abgefetzt wird, ift 500, ooo Piafter weith. Hanf wird 
itarkin diefer Provinz gebauet, und Conftantinopel al- 
lein erhält etwa 16000 Centner von deier Waare, ver- 
arbeitet und unverarbeitet. Bey der kleinen Stadt: 
Gumache Kana werden anfehnliche Gold-und Sil- 
berminen für Rechnung des Grofshefrn bearbeitet, 
Dies ganze Land, wovon zehn Handelsftädte hier 
angeführt werden, fehlte bisher in den europäifchen 
Erdbefchreibungen. Eben dies können wir von dem 
am fchwarzen Meer belegenen Theil von Natolien 
verfichern, und Hr, P. entdeckt hier gelegent- 
lich verfchiedene ganz unbekannte Hülfsquellen 
für den türkifehen Staat, vorzüglich für defen 
Seemacht. Die ganze Küfte treibt einen wichtigen 
Holzhandel, vorzüglich die Stadt Sinople, ein Ort 
von 61,000 Einwohnern, die aber keine Juden dul- 
det, Von hier wird die türkifche Flotte mir Maften: 
verfehen, auch werden hier die meiften Kriegsfchif- 
fe des Grofsherrn erbauet. Die Werfte find bier fo 
geräumig, dafs zwölf Kriegsfchiffe zu gleicher Zeit 
erbauet werden können, überdem ilt noch Platz ge- 
nug für funfzig Kauffartheyfchiffe. Holz und Arbeit 


“ift hier fo wolfeil, dafs cin Kriegsfchiff von 70 Ka- 


nonen mit feinen Maien. aber ohne Segel, Thau- 
werk und Gefchüta der Pforte nicht mehr als 15 bis 
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16009 Piafter koftet, In Eneboli, fünf und zwanzig 
Meilen von Sinople, wird aus dortigem Hanf alles 
"Thauwerk für die türkifchen Kricgsfchiffe gemacht. 
Kara- Agadje ift ein andrer Werft für die- türkifche 
Flotte, er liefert auch das benöthigte Theer, und 
‘das Arfenal von Konftantinopel erhält jährlich von 
hier 4000 Centner. Wir übergehen, was der Verf, 
von den Provinzen Bulgarien, Wallachey und Mol- 
‘dau, ihren vornehmften Städten und Handel fagt, 
weil fie bekannter find, wiewohl fie gleich den vor- 
hergehenden Befchreibungen manche geographilche 
und ftatiflifche Merkwürdigkeit enthalten. 


Zwey den Handelszuftind des fchwarzen_Meers 
nicht eigentlich erläuternde Abhandlungen beichlief- 
den den zweyten Theil. Die erlle fchickte der 
Verf, bereits 1755 an das franzöfifche Staatsmini- 
dterium, und fie enthält eine febr genaue Schilde- 
zung der krimmifchen Staatsverfaffung vor der ruf. 
fiichen Befitznebmung, die alles, was bisher über 
diefen Gegenitand gefchrieben worden, an Jicht- 
voller Darftellung übertrifft, Hr. P. macht hier 
‚auch die wahren Bedingungen bekannt, unter wel- 
‚chen fich im funfzehnten Jahrhundert die krimmer 
Tataren dem Groistürken unterwarten. Er wider- 
legt zugleich die Meynung ‚„welche Sujef noch 
kürzlich wieder als einen Artikel diefes Unterwer- 
fupgstractats angeführt hat, dafs krimmfche Chane, 
wenn die Linie der türkifchen Sultane ausiterben 
follte, ihre Nachfolger auf dem Thron von Conftan- 
tinopel feyn follten. Des Chans Einkünfte fliegen 
aufser einigen zufälligen Revenüen, wie Gelchenke 
der türkifehen Grofsen etc. nach unferm Verf. nicht 
über 128000 Piafter, ( Herrmann fchätzt fie in fei- 
nen Beyträgen S. 334 auf 700,000 Rubel). Son- 
ften mufste jeder neue Hofpodar der Moldau oder 
Wallachey dem Chan eine Caroffe mit fechs Pferden 
befpannt, und einige taufend Ducaten geben. Die 
Prinzen: der regierenden Familie erhielten ehedem 


ihre Erziehung in Cireafien, und die dortigen Beys - 


pflegten {ehr um diefe Ehre zu buhlen. Die Mit- 
gabe der Prinzeflinnen heifst Neun- mal- neun, weil 
fie fo viel an Kleidungsflücken, Pelzwerk etc. 
erhalten, nemlich ein und achtzig Pelze, eben fo 
vielHemdenetc. So oft einer von den Murfen, die 
gewöhnlichen Theherrn diefer Prinzefinnen, bey fei- 
ner Gemalin fchlaten will, mufs er zu den Füfsen 
des Belts hereinkriechen. Der ehemalige Vezier 
der krimmifchen. Tatarn hatte nur $000 Piafter Be- 
foldung. Der zweyte Anhang beichreibt die Ge- 
fehichte.der Unruhen unter der nogaifchen Horde 
edzan um 1758, weswegen Alim Gerai abgefetzt, 
und Krim Gerai, der bis 1769 regierte ‚zum Chan 
ger Krimm erhoben ward, 
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HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


Breman bey Cramers Z. C Mays Commerciaf 
Lrtters according to Profefor Gellerts Rulrs 
translated from the laft German Edition by 
Capt I. G. Smith. Efq. Ba 786: 279 S. 
8 (6 gr.) 

Mays Handlungsbriefe erfchienen in Deutfchland 
1756 als ein \erfuch im Gellertichen Gefchmack; 
und wenn fie gleich dagegen noch zurückblieben, 
fo thaten fie doch viel zu Verdrängung des alten 
Wuites von langen verworrenen Perioden, derChrien- 
form und der Brocken aus fremden Sprachen, die man 
vorhin überall, und felbf} in den Muttern von Marper- 
Ser, Cramer, u a, antraf. jetzt aber. nach drey- 
fig jahren, kann man fie fchwerlich noch als das 
belte ihrer Art zur Nachahmung empfehlen, So 
fehr alfo der Ueberfetzer Hr, S, in feiner Vorrede 
Recht hat, dafs man die Jugend mehr in Auffätzen 
des gemeinen Lebens und täglich vorkommender-Ge- 
fchäfte als rednerifchen Complimenten üben tolle, _ 
{o hätte erdoch leichtfelbft, oder auch durch Samm» ' 
lung und Ucberfetzung etwas noch befleres liefern 
Sonit verdient übrigens feine Arbeit das 
Lob des Fleilses und der Genauigkeit, ja der Genius 
der englifchen Sprache felbft macht fogar, dafs die 
Briefe jowohl als die hinten beygefügten gröfleren 
kaufmännifchen Auflätze, Initructionen, Gutachten, 
Vollmachten, Contracte u. d, g. in einer etwas ge- 
fälligern Geitalt erfcheinen, ais im Original, da 
manches fo unangenehm Ichleppend und froftig ift, 
Nur in der Einleitung, welche allgemeine Vorfchrif- 
ten enthält, ift manches durch die zu genaue Be- 
folgung der Urichrift unfchicklich geworden. So 
wie nemlich die Titulaturen umgearbeitet find, hät- 
te es mit alle dem geichehen müffen, was fich auf 
die deutiche Sprache beziehet. Statt deffen ift aber 
nun hier alles wörtlich gedolmetfcht z. B. auch die 
nach neuerem Styl verbeflerte Uebertragung eines 
Marpergerfchen Briefes into our own German lan- 
guage, und der Liebhaber of our language wird in 
Abfieht der Rechtichreibung u.d.g. auf Mr.Gottiched's 
complete Grammar or — — the Flower (Kern) 
of the German language verwiefen. Am feltfamften 
nimmt fich in diefer Abficht ein alphabetifches Ver- 
zeichnifs fremder Wörter aus, da es heifst, 7 ha. 
ve joined the German thereto und denn folgt gleich. 
wohl beis englilch to Gei - agio acknowiedge - arbi- 
ter - to injure u. 1. W., da es im Deutichen Abandoni- 
ren, aufgeben; Agio, Aufgeld; Acnofciren, Arbi- 
ter, Aljecuriren u, f. w. hießs. Indeflen wird doch 
überhaupt das Buch immer mit Nutzen zur Anlei- 
tung für die kaufmännifche Jugend in der englifehen 
Sprache dienen können, ob es gleich auch nochden 
in diefer Abficht nieht unbeträchtlichen Febler eines 
oft unrichtigen Abdrucks hat. 
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SrtockHoLM, bey A, J. Nordftröm: Geographie 
öfver Konungariket Swerige, famt därunder hö- 
rande Länder, författad af Eric Tuneld, Al- 
Tef. famt Ledam ot af kongl. Patriot. Sällfka- 
‘pet och Upfoftr. fällfk, i Stockholm. Förfta 
Bandet, Andre Delen. Sjette Uplagan. 1786. 
120 8. in gr. $. 


Ki Wiffenfchaften find. fo, vielen, faft tägli- 
ES chen, Veränderungen, Berichtigungen und 
Zufätzen unterworfen, als Geographie und Staats- 
„verfaflung, nirgend find alfo auch neue Auflagen 
der folche abhandlenden Bücher nöthiger. ` Dies 
ift auch fchon die fechfte Auflage der 'Tuneldfchen 
Geographie von Schweden; aber auch bey weitem 
‚die Ausführlichfte,. richtigfte und befte.: Der erite 
Theil, über Upland AE Gchon in diefen Blättern an- 
gekündigt. ‚Diefer-zweyte behandelt die Provin- 
‚zen-Südermannland und Nerike auf gleiche Art. 
Der Name Siidermannland. erhält noch das Anden- 
ken von Nannaheim, davon Rudbeck in feiner At- 
lantica fo‘ {chön träumte, Fe it 25 fchw. Meilen 
lang und 12 breit, ilf ein: fruchtbares Land, das 
andern Provinzen Getreide abgeben kann, auch gu- 
te Weide, Holz und Bergwerke hat, und feiner La- 
ge wegen zwilchen dem Meer und dem Mälerfoe 
zum Handel bequem gelegen ift. In einem grof- 
fen Kirchfpiel, Wingäker, dafelbft, haben fich die 
Bauren im J. 1749 vereinigt, ihre uralte befondere 
Kleidertracht nie zu verändern, , und delen Be- 
fchluls haben fe lich vom Könige felbft beitätigen 
lalen. Das Land ift voller Seen, und diefe find 
wieder zum Theil mit unzähligen Infeln befäet. 
Es wird in. dreyzehn Diftrikte eingetheilt, wovon 
10 zu der Ländshauptmannfchaft Nyköping gehö- 
ren, worin fich die Volksmenge auf 85, 326 Perfo- 
nen beläuft, fo dafs allo doch hier 1292 Nlenfchen 
auf die Quadratmeile gehen. Die andern 3 Di- 
ftrikte gehören mit zur Stockholmifchen Lands- 
hauptmannfchafe. Nicht allein die in beiden Pro- 
vinzen belegenen Städte, Nyköping, Trofa, Marie- 
fred, Stregnäs, Efkilstuna, mit der dort angeleg- 
ten Freyftadt für Arbeiter zur Verediung des Ei- 
fens, Stahls und Metalls, ferner, Torshella, Söder- 
telge; ‚Oerebro, Afkerfund u.f.. w» find ausführ- 
4. L. Z. 1787. Zwsüter Band, 


Montags, den ren Junius- 1787. 
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lich nach ihrer Lage, Befchaffenheit, Handel, Fa- 


.briken, Merkwürdigkeiten, Schlöffern,, Kirchen, 


Alterthumern, u. d.m.: befchrieben, undift dabey 
auch manches .hiftorifche  beygebracht; “fondern 
dies it auch mit den Königl. Gütern, adelichen 
Sitzen und Herrengütern, u. L w. gefchehen. Auch 


-von den dort befindlichen Bergwerken ift geredet, 


fo it z. E. S. 83. von dem bekannten Schwefel- 
werk zu Axberg oder Dylta, und S. 87. von.der 
minder bekannten Pottafchefiederey, 25 Meile von 
Oerebro Nachricht ertheilt. - Letztere ift erfb.1775 
angelegt, und liefert jetzt jährlich 6 bis 700 Lispf. 


.Kronpottafche, 6 bis. 700 Lispf. Harz, und $ bis 


600, Pf. Terpentinöl.. -Die fogenannte Ryfolja, die 
aus Birkenrinde gebrannt wird, könnte hier fo viel 
gemacht werden, als das ganze Reich nöthig hätte; 
allein nun mufs man fich nach dem Abfatz richten. 
In der Hütte find ein Caleinierofen, und- vier:-Oe- 
fen für acht gegoffene eiferne Pfannen zum Sieden, 
davon jede 420 Kannen hält. Man bedient fich 
dazu der Afche von allerley Laub - und Nadelholz, 
des Harzes der Rothtanne (Pinus Abies); alter Bjr- 
kenrinde, die fchon zum Dachdecken gebraucht 
worden, opd des Sumpf-Porites, (Ledum paluftre,) 


SCHOENE. WISSENSCHAFTEN. 


Loxpon, bey Kearsley: : The- Poems of Mr. 
Gray: With Notes by Gilbert Wakefield B. A; 
late Fellow of Jefus - College, Cambridge, 
‚1786. XXVI und 207 S. gr. 8. (4 Sh.) 

Man hat fchon mehrere, und zum Theil fehr 
anfehnliche Ausgaben von den nicht, zahlreichen, 
aber durch ihren innern Gehalt fehr ausgezeichne- 
ten Gedichten eines Mannes, der unter den.engli- 


chen Lyrikern von der 'höhern Gattung. immer 


noch den erften Rang behauptet. Bisher hatte fich 
indefs noch Niemand an einen Commentar über 
feine Gedichte gemacht, deffen fie jedoch vor yie- 
len andern nicht nur fähig, fondern auch. in vielen 
Stellen bedürftig find, In der gegenwärtigen Aus- 
gabe wird nun diefem Bedürfniffe abgeholten,. und 
Gray Dt völlig wie ein klaflifcher Dichter. behan- 
delt. _ Zwar erklärt der Herausgeber ‚gleich An- 
fangs, dafs fich feine Anmerkungen. weder durch 
mühfame Forfchungen der Kritik, noch durch tief- 
gefchöpfte Entdeckungen in.der Kunft auszeichnen 

BEF 3 werden; 
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werden; vielmehr fey ihr Hauptzweck, einen Io be- 
wunderten Dichter fo zu erläutern, dafs dadurch 
der Gefchmack minder-aufgeklärter Lefer-gebildet, 
und felbft dem Kenner und Gelehrten eine gewif- 
fe Art von Unterhaltung verfchafft werden könne, 
Er ift daher in Anführungen ähnlicher Dichterftel- 
‘len der Alten und Neuern nicht-fparfam gewelen; 
die in einem Commentar über einen Dichter, wie 
‚Gray, deto zweckmäfliger waren, da diefer Dich- 
ter eine ausnehmende Stärke der Phantafie, eine 
vorzügliche Erhabenheit und Biegfamkeit der Ge- 
danken, mit einem fehr grofsen Reichthum des 
_ Ausdrucks, und mit der feinften Vollendung der 
dichtrifchen Compofition verband. Und Hr. W. 
fand eine Ausgabe diefer Art jetzt um fo viel nö- 
thiger, je mehr Eindruck man von dem gewifs zu 
ftrengen und einfeitigen Tadel zu beforgen hatte, 


mit welchem ein fo angefehener Kunftrichter, wie: 


Dr. Johnfon, die Biographie unfers Dichters be- 
gleitet. Er liefs fich freylich in die Zergliede- 
zung: einzelner Stellen ein; wer aber das. Verfah- 
zen diefes bey allem feinen Scharffinn doch oft fehr 
Ichwerfälligen und unbilligen Kritikers kennt, der 
einem einmal gefafsten widrigen Vorurtheile nur 
allzu treu und bis zum Eigeniinne nachhieng; den 
wird es nicht fehr wundern, auch hier feine Ur- 
theile oft höchft ungerecht zu finden, Hr. W. hat 
dagegen feiner gewifs nicht gefchont; fondern mit 
gleicher Freymüthigkeit, und oft vielleicht mit et- 
was übertriebener Vorliebe für feinen Dichter, 
zund heraus den Johnfonifchen Ausftellungen Man- 
gel am Gefchmack, und ihrem Urheber Blindheit 
gegen poetilche Schönheiten, ftumpfes Gefühl, und 
züdringliche Tadelfucht vorgeworfen. 

Die vorangefetzte Lebensbefchreibung des Dich- 
ters ift nicht von dem Herausgeber neu ausgearbei- 
tet. Man findet fie fchon wörtlich in Bells Samm- 
lung: englifcher Dichter; und auch da erfchien fie 

ewiis nicht zuerft, Die vornehmfte Quelle find 
wohl die von Mafon gefammelten Nachrichten, der, 
wie bekannt, im J. 1775 Gray’s Gedichte und Brie- 
fe, mit vorläufigen, umfländlicher erzählten, Denk- 
würdigkeiten feines Lebens in einem anfehnlichen 
Qaartanten veranftaltete; eine fehr unterhaltende 
Sammlung, wovon man auch zu Leipzig im Jahr 
1776 eine deutfche Ueberfetzung veranftaltet hat. 
Auch Gray's Teftament ift hier wieder abgedruckt 
worden. 

Die von Hrn. Wakefield jedem Gedichte bey- 
gefügten Anmerkungen machen feiner Beurthei- 
lung und Belefenheit fowohl, als feinem feinen und 
geläuterten Gefchmacke, viel Ehre. Ihre Lefung 
mufs für jeden Liebhaber der Poefie defto unter- 
haltender feyn, je mehr er zugleich Kenner meh- 
rerer Sprachen und ihrer eigenthümlichen Schön- 
heiten ift. ` Vornehmlich geht Hr, I, wie wir oben 
{chon bemerkten, auf die Zufammenitellung- von 
Paralleiftellen aus, in welchen die Aehnlichkeit mit 
Gray’s Gedanken oder Ausdrücken zum Theil auf- 
fallend ift; obgleich man dem Dichter zu viel thun 
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“und bemerkt fehr richtig die vorzügliche Schönheit 
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würde, wenn man glaubte, er habe diefe Stellen 
alle nachgeahmt, oder auch nur in Gedanken ge- 
habt. -Bey manchen, war dies indefs wohl gewifs 
der Fall; und in einer der frühern Ausgaben fei- 
ner Gedichte fügte er felbft ein, wiewohl nicht 
fehr zahlreiches, Verzeichnifs, nachgeähmter Stel- 
len-bey. Aber man findet auch aufserdem manche 
feine Bemerkung, deren Anwendung nicht immer 
blofs auf den durch Je erläuterten Dichter einge- 
fchränkt it. Auch feine Berichtigungen der John- 
fonifchen Kritiken haben viel lehrreiches, und#ma- 
chen dem Scharffinne des neuen Commentators des 
fto mehr Ehre, je weniger es dem ältern an Scharf- 
finn, und-vornekmlich an der Gabe, gebrach, fei- 
nem kritifchen Gedanken durch Glanz und Rün- 
dung feines Vortrages gröfsern Anfchein der Rich- 
tigkeit und Wahrheit zu geben. 

Zur Probe wollen wir nur ein paar Notenaus 
denen über Gray’s Elegie auf einen Dorfkirchhof 
herfetzen, die ohne Zweifel von allen feinen Ge- 
dichten unfern Lefern am bekannteften feyn wird, 
wäre es anch nur aus der fo glücklichen Goiteri« 
[chen Ueberfetzung. Hr. W. glaubt, und, wieuns 
dünkt, mit Recht, dafs kein Gedicht fo vollendet 
und fo rührend Ier Aas diefe Elegie; -Popes Brief 
“der Heloife allein ausgenommen, der jedoch nicht 
originaler, aber vielleicht noch glücklicher in der 
finnreichen Verbindung von Umitänden’ ift, der- 


gleichen fich nicht leicht bey einem einzigen Ge- 
genltande beyfammen erwarten liefsen. Dr. John- 


fen felbft konnte nicht umhin, zu geftehen, , dafs 
diefe Elegie reich an Bildern fey, die einen Spie- 
gel in jedem Herzen finden; an Gedanken und 
Empfindungen, die jede Brut wiederhallt.“ — Hr, 
W. verfertigte ehedem eine lateinifche Ueberfe- 
tzung diefer in fo manche neuere Sprachen, und 
ins Lateinifche mehrmals, überfetzten fchönen Ele- 
gie; und er theilt hier diejenigen Stellen feines 
Verfuchs mit, die ihm jetzt noch die erträglichften 
fchienen; z. B. die Anfangszeilen: 
Vefper adeft; lugubre fonat campana; per agrum 
Bos reboans tardis flexibus urget iter. 


Fella domum referens vekigia cnrvus arator 
Orbe mihi vacuo dat tencbrisque frui. 


Sehr glücklich hat er in einer der folgenden Steb 
len den Lukrez nachgeahmt: ; 
Non illis ultrà genialis flamma micebit, 
Non uxor folitum note movebit opus, 
Non ultra reditum crepitans balbo ore propago 
‚ Ofeula praeripiet penfilis org patris, 
Denn er vergleicht mit den herrlichen Verfen des 
Originals: 
For then no more the blazing hearth fhall burn, 
Or bufy houfewife ply. the evening care: 
No children run to Dip their fire’s return, 
Or climb his knees the envied ks to fhare 5 


mit der ähnlichen Lukrezifchen Stelle: CIV. 907.) 


At jam non domus accipiet te laeta; neque uxor 
Optima, nec dulces occurrent ofcula nati 
Praeripere, et tacita peĝus dulcedine tangent ; 


des 
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des praeripere und des tacita dulcedine des Römers. 
Auch wird die bekannte treflliche Stelle in Thom- 
Jons Winter, v. 311 ff. von dem Unglücklichen, 
der im Schnee umkommt, hier verglichen. — — 
Bey dem Ausdrucke in Gray’s Elegie, v. 57. fome 
Village Hamden, fteht folgende Note: „Welcher Sohn 
der Yı'eyheit geräth nicht in Eutzücken, folch einen 
erhabnen, grofsen Patrioten durch folch einen Zoll 
des Lobes in unfterblichen Verfen verewigt zu fe- 
ben? Diefes. ehrenyolle. Zeugnifs , und der edle 
Widerwille gegen  willkürliche ‚Herrfchfucht, der 
dabey zum Grunde liegt, war. vermuthlich eine von 
den Urfachen, warum Dr, Jehnfon fo fehr wider 
aunfern Dichter eingenommen war. Ueber diefen 
Umftand: war, wie man: weifs, dog Gefühl diefes 
Kunftrichters’ lauter Reizbarkeit, oder (wie Pope 
fagt) auf einmal zitternd vor lauter -Leben, “ 

<(tremblingly alive all ers} 
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Seiner vorläufigen Erklärung nach, fchrieb der 
Verf, diefes Werk nicht nur für blofse Liebhaber 
der gelehrten Gefchichte; fondern feine Abficht 
dabey war zugleich, den wiffenfchaftlichen Ge- 
fchmack feiner Mitbürger dadurch zu beleben, und 
in Genf viele Gelehrte dadurch zu erwecken, de 
denen ähnlich zu werden fuchen follten, von wel- 
chen er redet. Er weifs, dafs an fich felbit diefe 
'Gefchichte von keinem fehr allgemeinen Intereffe 
feyn kann; auch traut er fich nicht Beredfamkeit 
und Originalität genug zu, um die Blicke der Aus- 
wärtigen auf die befondern Vorfälle feiner Repu- 
blik zu heften, Zugleich fieht er einige Unan- 
nehmlichkeiten‘ voraus, denen er fich durch feine 
gelehrte Arbeit ausfetzen kann. Indefs glaubte er 
feine Eigenliebe, dieHofnung des Ruhms, und 
-felbft feine Ruhe, dem Dienfteifer für fein Vater- 
land aufopfern zu müffen, dem er in dem Verfolg 
feiner Vorrede fehr lebhafte und patriotifche Lob- 
fprüche macht. Uebrigens hielt er es für Pflicht, 
in den hier gelieferten biographifchen Nachrichten 
weder denlobrednerifchen, noch den abhandelnden 
"Ton allzu herrfchend werden zu laffen. 

Zuerft findet man im eren Bande diefes Werks 
einen Yerfiuch über den Nutzen der gelehrten Ge- 
‚[ehichte eines Landes für feine Einwohner, worin der 
Verf, feinen Plan und feine Methode noch etwas 
näher entwickelt, und verfchiedne Gelehrte nennt, 
deren Beyhülfe ihn unterftützte., Dann folgt ein 
zweiter Auffatz über den Einflufs der Wijfenfchaf- 
ten auf die Religion, die Handlung, die Künfte und 
Wilfenfchaften der Stadt Genf, worin er bis in die 
früheften Zeiten zurückgeht, und dann eine Art 
von literarifcher Chronik feiner Vaterftadt liefert, 
die zugleich eine Gefchichte ihrer fortfchreitenden 


Aufklärung, Verfeinerung und Induftrie enthält, 


JUNIUS : 17987. 
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Hierauf liefert er, von S. 72 an, ein Verzeichnils 
der gedruckten und handfchriftlichen Werke, wor- 
in die Gefchichte von Genf befchrieben wird, und 
in welchen man von ihrer Verfaffung, ihren An- 
ftalten, ihrer kirchlichen und gelehrten Gefchichte 
Nachricht findet. Und nun folgt die gelehrte Ge- 
fchichte Genf’s felbit, deren erjles Buch den Ur- 
{prung derfelben, von der dortigen Einführung 
des Chriftenthums an, bis zum Ausgange des funk 
zehnten Jahrhunderts erzählt. Man begreift leicht 
dafs diefe Nachrichten nur unvollftändig und.fehr 
fummarifch feyn, und Keine fehr hervorftechende 
Gelehrte betreten können. De Brogny, der Pabft 
Felix V, und Heinr. Corn. Agrippa find darunter 
die merkwürdigften, — Ergiebiger ift fchon die 
folgende im zweyten Buch enthaltene Periode, vom 
Ausgange des funfzehnten Jahrhunderts bis zur 
Zeit der Reformation; befonders durch Bonnivard, 
Farel, Viret und Bernard. — Am glänzendilen aber 
ilt der Zeitpunkt der Reformation feibit, defsen 
gelehrte Gefchichte, bis zum J. 1605 fortgeführt, 
das vierte Buch erzählt. Genf befais damals Ge- 
lehrte vom erften Range, und von allgemein aner- 
kannten grofsen Verdienften; befonders Theolo- 
gen und Literatoren, die aber auch zur Aufnahme 
der Philofophie und der Künfte überhaupt gar viel 
beytrugen. Der V£. zeigt fehr gut den Einflufs, 
welchen das Studium der Theologie in diefer Rück- 
ficht auf die übrigen Kenntnife hatte. An der Spi- 
tze der Gelehrten, von deren Leben und Schriften 
er hier Nachricht ertheilt, fteht billig Calvin, von 
dem S. 177-265 die Rede ift. Befonders werden fej- 
ne bekannten Streitigkeiten mit dem Servet Sehr gut 
aus einander gefetzt, und $.235f. find von feinem 
Leben und Charakter ganz intereffante Anekdoten 
gelammelt. Die Züge des letztern fafst der Vf. S. 
240 in folgendes Gemälde zufammen: „Er war et, 
„tg und unermüdet in Unterfuchung der Wahrheit, 
„thätig und muthig fürihre Verbreitung, rein in fej- 
„nen Sitten, regelmäflig in feinem Verhalten, und un- 
„eigennützig in allen feinen Handlungen, Erhaben 
„über die kleinen Rückfichten der Eitekeit, verachte- 
„te er Pracht, Ehre und Ergötzungen; feine Fehler 
„waren Folgen feiner überfpannten "Tugend; er 
„würde fogleich entrüftet, wenn er glaubte, Wahrheit 
„u.Frömmigkejt mit Füfsen getreten zu fehen; als ein 
„Feind aller Verttellung, drückte er fich mit Freymü- ` 
„thigkeit aus; und da er von Natur heftig war, fo 
„würde fein Ton zuweilen kat opd beleidigend; zu- 
‚gleich aber fchonte er auch feiner felbft nicht ; ge- 
„itand feine Fehler, zeigte fieunverfchleiert, und be- 
„handelte fich felbft fehr oft mit eben der Bitterkeit, 
„die er gegen andre bewies. Kurz, man darfbehaup- 
„ten, dafs Calrin, wenn er nicht die Freundfchaft aller 
„derer gewann, die ihn kannten, fie wenigftens ge- 
»2wüngen habe, ihn hochzuachten.“* — Eben fo 
merkwürdig in feiner Art war Theodor Beza, S- 266- 
311, der gleichfalls über manche ihm gemachte Vor- 
würfe gerechtfertigt wird. Von feiner Bibliothek er- 
zählt der Vf. die Anekdote, dafs fie von einem mähri- 
Brrz fechen 
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{chen Edelmanne, v. Zafriffel, gekauft, und wahr- 
fcheinlich bey ihrer Ueberbringung nach Mähren, in 
den damaligen Kriegsunruhen, geplündert fey. ` Dee 
diefer Gelegenheit, glaubt er, fey die Sammlung der 
Briefe von Calvin und Beza in die herzogl. Gothaifche 
Bibliothek, und vielleicht auch das berühmte Clair- 
möntifche Mier, des N. T., welches die Du Puy in 
Deutfchland kauften, nach Frankreich gekommen. — 
Unter den übrigen hier aufgeltellten Gelehrten die- 
{fes Zeitraums find Daneau,. Chandieu, Hottoman, 
Cordier, vornemlich aber die drey Etienne oder Ste- 
phane, Robert], Heinrich II u, Paul, die erheblichften. 
-Im zweyten Bande wird die Gefchichte des nemli- 
chen Zeitraums weiter verfolgt; und man trift auch 
hier auf febr denkwürdige u. verdienftvolle Gelehr- 
te; z. B. Godefroy, Bonnefoy, bekannter unter dem 
lateinifchen Namen Bonfidius, Varo, Aemilius Portus, 
Ledfius, Goulart, Diodati, If. Cafaubonus, de Serres 
oder Serranus, d Aubigné, u. a. m. — Das vierte Buch 
'betafst zuvörderft die gelehrte Gefchichte Genfs im 
vorigen Jahrhundert, in welchem die Aufklärung fich 
immer mehr verbreitete, Philofophie und Kritilcin- 
mer mächtiger wirkte, die Kenntnifs der Natur grof- 
fe Fort£chriete that, und eine Menge neuer Erfindun- 
gen die Summe der menfchlichen Kenntniffe berei- 
cherte, Die berühmteften Namen diefer Epoche find: 
Tronchin, David und Etienne le Clerc, Coürcelles, Me- 
rikus Cafaubonus; beide Friedr. Spanheime, Labadie, 
Bonet, Petitot, Piötet, Chouet, Ezech, Spanheim, 
Jean le Clere, Greg. Leti, und le'Fort. a 
Der dritte Band, in welchem das vierte Buch die- 
fer Gefchichte ‚weiter fortgefetzt wird, enthält die 
merkwürdigen Genfer Gelehrten des!gegenwärtigen 
Jahrhunderts. Hier glaubte indefs der Vert. feine bis- 
herige chronologifche Methode verlafen zu müffen, 
um dem Werke mehr Einheit u, Intereffe zu geben. 
Er fondert daher die Wiflenfchaften von einander ab, 
und handelt; obgleich immer noch der Zeitfolge 
nach, in befondern Abfchnitten von der Theologie, 
der Rechtsgelehrfamkeit, der Philofophie, der Arz- 
neykunde, den fchönen Wiffenfchaften und Konten, 
Von hier. vorkommenden Theologen nennen wir 
nur: Turretini, Roches, Vernet, Baulacre; Romilly, 
Pernesund Abauzit; von den Rechtsgelehrten: Bur- 
lamagui, Beaumont und De Lolme; von Philofophen‘: 
Gautier, Cramer, Calandrini, Tronchin, den VE. Gitt, 
Achard, Trembley und Bonnet; von Aerzten und 
Wuündärzten: Guyot, dela Roche, Odier und Tingry; 
von Belletriften: "Clement, J. aJ- Rouffeau, Chais, 
Mollet, Prerof?; und von Künltlern : die beyden Daj- 
Ser. Arlaud, Serre, Bourrit und Droz. 
£ enSchlufs macht eine Art von fehr zweckmä fi- 
ger Rekapitulation des ganzen Werks, eine Unterfu- 
chung deffen, was die gelehrte Welt der Republik 
Gent zu verdanken, und der Fortfchritte, welche der 
menichliche Verftand durch die Bemühungen der 
Genfer Gelehrten gemacht hat. Wir wollen daraus 
das Wefentlichfte unfern Lefern mittheilen, weil wir 
das dem Zwecke einer Allgemeinen Literaturzeitung 
fehr gemä:s glauben. Der Kürze wegen müllen wir 
indels die vorläufigen allgemeinen Bemerkungen des 
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VE übergehen, und können nur das Wichtigfte von 
dem anführen, -was er unter den Rubriken der.ein- 
zelnen Wifenfchaften "und. Difeiplinen als vaterlän- 
difches -Verdient ausgezeichnet hat, i 

In der Theologie kommen zuvörderft die fo ge 
fchätzten Stephanifchen Ausgaben desN.T, und der 
lateinifchen Bibelüberfetzung in Betracht; dann aach 
Beza’s Verdienite um die biblifche Kritik; die ver- 
fchiednen fränzöfifchen Bibelüberfetzungen ad die 
italienifche des Diodati; die trefiichen Kommentare 
von Rob. Stephanus auch die von Calvin, Je Clere, die 
‘Dubia Evangelica von Spanheim ; einige zu Genf be- 
forgte Ausgaben von Kirchenvätern; dogmatifche 
Schriften von Calvin, Courcelles, Turretini, Fernet, u. 
a.m: mehrere moralifch theologifche Schriften und 
Predigten. Roujffeau war, wie der Vf. zuletzt be- 
merkt, der einzige Genfer, der die’chriftliche Reli- 
gion in Schriften anfocht,  Claparede widerlegte 
ihn in feinen Abhandlungen über die Wunder. 

In der Rechtsgelehrfamkeit giebt es gleichfalls yer- 


fchiedne angefehene Schriftfteller aus Genf: z. B. 


Burlamagqui über das Naturrecht; die Godefroy, Pa- 
cius; Hottomanu. Cafaubonüber das Staatsrecht ; bey- 
de Godefroy ( Dionyf u. Fac: Gothofredus 3 als be- 
rühmte Herausgeber; jener des:Corp.Jur.-diefer des 
Cod. Theodof. : die Arbeiten des Zeifius, die Schrift 
des Bonfidius über das morgenländifche Recht, u.a.m. 
Um die Gefehichte haben fich Beroaldus u. Ezech. 
Spanheimdurchihre chronolosifchen Werke, le Clerc, 
Beza u. Leger um die Kirchengefchichte, Mallet um. 
die bürgerliche, Dan. u. Jean le Clere u,a, um die ge- 
lehrte Gefchichte ausgezeichnete V erdienfte erwor- 
ben. In der Finanzwillenfchaft find Neckers Schriften 
klaflifch ; u. in den Alterthümern zeigten fich Span- 
heim, Muffard, Butini u. Mallet fehr vortheilhaft, . 
In Anfehung der fchönen Wijfenfchaften bemerkt 
der VE, dafs die Genfer fich mehr in demjenigen Thei- 
le derfelben hervorgethan haben, der Philofophie u. 
Gelehrfamkeit vorausfetzt, als in dem praktifchen 
Theile’ derfelben; man findecunter ihnen Kunftrich- 
ter, aber keine Poeten. — Die phölologifehen.Verdien- 
{te des /e Clerc und der beyden Stephane find bekannt 
genug; auch ihre, Skaliger’s, Cafaubons u.a. Stärke 
im Kommentiren der alten Schriftfteller. — Genf hat 
auch von jeher mehrere vorzügliche Ueberfetzer ge- 


habt. — Als SÉ it Rouffeau berühmt genug; 


“und Neckers Lobichrift: aut Colbert ‘erhielt den 


Preis von der franzölifchen Akademie, 
Philofophifche Schrifteller vom erften Range gab 
es in Genf mehrere, u. giebt esnoch ` man denke nur 
an Bonnet, Trembley, der auch als Mathematiker 
fchätzbar ift. Auch in diefer Klaffe der Gelehrten 
giebtes manche berühmte Namen von Geniern; z. B. 


"Cramer, Calandrini: Fak.Gothofredus u. Mallet find 


als Geographen; Jalabert, de Luc, de SaujJureals Na- 
turkundiger ; Achard Butini, Tingry u.a. als Chemiker 
bekannt. Soauch in der Naturlvflorie u. den damit 
verwandten Wilfenfchaften, Bonnet, Sauffure, Sarafin 
u.a. m. in der Arzneykunde, du.Chesne. le Clerc, Odier ; 
u. in den Künften aufser den fchon ‚oben genannten 
verdienten Männern, Romilly, Petitot, Bordier, u.a. m. 
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| RE EM EINE 
EFTERAFTFTUR ZEITUNG 


Dienftags , den 12 Junius 1787. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


WINTERTHUR , bey Steiner und Compagnie; 
etc. etc. 
Befchlufs. des in Nro. 134 abgebrochenen Artikels. 


Y as Herr Sailer felbit über diefe Gebetbuchs- 

angelegenheiten fagt , trift gröfstentheils 
ar nicht zum Ziele, und wird vollends unbrauch- 
ar, fo lange er mit dem Verf. des Etwas, und 
folglich mittelbar mit fich felbit, in dem bereits 
angeführten Widerfpruche fteht. Was beym er- 
ften Anblicke vielleicht für manchen Lefer etwas 
auffallendes hat, und befonders auch im Etwas 
mehrmals wiederholt wird, ift eine Wendung, wo- 
durch der eigentliche ftreitige Punkt dem Lefer aus 
dem Gefichte gerückt werden könnte, und etwas 
Tächerliches auf Hrn. Nicolai zurückgeworfen wer- 
den foll „Da offenbaren fich mir, (heifst es S. 
„47 des Märchens ) die zwey fcharfanpackende 
„Reibfteine, in deren Mitte fich der ehrliche Ka- 
‚tholik heut zu Tage befindet. Läfst er in feinem 
„Werke Spuren wahrer oder fogenannter Pfaflerey 
„fehen: fo tönts von gewiffen Tribunalen zurück : 
„fort mit dem Buche, es ift voll Pfafferey , es ift 
„ein Gemächte der Dummheit.“ Bewahrt er im 
„Gegentheile fein Werk rein von aller Pfafferey : 
„‚fo tönts von den genannten Tribunalen d un’ al- 
„tra maniera zurück! „Auf Kinder! Freyheit ! 
„das Buch ift ein Werk der Finiternifs ; der Mann 
„will eure Fülse ins Netz des Papifmus verftricken.“ 
Freylich wenn Pfaflerey in einem Buche ift, fo 
kann nichts anders davon gefagt werden, als es ilt 
Pfafferey darin; wenn es aber rein davon it, wenn 
der Verf, wirklich nützliche Wahrheiten darin vor- 
trägt, fo wird kein gutdenkender Katholik oder 
Proteftant ihm Beyfall, Lob und Ermunterung ver» 
fagen. Nur mufs der Mann nicht den gegründeten 
Argwohn erregen, dafs er feine Schrift von dem 
Autiallenden der Pfafferey rein erhalten habe, um 
Abfichten zu erreichen, die uns Proteftanten nicht 
gleichgültig feyn können. Thut er das, fo ha 
ben die Proteftanten wohl nicht Unrecht, wenn fie 
davor warnen. Und eben dies, nicht aber die Näf- 
figung an und für fich, die Sailer in dem Gebetbu- 
ehe bewiefen, ilt es, wodurch diefe ganze Sache 
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zuerft ift in Anregung gebracht worden. Uebri- 
gens ift es fonderbar, dafs Herr Sailer (ein Katho- 
lik) vom Profelytenmachen in diefem auffallenden 
Tone fpricht. Er redet davon, als von einer fchur- 
kenhaften Greuelthat, von Werken eines Satanas, 
von Sauerteig u: Le Sollte er denn das Profe- 
Iytenmachen wirklich für Schurkerey erklären wol- 
len? Getraut fich Herr Sailer alle die Anftalten, 
durch welche die Proteftäanten follen gewonnen 
werden , und von denen fonderlich feit einiger 
Zeit ift geredet worden, fchurkenhaft zu nennen ? 
Auch erklärt fich Hro, Sailers vernünftiger und ge- 
wijfenhafter Vertheidiger , der Verf. des Etwas ganz 
anders daruber. Gleich auf der erften Seite fagt 
er: „das Profelytenmachen, dächte "ch, wäre 
„noch ein ee Handwerk , das unfer Er- 
„löfer felbft getrieben. Es käme nur darauf an 
„ob ich Profelyten für die Wahrheit, wie er, oder 
„für, die Scheinheiligkeit machte, wie die Phari- 
„fäer,“ Und S. 17 „Dafs die Proteftanten nicht 
„glauben, wir hätten die wahre Religion allein 
„berechtigt fie nur, uns diefes zu widerfprechen 4 
„aber gar nicht, die Profelytenmacherey, und SÉ 
„fentliche Anftalten dazu zu tadeln ; denn diefe find 
„nothwendige, und aus dem Gefetze der Nächften- 
„liebe hergeleitete Folgen jenes Grundfatzes, “ Das 
heifst doch recht aufrichtig geredet, wie man. es 
meint! Wie kömmt denn nun Hr, Sailer dazu, fich 
fo gar ungeberdig zu ftellen, weil ihm nachgefagt 
wird, dafs er wohl die Abficht gehabt haben kën- 
ne mit feinem: Buche Profelyten zu machen? Wird 
wirklich eine That defto weiter von uns abgelehnt 
je häfßslicher der Name ift, den wir ihr geben ? 
Oder {oll es nicht ema nur defto gehäffiger aus- 
fehn , wenn man feinem Gegner aufbürdet, er ha- 
be uns durch feinen Vorwurf geradezu zum Schur- 
ken machen wollen? Eben daher ift auch der V£ 
des Bogens von dem was man Profelytenmachen heißt, 
mit Hrn. Sailer gar übel zu frieden. „Du fiehft al- 
„fo, lieber Lefer,“ fagt er zum Befchlufse, ‚.dafs 
„Sailer oder (entweder) von der Anklage die 
„ihm Nicolai macht, völlig abgewichen fey; "oder 
„fich felbt, und Taufende der eriten Helden des 
„„katholifchen Chriftenthums durch feine Verthei- 
„digung weit verächtlicher mache, als taufend Ni» 
„colai felbe. verächtlich zu machen im Stande wä- 
„ren: und fo kannft du Sailers Vertheidigung wider 
Sss Nico: 
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„Nicolais Anklage die einzige Vertheidigung in ih- 
„rer Art nennen , gleichwie Sailer Nicolais An- 
„klage das einzige Märchen in feiner Art nennt. 


Wir kehren zu’ Lavaters Rechenfchaft zurück. 
Er fragt: „ob er keinem der fonft verdienftvollen 
Männer Unrecht thue; wenn er fage: dats fie in 
„diefer Sache fchief und leidenfchaftlich , leicht- 
„gläubig und übereilt, nicht wie ruhige Weile, 
„‚fondern wie Unweife gehandelt? ee. Es wird den 
Lefern fcheinen, als hätte diefe Frage fchon an fich 
etwas feltfames ; aber wir wollen es Hrn. Lavä- 
ters eigenem Gewiflen überlafen , was, er feibft 
darauf antworten werde, wenn wir ihn an einige 
'Aeufserungen erinnert haben, die feinem aufge- 
brachten Herzen entfchlüpft feyn mögen, und an 
die er vermuthlich nicht mehr dachte, als er die- 
fe Frage niederfchrieb. Er will feine Rechenfchaft 
fchreiben, und füllt einen grofsen Theil derfelben 
‘mit Ausfällen auf den Charakter, die Denkungsart 
and Handlungen feiner Gegner aus, welches zwar 
dazu dienen kann, diefe, beyLefern, welche nicht 
nachzudenken, und auf Lavaters Wort zu fchwö- 
zen gewohnt find, in einen üblen Ruf zu bringen, 
aber nicht, ihn beym ernfthaften Theile des Pu- 
blikums zu rechtfertigen. Freylich wenn er be- 
weilen könnte, dafs feine Gegner fich wirklich 
aller der Niederträchtigkeiten ichuldig gemacht 
hätten, die er ihnen nachfagt, fo würde er damit 
zwar nicht feine Unfchuld darthun, (denn auch 
auf verächtlichen Wegen kann jemand dazu Fom- 
men, Intriguen Anderer zu entdecken,) aber er 
würde Unwillen gegen fie und Mitleid gegen lich 
felbft beym Publikum erwecken. Jedoch wird im- 
mer auch der gutmüthiglte Lefer durchaus for- 
dern, dafs Lavater, der gegen Anekdotenjägerey 
and unbeftimmte Anklage fo heftig fpricht, die 
angedeuteten Faäta klar vorlege und mit nöthigen 
Beweilen verfehe. Anitatt deffen aber fagt er aus- 
‚drücklich S. 14. „Es verfteht fich, datz nicht Al- 
„les von Allen gilt, und dafs befonders die öffent- 
„lichen Urheber diefes Jefuitifchen Geichreys von 
„mancher Befchuldigung » die ich nun, anführen 
will, rein find.“ Nun hat er gut hinfchreiben, 
was ihm einfällt. . Es mag gegen ihn aufftehn, wer 
da will, ihm bleibt immer die Hinterthür oten, 
durch die er fich kurz mit der Antwort zurück- 
ziehen kann: diefer fey ja nicht gemeint ; und 
doch hat Lavater den Vortheil, dafs feine ‚enthu- 
fiaftifchen Verehrer Alles, was er von allen feinen 
‚Gegnern fagt, einem jeden Einzelnen zur Laft le- 
gen. ‚Wehe Hrn. Lavaters Herzen, wenn es ihm 
keine Vorwürfe bey dem Gedanken macht: „Du 
„haft gewifs, durch deine fchwankenden unerwie- 
Sliepen (und doch auch wohl gröfstentheils uner- 
„‚weifslichen) Befchuldigungen, gegen einen und 
„den andern deiner Gegner, und hauptfächlich ge- 
„gen die öffentlich bekannten, den Verdacht fol- 
„cher Niederträchtigkeiten erregt, als das Ent- 
„wenden von Stellen aus Prvaibriefen, das gefijfent- 
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„liche Ausfellenvon Spionen, das Herauslocken von 
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„Privatbriefen , das höchflwahrfcheinliche Siegeler- 
„brechens-und anderer- ( wie L: fie nennt) Gelehr- 
„famkeit Aufklärung, 'Menfchheit fchändende Strei- 
„che!“ Sage doch Herr Lavater, ob es Gelehr- 
famkeit und Aufklärung ehre, in einen gelehrtefi 
Streitüber Meinungen und Ober Handlungen, die 
mit Meinungen in engfter Verbindung ftehen , wor- 
über’ das Publikum Belehrung bedarf und wünfcht, 
dergleichen Dinge einzumifchen , die auf die Na- 
tur«des Streits'gar; keinen Einflufs haben, und fie 
fo vorzutragen, dafs fie den guten Namen mehre- 
rer Unfchuldigen beflecken! Sage er, ob es Ge- 
lehrfamkeit und Aufklärung ehre , ob es fanft, 
billig, edel, chriftlich, Geit der Liebe und der Wahr- 
heit fey, dals er geradehin diejenigen (freylich nicht 
ohne Ausnahme, aber doch fo, dafs wieder Alles 
von Allen gelten kann. 1 welche ihm widerfpre- 
chen und feine Verwirrungen aufdecken, für: Dei- 
ften, für einen Spionen -Orden und Bär Böfewcih- 
ter erklärt, „die auf redlicher Chriftuslehrer Rü- 
„cken das uralte, ewige, fich immer gleiche Chri- 
„ftenthum felbft blutig.zu geifeln infpirirt find,“ 
Zeige doch Hr. Lavater an, welche Grundfätze fie, 
unter dem Vorwande, dem Proteftantifmus aufzu- 
helfen , geäufsert haben, von denen das (nicht Las 
vaterifche , fondern wahre) Chriftenthum- Gefahr 
zu beforgen hat. ‘Findet er folche, fo mache er 
darauf aufmerkfam und zeige ihren Ungrund. Aber 


er gehe nicht fo weit, ohne beftimmte Anzeige des 
Gegenftandes und Umfangs feiner Befchuldigung, 


zu fagen ( S. 61) „es gebe eine Verbrüderung, 
„der er keinen Namen geben mag, die dumm und 
„frech genug ift, fich ziemlich laut mit der Hot, 
„nung zu tröften: „Dafs der Name Jefus in pol- 
„lzirten Staaten in zwanzig Jahren nicht mehr re- 
„ligiös genannt werden foll.“ Glaubt Hr. Lavater 
einer folchen Ferbrüderung auf die Spur gekom- 
men zu feyn; fo theile er feine Beweife mit; zei- 
ge, welche Schritte diefelbe gethan hat, errege Auf- 
merkfamkeit und Vorficht bey denen, die in Ge- 
fahr kommen könnten, Opfer der Frechheit und 
Dummheit (die freylich wohl fo gefährlich nicht 
ift, als Hinterlift und Schlauheit) zu werden; aber 
er werfe die Sache nicht fo hin, dafs es fcheint, als 
wolle er bey feinen Freunden einen Verdacht die- 
fer Art gegen alle feine Gegner erwecken. Wie 
Lavater dies Verfahren von Seiten der Sittlichkeit 
vertheidigen könne, fey ihm felbft anheim geftelle; 
DI aber möchte Recenf. fagen , Lavater habe Recht, 
wenn er-unmittelbar darauf hinzu fetzt: „ich fiih- 
„le tief die entfetzliche Unklugheit diefer Aeufse- 
„rung.“ Denn wenn es wirklich irgendwo eine 
folche Verbrüderung gäbe, fo würde fie doch wohl 
nur aus Unklugen beitehen können, da es denn 
wohl nicht allzu klug feyn möchte, von denfelben 
in diefem Tone zu fprechen und’ Ge mit einem Thos 

mas Akatholicus zufammen zu ftellen. 
Ueberhaupt ift es feltfam, dafs Lavater feine 
Freunde will glauben machen, als wenn gegenihn 
eine 
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eine "Mer tchwirung Datt fände, und alle. die 
Dech Gezen (eine ` Meinungen «und Schritte auf 
lehnen, dabey auss Verabredung. und. planmälig 
handelten. Guter Himmel, ift denn gefunde Ver- 
nunft fo-felten in der Mel, ‚dafs jeder „ der fie äuf- 
fert;irgend von einemandern damit’angeiteckt wei 
den mufs.? Ifts denn ein Zeichen von Verfchwörung, 
wenn .drey bis, vier Leute in ihrem Urtheile über 
einen Mann und feine Schriften zufammen treffen, 
und:wenn zehen,, hundert, taufend andere dies öf- 
fentlich gefagte Urtheil vernünftig finden 2 Die 
Eitelkeit diefes Mannes kann, Gch wohl damit bris 
fen. wenn: er fich und Andere überredet, theils 
er fey in der Welt wichtig genug, um eine‘ Ver- 
fchwörung gegen fich zu verdienen , theils das 
ihm läftige Urtheil fey fo abgefchmackt, dafs es 
ohne Verabredung gar nicht in mehr als einen 
Kopfkommen könne, Iftsaber nicht eher etwas einer 
Verfchwörung ähnliches, wenn jemand, um feine 
Gegner in dein Kreife feiner zahlreichen Freunde 
gehäfsig und verdächtig zu machen, Schritte thut, 
wie die, deren Hr. Nicolai (nicht auf blofsen Ver- 
dacht, fondern mit hinlänglichen Belegen) in den 
Anmerkungen Lavatern bezüchtigt? Und auch in 
diefer Rechenfchaft ruft er aus (S. 45) „, Deutfch- 
„land und Helvetien! Vaterland der Freyheit, des 
„Biederlinnes, der guten Sitten — Und du läfß 
„feft dich von folchen Aufklärern an der Nafe her- 
„um führen? “ (In der That, Deutfchland und 
Helvetien hat Urfache, Hrn. Lavater für dies eben 
fo fein gefagte als fein gedachte Compliment ver. 
bunden zu feyn!) e Non folchen Inguifitoren — 
„welche Sanftmuth kann fie fanfter nennen, wenn 
„Wahrheit ihr nicht ab der Seite gehen foll? — 
„verfprichft du dir Freyheit ? Von folchen, die 
„an allen Orten und Enden ihre beftochne oder un- 
„beitochne Laurer, Sammler, Mittheiler geheimer 
„Schriften und Anekdoten haben, die jedem Durch- 
„reifenden ein Regiiter von Gaffengeichwätzen an 
„den Fingern her zählen — Von folchen läfst du 
„dich vor geheimen Machinationen des Yefuitifmus 
„warnen? — Wie wird ein Satan den andern aus: 
„treiben! Erwache Deutfchland! w f. w.“ Es 
würde Verfchwendung des Raums feyn, wenn wir 
alles Unwürdige in diefer Stelle entfälten wollten. 
Wer fieht es nicht mit Unwillen ? Und Laväter 
felbft wird bey reiferer Ueberlegung es nicht an= 
ders als mit Unzufriedenheit wieder lefen.- 


Durch einen fonderbaren Zufall (der indeflen 
nach dem, was wir fo eben in dem $ten Bande 
von Nicolais Reifen, Vorrede S: XVI lefen, nicht 

anz zufällig feyn fcheint) hat auch Herr L. Li 
Hafchka einen ähnlichen Aufruf; und zwar gegen 
Hrn. Nicolai allein, an die Schriftteller Deutfchs 
lands ergehen laffen. Dies Ding foll ein Gedicht 
feyn, wenigitens find die Sylben darin abgezählt 
und die Zeilen wie Verfe gedruckt, Ein paar Stel: 


len laffen fich auch wie Poefie lefen; aber das Gane _ 


ze ift ein erbärmliches Nachwerk voll platten Wi- 
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Cep, voll Verftofses gegen Vernunft; Gefühl, Sit- 
ten ,:Gefchmack und Sprache; wobey es jedem Le- 
fer auffallen wird, dafs Hafchka von Nicolai allein 
fagt; was Lavater feinen Gegnern im allgemeinen 
zur Laftlegt: Auch er fieht, wie L. Verfchwörung 

egen, der Himmel weis, wen? fagt, wie L. die 
Glaubensfreyheit fey in Gefahr , weil freymüthige 
Männer über Meynungen öffentlich ihre Meynung fa- 
gen. Auch Hafchka entdeckt den Grund von dem 
Lautwerden der Vernunft im 'Socinianifmus u, {. W» 
Und der arme Stümper , der das Buchhändler - Con = 
zilium: zufammenbuchltabirt hat, will fo gar durch. 
eine Fidion, die wohl keiner menfchlichen. Seele 
je das Vergnügen machen wird, das fie ihm felbft 
gemacht zu haben fcheint, zu verftehen geben, 
dafs auch die Allgem. Literatur - Zeitung mit Ni- 
colai in einen Bund getreten fey. Freylich, wie 
wäre es denn auch fonft zu erklären, dafs in der 
A. L. Z. fo wohl, als in der A. D.-B. fchlechte 
Werke, fie mögen in Berlin, Leipzig oder Wien 
gedruckt feyn, fchlecht genannt werden ? Wie 
wäre es, ohne ein Concilium möglich, dafs Re- 
cenfent, der viele Meilen von Jena lebt, des Hafch- 
ka eben genanntes Nlachwerk elend findet, unge- 
achtet diefer Verf, des Conciliums, der es doch 
wohl verftehen mufs, verfichert,. „Wiens Hafch- 
ka habe eine Ode wider Nicolai gedonnert, die ganz 
Deutfchland durchbebt habe.““ Eine Ode! — 
damit die Klopftocke und Ramlere lernen, was ei 
ne Ode fey, nur ein paar Zeilen zur Probe ! 


„Nun alfo Richt er ( Nicolai) ungeahndet Briefe auf 
;nun reifst er ungefcheut von fremden Briefen 

„das heilge Siegel ab, verkauft dem Pöbel 

„das Herz yon zweyen Freunden, füllt nach willkühg 
„Buchftaben aus in Briefen und in u 


er — cht een EN 


wen — Ee, D 


„und klagt auf diefes Hirngefpinft Perfonen 
„mit Namen an, Perfonen die er haffet, 
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„ie klagt er an, und bringt die ganze Meute 
„von Fürften, Pfäffei und der orthodoxen 
;„Banalje mit den langen Ohren gegen 

„tie auf, und ängket fie, und: will fie fürzen; 
„und ihnen ihrer Tage Recht verkünmern: 


„Wie das donnert! Wie das ganz Deutfchland 


durchbebt! 


-Herr Lavater felbft wird fich nicht entbrechen 
können, Schreibereyen diefer Art zu miisbiliigen 3 
aber möchte er doch zugleich inne werden, wie 
ähnlich diefe Declamationen Hafchka’s den feinigen 
find! Möchte er doch aufhören, fich zu wundern, 
warum man gegen ihn; und nur gegen ihn fo ver“ 
fährt, wie man fichs, nach feinem Ausdrucke, 
gegen keinen andern erlaubt. Sollte es einem Be: 
obachter feiner felbf? nicht einfallen; zu fragen: wie ` 
Sss g kommts, 


ett 


kommts, dafs ich diefe Behandlung finde ? ` follte 
ich nicht felbft fie mir zu ziehn?” Suche ich nicht 
etwa unter meinen Zeitgenoffen mich fo auszuzeich» 
nen, dafs ich von ihnen fo ausgezeichner werden 
mufs? Hts nicht vielleicht eine Folge von meiner 
Uebereilung , womit ich fchon {fo oft mit meinem 
dreiften Urtheile der Unterfuchung zuvor gekom- 
men bin? Hts nicht eine Folge von meinem un- 
aufhörlichen Treiben, von meiner ungeftümen Hi- 
tze, die Ich gern Sanftmuth genannt'wiffen möch- 
te, von meiner eigenthümlichen Art, mich dorch 
Ausfälle auf den Glauben und den Charakter mei- 
ner Gegner zu vertheidigen, von meiner Eitelkeit, 
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die immer mein Ich im Munde führt, und auf 
taufend Wegen dies liebe Ich nah und fern wich, 
tig zu machen ftrebt? wf. w. 

Wäre es Herrn Lavater darum zu thun, fich 
diefe heilfame Selbfterkenntnifs zu verfchaften, fo 
könnten wir ihm dazu theils die kleine Schrift 
Ueber feine Rechenfchaft , theils den Vorbericht 
und die Anmerkungen zu feinen in Bremen ge 
druckten Briefen empfehlen. Beide gleichen zwar 
Arzeneyen, die dem Gefchmacke des Kranken 
nicht angenehm find ; aber wir mulsten fehr irs 
ren, wenn ihr Gebrauch nicht heillam feyn follte. 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN- Helmflädt. Franz Auton 
Blum, Hildefienfis, diff. de vero fitu veteris palatii regulis et im- 
perialis Werlae fide diplomatum et veterum: feriptorum epifco» 
patni Hildefienf afferto. Praef, F, D. Haeberlin. 1786. (6 gr.) 


Nachdem der Verf, die Urkunden , die zu. Werla datirt 
find; aufgezählt, Stellen aus Schrifeftellern der mittlern Zeit, 
worin der Name vorkommt, angeführt , und von einigen 
Uinfänden gehandelt hat, die den Ort merkwürdig machen; 
fo recenfiret er fechs Hypothefen von der Lage diefer Pfalz. 
Einige haben fie an der Stelle, wo jetzt Goslar fteht, andre 
in Weftphalen , noch andre in Mecklenburg, noch andre an 
der Pufe im Archidiaconate Sievershaufen, noch andere in 
dem Wolfenbüttelfchen Aınte Voigtsdalum,. und endlich ei- 
nige bey dem Dorfe Burgtorf in dem Hildesheimifchen Ante 
Schladen gefucht. l I d 
unrichtig.und findet mit Grubern, Lichtenftein und Dingel- 
ftäde, die Pfalz Werla in den Ueberbleibfeln der Kaifersburg 
bey Goslar. Seine Beweife beruhen vorzüglich auf einer Ver- 
gleichung des Aufenthalts verfchiedener Kaifer und kürften zu 
Werla, mit ‚andern Umftänden y und auf Schlüflen , die er 
aus den Reifen®diefer Perfonen, und ihren Reife - Routen 
zieht, Das Haugt-Refultar' von dem Allen geht dahin, dafs 
die Pfalz Werla nicht in. Weftphalen gelegen habe; und in 
fofern kann fich der Verf. um defo mehr einen ausgedehn. 
ten Beyfalliverfprechen, da die hier befrittene Hypothefe 
heut zu Tage, wenig Anhänger mehr haben möchte, Hin- 
gegen it Recenfent durch diefe Abhandlung nicht von dem 
Ungrunde, der felbfF nach dem Geftändniffe des Vert. fehr 
wahrtcheiglichen „ fechften Meynung überzeugt worden, wel- 
che die Pfalz Werla in das Hildesheimifche Amt Schladen 
fetzt. Die hier dagegen vorgebrachte Gründe find folgende: 
x) Kaifer Heinrich IV hat fchon im Jahre 1086, curtem 
fium Werle dem Bifchof Udo von Hildesheim gefchenkt , 
allein ert im Jahre 1353 haben die Grafen von Schladen, 
ihr Caftrum dem Bifßthume Hildesheim verkauft: 2) ,„Por- 
„ro Henricus II Rex, in Diplomate fupra memorato difer- 
„tis verbis ait, Beruwardum, Epifcopum 'Hildetienfem, ad 
„ipium, tum Werlae commorantem venifle ex oppido Hil- 
„defen — — — Super Fiuvinm Indiftria, (die 
„Lunerite) quibus fane indicat , Bernwerdum  Epifcopumm , 
pin itinere fuo , fluvium Jndiftrium transiille. lam vero hiç 
„ipie amnis non inter fluit. ad Hildefiam Burgtorfium , ei- 
pque Werlam , ex quo certe confequitur , laudatum Epif- 
„copum multas, easque fupervacuas ambages feciile, fi, ad 
ptHenricum Werlam in Comitatu Schladenüi profefturus, iter 
„jumfde; fuper Hymen Inditriae , cum reĝa via et Praete- 


Der Verf, hält alle diefe Meynungen für ` 


NACHRICHTEN. 


„rito fluvio. illuc ire poterat.“ (S. 35). Was den erten 
Einwurf betrift,, fo will Rec. , mit Uebergehung fo mancher’ 
Dinge, die demjenigen, der mit diefer, oder nur mit ähn- 
lichen Unterfüchungen bekannt ift, fo gleich einfallen müf- 


Men; nur anmerken. dafs der Verf. den, hier Alles entfchei» 


denden. Beweis, Werle im Hildesheimifchen, fey fchon 1086 
ein Pertinenz- Stück des Caltri Schladen. gewefen, nicht ge- 
führt und nicht einmal angetreten babe. Bey allen dem 
fcheint diefer erte Grund des Verf. von großem Gewichte 
zu feyn, wenn man ihn mit dem zweyten vergleicht. ` Die 
fer letzte beruket allein, auf einer höchit gezwungenen Aus- 
legung. des: atgezogenen Diploms K, Heinrich IL vom Jahre 
1015. Die eigentlichen, Worte deflelben find folgende : 
See fcilicet et futurorum cognofceat induftria, qua- 
»liter vir venerabilis Bernwardus Epilcopus ex oppido Hilde- 
„neshem, qui eft in pago Aftfala, in honore Sandae Mas 
„riae fuper fiuvium Indiftha veniens: ad Nos, deprecatus eft 
„Celfitudinern noftraım vt etc. Der Vert nimmt die Wor, 
te fuper fluvium Indiftha veniens ad nos, zufammen, und 
zieht fie alfo auf den Bifchof. Allein welcher unbefangene 
Lefer wird nicht Recent beykimmen, dafs fuper fuvium 
Indiftha, auf die Stadt Hildesheim gehe , die bekanntlich 
an der Innerft liege, und deren Lage, nach andern Um: 
ftänden in den vorhergehenden Worten befchrieben it? Zu 
deın Allen kommt noch, dafs die Grunde aus Reile - Rou- 
ten u. Las derentwegen fich der vert für feine Hypo- 
thefe erklärt, wegen der mälsigen Entfernung, in der Burg- 
torf von Goslar liegt, eben fo gut, auf den erften als auf 
den letzten Ort anzuwenden find. In einer Mantilfa 
Diplomatum, die diefer font mit vieler Belefenheit abe 
gefafsten Schrift angehängt it, werden einige fchon bekann- 
S m nach beßern und zuverläfigen Abichriften , ge- 
iefert. 


-© AUSLAENDISCHE LITERATUR. Rotterdam, bey Wynands: 
Heerfort en Klaartge of de zegepraal deuydzaame en Band, 
vafte liefde, vertaald door den beroenden Veätaales van 
Dutch ‚Orefter en ‚Vtermione (ift ein gewifler Hr. Rhynoir 
Feith von dem man verfchiedne vorzugliche Gedichte und - 
Schriften über die fchönen Wiflenfchaften hat, die von feiner 
großen Vorliebe für Deutichlands Dichter, infonderheit für 
Klopfkock zeugen ) Twee Deelen 8. 


Ebendafelbß Ber Arrenberg: Onderwys in de beoefende 
Geneerkunde door den Neer vun Störk, mit Aunmerkingen 
door G, ren Naaf Ms Dr, — Tweede Druk, 
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‚Mittwochs, den 


GOTTESGELAHRTEHEIT. 


Geneve, bey Chirol; BerLin bes Decker; Am- 
STERDAM, bey Changuion; Paris bey Periffe 
dem Jüngern; Lyon,:bey den Gebrüdern Pe- 
rife» La Sagefle Angelique fur l Amour Di- 
vin, ou fur Ja Sageffe Divine: Traduit du ia- 
tin d’Emmannel Swedenborg par A. T. P. 
Tome I. 255. S. Tome IL 224 S.. ohne die 

` Vorrede. 1786. in 8. (z Rth.: 14 Gr.) 


Ure dem bereits 1782. von Darchow in Berlin 

` geftochenen a, ea welches 
zugleich mit diefem Buche ausgegeben wird, find 
folgende Worte zu lefen; 


SEE Dieu memes él eoild: SS 
Pour vous Al'm’a tout vevdle : 
"+ Par Jon’erdre je vous éclairè, 


"es Gene eg los» Enfers ne font plus un wyflere, 


ai 


. Kein Wunder demnach, dafs ein warmer Vereh- 
rer diefes fonderbaren Mannes eine Ueberfetzung des 
oben angezeigten Werkes nöthig befunden, und 
wirklich bekannt gemacht bat! Der Ueberfetzer, 
den Rec. aus den Anfangsbuchftaben nicht errathen 
kan, verlichert in feiner Vorrede, man finde in die- 
fem Werk die neuelten und erhabeniten Ideen, vor- 
getragen mit eben der Simplicität, die von Gelehr- 
sen. ap der bh, Schrift bewundert wird, Von dem 
lateinifchen Werk, . woraus diefe Ueberfetzung ge- 
macht ift, wird in der Vorrede nichts gefagt. Wir. 
fehen aber aus dem angehängten Verzeichnißs aller 
herausgegebnen Schriften Swedenborgs, an der 
Zahl 36., (einige dem Verfaffer nicht genau bekann- 
te Abhandlungen ungerechnet ,) dafs es zu Amfter- 
dam, 1763. in 4, gedruckt ift. Dem Rec. ift es nie 
zu Gelichte gekommen, und er hat es auch nicht 
erfragen können ‚ fo: viele Mühe.er fich auch darum 

egeben hat; er kann alfo von der Ueberfetzung 
weiter nichts fagen, als dafs fie fich gut lelen läfst, 

Eine Beurtheilung des Innhalts werden unfere Lefer 
nicht erwarten: denn nicht zu gedenken, dafs es 
Ueberfetzung eines fchon längft gedruckten Wer- 

kes ift, fo werden die Verehrer Swedenborgs fich, 
durch Recenfententadel doch keines keffern belehren 
AL Z 1787. Zweyter Baud, 
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ıgten Junius 1787: 
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laffen, und andere Leute werden wenig Luft haben, 
die in diefem Werke vorgetragenen Geheimniffe zu 
ftudieren; ` Man fieht indeffen aus der Anzahl und 
Lage der Orte, wo diefes Werk in Buchhandlungen 
zum Verkauf angeboten wird , wie eifrig fich der 
Ueberfetzer angelegen feyn läfst, feine enchufiafti- 
fchen Meinungen zu verbreiten und nach allem Ver- 
muthen werden fie in vielen Ländern und Gegen, 
den noch ferner ihre Liebhaber finden. 


WorrsnsürrteL, im, Verlage der Schulbuchhand- 
lung: Gottesverehrungen, gehalten im_Bet/ale 

© des De/saui/chen. Philanthropins , von Chrifiian 
Gotthilf Salzmann: Zwote verbefserte Auflage 
1786, 250 S. 8. (12 Gr.) í 


Der würdige Verfaffer hat bey diefer neuen Aus- 


‚gabe feiner mit verdientem Beyfall aufgenommenen 


Gottesverehrungen, aufser einigen Verbefferungen 
des Styls, auch hier und da fchicklichere .Verfe 
eingefchoben, manches was zu local war, abgeän- 
dert, und fo diefe Schrift zum Gebrauch in Fami- 
lien, Schulen und Erziehungsanftalten , zweckmäf- 
figer gemacht. Dafs es möglich fey, diefe Art von 
Liturgie auch in grofsen Verfaminlungen zu brau- 
chen, das hat Hr. Paftor Riecke zu Brünn, (Rincke 
it ein Druckfehler, den man öfters findet,) mit der 
That bewiefen. indem er die von Herrn Salzmann 
vorgefchlagene Liturgie, in der dafelbft neu erbau- 
ten lutherifchen Kirche ‚wirklich eingeführt hat. — 
Freylich wäre viel möglich! Aber wer will? und 
wer darf, wenn er auch wollte? Herr Salg- 
mann ift fo glücklich, weit mehr thun zu können, 
als viele Prediger. Es ift ihm, wie er in der Vor- 
rede zu diefer neuen Ausgabe meldet, durch die 
Gnade feines T.andesherrn die volikommenfte 
Freyheit zur Einrichtung der Gottesverehrung 
in feinem neuen Betfale zugeftanden worden, 
und er hat alfo die fchönfte Gelegenheit zu prüfer, 
was von den bisher gefchehenen Vorfchlägen zır 
Verbefferung der Liturgie, brauchbar und nicht 
brauchbar fey. 


GörrıngEN, bey Dieterich. Die chrifliche Bam. ` 
herzigkeit nach ihrer Be/chaffenheit , Umfang 
und Gründen: am 13 Sonnt. n: Trim, über das 

Ttt ` ordentli- 


GC 
ordentliche Evang. in der Sixti - Kirche zu 


Nordheim abgehandelt von Georg Wilh: Böh. 
mer aus Göttingen. 6 Bogen in 8. (487) 


Ein Probeftück eines jungen Candidaten der Got- 
tesgelahrtheit,, eines Sohns des Hrn. Geh. Juftizraths 


‚und Profeffor Böhmers zu Göttingen, dem es auch _ 


nebit feiner Ehegattin zugeeignet if. Die Vorrede 


meldet uns, dafs diefePredigt nicht in diefer Ausa” 


führlichkeit gehalten, fondern erft nachher für den 
Druck erweitert worden ift. Zur Ermunterung des 
Verf. können wir fagen , dats die Materie ganz gut 
ausgearbeitet worden ift, und es läfst fich alfo bot 
fen, dafs derfelbe bey fernerm Fleifse ein gefchick- 
ter Prediger und zu feiner Zeit auch ein guter 
Schriftfteller werden könne: S 


Würzsure, Inder Riennerfchen Buchhandlung: 
Gebete und: Lieder zum Frühgottesdienfl 1735. 
23 Bogen in:ı2, (3Gr.) 

Diefe Gebete und Lieder find blofs für den öf- 
fentlichen Gottesdienft der Katholiken eingerich- 
rot, So manches ein Proteftant auch noch dabey 
zu erinnern finden wird, fo mufs er fich doch freuen, 
wenn er darinnen fchon einen, befleren. Gefchmack 
und richtigere Ideen, als In den font. gewöhnlichen 
älteren antrifft. Es erwächft.uns wenigftens hieraus 
die angenehme Hoffnung, dafs man auch nach ge- 
rade in der kätholifchen Kircheanfange, das grofse 
Bedürfnifs einer verbeflerten Einrichtung der Gent: 
lichen Gottesdienftes zu empfinden und auf Abfchaf- 
fung. der altem Mängel: im Ernfte -zu denken. Mit 
der Zeit werden ja die: in diefer Abficht unternoms» 
mene Verfüche immer beffer gerathen. 
merken wir nur nochan, dafs auch die Mufik zu 
den hier mitgetheilten Liedern auf einem. befon- 
dern Bogen beygefügt fey« i ; 


RECHTSGELAHRTHEIN 


Frankrurt am Mayn, bey Brönner: Zollländige 
Dosfieliung der Gründe , womit in Suchen 
Herrn Fürflen.von Thurn und, Taxis, als kaif 
Reichserbgeneralpofimeiflers — widar Herrn 
Büirgermeifler und, Rath. der — Reichsfiadt 
Frankfurt am Mayn, praetenfi mandati A C, 
die Ausübung der Civil- und Territorialgerichts- 
barkeit über die kai). Poflofficianten in Sch 
non officiahbus betreffend, von Seite der Reichs- 
fladt Frankfurt die impetratijchen Sub- et Ob- 
veptiones , in. Gren verfchiedenen bey — Reichs- 
hofrath im 1786. Überreichten. Exceptional. 
handlungen ausgeführt, — worden. 1786. 
76$. und 132S. Beylagen in Fol. 


Diefe fehr gut 'gefchriebene und gründliche De- 
duction des Magiftrats zu Frankfurt, bat Beziehung 
auf die allgemeine Frage: ob und wieferne hohe 
oder niedere unverbürgerte Kaif Poftofficianten el- 
ne Befreyung von der ftändifchen Terricorialgerichts- 
barkeit, in Angelegenheiten, die ihr Amt und ih- 


ALL LITERATUR.ZEITUNG 


Uebrigens’ 


$I6 


ren Dient nicht betreffen, zu verlangen befugt find ® 
Man hat fchon mehrmals darüber geftritien, ob 
den reichsftädtifchen Magiftraten auch unverbürgerte 


"Poftofficianten wider ihren‘ Willen von dem: Reichs- 


Genefalerbpoflamte aufgedrungen werden können? 
Wie aber, wenn in einer Reichsftadt ein unver- 
bürgerter kat, Poftoffeiant wirklich Aufgenommen 
worden ift; mufs- derfelbe in-Sachen, die fein 
Amt oder den Poftdienft felbft nicht angehen, 
die Gerichtsbarkeit des Wohnotts für und wi- 
der Dch ‚erkennen?  Gelegerheit zu diefem Strei- 
te haben erft in neuern Zeiten, anfänglich eis 
gene, fodann. ‚vom Erbpoftgeneralat begüunftigte 
Anmafsungen- kaiferlicher Poltofficianten gegeben, 
jedoch nurin Reichsftädten, denn in Gebieten mäch- 
tigerer Reichsitlände fcheinen auch jetzt noch die 
Gründfätze des Erbgeneralpoftamts, aus leicht’ zu 
vermuchenden, Urfachen, billiger zu.feyn. : Folgen- 
de 6 Fälle werden hier von Frankfurt angeführt: 
1.) Als. 1778: der Poftwagenmeifter Gruber verfor- 
ben wat, liefs das. Oberpoftamt fogleich deffen in 
einem Bürgerhaufe befindlichen Nachlafs verliegeln, 
der Magiftrat, aber. die Pöltamtsfiegel einige "Tage 
nachher, abnehmen und. die Stadtfiegel ` anlegen. 
Das Erbgenerälpoftamt fuchte deshalb beym Reichs» 
hofrath ein Mandatum $.C., ward aber in einem 
Conclufo vom 22 Apr. 1779 auf;die Befcheinigung 
der angegebenen Obfervanz oder. des Belitzftandes 
verwielen, weil auf folche Art votert die Sache 
zu dem geberenen Mandatoqualilicirt werden muffe. 
Am 26 Jan. 1786. erfolgte dos gebetene Mandatum 
S.C. 2) Am zDec, 1785 ftarb ein auf Penfion ge- 


’ fetzter ehemaliger kaife ‘Poflconducteur, Alix, in 


einem, zur Briefpoft gemietheten Bürgerhaufe. Das 
Poftamt wollte deffen Nachlafs vom Schöffenrath 
nicht verliegeln, auch die Zimmer, wo der Nach- 
lafs befindlich war, nicht zeigen laffen. Auf wie- 
derholte Vorttellungen liefs daher der _Magittrat alle 
Zimmer des Hautes eröffnen, und den Alixifchen 
Nachlafs, wiewohl vergeblich auffuchen, jedoch’ 
mit Ver[chönung aller Literalien, welche etwa in 
das Poftamt hätten einfchlagen mögen. Hierüber 
erwürkte das Erbpoftgeneralat am 27 Jan. 1786 ein 
Mandatum $: G 3) Ein Poftillon hatte am 1 Oct. 
1785 einen frankfurter Bürger auf der Strafe um- 
getähren. ` Derfelbe wurde von der Wache verfolgt, 
aber auf die Verficherung, dafs er noch an demfel- 
ben Abend das Felleifen nach-Darmftadt zu reiten 
habe, und am folgenden Tage fiftirt werden folle, 
mit dem Perfonalarrelt verfchont. ` Dag Verfprechen‘ 
ward nicht erfüllt und der Bürger und Poftftallmei- 
fter, welcher den Namen des Poftillons auf Ver- 
langen nicht entdeckte, mit 2 Rthlr. Strafe belegt. 
Thurn und Taxis hat aueh auf diefen Fall eine Er- 
ftreckung des obgedachten Mandati S. C. von 27 
Jan. 1786 ausgewirkt, 4) Der unverbürgerte Ex- 
peditor der Reichsoberpoftamts - Zeitung, Keflel, de~“ 
nuncirte 1795 bey dem pen, Verhöramte einen 
Uhrendiebftahl, und erfchien bey der deshalb an-- 


geltellten Unterfuchang auf unmitellbar an ihn ep, ` 
STEE? laffene 
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587% 
taffene Vorladung mebrmals zur beftimmten Stunde, 
Als ervaber feine Denunciation -befchwören follte, 
verlangte er, dafs der Eid- ibm, von feinen. Poftvor- 
efetzten abgenommen ‚werden, folle., Durch fort- 
eferzte Weigerung Del er in die .angedrohte Unge- 
orfamsftrafe von te Rthlr., ‚welche anf die zu 
Frankfurt herkommliche  Weife vollzogen : ward, 
indem ‚man das Gerichtsfirgel. auf verfchieden® Efe: 
cten des Keffel in vim executionis ferzen liefs.. Das: 
Oberpoftamt verfügte: fich in das burgerliche. Wohn: 
haufs deffelben, und liefs die Gerichtsliegel abreif- 
fen, Hierauf liefs. der Magiftat den Executions- 
Actum erneuern, und fo viel Effecten , ais zu Be- 
kichtigung der Strafenörhig waren, aus dem Haufe, 
hinwegnehmen.. ‚Auch hierwider erging eum Mans 
datum Sè Ce ‚Seitdem find noch zwey;neuere Fälle, 
am 23. Ju. und 7 Oct.1786 vorgefallen, a) wo ein, 
Poftknecht: wegen Polieeyvergehen ‚und. trotzigen 
Rühmens feiner Poftfreyheit auf die Hauptwache gea 
fetzt, und.zur Verantwortung gezogen ward ; 00 
b) wo das Poftamt di€-Oblignation des Nachlaffes 
eines. veritorbenen Kammermädehens bei der vera 
Wittwe des verftorbenen Oberpoltamts- 
in dem zur Briefpolf gemie- 
dem Magiftrat ver- 


bürgerten 
Directors v. Berberich, 
theten bürgerlichen Wohnhaufe, 


weigerte, welcher auch bey der angeltellten Nach- _ 


{uchung des Haufes den Nachlafe nicht entdecken 
konnte. Der Vf, zeigt nun, dafs fchon nach ge- 
meinen Rechten, der duër loci five territorii in 
Streitigkeiten über den Erbfehaftsbefitz' competent 
fey, und alfo die Oblignation als ein actus praepa- 
yatorius des judicii: hereditatis dem Magiitrat aller- 
dings gebühre. In der That hat auch der Reichshofrath 
diefen Grundfatz in dem oben erwähnten Concl, vom 


22Apr. 1779 dadurch {tillfchweigendaanerkannt,indem 


derfelbe annahın, dafs die vomnGeneralpöftamt behaup- 
tete Jurisdietionsbefreyung der kaif Poftofficiantenin 
aifgeramtlichen Angelegenheiten aus dem befondern 
Titeleines Vertrags oder Belitzftandes gerechtfertiget 
werden müffe. Sollte eine folche Befreyung von der 
Territorialgerichtsbarkeit ftatt finden, fo wäre fie e: 
ne Ausnahme, deren Rechtsgrund vom hochfürftl, 


Haufe Thurn’und Taxis erwiefen werden mülste: . 


Betrachtet, man die Sache genauer, fo ergiebt fich 
A), dafs eine Befreyung diefer Art nicht in der Na- 
tur des kaiferl. Poltregals gegründet if; wie theils 
aus den eigenen Aeuflerungen-und Erklärungen des 
Käifers bey Einführung des Po 
kaiferl, Pöftpatenten, und der 
hellet, theils aber auch vormals von den Freyherrn 
von Taxis felbft anerkannt worden jli. B) Eben fo 
wenig hat die behauptete Exemtion der Polver 


wandten ein Reichsgeletz oder Reichsherkommen 


Wahlcapitulation er- 


füs fich, wie der Vf. aus den weitphälifchen. Erie- 


denshandlungen, aus den von Zeit. zu Zeit einge- 
legten feierlichen Verwahrungen der Reichsltände 
und Reichsftädte insbefondere, aus den neuen kat: 
ferl. Wahlkapitulationen, und Zrusniflen berühmter 
Rechtslehrer eben io bündig, als geichmackvoller- 
weifet. Zwar hat map gegenfeits dich auf verichie- 


Üütwefens, den neuern' 


Ei 


dene gegen andere Reichsftände erlaffene Reichshof- 
taths- Referipte fich berufen: allein der Verf. zeigts 
dafs folċhe bey gegenwärtiger Streitfrage weder 
überhaupt, noch in befönderer Rücklicht ihres ganz 
andern Inhaltes und Gegenftandes, in Betrachtung 
kommen können. C) Das Reichs - Generalerbpoft- 
amt hat fogar felbft im Angefichte des ganzen 
Reichs in feierlichen und durch öffentlichen Druck 
der Reichsverfaminlung bekannt gemachten, unter 
den Beylagen diefer Deduction befindlichen Auffät« 
zen in den lahren 1745 und 1754 (bey Gelegenheit 
der gewünfchten Introduction im Reich«fürftenrath) 
erklärt und geltanden, dafs die oberpoftamtliche Ge- 
richtsbarkeit in aufferamtlichen Sachen nicht ftatë 
habe, D) Auch. machen die befondern rechtlicher 
Verhältnifle der Reichsitadt Frankfurt hiervon Letz 
ne Ausnahme, laut der derielben verliehenen -Kai 
ferlichen Privilegien „ der mit dem Herrn Fürften 
von Taxis (ml 1729 errichteten Verträge, und des 
für diefelbe ftreitenden Belitzitandes. Letztern will 
man zwar hochfürfllich Taxifcher Seite nicht zuge- 
{tehen, indem’ man fich auf oberpoftamtliche Nach: 
lafsoblignätionen' veritorbener kaiferlicher Poftoftis 
eianten, und auf zwey andere Befitzhandlungen der 
Gerichtsbarkeit über die Poftverwandten beruft: al- 
lein der Vf, räumt durch gehörige Erläuterung der 
eitzelnen Fälle alles widrige ausdenrWege, undnur 
bey der eriten der gedachten beyden Belitzhandlun- 
gen, dem Buchsbaumifchen Falle ($. 32), hat Bee, 
hoch Zweifel, Hingegen ‚werden eine Menge von 
der Reichsftadt Frankfurt ausgeübter Befitzhandlun- 
gen mit den nöthigen Beweifen aus ältern und neu- 
ern Zeiten angeführt, Das Refultat der ganzen 
Ausführung it, dafs man fich.von Seiten der Reichs? 
fadt Frankfurt» fo oft oug Gelegenheit fich darge- 
boten hat, und zür Wiffenfchaft gekommen ift, je- 
derzeit bey der Ausübung der reichsgefetzmäftigen. 
Territorial- Gerichtsbarkeit und zwar meittens felbft 
ohne Widerfpruch des kaiferl. Oberpoftamts, (wor 
mit daffelbe im I. 1778 zum erltenmale öffentlich 
hervorgegangen ift) ftandhaft erhalten hat. Fattal- 
les, was man jenfeits zu erweifen vermögend gewei 
fen ift, läuft auf-heimliche und fchüchterne Verfü- 
che: hinaus, womit man durch Ausübung. einiger; 
privatim, und ohne Vorwiffen des Magiltrats vor- 
genommener Obfignations - Verfügungen von der 
Art, dafs lezterer folche von Amtswegen vorzuneh- 
men, weder veranlafst war, noch auch, dafs Devon 
Poftamts wegen gefchehen würden, vermuthen konn- 
te, fich in den Befitzftand eines vorher unbekannten. 
Rechts zu fetzen gefucht hat, Ueberdem (mat 
der -Befitzftand anderer Reichsftände und namentlich 
auch der Reichsftadt Heilbronn, von welcher ver- 
fchiedene Befitzhandlungen ausneuern Zeiten ange 
führt und erwiefen werden, mit dem der Reichsitadt 
Frankfurt überein Bedenkt man endlich noch, was 
für unvermeidlich nachtheilige Folgen für die Ju- 
flizpflege und Policey jeden Landes, wo fich kaiferl, 
Poftverwandte aufhalten, aus den jenfeitigen Grund- 


fätzen entftehen würden, fo wird man kein Beden- 
ken 
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ken tragen, die Behauptungen der Reichsftadt Frank- 
fürt in den Augen des unbefangenen Publicums für 
hinreichend gerechtfertigt zu halten. Denn wo find 
z. B, diejenigen ordentlichen Gerichtsftüle der kaiferl. 
Poffämter, vor. welchen förmliche gefetzmäfsige 
Verhandlungen der tParteyen ftatt fänden, und auf 
die gehörige Art Urtheile und Befcheide gefällt 
würden? Welches der beyden Reichsgerichte hat 
noch jemals eine Berufung von folchen oberpoftamt- 
lichen Ausfprüchen angenommen? Wer verfichert, 
dafs die kaiferl, Poftvorgefetzten, wenn fich ihre 
Befugnifs auch bis aufs Rechtfprechen je erftrecken 
könnte, — wäre es auch blofs in geringfügigen, 
nur fummarifche Cognition erfordernden Sachen — 
nicht allein die Rechtskenntnifs und Fähigkeit, fon- 
dern jedesmal auch den Willen hätten, den Kläger 
unparteyifche und promte Hülfe angedeihen zu laf- 
fen? wo ift die Eidespflicht der kaiferl. Poftvorge- 
fetzten auch auf Juflitzpflege. ausgedehnt worden ? 
Wo exiftiren oberpoflamtliche Einrichtungen, wobey 
dem Abwefenden, dem Wahnfinnigen, dem Minder- 
jährigen fein Vermögen gefichert, dem Unmündi- 
gen Vormünder beftellt und verpflichtet, und über- 


D 
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haupt die vormundfechaftlichen Angefegenheiten auf 
die gefetzmäfsige Art verhandelt würden? Setzt 
man zu allem diefen noch hinzu, dafs auf manchen 
kaif. Poflämtern, befonders in Weftphalen, im 
köllnifchen Sauerlande, und auch auf vielen vor« 
züglich kleinen, im Reiche, nicht felten grobe 
Mifsbräuche, ja wirkliche Betrügereyen vorfallen, 
dafs auf den meiften die Pofttaxe ganz willkürlich 
ift, dafs diefe Bedrückungen meiftens geringe und 
einzelne Perfonen, und grofsentheils im Einzelnen 
unbeträchtliche, aber deito häufigere Unterfchleife 
betreffen, und dafs eben darum und wegen der Ents 
legenheit der Oberpoftämter auch ihrer langfamen 
und oft parteyifchen Juftizpflege halber, fo felten 
förmliche Klagen angebracht werden; fo weifs man 
nicht, ob man aus Patriotismus wünfchen foll, dafs 


‚das kaiferl. Reichserbpoftgeneralat Datt der verfuch- 


ten Ausdehnüng feiner Jurisdietionsbefugniffe, auf 
Abftellung diefer, das ganze deutfche Publikum drü- 
kenden Mifsbräuche denken möge, oder aber dafs die- 
jenigen unferer Landesherren, von denen es nach 
nicht gefchehen ift, fich des Poftregais erbarınen 
möchten? - a 


kemmert 
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SRDERUNGEN, Der im ıgıten Stück der ALE 
Ee Beförderung des Hn. Ecclefiaft Scholz, ift noch 
beyzufügen , dafs derfeibe zugleich auch Afleffor des Brefs- 
lauifchen Stadtconfiftoriums und Prof. Theol. am Gymnaf. 
Elif, geworden. Seine Stelle hat Hr, Menzel bisheriger , 
ter Diacon bey gedachter Elifabeth-Kirche, erhalten; Hn. 
Menzel; ift der bisherige Morgenptediger bey der Hierony- 
mi-Hofpital-Kirche, Hr, Neldel, „und diefen Hr, Candidat 


Erxleben gefolgt. S 


Bericatisung. Da in dem gőften Stück der A, L, Z, 
d: J, bey Gelegenheit der Recenfion einer Predigt des Hn, 
er Nikolai gefagt wird „dafs Hr. Lavater bey feinem 
Aufenthalt in Bremen ein an Nervenfchwäche und.hyfte- 
” ifchen Zufällen leidendes Frauenzimmer magnetifirt und 
"deforganifirt habe“ und hier allem Anfchein nach von ei- 
ner derjenigen . Frauenzimmer die Rede ift, „die von mir 
bekanntlich find magnetifirt worden ; fo finde ich in diefem 
Fall für nöthig, einer folchen Erzählung zu widerfprechen, 
und fie für eıne grobe Unwahrheit zu erklären. Allem 
Vermuthen nach ift das 2te dafelbit angeführte Factum, 
dafs nemlich Hr, Lavater diefe Kurart mehrern zur Ge- 
wiffenspflicht gemacht, ebenfalls von aller Wahrheit ent- 
"blöfst;‘* indem derfelbe diefes Mittel, , in andrer und 
ineiner Gegenwart, Perfonen,, die ihn defswegen um Rath 
efragt, gänzlich abgerathen, und es für eine Sache er- 
Klare hat, die nicht ohne Noth und nur mit der größeften 
Vorficht gebraucht werden mülste, 
Bremen d, 9 May 
2787: 


‚A. Winnholt, 
Phyfikus in Bremen, 


NACHRICHTEN. 


VermiSscHTE Nachrichten, London. Die in dem wn- 
längft erfchienenen Appendix to the LXV th Volume 
of the Monthly Review angezeigten deutfchen Schrif- 
ten find: 1. Henkens völlig entdecktes Geheimni/s der Na- 
Zur, in Anfehung des Zeugungswerks, Man finder den 
Kontraft zwifchen einem Organiften und diefer Materie gar 
luftig; auch war es dem Rec. auffallend, fo viele Subferi- 
benren, und darunter nicht weniger als fechzehn deutfche 
Univerfitäten, zu finden. Er finder übrigens die Entde- . 
ckung des Verf. nicht nen. 2. Ehlers Winkefür gute Für- 
Zen etc. Werden der vielen guten Vorfchläge wegen ge- 
rühmt; und ihre verfprochene Fortferzung gewünfchte 3, 
Urfprung,, Natur und Fortpflanzung einer heiligen Wif-: 
Jenfchaft, Schrift und Sprache etc, - Die. darin gegebnen 
Auffchlüffe fcheinen dem Rec, nicht des darauf gemachten 
Aufwandes von Mühe und Gelehrfamkeit zu verlohnen Am 
beften ift noch das auf die kabaliffifchen Fabeln hie und da 
geworfene Licht. 4. G, Bochmeri Comment. de 
Plantarum femine. Eine fehr fehätzbare und mit gründ- 
licher Einficht gemachte Kompilation. Der Verf, gehört 
nicht zu denen Büchermachern,, die nichts weiter als eine 
Scheere nöthig haben , um fchwere Polianten zu liefern, Er 
beurtheilt zugleich und berichtigt feine Vorgänger. e, 
Schräanck’s Naturhiforifshe Briefe. Angenehm gefchrie- 
ben, und voll. lehrreicher Anmerkungen. ` @. ` Cramers 
über die Entfichung des Nordlichts. Wahrfcheinlich ‚ge- 
nug finder man die Hypothefe des Vert. der die Urfache 
Zieler Erfcheinung in dem um den Pol her gefammelten 
Phlogifton zu finden glaubt, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


-Lonpon und Paris, bey Moutard: Memoires fur 
les Manufactures de Lyon, par Mr. Mayet, 
Directeur des Fabriques du Roi de Prufe — 
17%6. 715, gr.8. (8 gr- ) 


D: Lyoner Akademie gab die Urfachen von Auf- 
- nahme der dortigen Manufacturen, ihre Hin- 
deraiffe und die Mittel, fie in Flor zu erhalten, zu ei- 
ner Preisfrage auf, Hr. M. entfchlofs fich ungeach- 
tet feiner acht jährigen weiten Entfernung und des Man- 
gels an hiltorifchen Nachrichten aus den Archiven, 
feine Bemerkungen darüber zu fammeln, und er 
erhielt nächft Hrn. Abbé Bertholons durch Umftänd- 
lichkeit. der Unterfuchungen vorzüglichern Preis- 
{chrift das Acceflit. Nach ihm find die Lyoner Sei- 
denmanufacturen fpäter als die zu Tours von zwey 
Genuefern, Steph. Turguet und Barth. Narris, im 
Jahr 1470 gegründet. Die gute Lage der Stadt gegen 
Italien und Deutfchland und zur innern Flufsfchiflart 
nebit der Nähe des mirtelländifchen Meeres hoben fie 
baldempor. Der Erfindungsgeift der Einwohner im 
Weben und Färben, die genauen Neglemens, das 
Bleiben der Arbeiter bey einerley Art der Zeuge, 
die Feinheit im Sortiren der Seide, der Gefchmack 
und die Nacheiferung in. der Zeichenkunft gaben ih- 
nen die bisher für alle andere Länder unerreichba- 
ren Vorzüge. Dazn kommen die wohlfeilen Preife 
wegen des ftarken Zufammenfluffes der Seide und 
die Vortheile des niedrigen Handlohns, der fparta- 
men Lebensart, der gelinden Witterung und lan- 
gen Tage, Auch rechnet der VE. noch hieher die 
einfache Lebensart in Entfernung von Schöngeifte- 
zeg und Gelehrfamkeit, da auch die Söhne der Rei- 
chen $ Jahr Lehrlinge und 3 Jahr Gefellen feyn und 
den Handel noch befonders lernen müffen, 

Eben aus diefen Gründen folgen nun auch die 
Vorlichtigkeitsregeln gegen alle nachtheilige Um- 
itinde. Dahin gehöretzuförderft 1) die Theurung, 
welche der Gefundheit durch Genufs fchlechter Le- 
bensmittel und enge Wohnung {chadet, befonders 
die hohen Abgaben vom Wein, welche die Arbei- 
ter nöthigen, zu Haufe Wafler zu trinken, wovon 
fie zum Schaden der Arbeit mehr fchwitzen und 


aufserhalb zu verfäumender und der Gefundheit . 


nachtheiliger Unmäfsigkeit verführet werden, Fer- 
A L.Z. 1787. Zweyter Band. 


ner auch noch 2) die vielen Bankerotte aus Un- 
verftand oder Verfchwendung, dagegen mehr Sr 
ge der Gefetze empfohlen wird; 3) die Unterbre. 
chung der Arbeit durch öftere Hoftrauer und daher 
folgende Auswanderung, wogegen eine Hülfscafle 
dienen würde; 4 ) die feit 20 Jahren zu häufigen 
Reifen in die Fremde, um feine Waare zu empfehlen $ 
5) das Unterfchlagen erfparter Seide von den Ar- 
beitern, die ein Loth auf das Pfund gut gethan 

und was fie mehr erfparen, zu einem geringen Preife 
bezahlt bekommen, für das fehlende aber Abzu 

am Lohn leiden müflen, aber doch oft das Gewicht 
durch Näffe und fchädliche Zufätze ergänzen und 


De an kleine Fabricanten verkaufen, welche man 


lieber, weil fie es ohnehinfelten wei i 
Selbitverlag ausfchliefsen und dalir. ie Meilterfchaft 
wohlfeiler machen follte, und endlich 6) der Vor- 
kauf der Seide. Um alfo den Flor der Manufactu- 
ren ficher zu erhalten, müffe dem allen entgegen 
gearbeitet werden. Befonders folle man fich bemü- 
hen, die Arbeiter bey wohlfeilen Preifen zu erhalten 
Erfindungen und befondern Fleifs aus einer Ermun- 
terungscaffe und durch öffentliche Ehrenbezeugun- 
gen und Feyerlichkeiten belohnen, Auswandernde 
zur Befchimpfung im Bildnifs ausftellen und jähr- 
lich einmal den Prevot des Marchands öffentlich 
weben laffen. Hierin fcheint nun aber der V£ mehr 
gezwungene Künfteley, allgemeine Declamation 
und Spiel des Witzes als wirkfame und thunliche 
Vorfchläge beyzubringen. Endlich folle man auchnoch 
im ganzen Reiche die Anpflanzung der Maulbeer- 
bäume an Landftrafsen und auf unbenutzten Ge- 
meinheiten befördern, weil noch für 30 Millionen 
Livres fremde Seide, alfo fait mehr als die einhei- 
mifche, gebraucht werde, auch die freye Einfuhr 
der fremden Seide, und bey Hofe Pracht, Glanz und 
Putz zum Mufter für Europa beybehalten, 


Lonoon, bey Gardner: Thoughts on 5 
firuction and Management of Pe o 
immediate Reference to the intended Houfe o 
Correctionin Middiefex. 1786. 32S. 8.(6d d 

Der Verfaffer diefes Schreibens, welcher er 

Namen nur mit V. M. unterzeichnet, hat dafelbe 
an Hn. Wm. Mainwaring Efq., Redner in den vier- 
teljährigen Verfammlungen dei Graffchaft, und alle 
ra derfelben gerichter, Er erzählet zuerft 

Juu e 

wie 
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wie hon 17784 beichloffen worden, ein Zuchthaus 
fo einzurichten, dafs die Züchtlinge, etwan 350 
an der Zahl, nach den Gefchlechtern fowohl , als 
fchwerern und leichtern Verbrechen in vier Klaffen, 
abgefondert mit Arbeit befchäftiget und die drey 
eriten Klaflen des Nachts einzeln verwahret würden, 
auch befondere Gelegenheit zum engern Einfperren 
zur Strafe, zur Krankenpflege und zum Gortesdien(t 
wäre. Es find Preife auf die beiten Plane gefetzt 
und vertheilt. Darnach wird ein vier Acker gro- 
{ser Platz mit einer Mauer umgeben, den die Zücht- 
linge unter Auflicht bearbeiten follen, daihr Aufent- 
halt noch einmal mit Pallitaden umgeben ift; ‚Auch 
Zoll für die Gefundheit der Gefangenen durch fri- 
{che Luft, Wafer zur Reinlichkeit und Heizung ge- 
forgt werden, zu ihrer Befferung aber die Kinfam- 
keit in 122 Manns-und 114 Weiberzellen und ein 
eigner Prediger dienen. Hierauf folget noch die 
Lölung einiger Zweifel in Ablicht der Koften. Zur 
eriten Anlage follen 30,000 Pf St. aufgenommen 
werden, welchesbey dem unläugbaren Nutzen ohne 
Bedenken fey. Der Unterhalt aber müffe, wenn 
man ‚fich auch nicht von. den eingeführten Sonntags- 
fchulen Beflerung des gemeinen Haufens und Ver- 


minderung der Gefangenen verfpreche, doch bey- 


guter innerer Verwaltung durch die Arbeit der 
Züchtlinge reichlich übertragen werden, fo wie 
nach einer Lifte in Norfolk 12 Gefangene in einem 
Vierteljahr 34 Pf. verdienet und 20 gekoftet-haben. 
Diefes ift in der That ein rühmliches und bisher 
feltenes Beyfpiel, ohne Zweifel mit eine Frucht der 
‚Howärdifchen Reifen und Schriften, dem auch. in 
andern Ländern mehr Nachfolge zu wünfchen ift, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bazsrav, Bring wLeirzig, beyGutfch: Hand- 
buch der alten Erdbej/cheibung für angehende 
Erzieher und fludirende Sünginge von Koh. 
Wilh. Andr. Kosmans, Lehrer an der lateini- 
fchen Schule vor Schweidnitz, Erfes Bändchen, 
weiches Aegypten enthält. 1786. 200 S. $ 
(10 gl.) 


Der Verf. kündiget fich in der Vorrede als ei- 
nen 24 jährigen Jüngling an, dereiner guten Biblio- 
thek 'entbehrt, dem [ein Amt zu wenig Zeit zum 
Lefen übrig läfst, der alfo fowohl Schonung und 
Nachficht verdient, als gehor/amft und befcheiden 
fich erbittet. Wir fürchten nun zwar für unhöflich 
gehalten zu werden; wenn wir unfere Meinung von 
diefem Buche frey heraus (agen, Indeflen der VE 
mag nun auch noch fo demüthig feyn, können wir 

‚ nicht umhin, die Geiffel der Kritik gegen ihn in die 
Hand zu nehmen. Einmal fchreibt der Vf, äufserft 
nachläftg. Zur Probe, aus der Vorrede: „„Wenig- 
„tens kann ich mir gewiffenhaft.das Zeugnifs ge- 
„ben, dais ich nichts niederfchrieb , aufer was ich 
„in denen alten Quellen (alfo giebt es auch neue 
„Quellen?) und neueren glaubwürdigenReifebefchrei- 
„bern vortand, und dais ich mich in einem zten 
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„Bändchen bemühen werde, auch diefen Fehler zu 
„verbeflern.“ ` Alfo ift es ein Fehler, Quellen und 
Reifebefchreibungen zu nutzen? Zweytens ift das 
Buch der Abficht, die der Verf. fich vorgeletzt 
hatte, nicht angemeffen. ` Er wollte ein wohlfeiles, 


‘dem Jüngling durchaus verftändliches, und fich auf 


den jetzigen Zuftand der Länder oft beziehendes 
Handbuch herausgeben. Allein follte feine 200 S. 
lange Befchreibung von Aegypten wohlieiler feyn, 
als die Ditmarifche, die nur 120, S, einnimmt? Das 
fchlimmite aber ift, dafs er das Ditmarifche Hand- 
buch nicht blofs gebraucht, fondern faft wörtlich 
abgefchrieben hat. Wo er Zufätze hat, lind diefe 
aus Gatterers Weltgefchichte neuefte Ausg., Pocok, 
Norden, Michaelis, Abulfeda u. f w., mit Beybehal- 
tung” der eigenen Worte der Verfafler genommen, 
Die Länder und Städte, wie fie Ditmar befchrieben 
hat, S. 24- 101. folgen bey dem Vert, einige kleine 
Verfchiedenheiten abgerechnet, in derfelben Ord- 
nung, und mit Anführung derfelben Merkwürdig- 
keiten. Kann wohl ein Plagium augenfcheinlicher 
Zeen, als diefes, und hat man einen Schriftfteller 
nur gebraucht, wenn man ihn fo unverfchämt plün- 
dert? Folgende Stelle mag unfern Tadel rechtferti- 
gen, und zeigen, auf was für eine Weile der Verf. 
feine Freybeuterey durch untergefchobene Stellen zu 
verhelen Suche. 


Ditmar S. 29, 


Die Anzahl der Einwohner 
in der Stadt Alexandria giebt 
Diodor auf 300, ooo freye 
Leute an. Sie waren in 3 
Klaffen getheilt. ` Die Mace- 
donier als gebohrne Unter- 
thanen des Stifters diefer 
Stadt machten die ıtteKlafle 
aus, mit ihnen hatten die 

uden, denen Ptolem. einen 
Theil der Stadt eingeräumt 
hatte, gleiche Rechte, Zur 
aten Klaffe gehörten die 
Miethsvöllker, die von denen 
abitamınten, die unter Ale- 
xander gedient harten und 
zur dritten die Aegypten, 
König Prolemäus harte, um 
die Aufnahme und Bevölle- 
rung diefer Stadt zu beichleu- 
nigen, derfelben herrliche 
Privilegien gegeben, dieaber 
vermuthlich unter den fol- 
genden Regierungen einge- 
fchränkt -und - vermindert 
worden, weil die Einwohner 
De gemilsbraucht hatten; 
denn ‚diefe waren wegen ih- 
res Reichthums übermürhig. 


Kosmann S. 59. 

Diodor von Sicilien be- 
ftimmt die Anzahl der Ein- 
wohner auf 300, 000 freye 
Leute, Sie waren in 3 Klaf- 
fen gerheilt. Zur erften Klaffe 
gehörten die Macedonier 
und die Juden, denen Pto- 
lomäus einen Theil der Stadt, 
eingab, zur 2ten rechnete 
man die Miethsvölker, wel- 
che von denen abftammten, 
die unter Alexandern gedient 
hatten, und die dritten mach- 
ten ‚endlich die gebohrnen 
Aegypter felbit aus, Die 
Mierhloldaten waren unter 
denfeiben fenderlich wegen 
ihrer fchlechten Sitten be- 
rüchtigt, König Prolomäus 
l. hatte der Stadt herrliche 
Privilegien gegeben, welche 
die Römer wegen des Ueber- 
muchs der reichen Alexan« 
driner, nachhero einfchränk- 
ten etc, 


f 


Kosman ganz weggelafen. 


. Die Citata der alten Auctoren, die Ditmar 
fehr forgfältig angegeben hat, und worauf 
bey. der alten Geographie fo vieles ankommt, hat 
Da der Vorrath der 
Bücher des Verf, io dürftig it: fo war uns die Lit- 
teratur der vorzüglichiien hieher gehörigen Scarif- 

ten, 
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ten, womit fich das Buch fchliefst, fehr unerwartet. 
Der Verfaffer verräth aller Orten feine Unbekannt- 
fchaft mic der gelehrten Welt. z. E, Herr Ritter 
Michaelis führt n, 178. ad Abulfedam auch ein Tti- 
sierarinm Schulzii Jub titulo Leitungen des Höchiten 
an. Alfo diefes, einem jeden Anfänger in der Litte- 
ratur bekannte, Buch it dem Verf. fremd? Vom 
Diodorus Siculus behauptet er, er fey noch nicht 
ins Deutfche überfezt, er hoífe aber binnen einigen 
Meffen eine deutfche Ueberfetzung von (bm zu lije- 
fern, wenn anders die gelehrie [Velt Jeine Abficht 
billigt. Die gelehrte Welt wird an diefem Autor 
nichts, als ein langes, oder immerwährendes 
Stillfchweigen, billigen. 


GESCHICHTE. 


Frankrurr und Leipzig: Refultat des Enfer 
Cosgrefjes von den vier deut/chen Erzbijchöfen 
untenzeichnet, [ammt genehmigender Antwort 
Sr. Kaiferl. Majeflät, in Achten Acten/lücken, 


1787. 92 Seiten 8. (5 Gr.) 


Diefe für unfer Staatsrecht wichtige Schrift ent- . 


hält aufser der Aufzählung und Erläuterung der 
Begebenheiten, in welchen der Entftehungsgrund 
des Emfer Congrefles liegt, das fchon aus anderen 
Nachrichten bekannte, wegen der Herftellung der 
bifchöflichen Rechte erlaffene Schreiben des Kaifers 
an die Erzbifchöfe zu Mainz, Trier, Köln, und 
Salzburg, die Emfer Punctation felbft, das. Schrei- 
ben der vier Erzbilfchöfe an den Kaifer, worinn fie 
ihm ihren genommenen Entfchlufs mittheilen und 
um allerhöchfte Unterftützung -bitten ,. nebft 
der billigenden und Hülfe verfprechenden Ant- 
wort des Monarchen. Die Entfchlieffung des Papftes, 
an den pfalzbsierfchen Hof einen Nuncius, nicht als 
blofsen Gefandten, fondern als einen mit geiftlicher 
Gerichtsbarkeit verfehenen Abgeordneten zu féhi- 
cken, erzeugte bekanntlich fehr nachdrückliche Ge- 
genvoritellungen am römilchen Hofe, Da diefe 
aber nichts fruchteten, fo riefen die Erzbifchöfe zu 
Mainz und zu Salzburg den Kaifer als Schutz- und 
Schirmvogt der deutfchen Kirche um Beyftand ge- 
gen folche Neuerungen und gewaltfame Eingriffe in 
die bifchöflichen -Rechte an. Kofeph IT verfprach 
nicht nur feinen. Schutz, fondern machte zugleich 
den vier deutfchen Erzbifchöfen bekannt, er habe 
duch feinen Minifter zu Rom erkläret, dafs er kei- 
nem Nuncius im deutfchen Reiche geftatten würde, 
einige geiftliche Gerichtsbarkeit auszuüben und die 
Erzbifchöfe und Bifchöfe in den ihnen zukommen- 
den Diöcefan- Rechten zu flören. Ferner äufserte 
der Kaifer in diefem merkwürdigen Schreiben vom 
32. Octob. 1785, dafs er entichloffen fey, alles bey- 
zutragen, dafs die Bifchöfe in alle die Rechte, die fie 
durch unerlaubte und ihrer Beftimmung zuwiderlau- 
fende Ereigniffe etwa verloren haben möchten,wieder- 
um nach der urfprünglichen Ordnung eingeferzt wiir- 
den. Er foderte endlich gedachte Prälaten mit ih- 
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ren Suffraganen "und den eximirten Bifchöfen in 
Deutfchland auf, ihre Metropolitan- und Diöcefan- 
Gerechtfame mit gefammter Hand gegen. alle An- 
fälle aufrecht zu erhalten und ftandhaft zu beobach- 
ten. Hiedurch wurde die berühmte Zufammenkunft 
der Bevollmächtigten der vier Erzbifchöfe Deutfch- 
lands im Emfer Bade im -Augult 1786 veranlafst, 
deren Zweck dahin gieng, diejenigen vorläufigen 
Maafsregeln zu nehmen, ohne. welche die Her- 
ftellung der feit einigen Jahrhunderten gekränkten 
freyen und völligen Ausübung der bilchöflichen 
Rechte nicht erlangt werden konnte. Von den in 
diefer Verfammlung feftgefetzten und verabredeten 
Artikeln find unfers Bedünkens folgende zwölf die 
wichtigften: x) Allen Diöcefanen wird verboten, 
mit Vorbeygehung ihrer unmittelbaren geitlichen 
Oberhisten den Recurs nach Rom zu nehmen. 2) 
Exemtionen follen künftig nicht mehr Statt haben, 
diejenigen Corpora und Glieder ausgenommen, de- 
ren Exemtion dnrch kaiferliche Freyheitbriefe beftä- 
tiget und im Reiche allgemein anerkannt ift; 3) Die 
Kloftergeiltlichen dürfen keine Verordnungen von 
ihren. Generalen, Generalkapiteln, oder fonftigen 
aufser Deutfchland wohnenden Oberen annehmen, 
den Generalverfamlungen derfelben nicht beywoh- 
nen, keinen Geldbetrag dahin abfchicken, und wer- 
den von der Verbindung mit ihnen ein fur allemal 
gänzlich losgefagt. 4) Römifche Bulien, Breven, 
oder andere päbftliche Verfügungen verbindenwicht, 
ehe fie nicht von den Bifchöfen angenommen wor- 
den. 5) Die Nuntiaturen hören in Zukunft völlig auf; 
die Nuntii find weiter nichts als päbftliche Gefand- 
ten, und dürfen keine actus jurisdictionis volunta- 
rise oder contentiofae ferner ansüben. 6) Es fteht 
allein in der Gewalt des Bifchofes, in der Mehrheit 
der Präbenden zu difpenfiren. 7) Solange noch die 
Concordaten beftehen und von der Nation keine 
andere Einrichtung getroffen ift, find die Bafeler 
Decrete, wie fie im Jahr 1439 unter König AL 
brecht zu Mainz angenommen worden, für die Re- 
gel, das Afchaffenburger Concordat vom J. 1448 aber 
iit für blofse Ausnahme von der Regel zu halten. 
8) Um von den deutfchen Kirchen ausländifche 
Candidaten zu entfernen, werden alle, die nicht ge- 
bohrne Deutfche find, zur Erlangung einer Pfründe 
für unfähig erkläret, es fey denn, dafs fie vorher 
der deutfchen ‚Nation einverleibt wären; doch kann 
durch diefes letztere den etwanigen Statuten der 
Stifter nicht Eintrag gefchehen. 9) Ueber die Sta- 
tuten der deutfchen Kirchen können römifche Dif- 
penfationen nie Statt haben. Io) Der vom Papft 
Gregor VIL erfundene und von Gregor IX den De- 
cretalen eingefchaltete Eid der Bifchöfe kann nicht 
beybehalten werden, weil die deutfchen- Bifchöfe 
durch denielven etwas fchwören, das fie in Betracht 
ihrer Verbindung, mit dem Reiche nicht halteh kön- 
nem Es mufs daher eine fchicklichere Eidesformel 
eingeführet werden. x1) Die Aunslen - und Palli- 
ums-Gelder find bisher notorifch eine äufserit drü- 
ckende Lait für die deutichen Bisthümer gewefen, 
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Man ift zwar erbötig, Dart derfelben eine gewiffe 
Taxe zur Belohnung des römifchen mit [olchen An- 
gelegenheiten befchäftigten Perfonals zu entrichten, 
wünfcht und hofft aber, dafs diefe Taxe nach dem 
üngefehren Vermögen der Erzbisthümer und Bisthü- 
mer binnen zwey Jahren in einer National -Kirchen- 
verfammlung, oder, wenn die nicht zu Stande 
käme, vom Kaifer und Reich gemäfsiget und be- 
ftimmt werde. Sollte alsdenn der römifche Hof die 
Confirmation oder das Pallium abfchlagen, fo wer- 
den die deutfchen Erzbifchöte und Bilchöfe in der 
alten Kirchendifeiplin Mittel finden, ihr Amt unge- 
ftört ausüben zu können: 12) Da das Afchaften- 
burger Concordat, eine der gröfseften Befchwer- 
den der deutfchen Nation, nur auf eine Zeitlang 
bis zum nächftgehofften Concilium eingegangen, auf 
der erk ein Jahrhundert nachher gehaltenen Kirchen- 
verfammlung zu Trient aber diezugelficherte Abitel- 
lung der Befchwerden nicht erfolgt ift, fo ift es ein 
fehr angelegentlicher Wunfch der deutfchen Nation, 
dafs durch die Verwendung des Kaifers beym päbft- 
lichen Stuhle das in gedachtem Concordat als eine 
wefentliche Bedingung verfprochene Concilium, we- 
nigftens nationale, längitens in zwey Jahren gehal- 
ten werde, oder, wenn dies nicht zu erlangen wä- 
re, dafs alsdenn durch reichsverfaffungsmäfsige 
Vorkehrungen die nothwendige Erleichterung ver- 
fchatft werden möge, — Ob!nun durch alle diefe 
und ähnliche rühmliche Entfchliefsungen die grofse 
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Abficht in völligem Umfange werde erreicht wer- 
den, und erreicht werden könne, mufs die Folge- 
zeit lehren, und läfst fich noch wohl bezweifeln, 
fo lange der auch hier von neuem aufgeftellete und, 
gleichfam als Grundlage angenommene Satz Dechen. 
bleibt: „Der-Pablt ift und bleibt immer der Ober- 
aufleher und Primas der ganzen Kirche, der Mit- 
telpunkt der Einigkeit, und ift von Gott mit der 
bezu erforderlichen urisdiction verfehen. Alle 
Katholikeı# muffen Um immer den kanonifchen Ge- 
hor{aäm mit voller Ehrerbietigkeit.leilten.‘“ — In- 
zwilchen‘ift doch nun ein flarker Schritt gemacht, 
und man bat alle Urfach zu hoften, dafs er weder 
umfonft gethan, noch der letzte und einzige in fei- 
ner Art feyn werde. Inder Antwort des Kaifers 
auf das Schreiben der vier Erzbifchöfe, in welchem 
fie ihn von ihren -gefafsten Schlüffen benachrichti- 
gen, wird unter ‚andern bemerkt, dafs ein feftes 
Einverftändnifs der Erzbifchöfe mit den exemten 
fowohl, als mit ihren Suffragan - Bifchöfen erfodert 
werde, wenn die verabredeten Punkte in vollkom- 
mene Ausübung gebracht werden follten. Esiftzu 
hoffen, dafs die gute-Meynung des Monarchen von 
der Bereitwilliskeit gedachter Bifchöfe, zur Erleich- 
terung der Nation das ihrige beyzutragen, fich durch. 
den Erfolg beftätigen, und dafs die Abficht derjeni- 
gen, welche die Bifchöfe gern mifstrauifch gegen 
den Emfer Congrefs machen möchten, fehl fchla- 
gen werde, 
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SchuLscHrirten. Berlin, bey Decker: De Summa et 
Regis et Hominis Auctoritate, Oratio, die XXIV Januarii 
MDCCLXXXVI habita a Joh, Henr. Lad. Meieròtto, Re- 
ctore Regii Joachimici. 8. 21/4 B. (2 gr:) Mit vieler 
Würde und männlicher römifcher Beredfamkeit redete der 
Vi bey der Feyer des letzten Geburtstages feines nun ver- 
ewigten Königes von der fo allgemein anerkannten Gröfse 
deflelben, die ich, in der letzten Periode feines Lebens 
mehr durch ftille und behende Wirkungen feines einmal er- 
worbenen Anfehens und Zutrauens, als durch kriegrifche 
oder anmaaßsliche Unternehmungen äufserte, Einer der 

länzendften Beweife davon war unftreitig der bekannte 

ürtenbund, bey dem fich daher der Redner am länglten 
verweilt, und defen Würde und ungewöhnlich edle Ver- 
anftaltung durch die Parrallele mit dem Regierungsgeifte 
andrer Fürften,  befonders älterer deutfcher Kaifer, in ein 
defto zlänzenderes Licht gefetzt wird. Folgende fchöne 
Stelle, S. 3. geben wir zur Probe: „Age igitur, Borujfine 
civis, ne follicitudinem, curam, metum admiferis, fed 
anum exemplum regis , ejusque excitatius Jiudium , nequid 
imperfecti poft fe relinquat, intuearis; ejus excellentiam 
tibi infigi, in te agere et vigere patiaris, ut bot partibus 
didita mens illa magna, dignaqie, quae nunguam rebus 
humanis eripiatur, in noftris confiliis, factis, noflra 
Jollertia, continentia , inque imperio in nosmet ipfos reten- 
do vivat. Liberis quidem metuentibus, ne pater fibi carif- 
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fimus eripiatur,, facile concedimus, quod non nik [navi 
tatis et benificium ejus meminerint, guoë nihil audire mes 
que videre velint , nifi guod cum hoc fenfu confentint; quod 
aver fentur omnes - et o patris exéremo afpectu repellant, 
qui. de ejus indole dubitent, vel tenuiter mediocritergue 
Judicent. Senfum Solum £ refpexeris, nos quoque tales 
efemus liberi 7 Jed ratio ejus, quod magnitudini regis des 
emus, vult, ut vel alienos , fi qui effent , admittamus, uÉ 
omnes invitemus ad ferutandum, perpendendum, judican- 
du...“ — 


KLEINE SCHRIFTEN, Nürnberg: Numeophylacium 
Welferiannm, oder Verzeichnifs aller Münzen und Schau- 
ftücke „ welche Welfern zur Ehre geprägt worden find, und 
auf welchen Welferifiche Namen oder Wapen ehen. Zweyte 
Abtheilung. 17387. 31/2 Bog. 4. Diesmal nur der erfte 
Abifchnitt von 15 Medaillen, welche Nürnbergifchen Wel- 
fern zur Ehre geprägt worden. Sie find auch bıs auf die 
zwey letzten mit hiftorifchen Erläuterungen verfehen. S, rm 
werden die verfchiedenen Wapen des Welferifchen Gefchlechrs 
angeführt. Statt dafs es heifst: dafs er vom Kaifer Karl dem 
Großen erhalten haben foli: hätte gefagt werden follen : 
das er von Karl dem Grofsen nicht erhalten haben kann, 
Denn, Karl der Grofse und Gefchlechtswapen taugen nicht 
zufammen, 


Numero 143. 


Leu, ea Mat NE 
KA SRE ZEITUNG 


Freytags, den raren Junius 1787. 


529 

z A 

Ke Ke KW 

Be H 
 GOTTESGELAHRTHEIT. 


NÜRNBERG, in der Felfseckerfchen Buchhand- 
lung: Lehrbuch der Religion für die Jugend 
der höhern Stände, von Heinrich Stephani. 
1787. 126 S. ohne Vorrede und Zueignungs- 
fchrift. 8. 5; CH 


Her Stephani, welcher fich in diefem Buch 
als einen denkenden Mann zeigt, bemerkt 
än der Vorrede ganz richtig den traurigen Contraft 
zwifchen der jetzigen Aufklärung in mehrern 
Wiffenfchaften, und demgewöhnlichen Religions- 
unterricht. Er (richt von der innern Nothwen- 
‚digkeit. eines beffern Religionsunterrichts, von den 
Mitteln. dazu, und von dem Entwurf eines Lehr- 
buchs für.die Jugend der höhern Stände mit vie- 
ler Kenatnifs der Sache; und wir getrauen uns 
auch zu hoffen, dafs fein Buch, im Ganzen be- 
trachtet, zu.der Abficht, wozu es beftimmt ilt, 
brauchbar feyn werde, ob es gleich hier und da 
noch eine Verbeflerung nöthig haben. dürfte. 
Sein Plan it, wie wir glauben, gut angelegt. Im 
erken, Abfchnitt facht er feinen Schülern beflere 
Begriffe von dem wahren Werthe und der Be- 
‚fimmung der Religion in dem grofsen Plan der 
Vorfehung für das Wohl des menfchlichen Ge 
fchtechts beyzubringen. Hierauf folgt eine Skizze 
fowohl der natürlichen, als auch im zten und 3ten 
"Abfchnitte, der von Gott durch unmittelbare Anttal- 
ten belehrten Religionsgefellfchaften. Von dem 
‚vierten Abfchnitte fängt er erftan, den für unfer 
Zeitalter nöthigen -hellern Unterricht von Gott, 
unferer .Befimmung hier und dort, und von den 
Mitteln, fie zu erreichen, auseinander zu fetzen, 
und diefer Unterricht gehet fort bis auf den ‚sten 
Abfchnitt, Zuletzt folgt noch ein Anhang einiger 
biblifchen Stellen mit einiger ‘Verbeflerung der 
gewöhnlichen Ueberfetzung. Die ik kürzlich 
der Innhalt des Buches, Für die durch Hijfen- 
fehaften gebildete Jugend der höhern Stände mag 
es brauchbar feyn, wenn der Lehrer, der es er- 
klären foll, felbft ein denkender und aufgeklärter 
Mann ift. Aber ein leichterer ‚Unterricht. mufs 
doch, unfers Erachtens, immer fchon vorherge- 
gangen feyn, wenn diefes Lehrbuch verftändlich 
jeyan foll. Ja, auch für geübte Zöglinge hätte 
, L. Z, Zweyter Bond, ~ > 
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manches deutlicher gefagt werden können. So 
heifst es gleich im Anfange: „Die Religion ift die 
Wiilenfchaft, wie wir die Beftimmung unfers Da- 
feyns nach dem Willen eines vorbandenen höch- 
ften Wefens erreichen können.: Könnte das nicht 
‚deutlicher gefagt werden? Manches if auch we- 
der beftimmt noch richtig genug vorgetragen. So 
heifst es z.B. CS. 95.) aus den Büchern der Offen- 
barung lerne der Menfch das Da/eyn eines Gottes, 
(Das Dafeyn Gottes wird in der Bibel fchon als 
bekannt vorausgefetzt.) Der Beweis von der 
‚Fortdauer des Menfchen nach dem Tode, welcher 
S. 104. f. vorkommt, möchte auch wohl dem den- 
kenden Knaben nicht befriedigend fcheinen, z.B. 
„Wenn der Menich dich. fchon felig fühlt, wenn 
‚er feinem Mitgefchöpfe die Fortdauer feines Le- 
bens fchenken kann, und eine edle Würde fühlt, 
wenn.er wenigftens den Wunfch in feinem Her- 
zen hegt: wie viel mehr mufs’ es das göttliche 
Wefen wünfchen, über deffen Güte wir nichts 
‚erhabener denken können!“ Sollte das nicht zu 
viel beweifen? Mit unter kommen. auch kühne 
Behauptungen vor, die jedoch mehrentheils yon 
‚eigenem Nachdenken zeugen. So wird z. B. S. 
307. Zog, für wahrfcheinlich gehalten, dafs unfer 
Geit fogleich (nach dem Tode des Körpers) neue 
Organe bekomme, welche feinen ausgebildeten 
Kräften, und der Natur des neuen Wohnortes an- 
gemeffen find. Dann heifst es ferner: „Ob wir 
aber einmal wieder mit dem auf der Welt in Mil- 
lionen Theilchen bey Gefchöpfen und Pflanzen 
zeritreuten Körper wieder vereinigt werden , oder 
‚nicht, ‚bleibt eine Nebeniehre unfrer Religion. 
Dann (denn) obgleich Jefus Erfteres vortrug, fo 
siften wir doch nicht, ob er fich nicht auch pa 
innen zu dem Geifte feines Zeitalters nur herabge- | 
laffen, und die weitere Beltimmung diefer Lehre 
der durch ihn aufgeklärten Menfchheit überlaf- 
fen habe.“ ‚Hin und wieder it der Ausdruck 
‚nicht grammatifch richtig, z. B. S. 20, „ohne die- 
Jem Jeinem weilen Betragen“ S. 28, Gabun nach- 
‘folgen — und dergleichen mehr. ` Hoffentlich 
‚wird der ‚Verfaffer fich bemühen, feine Arbeit 
‚immer mehr zu verbeflern; und dadurch wird 
‚er fich um die Jugend der höhern Stände verdient 
‚machen. `" ` ENEE ; 
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LeEıpzıG, bey Weidmanns Erben und Reieh: 
Anleitung zur Cameral - Rechnungs - Wiffen- 
Schaft nach einer neuen Methode des doppelten 
Buchhaltens, zum Gebrauch der akademijchen 
Vorlejungen von Dr. Joh. Heinr. Jung, 
churf. Hofrath und öff. ord, Prof. in Heidel- 
berg. 1786. 222.8. gr. 8. (12 gr.) - 

Ungemein ift die Fruchtbarkeit des Hrn. H. 
R. J. an akademifchen Lehrbüchern aus dem öko- 
»omifchen und Cameralfach,, da er hier das fieben- 


‘dafs fich doch aile dem innern. Werth nach fo 
treflich auszeichnen, 'Das gilt aueh von 'diefem 
neuen, jaes hat gewiffermafsen noch eigene Vor- 
Züge. Rs trägt eben diefe Zeichen der Meifterhand 
in Form und Stoff, nemlich den wahren fyftema- 
-tifchen Geit in gründlicher und doch leichter 
Darftellung felbftgedachter, richtiger und prak- 
tifcher Kenntniffe von Umfang und Mannichfaktig- 
keit, wodurch fich die übrigen für Anfänger und 
Lehrer empfehlen. Aber es enthält zugleich ganz 
"neue Begriffe, Gedanken und Auffchlüffe über die 
bisher noch überhaupt wenig und befonders nur 
felten wiffenfchaftlich behandelten Gegenftände 
‘der Kunft felbft. Dadurch nun übertrifft es leicht 
“alles ‚was vorhin in der Art gefchrieben ift; es 
verdienet fo gar auch die Aufmerkfamkeit prak- 
-tifcher Meifter und arfehnlicher Gefchäftsmänner; 
die darin gute Hülfsmittel zur Erleichterung und 
‘Ordnung des Rechnungswefens in ihrer eigenen 
Wirthbfchaft oder ganzen Zweigen der Staatsver- 
waltung unter ihrer Aufficht finden können ; und 
aus diefem Gefichtspunkt erhält das kleine Werk 
Soch ein‘ befonderes Anfehn von Wichtigkeit. 

Die Einleitung befchäftiger fich blots mit Ent- 
wieckeiung der eriten Begriffe von Ausgabe und 
Einnahme, Poften, Rubriken, Recapitulation und 
Probe, Principal, Rechnungs - führer, Revifion 
-u. d. g. Hr. J. hat’alfo auch hier wieder nach fei- 
"ner Gewohnheit die übrigen Vorkenntuiffe weg- 
gelaffen, welches insbefondere in Abficht der Lit- 
teratur des Rechnungswefens eine unangenehme 
"Lücke macht. Aufserdem aber fcheinet in diefem 
erften Zufchnitt ein Fehler daraus zu entftehen, 
dafs überhaupt im ganzen von einem Gewerbe 
mit Fonds dazu, Aufwand und Ertrag von meh- 
‚serley Art, reinem Gewinn oder Veriuft ausge- 
‘gangen wird. Denn diefes ift gleichwohl doch 
richt alles bey jedem Fall einer Rechnungsführung 
vorhanden, noch durchgängig erforderlich, So 
{ft z.B. bey einer einfachen Caflen . oder Magazin- 
verwaltung, Steuereinnahme, Aufficht über einen 
Bau u d: g. fehlechterdings an Erwerb ünd reinen 
Eitrag nicht zu gedenken, ja oft ift vornemlich 
bey letzteren nicht eir mal Einnahme und Aus- 
‚gabe zugleich, fondern nur-eins von beiden; und 
endlich Ueberfchüfs der Ausgabe über die Einnah- 
me iĝ eigentlich ganz unmöglich, aufser wo Be- 
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ftand oder eigener Vorrath des Rechnungsführers 
zum Vorfchufs vorhanden ift, welches doch nicht 
zur Regel angenommen werden kann, Nach ge- 
nauerer Strenge hätte daher auch das alles nicht 
eingemifcht werden follen, weil es nur zufällig 
it. Vielmehr wäre der erfte 'Grundbegriff vom 
Rechnungswefen recht allgemein durch die Auf- 
zeichnung über einzelne Veränderungen der Grö- 
fse bey Verwaltung gewiffer Güter zur bequemen 
und zuverläfiigen Ueberficht derfelben einzuleiten 
gewefen. Daraus würde denn auch von feibft ei- 
ne beffere Erklärung der Rechnungswiflenfahaft 
gefolgt feyn, als die von Hrn. J. gegebene, wel- 
che nicht allgemein paffend und doch zugleich 
viel zu weitläuftig ift, indem er fagt: „Sie lehrt, 
„wie iman alle einzelne Gröfsen oder Poften der 
„Einnahme und Ausgabe eines jeden Gewerbes un- 
„ter ihre gehörigen Rubriken ordnen, aus denfel- 
„ben die Haupt/ummen der Einnahme und Ausga- 
„be formiren und gegen einander vergleichen müf- 
„fe, damit man mit vollkommener Gewifsheit die 
„Richtigkeit und Wahrheit des Ganzen, aller feiner 
„Theile und endlich auch des Vermögenszuflandes 
„erkennen:könne, wie man ferner diefe Heifche- 
„fätze auf jede @üterverwaltung anwenden, und 
„endlich der ganzen Rechnung in allen ihren Thei- 
„len gefetzmäfsige Sicherheit und Beflätigung ge- 
„ben müffe.“ 

` Die Abhandlung felbft befteht ans drey Thei- 
len und elf Hauptfücken; I: Theatie, "Weil be 

den gemeinen Geld - Naturalien - und Schuld: Rech- 
nungen die eingefchlichenen Fehler fchwer zu 
entdecken find, das doppelte italianifche Buchhal- 
ten aber nicht paffet und zu weitläuftig ift, fo 
wird ein Mittelweg vorgefchlagen. ` Dieter be- 
Debt in drey Büchern, wovon auch die Beylagen 
kleine Proben. zum Mutter enthalten, nemlich 
ı. ein Tagebuch nach der Zeit in Geld - und Natu- 
ralien- Einnahme und Ausgäbe und bey jeder wieder 
Schuldigkeit und Berichtigung, Davon wird die 
Form umftändlich befchrieben,, fogar bis auf die Kar- 
minlinien und fchöxe Frafturfchrift, die Eintragung 
allerley Art Poiten gelehrt und das Verfahren 
beym Abfchlufs zu Findung der Beftände und 
Refte gezeigt. 2. Ein Manual nach den Claffen 
der Einnahme und Ausgabe an Geld und Natura- 
lien mit den Rubriken, Schuld,, Bericht, und Reft, 
auch eigenen Recapitulationen, Gewährung der 
Refte und Schulden und Bilanz, 3, Die Haupt- 
rechnung, in welche das Handbuch nur mit Zu- 
fammenziehung der theilweis zu verfchiedenen 
"Zeiten bezahlten Poften abgefchrieben wird. Wi- 
der diefe allgemeine Grundlage der Rechnungsfüh- 
rung nun wird überhaupt eben nichts zu erinnern 
Teen, als dafs in den meiften Fällen nöch eine be. 
trächtliche Abkürzung Toart finden kann, wenn 
anftatt der überali doppelt durchgeführten-Rubriken 


‘von Schuldigk , Berichtig, und Ret nur ein detail- 
lirter Rechnungsetat verglichen Wird, der iminer 
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oder doch wenigftens viele Jahre bleibt und 
\ vie 
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viel Mühe bey der Rechnungsführung felbft fo- 
wohl als der Revifion erfparen kann. ` 
ll. Praxis oder Anwendung des Buchhaltens 
auf die verfchiedenen Gewerbe, pemlich ` 1) Land- 
wirthfchaft. Dazu gehört zuförderft als Grundla- 
ge ein Lagerbuch und Inventarium über die Mobi- 
lien und das Vieh. . Hierauf gründet fich ferner 
ein Tagebuch über das Geld und ein anderes über 
die Naturalien,- nemlich. Dünger, Futter, Vieh, 
Moikenwefen, Getreide in Garben und Körpern, 
Gartengewächfe u. fe w, Aus diefen. fo'l dann 
das Manual gezogen werden, um den Z afwand 
und reinen Ertrag zu finden. Man berechnet folg- 
‚lich an Gelde Einnahme von Vieh und. Früchten 
und Ausgabe zu Dünger , Futter, Gehägen, Grä- 
ben, Taglohn, Bauen, Gefinde, Tifch, Kleidung, 
Mobilien, Geräthe und Vieh; an Naturalien aber 
bey jeder Art-Grundftück und Vieh Aufwand und 
Ertrag z. B, Dünger, Einfaat, Garben und Kör- 
ner; Streu, Futter, Milch, Wolle und Junge ge- 
gen einander über; ferner den eigenen Verbrauch, 
Verkauf und die Entrichtungen an Produdten. 
Endlich folgt in der Hauptrechnung ein Mobilien- 
Viehftand - und Grunditük - Conto mit Debet oder 
Beitand, Ankauf, Abgang und Aufwand; und 
Credit oder Verkauf und Zuwachs. Hieraus er- 
gibt fich dann die allgemeine Bilanz des reinen 
Ertrags und nach Abzug des Capitalzinfes davon 
‘Gewinn oder, Verin, So gut gun im Ganzen 
diefe Einrichtung ausgedacht ift, fe wäre fie dach 
à wohl noch einiger Verbeflerung fähig ; fo z. B. fehlt 
‘doch die zur Üeberficht der ganzen Wirthfchaft 
mit erforderliche Rechnung über die tägliche Ar- 
‚beit des Zugviehes und Gefindes, desgleichen die 
Vertheilung der Vorräthe in .verfchiedene Scheu: 
nen, Böden u- f. w> 2) Bey Fabriken erfordert 
Br. J. nächft dem Gebäude- und Mobilien- Inven- 
tarium hauptfächlich ein Geldtagebuch, -nnd aus 
Jiefem ziehet man nach feiner Vorfchrift ferner: a) 
eine Materialien Rechnung z. B. über Wolle , Oel, 
Farbeftoff; jedes mit Credit nach Einkaufpreis und 
Unkoften, die allenfalls in einem eigenen Faktu- 
renbach zu berechnen, und mit Debet oder den zah- 
‚lungen dafür ; b) ein Arbeitsbuch z. B. über Spin- 
‚nerey, Weben, Walke mit Ausgabe des Stoffes, 
Empfang der Arbeit, Lohn und Zahlung; c) Ein 
Unkoftenbuch über Reparaturen, allgemeinen Ar- 
beirlohn. u. d. g. Endlich wirdein Waaren -Scon- 
tro formirt, welches den Werth jeder Art nach 
dem Aufwand ap Stoff, Arbeit und Capitalzins 
beiftimmet, der Verkauf aber. aus dem Tagebuch 
in ein Handlungs - Journal und Hauptbuch mit 
feinen verfchiedenen Contos eingetragen 3) In 
Abficht des Handels werden von dem doppelten 
“italiänifchen Buchhalten nur ganz kurz die allge- 
meiniten Hauptbegriffe angegeben , fe wie fie in 
dem Lehrbuch der Handlungs willenichaft ‚fchon 
weiter ausgeführet Dud, Das vorzüglichfte dabey 
aber ift ein. fehr guter Vorfchlag zur einfachen 
Buchführung in Tagebuch, Waarenfeontro, Schuld» 
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und Unkoftenbuch'mit allen-Vortheilen der . dop- 
pelten, in Abficht der Controlle'fowohi als leich- 
ten Darftellung des Zuftandes und Fortganges ei- 
ner Handlung. Diefer verdiente daher {ehr noch 
weiter ausgeführt uud mit Beyfpielen erläutert 
zu werden, fo wie überhaupt diefer ganze Theil 
lieber etwas umftändlicher und gleich dem erften 
mit Beylagen verfehen feyn follte. Hr. J. könnte 
fich alfo durch ein eigenes Werk darüber grofses 
Verdienft erwerben, denn die gute Methode wür- 
de ohne Zweifel vielen einleuchten und den Gö- 
tzen der Doppia ftürzen kelfen, welchem mit all- 
gemeiner Verehrung. foyiel vergebliche Mühe ge- 
opfert wird. 4) Staatswirthfchaft. Hier folget 
Hr. J, grofsentheils der Wiedeburgifchen Anlei- 
tung und fchildert nach ihrer Einrichtung und Ti- 
teln Amts , Fortt -, Berg -, und Hütten werks -, Dorf-, 
Vormundfchafts - Steuer - Kirchen -, Hofpital-, Käm- 
merey , Hofftaats-, und allgemeine Landes- Rech- 
nungen, letztere beide nur gar zu kurz, 

UI. Sanction oder Sicherheit, Prüfung und 
Beftätigung des Rechnungswefens. ı. Von den 
Pflichten des Principals in Abficht guter Wirth- 
fchaft, genauer Vorfchriften wegen der Kenntniffe, 
Sittlichkeit und Caution der Beamten; gleicher 
Form, ficherer Methode und deutlichen Styls der 
Rechnungen. Zu. Verhütung des Unterfchleifs 
werden befonders gedruckte Quittungen mit Zah- 
len auf Berechnung vorgeichlagen. Diefe können 
aber doch kein folches Univerfalmittei abgeben, 
als hier angenommen wird. Denn dem gewiflen- 
lofen Rechuungsführer bieibt immer der Ausweg 
mit dem Käufer unter, mit dem Verkäufer, Ar- 
beiter u. f. w. aber über den wahren. Werth zw 
fchiiefsen, mit dem Beding, dafs der Unterfchleif 
ihm halb oder ganz zu nutz komme, ` Dieter 
Theil der Beute nun oder auch felbft die botze 
Gelegenheit zu. Handel und Verdieuft wird ihm 
immer genug Kundleute zuführen und reizen, an 
dem Betrug Theil zu nehmen, wie das die tägli- 
che Erfahrung überall zeiget. In Abficht der Re- 
viion endlich empfiehlt Ar. J. mit Recht das 
Dienen von unten auf, Belohnungen für entdeck- 
ten Betrug und Beobachtung genauer und begue- 
mer Termine, z. B. die Rechvung einer Landwirth- 
fchaft im Herb, von Forften im Sommer und 
Winter, über Steuern monatlich. 2. Pflichten 
des Kechnungsführers, Ordnung, Treue, Vor- 
ficht z. B. in Abficht der Münzforten, baaren. Be- 
ftände, Sorgfalt für Beläge u. d. g. 3. Revifion, 
Kenntnifs des, Monenten, fein Verfahren in Ab- 
ficht des allgemeinen und befondern der Einnah- 
me, Beltände, Refte, Ausgabe, Beläge, Ab- 
fchlüffe und Rechnungsfehler. y. Juitificatiom 
oder Abnabme, ihr Termin, Ort, das Verfahren, 


.befonders in Abficht näthiger Umarbeiting der 


Form, Unterfuchung ‘aufser der Zeit, Nutzung 
der Beftände, Verwaltung der Landgüter mit Zu- 
gehör, Vorfchufs u. d. e. endlich die Vifitation 
des Vorraths, Befimmung der Einmafse ‚bey Na+ 
Xxx "` tura 
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taralien, die Quittung und beftimmte Zuläfsigkeit. 


chmaliger Unterfuchung. Alle diefe Gegen- 
PER find übrigens mit Hrn. J. gewöhnlicher 
Gründlichkeit abgehandelt, Nur bisweilen ver- 
mifst man noch einige Stücke, die auch zur Voll- 
kommenheit eines weitläufigen Rechnungswefens 
gehören Z. B. die befondern Gegenbücher, die 
monatlichen oder Quartal - Extracte und Abfchlüf- 
fe, die Beantwortung der Erinnerungen und Re- 
folutionen darauf und erläuternde Beyfpiele von 
diefem allen. Manchmal find auch befondere 
willkürliche Einrichtungen zu allgemein voraus- 
gefetzt, wie die Verwahrung der Calle in des 
‚ Rechnungsführers Wohnung und die gänzliche 
Abmachung einer Rechnung binnen 6 Wochen, die 
zumal bey mehrern Inftanzen oft auch dem gröfs- 
ten Fleifs doch unmöglich wird. Endlich aber 
hat ihn feine Lebhaftigkeit zu einigen Ausfchwei- 
fungen hingeriffen z. B, über die Schicklichkeit 
des Phyfiokratismus fürs taufendjährige Reich, 
über die Vertheilung der ganzen Staatsyerwaltung 
und dazu nöthigen Collegia, über die Appellation 
an den jüngften Tag > die Nothwendigkeit der Er- 
Fattung zur Seligkeit u. f. w. Doch alle dote 
find immer nur unbeträchtliche Fehler eines vor- 
treflichen Werkes, dem im ganzen das fchuldi- 
ge Lob nicht verfagt werden kann. 


FRETMAURERET.. = > 


ter dem Druckort Rom: Auffehlufs un 

ee der Enthüllung des Syfiems der 
Weltbürger - Republik. — Nebit einer Bitte 
an die Lefer. 1787. 288. S. 8. 


Unter diefem Titel wird die Ænthtillung d. S. 
d. W. R. gegen die Revifion im Teutfchen Merkur, 
May 1786, gegen die Recenfion in der Gothaifchen 
Zeitung 1786. St. 51., gegen die Freymaurer- 
Rede im t. Merkur Julius 1786, gegen die vor- 
1äufige Darfellung des Jefuitifmus , gegen die 
zweyte Recenjion in der A. L. 2. 1786. N. 282. etc, 
(wahrfcheinlich vom Vf. der Enthüllung felbft ) 
vertheidigt, und im Anhange einige Stellen aus 
den Beyträgen zur plilof. Gefchichte der geh. Ge- 
‚fellfchaften und dem Beytrag zur neuefien Ge/chich- 
te des Freymäurer - Ordens ausgezogen. Zwilchen 
den genannten fremden Beurtheilungen und diefer 
Widerlegung entfcheiden zu wollen > würde zu 
weit führen, ünd gehört auch eigentlich für das 
Publikum ; dem Ürtheil deffelben unterwift fich 
auch, wie wir laut feines ‚Auftrags hier melden 
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follen, der zweyte Recenfent in der A. E. Zi und 
Jubmittirt deswegen ad afta, und. zwar dies um 
fo mehr‘, da ihm der Vf. diefer Replik gar keine 
neuen Thatfachen oder Gründe, ja nicht einmab 
neue Beftimmungen der von unferm Rec. als höchft 
unbeftimmt getadelten Ausdrücke vorgebracht zu 
haben fcheint; denn wenn er gleich zwifchen 
wahrer und falchen: Aufklärung, wirklichen und 
Jogenannten Weltbürgern etc. den. Worten nach 
unterfcheide; fo fey doch keine genaue Gränzê 
zwifchen diefen Arten gezogen, und keine ent- 
fcheidende Beftimmung gegeben ; doch das Públi- 
kum möge felbft fehen, ob das, was $.213. gge 
über Aufklärung gefagt wird, beftimmt' oder un- 
beftimmt zu nennen fey. Allein gewifs babe der 
Vf. mit Fleifs Beftimmtheit vermieden, da er fei- 
nem eignen Geftändnifs nach (z. B. S. 196.) 
durch Befimmungen Langeweile zu machen fürch- 
tet, und einer Beftimmung des Rec. (S. 194) Schuld 
giebt, dafs fie Langeweile errege. Der Rec- über- 
giebt alfo, wie gefagt, feinen Procefs dem Publi- 
kum zur Prüfung, und bittet blofs die Richter, 
feine Recenfion mit eben der kaltblütigen Erwä- 
gung, als die Änthällung und diefen Auffchla/s zu 
lefen, und Gründe gegen Gründe abzuwägen, 
Dem Verf. des Auf/chiu/Jes verfichert der Rec. , dafs 
er mit den Beyträgen zur philof. Gefchichte der 
geh. Gei, auf die unfer Vf. fich fo oft beruft, fat 
eben fo einftimmig, als von dem Znthütler. ob- 
gleich er keinen von beiden kennt, verfchieden 
denke; es müllen afo doch wohl Unterfchiede 
zwifchen dem, was diefe beiden Männer fagen, 
vorhanden feyn. — Von Seiten der A. L. Z 
und ihrer Unternehmer findet der gegenwärtige 
Rec. noch bey einer Stelle in dem vorliegenden 
Buche CS. 203 f.), wo aus dem in der beftrittenen 
Recenfion gebrauchten Ausdruck: Wir, gefolgert 
wird, dafs der Rec, im Namen einer Gejelljchaft 
fpreche, noch eine kleine Erinnerung nöthig. Es 
muls allerdings’ befremden, wenn man nach fo 
vielen Beyfpielen und Erklärungen an diefer in 
Recenfionen fo ganz gewöhnlichen Art: des Aus- 
drucks npch Anftofs nehmen kann, da in jeder 
Recenfion doch immer natürlicherweife nur ein 
Mann fpricht, und in der mehrern Zahl blofs des- 
wegen geredet wird, weil in einem Journale, an 
dem mehrere Ungenannte Theil nehmen, der Ge- 
brauch des Ich egoiftifch und auffallend klingt, und 
auch felbft fo viele Schriftiteller alter und o oer, 
Zeiten, ob fie gleich offenbar blots in ihrer ein- 
zigen Perfon fprechen, dennoch ehne Bedenken die 
mehrere Zahl gebrauchen. 
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TopzsrarL: Den 12 May ift zu Stüalfund ‚der dortige 
Subrector,‘ Hr, K. Borhek im 31 Jahr. feines Alters, an der 
Schwindfucht geftorben, 


Den 23 May Bach zu Wien der K. K. Rath und Lhe- 
rer der ausübenden Heilkunft, Hr, Maximil, Stoll,‘ im As 
Jahre feines Alters, 
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Sonnabends, den ı6ten Június 1787 


© 2 @OTTESGELAHRTHEIT. 


Bey der tyrographifchen Gefellichaft zu KEMPTEN 
und auf allen Pollämtern: zu haben: Kirchen- 
kronik auf. das galir 1784. Auf dem. blauen 

z-i Umfchlag ftehet: Kirchenkronik, oder geifili- 

f ches Vademecum, vom.Verfaffer der. Briefe 

b des Fauflins. I Samımi. Im Verlag des Ser- 

viienkloflers zu Gradifca. 104 S. nebit einem 

Anhange von 45 S» in 8. (8 gr.) 


: f diefer Kirchenkronik, (nach der Orthographie des 
`Ä Verfaflers) werden mehrentheils Anekdoten von 
` Mönchen, und abergläubifche Gewohnheiten in der 
: Tömifchkatholifchen Kirche erzähit. Pur manche Le- 
- fer mag'es wohl eine beluftigende Lectüre feyn, Aber 
"was wird dadurch gebeffert werden ? 'Recenfent mufs 
bekennen, dafs ihm diefer Ton, Wahrheiten zu fagen, 
“und Wahrheiten zu erzählen, gie gefallen hat. Der 
witzig Teen wollende Verfaffer verfält oft ins 
“Schmutzige. Nur etliche Beyfpiele! 5, 32. Juden- 
Zeg, Am I$ten März find zu Venedig zo Juden 
"mm der Patriarchalkirche getauft worden. Die Ab- 
` becht der Juden ift insgemein bey diefem Gefchäft fo 
"rein, als wenn fie durch einen Mafldarm gezogen 
> worden wäre, a S. 74, Theologi/cher {vi Mifthau- 
"fen. fe Laufichte en Saufchwanz, 
"Ch... müflfen in manchen 'katholifchen Gegenden 
‚ Lieblingswörter der Damen feyn, wenn die vom 
© Verf, eingerükte' Gefpräche nicht erdichtet find. 


* "BıirMiNGHAM ‚und Loxpon, bey Johnfon: Let- 

"ters to the gote inviting thèm ro zn amicable 

difeufion of the evidences of Chriftianity by 
Jofeph Prieflley. 1786. 54 5: 8: (1 fh.) 


Nachdem Prieflley ich bisher bemüht, das Inn- 
-ge des -Chriftenthums zu feiner urfprünglichen Ei- 
enigkeit wiederherzuftellen und die Würde deffelben, 
‚mit Abfonderung aller Verderbnilse und Verzierun- 
‚gen, die den Ungläubigen zum Aergernifs gerei- 
chen, in ihrem einfashien Schmuck zu zeigen: fo 
will et aueh das Gebiet defelben vergröisern, und 
ladet, vielleicht weil feine chrifliichen Zeitgenofen 
u undankbar gegen feine Verfuche find, um die 
‚Herftellung des. Urcbriftenthums. zu fördern, die 
Juden ‘zum Bekenntnifs feines Chriftenthums ein, 
i d La Z. Zwiyter Band, 1787. 
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und wird mit eben der Wärme Apoftel Dies Chriften. 
thum, mit welcher er Vertheidiger des unitarifchen 
Syltems geworden ift. — Die Wirkung (einer apo- 
ftolifchen Sendfchreiben an die jüdifche Nation eut. 
fen wir freylich erft erwarten ` aber wichtig bleibt 
der Ver(uch doch immer, diefe fo (ehr vernachläßsig- 
te Neligionspartey aufmerkfaier auf die chriftli- 
che Religion und ihre Beweife zu machen, und fie 
durch eine liebreiche Anfprache für eine Lehre zu 
gewinnen, die fie {chwerlich nach ihrer wahren Be- 
fchaffenheit kent, Das erfte, was fie gewinnen 


„kann, UE Achtung für fie, und wenn diefs Eindruck 


macht, fo hat Prieftley mehr. als irgend ein Mifio- 
nair Hofnung,. dafs. feine Briefe aufgenommen und 
ins hebräifche zum Gebrauch. der gelehrten Juden 


Dn der ganzen Welt überfezt ‚werden können. Die 


Sprache iftherzlich, ohne Ritterkeit ; die Bezeugung 
der Hochachtung für diefe Nation häufig und ftark: 
die Beguemung nach ibren Meynungen und Natio- 
nal. Hofnungen ohne Beyfpiel gefchıneidig und die 
Gründe fürs Chriftenthum in einer fehr überreden- 
den Geftalt ‚vorgebildet: wir- wiffen überhau 

kaum einBeyfpiel, dafs ein Miffionair fo, wiePrieft- 
ley, mit den Juden geredet hat, Er bewundert 
(Br. 1.) ihren Glauben , betrachtet fie noch als das 


- Volk Gottes als die ältere Linie der Familie Got- 


tes, als das Salz ger Erde, als die verdienftvollen 
Erhalter des Monotheifmus und als die Erben des 
Landes Canaan nach den unveränderlichen Verheif. 
{ungen Gottes, Er [freut fich innig (Br. 2) auch 
bey der Ausficht auf die beverftehende glückliche 
Periode des Judenthums und hofft ihre Annäherung, 
wenn nur das Hindernifs derfelben von Seiten der 
Juden ‚gehoben: it.: Diefs ilt nicht ikr Abfall yon 
Gott zur Abgötterey , fondern ihr Ungehorfam und 
ihr hartnäckiger Widerltand gegen die Propheten 
die Gott zu ihnen fandte. Da ihr Elend fọ lange 
dauert, fo mufs der Grund davon wohl nicht in 
Sündenihrer Vorfahren, fondern in einer Vergehung 
liegen, die fie felbft begangen haben und noch be- 


‚gehen; und die unerhörte Gröfse ihres Elendes läfgt 


auf ein aufserordentliches Vergehen {chliefse; # 
fen fie fchuldig find. : Aller SEN E 
“möchte nun diele Urfache in der Verwerfung Jefu 
und feiner Apoftel, die Gott als Propheten zu ihrer 
Nation fandtes zu fuchen feyn. ‚So bald aber.eini« 
ge von ihnen geneigter feyn würden, ‚Gottes Stim- 

Yyıy me 


` me von feinen Propheten zu hörenund dasGChriften- 
thum anzunehmen, fo würde fie Gott wieder begna- 
digen und ihre vollkommene e: ge, er dann 
vielleicht nach ihrer Rückkehr ins Land Canaan er- 
folgen. Nach diefen Hoffnungen hält er (Br. 3.) den 
"Iunden.die Beweile" für diesprophetifche Würde Jefu 
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fenftehe , liege fchon in Mofis Schriften; denn Enoch 
Noah, Job, wären, auch ohne Befchneidung, Got- 
CH Freunde gemeien ` und ‚das eigene judifche 
‘Rituali konnte inie ‚allgem Oblervanz wer- 
den. „Es ift nur für ein Land von geringem Um. 


d AS aie ; 1 gBifangeingerichtets das aber doch 
ivor, vornehmlichdie Wunder,- desen hiftötifche,}%,fo dicuirte it, dafs es das Haupt Kos gi Se 


Gewifsheit fo viel für fich babe, als die Gewifsheit' 
der mofaifchen Wunder. Was: diefe: an +Majeftät 
voraus haben, das wächft"jenen an Notorietät und 
Ange wieder zu. Dafs ihre Verfahren an Jefum 


nicht geglaubt, war Fein Beweis’wider fein" göre- 


Anf:hen, denn fie hätten ja (elbft gegen Mofen re- 
better ` und dafs er To niedrig lebte und am Kreuz 
"ftarb, ` Ge nichts auferordentliches: denn’ loize 
-fund erbitterte Men(chen ; dergleichen die Phariläer 
waren, -pflegten fich immer an den ‘Zeugen der 
< Wahrheit wider ihre 'Lafter und Heucheley zu rä- 

«chen! Wäre Jefiis ein Betrüger gewefen , fo wür- 

` de er fich nicht‘; wie er doch that, den National, 

“yorurtheilen 16 fehr wiederfezt, fonderm vielmehr 

»derfelben zu feinem Vortheil,' wie andere ‘falfche 

-"Meflas bedient , irrdifche Ehre gefucht,. eiwirrdifch 

Reich, wozu feine Zeitgenoffen fo fehr 'geftimmt 

. waren, errichtet haben u. hw. — Den Zweifeln, 

- ob Jefus der Meflias’fey, den die Juden erwartet, 

begegnet er (Br. 4) durch die Erinnerung‘, ‘dafs 

"das gänze Mils verltändnifs blofs daher rühre, weil 

“fie den leidenden’Mefsias urd den "Regenten: aus 

` Davide Familie, unter deffen Herrfehaft De jn den 

; letzten Zeiten die'höchfte Glückfeeligkeit erwarten 

‚könnten, nicht gehörig unterfcheiden. ` Die Erwar- 

“tung, dafs der Meflias von David abltamme, fagt 

er, fey nicht gegründet: er werde nur als Regent 

>gefchildert, unter welchem die Juden eine glückli- 
.. che Periode haben würden. "Und wäre auch"diefer 
"Charakter des Meflias erweilich, fo würde er.auch 
~ sanf Jefüm‘ anwendbar Teen, welcher; wie viele 
“glaubten, ein leiblicher Sohn Joiephs gewefen ‚und 


nvon deffen übernatürlichem Urfprung die alten Ur. ` 


kunden der Gefchichte nichts wütsten. Endlich be, 
- antwortet er (Br. 5.) noch, fehr xar eimovoaev, die 
Bedenklichkeiten der Juden gegen das Chrittenchum. 
“Die Menge der Parteyen Ten zwar'fehr grofs, 
aber das Judentkum habe auch feine Secten und fe 
‚hätten nicht Uriache fich zu einer Partey zu bal, 
ren, ja nicht einmal nöthig, fich den Namen Chii- 
fen zu geben: Ze möchten immer mieBeybehaltung 
‚der Befchneidung, des Sabbaths oa. Gebräuche 'ei- 
. “ne eigne Partey ausmachen und bleiben. ` Die Ver- 
‚fälfehungen des Chrifteuthums feyen zwar, unläug- 
«bar, aber auch die jüutifche Religion {ey nicht frey 
-davön, jene Verderönifle forderten eito mehr. die 
Prüfung md Sichtung des wahren" vöm: falfchen. 
-Die ‚Trinitätslehre, diefer grofse Stein des Anftofses 
‚und ftete Vorwurf des Judenthums gegen die Chri- 
iten, verichwinde bey den Aufgeklärten' und die 
“Gründveite der'imofaifchen Religion: Es 1 "Ein 
-Gotty fey es auch.im'Chriftenchum. Die Lehre, 
das auch den Heiden der Zugang zum Himmel of- 


„kann: für das Land, wo eure Nation im Königs- 
„und Prieflerwlirde unter Gott regieren, die Hul- 
„digung aller Nationen’annehmen und Gott wohl- 
„gefällige Opfer bringen würde. Wenn eine Lage, 
„wie diefe, euren’Stolz niehe'befriedidt: fo unterhal- 
„tet ihr einen fehr verkehrten Stolz, der mit der 
„Glickfsligkeit aller andern '"Närionen, und alfo 
„auch der eurigen, nicht beflehenkann. Könnet ihr 
"„denn wirklich glauben‘, dals Gottalle Nationen zu 
„euren Sklaven und Valallen machen und nicht viet, 
„mehr euren Vorzug zur Beförderung der Glück- 
“„feligkeit der ganzen Welt nützen wird? — Laf- 
„lèt: eich mit dielen grofsen, "vernünftigen und 
"„wühlchenswerthen Vorzug- beönügen.- — Wir 
„wollen euch als un/re ältern Brüder in der rofsen 
„Familie Gottesaufnehmen und ehren. Erkennt uns 
„für eure jüngern Brüder.“ — Dies it die Aufforde- 
rung an die Jadenund-wer hat je fo. herzlich‘, lie- 
bevoll, nachgebend mit den Juden ‚gefprochen ? 
welche Polemik: bar bch fo fehr an jüdifche Begriffe 
„angelchmiegt? Welche ‚Einladung‘ dem jüdifchen 
Bei? ein eewer Wie AC Aber wir -fürch- 
2 ; aoch,. da die, wie: j- ints ` e i 
‚ Verfuche Prieflleys, a een ee one 
Frucht fürs Chriltenthum bleiben möchten, «und dafs 
diefe ganze Vorftellung bald den Juden mehr ein- 
räumt, als ein Chrift einräumen kann, bald. mehr 
fordert, als der Jade Ze zu leiften geneigt Zeen wird, 
bald mehr: vorausfetzt, ale beide, Juden und 'Chri- 
Dep, ihm angechen werden. Ein -irrdifches: jüdi- 
fches Etabliffement in. Paläftina mit-einer über alles 
„‚erhabnen ‚Nationalglückfeligkeit ; die fortdauernde 
Verbindlichkeit" zur. Beobachtung - der . mofaifchen 
Religion ; die Meynung , dafs :Jefus blofser, felbft 
natürlich als. Sohn. Jofephs .entftandner. Menfch fey, 
möchte ‚weder dem Geilt; nóch: den Urkunden..des 
Chriftenthums gemäfs feynund von chriftlichen Aus- 
legern.njcht eingeränumt-werden, »-»Und der Jude 
‚wird: Bch .unfehlbar -beleidigt finden: wenn. ‚mitten 
yanter den Verbcherungen , von Hochächtung und 
Liebe, unterwielenfchmeichelnden Zeugniffen, doch 
die Befchuldigungen,, dafs. fie eine hartnäckige un- 
-gläubige Nation feym, die wegen einer aufseror- 
-dentlichen Sünde von Gott geftraft werde‘, 'vorkom- 
‚men. "Und die ganze Einladung, die Schriften-des 
NËT. nach den Gefetzem der'Glaubwürdigkeit bey 
Jateini/chen und griechi/chen Hiltorikern‘,; zu prüfen, 
‚und alle Einwendungen des »Judenthums gegem die 
chill, Religion aufzuluchen und: vorzulegen; die 
:Hypothefe, dafs der Meffias nicht: eben aus Davids 
Nachkommenfchaft feyn müffe, die Behauptung, dafs 
Judenthum und Chriftenchum imGrunde Eins feyen 
wird unfehlbar felbit dem aufgeklärten Juden 
aas : ' - nicht 
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"nicht einleuchtend gemacht werden’ können. -Wenn 
er Eine Verheilsung’ Gottesim A7 T.. die Zufage 
“rom: Befitz Canaans eigentlich’ verftehen und: ihre 
Erfüllung‘ unveränderlich erwarten darf pawas kann 
ihn hindern, Pech be der Erwartung; dafs die am. 
dern’‘Nationen Vafallen der jüdischen Nation: wer- 
‚den ‚dafs Davids Nachkommen ewig'regieren fol- 
‚Jen va: dal, fich auf eben fo deutliche Zufagen Got 
tes in den Propheten zu berufen und fich'dielelben 
‚nicht 'entreiffen’zu lafen? Unter Ermeflen -nach 
aber ift überhaupt *das Mittel, Juden zu bekehren, 
„weder: in Miffionsanflalten noch: in’ Epiteli, ‚noch 
in Difputationen zu fuchen ;Beförderumgr der Dul- 
-dung, Förderung des’ Unterfuchungsgeiftes, des 
:Gefchmacks. an Gütern des ;Geiftes und der Philo- 
fophie, und Aufklärung der Nation überhaupt, wird 
die beite Vorbereitung zur Annahme des Chriften- 
.'thums’feyn. ` Wenn Männer, wie Mendelsfohn, eine 
-Zeit lang werden gewirkt haben, fo wird es auch 
nicht an andern fehlen, dietes den. gehildetern Na- 
tion beweifen , dafs Anbetung: Gottes im Geift und 
mofaifche Conftitution fich nicht neben einander 
erhalten können, dafs die Glückfeligkeit eines Men- 
scher oder emer Nation nicht” an Boden. Clinta 
und Genealogie gebunden fey, und dafs die Pro- 
pheten jezt andere Güter verheifsen würden, als De 
einft einer finnlichen Nation verheifsen konnten. ` 


SORECHTSGELÄHRTHEIT. 


Wırzsurg, bey Rienner: Hof. Mar, Schneidt 

 Thejaurus. inris frasconici, oder Sämm- 

` ` Jung. theils- gedruckter theils ungedruckter 

o Abhandlungen , Diflertationen , .Prograntmen, 

Gutachten, Gejeize, Urkunden etc. welche das 

“> "Frünkijche und be/onders Hochfürflich- Wirz- 

~Y burgijche, Geifiliche, Weltliche, Bürgerliche, 

Peinliche Lehen-, Policey -und Kameralrecht, 

` os erläutern etcs Deg eriten Abfchnitts erites bis 
“*"" fünftes Heft. 1797. 2 Alph. 1713, inpr, 8: 

Die ‚Nachfrage nach des Herausgebers eignen, 
die wirzburgifehen Rechte erläuternden Abhandlun- 
“gen, hat denfelben veranlafst, unter obigem T itel ei- 
‚ne Sammlung derfelben zu veranttaiten, und damit 
.nöch einige andere 'Abfichten zw verbinden. ‘Seine 
eigene Arbeiten follen in einer meiftentheils umge- 
‘arbeiteten’ Geftalt erfcheinen. Die übrigen follen 
“mit erläuternden Noten begleitet werden ` deis 
„macht den. erflen Abfchnitt aus. Der: zweyte ift für 
-ältere noch ungedruckte oder äufserft feltene Gefetze 
mit den nöthigen' Anmerkungen beftimmt;' doch 
werden auch neuere, z. E. die Concursordnung; ei- 
nen Platzifinden. Im II Abfchnitt {ollen gedruckte 
und ungedruckte Urkunden in chronologifcher Ord- 
‘nung vorgelegt werden, die erftern ım Auszug mit 
Verweifung auf die Sammlung, die anders mit An- 
‘merkungen, Der IV Abfchnitt wird enthalten un- 
gedruckte Rechtsgutachten undandere Mifcellanen, 
Anekdoten, Biographien etc. welche nicht unter die 
vorigen Abfchnitie pallen. Jährlich werden 12Hefte er- 
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fcheinen. Der. Heraüsgeber nimmtgegen ein billi- 
‚ges Honorar Beyträge von Gelebrten an. — Man 
ilt zwar fchon aus den Sammlungen, welche den 
‚Titel: Thefaurus, führen, gewohnt, -nickt lauter aus- 
eriefene Sachen; fondern. oft Rofen indenfelben.zu 
Bnden, » Iuzwifchen wollen \wir"fehn s in „wie, fenn 
„Hr, Schneidt die Käufer.des von ihm.gefammelten 
Schatzes: befriediget'hat. 


Fries Heft. - Sect. I. Opufc, I, des Herausgeb, 
Abh. de fontiöus juris Pronconici, praecipuum Wir- 
teburg. in genere et ordinat. iudicii Caejareo- Pro- 
vinc. Ducatus Franconiae in /pecie. War 1774 Schon 
erfchienen. Opufc. II. Ebendefl: Orat: de Reforma- 
tione Norica, Ordinationis provincialis Framconicas 
fonte Jpeċinle. Ein noch nicht gedruckter Auflatz. 1E 
BC Freyh. von Senkenberg Abhandlung von den 
Kaiferl. ` Landgerichten in Franken, fonderlich 
dem zu Würzburg. If ein Anhang zu defen ; Ab- 
handlung von der kaiferl. höchften Gerichtsbarkeit in 
land. Der Herausgeber hat fie mit berichtigenden 
"Anmerkungen begleitet.” (8.186. hat Hr.: Schneidt 
Mittelhaufen in Muhlhaufen verwandeln wollen, 


„Wenn er den angeführten Grashof nachfehen will, 


fo wird er finden, dafs es Mittelhaufen heifsen 
muß.) IV, Angeuehrliche Antzaigung der Män- 
gel und Gebrechen des tbl. alten Landg. des Herz. 
zu Franken, wie durch des Herra Conraden Bilch. 
zu I, und Herz. zu Zä, niewe Reformation hinzu 
legen und zubeffern. Hr. Sch. hat mit den osckenb 
Abdruck zwey Handfchriften verglichen'und die 
vollitändigern und deutlichern Ausdrücke gewählt 


Zweytes und drittes Heft. _V..Landtsbreuch 
des Herzogthums zu Franken. Der Vf, diefer 
Sammlung war Nicot Diemer, Landfchreiber in der 
Mitte des XVI Jahrhunderts. ` Hr. v. Senkenberg 
hatte fie aus einer arderu Handfchrift fehon ab- 
drucken laffen. VI. Unterweifung usd kurzer Be- 
richt deis Hochlöbl. Knayf. Landiger. Herz. zu Fr. 
bey den Fürften Melchior durch die Beyfitzer ef- 
melten Lanager. anf Begehren übergeben T557- It 
wahrfcheinlich noch nicht gedruckt gewefen. VIE 
Fürftlicher Benelch an das L. G. über einige Punkte 
Bericht zu erftatten. VI. Demonfiratio hifi. dipl. 
in qua partim novis, partim felectioribus: argumen- 
tis ofienditur, Ducatum et judicium prov. Franco- 
niae a multis iam Jeculis pertinere ad Epifcopatum 
Wirceburgenfem , gcredit tabula numerorum Wirz- 
burgen/, et mantiffa diplomatum. : -Kam 1758 zu 
Erfurt in A. heraus, undilt vornemlich gegen Gonne 
gerichtet. J. H. Drumel wär der Vf., der Heraus» 
geber hat ein Verzeichnifs der Schriftfteller über 
das Herzogth, zu.Frauken gegeben, und die Ur- 
kunden aus den Originalen berichtigt, Die Urkun- 
den und Münzen-machen die Streitigkeit intere} 
fant. 1X. Auszug aus P. Me Wehneri pract.'Ob- 
Jerv, fel. libro Jinzulari ‚in foweit felbige das frän- 
kifche Recht betreffen. Dieter Auszug wird den, 
jenigen Germaniften angenehm feyn, welche Weh: 
ners Buch noch nicht kennen» 

Yyya Vier- 


Fiertes Heft. X. Pet. Rod, Drmbradt fa/ciculus dif- 
ferentiarum juris communis et Francosieci. \it1666 und 
fonit öfter gedrückt und keine befondere Seltenheit; 
daher wir deffen wiederholten Abdruck in dinem 
Thefauro nicht fehr nöthig gefunden haben. XI. 
Extractusex di. P. H. Ditterich de libevis ex fuc- 
ceffone parentum legitimam et trebellianicam detra- 
hentibus. Argent. 1773. Datz nur ein Auszug ge-, 
macht worden, ift lobenswürdig. 

Fünftes Heft. XIL Leon. Care difer. jur comm. 
et Francon. P.R. Demeradt in caufis tutelae, legi- 
dimae parentum et filiorum, fucceffionis ex teflamento 
ei ab inteflato, pactorum doteliumet antenuptialium, 
«condonalionum, unionis prolium, notis ct additioni- 
bús illufßratae.: Sind 1742 zuerft als Differtation 
pd als Tractat, erfchienen. XII. Lud, Ad. Seg- 
hiz di). de legitima liberorum Frasconica, Altorf 
-1705. Aus deier Abh. würde man lieber einen 
ganz kurzen Auszug gelefen haben, als die ganze 
Abh., welche die bekannten Sachen aus’ dem ge- 
meinen Recht enthält, Ueber die Aumerkung $. 
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LITERARISCHE 


Friesenne Brärrer, Die am rr April diefes Jahrs 
begangene sojährige Rathsjubelfeyer des vorderiten. Sena- 
tors der. Reichsftadt Nürnberg, Ho, Chriffepk Friedrich 
Stromers von Reichenbach, hat folgende hittorifche Abhand- 
Jungen veranlaßst: 


Bened, Wilh. Zahns , Syndikus und Regiftrat. des Land- 
fteucranits, Erzählung einiger der wichtigflen merkwiirdi- 
‘peh Begebenheiten, welche fich vom $. Chr. 1737 bis 1787 
theils in der Reichsfladt Nürnberg feloj ereignet, theiis gaf 
alig gemeines: Woefen Bezug haben, 5.B. in 4. Diele Abh, 
‚hat uns wegen ihres Inhaltes beionders interelür:, Es wer- 
den zwar grofsentheils allgemeine Reichsbegebenheiten, on 
welchen Närnberg einigen, obgleich oft entfernten , Au- 
theil genommen, und welche 'mancherley Feyerlichkeiten 
‘dafelbit veranlaßt. haben, erzählt, Doch findet van auch 
hier Nachricht von verfchiedenen nürzlichen Anftalten, die 
in den lerzten 5o Jahren zu Nürnberg gemacht worden. 
Dahin gehört das 1769 errichtete Armen und Arbeitshaus, 
‘das Krankenhaus von 1770, das Brand- Affecurarions - In- 
*irur von 1782, die Verbeflerungen in Kircher chen, die 
Nerminderung. der. peinlichen Execution und Todesttrafen, 
über welche wir einegenauere Nachricht zu lefen wünfchten, 
die Aufhebung des Albinagialrechts mit Frankreich etc. 
der Chaufleebau erg, Esfindauch die mannichfaltigen Un- 
glücksfälle nicht vergeffen,  Thenrungen,  Wetterichäden, 
Wolkenbrüche, Ueberfichwemmungen, Feuersbrünfte, Fot- 

en der Kriege etc, Der Erzählungston nähert fich aber 
febr dem fchlechten Canzleykil, ilt oft ünedel, und von 
Sprachfeblern und Provincialismen nicht fo fehr frey, als 
me meiften folgenden Abhandlungen. 2.5. K Karls YH 
Alnjetät hat die Ogfterreichifchen. Staaten angefallen, und 
das Ariegstheater in unfere ‚Nachbirichaft gezogen. Ihro 
Röm..Kaif. Maj. ging den Weg alles Fleifches, Zweete, 
Zwoote, (für zweyte) Pruhffuick, Die Stucke ( vermuthlich 
die Canonen) löfen. Der gewunfchene Frieden. Verfchie- 
dene im Weigerungsfall gewifs iehr gefährliche,Folgen gex 
habte Vorkehrungen etc, 
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941 wünfehen: wir von Ho. Bchaetdt künftig eine 
nähere Erklärung zu.-lefen. Sie fcheint uns zur Zeit 
paradox: — Aus unfern obigen Bemerkungen er- 
hellt fchon, dafs wir die von dem Herausgeber 


‚getroifne Auswahl nicht für (reng genug halten, 


Da die LG Ordnung der Herz. zu Franken oft 
blofse Ueberietzungen des römifchen. Rechts ente 
hält, fo ift es natürlich, dafs die darüber gefchrie- 
benen Abh, fehr oft nur das gemeine Recht erläu- 
tern. In fo fern -verdienen fie nach unferer Mei- 


‚nung in einem Thef. Fur. prov. Franc. keinen Platz; 


zb des Herausgebers Abh, de divifione heredit, 
imd manche follten nur im Auszug hier aufbewahrt 


werden, wenn Hr, Schneidt feine Käufer nicht er- 


miüden will... Nachdem Inhalt diefer $ erften Hefte 
zuurtheilen, wirdes.nur in Thef. Juf, Wirceburg, 
nicht Franconici. Endlich bitten wir genau bey 
jeder Numer zu bemerken, ob De noch ungedruckt 
war, und die-Columnentitel nicht mehr wegzulaf- 
fen, welche den Gebrauch eines folchen Buchs er- 
leichtern. 


NACHRICHTEN 


Wilhelm Kart Jacob Ebners ‚von Ejchenbach, etc. 


Affeflors“ und Schöpf am Stadrgericht Fragnen- 
"fe zur) (aus der). Gefchichte der - Kaiferliche snek des 
Reichs Lasdvögte zu Nürnberg; nebjf einem Vorzeit gë 


der Pfleger und Amtleoute auf der Reichsvefle dafelsfl, e 
1/2 B. 4 Die hier gefanmelten Nachrichten gründen fich 
meift auf Urkunden, Die Rechte der ehemaligen Reichs- 
vögte zu Nürnberg kamen nach dem Abgang und nach 
gänzlicher Vebergabe der Rechtvefte an den Rath und die 
Stadt. Doch läßt fich nicht zuverläffig befimmen, wenn 
diefe Vebergabe gefchehen, ‘Der Rath ferzte feit dem Ende 
des XIV Jahrh. aus den altadelichen rathsfähigen Gefchlech- 
tern einen Pfieger auf die Reichsburg, und jetzt hat die- 
fes Amt das jedesmalige, vorderfte Rathsglied. Aus: einem 
öffentlichen Denkmal auf der Reichsburg zu Nürnber 
‚welches .die ausgemahlten Wapen und Namen der-äuf dem 
Schlof wohnhaft gewefenen Reichslandvögte und Pfleger 
enthalten, wird ein Verzeichnils derfelben mitgecheilt, und 
mir biftorifchen und genealogifchen Anmerkungen dafelbe 
begleitet, welche zunächft nicht hicher gehören, durch 
weiche aber der Vf. den trockenen Catalog etwas interefan. 
ter, zu machen fuchte, mut dem Heinrich Geuder, der bey dem 
J. 1400 u. 1476 als Burgpfleger, vorkommt, ‚fcheint eine 
Werwechslung vorgegangen zu feyn, Auch ift S. 4z das Té- 
desjahr Volkamers falfch, d 
Geo. Erni Waldau und Lorenz Kaufmann, Prediger 
des Hofpitals zum bel, Get, die Senatoren der dleichs- 
fadt Nürnberg, welche 5o Jahre die Rythswiürge dehleidge 
haben. "zB 4. Es find deren nicht mehr, als vier. Der 
letzte war Georg Paul im Hof, welcher vor hundert Jah- 
ren 1657 fein Amtsjubiläum feyerte. -Von jedem find’ die 
Lebensumffände gefanmmelt, ihre Kupferftiche und Medaillen 
angezeigt, und manche Anekdoten beygebracht.. Z.E, S, 14 
von der Denkungsart des vorigen Jahrhunderts, welche 
wider die Schaufpiele fo wenig eingenommen War, dafs 
man glaubte, die Bildung junger Leute gewinne, wenn 
felbige manchmal die Bühne betreten. ; 


(Der Befchiufs folgt.) 
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Sonnabends, den ı6ten Junius 1787. 


von 
GOTTESGELAHRTHEIT. 


BERLIN, bey Maurer: Die Haupt - Sticke der 
chriftlichen Lehre zum erfien Unterricht, 1786, 
EE E gr.) 4 ? 


Die ‚erfte Unterricht ift in Frage und Antwort 
A absefafst, Aber der Verfaffer fcheint die Kunft 
zu fragen nicht wohl zu verftehen, Zur Probe mag 
gleich die erfte Frage dienen: „Wenn wir deswe. 
„gen das Leben haben, dafs wir glückfelig feyn 
follen, (X "Theis 5, 9, 16.) fo müfsen wir doch 
wenigftens zufrieden und getroft Teen können. 
Aber können wir das, ohne viel von den Gütern 
diefer Welt zu haben? Antw. Ja; diefer Welt Gii- 
ter machen uns noch nicht glücklich. — Es kömint 
vornemlich darauf an, wie wir fie gebrauchen.“ 
"Auch der Inhalt ift den Fähigkeiten derjenigen Kin- 
„der, die den. erfien Unterriche empfangen follen, 
nicht angemefsen. Zur Wiederholung der ausführ- 
lich vorgetragenen Hauptftücke chrilllicher Lehre 
könnten diefe Bogen vielleicht brauchbarer feyn, 
als zum erften Unterricht, d 


Leirzie, in der Weygandfchen Buchhandlung: 
D. Johann Peter Millers ; ordentlichen Profel- 
{fors der Theologie in Göttingen, unentbehrlich- 
fie Exempel zum- leichten, Ja/slichen, erbeuli- 
chen und angenehmen Katechifiren, Dritte ver: 
beiferte Auflage 1786. 8. 160 $. (9 Gr.) 


2, Harur, in Commiff, der Buchhandl. des Waj- 
` fenhaufes: Die Religion der Jugend mach den 
verfchiedenen Stufen ihens Perflandes in den 
deutlichfien Sprüchen der heiligen‘ Schrift und 
in. den ausgejuchtefien Verfen zufammengetra- 
Gen und im ein und funfzigfien Jahre des Pre- 
digamts herausgegeben von Chrifiian Wilhelm 
Befeke , Oberpfarrer zu Burg und Infpector der 
Kirchen und Schulen zu Burg und im Jerichau- 
{chen Kreife des Herzogth. Magdeburg 1786. 8. 
159 S. (5Gr.). ` N d SC $ 


LeirziG und Bupıssın, bey Deinzer: Kate- 
chetifcher Unterricht von den Werken und Ge- 
Jchöpfen Gottes, weie auch von einigen zu den 


d 


. Bedürfniffen und Bequemlichkeiten des Lebens ` 


gehörigen Dingen, zum Gebrauch für Lehrer 
AL. Z. 1787. Zweyier Band, © “77 


ot 


und Kinder in den Schulen, von Fried. Auguft 
Köppe 1786. 8.88 S. (4 Gr.) 


4. Aucssurc, bey Riegers Söhnen : Äurze Glau- 
bensfragen zum Gebrauche der Jugend auf dem 
Lande. Mit Gutheifung der Oberen 1786. 12. 

68 S, (2 Gr.) 


Die Schrift Nro. I., welche vorher die dritte 
Abtheilung der vom Hrn. D. Miller herausgegebe- 
nen Anweilung zur Katechifirkunft ausmachte, er- 
feheinet hier zum erftenmale befonders gedruckt, 
Diefer neue Abdruck ift nicht nur an verfcniedenen 
Stellen verbeffert; fondern es find auch ‘einige Pa- 
ragraphen ganz neu ausgearbeitet, und verfchiedene 
erhebliche Zufätze hinzugethan: worden, Vorzüg- 
lich haben uns die Materialien zu Katechifationen 
und Religionsunterredungen gefallen, welche Hr. 
M, der gegenwärtigen Ausgabe diefes für Prediger 
und: Schulmeifter unentbehrlichen Handbüchleins, 
als einen. Anhang beygefügt bar, :” S 
- "Nto: 2:zeichnet fich vor vielen ähnlichen Spruch- 
büchern für die Jugend aus. Hr, B. bat diefer 
Sammlung von Sprüchen und. Stellen aus guten 
Liedern dadurch einen Vorzug vor andern Schrif- 
ten diefer Art gegeben, dafs er nicht nur alle Sprüche 
ünd Verfe unter gewiffe Rubriken, welche die 
Hauptlehren des Chriftenthums enthalten, geordnet 
hat; fondern auch in der Wahl der ‚Sprüche und 
Lieder gröfstentheils fehr vorlichtig gewefen ift. 
Z.B. S. 11. führt ervor den /o genannten drey Per- 
Jonen in dem einigen göttlichen Werfen nur die Stel- 
len.an, Matth. 28, 19. Joh. I, I-3.14 undr 
Cor. 2, Io, II. Unter den von dem Vf. angeführ- 
ten Beweisttellen für die Lehre, dafs &jefus Chriflus 
Gottes ewiger und EC Sohn (d.i. das Eben- 
bild feines Wefens) fey (S. 47 F.) yermiffen wir ei- 
nige Hauptftellen, als Joh. 8, 58. 5,.26. 12, 45. 
vergl. 14, 9-11. u.f. w. Das kleine Büchlein fafst 
font fehr viel Gutes und Brauchbares für Schulmei- 
fer und. Katecheten in fich; und der moralifche 
Theil deflelben it mit grofsem Fleifse zufammen- 
getragen und geordnet, Demjenigen, was der Vf. 
in der Vorrede von der Schädlichkeit des unverftän- 
digen Auswendiglernens der biblifchen Sprüche in 
‚den Schulen fagt, müffen wir unfern ganzen Beyfali 
geben: „Das verdammte Maulchriftenthum hat fei- 
„nen eriten Urfprung von. der fo fchädlichen und in 

Lra’ Lg „den 


547 
„den meiften Schulen leider! üblichen Gewohnheit, 
„die Jugend biblifche Sprüche oder Liederverfe ler- 
» nen zu laffen, davon fie fich keinen richtigen! Be- 
> gie machen können. Die unverfländigen Alten 
s freuen fich über die fchönen Sprüche, welche fie 
„aus dem Munde der jungen Kinder hören, neh- 
» men aber den Schaden nicht zu Herzen, welchen 
„ die zarten Gemüther leiden, wenn fie etwas aus- 
„ wendig lernen, daS über ihren Verftand ift. *“ Aber 
wie wenige Aeltern und Schulmeifter glauben diefer 
Predigt? 

Nro. 3. Hr. Köppe, ein Schullehrer, hat hier 
'Allerley von den Lehren des Chriftenthums , von 
der Religionsgefchichte, Erdbefchreibung, Natur- 
lehre und Naturgefchichte zufammengebracht, und 
in Frage und Antwortgeftellt, Für ganz einfältige 
Schulmeifter und Kinder auf dem Lande möchten 
manche Sachen noch gut genug feyn. Aber vieles 


äft gar zu unbellimmt, unvollftändig und unrichtig _ 


vorgetragen. 

Nro. 4- Ein. wenig geniefsbares katholifches 
Lehrbüchlein, voll alter römifcher Dogmatik, ver- 
znuthlich vor dem Anfänge: des achtzehnten Jahr- 
Huunderts gefchrieben, und itzt hoffentlich fchon 
Srlaculatur, 


ARZENETGELAHRHEIT. 


Haıtz : Neue Iitterari/che Nachrichtes für Aerz- 
` te, HWündürzte und Naturforfchker. 1786 
Or, g ` 
Ebendafelbft: Beylage zu den senen kitterari/chen 
Nachrichten für Lerzte, Wundärzie und Na- 
iurforfcher 1786. gr, 8. 


Von den Nachrichten find unsbisher 401 von den 
Beylagen 12 Stücke; jedes Stück zu einem Bogenin 
die Hände gekommen. Die Unternehmer, eine Ge- 
Tellfchaft von’Aerzten und Naturforfchern in Halle, 
haben die gute Abficht der Arzneykunde, Wund- 
arzneykunft, Naturgefchichte, Chemie, u. Lt ein 
eigenes Anzeigeblatt zu widmen und eine möglichft 
vollfländige Ueberficht deffen zu geben, was inden 
genannten Willenfchaften von Zeit zu Zeit geleiftet 
wird. Sie zeigen fo wohl ein- als ausländifche Wer- 
kean, und verfprechen bey den letzteren eine ver- 
hältnifsmäfsige, gröfsere Ausführlichkeit in den 
Anzeigen: auch die akademifchen Probefchriften 
und andere kleine Schriften wollen fie anzeigen. 
(aber diefs ift bisher nicht bey allen erheblichen 
Schriften diefer Art, nicht einmal bey allen von deut- 
fchen Univerfitäten gefchehen.) Diefem Plan find 
fie ziemlich treu geblieben, und haben noch bald ge- 
nug die gute Einrichtung getroffen, dafs die zur 
Naturlehre, Naturgefchichte, Chemie und Bergwerks- 
kunde gehörigen Schriften in den Beylagen ange- 
zeigt werden. Die Anzeigen und Beurtheilungen 
der Bücher find meiftens gut, dem Zweck gemäfs, 
und, wenigflens meiftens, ohne vorgefafster Mei- 
nung und unparteyiich abgefafst; ‘doch dringen 
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manche Anzeigen nicht tief genug ein, und umfaffen 
das ganze nicht gehörig, wie 2. B. gleich die erfte 
Anzeige des Käpfifchen berühmten Werkes, wo 
auch die Verf. den Hr, Kämpf S. 6. in Rückficht 
auf eine Behauptung zurechte weifen wollen, die 
er gar nicht, ja von der er falt das ganze Gegen- 
theil geäufsert bat, Und wenn auch die Vf, in fo 
fern Recht hätten, dafs vor Erfcheinung der Wer- 
ke Kämipfs und feiner Verwandten manche die Vi- 
fceralklyitiere gebtaucht haben, fo möchte dies doch 
wahrfcheinlich daher kommen, weil fie es von dem 
ältern Kämpf gefehen oder gehört hatten. 


NATURGESCHICHTE. 


ErLAngen, bey Palm: Georg. Frans. Hofmann Med. 
~ Doct. de vario Lichenum n/a commentatio. 
Sect. I. 1786. 53. 5. gr. A 


Der Verf. führt bey der’allgemeinen Gefchichte 
der Flechtengattung zuerft die verfchiedenen Mei- 
nungen der Botaniker von den Befruchtungstheilen 
derfelben an , und,. nachdem er die Hedwigfche Be- 
merkung, mit des Beobachters eignen Worten wie- 
derholt bat, erkennt er aus einigen Gründen, -und 
nach Erfahrungen der Herren Schmiedel und Schre- 
ber das Mehl auf der Oberfläche für den eigentlichen 
Saamen, nicht für den Blütenftaub, (Sollte nicht 
bey einigen Büchfenflechten das fchalenförmige En- 
de den wahren Saamen tragen, hingegen die männ- 
liche Kraft in dem Rande der Büchfe.liegen, wel 
cher vor Eröffnung derfelben weich, fchwälich und 
bräunlich ift, hingegen, nach dem die erweiterten 
und offenftehenden Enden mit Staube bedeckt find, 
in Lappen zerreift, deren Spitzen (chwarzbraun und 
hart werden Der Verf, erwähntferner die yer- 
fchiedenen Eintheilungen, welche die Syftematiker 
bey deier, nach feiner Schätzung 300 Arten ent- 
haltenden Gattung gemacht haben, die Wohnplätze 
der Arten, ihre Lebensgefchichte (wobey er den 
vermeinten Schaden verwirft, den fie den Bäumen 
thun follen und dagegen mehrere Benutzungsarten 
zeigt,) die mit ihnen angeftellten chemifchen Yer- 
{uche (nach welchen der fchleimige und der bittre 
zufammenziehende die beiden Haupttheile ausma- 
chen), "und kommt endlich zu den nutzbaren Arten 
felbft, wovon die mehreften zur Färberey dienen, 
und nur einige als Arzneygewächfe bekannt find. 
Vorzüglich hat der Verf. die Flechten in Anfehung 
des Farbeftoffs unterfucht, und fowohl feine Ver- 
fahrungsart, als auch dieallgemeinen Refultate und 
Bemerkungen in der Vorrede mitgetheilt, Die Ar- 
ten hat er nach feiner Enumeratione Lichenum be- 
nennt, und folgende als nutzbar in diefer Abhand- 
lung befchrieben: z Lepra citrina 231 L. d'et 
3) Verrucaria calcarea A) V. faginea 5) Tu- 
bercularia ericetorum 6) Scutellaria Parella 7) S. 
androgyna 8) S.tartarea 9) S. ferupofa 18) S. 
argentata 11) Plora candelaria 12) P- flavescens 
13) P. murorum 14) Lichen centrifugns 15) L. 


Saxatilis 16) L. Siygius 17) L.omphaioues pot 
oliva- 
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olivaceus ` 19) L. caperatus 20)L. glaucus 2r) L. 
Sai ..22)L. parietinus 23) L, phyfodes 24) L. 
tenellus 25) L. laciniatus 26) L. jumiperinus 
ach Lichenoides isländicum. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıc, bey Göfchen: Vetter Jacobs Launen‘ 
Erjtes Bändchen, von &..F. efünger, 1568. 
8. Zweytes: Bändchen. 1786. 1787. 8. í 


‚Es ift ein dreyfaches Verdienft,. was -fich Hr. 
Jünger um diejenigen erwirbt, welche die Lunes 
du Confin Jacques in feiner Einkleidung jeten, Er 
überfetzt mit Gefchmack und anfländiges.Freyheit, 
er findet glücklich die Stellen, wo Umarbeiten bef- 
fer war als Ueberfetzen, und endlich geht er auch 
mit der Mufse feiner Lefer, und dem Papier haus- 
‚hälterifcher um, als der Herr Vetter oft im Origi- 
nale thut, fo dafs nach unferm Gefühl der Deutfche 
eher gewinnt als verliert, wenn er Jüngers Bearbei- 
tung dem Originale vorzieht. 
` "Im erten Stück macht der Verliebte den Anfang. 
„Es war einmal ein Mann, den die Natur mit einer 
„fo anfehnlichen Portion Empfindfamkeit ausgerü- 
„itet hatte, dafs er fo gar nicht anders huftete und 
„niefste, als empfind(fam! Sein Herz fchlug Fun- 
„ken, wie — wie denn nun gleich? — wie — ein 
„ Katzenfell. So wie ihm ein Weib in die Augen 
„fiel, das ur irgend etwas anziehendes an fich 
„hatte, gleich war er verliebt, närrifch verliebt! 
» Ift das möglich? — Ja lieber Lefer, obs möglich 
„ift, das kann ich ihnen nicht fo ganz gewifs fagen, 
„Aber es war fo.“ Es mülste ein Sauertopf feyn, 
wer über die Gefchichte .diefes Helden, Zörtling 
heifst er hier, nicht lachen. wollte. Er wird 
am Ende von einem begünftigten Liebhaber, deffen 
Nebenbuhler er wurde, zum Zweykampf herausge- 
fordert. Da er nicht erfcheint, kömmt jener felbft 
mit der Anrede: Mein verliebter Herr, Sie belieben 
die eilf Fräuleins hier im Schlofe.zu lieben, zehen 
davon können Sie lieben, fo viel Sie wollen, aber 
die Meinige laffen Sie mir! — Sie haben an Sie 
gefchrieben, das weifs ich, Sie werden alfo die 
Gefälligkeit haben, mich umzebringen, oder ich 
werde Ihnen diefen Liebesdienft erweifen. , Mein 
„Herr belieben vermuthlich nur zu [pafsen“ Ichreyt 
Zärtling;, der andere befteht auf feinem Antrage, 


Zärtling weigert fich — der andre geräth in Wuth. 


Zärtling bleibt immer dabey, dafs man vermuthlich 
nur zu Jpa/sen beliebe. : Der entfcheidende, aber 
auch der unglückliche Augenblick! — das Schlofs 


war mit tiefen Waflergräben umgeben. Man fafst 


den armen Zärtling beym Leibe, und während, 
dafs er in einem fort behauptet, man beliebe vermuth- 


lich nur zu [pa/sen, wirft man ihn ohne Kompli- 
mente — wohin! — zum Feniter ‚hinaus. — Was- 


das für eine fonderbare Entwickelung il}! Noch im 
Fallen blieb er dabey, dafs man vermuthlich nur 


zu fpalsen beliebte: 
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So glücklich Hr; Jünger: bey. den komifchen 
Stellen feines Verfaffers ift, fo wohl gelingen ihm 
auch die ernfthaftern,,° die hittlich rührenden, wie 
z: B. in den Greniers voder Dachkammern. Wenn 
fo viele Ueberfetzer für. die verfchiedeniten Gat- 
tungen von Auffätzen nur einen Ton haben, fo än- 
dert H. J. den feinigen, wie es die Natur der Com- 
pofition erfodert. So hat der überaus naive, treu- 
herzige und‘ lehrreiche Brief eines Schriftitellers an 
feine Braut völlig feine Originalität, und alles Na- 
türliche des guten Briefftils behalten. Was aber ge- 
wiis nur wenigen, felbit unter folchenleberfetzern, die 
recht meifterhaft inProfa verdeutfchen, gegeben if, 
it Hrn. Jungers Fleifs und Sait, wenn er aus Ver- 
fen in Verfe überfetzt.. In dem Bluibad, einem 
Stück , welches blos gemacht it, die übertriebenen 
gräfslichen Trauerfpiele zu verfpotten, wo aufer 
den redenden Perfonen drey und dreyfsig taufend 
Mann Cavallerie,‘128000 Mann Infanterie, und 85 
Kammerfrauen erfcheinen, wo Fürlt Grä/slich im 
hohen A! gekleidet, einen Hut von fchwarzen 
Marmor mit einer Kokarde von Alabafter, und ei- 
ner Feder von Meflingdrat, einen englifchen Frack 
von Bärenfell mit Eifen galonnirt, eine Wefte von 
Eifenblech mit Bley geftickt, Beinkleider von ge- 
diegenem Silber, Strümpfe von Kupfer und zin- 
nerne Schuh trägt — wo das Orfchefter keine Gei- 
gen und Flöten hat, hingegen aus zwölf Pauken, 
40 Waldhörnern ro "Trompeten, 18 Trommeln, 12 
Bäffen, 8 Serpents, 200 Cymbeln , zehn Glocken, 
drey Orgeln, und zwey obligaten Vier - und - zwan- 
zig-Pfündern befteht — hier rühmt fich der Tyrann 
Gräfslich gegen feine Töchter, wie folget: 

Ich ftiefs einft meinen Herrn, vom: Thron 

Bohrt’ ihm das Schwerd durchs Herz, ermord’te fei- 

"nen Sohn, 
Ich ‘machte glücklich mich zum Herrn von feinen 
Staaten 

Ward Mufter, ward der Stolz von allen Potentaten; 

Es keiniten Mord und Graun vor mir aufjeden Schritt, 

Kein Tag an dem ich mir nicht blut’gen Sieg erftritt 


Durchftießs ich nicht fogar im eiferfüchtgen Muthe 
Einft meine Gattin? —— Kurz ich fchwamm in Men- 


fchenblute, 
Kein Tag, wo ich mein Glück nicht immer höher trieb, 
‚ Denn keiner , wo ich nicht erwürgt’, erftach,, erhieb. 
Mein Vater ward ge/shmioort, mein Bruder ward, ge: 
braten, 5 
U 


Die Schweftern ricafirt — ği 
y 


Da der Rec. der erften drey Numern des Originals 
(AL. Z. 1785. Nro, 269). die Chanfons des Steg 
de Paris abgefchrieben hat, fo fetzen wir zur Ver. 
gleichung auch Hn. Jüngers Ueberfetzung her: 
Lied der Gewürzkrämerburfchen 
in Deutfchland Er 


Wie ift.das Land von Leuten voll, 
Die unermüdet fchreiben, fchreiben, 


2222 Befar 


Set 
E Peffer thäten fo manchewohkb" "7: 
: Das A, B, C, erft’gründlich zu peibent 
Schriftiteller mit und-ohne Bart, 
Schriftfteller hat man jeder Art! e 
Schreibt nur und druckt ! wie bekämen denn wir 
-Zu unfern Düten fonft: Papier. 


Auf dem Land und in der Stadt 

: Giebt’s fo viel hundert rüft’ge Hände! 

Und wie manches fchöne Blatt, 

Liefern uns ihre Schöpfertalente ! 

Was man in Einen einz’gen Roman 

‚Nicht oft für Pfeffer) wickeln kann! 
Schreibt nur und druckt! Wie bekämen denn wir 
Zu unfern Düten fonft: Papier! ` 


Der läfst den Held im Trauerfpiel ` 

An einem Monolog erfticken! 

Der fingt von heimlichem Gefühl 

Und Herzensdrang und Aammenden Blicken! 

Hurtig das Mauufeript in Druck 

Wir bekommens doch Zeit genug. 
Schreibt nur und druckt! Wie bekämen denn wir 
Zu unfern Düten fonft Papier! 


Bois in der letzten Strophe fcheint uns das fran- 
zölilche: ` 3 
Vite A la prefeon lemeitra 

Pais en nous en regalera ; P 
noch beffer fich überfetzen zu lafen, Zwifchen 
dem Hurtig — und dem doch Zeit genug , it kein 
rechter Zufammenhang, und Druck und genug 
find keine richtigen Reime. 

LONDON a beym Verfafler ; G. Kearsley's Tax- 
Tables, containing Abfiracts-of the. moft gent- 


LITERARISCHE 


Puserung Däreg, Be/chlußs Aer Nro: Iqa abge. 
brochnen Anzeige der Stromer/chen ‚Jubel[chriften.. We 
F. CG Kirfehhabers _Chronologifches Verzeichnifs 
dererjenigen‘ Herin von Stromer , welche feit dem 
dreyzehnden Jahrhundert in der Reichsfladt Nürnberg 
bis auf gegenwärtige Zeiten zu Rath gingen , aus Urkun- 
den und Rathsbüchern erwiefen und mit verfchiedenen An- 
merhungen: begleitet. 3 15 B. 4: Der erfte, der dafelbft 
1291 zu Rat ging, war Conrad I Stromer, Die Anmer- 
kungen haben zur Abficht theils die Angabe zu beftätigen, 
theils Verwechslungen mehrerer Perfonen eines Namens in 
Richtigkeit zu bringen, theils die Lebensumflände einzel- 
wer Männer aus diefem Gefchleeht zu erzählen. Die ganze 
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-yal and interefing Acts.Kkewife the Stamp 
Duties- 786.144 S. kl. 12. (6 d.) 

Schon feit 1707 find diefe Tabellen jährlich er, 
fchienen, und feit dem über 90, 000 Exemplare ab- 
gefezt. Dem Handels - und Gefchäftsnann in Eng- 
land felbft find fie, zum Gebrauch faft unentbehrlich, 
aber auch aufserhalb wird fie der Statiftiker und Fi- 
nancier zur Kenntnifs einiger Stücke der Englifchen 
Verfafluńg interefant: finden, Den Anhang macht 
ein alphabetifches Verzeichnifs der Stempelgebühren 
und darunter it manches auffallend, z. B. Zulafun 
eines Arztes, Advocaten, Notarius oder Magifter in 
einer Facultät g Dt jeder Kalender 4 d. jedes Aver- 
tiffement 2 S, Gd. eine Collectenbewilligung 4 Pf, 
ein Spiel Karten 1 $. 6 d. ein Paar Würfel 12 S. ed, 
ein Geburtsfchein 2 d. ein Traubrief 5 S. ein Pardon 
in Newgäte 4 Pf. bey Leibesftrafen.6 DE Einfchrei» 
bung oder Zeugnifs auf einer Univerfität 3 Pf. bey 
einem Gerichtshof 14 Dt Hierauf. folgen die Steu- 
ern von allerley befondern Gewerben, Fenitern und 
Häufern, Läden, Hüten und Handfchnhen, und eben 
fo befteht der übrige gröfste Theil aus dem Inhalt 
yvon-180 Parlamentsacten über Sachwalter, Auctig- 
nen, Gefinde, Wechfelbriefe, Quittungen, Fuhrwerk, 
Spiel, Jagd, (da auf unbefugte Erlegung eines Ha: 
fen, Falanen oder Rebhuns, oder in der Brutzeik 
und bey Nacht 5 Pf. Strafe oder 3 Monat Zuchthaus 
ftehet), Arzneyen, Taxe der Miethfuhren in London 
über Schiffer, Pfandleiher, "da doch bis 20 pro 
Cent Zinfenerlaubt find, Affecuranzen, Höckerey, 
Armeayerforgung, Kohlenhandel, Abgaben yon Wein 
und Parfumeurwaaren. Den Befchlufs macht end- 
lich ein. Verzeichnifs. der Gefchäfts- und Feyertaga 
bey der Bank n. a. Finanzdepartements und der Zin- 
fen mit ihren Terminen bey den öffentlichen Geldern, 
Dazwilchen find etwas, unichicklich einige Nachrich- 
ten von neuern Verlagsbüchern und Arzney mit eins 


gelchaltet, 


NACHRICHTEN. 


Abhandlung erläutert alfo vornemlich dieStromerfche Fami. 
liengefchichte, fo wie die beiden folgenden: fe 

F. Gabr. Bezzel, Denkmal der göttlichen Vorfehung 
aus der Ge/chichte der hochadel, Familie. der Herren Stro. 
mer von Reichenbach gefamınlet. 2 B. 4. und 


Leonh, Steph. Link Denkwürdige Nachrichtenvon Herrn 
Ulmann / Stromer von Reichenbach, dem Urheber der St. 
Marienkirche, nehft Bey trägen zuy Ge/chichte_der/[elbeu, 
mit noch ungedruckten Urkunden, 21/2 B. 4. Unter den 
drey Urkunden ilt eine deutfche vom J- 1561, welche K, 
Carl IN an dem nächften Sonntag vor Sanct Georg Tag zu 
Nürnberg gusgeftcllt, s 
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x Leırzıe, bey Sommer: Yon dem Verdienfle 

* ` gutér Lehrer der Religion und von der Pflicht 
fie zu Schätzen und zupreifen. Ein Kanzelvor- 
trag über 4 Mol, 20, 29. Dem Andenken des 
meilsnifchen Domherrn-und leipziger Gottesge- 
ichiten, D. ‚Joh. Gottfr. Körners, gewidmet 

` von D Friedr. Immanuel Schwarz. 1786. 2 
Bogen mer, 8. (3 gr.) 

2. Lüsecx, beyDonatius: Ueber das Verdienft 
deschrijtlichen Lehrers, [eine Beflimmung, Ach- 
tung und Liebe Eine Predigt beym Antritt 
des Paltorats an der Domkirche über das Evang, 

‘am jo Sonnt.n. Trin. gehalten von Joh. Hein- 
"rich Carfiens. 1785. 2 Bogen, in gr. & (2 gr.) 
eg Korenhagen und Lsıezıe.. bey Faber 
` und Nitfehke. Herrn Nicolaus Edinger Ba 
le, der Gottesgelahrtheit Doctors und Bifcho, 

‚des Stiftes Seeland, Erweis,. dafs der Geif. 

lichs nur durch Fleifs und Recht/chaffenheit 

in feinem. Berufe zu der wahren Hürde ge- 
lange, in drey Einweihungsreden über 2- Ko- 


H 


` rinith. rt. 3. vorgetragen, und auf: Veranlaf- 
e Jung des Streits über. die ‚Verbeflerung der Kir- 
«i chengebräuche, nebh einem ‚Pajtoralfchreiben 


an die Geittlichkeit des Stifts und einer Predigt 

«tiber die Zueignung des Verdienjtes Chrifti her- 

eu ‚susgegehen. Aus dem Dänifchen. 1786. 12.3 
ban Bogo- mër, 8 (12:8) 


D: die in diefen Reden abgehandelte Materien 
HF fich einander fo ähnlich find, fo nehmen wir 
fie hier zufammen, und Hagen über jede unfer Ur- 
‘theil ganz kurz. e KS, SC 
"7" In No. T, it die.Materie am! wenigften ausge- 
“führt; überdies Herrfeht darinn viel leere. Declama- 
‚tion, ob man gleich Ip einer Tranerstde am erften 
“Gelegenheit hat, wirkliche Berediamkeit zu zei- 
"sen, Man höre nur; wie der Redner anhebt: „Weber 
„die allgemeine Beftürzung? woher die Unrühe, der 
"Kummer, der Schmerz, den man auf aller Ange- 
tichte liefet ? "Welche Beängftigung des Herzens, 

„welche Beklemmung der Brult, welches beredte 

»Stillfiehweigen Alles fühlt und empfindet, nieder- 

„gefehlagen und gleichfam betäubt, Wie grofs mufs 
Ka A. Zur Zweyter Band. 3 an 


G 
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H 


‘fehn,, wie der Verf, auch 


reene TG E TEE 


oder Schmerz feyn, den alles empfindet, und der 


„Verluft, den alles .beklagt!“ uf, £ Gewils ein 
{chr alltäglicher Eingang, Undebwol der Vert. in 
der Abhandlung felbit nicht immer fo fortfährt, Jo 
erhebt er fich doch nirgends über das Gewöhnliche. 
Auch die angehängte Lebensbefcreibung des fel, Kar, 
ners i mehr ein trockenes Skelet als eine. lehrrei- 
che Biographie, 2 i 
No.2. ift eine:Antrittspredigt. Hr. Carflens re- 


det Ober fein Thema richtiglund praktifch, obwohl 


er noch tiefer in die Unterfuchung hätte eindrig- 
gen können. So konnte z. B. noch beilimmter ge- 
zeigt werden, wie ein Lehrer nach feiner Beftim- 


‘mung auch zur Beförderung des irdifchen Wohls 


feiner Zuhörer zu arbeiten habe. -Diefer Punkt itt 
wirklich wichtig, "und wird gleichwol. Za oft über. 
ganz richtig} ‚ange- 
merkt: hat. | ` 
In No.3, find mehrere Stücke enthalten, wie 
auch der Titel fchon fagt. Am beiten haben ung - 
die drey: Einweihungsreden gefallen, worinn Hr, 
Belle mit vielem gerechten Eifer auf -Fleifs, Treue 
nnd ‚Rechtfehaffenheit in der Amtsführung dringt, 


-Manche betondere Regeln,:die er hiebey jungen Pre- 


digern ertheilt, verdienen Aufinerkfamkeit und treue 


"Befolgung. ` Nur bey den Warnungen vor neuen 


Lehren und bey Empfehlung der Rechtgläubigkeit 
würde fich Recent. etwas anders erklärt haben, ob 
wohl er den Verf, nicht gerade zu tadeln will ; dafs 
er hierinn nach feiner Ueberzeugung geredet bat, 
Dies gilt auch von der ‘hinten angehängten Predigt 
über die Zueiguung des Verdienfles Chrifti: Sie ift 
über Röm, 5,17. gehalten, und es wird darinn die 


ttellvertretende Genugthuung Chrittimit aller Siren, 


ge dem gewöhnlichen Lehrbegriff gemäfs behauptet. 


"Wir können hier dem Verf. {o wenig in Auslegung 
“des Textes als in Ausführung und Anwendung der 
"Materie beypflichten, haben aber auch nicht Luft, 


uns bey einer einzelnen'Predigt auf nähere Unterfü- 


‚chungen einzulaffen, Dagegen wollen wir noch des 
"voranfichenden Paforalfchreibens mit Wenigem ge- 


denken, das ohnehin beynahe die Hälfte dieier gan- 
zen Schrift ausmacht, 

Schon auf dem Titelwird bemerkt, dafs 
durch eine gewifje Streitigkeit über die Ba ud 
der Kirchengebräuche veranlaffet fey. Die Urfach 
'diefes Streits und die nähere Befcha#enheit deffelbeu 
Ada "wt: Š - fn- 
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finden wir zwar hier nirgends genau angegeben ; doch 


wird es wahrfeheinlich, dafs derfelbe !durch ei- 
nige neuere Schriften und Unternehmungen des 


königl. Hofpredigers, Hrn. Baflholms, erregt wer. 


den fey. Dieler würdige Theologe ift {ehr für man- 
_ ehe liturgilche Verbefferungen, und empfiehlt fie in 
feinen Schriften‘ mit anftändiger Freymürbigkeit, 
Es fcheint auch, dafs feine - Vorfchläge nicht nur 
Auffehen gemacht, iondern auch hie und da Beyfall 
gefunden haben, Hr. Balle nimmt nun in diefem 
Sendichreiben an dre un untergeordnete Prediger 
die Gegenpartey und vertheidigt mit ziemlicher 
Ausfülirlichkeit‘ die in «Dänemark und Norwegen 
üblicheralte Kirchengebräuche. Nur in einigen we- 
nigen Punkten wünfcht oder genehmigt er eine 
Abänderung, So giebt er z.B. zu, dafs mit den 
jetzt gewöhnlichen Sonntags- Evangelien und Epi- 
iteln eine beflere Einrichtung getroffen, auch cini- 
ge Formulare: zu den öffentlichen Gebeten: nach 
dem gegenwärtigen Gefchinack abgeändert werden 
könnten. Dagegen eifert er fehr für die Beybehal- 
tung der ‚alten Liturgie bey :Taufen, Trauungen, 


Abendmahl und ‚Confirmation der Katechumenenfu,. 


TE Ihm if das gar nicht anftöfsig, dafs die Kin- 
der bey der Taufe dem Teufel- eutfagen, dafs die 
Pathen im Namen deffelben antworten, dafs fe mit 
dem Kreuze bezeichnet werden u. fo f. Den Beicht- 
#tuhl tnd die Privatbeichte nimmt er ebenfalls. in 
Schutz, und verfpricht lich vor;ihrer, Beybenaltung 
grofse wefentliche Vortheile ; worian ihm freylich 
Recent, wie in vielen andern Punkten, aus vieljähri- 
ger Erfahrung durchaus wideriprechen mufs.. Kurz, 
er fucht mit firhtbarerMühe alle Gründe zufammen, 
um feine untergebenen Prediger von der Vorzüglich- 
keit der alten kirchlichen Verfflung zu überzeu- 
gen, und fie gegen Neuerungen zu verwahren. Meh- 
rentheils ‚gefchieht. dies mit: Befcheidenheit und im 
belehrenden- Ton. Nur zuweilen kommen einige 
dogmatifche Digreflivnen und polemifche Ausfälle 
vor, wo er wärmer wird. end mit Bitterkeit fprieht. 
Dähin gehört unter andern fein Urtheil über Berlin 
and die jetzige Heterodoxie,. Ee beier 2 4° ;, An- 
„jetzt hat fie (die Vernunft) fieb zu Berlin auf 
„den Richtftuhb. gefetzt , und. fpricht Holze Worte 
„gegen die Geheimnifle des Evangelii: Ee wird 
„heut zu. Tage nicht viel mehr erfodert, mm be- 
„rühmt zu werden, als nur blindlings wiederholte 
„Anfälle auf das Kirchentyltem zu thun.u- fẹ ftt — 


Auch was er über: einige neuere Schriften und.be-: 


donders über Sieinbart und Nicolai S. 59. ferner 
über die Socinianer S. 57. Tags, ilt wobli nicht mit ez, 
thiger Weberlkegung niedergeichrieben. fo viel auch 
der Verf. von Loleranz der Dänen rühmt, Solche 
allgemeine: und. übereilte Urtbeile mufs fich von 
Rechts wegen kein Theologe, erlauben. — Bey Be- 
fchreibung und Vertheidigung der Abendmahlsge- 
bräuche, dtreift der Verf, ziemlich weit ins Gebiet 
der Dogmatik, und zwar wie man eicht meckt, mit 
etwas weit. getriebenem, Eifer, Den Anlafs hiezu 
gibt ihm der Vorlchläg eines Ungenannten, det Se: 
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wünfcht hatte, dafsman bey Austheilung des Abend. 
mehls die gewönliche Formel: „Das it der wahre 
„Leib u. £. Lt etwas verändern, und beionders den 
Zuiatz: ‚der wahre,“ hinweglaffen möchte. In 
unlern Augen allerdings ein (ehr vernünftiger Vom 
fchlag! Allein Hr. Balle it damit defto ünzufriedener, 
und fucht daher jenen Ausdruck nicht nur. zu entichul. 
digen, fondern auch die futherifche Erklärung vom 
wirklichen Genufs des wahren und wefentlichen Lei- 
bes und Blutes Jefu Chrifli mit den bekannten Grün- 
den ziemlich ausführlich zu beftätigen. Recent hat 
darinn wenig überzeugendes gefunden; fo wie übers 
haupt. die mehreften. dogmatifchen Stellen dietes 
Buchs nicht nach feinem Gefchmack find, 


HANNOYER , im Verlage der Helwingfchen 

` Hof- Buchhandlung: Zerfach eines fajslichen 
Unterrichts in der chrifllichen Glaubens - und 
Sittenlehre für Confirmanden , von Johann 
Chrifioph Salfeld, Hofcapeilen - und Confilto- 
rial - Aflefior. 1786. 246 S. in $. ( 3 


Der Herr Verfaffer bat anch" einen erften Unter- 
richt in der chriftlichen Glaubens- und Sistenichre 
für Kinder unter zwölf Jahren herausgegeben, Die- 
fer Unterricht für Confirmanden untericheidet fich 
von jenem durch verichiedene Zulätze, und mehrere 
Erläuterungen, die Kindern unter zwölf Jahren ent- 
bEhrlich, Confirmänden aber nöthig zu feyn feheinen, 
Uebrigensift hier alles, was in jenem fteht, mit den- 
felben Worten wiederholt. Esi find viele Sachen 
in diefem Lehrbuche beffer vorgetragen, als man fie 
in den gewöhnlichen Katechifmen und Heilsordnun- 
gen finder; Aber die Methode in Fragen und Ant- 
worten, die der Herr Verf..beybehält, hat zu viete, 
längft bekannte, Unbequemlichkeiten, als. dafs man 
fie billigen könnte. ` Die Kunft zu fragen, fcheint 
ibm auch nicht allemal zu gelingen, Wenigitens 
find Fragen und Antworten nicht allemal fo deutlich, 
beitiimmt, und paffend , wie fie feyn follten; Wir 
geben einige Beylpiele, Fr. 6. Was denkefl du da- 
bey: alles in der Welt if [chön und ordentlich einge. 
richtet? "Antw. Die mannigfaltigen Dinge, aus 
weichen die Welt beftehet, find nicht allein an und 
für fich felbit vortrefliich eingerichtet, fondern ma- 
chen auch in ihrer Verbindung ein Schönes Wohl- 
geordnetes Ganze aus. — Nachdem, der V. Fr. 26. 
gefragt hatte, woher man wife, was Jelus vor falt 
1800 Jahren gelehrt, gethan und geweillügt habe: 
fo heifst es weiters (Fr. 27.) Es find aber Freun- 
de- Fefu, die fein Leben und feine Reden erzählen, 
hann man: fich auf die verlajjea? „ Antw. ‚Es find 
noch andere alte Nachrichten von Juden: und: Hei- 
den" da. in welchen der Sache nach, eben das von 
Jefu Wundetn (eher, was feine Freunde davon er- 
zählen, — Es war aber von den Lehren und Tha- 
ten Jefu, nicht lediglich von feinen Wandern, die 
Rede geweien, i 
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non: Perfuch einer Vorbertitung'zu der heu- 
tigen pofitiven in Teutjchland üblichen gemei- 
nen Rechtsgelahrheit für angehende Rethtsge- 

© — Jehrte von Re F. Terlinden. 1787. 5691 S. & 
ie Elle erh in GU Hogas 
oo Unftreitig'iit es vom grofsem Nutzen, wenn Stu- 
dirende, die fich der Rechtsgelahriheit widmen, 
die allgemeinen Vorbegriffe und den fo nöthigen 
Ueberblick über die mannichfachen Abrheilungen die- 
fes weitläuftigen Feldes zur leichtern und ficherern 
Richtung ihres akademiichen Studiums fchon auf 
den Gymnafien erhalten. Der Hr. Verfafler ‚der 
neben dem ihm obliegenden Grofsrichteramtin Soeft, 
bey der dortigen Lebranftalt‘ zum- Beften wilsbegie- 
riger Jünglinge und zu feinem eigenen Vergnügen 
{feit mehreren Jahren für dies Bedürfnifs zu Sorgen 
bedacht war, liefert nun in gegenwärtiger Schrift 
das Refultat feiner bis jetzt darauf gewandten Arbeit. 
s Darttellung eines allgemeinen Schattenrifles fämmt- 
„licher Theile der Gelehrfamkeit und: der Methode, 
„dietelbe zu lehren und zw lernen,‘ fagtı er feibh 
in der Vorrede, — Uebergang von deniclben zu den 
„eriten juriftiichen Grundwahrheiten; nähere: Ucber- 
„ficht aller in Deutichland geltenden pofitiven Rech- 
„te, nach ihren Gränzlinien, Quellen, Gefehichte, 
„Hültsmitteln und Methode, die Rechtsgelahrheit zu 
„lehren und: ap Lernen, die juriftifche ‚Literatur und 
„die Kenntnifs der juriltifehen Zeichen, fo wie die 
„Theorie der Art und Weile, die Texte der Gele- 
jtze anzuführen und aufzufchlagen , bod die Mate- 

„eialien dieler Vorlefungen,‘* as 

Wir erinnern hier gleich,.dafs das: vor. uns= lie- 
gende Werk in der That nur als eine Sammlung von 
Verlefungen zum Wiederholen oder eigenen Leien, 
nicht wohl aberais Lehrbuch felbit, ber der gar zu 
groen Anstührlichkeit,.die fait durehgehends dar- 
ina herricht gebraucht werden kann. „Eben dieler 
Entitehungsärt defleiben aus ` Verleitingen, febrei- 
ben wir die hie und da verkominenden. . Tautolo- 
gien (z. DS zort, „Beyde: — die: fremde ‚in 
„Teutfchland aufgenommene und die urfprünglich- 
„teutiche Rechtsgelahstheit — können nun, füglich 
„wiedertm indie ehemalige, und heulige in.den Ge- 
„richten übliche Rechtsgelahrtheit eingerheilet wer- 
„.den, ` Denn alle Rechtswahrheiten, und-allo auch 
„diejenige, welche den öffentlichen Zuftand Teutfch- 
plands nieht. betreffen, haben entweder noch. heut 
„zu Tage in Beftimmung. der Rechte uud Verbind- 
„lichkeiten bey den in Gerichten vorkommenden 
„Höllen Kraft, oder nicht. . Erstere machen die ehe- 
„malige Privatrechtsgelohriheit und letztere. die Aen, 
tiges: Tages noch übliche und in den Gerichten noch 
„geltende Rechtsgelahrtheit aus.) Sowie die lälti- 
c Einkleidung des Vertrags in Fragen und Aart, 
werten, (Z: BS..85. „Was nennt man denn num 
„eine Quelle dev Gelehrfankeit? Unter einer Quel- 
„ie der Geiehrfamhkeit verflchrt man, “ete oder > 100. 
„Was verfichet man unter der Methode. der. Geiehr- 
anıkeit? Hieruntir verfiehet man“ op. a ım.)und 


die manchfächen Nachläßsigkeiven oder Unzichrigkei- 
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ten des Stylszu. So heifst esz: B. S; 62. „Ich em- 
„pfehle übrigens einem jeden Aufänger in der Philo- 
„fophie des unfehätzbaren Herrn Profeflor Feder in 
„Göttingen feine, Logik. S. 411,“ „Die Decrete 
„der Kayler Antoninus und Severus. — die Reicrip- 
„te. des Antonius des Weltweilen und des Lucii 
peri 8.55. au mit welcher nicht nur Philofo- 
„phen, fondern auch befonders die Juriften,;auf das 
„allergenauefte bekannt feyn müflen, ‚Letzterer kan 
u. d, m, 

Was die Materien felbft-und deren Anordnung 
betrifft, fo thut der Hr. Verf, Zelt mit lobenswürdi- 
ger Befcheidenheitaufdas Nerdienit der Neuheit Ver- 
zieht. | Nichs deftoweniger erkennt man in ihm aus 
{ehr vielen. Stellen den Kopf, der-wenigitens das von 
andern anert gefagte ganz durchgedacht hat, und 
wohl. noch. mehr. zu leiften fähig, wäre, wenn er 
nicht ailes zu ängftlich auf Halle,und die Nettelblad- 
tifche Schule abzirkelte. < Wir erkennen die Ver- 
dienite des Hen, Geheimenrath Nettelbladt gewifs 
eben fo lebhaft, als der Hr, Mert felbft; aber wo 
wir-eigene Nachforfehungen fuchen, und zu (chen 
das Recht haben, da fchmerzt.es uns, wenn wir je- 
den Augenblick auf etwas itofsen, das fo ganz indi- 
viduell und local liegt, wie z. RB. de Stelle S. 36T- 
„Weil indeßen nach der jetzigen Verfejlang der 
„Univerfität zu Halle, bafonders wenu man den Hr. 
„Geheimenräth Nettelbladt zum. Lehrer. erwählt, cla 


pner der an.Oltern anfängt, nur zwey und ein hal- 


„bes Jahr. darauf wenden darf, um fänmtliche Vors 
„ielungen. in einer ziemlich erträglichen Ordnung 
„theils nach einander theils mit einander zu hören, 
„fo würde ich ohngefähr folgenden Plan an die Hand 
„geben.“ — Gegen die Beftimmung des Anfangs 
der Vorbereitungskenntnifle beem juriftifchen Stti« 
dium, und:gegen die Stellung und Anordnung, der- 
felben im allgemeinen, wollen wir. nichts erinnern 5 
aber im genauern. Detail haben wir manche Bemet- 
kungen zu machen, So wird gleich im erften Theil 
zu viel fremdartiges, mehr für eine allgemeine, als 
für die befondere juriltifche Encyclopädie geböriges 
gelagt „welches uns um fo mehr aufgefallen ilt, als 
der Hr. Verf, in der Vorrede felbft anführt, dafs ex 
feinen Lehrvortrag on. denjenigen, anzufchliefsen 
tuche, der nach Anleitung des Sulzerfchen Lehrbuchs 


‚von dem Hrn, Re&or Nöbling in Soeft über die all- 


gemeine Eneyklopadie ertheilet werde, Oft fubtili- 
lirt er uns auch zu ftark, . wodurch junge Leute 
zuverläfig ‚vielmehr verwirrt und betäubt, als zum 
fcharfen, beltimmten Denken. gew öhnt werden, 
Uni bey aller Spitzfindigkeie fehlt esnoch dazu den 
Erklärungen und Eintheilungen bie.und da an Prä- 
on, So lefen wir z. B. S, 189. „Diele peinliche 
zoer Criminalrechtsgelahstheje kann ebentalls in die 
„generelle und. fpecielle Criminalrechtsgelahrtheit 
WË werden, Die ‚genereile Rechtsgelahrt- 
ACH enthält die Wahrheiten von den Verbrechen 


„und den dabey vorkommenden Rechten und Ver-. 


;„bindlichkeiten in Abfic i 
e e ticht auf die Strafe und Ent- 
eeng, Sherhaupt, Wie ipecislle Criminal- 
Ba a2 ; ; ‚„techts- 
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„rechtsgelahttheit aber enthält die übrigen zé die: 
„rm Theil gehörigen Rechtswahrheiten“‘! — Auch 
muls ER im dritten Theil die Paflung nothwendig 
erichweren, dafs die -Gefchichte der Rechte nicht 
nach der Verfchiedenheit der lletztern vereinzelt. und 
abgefondert, fondern durcheinander der blofsen Zeit 
nach erzählt it. Freylich ift auch in diefem Zufam- 
'menlauf verwandter Thatlachen, wie überall in der 
Gefchichte der Synchronifmus’von unläugbarem Nu- 
zen; aber wenn unter ihm die Deutlichkeit nicht 
leiden foll, müfs er in einem gedrängten Ueber- 
"blick entweder voraus» oder noch befer am Schlot. 
Je wiederholungsweife angebracht werden. — Die 
‘Lehrmethode der verfchiedenen Theile der Rechts- 
‚gelahrtheit würden wir zwar hiltorifch, niemals aber 
‚im dogmatifchen Ton berührt: haben. ` Ohnedem 
"2 und kann auch der Sache nach alles, was der Hr- 
"Verf. davon hat, nicht anders als unvollftändig feyn, 
“Ueber die Methode der Vorlefüngen über die prakti- 
{che Rechtsgelahrtheit, — diefe immer noch fort- 
‚dauernde grofse Lücke unferer Wiffenfchaft -— itt S. 
"346 falt gar nichts gefagt. — Ferner wünfchten wir 
“einige Stellen, die noch das Gepräge des billg 
“ezt verrufenen Ungefehmacks in Behandlung der 
"Rechtsgelahrtheit an fich tragen, ganz ausgeftrichen 
zu fehen. Dahin gehört des vierten Theils dritter 
"Titel „vonder Rechtsgelehrten Bejchaffenheit in An- 
SS ‚fehung ihres Körpers,ihrer Seele und ihres ufern 
P Zufandes“ S, 500 ff, auch'was S. 287: vorkomme: 
"Es zieren einen Rechtsgelehrtendie'Diehtkunfl, Mu- 
"e Zeichen. und Mahlerkunfl,“* To wiedie in der 
` Rechtsgefchichte gemachte Eintheilung der Gefetze 
“in vorfindflutige und nachfündAutige, und jene 
"wiederum in folche, die vor dem Sündenfall, und 
` die , fo nach demifelben gegeben worden find. 
"Weiter ins Einzelne zu gehen, verbietet uns un. 
“fer Plan: Jee Bemerkungen aber waren wir, ad- 
gelehen. von unferer Recenfentenpflicht, der Bitte 
„des Hrn. Verf. um beftitimte Anzeige deflen, was an 
„feinem Werk etwa gu dein feyn möchte, und dem 
‚eigenen Werth dieles übrigens fehr brauchbaren 
„und. leicht. "om vervollkommenden Werkes felbit 
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 PHIıLADELFHIA, gedruckt ber Jof Crukfhank : 
~ Arbuflum Americanum: The american Grove, 
or, an Alphabetical Catalogue of Forefl Trees 


4 "and Shrubs, natives of the American united 
States, arranged according to the Linnean 
$ Suflem. Containing, the particular ` diflingwi- 
SZ fhin Charaflırs of each Genus, with plain fim- 


nd familiar Defcriptions of the Monner of 
SE Ge, of their Jeveral Spe- 
F cies et Varieties: Aljo, Jome hints of their nfes 
" in Medicine, Dyes, and domeflic Oeconomy. Com- 
Š piled from aual Knowledge and Ob ervation 
s and the Afifance of botanical Authors by Hum- 

: phry Marfhali 1785. 8. 174 S- (Pr. 3 Shil) 
-J> pieles Verzeichnifs'der in den Ländern der verei- 
4 nigten "americanifchen Staaten entdetkten Bäume und 
*Geftiäucher it vorzüglich zum Gebrauch derjenigen 


Liebhaber verfafst, welche dergleichen zum Anbau 
in ihren-Gegenden verlangen. Der Veriatler erbie- 
tet fich nach der am Ende beygefügten Nachricht 
und Addrefle, Saamen.fowohl,,; als dienliche Plans 
zen in den billigften Preifen davon au verichaffen. 
Sie enthält eine: Anzahlıvon 108. (Generibus) :Gattun- 
gen, imalphabetifcher Ordnung, och den Linnet, 
Ichen Spec. Pl. denen diegenerifchen Kennzeichen 
und die englitchen Namen beygefügt worden. Der 
Einleitung;itt auch ein Einwurt des Linneifchen Se 
xuallyltems ; mit: Erklärung der Kunftwörter vorges 
detzt worden, Die untergeordnete Arten, (‚Species‘) 
unter denen Deh verfehiedene neue finden, machen 
‚ohngefähr einedreyfach gröflere Anzahl’aus, -In der 
‚Befchreibung emer jeden Ast wird der Wuchs, die 
‚Gettalt der Blätter, der Blüte und Frucht, {ehr kurz, 
aber deutlich angegeben, Desgleichen zeigt der Ver- 
‚faffer, auch den medieinifehen und öconomifchen 
Nutzen an. ‘Oefters ‘werden merkwürdige Varietä- 
‚ten. befchrieben; wie von der Huglans alba , (weit 
fe Wallnafs,) eine:obloriga, acuminata, minima, odo- 
rata; ovata, und fo von fehr vielen andern. Als ei- 


‚ne neue noch unbeilchriebene Gattung giebt der Verf, 


die Aanthorhiza an, von: der nur eine einzige Art 
die fimplicifima (Shrub Yellow Root) bekannt ift. 


‘Sie wurde wenigftens bicher our in einigen Verzeich- 
niffen genannt, 


Er halt es für. {ehr wahrfehein- 
lieh‘, «dafs, ihre ` gelben ` Wurzeln und Stämme 
mit gutem Erfolg zum Rävben der "Tücher könnte 


‚angewendet: werden, Bey der Befchreibing.der Ar- 


ten der Eichenbäume, macht der Verf. S. 125 dis 
Bemerkung wegen des Zimmerholzes, dafs-es nach 
allgemeiner Erfahrung weit dauerhafter it, wenn es 
im Frühling: und» zwar | im: letzten. Viertheil des 
Monds gefället. wird, :wo die Bätme in vollem Saft 


‘pach ausgewaächfenen Blättern Dechen, als zu: irgend 


einer andern. Zert, ` "Nun wäre zwar die Urlache 
leicht einzufehen, opd vom Aberglauben weit ent- 


“fernt, ‘weil bey der ‘vollen ‚Bekleidung des Baumg, 
“derfelbe dann auch mehrere ölichte -Theile behält, 


die nachgehends zur Dauerhaftigkeit dienen, Allein 
er nimmt ach als eine:allgemein beftätigte Erfah« 
rung any dei, wenn die Lohgerber, imAbnehmen 
"des Mondes, gefällte Bäume bie an die Gipfel abge- 


 fehälet hätten y fe ihr" grünendes Laub, weit länger 
behielten; al wenn diefes in dem Zunehmen des 
Mondes gefehehen, wo bein oer kürzerer Zeit ver- 


dorrten, Er fchlielst hieraus, dafs die Säfte der Bäy- 
me in jedem Monat ihren Umlauf haben, und in 


- die Höhe fteigen, wenn der ‘Mond abnimmt, dage- 
-gen aber finken, wenn diefer wiederum zunimmt. 


Es verdient: diefe Erfahrung, welche der Vert, als 


" ungezweifelt verfiċhert, auch bey nns genauer unter- 
"focht zu werden, Bey deren. Beilätigung hätten wir 
"dann den lieben Mond in {eiñe vorige ‚ Herrichaft 


wiederum einzufetzen, und uns nach den alten Re- 
"geln imSäen,Pflanzen, Aderlaflen und Schröpfen au be- 


` quemen, und diefsum fo’ mehr, da auch bey den Men- 


{chen in gewiffen Zeiten die Dünfte'allzufehr in die 


"Höhe fteigen: Doch .der:Einflufs des ‚Lichts ‚aufidas 


Wachsthum der Pflanzen it unleugbar erwieten. 
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" Cartsrung, bey Maklot; Omnibus in caufis in 
` partes eundi jus an civili prudentiae et publicae 
<> Germaniae faluti conveniat? difquirit D. Ern. 
> Ludov Pofeli. 1787. 705, iñ 8e 


Ds Recht bey der allgemeinen Reichsverfamm- 
Jung. Za allen und jeden Sachen in Theile zu 
gehen, ward von-Ickftadt nicht in Zweifel gezogen, 
fo. (ehr auch feine Glaubensgenoflen fich dagegen ge: 
fetzt haben. ‚Inzwifchen: fand. deier Jonit den 
firengften  ‘philofophifchen Grundfätzen fo getreue 
Rechtsgelehrte,  daffelbe Sehr, unpolitifch, undfchon 
um deswillen vollkommen verwerflich. Vielleicht 
abex.ergriff er felbit diefen Ausweg aus Politik, um 
bey fcheinbarem beftem Willen und vorgeblicher, Un- 
befangenheit, ohne den Gegnern eine Blölse zu ge- 
ben, gleichwohl die Ablichten feines Religionstheils 
durchzufetzen; und defen Verfahren zu rechtferti- 
‚gen. Sein Grond wat, dafs de Thätigkeit der 
deutfchen Reichsgewalt von. dem Gewichte der Mehr- 
heit der Stimmen: abhange, diefes aber durch das 
‚Theilgehen aufgehoben. werde, mithin auf folche 
Art eine Anarchie. entltehe. Diefem Einwurf be- 
gegnet der Verf, in deier Schrift gründlich, und 
mit vielemz vielleicht bier und da etwas gefuchtem 
Schmucke des. Vortrags, Der weltphälifche Friede 
fetzte nicht nur den fo billigen, für die Ruhe 
Deutfchlands nöthigen-Grundfatz-vom-der Religions- 
gleichheit feft, von welchem das Recht des Theilge- 
hens eine nothwendige Folge ift; fondern.er entzog 
anch in Religionsfachen der Mehrheit. der Stimmen 
ihre entfcheidende Kraft. _ Freylich befiimmte er 
„nicht genau, was Religionsfachen find. Indefs läfst 
fich nicht wohl eine Sache denken, die nicht irgend 
eine, wenn gleich noch fo entfernte, Beziehung auf 
die Religion hätte;., Gefetzt das Recht des Theilge- 
hens hätte zuweilen nachtheilige Folgen, fo erfordert 
doch {elbit die Politik ein: kleineres Uebel zu dul 
den, um ein gröfseres zu verhüten;, nicht zu ge- 
denken, dafs die Wirkungen des Rechts in Theile 
zu gehen blofs verhindernd, folglich ihrer Natur 
nach weniger auffallend und nachtheilig find, wenn 
Ge auch nicht, wie doch oft gefchieht, von grofsem 
Nutzen wären, Weit häufiger wird bey der Reichs- 
"ALE 1787. Zweyter Band, Rn 
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verfammlung ‚ebendafelbe, nur unter. anderer Ge. 
ftalt, beobachtet, wenn nemlich die beiden höhern 
Reichscollegien gleich eines Schluffes nicht vereini- 
gen können. Hier bricht man die Berathfchlagun- 
gen ab, oder fängt folche doch nicht mit ‚dem Itäd- 
tifchen Collegio an, In der That wäre auch der 
Nachtheil, welcher nach Ickftadts Meynung aus dem 
Rechte des Theilgehens entftehen foll, nicht von 
orofser Bedeutung, weil fo felten, und immer mit 
grofser Vorficht, Gebrauch davon gemacht wird. 


MATHEMATIK. 


“ Best, bey dem Verfaffer, ‚und in. Commiflion 
bey Lange: Afronomi/ches Handbuch für das 
Jahr 1789, nebfl einer Sammlung der neurflen 
in die Altronomifchen Wiffenfchaften .ein/chlas 
genden Handlungen, Beobachtungenund Nache 
sichten. Mit Genehmhaltung der ‚Königl. Aka- 
demie der Wijjenfchaften, berechnet und her- 
ausgegeben von JC. Bode, Aftrotom der Aka- 
demie. Mit 2 Kupfertafeln. 1786 gr. 8. ı6B. 


‚Als befondere, im vorigen Bande nicht befindli- 


‚che Abhandlungen, bemerken wir ı) den im 1789ften 


Jahre einfallenden Vorübergang des Merkurs vor 


‚der Sonnenfcheibe, wobey auf 2 Hemifphären die 


Grenzen der Erdfläche, innerhalb welcher diefe Er- 
fcheinung gefehen werden kann, illuminirt vorge- 


‚ftellt find. “Auf beiden nemlich find die Bögen ge- 


zogen, an welchender Ein - oder Austritt des 9 grade 
beym ‚Auf oder Untergange der Sonne gefehen wird 

Hiedurch entftehet der verfchieden illuminirte Raum. 
wo man die Erfcheinungin ihrer ganzen Dauer oder 


nur den Aus- oder Eintritt nebft einem Theile des 


Vorübergangs ‚beobachten kann... .2) Des: Herrn 
Eiximillners in Kremsmünfter Tafeln für den Uranus 
nach feinen im Jahrbuche für 1787 S. 249 bekannt 
gemachten Elementen. Sie beftätigen unter andera 
die Vermuthung des Herrn Bode, dafs der von 
Flammfted.im Jahre 2690 den 23ften Dec. beobach- 
tete 34fte Stern des Stiers unfer neue Planet gewe- 
fen fey, : 3) Ueber die. veränderliche Erfcheinung 
des Rings vom Saturn im Jahre 1789 mit den dazu 
gehörigen Zeichnungen, ` A) Eine Formel, um aus 
beobachtenden Abftänden die wahren zu berechn en; 
‚über die Interpolationsmethode , neuer, Vorfchlag 
3 Bbbb Fäi ui 34 p R -d ” aur 
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zur Erfindung der Polhöhe und Regeln, um die 
Sonnenparallaxe, die verhältnifsmäfsigen Durchmef- 
fer und Maffen der Planeten zw finden, vom Herrn 
Grafen von Platen zu Hallermund. 5) Mehrere 
aftronomifche Beobachtungen von Gelehrten in ver- 
fehiedenem Ländern. ` Unter den Nachrichten befin- 
den fich folgende: Hra. Herfchels Spiegel zu feinem 
4ofüfsigen Telefkope it 1035 Pfund fchwer und 
hält 483 Zoll im Durchmefler. Hr. v. Zach befchreibt 
feine Beobachtungen mit dem Chronometer, und dem 
Hadleyifchen Sextanten, wobey er und Hr. Infpe- 
ctor Köhler in Dresden auf manche Verbeflerungen 
gekommen ift, die zum Theil von der gröfsten 
Wichtigkeit find. Befonders A er auf eine Beob- 
achtungsmethode gekommen, die wahre Zeit des 


Orts zu finden, ohne corrrefpondirende Sonnenhö-' 


hen zu nehmen, oder fie aus ‘einem fphärifchen 


Dreyecke zu finden, deffen 3 Seiten ‚gegeben find, 


welcher Methode man fich zur See bedient. Seine 
bequeme Methode itt übrigens die im aftronomifchen 
Jahrbuche für_1778 8. 177 {chon von Hrn. B. vot- 
Sefchlagene. Eben diefes hat ihn noch weiter auf 
eine umgekehrte Auflöfungsart geführt; aus der 
‚berechneten Sonnenhöhe, wie man Solche bekom- 
men kann, mit nicht mehr Rechnung den Stunden- 
winkel zu Anden» Auch hat er die Neereslänge aus 
Monddiltanzen nach einer fehr verbeilerten Methöde 
dinden. gelehrt , welches er bey feiner ‚Reife nach 
England dem Admiralitätscollegium vorlegen will. 
Das Intereffante für jeden Deutfchen i nicht-nur, 
dafs hier wieder ein Deuticher, die in diefen Wi 
fenfchaften fo geübten Britten etwas. neues lehrt, 
fondern dafs feine Wiffenfchaft auch in Deutichland 
hinlänglich gefchätzt_ wird. Se. Durchlaucht, derHer- 
zog von Gotha, haben Hrn. v;Zach als Hofaftronom 
angenommen, und auf Koften des Hr. Herzogs wird 
für die neue Gothaifche Sternwarte eine mit Post), Ko- 
iten ausgefuchte Anzahl von koftbaren Inftrumenten, 

röfstentheils von London, angefchaft, Hr. Profy 

tügel in Helmftädt lehrt aus der Anomalia Excen- 
trica die mittlere Anomalie finden, und giebt trigono- 
metrifche Formeln zur Unterfuchung über die Fort- 
zückung der Sonne und Sterne; Hr. Director de la 
Grange aber Gleichungen zur Befimmung der Ele- 
mente einer Cometen -oder Planetenbahn, Hr. Ober- 
amtmann Schröter bat ein von Fichtenholz und Mei- 
fing zufammengefetztes Pendel an feiner Uhr ge- 
braucht, und keine Veränderungen in der Länge 
durch Wärme und Kälte daran bemerkt. Verfchie- 
dene andere gelehrte Unterfuchungen, Nachrichten 
und Beyträge, die dies Jahrbuch fo (chätzbar ma- 
chen, mufs Rec. übergehen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


„ AMSTERDAM und Parıs, bey Montard:  Eiaie 
- de Critique fur la Littérature Ancienne- et mo- 
derne, par M, Clement, Tome 1.487 S: Tome 
439 5. gr. 12. 1785. (Liv; 109) 30 opdoni 


Als. Kunftrichter hat Gch Herr Cement fchon 
2 Get 
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se 
durch verfchiedene Schriften, befonders durch feine 
kritifehen Briefe an Foliaire, bekannt gemacht. Auch 
lieferterer {chon vor einigen Jahren ein Werk von 
der Einrichtung. des gegenwärtigen, nemlich: Aa- 
ciennes et nouvelles Obfervations Critiques für dife- 


ens fujets de Litterature x gleichfals in zwey Bän- 


den. Man findet auch hier eine Folgevon Beurthei- 
lungen neuer Schriften, mit der diefem Schrififtel- 
ler eigenen Freymüthigkeit abgefafst. Zuweilen 
geht freylich. feine Brpäge in Härte und Bitterkeit 
über; in den meilten Fällen aber find doch feine Ur- 
theile, die auch nicht immer Tadel find, mit Grün- 
den unterftützt, die feinem Gefchmack und Scharf- 
fian zur Ehre gereichen. Für den Liebhaber der 
Literatur bat daher die Lefung diefer Verfuche viel 
Unterhaltendes ; um fo mehr, da fie leicht und an- 
genehm gefchrieben find. Wir wollen unfre Lefer 
kürzlich mit ihrem Inhalte bekannt machen. 
` Erfier Band Kap L Ueber das Gedicht des Si- 
lius Ftalikus vom zweiten punilchen Kriege. So 
wenig man die dritte Dekade des Livius für ‚ein 
epifches Gedicht halten kann, fo wenig kann deis 
Gedicht dafür gelten, worin Ge blofs verfifieirt ift: 
Und doch fetzt be ihr franzöfifcher Ueberfetzer, le 
Febvre de Fillebrune, defen Urtheil, fo wie das 
Gedicht felbft, hier umltändlich geprüft wird, über 
die Aeneide hinaus. II. Ueber die voliffändige Aus- 
gäbe von Piron’s Werken, von Hrn, Rigoley de 
ıwigny, der unferm Verf; mehr für jenes-Dichters 
Erben, als für defen Ruhm gearbeitet zu haben 
fcheint. Denn diefe Werke find äufserft ungleich, 
und zu einigen Dichtungsarten, befonders zur tra- 
gilchen, war P. durchaus nicht gemacht; da hin- 
egen feine Metromanie immer für ein Meifterftück 
er Kömilchen Mufe” gelten wird. III. Ueber. ein 
Dictionnaire des Origines, Decouvertes, Efco, deffen 
Verfafler blofs für müfsige und flüchtige Lefer gei 
{ammelt, ernfthafte und wichtige Erfindungen nur 
ganz leicht berührt, und fich dagegen bey Poflen 
und Tändeleien defto länger verweilt haben. IN. 
Ueber ein Buch: LI Ami des Arts, ou Juflification 
de plufieurs Grands Hommes; deffen Verf. grolse 
Urfache hätte, fich felbft über die‘ fchlechte Wahl 
der grofsen Männer zu rechtfertigen, ` deren Recht 
fertigung er übernahm. Voltaire, deffen Sache er 
gleichfalls führt, hätte an ihn eine Epiftel richten 
follen, über die Gefahr, fchöne Geilter durch lächer- 
liches Lob lächerlich zu machen. V. Anecdote, pour 
fervir d infrustion aux Auteurs Critiques, ganz glück- 
lich erfunden; und zu der bekannten 'Gefchichte 
von dem Dichter Philoxenus hinzu erzählt, der lies 
ber gefangen feyn, als die fchlechten Verfe'des 
Tyrannen Dionys wider feine Ueberzeugung loben 
wollte, VI. Ueber die Werke des Abts Batteux, 
Er war kein Kunftrichter'vom erften Ranges and In 
feinem aefthetifchen Grundfätzen wär viel Flaches 
und Willkührliches, fein unterfcheidendes Verdienft 
aber war feiner und richtiger Gefchmack. Der Vf. 
prüft verfchiedene feiner Urtheile, ünd die Schwä- 
che feiner Veberfeizüngen mit treßendem Scharflinn, 
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VIE; Ueber die Idylien und ländlichen Gedichte des 
Hrn, Leonard; Sie unterfcheiden fichi fehr. durch 
ihre Einfachheit, AhmuthündReichthum an feinen 
und edlen Empfindungen, die den Lefer Finlänglich 
für einige kleine Nachläfsigkeiten, Wiederholungen 
und‘ Monotonie fchadlos' halten.‘ VIH. Vergleichung 
der Roufjeaui/chen Ueberfetzung der Rede des Galba 
an Pijo beym Tacitus, mitder Veberletzung derfel- 
ben von d Alembert; ` Die von £. hat auffallende 


ofse Vorzüge, ‘und: verräth den Mann von eigner 


Seelenttärke ; fie umfafst weit mehr-das Ganze, da 
hingegen d'A. jede Phrafe ftückweife ausgehoben, 
und überfetzt:zu haben fcheint. :; Am ‚Schlufs diefes 
Kapitels findet«man.eine Anekdote, über die Ver- 
anlafflung zur d’Alenibertifchen ` Ueberfetzung_ des 
Tacitus. „Der Abt de: la Bleöierie war mit wA. 
auf dem Lande, bey einer Dame, die: gern Gelehrte 
um fich hatte. > Er arbeitrete damals an der Ueber- 


fetzung) der Lebensbefchreibung: Tibers ;.. er wari 


voll von feinem Tacitus, und redete felir gern- das 
bat iha dann, ihm die-fchwerften Stellen zu erklä- 
ren. Abends machte er ich dann die ihm von dem 
gelehrten ‘Abt mitgetheilten Bemerkungen zu Nutze. 
Dieter ward fehr darüber betroffen, als er die 
Verfuche von der Ueberfetzung des Geometers ab- 


edruckt fah; und darin faft nichts anders als. die, 


Stellen fand, die er (hm erklär hatte, und: in den 
übrigen falt lauter verfehlten Sinn, wo er ihn nicht 
befragt, oder feine Belehrung nicht recht gefa’st 
` hatte. Zur Dankbarkeit hetzte d'Alembert Voliai- 
ven auf, den Abt de'la Bieiterie herunter zu ma- 
chen. nm — Ueber des Hrn. Ducis Trauerfpiel:: Oe- 
dipe chez Admète Es hat in den beiden eriten 
Acten allzu wenig.\Interefle;: in den letztern aber 
dagegen viel wahre tragilche Stärke. Die aufser 
dem darinn vorkommenden Fehler fetzt.der Vf. ums: 
{fändlich aus einander; und hält Hra.D. unter allen 
heutigen franzöfifchen Dichtern für den einzigen, 
der wahres tragifches Talent befitzt. X. Ueber den 
vafenden Roland , und Zoltaire's Pucelie. Der VE 
hält die Bewunderung Arioffs für übertrieben, und 
fein Heldengedicht, bey allem daran verwandten 
Reichthum der Phantafie, für ein gothifches, unförm- 
liches Ganze, wenn es gleich unter allen Werken 
‚der Caprice, und unter allen regeliofen und feltfa- 
men Gedichten den eriten Rang behauptet. Die 
Pucelle fcheint ihm aber damit eben fo wenig in 
Vergleichung zu kommen, als man die unzüchti- 
gen Figuren eines Aretino mit den Gemälden eines 
Albano vergleichen kann. Männer von Gefchmack 
und edlem Gefühl werden fie immer als ein cynt- 
fehes Gedicht ‘anfehen, in welchen der Heroismus 
herabgewürdigt, die Tugend verläftert, die Liebe 
auf die liederlichfte Art entehrt, und die Grazien 
gefchändet find. `  Höchftens. wird man die 
beiten . Stellen diefes.. Gedichts mit Ja Kontai- 
nes komifchen Erzählungen vergleichen. "XI, Lob- 
fprüche.und Kritiken Shak/psar’s. jene Scheinen den 


Yé Sehr übergrieben. ZU Lem: yornemlich dann,- 


JUNIUS ën 


d Alembert gieng oft mit ihm fpazieren, ‚und 


cO? 


wenn man fie. dem an eine_ganz andere .deamatifche 
Manier gewöhnten Franzofen aufdringen will. Die 
drey Verfechter des englifchen Dichters, mit denen 
er fich hier umfländlich einläfst, find Mrs..Montagu, 
der Ritter Rutlidge , und Sherlock. XI. Ueber.die 
posti/che Verfe und die. in Profe- gefchriebenen Dë: 
dichte. ` Zuerft über den Telemach, den der Vf. für 
kein epifches Gedicht geltenläfst. Poetifche Profe it 
ihm nichts weiter, als Nachäftung, und Herabfetzung 
der Poeñe; auch vertheidigter, was felbft einigeKunft- 
richter feiner Nation geleugnet haben, dafs nemlich 
die Franzofen eine wahre poetifche Sprache befitzen. 
XII. Ueber die Jucg von Marmontel. Im Belifar 
fchien-er, nach des Verf, Urtheil, feine Lefer nur 
darum mit einigen intereflanten Dichtungen unter- 
halten zu wollen, um Be della Gchrer durch alle die 
Gemeinörter der froftigften Moral einzufchläfern. 
Die Incas haben mehr Intereffe; nur fehlt es ihnen 
an gehörigem Verhältnilfe des Plans und an Ea/em- 
Ale, Auch hat die Schreibart (ehr weientliche Feh- 
ler: XIV. Ueber die Hifloire de la vie privile des 
François von le Grand. Sie erfüllten die Erwartun- 
gen des Vf. nicht, da die davon gelieferten dre 
itarken Bände nur botz die Nahrungsmittel betref- 
fen. XV. Ueber die Anwendung des philofophi- 
{chen Geiftes ‚auf die Dichtkunft; und über Pope’s 
Verfuch über, den Menfchen... Veranlafst. durch die 
drey neuern franzöfiichen Lehrgedichte :- les: mois, 
les foifons ‚und les SJardins. Dasenglifche Gedicht 
wird hier von Seiten des Innhalts (owohl, als der Be- 
handlung fehr fcharf, oft zu fcharf und einfeitig, 
getadelt; und das Endurtheil heifst: La plupart 
de fes details, pris [eparement, ent bien; mais, 
malgré fon fyftéme ; le tout wef pas.bien. XVI Ue- 
ber einige Trauerfpiele des Zuripides; bey Gelegen- 
heit. der von den acht erflen Stücken, von Prevof 
gelieferten Ueberfetzung, die viel Lob erhält, 
Zweyter Band. 1. Ueber Q: 27. Roujleau. Ein 
fehr unterhaltender Auffatz. Unter andern findet 
der Vf. es auffallend, dafs Æ. der einzige Schrift. 
fteller feines Jahrhunderts war, der nicht die vèr: 
derbte Natur, die er vor Augen hatte, znin Muller 
wählte,-und der fich felbft. nach dem innern Gef +] 
des Wahren und Guten, und nach einem forgfülti- 
gen Studium des Alterthums, einen vollkommenen 
Begriff von der fchönen Natur bildete. Die Nach- 
welt, fagt er, wird erftaunen, /olche Werke inter 
den Producten eines Zeitalters anzutreffen, in wela 
chem ein falfcher und verderbter Gefchmack den 
Verfall der fchönen Künfte fo fehr beförderte; aber 
ihr Erftaunen wird aufhören, wenn fie hört, dals 
ein fo edeldenkender und beredter Mann ein Frem- 
der, ‚dafs er kein Encyklopädifte war ‚dafs er. Frank. 
reich. die Ehre’ erwies, ihm das Beyfpiel feiner Tu- 
genden’ zu geben, und durch fein Genie den Ruhm 
einer Sprache empor zu heben, die unter den Hän- 
den franzöfifcher Schriftfteiler -fo fehr entartet war. 
DL, Ueber eine ‚Veberfetzung -des Baas von Hry, 
de Reganhac. Sowohl feineprofaifchen, als die poe- 


Hien Proben. bleiben weit hinter dem Original zu. 
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rück, obgleich feine Ueber, nicht fo weitfchweifig 
it, als die von ‚Sanadon, "nicht {o fchwerfällig, 
als die von :Dacier, und nicht fo rocken: als die 
von Battenx. II, Ueber die Luftfpiele des Mari- 
vaux. Unter den zwey und dreyfsig Stücken diefes 
Schriftftellers findet der Vf. nur fünf oder fechs'un-\ 
terhaltende. M. befafs, glaubt'er, weder das nö- 
thige Talent zur Entwerfung eines dramatifchen 
Plans, noch die gehörige Anlage zur Bearbeitung 
des Dialogs und der komifchen Schreibart. "IV. Ue- 
ber eine gelehrte Streitigkeit, die Trouvères und: 
Troubadours betreffend. Sowohl ihre Sprache, als) 
die Art der von ihnen bearbeiteten Subjecte, wat 
ver[chieden. Die erftern fchrieben Iyrifche, die 
letztern meiftens erzählende Gedichte. ‘Einige vom 
le Grand bey derAusgabe der alten provenzalifchen 
Ueberrefte der letztern geäufserte Ideen werden ge- 
prüft und berichtigt, V, Ueber die fämtlichen 
Werke des Abts Yoi/enon, Ihrer ilt zu viel; aus‘ 
den fünf ftarken Bänden hätte ein fehr kleines Bänd- 
chen werden follen; oder wie fich der Vf, ausdrückt, 
nicht fünf folche Bände, fondern fünf bis"fechs 
Schmetterlingsflügel hätte man mit ‘dem ‘ganzen 
Ruhm des Abbe 7, beladen können. VI. Allge- 
meine Ideen über die Gefchichte von Frankreich, an 
der es immer noch fehlt, weil die meiften bisheri- 
gen Verfafler derfelben im Solde der “Regierung, 
oder der Buchhändler a en mman Ge 

e infeitig oder weitfchweifig und. zwecklos 
IC, EE die akademifchen Lobfehrif- 
teu. Wieman leicht vermuthet, keine Lobfehrift auf 
fie. VIH. Ueber eine Lobfchrift' auf Dorat, vom 
Hrn. Chevalier de C***, Aufseri#t verfehlt, in einem 
falfchen‘; declamatorifchen, und oft finnlofen To- 
ae IX. Bemerkungen über einen in den franzöf, 
Merkur eingerückten Brief über das Gedicht: les 
mois, von Hrn, Koucher , der feiner Nation itber die 
Worenthaltung ihres Beyfalls auf eine ziemlich iiber- 
müthige und zudringliche Art den Prozefs macht. 
jener Brief war von Hen, Garat. X. Ueber einige 
, Abänderungen, die ein Ungenannter mit den yor- 
züglichften Trauerfpielen des grofsen Corneille vor- 


genommen hat, und die fehr unglücklich ausgefal- 
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len find, weil es dem Umändrer an: Genie und Gex 
fehmack fehlte, XL Ueber einige grammatijche 
Gegenftände.  Vornemlich ‘wider den Grundfatz ; 
des Abts Girard , dafs der Ueberflüfs anıSynonymen,, 
kein Reichthum’ der ‚Sprache fey: ` Auch wird im‘ 
diefem Auffatze du Mar/ais fehr gelobt , und Begun; 
zte wegen einiger Grundfätze feiner allgemeinen, 
Sprachlehre getadelt. : XII, Uebereinige italienifche. 
Dichter. "Nur ganz fammarifch; aber mehr wider: 
als für fie.” 210. Ueber das von Jo Harpe aus dem. 
Griechifchen des Sophokles \überfetzte "Trauerfpiel, 
Philokiet, welches fehr tiefunter dem Original Geht, 
deffen Gefinnungen und Sprache son dem Ueherfe-, 
rer fait Aurchgehends entitellt und'entkräftet . find,; 
XIV, Ueber des Hm. Abts de Lille Gedicht: Les, 
Jardins. Der Vert tindet es, des grofsen Beifalls‘ 
der Kunftrichter ungeachtet , fekt ermüdend und: 
langweilig. XV. Ueber: das Gedicht ähnlichen In- 
halts vom H. Rani. melches man bey Gelegenheit‘ 
jenes von de Lille aus dem Lateinifchen ins Kranzö- 

fifche. überfetzt: hat, und dem der V£rgrofse Vors 

zuge zuerkennt, ` Nur: die davon gelieferten Ueber. 

fetzungen find- beide ` fehr 'tadelhaft. ` XVI Ge- 
naues Urtheil über Voltaires Leben und Schriften; 
bey Gelegenheit des fo langweiligen biographiichen' 
und kritifchen Werks. des Marguis: de Lucher, über 
diefen Schriftiteller. :Dafs Sieg gröfste Genie gen 
weien fey, welches: je gelebt habe, das läfst, der 
VE Hrn. Luchet und! alle die fagen, die üch-darauf 
fo gut verftehen, wie erz dafs es aber möglich fey, 

einen grölsern Umfang yon Witz und Talenten. zu 

befitzen, glaubt er nicht. © XVH. Ueber das Ana 

ftändige (a décence)im Luftfpiel. Sehr gut- werden 

die Gründe der den Franzofen hierin fo. eignen De- 

likateffe aufgefucht, zu deren \Anführung- uns hier 

aber der Raum fehlt. "XVII. Ueber die Berediam. 

keit des Cicero. Er fcheint dem VE, bey allen feinen 


grolsen Verdienften in Anfehung der wahrhaltig_ ers 
habenen Züge , fo weit deni Demo/ihenes nachzultes 
hen, als er ihn. in allen übrigen Schönheiten der Be. 
vielleicht auch . im:Pathetifchen, 


red(amkeit, und 
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örorrunc: Hr. D. Joh, Heinrich Hochftetter, Hat, 
SÉ Wén ordentlicher Rechtslehrer ander höhen Carlsfchule 
au Stuttgart, geht auf Jacobi..d. J; als Syndieus: der 
Reichsfladt nach Frankfurt am, Mayn ab, i 


SCHULSCHRIFTEN; Das Programm de 'Conrect, zu Nen- 
fladt an der Aifch,. Bir, Chpfi Ang. Oertels vom 21 Febr, 


NACHRICHTEN. 


diefes Jahr enthält: ICatalogi Bibhioöhesas [cholar woffrar 
Sortie J,,exhib, libros feculo XV eti X HI foliorum forma 
ämpreffos. adjectis notis ktterarüs. 3 B. 4. Ta 

Die Forrfetzung davon vom 12 April, liefert: Catalogi Bib- 
lioth, [cholae nofirae partic: alt, exhib, libros feculo XYII 
foliorum forma impreffos adjectis motis Htevarits, 2B, 4 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


-FLENSBURG und LEIPZIG, in der Kortenfchen 
- Buchhandlung: Schriftmäfsige Betrachtung 
über das Leiden und Sterben unfers Herren 
und Heilandes Jefu Chrifti nach dem. fel. Hra. 
oh. Anafi. Freylinghaufen, von Wolf Chriflian 
Matthiae, Hauptpaflorn an der Chrifi- und 
“arnifonskirche in Rendsburg. 3787. 7 Bo- 
gen in 8. SCH 
De Titel fagt es noch nicht deutlich genug, 
| was man bier zu fuchen hat, Der fel. Frey- 
liaghaufen fchrieb nemlich vormals eine Abhand- 
lung unter dem Titel: /chriftmäjsige Einleitung 
zu rechter. Erkenstsi/s und heilfamen Gebrauch des 
Leidens mad Sterbens unjfers Herrn Zich Chrifli, 
von welcher im Jahr 1729 die dritte Auflage im 
Verlag des hallifchen Waifenhaufes heraus kam. 
Diefe Schrift fand damals Beyfall, war auch nach 
'Maafsgabe jener Zeiten ‚gründlich und erbaulich 
geichrieben. Uebrigens kann man leicht denken, 
‚dafs der fel. Verfafler darin die gewönliche Theo- 
rie der Lebre von der Genugthuung Chrifi nach 
der Lehrart der hallifchen Theologen jener Zeit 
vorgetragen und auch. die praktifche Anwendung 
‚davon nach dem damals herrfchenden Gefchmack 
gemacht habe, - Diefe Schrift nun, die freylich für 
‚unlere Zeiten nicht. mehr fo völlig pafst, gefiel 
dem Hrn. Metthiaefo wohl, dafs er fich entfchlois, 
diefelbe dem Publikum von neuem zu überliefern; 
doch nicht ganz in ihrer wrfprünglichen Geitalt, 
Sondern fowol in Abficht der Schreibart, als der 
Ordnung der Materie etwas umgearbeitet, fo wie 
es der veränderte Gefchmack unferer Tage zu er- 
fordern fchien. Wir haben bier alfo eine alte 
Schrift, ragoutmäfsig zugerichtet und mit einer 
modifchen Brühe verfehen. : Uns gefällt diefe Me- 
thode überhaupt nicht, am wenigften aber bey ei- 
ner Erbauungsfchrift. Was foll da herauskom- 
men und wo will man zuletzt mit allen Büchern 
hin, wenn man auf ähnliche Art mit alten und 
vormals beliebten Büchern zu Werke gehen will? 
Glaubte Hr. Matthiae, dafs die Lehre von Chrifti 
Genugthuung in andern neuern Schriften nicht 
fchriftmäfsig und erbaulich genug abgehandelt 
fey, fo konnte er ja aus feinem Schatz der Er- 
o ALe Z 1787. Zweyter Band, AR 


kenninifs etwas befleres mittheilen. Und wollte 
diefer etwa nicht zuteichen, fo wärs befier, dafs 
er gar nicht fchrieb, ehe er mit einem alten auf. 
gewärmtem Gericht vor dem Publikum erfchien, 
welches ihm bey Kennern gar keine Ehre und häch- 
fens nur in dem Bezirk von Rendsburg und un- 
ter Leuten von feiner Denkungsart. Beyfall brin- 
gen kann, 


FRANKFURT und Leipzig:  ‚Send/chreiben 

am einen Freund in Leipzig, die Schrift des 
‘Hra. D. Rofenmäller über dogmati/che und mo- 
ralifche Predigten, wie auch über Luthers klei- 
nen Katechismus betreffend. 1786. 2 Bogen 
in 8. (2 gr.) 

2. -Ebendafelbt: Ueber die ‚Rofenmüällerfche 
Schrift; betitelt; über dogmat. und moral. 
Predigten u. f. f. von Heinrich Kafımir _ Gott- 
Job Grafen zu Lynar, 1786. 2 B. in 8- (2 gr.) 


3. Ebendafelbft: Sendfchreiben an den Hrn. 
Grafen zu Lynar, deffen Deräfonnement ge- 
gen Hra. D. Rofenmäller betreffend. 1786. 
s:B.in$. (2gr.) 7 
„Drey kleine unbedeutende polemifche Schrif- 
ten. Die Veraulaflung dazu hat die Rofermül- 
len/che Schrift „über dogmatifche und moralifche 
‚Predigten‘‘ gegeben. Zu diefer aber ift der Verf. 
zuerft durch ein paar Auflfätze in den Leipziger 
‚Intell. Blättern, die ihm noch dazu befonders ayf 
der Doft zugefandt wurden und für deren Verf. 
Ach der Hr. Gr. zu Lynar {elbit bekennet, veran- 
lafet worden... Ob man ibn gleich darin nicht na- 
mentlich ‚angegriffen hat, fo wird es doch aus 
dem Zufammenhange mehr als ‚wahrfcheinlich, 
dafs man dabey die Abficht gehabt habe, feine 
Lehrart und Amtsführung in Leipzig verdächtig 
zu machen. Recenfenten ift es auch fchon aus 


eigner Erfahrung bekannt, dafs fich die fo genaun- 
‘te pietiftifch - herrnhutifche Partey folcher heim- 


lichen Wege zur Ausführung ihrer Abfichten be- 


dient. Auch ift es ein ihr eigner Kunftgriff, durch 


kleine erbaulich fcheinende Traftätchen, die fie 
forgfältig durch ihre Emillarien und durch andre 
Mittel verbreitet, Aufmerkfamkeit zu erregen und 


‚das Volk für oder wider jemanden zu ftimmen. 


Cece So 
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So machte es weiland bey Firfcheinung des berli- 
nifchen Gefangbuches die Apitzifche Brüderfchaft. 
Doch dem fey , wie iim wolle, Hr. D. Rofenmül- 
ler fand fich gedrungen, feine Gedanken über dog: 
matifche und moralifche Predigten öffentlich. be- 
kannt zu machen und dadurch allen Misdeutün- 
gen und fernern Verünglimpfungen möglichft vor- 
zubeugen. Recent, hat zwar diefe Schrift nicht 
‚Telbft gelefen ; es fcheint ihm aber aus den Auszü# 
gen, welche in diefen polemifchen Schriften vor- 
kommen, dafs fie ganz richtige Grundfätze eut- 
halte, wenigftens der Honptliche nach Beyfall 
verdiene. Diefen gönnete man ihr aber nicht, und 
es erfchien daher in 3 
No. r. eine Gegenfchrift, deren Verf. wir aber 
nicht kennen. Es mag ein gutmeynender Mann 
‚feyn, deffen theologifche Kenntniffe aber nicht 
weit her find. Er ergreift befonders einet Stelle 
ån der Rofenmüllerifchen Schrift, da diefer gefagt: 
„es fey eben nicht nöthig, ganze Predigten über 
die Lehren ven Chrifti Verföhnung und‘ Gottheit 
zum Erweis feiner Orthodoxie zu haiten, indem 
die ausführliche Erklärung derfelben in den Kate- 
chismus- Unterricht gehöre.“ Was das erftere be- 
trift, fo hat Hr. R. unftreitig Recht; ob wir es 
gleich für fehicklich‘ halten, auch zuweilen recht 
abfichtlieh und ausführlich über diefe Materien zu 
reden, wenn es nur auf eine populäre und prakti- 
fche Art gefchieht. Dagegen ift es nieht fo ganz 
richtig, wenigftens nicht befimmt genug gefägt, 
wenn er die ausführliche Erklärung diefer Leh- 
ren in den Katechismus. Unterricht. verweilet, 
Denn hieher gehört fie noch weniger, als in die 
öffentlichen Predigten. - Wenigftens kann man, 
nach unfrer Meynung, Kindern nieht fo viel fagen 
als Erwachfenen, ebwol, was das Welfentliche 
betrift, der Unterfchied fo gar grofs nicht if. — 
Der andere Punkt, worüber Hr. R. hier angegrif- 
fen wird, betrifft feine Aeufserung über die Unzu- 
linglichkeit des kleinen Katechismus zum Schul- 
unterricht und die Nothwendigkeit der Einführung 
eines befiern Lehrbuches. Alles, was hier zur 
Vertheidigung des erftern angeführt wird, ift oft 
gefagtes fades Gefchwätz, Ueberhaupt hält Re- 
cenf. dafür, dafs ein Mann, der die \ nzulänglich- 
keit und das Mangelhafte von Luthers Katechis- 
mus nicht einfehen kann, gar keine Widerlegung 
verdiene. Die Sache ift fo klar, dafs fie felbit 
von ganz otthodoxen Schulmeiftern erkannt und 
beklagt: wird. Wir fügen alfo auch nichts weiter 
hinzu, als den billigen Rubm für den Verf. diefer 
geringen Piece, dafs er in einem- ganz befcheide- 
nen Tone redet. Nicht fo Hr. Graf zu Lynar in 
No. 2. Vielmehr findet fich hier gerade das 
Gegentheil- Seine Schrift ift mit vieler Bitterkeit 
und beifsender Ironie gefehrieben. Hr. Di Rofen- 
müller wird darin Schritt vor Schritt verfolgt, 
aber nicht fowel mit Gründen widerlept,als viel: 
mehr mit witzigem Spott, mit nichts beweifenden 
inflanzen und unterweilen mit wirklichen, Sophis- 
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men angegriffen und in der That verächtlich þe- 
handelt. Auch auf andere verdiente Theologen 


kommen heftige Inveltiven vor. Wir hätten fo 
etwas von dem Hrn. Verfafler nicht erwartet und 


-müffen geftehn, dafs unfere Achtung gegen ihn 


biedurch nicht wenig verloren bat, ` Mit folchen 
Wäffen föllten doch diejenigen, die im vorzügli- 
chen Verfiande Kinder des Lichts feyn wollen, 
nicht fireiten. Es wundert uns daher nicht, dafs 
der Verfafler von 

No. 3. wieder in eben folchem Ton antwor- 
tet und dem Hrn. Grafen feine Anzüglichkeiten 
in reichem Maafse vergilt. Er übernimmt hier 
nemlich die Vertheidigung des Hro. D. Kofenmül- 
lers;-ob mit defien Vorwilfen oder aus freyem 
Triebe, können wir nicht fagen, Gewonnen ift 
durch diefe Apologie eben nichts; fondern eher 
de Erbitterung vermehret und das Aergernifs be- 
fördert. Es war eben io gut, wenn die Lynar- 
be Schrift auch ganz unbeantwortet blieb, Un- 
yarteyifche Lefer. und Zufchauer wufsten doch, 
was fie denken und wem fie beyfalien follten. 
Lieb {oll es uns feyn, wenn deier ganze Schrift- 
wechfel hiermit geendiget ift.. Denn es it unan- 
genebm, folche Sachen zu lefen, und noch unan- 
genehmer, fie zu recenfiren, 


RECHTS. GELAHRREIT. 


Nürnzere opd Artnorr bey Monath: D 
träge zum deutjchen Rechte, herausgegeben 
von D. cjohann Chrifiian Siebenkees, Prof, d, 
R. zu Altdorf. Zweyter Theil, 1786, 233 5. 

in 8e 
 Dieier zweyte Theil enthält unter eilf Num- 
metn wieder verfchiedene fchätzbare Auffitze. 
Der erke und wichtige it: Von dem Erbrechte 
der Töchter in Aliodien und Kunkellehen vor den 
abgetheilten Stammsyettern (S. z- 102). Esfind 
Bemerkungen, die aus einer weitläuftigen, im 
J. 1784 für das gräfl. Haus Reichserbtruchfefs 
Waldburg, gegen das landgräfl, und für. Haus 
Fürftenberg erfchienenen Deduftion ausgeboben 
worden. Rec. denkt fich unter dem Verf, muth- 
ınafslich einen, fekon, aus mehrern, mit Beyfall 
aufgenommenen Schriften bekannten augsburgi- 
fchen Rechtsgelehrten. Die Hauptrefultate der 
Abhandl. find: dafs die ältern und mittiern Ge- 
fetze der Deutfchen darin übereinfimmen, dafs 
die Tochter gleich nach dem Sohne zur Erbfolge 
gelange, und allen übrigen Verwandten, fowohl + 
möhn -als weiblichen Gefchlechts vorzuziehen - 
fey; dals nach dem lorgobardifchen Lehnrechte 
in. Weiber : oder Kunkeilehen zuförderf auf die 
eigene Dejcendenz oder auf die Linie des Vafal- 
len Rückficht zu nehmen fey , dafs folglich, wenn 
kein Sohn vorhanden, die Tochter in felbigen 
die Seitenverwanidten {chlechterdings ausfchlieffe ; 
dafs endlich die Töchter erlauchter Familien in 
yäterlichen Und altväterlichen liegenden Gütern 
von 
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von den Stammsvettern eben fo wenig zu irgend 
einer Zeit nach einem ganz allgemeinen Herkom- 
men ausgefchloffen worden, mitbin könne folches 
zur dorch befondere Hausgefetze, oder durch 
ganz befonderes Familieuherkommen gefchehen. 
Den Beweis durch einzelne Beyfpiele von einzel- 
sen Familien hat der V, gut, und mit vieler 
Kenntnifs geführt. Allein, ohne den Werth def- 
felben genauer zu prüfen, muls Rec, geftehen, 
dafs er durch die beiden übrigen Beweife nicht 
überführt worden ift. Gleichwohl mois man dem 
V. Aie Gerechtigkeit widerfahren laffen, dafs er 
alles gethan habe, was feiner paradoxen Meynung 
Eingang verfchaffen kann- IH. Ueber das Erbrecht 
des zweyten Ehegatten im Anufpachifchen (S. 
102-112), Unbedeutend. IU. F. 5. Bodmaun 
vom Baunwein ($. 113-142): Enthält verfchie- 
dene gute Nachrichten mit urkundlichen Beweifen, 
nur hier und da etwas fchwerfällig‘ bearbeitet, 
IV. Koh. Thadd. Zauner von dem Erbrecht des 
Fifeus in Salzburg auf das Vermögen der Bafter- 
den CR 143-148); welches. noch heutiges Tags 
gilt, weshalb noch vor wenig Jahren von einer 
aufserehelich gebornen Perfon bey dem Erzbi- 
fchoffum Frlaubnifs, zu teftiren, nachgefucht wor- 
den iĝ. V. Bemerkungen über Möfers Adelspro- 
be in Deutfchland, wider einen Auffatz in Schlö- 
tzers Staatsanz. Heft. 30. ($S, 148-1917). Der 
Verf. zeigt, dafs Möfers Vorfchlag nicht ausführ- 
bar it. Möfers Abficht ging wahrfcheinlich dahin, 
dem niederländifchen oder weitphälifchen Adel 
den Weg zu den oberdeutfchen Erz -und Dom- 
ftiftern zu bahnen, wozu er vielleicht, von der 
Ritterfchaft des Stifts Ofsnabrück, deren Syndi- 
cus er ift, veranlafst worden war, Hier werden 
zugleich einige feiner Blöfsen, die nicht fchwer 
zu finden waren, entdeckt, Der Auffatz des un- 
genannten Verf. ift etwas zu wäflericht, und ei- 
nigemal findnoch wichtigere Gründe, als die vor- 
gebrachten, übergangen. VI. Verfchiedene alte, 
meiftens reichsfiädtifche, Mühl - nnd Brodver- 
ordnungen ($.102-203), VII. Von einem unbe- 
kannten Abdruck der nürnbergifchen Reformation. 
Der Abdruck ift vom J. 1522, und wahrfeheinlich 
noch nirgends bemerkt worden. VIII Vom Hand- 
rofslohn in Francken (S. 206-208), Eine we- 
nig intereflante Verordnung an die reichsadel. 
Crailsheimifchen Aemter, 1X: Auszüge aus den 
älteften nürnbergifehen Gefetzbüchern CS, 209- 
223.) für Liebhaber des mittlern deutfchen Rechts 
fchätzbar. X: Nachricht ven einer öfterreichi- 
fchen Landesordnung von 1621n ($. 224-227:) 
Ift aus dem öttingifchen Wochenblatte genommen. 
XI. Mifeellaneen (S. 228-333): Sind einzelne 
kleine Beobachtungen vou ungleichem Werthe; 
nemlich vom Gewifsbier in der Herrfchaft Schön- 
burg, vom Grofsträger bey dem lüneburgifchen 
Kaufhaufse, dafs auf einem Rittergüte bey Erlen: 
gen die Jagd dem Befitzer nicht zufteht, von 
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Eacherbengelde im ‘Badendurlachifchen, und von 
der Pfattenfchau. 


KRIEGSIWISSENSCHAFT. 


Gizssen, bey Krüger dem jüngern: Maga- 
zin für ugenieur und Artilerifien kerausge- 
geben von Andreas Bühm. X. Band, mit 
Kupfern , 8, 384 Seiten 1787. (1 Rthl.) 
Diefer Band enthält ı2 Auffätze, worunter 

wir nur einige bemerken: 2 

- 1. Nachricht von der älteften bekannten Schrift 
über die Fortification, oder Vallo libro apertinente 
a Capitanii etc. Herr Böhm behauptet hierinn mit 
Recht, dafs unferm ehrlichen alten dentfchen Al 
bert Dürer der Ruhm, der erke Fortifications- 
Schriftfteller gewefen zu feyn, ( Unterricht zu Be- 
fefligung der Stett, Schlofs und Flecken 1527 ) 
mit Recht gebühre. Denn obgleich das Italieni- 
fche Buch Vallo ere, 1524 und alfo 3 Jahre früher 
als das von Zibert Dürer herausgekommen ift, fo 
enthält doch eifteres keinesweges Fortifications- 
Syfleme, fondern nur allgemeine Belehrungen 
über die Kriegskunft, und mit unter. weniges voll 
der Befeftigung. 

Der Vte Auffätz: Ueber die Wirkung des Ge: 
fchützes in Cajematten it von dem Hern Marquis 
von Montelembert und aus den Memoires de taca- 
demie des feirnces de Paris 1783 durch Herrn Böhm 
überfetzt. Diefer Auffstz wäre für uns febr wich- 
tig, wenn die mit dem von Mostalembert erbauten 
hölzernen Fort, auf der Infel Aix, angeftellten 
Verfuche, über die Unfchädlichkeit des Rauchs, 
auch bey gemauerten Cajematten eben fo ausfallen 
müfsten. ‚Denn zu gefchweigen, dafs Kriegesfchif- 
fe und hölzerne Forts nur dünne Wände haben, 
wo die Mündungen der Kanonen ganz durchgehen, 
fo dafs der fiärkfte Rauch gleich drauflen verflie- 
gen kann, welcher Umitand bey gemauerten Ta- 
Jematien, deren Stirnwand weit dicker aufgeführt 
werden mufs, nicht Datt findet; fo erwähnet der 
Herr Marquis in diefem Auflatze, dafs Rauchfänge 
von zo Schuhen ins gevierte, «(vielleicht foll es 
heiffen;. 30 gevierte oder Quadratfchule, denn 
unter 36 Schuh n ins gevierte wird im Bau ein Raum 
von 30 Schuh lang und breit, mithin von 900 
Quadtatfchuben veritanden 3 in der Terrafje oben 
auf dem Fort angebracht find, Diefe Qoo: Quadrats 
fufs grofßse Oefnungen find wohl nicht bequem 
auf dem Wallgange anzubringen, ‚und würden 
überdem die in den Cafemaiten befindlichen Kanos 
nen und" Mannfchaft den Romben der Belagerer 
ganz blof Zeilen, Eigentlich hat der vom fran- 
zöfifchen Hofe befohlene Verfuch mit diefem Fort 
nur die Abficht gehabt, omzu erfahren, ‚ob das 
Fort auch wohl die Erfchütterung einer General 
Jalve von 56 Kanonen zu 36 Pfünd widerftehen 
würde; “Aufser der längt gemachten Erlahrurg, 
dafs hölzerne Gebäude dem Erdbeben unweit -9 
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fer 'widerftehen, als gemauerte und befonders ge: 
wölbte Gebäude , fo find praktifche-Baulente längft 
überzeuget, dafs in Hinficht auf die lirfchütterung 
ein hölzernes Fort.unweit fefter alseins von Stei- 
nen gebauet werden kann; und es wäre daher 
diefer Verfuch eben nicht nöthig gewefen. Wie 
es fich aber dabey mit dem Rauche verhalten hat; 
dies bemerkt der Herr Marguis nur nebenbey und 
behzuptet, dafs durch diefe Probe die Cajemat- 
ten ihren Proce/s gewonnen hätten, welches Ke- 
cen/ent aber, wegen des bey fteinernen Feftungs Ca 
fematten nichtwohl anzubringenden: grofsen Rauch- 
fanges und der dicken Stirnwand nicht glauben kann. 
Der XlIte Auffatz: Veriuch eines Verzeichnifles 
der Schriften, woraus man die fowohi ehemalige, 
als jetzige  Befchaffenheit der Feftungen kennen 
lernen, und von ihren Belagerungen Nachricht er- 
Halten kann; fetzt eine vieljährige Belefenheit 
und Nachforfehung in diefem Fache voraus. Wifs- 
begierige Ingenieurs werden nach der Fortfetzung 
verlangen, und wir bedauern, dafs Herr Böhm in 
feinem Vorberichte diefes Bandes uns zu verlafen 
und diefes in feiner Art einzige Magazin zu 
fehlieffen drohet, 


GESCHICHTE, 


StockmoLm, bey Carlbohm; Swen Lagerbrings 
Swea Rikes Hifloria Fjerde Delen: Femte, 
. Sjette och Sjunde Afdelningen 1786. ı Alph. 

7 B. ingr. 4. Ea S z z = 
Mit diefen drey Heften‘, davon die eriteren in 
diefen Blättern angezeigt worden, {chliefst fich 
nun der vierte Band diefer lagerbringifchen fchwe- 
difchen Reichsgefchichte, die fich nicht fo fehr 
durch die Schreibart, welcher es oft an gehöriger 
hiftorifcher Würde fehlt, als durch die forgfältige 
Behandiung der Gefchichte felbft, und befonders 
durch diejedesmalige genaue Abfchilderung von 
dem Zuftande des Reichs und der Kirche in Schwe- 
den unterfcheidet. Diefe drey Hefte enthalten ei- 
gentlich nur 16 Jahre der fo unruhigen und unglük- 
lichen Unionszeit, da König Chriflopker von Bay- 
ern auch in Schweden regierte, Bengt Janson und 
Nils Söns/on Reichsvorfteher, und Carl VII, wie- 
wohl unter verfchiedenen Abwechfelungen des 
Glücks, König war, bis zur Krönung König Chri- 
fianus, 1457. Die mehrefte Schuld der Unruhen 
unter Carl VIII wird auf die fo feindfelig gegen 
ihn gefinnte Partey der Oxenfliernas geworfen. 
Der Zuftand des Reichs war elend, und wie kon- 
te es anders feyn? Wenn die ‚regierende Macht 
felbft unaufhörlich daran arbeitet, ein- Land zu 
fchwächen und feinen Untergang zu befördern; 
fo mufs eine folche Bemühung ja wohl endlich ih- 
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ren Zweck erreichen. Während dér ganzen Cal- 
marfchen -Unionszeit, fuchte_matı Schweden her- 
unter zubringen,. Miswachs, {chwere. Auflagen 
und. heftändige Ausführung des Geldes aus dem 
Lande, bezeichneten die Regierungsjahre König, 
Chriflophers. „ Diefem: allen hätte unter König Cark 
kënnen abgehelfen werden, wenn nicht deffen 
eigene Anyerwandte und die vornehmften Reichs- 
bedienten fich jedem. Verfuch, dem Reiche aufzu- 
helfen, widerfetzt hätten. : Schweden konnte da- 
mals durch die Vereinigung mit Norwegen, da 
fich die Norweger bereit erklärten, König Carl 
auch für ihren König -zu erkennen, einen anfehn- 
lichen Zuwachs an Macht und Stärke erhalten; 
allein .diefe Vereinigung wurde durch die Intri- 
guen eigener treulofer Unterthanen zerriffen.. Man 
wandte zwar vor, dafs, wenn der König Norwe- 
gen abträte, dadurch der Friede mit Dänemark 
würde.. erhalten werden. So. fonderbar dies 
Mittel, den Frieden zu erhalten, an fich war, um 
fo mehr da niemaud näher Recht an Norwegen 
harte, als König Carl; fo unnütz war es auch, denn 
ftatt einer dadurch mit Dänemark befeftigten 
Freundfchaft war die Frucht davon nichts als be- 
triegliche und Zeit verderbende Unterhandlungen 

und ein offenbarer Krieg, Es gehörte nicht viel 
Einficht. dazu, um voraus zu fehen, dais alles, 
was bey damaliger Lage der Sache Chriftians 
Macht vergröfserte , auch Schwedens Gefahr ver- 
mehrte, Dies fahen die Herren, die fo ein gan- 
zes Reich verfchenkten, alles voraus; aber die 
wollten es doch, indem ihnen alles gut zu feya 
fchien, was dazu beytragen konnte, ihren recht- 
mäfsigen König zu fürzen, und einen fremden 
ins Reich zu rufen, der es nie mit Schweden gut 
meynen konnte, da er fo viel Zeit und Mühe dar- 
auf verwandt hatte, es zu verderben, und in def- 
fen Entkräftung er feine eigene vermeynte Hoheit 
fetzte. Der Ackerbau lag bey den feindlichen 
Einbrüchen und Durehmärfchen danieder, der 
Landmann war voller Schrecken und Unficherheit, 
Miswachs folgte daraus, der Handel ward von 
König Erich von Gothland aus geftört. Und die 


Schuld von allem lag an Schwedens eingebornen 


Grofsen, die alles, was K, Carl zum Beiten des 
Reichs vornehmen wollte, in der Geburt erflick- 


ten. Ueberhaupt fchildert der Hr, V. diefe Ari- 


ftokratifche Partey von einer fehr {chwarzen Sei- 
ten; dagegen wird K. Carls Charakter gegen Erici 
Olai Schilderung defielben vertheidiget, wenn er 
diefen Herrn gleich nicht von etwas zu viel 
Leichtgläubigkeit, _Nachgiebigkeit feibt gegen 
feine Feinde, und Begierde nach Geld und Gut 
freyfprechen kann, Ein paar Urkunden find zur 
letzt mit beygefügt worden. 
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F diefen Heften werden befchrieben: Phalacaa 
` pudibunda, die gelbe Bürftenraupen phaläne; P, fa- 
fcelina, die lchwärze gleiches Namens; P. antigua, 
de Sonderling;. P, genofligma, der echfleckige 
Spinner; P.'trepida*, (mit einem unfehriebenen 
Namen); P. coeruleocephala, der Blaukopf; P. Di- 
£taea, der Porcellanraupenfpinner; P. velitaris *, 
‚die Segelmotte; P, Ziczac, der Zickzackraupen- 
Tpinner ; P. Dromedarins „ der Dromedär; ‚P. Tri- 
Tophus *, die graue Zuckzack-phaläne; P, Olagi- 
aa", der Schlehenfpinner; P Srgeiam”*, der Win- 
terfaat- Spinner; 7. Cofis, die Weidenbohrer- pha- 
Tine; P- elen, der blaupuukeitte Spinner ; P, pal 
“oind, die Fifehichwanzphaläne; P. clavis *, der 
Reger P. frinula”*, der fpitznarbige Spin- 
ner, P. exclamationis, der Spinner mit dem Auns- 
zufzeichen; P. caligino/a”, der düllerileckige Spin- 
ner; P. Fürlo/a*,, der braunfleckige Spinner; E. 
m:laleuca *, (mit umfchriehner Benennung, ) und 
D purpiwea, die Purpurphaläne, _ Die Arten, wel- 
che nicht linneifch nd, haben wir mit Sternchen 

ezeichnet. Die Güte des Werks ift fchon aus den 
vorigen Anzeigen bekannt; die Erinnerungen, wekl 
che wegen der gewählcen deutnfchen Nameh gemacht 
wurden, ‚finden auch hier flatt, wie man. leicht be- 
merken wird. ` Aus Verfehen gelit es im Text von 
der $sften fogleich zur g7iten Art. Die Aubildun. 
gen find in ihrer Art nicht vernachläffigt, und nebit 
der beobachteten Genauigkeit drückt die Manier 
des Kupferftichs die vollkommenen Infekten mit 


ihrem Staube’und den Haaren fehr glücklich aus: 


bey den Raupen und Puppen aber Icheint be der 
Veutlichkeit zu fchıden, da fie nicht mit der Fein- 
heit der Seppifcken Kunftwerke hat ausgeführt wer- 
den können. Und wirklich die Raupen und Pup- 
pen verdienten einmal genauer, und fogar vergrö- 
fsert , gezeichnet zu werden, damitauch ihre Kennt- 
it grundlicher , und die ganze Gefchichte der Le- 
Ppidopterorum fchöner und ficherer würde, Auch 
die Befchreibungen , die wir bisher kennen, thun 
dem nicht genug, was man billig verlangen kann, 


d LE. 1787. Zwegter Band, 


Brahmans. 


Ebendafeibt: Nene Ausgabe der Schmetterlinge 
I Lieferung. Tab. 1-XVI. BogeniA -Dd 1786. 
gr. 4 ` 
Um denen Liebhabern, denen es zu er fal 
len würde, fich das Efperfche Werk SC Kee 
kaufen, daffeibe nach und nach zukommen zu lallen 
hat es der Verleger feinem Verfprechen gemäß, 
in mehrere Lieferungen abgetheilt, wovon jede, 6 
wie die gegenwärtige, 16 Platten enthalten “d 
für einen gleichen Preis überlaflen werden foll, 
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` "Loxnon. Der diesjährige Märzinonaz 
Ga Oe Jdiefert die FE re 
ten: 1. Philofophical Tranjactions of the Royal 
Sociciy of London, Pol. LXXIT, for 1786, Die. 
mal kurze Auszüge der phyfikalifchen und naturhi 
ftorifchen Artikel. IL: The Zhaguat . Geeta e 
Dialogues of Kree/hna and Arjcon.. In eighteen 
Lectures , with Notes. Tranflated from the Origi- 
nal in the Jhanfkreat, or ancient Language of the 
/ By Charles Wilkins. An, 78 
6 d. Noute, Der Herausgeber ilt einer der älteften 
Kaufleute im Dienfte der oltindifchen Compagni 
in Bengalen; und feine Ueberfetzung » welche über 
die Meinungen und Lehren der Hindus mehr Liche 
verbreitet, wurde durch Rn. Hafiings veranlafst 
deffen hier abgedrucktes Schreiben eine Art von 
Einleitung ih das Werk felbft, und zugleich eine 
Kritik darüber abgiebt, Für den philofophifchen 
Gefchichtforfcher it es ohne Zweifel interelant 
UL A New and General Biographical Dictionary : 
— anw Edition, greatly enlarged and | 
8vo. 12 Vols. 3L. 125. Payne Fine nützli i 
und ganz zweckmälsige Compilation, deren ER 
Ausgabe fchon vor 26 Jahren erfchien, In diefe / 
zweyten find an die 600 neue Lebensbefchreib > 
gen hinzugekommen. Dem Ganzen wäre nur e 
Verhältnifs und Konfiftenz zu wünfchen e p 
IV. Aneftimateof the comparative Arengihof Ge 
Britain, during the pre/ent, and preceding Reigns, 
a tg Loffes of her Trade [rom every Dar 


ince 
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fince the, Revolution. By George Chalmers. 
“gvo. 3S. 6d. Stockdale. Der VÉ ift fchon. wegen 
feiner vorzüglichen Gefchicklichkeit in der politi- 
fchen Rechenkunft rühmlich bekannt; und bleibt 
"Auch ih @iefem, fehr fchätzbaren Buche feinen bis- 
“herigen Grundlätzen getreu. Statiftikern wir 
der forgfältigen Genauigkeit wegen unentbehrlich. 
V. Fortfetzung der Auszüge aus den Tran/actions 
of the American Philofophical Society at. Philadel. 
phia. Vol. II, Hier nur über einige darin befindli- 


che aftronomifche Abhandlungen: VL A Treatife, 


npon Gout. 8vo. 2S. 6d. Cadell. Eine neue Theo- 
rie der Gicht, die wenightens auf viele Wahrfchein- 
lichkeit gegründet ilt, nebft Vorfchlägen einer neuen 
Kurart. Für die prädifponjrende Urfäche der Gicht, 
und befonders des Podagra, hält der Vi. einen 
kalka-tigen Erdfloff in den Küfsigen "Thelen des 
Körpers; und hält diefe Krankheit, den Usiachen 
nach, mit den Steinbefchwerden für gleichartig 
Enthaltung von allen Säuren, erklärt.er für eins.der 
vornehmften Genefungsmittel, VIl. Advice to the 
Ciergy of every Denomination and Degree; with 
‚the Kvulgation of the Refolutions of a late Congrefs 
held in Germany, for the Purpofe of abalifhing 
Chriftianity throughout Europe. 12mo. 38. Baldwin. 
-Diefe Vorichläge find in Steift’sManier, und in der 
Sprache der Ironie gefchrieben. Ganz ironiich ift 
daher auch alles das zu nehmen, -was am Schlufs 
des vierten Kapitels von einem in Deutfchland ge- 
haltenen Congrefs zur Abfchaffung. des Chriften- 
"thums in ganz Europa, und von den Verhandlun- 
gen auf demfelben gedichtet wird. VHI. Di/our- 
Jes on Prophecy, — — by Eafl Apthorp, D.D. 
2 Pols: gvo, 10 S. Rivingtön. Esfind Vorlefungen, 
die der Vf. nach der bekannten. Warburtonifchen 
Stiftung in der Kapelle von Lincolns- Inn gehalten 
hat, dergleichen auch ehedem von den jetzigen 
Bifchöfen Hurd, Halifax und Bagot gehalten und 
heratisgegeben find. Die gegenwärtigen haben kein 
fonderliches Verdienft. Ihre Sprache ift fchwuülllig;; 
ihre Schreibart declamatorifch und ihr Inhalt ohne 
Gründlichkeit und Zufammenhang. Ueberal! findet 
man dreifte und grundlofe Behauptungen. . IX. Let- 
ters tothe Jews; inviting them to an amicable 
Difcuffon of the Evidences of Chriflianity. By 7o- 
Jeph Priefiley, LL. D. Sea, ıS. Johnfon. Diefe 
Briefe find mit vieler Wärme gefchrieben, und ha- 
ben die Abficht, die Gelehrten jüdifcher Nation zur 
freymüthigen Prüfung des Chriftenthums und zur öf- 
fentlichen Darlegung ihrer Zweifel und Einwürfe auf- 
zufordern, wobey er jedoch vorläufig die Lehren 
von der wundervollen Empfängnifs, von der Gott- 
heit Chriftt und von der Dreyeinigkcit ausnimmt, 
die er den Juden auf keine Weife als Glaubensleh- 
ren aufbürden wil. X. Syiva; op a Difourje 
on Forefi Trees, opd the Propagation of Timber 
in his Majefty’s Dominions. By John Evelyn, 
Ep. with Notes by 4. Hunter. M.D. A New 
Editign. To which is added The Terra, a Phi- 
Iöfophical Difcourje ou Earth. 4t0, 2 Vols, 2 Ly 15 S, 
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‘(auf Imperiale, 4L. 108.) Dodfley, Bey diefer 
neuen Auflage hat diefes trefiche Werk noch mans 
che Zufätze und Erweiter&ngen erhalten. Die da 
mit verbundne Unterfuchung über die Erde, die 
mat auch einzelm haben Kann: «wurde 177$- zuer 
gedruckt, und if hier gleichfalls mit Zufätzen des 
Herausgebers bereichert worden, 


Im Critical Review für eben diefen Monat 
ftehen die Beurtheilungen folgender Bücher: I. Ob- 
fervations on the Ufe and Abufe of the Cheltenham 
Waters — — By 9. Smith, M. D. gvo. 18, 
Gd. Murray.. Das Maler diefes Gefundbrunnens 
wird als "ein leichtes, regelmälsiges und beftändi- 
Ges Abf.ihrungsmittel empfohlen; unter den ehy- 
mifchen Unteriuchungen aber, die der VE damit 
angeftellt hat, giebt es manche willkürliche und 
irrige Vorausfetiungen. 4. Æ Philofophical and 
Medical Sketch of the Natural Hiflory of the Hg- 
man Body and Mind. — By James Ma- 
kiltrick Adair, M. D. 8yo. 43. Dilly. Die 
Lehre von dem Bau des menfchlichen, Körpers 
und feinen Vertichtungen ift hier, ‚nebft den 
erften Anfangsgründen der Krankheitsiehre, auf eine 
deutliche iind fafsliche Art vorgetragen. Hie und 
da kann jedoch die Theorie des Vf. den Laien irre 
führen, Angehängt ift ein fehr gut gefchriebener 
Verfuch über die Schwierigkeiten bey Erwerbung 
medicinilcher. Dt Plays, written Fr a private 
Theatre.‘ By Wiliam Davies. Sue, 68. Fani 
der. Dem Vf. war vornemlich um treue Darfiel- 
lung des wirklichen Lebens, und um auffallende 
Schilderung der Charaktere, ohne vielfache Versch, 
tung und Verwickelung der Scenen zu thun.. Mos 
Der? war fein Multer und fein Führer. Die Samm- 
lung befteht aus: fünf Luftfpielen, worunter Thè 
‚Mode und The Generous Counterfeit dem Rec. am 
beiten gefielen. 1V. Sylva; or a ER ot Eë. 
refi Trees; by Evelyn; with Notes by. Hunter. 
4to. 2 L, 15 S. Cadell. Wird auch hier aufs neue 
gelobt, und das Verdienft des Herausg. dabey aner- 
kant. V. Traveis in North America, in the years 
1780, $1 und 82. By the Marquis de Chafel. 
lux. Translated bom the French. 2 Vols. gvo. 
14.8, Robinfors. Dielen unter uns gleichfalls {chom 
durch eine Ueberfetzung bekannter Reifen wird hier 
Lob und Tadel nach verhältnifsmäfßsiger Gebühr er- 
theilt. Von.dem Ueberf. find hie und da Anmerkun. 
gen und Berichtigungen hinzugefügt. Vi. Remar- 
kable Occurrences in the Life of Jonas Harn- 
ways Ein, By John Pugh. 8vo.4 S. Ca- 
dell. Das merkwürdige Leben eines ruhmwerthen 
und-wohlthätigen Mannes, ohne Prunk und interef- 
fant erzählt. VII Poems op various Subjects. By 
H. i Pye, E/g. 2 Vols: 8vo. 12 S. Stockdale, 
Faft alle fchon ehedem einzeln gedruckt. Sie befte- 
hen theils aus Ueberfetzung der fechs eriten olym. 
pifchen Oden Pindar’s, theils aus einen befchrei- 
benden Gedichte, Fargindon Hill; einem Lehrge- 
dichte, The Progre/s. of Refinement; einer (chönen 
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Ueberfetzung des Gedichte über die Kriegskunft 
von dem vorigen Könige von Preufen; und: einer 
Sammlung‘ vermifchter kleinerer Poefien. Der Vf. 
feheint übrigens: mehr Gefchmack als Genie zu be- 
fitzen. VHE A fummary Vicw of the Heavenly Do- 
eirines of the New Jerufalem- Church, — — — 
“collected from the Theological I ritings-of the Don, 
Emanuel, Swedenborg. gvo, 2 S. Evans, 
1X. The Doctrine cf Life for the. New &Jurnjalem, 
Jrom the Commandıneus of Decalogue, Translated 
from the Latin of. the Hon, Emanuel Sweden- 
borg. The Second Edition, 12mo. 75 6.d. Buek- 
land.. Der Abdruck beider Schriften, und die erfo- 
derliche zweyte Auflage der letztern beweift , dafs 
Schwärmerey und Geifterfeher auch in England ih- 
re Verehrer haben, und dafs die myftifche Theolo- 

ie ven dort noch immer nicht ganz verbannt fey. 
X. The importance. and Exient of free Inquiry in 
Matters of Religion: a fermon —— by, Dr, JoJeph 
Prieflley, Sug, ı S..6.d, Jjohn/on,.  Abermals 
ein, Verfuch des berühmten VE. , dieihm eignen the- 
ologifchen Meinungen zu verbreiten, „ Ueber den 
Gegen ‚Unterfuchungsgeilt in Religionsfachen wird 
"viel Gutes gelagt; ‚nur. fcheint Dr. P. demfelben 
allzu weite Grenzen zu Decken, Zuletzt auch über 
den Zuftand der freyen ‚Religions - Unterfuchung in 
England, ‚und eine Beantwortung verfchiedner Aeuf- 
ferungen neuerer Schriftiteller. über verwandte Ge- 
"genftände. „XL, The Duty. of. contending for the 
Faith, — — A fermon preached by- George Hor- 
ne, H. D 4t0.1.8..6 d Robinjons. Von einem 
bekannten Gegner des Dr. BEN, nd daher falt 
"durchgehends polemiich. XI. Dijcour/es on vari- 


t 

ous Jubjects, evangelical and. practical; by the Rev, 
Hugh Worthington, A, M, 8v0.. 5 5. Buck- 
land. - Des. V£ ‚vornehmite Ablicht, bey diefen gut 
‚gefchriebenen Reden, war Gründung der gsoffenbar- 
ten Religion. auf der, natürlichen ,. und Darftellung 
der ‚evangelifchen Lehren in einem ‚der göttlichen 
Eigenichatten würdigen und; mit der Vernunft ver- 
träglichen Lichte. XUI A Syfiem of the Law. of 
Marine Infurances with three Chapters on Bottom- 
yy; on Infurances, on. Lives; andon Inlurantes 
againfl Fire. By JamesAllan: Park. Efq. 
gvo. 10 S. 6 d. Whieldon, Aus den heiten Werken 
diefer Art mit Einficht, zuammengetragen ; denn der 
VE felbft fchreibt fich Hof die Anordnung der Ma- 
terialien als eignes Verdienft zu. Die Einleitung lie- 
fert eine kurze Gefchichte der Jwrisprudentia Na- 
dalis XIV. Monajlicum Hibernicum ; or an Hiflo- 
ry of the Abbies, Priories, and other religions 
Houjes in Ireland, By Mervyn Archad, A, M. 
„qto. P Lu 5 aS. Robinjons. Bisher; war in der Ge- 
fchichte der irrländsichen :Klöfter und geiltlichen 
Stiftungen nur noch. wenig geleiltet; dies Werk, 
"welches viel Eleifs und Forfchung verräth, ift zur 
Ausfüllung jener Lücke befiimmt, und verdient 
Beyfall. XV. An Hiforieal and Critical View of the 
Civil! Wars in Ireland, from the Reign of Queen 
Elizabeth, to the Settlement under King Wiham, 
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By John.Curry;, M D. a Eis, gro. 10.8, 6..d. 
Robinfons. Eigentlich eine zweyte Auflage, die 
viel Zufätze erhalten hat. . Der beträchtlichite dar- 
unter ift’eine.Nachricht ‚von den Schickfalen der 
Katholiken in.Irriand, von-ihrer Niederlafung da- 
Zelt unter bk. Wilhelm an, bis zur Milderung der 
päbltlichen Verordnungen im J. 1778; und ein An- 
hang fchätzbarer Urkunden. XVI. Poems and Ef- 
Jays; by a Lady lately deceafed. 2. Vols:2 d Edi- 
tion, 7 A, Din, In diefen Gedichten bemerkt man 
viel gute Anlage und feines Gefühl; dieprofaifchen 
Verfuche find reich an guten Bemerkungen, und 
in einer leichten angenehmen Schreibart abgefafst. 
XVH, Poems by James Fordyce, D. D. 8vo. 
3 S. Cadell, Als Prediger und Plülofoph hat der 
VE doeh wohl gröfsere Verdienfte, als er Dech durch 
fein Dichtertalent erwerben kann. Edle Gefinnungen 
findet man indefs in diefen Gedichten überall; auch 
ift der Ausdruck würdig und nicht ohne Eleganz. 
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WEISSENFELS und Leipzig, bey Severin: Sonn 
tagslieder nach Anleitung der Evangelien zur 
Beförderung ächter Gottesverehrung gen ausge- 

"arbeitet, von M.Georg Adam Horrer, Predi- 
ger zu Zeuchfeld und Schleteroda in der chur- 


.. fäch/. Freyburgifchen Diöces, 1787. 8. 200°8. 
Epro 3. 2 e 


Man irret fich fehr, wenn man glaubt, dafs esei- 
ne,leichte.Sache fey; ein gutes geiftliches Lied, zum 
Gebrauch bey der öffentlichen Gottesverehrung, oder 
zur häuslichen Erbauung, zu verfertigen. Männer 
von grofsen Dichtertalenten fallen bey der. Abfal- 
fung gottesdienftlicher Lieder oft inden Fehler, dafs 
be, fortgeriffen, von ihrem. Dichtergenie, ihren Lies 
‚dern einen allzu hohen Schwung geben, und fie da- 
‚durch für den gröfsten. Haufen unverfländlich und 
unbraächbar mache, Andre finken on (Gef hinunter, 
hängen der plattelten Profe Reime an, und glauben, 
dafs das Alles fey; was zu einem: geiftlichen Liede 
erfordert werde. Soll ein gottesdienilliches Lied 
Erbauung, oder gute Gefinnungen und Empfindun- 
‚gen wirken. Jo mufs.der Dichter dem Hauptgegen- 

ande deflelben das gehörige Licht. und lnter- 
effe zu geben wiflen; dich einer fafslichen, aber ed» 
len Dichterfprache bedienen; leicht-undrichtig ver- 
ficiren; und eben fo ebe den, hohen-Odenfchwung, 
als das Platte, Niedrige und Kriechende, inGedan- 
ken und Ausdrücken zu vermeiden Suchen. Wir 
getrauen uns nicht zu behaupten, dafs Hr. H. in den 
vor uns liegenden Liedern, welche er über die Sonn- 
tagsevangelien, anfänglich zu feiner eigenen Erbau- 
ung entwarf, nachher aber auf Anrathen einiger 
Prediger drucken liefs, durchgängig diefen Grond, 
fätzen gefolgt fey.. Aber einige der Gefänge, ‚wel 
che diefe Sammlung enthält, lafen {ich gut lefen und 
fingen. Zu diefen noch erträglichen Liedern rech, 
nen wir das Liedam I Weihnachtsfeyertage, S. 17 f 
(Me auf die Zeile, V. 5, Kein Sterblicher verhin- 
Ddddz ’ dert 


dert sicht, rss er hefchloffön kët ete, J; "ferner die 
Lieder Si H Weihnachtsfsyertage, (Der Erdrntand, 
KO 10. der nun "Dev Sei auf Vater Zonë gereimt wers 
Een Mufste, behage unsmicht/} ` Aer eren Ofer: 
Feyertäge, am XXIV Sökt. nach'Triv. und sinige 
‚Andere, Zur Pröbe'fetzen'wir' ‘hièr den Atifa gideb 
Liedes am u IRRE bert. at 
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erëtie, Seele, deine a Än eso 
Preifs mit dem eren Morgeniche at 2 : 

Den Gott; durch den dat leb ‚au er ag 

e Der de an" geen Vater it gz bm Ke a 

13) Jk 

bg je ie: o ‘Gott ertönt mein, ihs, x ` x g 
iriad rege Dankbarkeit durcagsiht nn.) Y 

Mein dir ergebneg, frobessHerz:=—— w 

i Flieht Sorgen, -heurt saa enthiehe Schmerz t 
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Heil, GC die A beglücktes Land! ki 
“Wir Menfchen find mit Gott verwandt — 
ein Sohn nahım, unfer Wefen ap, a9 3 


Und ward, & gleich Bis: Ga unterthan, 
2184 72321 N 


ni á Wie: or Sr um. de? den Menfchen. Werth! ve 

WM Wielhat Aer Herr den. Staub geehrt zs 
Wirfind fein, Sen find wir,)findfein Eigsbchii — 
or dies fey unfer höchfter Rühm! KSE 


Das it, in "Vergleichung der (rer eines der 
„worzü lichen Lieder Ben Verfaffers. Aker ven dem 
“ Se der 9 Lieder wiüffen ` wie of 


ile 
pan en daf fie blofs percimte Profe, 
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LC On Hanlanpand M "nd. ft genen de Reg selh 
e Sprache und der. Profodie anftofsen, und feier- 
dë Wortfügungen enthalten.’ Dahin gehören die 
ett an den eriteren’drey Adventlontager,anneit- 
A0 (welches uns ganz nicht gefallen fiât, bath 
iy: ay ‚ytag e, und Seine Menge anderer Lieder, "fu 
de, sc? aa Ve A Debtz Gelöbt fey Jefte Na- 
Zug ët Taoka Geer: Amen), ep To dom 
& MSAN rz heifseest a FeR ich auf, Aufié- 
de A wohlnicht Deutfch? in feinen (feinem) 


ent "It 
BEN do a. Dann wird fölches Ja und Amen !,, Indem 
Liede., KE 4: kümmt zweymal, V ru 4 der mn: 
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“ray Ze Gett. Aaf nie Kogerflämmen ` a 
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D BResnaul, Brizs'und Less .»-bey Gutfeh:'d 
"mme Erbaummßsfveund; Auswahl aus Sehr. 
166% Endik UN nehj. erbanlichen ‚Nach 
-s6 wichien) o weytes-Biudehen 1786, 197-8 
Lead Fab bk CA vrenn e l RE pe 


80 viel ETRE STEMUNNEN dief zwè ten‘ Bänd- 
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Donner tags, den Jiten Junius 1787; 


KRIEGSWISSENSCHAFT. 
Frankton und Letezis, in Commiffon bey 
Crufiust Das Oeflreichifche Militär betreffende 
Schrifien. Erfier Band, Enthält das General- 
réglement oder Verhaltungen für die Kaiferl, 
"Königl. Generalität, und-Nachrichten von der 
jetzigen Stärke der KR. Armee, Mit 2 Kupfer- 
tafeln. 360 Seiten. gr. 8. 1786. (1 Rthlr.) à 


leich aach. Endigung. des Tjährigen. Krie- 

ges it diefes Reglement unter des. General 
Lascys Aufücht entworken und. bey der kaif. Armee 
unterm 12 September 1769 zum Geletz geworden. In 
dem Bayerifchen Erbfolgskriege 1778 gingen davon 
fehon einige Auffätze in der K. Preußifchen Arman 
händfchriftlich herum, und endlich. kam. es, in der 
Leipziger Oltermefle 1784 bes Crubus in klein $. 
öffentlich heraus, daher denn auch auf dem Titel 
dieles vor uns liegenden Werkes die zweyte ver- 
befferte Auflage bemerkt ift Diefe Verbefferung 
belteht nur allein in einem zweyten Anhange, wor- 
in noch einige eingelaufene, die K. K. Armee betref- 
fende, Nachrichten enthaiten find. 
„... Ob nun zwar diefes Reglement durch die erfte 
in fo kurzer Zeit vergriffene Auflage in vieler Hände 
ilt, fo kann lich Recent, doch nicht enthalten, über 
‚den Inhalt eines fo wichtigen Werkes noch folgende 
Bemerkungen zu machen, 

Die gründliche Verfffurg und weife Einrich- 
tung des K, K. Generalftabes it das alleinige Werk 
des Grafen La/cys.. Unter allen europäilchen Hee- 
ren zeichnet lich diefer Generalftab durch die große 
Anzahl des dabey angelftellten Perfonale und defen 
zweckmälsıge Beflimmung ‚aus. Ein Staabsdrago- 
‚ner-Regiment, das Jägercorps, ein Pionierbatailion, 
42des von 1000 Köpfen; Ein Staabsinfanterieregi- 
ment von 4200 und emPontonierbataillon von gooKö- 
Dieu, In allen 7500 zum Hauptquartiere gehörige 
Truppen, findzu defen Bedecküng, den befonderh 
Generalwachten, zur Bedeckung der Recognofci- 
rungen, zum Wegebeffern, Brückenichlagen, Ver- 
Ichanzungen, Verhacken u, d m, beflimmt. . In die- 
fem Reglement wird nicht nur eines jeden Obliegen- 
heit, Unterordnung, monatlicher Gehalt und Na- 
turalverpflegung zur Zeit des Krieges beftimmt, {on- 
dern auch in einer bündigen Kürze Grundregeln 
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und Maximen’über die befondern Theile der Kriegs. 
kuoit gegeben ‚;-worunter fich die Hauptgrundfätze 
bey Auswahl eines Lagers, ferner: Betrachtungen, 
weiche bey Beftinimung eines Lagers jederzeit ge- 
genwärtig feyn müffen, desgleichen Unterfchied der 
Offenfiv - und Defenfivläger ,. befonders auszeich- 
nen; wie dann auch die Kaiferlichen in der Wahl 
‚und ‘Anordnung „ihrer. Poftenläger und in ihren 
‚Marfcheinrichtungen andern Truppen —um Mutter 
dienen können: . Ihre vielen. leichten und fichern 
Truppen, womit lie jedesmal ihre Stellungen Mei- 
lenweit- umgeben und alle vortheilhafte Gegenden, 
wohin fie ihre Märfche richten, zum Voraus befe- 
tzen, kommen dabey befonders zu: Statten. . . Sie 
ımarfchiren oftmals in. 6, ja. gar 8 Colonnen, 
ohne Unordnung und Hinderniffe. ` Rec. bemerkt, 
dafs die Verfaffer bey der Difpolition zu einem An- 
griff den Hochkitchner Ueberfall,. und bey der zu 
‚einem „Nachtmarfche die Liegnitzer ‚Schlacht vor 
Augen gehabt haben, weil DI alle bey diefen bei, 
den Schlachten eingetretene Umftände hier in den 
Difpofitionen erörtert find, ohne jedoch obige Schlach- 
ten op. erwähnen, E Gs 
Diefes Reglement macht uns nicht blots mit der 
Einrichtung , Stärke, Verpflegung, Rang der Re- 
gimenter; der K. K. Armee bekannt, fondern ift 
zugleich und vorzüglich ein.lehrreiches Kriegsbuch, 
fo. dafe.es allen wilsbegierigen Offizieren anzufchaf- 
fen und zu ftudiren empfohlen werden kann. Rec, 
ift (ehr begierig aufden Inhalt der folgenden. Bände, 
kann lich jedoch dabey nicht enthalten,zu bemerken, 
dais es nicht weislich gehandelt it, dergleichen Re- 
glements zufammenzutragen. und.den einzelnen Offi- 
zieren abfchriftlich mitzutheilen. Ihm. find: fchon 
20 Beyfpiele bekannt, dafs dadurch den Feinden 
des Staates; Nachrichten bekannt geworden find, 
welche für fie auf immer verborgen bleiben follten, 
Beffer wäre es dagegen, wenn zwar dergleichen 
‚Reglements ausgearbeitet, aber nur dasjenige, was 
einem jeden befonders. zu wifen nöthig wäre, zu 
‚gewillen. Zeiten vorgelefen, keinesweges aber 
abfchriftlich mitgetheilt würde. Denn zu jetziger Zeit 
bleibt wohl nichts ungedruckt, was nur einigermaf- 
fen Käufer finden dürfte, , e 
Die beiden Anhänge diefes Reglements zeigen 
die Stärke der K.K. Armee und ihre Generäle vom 
Jahr i785 an... Hiernach iit de Armee 363,600 
Leer e m e Mann 
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Mann ftark und mit 200 Generälen befetzt: DieK. »Lifkov zufolge) M. Philippi bey einer gelehrten Ge- 


Preufsifche Armee war im nemlichen ‚Jahre unge- 
-fehr 200,000 Mann ftark und mit: 98 Generälen þe- 
fetzt. Mithin bat die K. K. Armee nach Verhält- 
nifs unweit mehr Generale, als die Königl. Preufsifche, 


ERDBESCHREIBUNG: 


Lxirzic, bey Schneider: Reife von Wien Über 
Prag, Dresden und durcheinen Theil der Lau- 
fitz nach Berlin und Potsdam. 1786. 134 58 
(8 gl.) 


Faft möchte der Rec. Bedenken tragen, ein Buch 
anzuzeigen, in deffen Vorbericht pränutmerando eine 
Lage ausgefchüttet wird, wie fie ehmals durch 
Xantippens Gutwilligkeit über das Haupt des ar- 
“men Socrates herabftrömte. Denn nachdem ange- 
zeigt worden, dafsein vornehmer Ungar von hohem 
-Adel, (der auch beiländig mit Diefelben beehrt wird,) 
der Verf, diefer Reife fey; nachdem ihm viel Eom- 
plimente darüber gemacht worden: da/s er fich nicht 
'betrage, wie die mehreflen jener Reifebejchreiber in 
dicken Bänden, die nicht einmal mit dem Fu/s aus 
“dem Pantoffel kämen, aufser wenn fie einmal ein [chö- 
ner Hintertag hinter den Ofen hervor, und nahe am 
-Thor auf den Stuhljchlitten locke, fo geht der Her- 
"ausgeber zu folgenden formidablen Perioden über: 
„Nur erfuchen Sie (der Vert nemlich) die werthen 
„Lefer im Voraus nicht zu voreilig darüber zu kriti- 
„firen, fondern jeden bey feinem Gefchmack zu laf- 
'„fen.— Und wir, (der Herausg. nemlich) fetzen 
„hinzu,' dafs wir ein jedes Derailonnemenit ohne 
„Kopf und Einficht, deffen fich bereits ein fader 
„Schwätzer in der fogenannten Jenaifchen allze met. 
„nen Litergturzeitung, wovon fich als Redakteur ein 
„Hr. C. G, Schütz nennt, in No. cz diefes 1786 
„Jahres, über. die Be/chreibung des grünen Gewölbes 
- „oder Schatzkammer zu Dresden, und der kaiferh. 
„chen Schatzkammer zu Wien, (von eben diefem vor- 
„nehmen und einlichtsvollen Cavallier) gröblich zu 
„Schulden hat kommen laffen, nicht nur {ehr ver- 
„bitten, fondern auch ernfllich verbieten: wenn 
„man nieht anders will, dafs man diefes annfeligen 
„Zeitungsfchreibers platte Unwiffenheit noch mehr 
„aufdecken foll, als bereits in der berüchtigten ver- 
„kappien Recenfenten und Pa/squillanten Jagd ge- 
„fchehen, und in der Vorrede zu dem Aren Hefte der 
„Gallerie edier deutfcher Frauenzimmer mit getroffnen 
„Schattenrifjen von Hrn. Geisler dem Süngern dar- 
„gethan und authentifch bewiefen worden.“ Wer 
dicfe Vorrede gefchrieven, ift aus diefen jezt ange- 
führten Stellen fchon, und noch mehr aus den No- 
‘ten hier und da, bis zum höchften Grad der Wahr- 
‘fcheinlichkeit, einleuebtend: nemlich kein andrer 
‘Nienfch, als eben beiobter Hr. Geifsler der Jüngere 
-felbft ; ein Seribler, wie vielleicht noch keiner vor 
den Thoren deutfcher Literatur herum fpückte: ein 
‘Scribler, der, wenn er ja zum Körper deutfcher Au- 
törichaft gerechnet werden foll; bey ihm eben das- 
jenige Glied repräfentirt, das ‚einit (dem Satiriker 
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fellfchaft vorftellte. Möchte indefs Herausgeber [eyn 
wer da immer wollte, wenn dasWerklein felbft nur 
etwas taugte, wollten wir gernes anempfehlen. Aber 
ein trockneres Verzeichnifs, wie viel Schritte jener 
Garten breit, und diefer lang ift, was für Tapeten 


Jman im Dresdner und im Potsdamer Schloffe finder, 


wie viel Vafen in jenem Saale tehen, und wie grofs 
die Spiegel im andern Zimmer fmd, haben wir nie 
gefehn. Mien mit allen umliegenden Luflörtern 
füllt 11 Seiten: Prag noch nicht 2, Pilnitz hingegen, 
ein Ort, den nur die Vorliebe des Fürlten zum Som- 
meraufenthalt des Hofs. macht, da es font Dit un- 
ter allen vier fächfifchen Schlöffern das Ietzte am 
wahreni Werth ift, hat 24 Seiten eingenommen. Die 
Zaufitz Debt blofs auf dem Titel, auch nicht die 
kleinfte Merkwürdigkeiten finden wir von ihr ange- 
‚geben. Prag will er nicht befchreiben, weil fchon 
von ihr eine eigene Befchreibung herausgekommen. 


„Wie alt, wie unrichtig ift diefe? und hat Berlin und 


Dresden dann keine eigne Befchreibung? Nikolais - 
trefliches Werk über Berlin und Potsdam mufste er 
doch wohlkennen? Und fo fehlerhaft Dasdorfs Be- 


"fchreibung von Dresden, — ein Buch, vor dem der 


Recenfent aus eigner Erfahrung jeden Reifenden, 


‘der zahllofen, fait fchülerhaften, Mängel halber, war- 


nen mufs, —, fo voluminös Hajchens Werk auch 
immer feyn mag, fo find beide doch wohl in keinen 
Vergleich mit folch einer Arbeit zu bringen! --- Ja 
felbit was er in Dresden aufgezeichnet hat, von 
‘welcher Kläglichen Befchaffenheit ift es! Wir wollen 
z. B, nehmen, was er vonder Dresdner Bilder - Gal- 
lerie, diefem unermefslichen und in Deutfchland ein- 
-zigen Schatz gefagt hat. „Die Bildergallerie hat in & 
langen oder hohen Sälen oder Gallerien“ (wer hat 
'noch eine Gallerie, die im Quadrat umher geht, 4 
Säle jemals genennt? Und auch von dann kommen 
noch nicht acht Säleheraus ! „ungemeine Schätze der 
„Kunft. Die Wände find überall mit grünen Damaft 
„überzogen, die Plaffones weils und Gold und die 
„Bilder in prächtig vergoldeten Rahmen. ` Unter 
„den Bildern habe ich folgende bemerkt: (nun höre 
„man!) einen Olivier Cromwell von Pan Dick: den 
„Einfturz des Thurms der Kreuzkirche; die Steini- 
„gung Stepharis auf Amethift, hat einen Bronz ver- 
„goldeten Rahmen mit Lapis Lazuli eingelegt; Die 
„Nacht des Corregio, oder die Geburt Heilandes und 
„Anbetung der Hirten. Vom Jefuskinde ftralet ein ftar- 
„kes Licht hervor, das aile Gegenflände erleuchtet. Es 
„it 5 Ellen lang und 3 Ellen breit, Eine heilige 
„Magdalena auf einem Bilde, welches x Elle lang 
„und; breit if, Der Rahmen ift von ma/siv vergol. 
„detem Silber mit 56 Rofetten von Amethiften, Per- 
„lien, Smaragden, Karniolen und Hiacinthen beisst. 
„Sie ift liegend vorgeflellt, wie fie ihren Kopf mit 
„der rechten Hand unterflützt * — das find die 
Merkwürdigkeiten alle, die er von den dafigen 
Oelgemälden (denn das Paftellzimmer, vorzüglich 
das Wiener Stuben Mädgen, lobt er befonders) an- 
giebt? Armer Corregio! fo it deine Magdalena 
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nie erwähnt, und dafür der Rahmen an folcher nie 
fo umftändlich befchrieben worden! — In Berlin 
it er noch weitläuftiger, aber auch da fat einem 
reifenden Handwerkspurfchen gleich, der jedes fau- 
bere Zimmer fogleich als eine Seltenheit in fein Rei- 
fejournal einzeichnet, Was lernt ein Lefer aus einer 
Menge Stellen, wie z. B. eine nur S. 100. ift: „des 
„Königs Schlafzimmer hat blafsgrüne Tapeten von 
„Atlafs, fo ilt auch das Bett; auch find 2 grofse 
„Irumeaux darinnen. Das Schlafzimmer der Köri- 
„gin il unten par Terr (fo fchreibt der Verf.) Es 
„hat-weifs feidne Tapeten mit fehr fchönen rothen 
„und blauen Blumen, und fo ift auch das Bett und 
„die übrigen. Meublen. Das Zugzimmer der Köni- 
„gin hat weifs feidne Tapeten von Atlas, welche 
„dreyfach und recht königlich mit fehr breiten gol- 
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ARADEMISCHE SCHRIFTEN. Erlangen, bey Palm: D. 
ĝo. Ludov. Klüber pr. de pictura contumeliofa, (787, 
31/2 Bog. 4. Der Vf. hat nach Brunquell noch eine hüb- 
iche Nachlefe von der Privat- Strafe des Schandgemäldes, 
welche bisweilen auf Verträgen beruhte, geliefert) Die 
Veranlaffung derfelben fucht er in dem Ritterwefen; die 
älteften bekannten Beyfpiele find aus dem 14ten Jahrh. und 
man findet es in Deutfchland, Frankreich und England. 
Aus einem Welftphälifchen Archiv werden als Beylagen ein 
paar folche Schmähbriefe, eine Art der feltenften Urkun- 
‘den, abgedruckt, und des dazugehörige Schandgemälde 
felbit iit als Vignette in Kupfer geftochen. Der Misbrauch 
"und die traurigen Folgen, welche diefes Verfahren egen 
fäumige Schuldner hatte, veranlafsten das Verbot defel- 
ben durch Reichszefetze. Es verdienet alfo die Aufmerk- 
famkeit der Gefchichtforfcher, als ob fich kein älteres Exem- 

el yon den lerztern finder,. als das vom J- 1572 m Thuani 

- Hifi lib, LIL ` 
"Altdorf. Adami Kahlhard Spec, inaug. de natura 
ac limitibus poteflatis legisiatoriae caute defignandis d 29. 
Mart. 1787. 22 S. 4. Aus dem Hauptzweck des Staats, fucht 
der Vf, die Grenzen der gefetzgebenden Gewalt zu beitim- 
men, und diefe'nur auf dic Sicherheit und Erhaltung des 
Seinigen eines jeden Bürgers einzufchränken, Er wendet 
diefe Theorie auf die bürgerlichen, peinlichen und Policey- 
efetze an. Alles, was nicht zu jenem Hauprzweck gehört, 
oll nur durch Einrichtungen und Anftalten, nicht durch 
Gefetze bewirkt werden. {Aber felbft folche Einrichtungen 
end Anttalten, werden nicht immer ohne Gefetze beftehen 
können. Bey Begränzung der geferzgebenden Gewalt wird 
-auch die Natur ‘der Handlungen felbit in Betrachtung 
kommen müffen, A d 


Kerme Schierex. Erfurt, bey Rayfer: Deberficht 
der Krankheiten in Erfurt von 1787 bis 1785, vorgelefen 
bey der Akademie der nützlichen Wijfenfchaften von D. Joh. 
gac. Planer. 1786. 23 3. 4. mit 2 Kupfert, und einem 
tabellarifchen Krankheitenverzeichnifs. So grofses Recht 
man bat, viele einzelne Krankheitsgefchichten. von mit- 
telmäfsigen Köpfen verfaffer, überflüfsig zu nennen; fowich- 

“tig And hingegen für die Kunft Bemerkungen, die aus 2i- 
“ ner giofsen Menge ähnlicher Fülle von einem forgfältigen und 
hellen’ Beobachtungsgeitt abgezogen werden; und dan ge- 
hören gewifs die in vor uns liegender kleiner Schrift enthalte- 
nen, die, bis auf einige zu Kühn hingewerfene, eine nicht 
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590 
„denen Treisen befetzt find, und zwey grölse Trü- 
„meaux,“ — Wir forgen, die Geduld unlrer. Lefer 
ift längft fchon ermüdet. Aber da Hr. Geisler der 
jüngere wahrfcheinlich nächftens wieder den Recen- 
enten, (wiewohl fein jetziger den vorigen 
Dicht einmal kennt) einer Menge Schmähungen werth 
halten dürfte, fo glaubten wir das Urtheil: dafs ein 
folches Mfpt. eines folchen Herausgebers würdig fey! 
durch Beyfpiele beweifen zumüfsen. =- Noch it lä- 
cherlich, dafs der Reifende alle Augenblicke angiebt,. 
wie hoch die Gebäude, Gärten etc., die er gelehen, 
bey ihrem Anbau zu ftehn gekommen, z. B. die ka- 
thol: Kirche in Dresden 800,000 Athlr.., die Frauen- 
kirche 300,000, das Landhaus 80,009 Rthir. Alles 
Summen, die falfch find, und die er wahrfcheinlich 
von feinem Lohnbedienten erfuhr und nachfchrieb. 
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gemeine Gefchicklichkeit des Vf, im Beobachten, befon- 
ders deffen, was die Krankheiten unter fich gemeinfchaft- 
liches haben, verrathen und uns die angenehme Hofnung 
machen, dafs durch fernere Arbeiten des VE in diefem 
Fach. das Studium der Krankheiten und ihrer Verwandfchaf- 
ten fehr gewirinen werde, Freylich hatte er auch alle mög- 
liche Gelegenheit zum Beobachten. Inden fünf Jahren, 
deren allgemeine Krankheitsgefchichte mit den herausgezo- 
genen Refultaten bier geliefert wird, wurden unter feinen 
Augen und: gröfstentheils von ihm 3685 Kranken nur auf 
öffentliche K:often beforgr, die Privarpraxis ungerechnet, 
die einem folchen Mann nicht fehlen kann, Dafs die Zahl 
der Kranken alljährlich zugenommen habe, rühre nicht 
von den häufigen Krankheiten her, fondern weil man die 
Hülfe billig auch dem armen Handwerksmann und Taglöh- 
ner hat angedeihen luffen ‚da fie ehedem' nur für die war, 
die wöchentlich mis Allınofen unterftütze wurden, Von 
diefen Krankheiten hat aber der Vf, diejenigen getrennt, 
die von einem anfleckenden fpeeififchen Gift erreget aer: 
den, oderden Menfchen im beflimmren Umftänden des Lebens 


befallen, z, B. die Folgen des Wochenbettes, des Zahnenis, 


u. [ & er entfchuldigt dis damit, weil es fchon -Kenntnifs 


` des Gefundheirszuffandes einer Gegend vorausferze und über- 


dem ‚noch fremde Beobachtungen zur Vergleichung fodere, 
Wir geftehen gern, dafs uns diefe Behauptung auffällt, die 
aus dem unerwielenen Satz gefoffen jlt, den der VE, $:5. 
angiebr, dafs anfteckende, fpecifike Gifte von der Confitu- 
tion einer Gegend verändert werden, wo denn bey ihm dieFrage 
gar nicht, ift, ob, fondern nur, wie fie verändert werden. 
Bey diefer Abfonderung bleiben 3639 Kranke (eine höchtt- 
feltene Erfcheinung, dafs in fünf Jahren, in einer fo gro» 
fsen Sradt Pocken, Mafern, Schirlachfieber, die Folgen 
des Wockenbettes und des Zahnens nur 46 Kranke unter 
den Armen befallen haben: wir würden hier einen Druck- 
fehler vermuthen, falls uns nicht die am Ende verbeflerte 
Zahl dies unterfagte.) Das niedrigfte Verhältnis der nach- 
laffenden Fieber zu andern Krankheiten war => 100: 100. 
das höchfle = 160: 134. das Mittelverhälmiß = 100: 
169; alfo machten diele Fieber ziemlich die Hälfte aller in 
diefen fünf Jahren beobachteten Krankheiten aus. Unter 
denen, die der Mängel nicht drückte, war das Verhältnifs 
faft gleich, doch waren die nachlaflenden Fieber noch et- 
was häufiger, wie die beygediuckte, aus des VE Privarpra« 
xis abgezogene, Tabelle zeigt. Sonderbar ift es, dafs nach 
den ehemaligen in Erfurt und Eifenach vor 60 Jahrenange- 

Ecee a kal- 


D 


D 


fteiften Beobachtungen das Verhältnifs der nachlaffenden 
Fieberzu andern Krankheiten mit dem angegebenen jetzigen 
fat gleich war und dafs alfo auf den Genufs, warmer Ge- 
tränke und die Verzärtelung doch die Schuld wenigftens ia 
-diefem Betracht nicht fällt, dieandere foıgrofs machen. Dip 
fchleimichten nachlaffenden Fieber- verhalten fich. gegen die 
‚gallichten wie 908: 1313. 100: 143; jë terztere haben 
die Oberhand noch mehr, weil fich, die.Galle oft erft im 
Fortgang der Krankheit entwickelte, ‚die ais Schleimfieber 
in das Tagebuch der Anftalt eitigerragen war, daher män 
füglich annehmen kann, dafs von einer gegebenen Anzahl 
Kranken; die mit nachlaflenden Fiebern behaftet find, 3/5 
Gallenheber haben. Epidemilch aper find defswegen die 
Gallsufleber in Erfurt doch nicht, weil ‚fie überall unter 
allen anr häufigften vorkommen und ihre Urlfach alfo inder 
Natur des Menfchén felbft legin mof. ` Diefe Urfache 
wırd nun entwickeit: Galle jff dem Vf natürlicher Answurf 
des entwickelten undmit dem gerinnbaren Theil der menfch- 
lichen Säfte verbundenen Fdnerwelens, alfo biennbares 
Ween im höchften Grad der thieriichen Entwickelung.‘ Mit 
diefen thieriichen Theilen kann das Feuerwefen leicht aufser 
Verhältnis kommen, die Entwickelung des Feuerwelens 
kann Zem Mifsverhältnifs gegen die-Ausleerung ftehen-und 
durch Einfluls der Wärme, oder Uebergang des treyen 
Teuerwelens befördert werden. Daher vermehrer auch die 
Hitze, wegen der entwickelten Feuertheilchen, die Anlage 
zu gallichten Kıankbeiten und ihre Födtliehkeit.. Folgen 
aus diefen bis auf einige Vorausferzungen richtigen Tharfa- 
` eben. God, ` dála Gallenfieber allenritalben; wo Menfchen 
‘fiad, vorkommen müffen und dal De im »Verhältntis- zur 
‘Hitze der fahreszeir öder der Gegend heftiger find, wie 
“durch viele aus Schriftftellern gefammelre Beyfpisle erwie- 
fen wird, Der Umitand, dafs fie in Gegenden, die.Ueber- 
-Schwemmungen, ausgefetzt find, delto heftiger-und gefahr- 
eher find, weranlafst den NE zu dem: tichtigen Schluß, 
- dats" dafetbit Gen deen ien) der-athmotphärifchen. 
puft nichts mehr von dem -aufnehmen könne, welches der 
"Menfch aushaucht, weiler von der durch die Fäulnils ent- 
‚xiekeltem brennbaren Luft fchon gefattigeriey. » Die Theo- 
ris der Schleimfieber«ift Git mit. der bisher dargeltellten 
Semerley : det VE nimmt die Meinung des Matan als wahr 
an; dafs der Schleim den größsten Theil des Blutes ausma- 
che und durch Feuertheile füffig erhalten werde. Hierauf 
fürzen Deh auch -die Anzeigen bey beiden Krankheitsarten 
und ihre Heilung, ` die höchft einfach, zweckmäßig und 
Owirkfam ift. sb i d 
-Alle einzelnen. langwierigen. Krankheiten ftehen in fo 
© geringem Verhältnifs gegen das Ganze, wie die angefügre 
‚Tabelle zeigt, dafs keine als befonders herrfchend angege- 
ben werden "kann, ` Ueberdem hängen fie wenig von dem 
Gefundheirszuftand der Gegend, mehr von perfonellen Un: 
ordnungen und Mifsverhältnifs. der Kräfte in einzelnen Thei- 
ien ab, hängen aber doch mir den Fiebern zufaäminen und 
ihre ‚Gang, befonders der Kaehexien, A mit dem Gang 
der Wärme auffallend slechlaufand, -Der Vf. i auf den 
guten Einfall gerathen, das Ab- und Zunehmen der Krank- 
heiten in Linien zausgedrückt ‚neben einander zu Dellen, 
-Man kann )fichsnfagt er, die Somme der Krankheiten einer 
` CGaronz, die in-einer beitimmten ‚Zeit vorgekommen. find, 
als Wirkung einer Kraft gedenken, die deu menichlichen 
"Körper verändert hat. Wenn alfo «ie Summe der Krank- 
heiten , die Am Jahr vorgefallen find, nach den Monaten 


$ gleich vertheilt wird, «fo wird ‚das’Mittel erhalten und. da- 


durch der AMaasitab -für die, Abänderungen: in ‚gegebenen 
speren: Nach deier nicht ganz klaren beitimmung, it die 
Kraft, weiche Krankheiten erreger, vom Januar.bis May po- 
„fiiv, yom Junius bis December negatiy, am grölsten im 
Januar, dann im May, dann im März, am lenien im 
„October, und fo if auch die Kraft, welche langwierige 
Krankheiten erregt) nur dafs fie im Julius, nächft dem im 
October, am kleintten if, Wenn man den Gang der Wär- 
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die Phyfielogie und höhere, Anatomie vorzubereiten hat. 


me nach ähnlichen Linien. beftimmt, fo bemerkt man zwi- 
fechen diefen und denen, die den Gang der Krankheiten 
bezeichnen, auitallende Aehnlichkeit; auch die Linie, we der 
VE die Unterfchiede zwilchen den höchiten und niedriglten 
Stand. des Batomereis in jedem. Monat, nach einem, Mittel 
von. 1733 bis 1785 verzeichner.har,. hat -Aesulichkeit mig 
dem Gang der langwierigen Krani.heirem:. nach deer Linie 
it die Miichung vom April bis zum October am ftütigften, 
mn allen übrigen Monaten ift fie am unftäcigiten und “fo auch 
der Gang der Krankheiten. Gate Aer Wärnie und Miichung 
der Lutt, hat alio aut die chronifchew krankheiteu en 
Urfäche doch fo mannichfalig. ind, grofsen Einfnfe auch 
die Kachexien ffehen mu der Warme in gensuem, aber um- 
gekehrtem Verhaltniß, Di Kraft, welche die Fieberkrank. 
heiten eet, At der, die dielangwierigen bewirkt, am 
Gang ahnlıch, ‚Sie iitim januar, Marz, Aprils: May, Lis 
pius: poñriv, im- Februar, Augult, Geen, aT 
negativ, im Julius, September und dein December im Mit 
tel, im May am gröfsten, im 'Q£cober am kaufen," Die 
fchleimichten Fieber erheben‘üch äer zb Mittel vom März 
bis zum May, dann fteigt die Galie im Jenius mit zuneh- 
mender Kraft und bleibt bis im September heirichend, Letz- 
teres ift Reiulrar der Beobachtungen aller Zeiten: die-Beob- 
achtung von den- Schleimhebern ilt es auch unter gewil- 
fen Umftäuden, icheint aber der Meynung des AE Fe der 
Entitehungsart derfelben nicht zu entiprechen. Lie lang- 
wierigenKrankheiierr haben einen mit den hitzigen ähnlichen 
Gang: nur wenn die Gallenheber heitig werden, werden 
De Ichneil negativ. a 
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„Auszug AUS EINEM BRIER von Pavia; „Unfere Univer- 
fität wird von dem Kaiier auiserordentlich unter ktürzt und 
nimmt täglich an Vorzügen zu.. Im December 1786 wad 
ein ganz heuer vom Ho, Prof. Lrankjentwortencriund glite 
einige Ausnahme vom. Hole.gebilligter Studienplan für sje 


E Veiniishe Kaculcar ausgeführt. Nach solchem erhälcundere 


e nel ren vorigen Collegien den Zuwachs v u 
praklifchen Hebsmmenfshide, Lo einer a E 
nik, ‚der Medicina Forenfis und. swedieinifchen Eoligei e? 
Pathologia /pestali , . ged pathologifchen. Erklärun ep ait 
Krankenbette, von Är oriefungen über die Pflichten ee 
und Wundüs zte,desu Formular und der praktijfchen Pharma- 


"tie. Die Phyfologie und #athoio isj ini 
“tie. gie 2 Stu generalis UE verej 
worden, und eben Io wird: Zherapia generalis wir ue 


veria medica verbunden. Die Zeit der D i i 
einalitudien iit auf 6 jahre angeferzr,: en Een Make 
der. Phyjfik, Nazurifiorie und befonders det Phufiker PER 2 
22 gewidmet it. , Demnach ilt ein siBengr Lehriiuhl för 
die Phyfiologie und Anatomia elementaris aufgerichtet u 2 
derfelben ein gelchickter junger Mann, Dr. Lre/chiani er 
gelerzt worden, welcher dıe Schüler. des eriten Jahres für 


der mediciniiche Student muls eine {remde Sprache behtzen. 
ve, r 


und die Mathematik wohl kudırt bab f GE 

ehe er Doctor wird , alle Theile der. en an 
rirt haben, —. Auch ift der Beteh] gegeben née e 
yathoiogilches Cabinet-autzurichten, um-alles Sa 


- darinn. aufzubewahren, was iowohl hier, als į d 
EES N san > n > 
‘lern des Staats bey Leichenöfnungen ee Wi 


dürfte, — Das neue anatomiiche T riit ei 

fehönlten, die dermaien, bekannt Wer = 
dabey nicht herricht, fondern alles der BE ae 
BER, worden 1. Bey der Erömung defleiben ae 
wohl, 500 Zuhörer zugegen ge,elen eyn, — Vebrizens 


"H Pr, Prof. Frink (von deiten Heiser Opnfenlorum net- 


lich der zweyte Theil, wie von der iraliensichen. Veberte- 


` tzung der mediciniichen Folicey der erite Theil, herausge- 
ö kommen ith als neuer Zerfisher des Jieaistnalwefuns in uer 
Lombardey und dem Herzogthum antun von dem Kaifer 


ernennt worden. 
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“Marie, in der Wailenhausbnchhandlung : Tibe- 
" rius Cavallo, Mitglied der Königl. Gefellfchaft 
zu London, mineralogi/che Tafeln, weiche fo- 
wohl die [yflematifche Anordnung , als auch die 
vornehmjten Eigen/chaften aller bisher bekann- 

ten Wa ‚Subftanzen enthalten ; nebfl 
einem Regifter und der Anweifung, wie man 

` daffelbe gebrauchen folle, überfetzt von gyo- 

` hann Reinhold Forfler, 1786. gr. Fol. 65 
Bogen. (10 gr.) u : 


Erp@etion and index of two mineralogical ta- 
44 bles, by Tiberius Cavallo, ift ein Heifsig aus- 
gearbeiteter tabellarifcher Auszug aus Airwans 
Mineralogie, der zugleich einige Verbefferungen, 
zB. dafs das Wafereifen nicht als ein eigenes 
Metall aufgeführt worden etc erhalten hat, Der 
Nutzen Siner fo bequemen und richtigen Ueberlicht 
von Kirwan, für Kenner und Anfänger, ift unläug- 
bar, und eine fo gute Ueberfetzung, als Hr. Prof 
‚Forfier geben konnte, kann auf allgemeinen Beyfall 
Anfpruch machen- Sie hat: wirklich ber ver- 
fchiedenen Benennungen der Mineralien der deut- 
Chen Ueberfetzung vom Kirwan nachgeholfen. : Die 
Einrichtung der Tafeln iftdiefe, dafs in. der einen die 
fämmtlichen mineralifchen Subftanzen nach ihren 
Klaffen,, Ordnungen, :Gefchlechtern, Arten und Ab- 
arten, nach Kirwan’s Syltem,, mit Bemerkung des 
Verhältniffes ihrer Beftandtheile, aufgeltellt, in der 
ändern Tafel aber nach eben derfelben Eintheilung 
die Schwere, Schmelzbarkeit, Auflössarkeit, Farbe, 
Auflöfungsmittel, und fonftige charakteriflifche Ti. 
genfchaften der imineralifchen Subftanzen vorgelegt 
werden. Jede diefer zwey Tafeln, welche im Ori- 
ginal auf Imperial- Folio abgedruckt find, hat der 
Hr. Ueberfetzer der Bequemlichkeit wegen ‚wieder 
in zwey Tafeln getrennt, auch die Anweifung zum 
Gebrauch und das Regifter in gleichem Format wie 
feine vier Tafeln geliefert ‚ ftatt ‚dafs im ‚Original 
beides auf 44 Seiten in Octav gedruckt ift.- Das 
fehr genaue Regifter, welches natürlicherweife in 
der Ueberfetzung vällig new gearbeitet werden. müf- 
fen, dient befonders den Anfängern zu einer Er- 
kennung der ‚Mineralien durch föleichte Auffindung 


des Platzes nnd der Eigenfchaften, als fe ohne münd- 


möglich ill. o3 o 


iche Anweifung nur 
A S Zweyter Band, 
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a a ml Ban a nn ln gg, gegen, erw 


In. der kurzen Vorrede des Hrn. ‚Ueberfetzierg 
ift der Werth der äufsern Kennzeichen der Minera. 
dien und ihre nothwendige Verbindung mitden in- 
nern abermals gründlich beftimmt worden und hoffent- 
lich wird diefer Streitnicht weiter fortgefezt werden— 
Dafs bey gediegenem Kobald ein Fragzeichen gefetzt 
ift, welches im englifehen Original nicht ftehet, be- 
zeichnet vermuthlich die Zweifelhaftigkeit, ob die. 
fes Mineral in‘ der Natur gefunden werde, Eben 
diefes wohlangebrachte Zeichen hätte auch bey der 
Bittererde mit ‚Flu/sipath/äure verbunden und be 
‚der Bittererde mit Tungfleinfäure verbunden, ale. 
chen bey dem vitriolifirten Salmiak gefetzt "werden 
können; zumal im Originäl.der letztere aus gleicher 
Abficht mit einem Sternchen bezeichnet ift, Eigent. 
lich gehören. auch blöfs künttliche Mifchungen in kein 
Mineralfyftem, Noch merken wir einen Druckfeh. 
ler der erften -überfetzten Tafel an, nemlich- daß 
die der Porcellanerde untergefetzten Thonarten, den 
gefärbten Thonartes. dort untergeordnet werden 

ollen, o 


Bretz, bey Maurer: Gifthiflorie des Thier: 
Pflanzen und Mineralveichs , geb den Gegen. 
giften und der medicinifchen Anwendung. der 
Gifte, nach den gece Toxicologen, von «70- 
hann Samuel Halle, königlichem Profeflore 
des Corps des Cadets 1787. 296 S. ohne das 
Regifter. 8 (8 gr) ` : 

Freylich nur ein fehr kleines Buch im Verhä 

nifs gegen die vielumfaffende Toxicologie gt 
Naturreiche, die, wenn die Grenzen nicht fehr ur 
‚üichtig beftimmt werden, faft mit der ganzen: Ars 
neymittellehre-zufammenhängt. Doch wäre e wohl 
möglich gewefen, alles .diefes in einem geiltvollen 
Auszuge zu liefern, aber davon ift anfer Verf. kein‘ 
Freund, Die oflenbare Eilfertigkeit, mit „se? 
‚cher er die Thatfachen ı zufammenträgt. ‚und! 
verbindet, macht, dafs das Buch weniger ift 

als es ‚feiner Kleinheit ungeachtet deyn könnte. 
‚So: würde ‚bey forgfältiger Auswahl vieles un, 
‚ter allgemeine Begrifte gebracht worden feyn was 
oft wiederholt ilt; die botanifchen Schilderungen 
‚hätten kürzer und treffender abgefafst, dje Kräfte 
‚und Erfcheinungen aber in ihrer wahren E olge und: 
Aehnlichkeit angeführt werden follen, wofür zu. 
ER nur etliche flüchtig neben einander geltellte 


Er- 
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Erzählungen anzutreffen, auch wohlgar mit gewag- 
ten Erklärungen, womit der Verf. bald fertig wird, 
oder mit den ganz eignen Scherzen und Declama- 
tionen deflelben, und mit vollkommnen. Nebenfa- 
chen vergröfsert und verdunkelt find, Aus diefer 
Eilfertigkeit kommt es auch, dafs der VE, ob er 
‚gleich eine im Ganzen fehr gute Ordnung gewählt, 
und die Gifte mehr nach natürlichen Verwandfchaf- 
ten geftellt hat, diefe letztern. nicht immer gut ver- 
folgt, fie fonderbar durch feine Paragraphen trennt, 
fich zuweilen ganz unrichtig und ohne Zufammen- 
hang ausdrückt, Druckfehler in den Benennungen, 
ohne fie am Ende anzuzeigen, mit unterlaufen läfst, 
and Dinge für ausgemacht annimmt, die es noch 
gar nicht find. Der Begriff der Gifte mufste noth- 
wendig fchwankend ausfallen, der Verf. gefteht es 
felbit, aber die Unterabtheilungen der’Gifte find oft 
nicht beffer, Manches hieher gehörige ift ausge- 
laffen; um nur einiges anzumerken, fo ift die ver- 
derbliche Luft, welche die Gewächfe im Schatten 
von fich geben, nicht befonders angezeigt, beem ro- 
then Fingerhuth fehlen die neuern Erfahrungen, und 
beym Gyps hätte der künftliche durch Kalkerde 
und Pflanzenfäuern hervorgebrachte Selenit können 
erwähnt werden. Zum Troite des Verf. werden 
wohl die mehreften‘feiner Lefer die Erzählung von 
‚der Bereitong der Tofana für eine Fabel halten, der 
De fo ähnlich ift. ‘Ueber Hrn. v, Störk hätt er fich 
nicht (o ereifern follen. Bey alledem würde es un- 
gerecht feyn, diefem Bache allen: Werth abzufpre- 
chen, - Die mehreften Hauptbemerkungen find dar- 
inn zu finden, ja zuweilen felbft fchöne, gründliche 
und unerwartete Aeuflerungen, und nur die Kürze 
und Flüchtigkeit des Vortrags verurfacht, dafs es 
die genugthuende Ueberficht nicht ift, die man wün- 
fchen möchte, und die von dem Rleifse des Verf 
zu erwarten wäre, > 


GESCHICHTE. 
` Berrin, bey Unger: Anekdoten und Charakter- 
züge aus dem Leben Friedrich des Zweyten, 
1786. 8. 124.5. (8 gr.) ; i 
- Den Anfang macht eine Befchreibung der Perfon; 
und der Eigenfchaften des Königs, unter welche 


auch nach S. 15 f, ein überaus. glückliches Gedächt« 
‚Hierauf kommen Anreden, die er' 


nifs gehörte, 
bey verfchiedenen wichtigen Gelegenheiten an Ge- 
nerale und Offciere ‚hielt, und allerhand an- 
dere, gutentheils fchon in die Zeitungen aufgenom- 
mene, Anekdoten. Ob alles, was hier erzählt»wird,: 

egründet if}, mufs man'dahin geftellt feyn laffen. 
E: die Hiitorietten folgen  Kabinetsorders, von 


denen in einem ,zweyten Theile noch mehrere er»: 


fcheinen follen.: Die Benennung: merkwürdige, die 


fie in der Rubrik haben, kommt nicht allen zu; z. B-> 
S.119 5 Auf den Bericht, dafs die Mancheiterfa-. 


brik mit den Engländern wenigftens gleiche Preife 
halten könne, fchrieb’ der König: „Das ift mir lieb. 


„Denn bey Manufacturen kommt alles auf wall: 
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„‚feilere:oder gleiche Preife an.“ Das ift ganzrich- 
tig: aber fo etwaszeichnet man nicht für die Nach- 
welt auf. g A 


LITERAR --GESCHICHTE. 


Dessav,, und Leipzig, bey Göfchen: Literatur 
"und Völkerkunde IXter Band. 1786. (8 gr.) 


Im Monat Julius. N, 1, Das warme Clima, Eine 
Erzählung in Verfen, ziemlich ungezogen, ohne 
grofsen Aufwand von Witz- N, 2. Ueber das pa- 
triotifche Monument in Berlin, zu Ehren der -deut- 
fchen Philefophen, Leibnitz, Lambert, Sulzer und 
Mendelsfohn. ` Fühllofe Gleichgükigkeit bey einer 
fo intereffanten. Angelegenheit würde ein neuenBe- 
weis von dem Phlegma der Deutfchen feyn. .N. 3. 
Das jetzige Zeitalter. Fortletzung von Nro. 4 in 
dem vorigen Märzmonat. Bemerkungen über das 
türkifche Reich.. Die Religion,“ fagt derenglifche 
„Herold, „mufs hier erft mit: fammt. den Wurzeln 
„ausgeriffen werden, bevor an eine Cultur unter 
„den Türken zu denken:itt ; aber mit ihrer Religion 
„würden fie wahrfcheinlich auch zugleich ihre Na- 
„tionalexiftenz verlieren.““N.4, Verordnung des Pabits 
Leo X. gegen den Nachdruck im J. 1521. NS, 
Ueber die Indianer in Nordamerika, aus den neue- 
ften Nachrichten gezogen. -Die Nordamericaner 
find fehr. wahrfcheinlich Abkömmlinge der oordültz 
lichen Tatarn..  Capitain Cook drangbis in die Meer- 
enge, die Afen von Amerika abföndert, und in: ei- 
ner Gegend nicht über dreyzehn Seemeilen breit ift. 
Die Wilden. erkennen. ein ‚oberes Wefen „beten es 
aber nicht an. Befonders interefant A der Ab- 
fehnitt über die Beredfamkeit der Indianer. Siebe; 
dienen fich oft: der Metaphern, der Allegorie und 
andrer Rednerfiguren.. N.6. Ein kleines Frühlings- 
gemälde.. Entworfen im May.ı786., von Dafs- 
dorf, , N. 7.1Nachricht von der Abfetzung und Er- 
drofslung des. Sultans Ibrahim und dem erften 
öffentlichen Aufzuge feines Nachfolgers Mahomed IV 
im Jahr 164F. Von einem Augenzeugen. N. 8, 
Briefe Ober die Niederlaufitz und Dresden an den 
Kaufmann D** gefchrieben im 1. 1785. In. keiner 
Hauptftadt des proteltantifchen Deutichlands giebt 
es ein: fo zahllofes Heer junger Theologen, wie in 
Dresden.: Die Haupturfäche it wohl, dafs alle die, 
welche Prediger werden wollen, fich bey dem da- 
figen Oberconfiltorio examiniren laffen müffen, und 
dann gehören noch immer mancherley Wege dazu, 
um eine Verforgung. zu erhalten: No Auszug el- 
nes. Schreibens aus "rier vom $ten May 1786, 
Ueber zwey, Betrügerinnen,, von denen fich die eine, 
für die Gemalin‘ des. Kayfers Jofeph, die andere, 
für die Gemalin des Kronprinzen von Preufsen 
ausgab. ` t 

Im Augufl. N. +. Von der ‚Verarbeitung der 
menfChlichen Haut, Eine launigte'Satyre; nur hin 
und wieder zu gekünftelt und dunkel. N. 2. Apo- 
logie des Grafen v. Zinzendorf :Ungeachtet alles 
dellen, was ‚Spangenberg, Cranz; Oldendorp und. 

a BS ändere 


$9? 
andere vorgearbeitet haben , 'mäangelts noch immer 
an einer treuen und vollftändigen Gefchichte der 
Zinzendorfifchen Religions - und Fabrikanftalten, 
Phaenomene, welche die Aufmerfamkeit fowohl des 
Staatsmanns als des Pfychologen, nicht etwa blofs 
des polemifchen Theologen, verdienen, N.3. Die 
Eroberung von Calcutta in Bengalen. Im J. 1756. 
Schaudervoll it'S. 141 die Befchreibung von der 
Einfperrung der Engländer in das fchwarze Loch, 
N. 4. Friedenscongreis der Piankafchaws, einer 
niordamericanifchen Völkerfchaft, und der Ameri- 
caner der vereinigten Staaten, gehalten zu St, Vin- 
cent den 'Isten April 1784. "N. 5. Auszug eines 
Biiefes:aus Mannheim, von 20 März 1786; Herr 
Prof. Hemmer führt eine Erfahrung ah, dafs "der 
Merkur im Wetterglas, er fey auch im Steigen oder 
im Fallen, wann die Sonne durch den Meridian geht, 
alltäglich .Mittags zwifchen eilf und ein Uhr und fo 
auch in der Nacht’von einem geifen Standpunkt 
merklich herabfalle, und alsdenn wieder zu feinem 
vorigen Punkt deg Steigens' "oder Fallens ` zu: 
rücktrete, NG. “Einweihungsrede, als das Erzie- 
hungsinftitut für Söhne der'gelitteten Stände zu Neu- 
wied ein neues Haus bezog, den 26 Jänner 1780. 
Nach Verdientten lobpreifet der Redner die Landes» 
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dern Character des Beobachters ab! Non noftrum 
inter, vòs tantas componere lites. N. 2. Sitten- 
gemälde Theodorichs, Königs der Vifigothen. 
N. 3. Das jetzige Zeitalter. Fortfetzung. Ueber 
die Juden. Sie gehören nicht zu den Völkern, die 
fich in, einem Zuitande der Verbefferung befinden, 
denn nach ihrer religiofen Denkart ift Neuerung ei- 
gentlich: Ausartung.. ‚Ueber die Chinefer. Auch fie 
werden durch Nationalvorurtheile an ihrer Verbef- 
ferung gehindert. N. 4. Lobíchrift auf den Homer, 
Von Arnaud, Einfeitig.und nichts neues. N. 5. 
Etwas zur Gefchichte des Familienvertrags des Hau- 
fes Bourbon vom J, 1761. Aus des Abr Millot Me- 
moires politiques et militaires pour fervir ä P Hift. 
de Louis XIV et de Louis XV. N. 6. Die fchwei- 
gende Academie, Fine Erzählung von Blanchet, 
Ihr Hauptgefetz: „Die Akademiker follen viel den- 
„ken, wenig fchreiben, und nur. fo, wenig wie 
ere reden,“ Der Einfall ift eben nicht weit 

er. 
Im October N. 1. Graufenvolle Scene in Chicaco- 
le. Aus dem zten Bande des Werks: die Engländer 
in Indien, N. 2. Auszüge aus den Memoiren des 
Marfchall ven Vieilleville. Ein Beytrag zur Staats- 
und Kriegsgefchichte des XVIten Jahrhundert. Un- 
gemein intereflant. N, 3. Friedrich der Grofse, ein 
Hymnus von Schubart aufHohenafperg. Voll Wahr- 
heit, Feuer und Kraft. N, 4. Fragment aus dem 
Tagebuche einer Reife von Nürnberg bis Conftanz, 
im Sommer 1785. von R.. Merkwürdig ift die Nach- 
richt S- 321. „An der Exjefuitenkirche in Augfpurg 
„bemerkte ich einen neuen Gebetszettel, worinnen 
„der Societät Jefu noch namentlich gedacht war, 
„im Dohm if eine fchwarze marmorne Platte mit 
„einer goldnen Innfchrift zum Gedächtnifs der An- 
„wefenheit des jetzigen Pabftes eingefetzt worden.“ 
Der Länge nach ift die Innfchrift hier abgedruckt. 
In Augfpurg zählet man über 600 katholifche Geift- 
liche und ohngefähr 14 evangelifche, Unter den 
eıften befindet fich auch der ftreitbare Exjefuite Pa- 
ter Merz, der aber feiner Streitfucht nicht mehr den 
Zügel lafen darf oder mag. Es wird die vollkom- 
menile Gleichheit in Befetzung der öffentlichen Aem- 
rer, in Anfehung beider Religionsparthey- beobach- 
tet. Diefe eritreckt fich fogar bis auf die Wirthe 
der öffentlichen, vom Magiftrate abhängenden Luft- 
plätze. Es giebt.hier auch eine evangelifche und 


"eine katholifche politifehe Zeitung. Jede hat einen 


Cenfor von der entgegengefezten Religionspartey, 
um allen Religionszänkereyen.deito beffer vorzubeu- 
gen. 5. 327. „In Meiningen Gel es uns auf, dats 
„man die Soldatenwache des Nachts abzjehen läfst, 
eg De doch wohlram nathwendigften wäre, S. 2938. 


„Conitantz wird von der Genfercolonie in blühenden 


'„Zuftand gefetzt. Mutz fich nicht der. Schatten von 


„Johann Hufs freun, eben den Kerker, der feine und 
„Hieronymusvon Prag Fefleln klirren hörte, in eine 
„Ereyftatt feiner -Glaubensgenoffen verwandelt zu 
„fehn!“ N. 5. Von derHalbinfel Corea, in Afen. 
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die Grofsen.und Vornehmen: find durchgehends An- 
hänger der Vorfchriften des Confucius, und verach- 
ten alle übrige Religionen und ihre Priefter.. . „Jede 
„Stadt ift verpflichtet, aus ihrem Diftrikt eine. ge- 
„wiffe Anzahl Mönche dem König alsSoldaten zu lje- 


„fern, und auf ihre eigne Kolten zu unterhalten. ` 


N. 6. Einzelne Züge aus der Gefchichte und Anec- 
doten, Die Einnahme von Antwerpen im J» 1535 
war eine Wirkung der Zärtlichkeit und Galanterie. 
N. 7. Die Siebenfchläfer. ‚Eine fabelhafte Erzählung 
aus dem Alterthum, ar 

‘Im November N. 1. ‚Zwey litterarifche Klug- 
heitsregeln aus Erfahrung abftrahirt. Nebft einem 
Wörtgen an die Herren Schröder und Weygand, 
Von A. G. Meifsner. Eine Zankfcene zwilchen Au- 
tor und Verleger. ‘N. 2. Schreiben. des Herausge- 
bers an Hrn. S. in H. Dresden den 28 Spt. 1786. 
Nachricht.über die von Herrn v. Archenholz dem 
Kayfer überreichte Bittfchrift um  Abfchaffung des 
Nachdrucks. N. 3. Auszüge aus den Memoiren des 
Marfchalls. von Vieilleville. Fortfetzung. von N. 2. 
im vorhergehenden October, N.4. Die Allgewalt 
der Liebe. Ein vortrefliches Gedicht von Daisdorf. 
N. 5. Wie wenig den Bemerkungen mancher Reifen- 
den zu trauen fey. Zurechtweifung des Verfaflers 
der Briefe eines Reifenden aus Sachfen, diein dem 
fren Bande der Litteratur und Völkerkunde S. 
929-931 ein gerückt, und unter folgender Auffchrift DH 
Neue Reifebemerkungen in und über Deurtchland, 
I Band, Halle i786. 8. befonders abgedruckt find. 
N. 6.An meinen lieben Freund S**r. Nach dem 
Englifchen des Swift. Wien im Sommer 1786.. Ein 
Gedicht von J. F. Ratfchky. Drolligt genung. N. 7. 
Weber das Intereffe und die Politik der vereinigten 
amerikanifchen Staaten. Von Doctor Franklin, je- 
tzigem Präfidenten des Staats von Penfilvanien. Der 
Ackerbau und die Fifchereyen werden als die ergie- 
bigften Hülfsquellen der vereinigten Staaten geprie- 
fen. N. g. An das Liebestkälchen zu **. Ein Lied 
von Schink. N. 9. An ein Marienbild ineiner catho- 
chen Kirche. Ein fchönes Lied von Schink, deflen 


en 


er fich nicht nicht, fo zu fchämen hat, wie Lavater, 
feiner kathelifchen. Lieder, | 

Im ‚December N.ı. Die Mönche vonla Trappes 
Ein fehr.intereflantes, rührendes und lehrreiches Ges 
mälde diefer Hölle aufder Erde. N. 2. Klaglied eines 
Geometers über den Verfall der Reize feiner Frau, 
vonB**. Witzig und fehalkhaft ‚genug, nur hie und 
da; etwas ekelhaft, N. 3. Bemerkungen über Siam. 
Die Lieblingsfpeifen der Einwohner,von Siam find 
getrocknete und.eingefalzeneEifche, faule:Eyer und 
allerley Ungeziefer und Infekten, — leicht verdau- 
liche Nahrung. Die Höflichkeit der Siamer über- 
fteigt alle Begrifte. Ihre, Religion ift finnlicher. Deif- 
mus, S att, bey: dem: Pöbel aber befteht De nach 
S.:515 aus den lächerlicften Fabeln mit chriftlichen 
fätzen vermifche. Ns 4s Das Gefetz der Strenge 
und.der Gnade.: Zu Gunften.der ‚Frauen: unfrer 
Zeit. GG. IV Buch Mate, Cap: 5 V r4 ) Ein Ge: 
dicht von Retzer, aber doch ein etwas‘ derber Ein» 
fall. N. 5. Sr. Maj. des Kaylers seigenhändige Ante 
wort,über.die von denen ungarifchen Magnaten wegen 
der dem CardinalNigazzi anbefohlenen Abtretung.des 
Bifsthums Waizen, in 5 Puncten gemachte Vorftellung, 
Der Ton, in welchem die kaiferliche Refolution abge- 
falst ilt, könnte wirklich ab[chreckender nicht feyn; 
N. 6. Auszüge aus dem Mem, des Marf[challs von 
Vieilleville. ` Fortfetzung von N. 2. Am October, 
N. 7. Recht und Unrecht. Ein Gedicht von Lor.Le- 
op. Hafchka. Mag noch hingehen: aber das folgen- 
de von demfelben Verfaffer N. 8: der befte König, 
ift doch gar zu beleidigend, 
Gut ifl keiner: Dech ift der minder ‚böfen 
Von den Königen der, den feines Volkes 

Majeftät bey der Krone 

a Faßst,, und unters Gefetzbuch beugt. 


So der Angel, darum aus Königifehen 
` Auch der Glüklichfte! Du, fein älterer Bruder, 
. Theotifke! nun weifst due) X 
Habe, glücklich zu werdem, Muthy, 


LITERARISCHE 


' ERFINDUNG, Zu Prefsburg hat den voten diefes 
Hr Wan Get? im Wolfthalerarme, dann auch im Haupe- 
firome der Donau, einen Verfuch mit dem von ihm erfun- 
denen Mechanismus gemacht,- um gegen ‚den Strom zu 
fchiffen, Sein Schiff war 19 Klafter lang, 2 Klafter breit 
und mit go Centner, Schwere beladen. ` An beiden Enden 
war eine fahr einfache Mafchine angebrächt, . die aus eınem 


NACHRICHTEN. 


‚Triebrade und einem Kammradebeftand, deffen Afche auf 
beiden Seiten, der Breite nach, über das Schiffl reichte, 
woran 4 Schaufeln, in Geftalt der Flügel einer Windmühlg 
befeftiger waren, 'Diefe 4 Schaufeln erferzten durch die Bez 
wezungen des Triebrades die Ruder. und bewegten fo 
‚natürlicher Weife das Schiff vor Sch ‚hin, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
"Görttinern und Leırzig, bey Brofe: D. Gott. 
helf Traugott Zachariae, erfier ordentl. Prof, 
‘der Theol, zu Göttingen, darauf Königl. Dän. 
Kirchenraths und ordentl. Prof, der Theol zu 
Kiel, Biblifehe Theologie, oder Unter/uchung 
des biblifchen Grundes der vornehmften theolo- 
gilchen Lehren — mit einer Vorrede von M. 
‚Johann Carl Polborth, aufserordentl, Profeffor 
der Theologie, Prediger zu St. Nicolai und der 
königl, deutfchen Gelellfchaft zu Göttingen Mit- 
glied und Secret, Erfler Theil. dritte vermehr- 
te und verbefferte Auflage. 1986. 8.8, 570, 
Einfeit. S. CSL. Vorreden , nebft Regit. B. 7. 
Zweyter Theil. ib. sed, S. 604. Vorr. nebit 
Regitt. B. 8. Dritter Theil, ib. eod. 9, 576. 
Vorr, nebit. Reg. B. 5. Pierter Theil. ib. cod. 
S, 603. Vorr, nebit Reg. Be 5. (3 thlg gr.) 


De Werk, welches in der Abficht von dem 


fel. Zachariae angefangen worden war, um 
die fyftematifchen und biblifchen Ideen unter cinan- 
der zu vergleichen, und genau zu unterfuchen, was 
bey den aus biblifchen Ausdrücken hergeleiteten fy- 
itematifchen Ideen richtig oder unrichtig fey, da- 
mit auf diefe Weife der Weg zu einer deurlicher 
und genauer beftüinmten Theologie gebahnt werden 
möge, A im Jahr 1771 zuerft erlchienen; der erfte 
Theil davon ii aber {chon im Jahre 1775, in wel- 
chem jahre auch zugleich der Ate Theil her. 
auskam, zum zweyten male aufgelegt worden. 
Ob nun aber auch die übrigen Theile zum zweyten 
male aufgelegt worden find, fo dafs diefe gegen- 
wärtige Auflage die dritte vermehrte und verbejler. 
-te noch in anderer Rückficht heilsen könnte, als 
blos darum, weif der fchon lang erwartete Ste 
Theil, welcher bisher noch gefehlt hatte, von dem 
Hrn. Prof, Volborth nebft einer Vorrede von Ihm 
dazu gekommen ilt, davon findet fich nirgends eine 
Nachricht, und auch Herr Prof. V, tagt weiter nichts, 
als dafs er die Correktur diefer fogenannten dritten 
Auflage beforge und von dem neuen Verleger den 
Auftrag diefelbe mit einer Vorrede zu ‚begleiten, 
erhalten habe. Da nun der zu diefer neuen Auf, 
ge hinzugekommene fünfte Theil,' worauf es hier 
hauptfächlich ankommt, bereits von einem andern 
Recenfenten angezeiget worden: fo wird es für 
unfre Lefer hier: fchon ‘genug feyn, wenn wir 
rd, Li lr Zweyier Band, 


ihnen fagen, dafs fie nichts, als den Haupttitel zum 
erften Theil diefes neuen Abdrucks, nebit der Vol- 
borthfchen Vorrede vermiflen werden, wenn fie 
Bart Mes ganzen Werks nur den fünften Theil zu 
ihrer erten Ausgabe kaufen wollen, 


GESCHICHTE. 


Ohne Anzeige des Druckortes und Verlegers: 
Coup.d’oeil Jur le Gouvernement Anglois, Par 
Mr. Abbi Dubois de Launay. M DCC: 
LXXXVI. 200 Seiten in.$8. (15 gr.) 

Ohne Engländer zu feyn, und beem fichern 
unparteyifchen Gefühl für alles Gute, es mag ange- 
troffen werden, bey welcher Nätion es wolle, be- 
kennen wir offenherzig, dafs uns lange keine fo 
feindfelige,, hämifche und bittere Schrift gegen die 
brittifche Staatsverfaffung vor die Augen gekommen 
ift, als diefe. Ihr Urheber geht mit einem recht 
fchebarem Beftreben darauf aus, nur die fehwachen 
und fehlimmen Seiten des brittifchen Staats auszu- 
fpähen + hingegen die vortheilhaften zu unterdrücken 
oder ins Dunkle zu ellen, Seine Abficht ift durch- 
gehends dahin gerichtet, die Engländer, wo nicht 
allen andern Völkern, doch wenigitens den Fran- 
zofen und Holländern, verhafst zu machen, Wie 
niedrig! wie menfchenfeindlich! - Vielleicht foll es 
Entfchuldigung feyn, wenn der Hr. Abbé verfichert, 

* fein Büchlein wäre während des letzten Seekrieges ge- 
{chrieben worden, wo esalfo vielleicht erlaubter oder 
minder auffallend gewefen wäre, auch mit der Feder 
gegen Grofsbrittannien feindfelig zu Werke zu gehu $ 
hätte denn aber nun im Frieden nicht manches ab- 
geändert werden können und follen? Ihm muf es 
nicht fo gefchienen haben, Denn er fagt in feinem 
auf der letzten Seite ftehenden Avis au Lefteur : 
„Aber apch jetzt, da fich die Gefinnungen geändert 
haben, wird das Werk nicht minder nützlich feyn ; 
vielleicht ift es fogar- noch nothwendiger geworden, 
Denn die Anglomanie hat wieder die Oberhand er- 
halten und neue Kräfte gewonnen; es ift daher heut 
zu Tage noch nöthiger, fie zu bekämpfen, und den 
verhafsten Vergleichungen Einhalt zu thun; die man 
fait alle Tage zwifchen unfrer (der franzöfifchen ) 
und der englifchen Staatsverwaltung anttellen fieht. 

Freylich mag der an Sklaverey und Defpotifmus 
gewöhnte Franzofe keinen Sion für Preyheit haben ; 
mag wohl darüber fpotten, wenn man (Dm die Wor- 
te eines feiner shemaligen, freymürhigen Mitbürger, 
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der Grafen von Boulainvilliers, vorhält , der in fei- 
ner Hifloire de lancien gonvernement deta” France 
fagt: „Die Staatsverwaltung it in neuern Zeiten 
in einen fo übertriebenen Defpotifmus ausgeartet, 
dafs das ganze Glück der franzöfifchen Nation ein 
Raub der willkührlichen Gewalt geworden ift: fie 
it dadurch fo Gef ermiedriget worden ‚.dals man 
‚keinen einzigen Franzofen mehr autrifft, der des 
Namens feiner Voreltern würdig wäre.“ Aber er 
follte doch wenigftens nicht andre Völker neben fich 
verachten, noch die Verfaflung feines Vaterlandes 
für die glücklichfte unter der Sonne halten. 

Es entfteht ein erbaulicher Conträft, wenn man 
den Genfer de fale, derbekanntlichdasbeite Werk, 
über die Staatsverfaffung: Grofsbrittanniens gefchrie- 
ben hat, neben den Bro, Abbe Dubois de Lausay 
ftellet. Jener, ‚mit ächtem Freyheitsfinn begabt und 
mit gründlichen Kenntniffen der Philofophie und 
Politik ausgerüftet, zeigt aus überwiegenden Grün- 
den die Vortheile , die Großbrittanniens. Verfeflung 
vor der franzöfifchen «voraus hatt diefer rafft ‚alles 
zufammen, was jene verhafse\ und  widrig machen 
kann, deklamirt, und nimmt von Zeit zu Zeit Opium, 
um fich Zo den Wahn, Defpotilmus fey den Sterbli. 
ehen zuträglicher, als Freyheit, hineinzutzumeln. 

Wir find — noch einmal fey es gelagt — kei- 
neswegs für die brittifche Gefchichte und Verfaflung 


enthufiattifeh oder parteyiich eingenommen: viel- 


mehr erkennen wir, mit dem Verfafler und. mit. an- 
dern, manche Mängel und Gebrecehen defielben gar 
wohl; {elbit unbefängene Engländer räumen ja der- 
gleichen ein, und wünfchten, fie erfetzt und abge- 
{tellt zu fehen, - Aber ärgerlich ift es doch, wenn 
man das Gute undvortheilbafte einer Anftalt durch- 
aus: verkennen, wenn man mit fehenden Augen 
blind feyn, wenn man-Menfchenhafs und Zwietracht 
vorietzlich verbreiten will, | 

Das ganze Buch'ift Beleg zu diefem Urtheil; um 
es. aber doch vor unfern Lefern, die deffen nicht hab» 


haft werden können, wenigltens einigermafsen zu - 


rechtfertigen, heben wir eines und dag andere aus- 


Jeder: weifs, wie -werth den Britten ihre. Magna . 


Charta; diefes erfke Bollwerk ihrer Freyheit, und 
wie kräftig dadurch’ dem Defpotifmus verfehiedener 
Könige, die das Volk nach Willkühr tyrannififen 
wollten, gefteuert worden ift: unterm Franzofen 
hingegen ilt fie ein Monument éternel de la lächete 
de Fean et de linjuflice de fes fujets (CS. 21). Er 
nennt jenen Zeitpunkt une époque fatale d la royau- 
té et au repos public. Ueber die Habeas- Corpus- 
Akte, diefen zweyten groflen Freyheitsbrief der Eng- 
länder, fpöttelt er gleichfalls (S; 46 uE), unter 
audern aus dem kahlen Grande: Wenn dieles Ge- 
fetz fo weile wäre, als die Engländer vorgeben, fo 
würden es auch andre Nationen angenommen. ha- 
ben , wenigftens irgend eine, wo die Verfaf: 
fung republikanifch ift; fo. aber zeigt der Wi- 
derwille aller Völker, von dielem vermeintlichen 
Vortheil zu profitiren, ganz klar, dafs fie es nicht 
als einen wahren ‚Vortheil betraghten, : Les Anglois 


ALLG.LITERATURZEITUNG 


Co 


etant les Gë, kur avis, en bonne morate, ef a 
prijumery que leur avis weft pas le plus Jage. Nemo 
Joius Jatis Japit. Das hernach noch folgende Ge- 
ichwätz ift vollends unausitehlich. Unter andern 
heifst es S. 467 Wenn der Prätendent in die Hän- 
de derer, die hn verfolgten, gefallen wäre, fo wür- 


‚de er wohl vergebens diefes Gefetz um Hülfe ange- 


rufen haben. Freylich wohl! man erkennet fchon 


~ daraus, dafs der Verfalfer gar Keine richtige Ideen 


davon haben müffe, dafs er nicht wille, die Habeas- 
Corpus- Akte {ey eine Akte zu beflerer Sicherheit 
der Unterthanen gegen unrechtmäfsige und gewaltfa- 
me Anraltungen und zur Verhütung der Gefangen- 
nehmungen jenfeits; des Meeres, Wie weit befier 
würden dich die Franzofen bey einer folchen Akte 
befinden, als bey den Sultanifchen Leiiresdecacket, 
die wenigitens vor der jetzigen Regierung in Frank- 
reich {ehr gewöhnlich waren ! 

Das fiebente, Kapitel, worinn der Verf, von Eng- 
lands Verfahren gegen Irland und Schottland handelt, 
Icheint ganz darauf angelegt zu feyn, Mifsvergnü- 
gen und Empörungen in diefen beyden Reichen zu 
Itten, Wenn er doch feine Deklamationen in 
Wünfche eingekleidet hätte! Denn wünichen wird 
freylich. jeder Menichenfreund, dafs den armen Irlän- 
dern ihr Loos noch mehr, als in neuern Zeiten ge- 
fchah, erleichtert, dafs fie den Engländern gleich- 
geltellt werden möchten. . Leider! gilt von den mei- 
iten diefer Nation, was der Vert. S. 70 von allen 
er? Sie heben und [chätzen niemand als. fichi 
SD. 

"Ziemlich wäverfchämt kommtés uns vor, was S, 
78. gefchwatzt wird ; zum gelindeiten zu fprechen, 
zeugt: es von Srolser Unwiflenheit der Geichichte, 
auf deren genauere Kenntnils doch der Hr. Abbé fo 
fchr:pochet, wenn er:behauptet, die Engländer hät- 
ten zu Cromwels Zeit Krieg mit-Spanien angefangen, 
um diefe Macht zu demüthigen und dos Gleichge-. 
wicht Europens -herzußtellen.“- Wer reitzte denn 
die Engländer zu diciem. Krieg? Waren es nicht 
die Franzofen? war es nicht be Minier Mazarin ? 
Eben fo war esja der franzöfifche Hof, der den eng, 
lifehen König Karl den 2ten, feinen Penfionnaire, 
von der Tripel- Allianz abfpannte und ihn zum 
Krieg gegen feine Bundsgenoffen, die Holsänder,, 
verhetzte. Und doch if der Verf. 93 dreilt.genug,, 
zu fagen, die Engländer hätten bald nach geichlof- 
fener: Tripelallianz ihre Verbindlichkeit vergelen, 
und den Holländern eine kindifche und wwunderliche 
Beichwerde an den Hals geworfen. Í 

Das neunte Kapitel fcheint ‚recht eigentlich in, 
der Abficht niedergefchrieben-zu Zen, um- die Hol- 
länder noch weiter von ihren natürlichen Bundesge- 
noffen, den Engländern, zu entfernen. Denn der 
Verf, treibt aus der Gefehichte alles zufammen, was 
den letztern in diefer Rückficht zum Nachtheil ge, 
reichen kann. Möchte er doch-dabey an die viclen 
unvergelslichen Neckereyen und Feindieligkeiten, die 
feine Landsleute den vereinten: Niederländern von je- 


her erwiefen, gedacht, und sine Parallele awifchen ihs 
d gen 
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nen und dem; was-England den Holländern zu. 
wider gethan, gezogen haben t Wir fürchten fehr, 
Frankreich würde dabey eine weit nachtheiligere 
Rechnung erhalten haben, als Grofsbrittannien. 
Bee Gelegenheit des Krieges, der in den Jah- 
ren 1664 u. 1665 zwifchen Kngland und Holland 
ausbrach, zieht der Verf.'gegen die Engländer los, 
als wenn fie diefen,, freylich feher ungerechten, 
Krieg angefangen hätten, und doch war es eigent- 
lich ihr; damaliger König, Karl der 2te und deffen 
Bruder,.der Herzog von York, damaliger Grefs- 
admiral, nachheriger König. Beyde nimmt der 
Hr. Abbé bey jeder Gelegenheit: im Schutz aber 
bier Dellt er fich, als wife er nichts davon, dafs 
diefe beyden Herren. nur ihren Privatgroli gegen 
die vereinten Niederländer wirken liefsen, und 
die Nation wider diefe in Harvifch jagten, Der 
Admiral Holmes wird ein wahrer Freybeuter oder 
Seeräuber, und die Begünftiger feines Verbrechens 
wahre Strafsenräuber genannt. Schwerlich wuls- 
te der Verf. wer diefe Beglinftiger waren: fonit 
hätte er diefe unbefonnenen Schimpfwörter. zu- 
rückbehalten. Denn Holmes übte ja die Feind- 
feligkeiten ap den Holländern vor der Kriegserklä- 
sung, auf Befehl des Herzogs von York, zicht 
aber des Parlements, aus, Eben dies gilt von den 
darauf folgenden hämifehen Infinustionen, die er 
mit folgenden Worten befchliefst, über welche 
unfre Lefer felbft glofiren mögen, D’epres ce 
tableau, dont pas un feat? wej dejavoue par des 
hifloriens anglois, que doit - on penjer de Fajurance 
qu'ont ene en dernier heu le, parlement et Je conjeil 
d'Angleterre, de reprocher & la ripubligue de Hol. 
lande Joningratitude pour ls grands jervices quelle 
en a conflamment reçus , depuis le premier momeat 
de fon exiflence ju/g’ à ce Zone 8 I ne tint pas aux 
Anglois que la république ne pirit [ans rejlource 
en 1672. 
Das zehnte Kapitel it überfchrieben; Couve- 
noit-il aux Anglois de fe mêler de la Juccefion de 
Charles Il, Roi d Efpagne? Beym Lefen der Ant. 
wort kann man fich des Unwillens unmöglich er- 
wehren. Da heifst es: Die englifche Nation ha- 
be fich in diefe wichtige Angelegenheit gemifcht, 
ohne im geringflen interejirt zu feyn. Der erite 
Funke zum Krieg wäre aus England gekommen, 
(und jedermann weifs doch, dafs Wilhelm dem 
3ten die Erhaltung der Ruhe in Europa am Her- 
zen lag). Diefer König habe feiner Nation aus- 
Wärts zu thun geben wollen, um inwendig Frie- 
den zu haben; er habe. den ‘erften Theilungs- 
vertrag entworfen. Unddoch war es — wie felbft 
franzöfifche Gefchichtfchreiber nicht leugnen — 
der König von Frankreich, der dem König Wil- 
helm die Theilung der fpanifchen Monarchie, als 
ein Mittel, den Frieden in Europa zu erhalten, und 
feine Hauptabficht defo gewilfer zu erreichen, 
vorfchlagen lies. er 


Genug, zur Beitärkung unfres Urtheils über, 
diefe Scharteke}: Doch fey es zum Befchlufs noch 
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erlaubt, das Befremden des. Verf. zu rügen, das 
er S. 14 in. der Note äufsert, über die noch in 
Engiand übliche Formel, wodurch der König fei- 
ne Einwilligung zu öffentlichen Bills ertheilt, mit 
den franzölifichen Worten; Le Roi le veut. Ein 
Ausdruck, fagt er, der nur einer unumfchränkten 
Oberberrfchaft zuzukommen fcheint. Weifs dean 
der Verf, nicht, dafs keine Bill gefetzliche Kraft er- 
langen: kann, wenn nicht diefe königliche Einwilli- 
guug dabey it 3 Sonderbar kommt es ihm vollends 
vor, dafs unter einer englifch- gefchriebenen Akte‘ 
franzöfifche Wörter tehen. Er mufs alfo nicht 
wiflen, dafs dies eine uralte Formel it, die fich 
noch aus den Zeiten Wilhelms des Eroberers ber- 
fchreibt, der als ein Franzofe die englifche Spra- 
che in allen öffentlichen und ‚gerichtlichen Hand- 
lungen abfchafien und dafür die franzöfifche ein- 
führen wollte, Sonderbar fcheint es freylich, dafs 
man in England voch jetzt. diefer und einiger an- 
drer frauzölifchen Formeln fich bedient; aber, fagt 
der berühmte englifche Jurit Blaktone, dies ift 
das letzte Merkmal, das ops nach von unfrsr 
Knechtfehaft übrig gebiiehen ift, und es ift gut, 
dafs wir folches beybehalten ` denn es erinnert 
uns, dafs wir unfre Freyheit eben fo gut wieder 
verlieren können, als wir fie ehedem durch eine 
fremde Macht verloren haben. 

Nach ein tadeluswürdiger Umftand fcheint dies 
zu feyn, dafs der Verf. keinen andern englilchen 
Gefchbichtfchreiber anführt , als Hume, ( Humes 
fchreibt.er.durchgehends) der doch nicht überall 
das Lob der Unparteylichkeit verdient, 


Schwerin, Wismar und Bürzow bey Böd- 
ner: Carl Friedrich Evers, H. Mecklenb. 
Hofr. und geh- Archivars, Betrachtung tiber 
eine in Roflock geprägte alte Münze ——— geff 
Anzeige einiger gefundenen wendifchen Mün- 
zes. 1785. 7 Bogen in 4. (5 ggr.) 


Eivo beyfallswürdiger Verfuch, wie eine Mün- 
ze durch die Gefchichte erklärtund der Gefehich- 
te wieder durch eine Münze Aufklärung und Be- 
ftimmtheit gegeben werden kann. _Die Münze, 
welche Jiefen Verfuch veranlafst hat, ein kleiner 
Silberpfennig aus dem Mittelalter, 7 Afs an Ge- 

icht, Mellt auf der Hauptfeite einen gerade vore 
wärts fehenden Stierkopf, ohne Ring und Hals- 
fell, mit einigen auf der Fläche des Kopfs zwi- 
fchen den beyden oben zufammenftofsenden Hör: 
nern hervorragenden, einer Zackenkrone ähnlicher, 
Spitzen, mit der Umfchrift RO-SS-To; und aut 
der Rückfeite einen gekrönten Helm mit einem 
Gattervifir, auf welchem zwey mit Pfauenfedern 
befetzte Stierhörner fteben, dar. Dafs diefe Min. 
ze zu Roftock gepräget worden fey, das zeiget 
der in der Umfehrift angegebene Name der Stadt; , 
der gerade fo ausgedruckt auf mehreren alten Ro- 
ftocker Schillingen vorkommt; nur it die Frage, 
unter welchem Stempel? unter dem Stempel der 
Stadt, oder des Landesherrn ? und wenn das letz- 
Gggg tere 
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terè, von welchem Latdesherrn? und zu wel- 
cher Zeit! Diefe Fragen unterfucht Herr Evers 
rath mit einem kritifchen Gebrauche der Gefchieh- 
teund Diplomatik und entfcheidet fie eben daher 
mit dem Grade von Wahrfcheinlichkeit, der in 
Unterfucbungen diefer Art fo.gut als Gewifsheit 
gelten karn, Die Stadt Roftock bekam, wie er 
diplomatifch darthut, die eigentliche Münzgerech- 


tigkeit, oder das Recht, die Pfennige unter eignem 


Stempel und nach Willkühr prägen zu laffen, erft 
-im Jahre 1361 vom Herzog Albrecht. Heinrich 
der Löwe überliefs der Stadt den 13. Dec. 1325 
gegen Erlegung von 1000 Mk. blofs die Münzofhi- 
cin käuflich und erblich mit dem Vorrechte, dafs 
die zu Roftock geprägten Münzen in der ganzen 
Herrfchaft Roftock gültig feyn, jedoch auch unter 
der ausdrücklichen Bedingung, dafs diefe Mün- 
zen nur nach einem gewiflen vom Landesherrn be- 
flimmten Münzfufs geprägt werden follten; aber 
Albrecht verkaufte der Stadt im obgedachten Jah- 
re gegen neue Brlegupg von 800 Roftocker Pfen- 
nige die ganze Münze mit allem, was ihr an der- 
felben zuftändig war, zum unbeftimmten Gebrauch, 
ohne den mindeften Vorbehalt, mit der Befugnifs, 
leichte und [chwere, gute und ‚Jehlechte Pfennigenach 
ihrer Bequemlichkeft und ihrem Nutzen prägen 
laffen zu können. Von diefer Zeit an war das 


der vor, nech nach erlangter Münzgerechtigkeit, 
fondern von einem Landesherrn geprägt worden 
feyn. „Von welchem? das erforfcht der Verfaffer 
aus der Vergleichung der landesherrlichen Siegel, 
die bey der Beurtheilung eines ungewitlen Stempels 
unftreitig die ficherften Rathgeber fiad, und findet 
am Ende in dem Siegel Albrechts des erftern Her- 
zogs von Mecklenburg, das ganze Gepräge der 
vorgelegten Münze uud alfo in Albrechten den 
muthmafslichen Herrn derfelben. Das Secretum 
diefes Herzogs Albrecht ftellt den gekrönten Stier- 
kopfin einem reehtsgekehrten Schilde und über der 
obern Spitze diefes Schildes einen bekrönten 
Helm mit einem Gattervifir, auf welchem zwey 
| 
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auf jeder Seite mitacht Pfauenfedern befetzte Hör." 
ner als Pelmzierrathen angebracht find, vor. In- 
deffen ift der Verfäffer nicht in "Abrede, dafs ` 
die Münze dem Herzog Albrecht und feinem Bru- : 
ger Johann gemeinfchaftlich zugehören könne, 
Diefe Data geben dann, wo nicht das Jahr; doch ° 
den Zeitpunkt an, innerhalb welchen die Münze 
geprägt worden {eyn müfle, der Zeitpunkt von 
1329 bis 1361, weil Albrecht in dem Jahre 1329 
feine Regierung angetreten, und die Stadt Ro- 
Dock in dem Jahre 136r das Recht, Münzen un- 
ter eignem Stempel prägen zu können, hat. Der 
Vert, hat diefe Unterfuchung durchaus mit guten 
Bemerkungen über die dabey in Betrachtung kom- 
menden Münzbegnadigungsbriefe der StadtRoftock, 
und über die urkundliehen Siegelangefüllt und der- 
felben am Ende eine Anzeige einiger in einem 
wendifchen Grabfiegel gefundenen Münzen bes 
gefügt. Aufser einer indes Joh, Grönings Hifloria 
numismatico- critica befindlichen Anzeige hat man 
bisher von wendifchen Münzen nichts gewufst. 
Erft unter der Regierung des itztregierenden Hrn, 
Herzogs Friedrich Franz glückte es, dafs man 
fechs in einem auf dem Äremminer- Felde $ Meile 
von Grobow auf feinen Befehl aufgegrabenen Grab- 
hügel fechs kleine wendifehe Münzen in der blof- 
fen Erde fand, Der Verf. hat fie befchrieben und 
in Abdruck vorgelegt. Das Kreuz mit dem Ku- 
geltinge haben fie auch mit den älteften deutfchen 
Müuzen gemein; aber die zwifchen dem Rande 
und den um den Kugelring gezogenen Kreife ein- 
geprägten Figuren von Cirkeln, Triangeln etc. die 
im Grunde fchwer zuerklären feyn würden, geben 
ihnen was Eigenthümliches, Die von dem Herrn 
Hofmahler Suhrlandt gemahlte und diefer Betrach- 
tung im Abdruck beygefügte Zeichnung der be- 
fchriebenen Münze ift leicht und gut gerathen.- 
Sehr angenehm ift uns die von dem Verf. gege- 
bene Hofnung, dafs die gelehrte Welt das von 
dem verftorbenen geheimen Kanzeleyrath Aepinus 
in Roftock hinterlaffene mecklenburgifche Münz- 
verzeichnifs von einem feiner Verwandten, einem 
verdiewftvollen Gelehrten, hin und wieder ver, 
mehrt zu erwarten habe, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Leipzig, Friedr: Aug. Leo 
Dilfert. de egian criminalium Saxonicarum antiquarum 
et medii aevi ingenio 1786. 45. S. 4. Hier wird mit 
vieler Belefenheit dargerhan, wie nach den ganz eigenen 
Sitten und der Regierungsart der aiten Sachfen , Verbre- 
chen wider.die Sicherheit des Lebens nur mit Geldftrafen, 
Verletzungen des Eigenthums. der Ehre und der Treue hin- 
gegen mit ziemlich harten Leibes- und Todesitrafen geahn- 
der wurden; und wie, in dem mitelern Zeitalter, die 
veränderte Regierungsform, die chriftliche Religion , die 
Yermilchung des römifchen und kanonifchen Rechts mit 


alten Gebräuchen und Satzungen, die Strafgefetze und 
das gerichtliche Verfahren zwar veränderten, jedoch die 
Sachfen ihren alten, Sitten immer gerreuer blieben, als 
irgend ein nderes deutfches Volk, e 

Leipzig. Reinh .Sigism, Jafpis Differt. de indole fius 
risjurandi in judicio delati, ejusgue in Saxonia Ufu, 1786. 
22,.,9. 4., enthält nur die aus mehreren Lehrbüchern des 
bürgerlichen Procefles entlehnten, bekannt“n Grundfärze, 
über die Eydesdelation , ohne etwa die Unterfuchung ei- 
ner neuen zweifelhaften Frage, deren fich doch viele da- 
bey machen laffen, hinzuzufügen, 
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Sonnabends, Gen 23% Junius. 1787. | 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Laırzig s im Schwickertfchen Verlage: Die klei- 

nen Propheten, überfetzt und mit Commentarien 

san erläutert, von M: Georg Lorenz Bauer. Erker 

ban Theil).Hojeas' bis Micha. 1786 "er, 8: 8.247* 
— — ohne die Vorrede, in - 


He B: Ger, “dafs èr bey feiner Atert de Ab- 
ficht gehabt babe, “nicht nur eine deutliche 
vd. foviel möglich, richtige’ Ueberfetzung diefes 
fchweren Buches zu geben, fondern auch fo viele 
kritilche und" philologifche Anmerkungen dazu zu 
fetzen "dafs "hauptfächlich Tudiererde Jünglinge 
ein tüchtiges Hülfsmittel haben möchten, die klei- 
nen Propheten geiindlich verftehen zu lernen. Er 
Jeugnet e ferner gar nicht, dai er dabey fremde 
Bemerkungen benuzt habe, verfichertaber doch auch, 
dals man hier und da nicht nur feineeigenen Erklä- 
rungen, fondern auch das brauchbarfte aus den alten 
Veberfetzungen, und das befte aus den Commenta 
ien des Hieronymus, des Ephraem Syrus, und der 
Rabbinenifinden werde, "Unterdeffen fieht er es felbi 
als: eine Unvollkommenheit bey feinem Duche an, 
dafs er von allem, was feit drey Jahren über die 
kleinen Pröpheten gefchrieben worden ift, wegen der 
langen‘ Verzögerung des Drucks, während wel- 
cher das Manufeript nicht‘ mehr in feinen Händen 
war, Fetten Gebrauch habe machen können: ‘Bey 
diefer lobenswürdigen Unzufriedenheit des HermB. 
über fein eigenes Buch mufs man fich. aber doch et- 
was wundern, dafs er nicht Dart der drey leztern 
Jahre, in. welchen (kum freylich.Pfeiflers, V.olborths, 
Uhlands, Schnurrers,. Eckermanns, Pippers, Fro- 
zieps und mehrerer andererBemühungen mancheVer- 
beilerung angerathen haben wurden, lieber acht Jah- 
re angegeben hat, um dich nicht allein wegen der 
eben genannten, fondern auch wegen der feit.1779 


berausgekommenen, aber nicht benutzten Schriften ei- 


nigermafsen entichuldigen zu kënnen, Was die Ein- 
richtung diefes Buches betrift, fo hat Herr B, jedem 
Propheten eine kurze Einleitung vorgefezt, won 
er einige Nachricht von dem Leben deffelben gege- 
ben, den Inhalt der Weiffagung angezeigt, die 


Schreibart beurtheilt, des kanoniiche Antebengerecht- 
fertigt, und,. was das verzüglichfteift, die wichtig- 
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ften und beiten Schriften darüber angeführt hat. Ua- 
ter der Leberfetzung ftehen unmittelbar hier und da 
kritifiche Beurtheilungen der. verfchiedenen Lesar- 
ten und: Abweichungen der alten Ueberfetzer, Und 
unter diefen find zwar mit. eben derfelben Schrift, 
aber doch in gefpaltenen Columnen, erklärende An 
merkungen gefetzt, in welchen grofser- Fleifs, 
gründliche Gelehrfamkeit und gute Beurtheilungs- 
‚kraft fichtbar ift, ` Die Ueberfetzung ift zwar oft 
febr buchftäblich, richtet fich.aber doch gröfsten- 
theils nach dem Genius der deutfchen Sprache, und 
hat überhaupt mit: der Dathefchen fo viele Aehn- 
dichkeit, dafs diefe dabey zum Grund gelegt zu 
feyn fcheint. ` Oft Zcheiat fie zwar von ihr abzu- 
weichen; allein Recenfent hat bey’genauerer Un- 
terfuchüng gefunden, dafs HerrB, blofs der erften 
Ausgabe derfelben gefolgt ilt, und nur da mit def 
meneren verbefferten ibereinftimmt, wo entweder 
die Verbeflerungen in Zeit- Schriften hjer und da 
bekannt‘ gemacht worden waren, oder Herr Dathe 
die Jim mn Zeitfchriften gemachten 'Erinnerungen 
und vorgefchlagenen Verbeflerungen bey der zue, 
ten Ausgabe ebenfalls benuzt hat;-z, B; Het IV; Te 
Vtt, zt, 5: Dadurch ift die Brauchbarkeit 
diefes Buches fehr yermindert, opd dem Herrn Də 
Däxhe felbit grofses Unrecht angethan worden, dafs 
er.noch im J. 1786. als Gewährsmann von Urthei- 
len und Erklärungen angeführt wird, die er ale ein 
äufserft behutfamer und bedächtlicher -Kritiker doch 
ichon vor 7. Jahren verworfen und dagegen richtis 
gere an deren Stelle geletzt hat. Hier ilt der Be, 
weis, Hof. II, 3. hat H. Dm der Neuen Aus, 
gabe; gratulamini. fratribus veflris. H. B. folgt 
der Ueberfetzung in der alten Ausgabe: vocate fra- 
tres vefiros: meum populum, und giebt es buchitab- 
lich: nennt nun eure Brüder < dmmi) mein Volk 
Hof. 1l, zo Dathe N. A. tum compe/cam feras agre- 
tee A AE E her 
Hof. IV , 3. hier hatte Herr. D. in der A. A. das 23 
bey. Ep überfehen und BON” nicht blofs auf die. 
Filche, fondern auch auf due vorhergehenden Wo: Ge 
gezogen, welches in der N. A. verbeffert worden 
iit. Herr B. folgt aber noch der fehlerhaften A. A. 
und läfst das Wild und die Vögel zugleich mit den 
Fifchen umkommen, da Er doch das Wild und die 
¿Hhhh Vö. 
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Vögel nur hätte follen fchmachten oder trauern 
laffen. Hof. IV, 15. Dathe N. A. aut &Jouam om- 
nino non profiteamini. A. A. nec per Zoom ibi 
suretis, Bauer: und fihwört nicht dajelbfi,. Jo 
wahr Sehova lebt, Hof. V, 2. hier führt Herr B. 
in der kritifchen Anmerkung die vom Herrn Dathe 
ehemals vermuthete Lesart der LXX und des Sy- 
rers an,-und erklärt eine andere für unwahrf[chein- 
lich, welche gleichwohl Herr D. in der N. A. Dart 
der ehemals vorgefchlagenen angenommen hat, Hof. 
IX, LO, 
das, was fie liebten. So hatte es auch Dathe in 
der A. A. mit dem Vulgatus gegeben: „facti fant 
aeque ac ea, quae adamabant abominabiles.“ In 
der N. A. it aber Dn richtiger überfetzt: pro 
turpi, quo feruntur, amore. Hof. XIV; 3. Dathe 
N. A. confitemini culpam vefiram. A A. admittite 
hanc admonitionem, Bauer: nehmt diefe Worte zu 
Herzen. - Hof. XI, 3. hier las Herr D ehemals 
NYY brachiis meis. In der N. A, verwirft er diefe 
Lesart, und nimmt PYS? brachiis fuis, als die 
richtigere, an. Herr B. drückt aber doch jene äl- 
tere Vermuthung in feiner Ueberfetzung aus, weil 
fie die LXX, Syrer, Vulgatus und ein Königsb. 
Cod. haben. Hof.. XI, 4. Bauer, Nun will 
ich mich gegen fie wenden, will fie überwälti- 
gen“ Er fetzt dazu: ich nehme mit Herrn Dathe 
die Lesart der LXX an, wodurch alle Schwierig- 
heiten verfchwinden. Allein Herr D. hat flatt: jams 
yero in-eos convertam ef domabo: in der N-A- geän- 
dert: inchnavi adeos cibum: ` Hot X1,7. Bauer: 
mein Volk beharrt im Abfall:von mir. Raft man 
ihm: auch, fich zum Höchfien zu wenden; dennoch 
prei/st ihn. keiner. Dathe A. A. populus ‚meus in- 
'haeret Juge impoenitentiae ; vocatur guiden, `t ad 
deum revertatur, nec tamen onmes em laudibus 
aitollunt. In der N. A. heifst es dagegen: fluctuant 
adhuc, num feje ad me convertere debeant. .Omnes 
odder air mer eos hortantur, ut ad drum rever- 
tantur , fed geng aufcultat. Wir könnten noch'meh- 
rere Stellen anführen, nicht deswegen, om die 
vom Herrn D. Dathe veränderten Erklärungen zu 
unterfchreiben,, fondern um zu beweifen, dafs Hr, 
B. in einem im J. 1786 gedruckten Buche den Er- 
klärungen eines Gelehrten ohne weitere Erinnerung 
folgt, und fie ihm wohl auch noch ausdrücklich 
zueignet, von welchen fich dach diefer fchon feit 
dem J. 1779 öffentlich losgefagt hat. Hier fnd noch 
einige Beyfpiele, wo Herr B. nicht Aufmerkfam- 
keit genug af den deutfchen Ausdrück gewendet 
hat. Hol. IX, 8. überfetzt Herr B. die Worte: 
sun Du "mg, (Ephraim) EM neben mei- 
nom Gotts und fagtin der Anmerkung, dafs diefe 
Erklärung, welche er in Heinr. Michaelis Bibel- 
Ausgabe gefunden, od die auch Dathe und Struen- 
- fee angenommen hätten, die beftë fey: /peculatur 
Ephraim alia oracula.et auxilia. Vermuthlich hatallo 
Hr. B. nicht /chilt, fondern fehielt (chreiben wollen, und 
glaubt, dafs diefer deutfcke Ausdruck dem he- 
brältchen um fo mehrangemeflen fey, weiler eben fo 
wenig einen Zufatz des Grgenltandes, nach wel- 
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chem Ephraim fchiele, als der hebräifche, bey 
fich habe. Allein aufserdem, dafs diefer deutfche 
Ausdruck viel zu wenig fagt, ift er auch hier une 
verfändlich und (prachwidrig. Denn es hätte wes 
nigftens, wenn Hr. B. nicht Gott eben fo, wie 
Ephraim, fchielen lafen wollte, heifsen müf- 
fen: Ephraim [chielt neben meinem Gott hin. Hat 
denn aber auch DY diefe Bedeutung? Herr D. Dathe 
hatte es durch praeter überfetzt, und dabey PI. 73, 
25. zum Beweis angeführt. Hr. B. beruft fich auf 
eben dicle Stelle; gleichfäm als wenn in derfelben 
DY praeter, im deutfchen durch geben, und nicht 
vielmehr durch als; oder aufser ausgedruckt wer- 
den müfste. Hof. II, 9. überfetzt Hr. B. fehr nach- 
läfsig und fchleppend: „damit, wenn freifiren Buh- 
lern nacheilt, fie /elbige nicht erreiche, wenn fie 
ihs fucht, nicht ände, damit ke in fich gehe: ich 
will wieder zu meinem eriten Manne zurückkehren.‘* 
ftatt: wenn fie dann ihren Buhlern nachgeht und 
fie nicht antrift; wenn fie diefelhen auffuche, und 
nicht findet , fo wird fie fagen: ich will zu meinem 
erten Manne wieder zurückkehren. Hof. Il, 18. 
„Du wird mich alsdenn (alsdanı) mein. Gatte; fpricht 
Iehova, und nicht mehr Baal (mein Baal) nennen.“ 
Hier hat Hr. B. das %9, wie Dathe auch fchon ge- 
than hatte, in der Ueberfetzung aus dem zweyten 
Hemiflich:in das erfte gezogen, ohne dafs es eben 
nöthig war. Da man aber in den Baaln nicht den 
Jehova verehrte, und diefes za von keinem der at, 
ten Ueberfetzer gelefen und vom. Kennikot fowohl, 
als vom De- in vielen von ihnen verglichene= 
nen Handfchriften vermiffet worden it: fo würde 
Rec. mit Weglafung des 17 fo überfetzen: „Du 
wirft alsdann, fpricht Jehova, rufen: mein. Gatte? 
und wirft nicht mehr rufen - mein Baal.“ Denn ob- 
gleich diefes Wort 992 auch den Ehemann. bedeu- 
tet; fo könnte doch der Schall deffelben: an den 
Namen des Götzen Baalierinnern. Darum heißst-es 
v. I9. nach der Bauerfchen Ueberfetzung weiter: 
ich will den Namen der Baal aus ihrem Munde ver- 
bannen, dafs deren Namen nicht mehr genennt wer. 
den, Ihnen zum Beften will ich dann felbft mit dem. 
Wild — einen Bund ‚machen u.-f, w.“ Wer:follte 
nicht glauben, der Prophet fage: Gott wolle den 
Baal zum Beien einen Bund mit den Thieren ma- 
chen? Allein die Worte: DAWID TY ADN Min 
hätten überfetzt werden follen: fie (die Itraeliten) 
Jollen nicht einmal an ihren (der Baaln ) Namen fer- 
ner erinnert werden. Und dann fieht man leicht 
ein, dafs das folgende: ihnen zum beflen — nicht 
auf die Baaln, fondern auf die Ifraeliten gehen foll, 
welche Gott in Sicherheit wohnen laffen zu wol- 
len verfpricht. Die Abweichungen der alten Ueber- 
fetzer vom Maforetifchen Text find nicht überall an- 
gegeben. "Unterdefen findet man doch auch unter 
diefen "wenigen zuweilen eine, welche bis daher 
noch nicht bemerkt worden wär; z. B. Amos V, 6, 
ME. Alle alte Ueberfetzer denken an entbrennen. 
Daher lieft Hr. B. mit ihnen DY. Bey Amos VI, r. 
fieht man, dafs Hr: B. die im Repert. der Or. und 


Bibl, Lit. Th. VI, befindliche Vergleichung der zi. 
ten 
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ten Ueberfetzungen nicht gebraucht hat. Er glaubt 
mit Hn. Dathe, dafs flatt DWINUN fecuri vom 
griechifchen Ueberfetzer undSyrer gelefen worden fey 
DWNËN von WO, weil die LXX haben &£sJe- 
vovre; , und der Syrer NOW, qui contemnunt, Ver- 
muthlich hat der Syrer zu diefer Behauptung Gele- 
genheit gegeben. Allein N ift in "ON mobile, 
und pflegt nicht mit aan alterniren, und beide 
Veberfetzer an einen Chaldaifmus denken zu laffen, 
ift auch nicht nöthig, da fie durch blofse Verfe- 
kzung des N und Verwechfelung des einen 3 mit 3 
‚gelefen haben können MNI, welche Lesart 
der Syrer freylich durch [ON ausdrucken mufste, 
weil diefes Wort ROU im hebräifchen eine andere 
Bedeutung hat, als in der fyrifchen Sprache. Zum 
Beweis, dals Hr. B, auch bey: diefen kritifchen 
Anmerkungen, aufser den oben bemerkten Spüren, 
die neue Ausgabe des Herrn Dathe nicht gebraucht 
habe, können noch die Stellen verglichen werden: 
Hof I, 17. V,7. Joel II, 23. Amos Ditz, in wel- 
chen Herr Dathe anderer Meinung geworden ift, 


ARZENETGELAHRHEIT. 


Wien, beym Ed.v. Kurtzbeck: Aphori/mi de og: 
nofcendis et curandis febribus. Edidit Max. 
Stoll, A. S.C. R.Maj: Conüil. med. clin, P. P. O. 
1786. 306 S. 8: | 

u= Wer Stolls Bationen medendi kennt und gelefen 
hat (und welcher Arzt, der nicht im alten.Schlen- 
drian eingeroftet, Büchern und eignem Studium gu- 
te Nacht gefagt hat, follte die nicht kennen ?); der 
wird gewils das Buch, welches wir hier anzeigen, 
mit Begierde und gewifler Erwartung einer reich- 
haltigen nützlichen Lectüre in die Hände nehmen; 
und wir find überzeugt, dafs niemand fich in diefer 
Erwartung getäufchet finden wird. Denn obgleich 
ein fehr groiser, ja vielleicht der gröfsefte Theil der 
hier aufgeltellten Aphorifmen aus den Börhavfchen 
‚Aphorijmis de coguofcendis et curandis morbis, nach 
dem eignen Gelländnifs des Verf., abgedrukt ift, {o 
‚hat doch Hr, Stoll {ehr vieles in der Schilderung fo- 
"wohl, als in der Aetiologie und Heilmethode der 
Fieber nach neuern und feinen eignen Beobachtungen 
iumgeändert, und zwifchen die Boerhavfchen Apho- 
rifmen. viele ganz neue eingefchalter, in welchen 
er den nervölen, kurzen und inhaltsreichen Aus- 
druck feines groisen Mufters mit fo vielem Glück 
nachgeahmt hat, dafs der Lefer, wenn er Börhavens 
Aphoriimen nicht auswendig weifs, oder neben fich 
liegen hat, Stolls Arbeit von der Börhayfchen nur 
da, wo der Inhalt das Refultat neuer Erfahrung 
ift, unterfcheiden wird. Zur Bequemlichkeit unfrer 
Lefer, wollen wir hier die einzelnen Abfchnitte der 
Stollfchen Aphorifmen durchgehen, und bey jedem 
Sowohl die Börhavfchen $phen, mit welchen jene 
übereinkommen, als auch die neu hinzugekomme- 
wen anzeigen, und die merkwürdigfien eignen Be- 
merkungen des Verf. ausheben, — Nom Fieber $.1 
= 24 Bis auf die etwas abgeänderte- Definition, 
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und die gue abweichende und verbefferte Theorie 
der nächften Urfache, völlig übereinftimmend mit 
Börh. § 558 — 586.  Eintheilung der Fieber in 
fichende Jahrfieber und zwi/chenlaufende_ Fieber ; 
$, 25 — 50 neu, Sehr fchön ift hier gezeigt, wie 
fich die ftehenden und Jahrfieber zu den meiften an- 
dern Krankheiten, welche zu gleicher Zeit mit ihs 
nen vorkommen, zu gefellen pflegen. — Das Ent- 
zündungsfirber. §. 57 — 68.  Hitzige und langwie- 
rige E. F. , Complication derfelben mit andern Fiebern 
u. f w., auch ihre fo wichtige und gefährliche Ver- 
larvung unter den Anfchein der Faulfieber. Znt- 
zündungsfieber mit örtlichen Entzündungen. $. 68. 
BHiruentzündung S. 69 -- 85. (Bürh, 771 --- 782) Bey 
der (ymptomatifchen Hirnentzündung gefchiehet die 
Refpiration mehr mit den Bauchmuskeln, ift ichnell, 
und fimmt mit dem Pulfe nicht überein. Bey den 
Leichenöfnungen folcher, die an der wahren H. E, 
geitorben waren , hat Hr. ‚Stoil immer ’ausgefchwiz- 
te coagulirte Lymphe zwifchen den Stirnhäuten und 
Waller in’ den Hirnkammern gefunden. Campher 
darf bey einer wahren Hirnentzündung nicht gegeben 
werden, Mohnfaft ert dann, wenn das Fieber vorbey 
ift, und das Delirium nur noch durch Nervenreiz und 
Leerheit der Gefäße unterhalten wird. Die Kran- 
ken erholen fich überhaupt fchwer, und bekommen 
leicht Rückfälle, Bräune $. 36-93 (Börh. 783 - 790.) 
Entzündungsbräune 94 — 113. (Börh.798 — 813.) 
Die verfchiedenen Ausgänge derfelben find hier be- 
ftimmter und deutlicher als bey. Börhave auseinan- 
der gefetzt, auch jn den Heilvorfchriften, befonders 
bey Bis, erfter Art. der Ang. infl. ift verfchiednes ge- 
ändert. Ziternde Bräune |. 114,115. (Börh. 814. 
15.) brandige Bräune §. 116, 117. (Börh. 816, 
817.) (Scirrhöfe Br. E 118. (Börh. 797.) Krampfi: 
ge Br. $. 119, (Börh. 818) ödematöfe Br. $. 120-- 
125. (Börh. 791 — 96.) Brufloräune oder Pleuritis 
humida $. 128 — 136. Ihr Sitz it wirklich in den 
Luftröhrenäften. Mit der folgenden Art verknüpft, 
macht fie die Pleuroperipneumonie. Wahre Lun- 
genentzündung E. 137 — 185. (Börh: 820 -- 866. 
hier aber um vieles vermehrt und geändert.) Ent- 
zündete Lungen findet man ber der Leichenöfnung 
allemal ziemlich hart und ungewöhnlich fchwer, — 
Verborgne chronifche Bruflentzündung 186 — 192, 
Sehr fchön und bündig befchrieben. Zuweilen wird 
diefe Krankheit bey Convulfionen durch eintretende 
Gicht oder goldnen Aderfiufs gehoben. Inflamma- 
tori/cher Seitenflich $, 193 — 235. (Börh. 875 — 906) 
Der Puls ift auf der leidenden Seite oft ganz weich, 
Blafenpflafter geftattet der Vf., wie auch aus fei- 
ner Rat. med. bekannt ift, nur bey rhevinatifchen 
Pleureflien, nach gehobener Entzündung, bey fehr 
erfchöpften Kräften. Entzündung des Zwsrchfells 
$. 236--243. (Börh, 907 — 913.) Entzündung des 
Mitteifelis des Herzbeutels uud des Herzens $. 244 
— 249. Lezterehat der Vf oft gefehen. Der Puls 
HE dabey fehr fchwach und äufserft veränderlich« 
L.eberenzlindung und Gelbfucht 8.2350 — 289. (Börh. 
914— 950.) Der Vf, hat fie fchr oft gefehen, Die 

H hhh 2 Ent- 
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Entzündung des hintern Theils der Leber wird toft 
fälichlich fir eine Bruftertzündung fo wie die des 
vordern Theils niebft ihren Zufällen ie ein GallenGe- 
ber, angefehen, "Magenentzündung $, 299-300, 
‚Börh. 951 — 958) Darmentzündung «307 — 320 
(Börh. 9x9 = 977. Hier (ehr. vermehrte) Nierenent: 
Zündung $. 321 — 335: (Bürh. 993 =1006) Hid. 
Jenentzündung $. 336 — 339, Gilienfieber $. 330 — 
375. Schleimfieber $. 376 —386 ; beide Abfchnitte 
ganz dem Vf. eigen, und voll der gründlichftei: Be- 
inerkungen. Faljche Peripneumonie 5 welche ‚der 
VE dem Schleimtieber unterordnet'$..387 —1394 
(Börh. 867 — 7a). Wechfilfisber 8. 395 —'467. 
(Börh. 746—769 (ehr vermehrt, befondersin: Ruck- 
Ticht auf die 'verlarvten Wechfelfieber und»auf die 
Heilmethoden," Der Verf. hat einigemal finftägige 
herbitliche Wechfeliieber mit viertägigenabwechfeind 
und zweimal lechstägipe gefehen.  Nachlajende 
Fieber $. 465 — 478. Sie find allezeit' aus anhal- 
tenden und Wechtelfiebern ' zufammengefezt. ‚Auf 
jene mufs der Arzt feine Aufmerkfamkeit ‚zuerft 
richten. — Brennfber (Kavoos) 8, 479 — 486. 
(ëch, 738 — 745) Faulfieber 8.487 — S10..(Börk 
730 — 737. Hier ganz umgeändert) Ein fehr le 
fenswürdiger Abfchnitt, fowohl in Anfehung. der 
Schilderung des Faulf. felbft und feiner Complica- 
tionen, als des Gebrauchs“ der Blafenpflafter , der 
Arnica wu L w.  Blattern sta = 548 (Boerh. 
Hier durchaus’ nach- den neuelten Beobachtungen 
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findet, die weigläuftigen Vorbereitungen bey Kin. 
dern ganz unnöthig: kr zieht bekanntlich das Im» 
pfen.vermittellt einer feichten Hautwunde am Ober- 
arm allen andern Impfmethoden vo, —- aire 
9.572 — 583. Schariach 584 -: 594, Beide Abfchnitte 
reichhaltig an treflichen Bemerkungen, fo wie def 
folgende von unbeflimmten Fiebern und der allge- 
meinen [ympiomeatiichen Heilmethode. Symptomen der 
Fieber , Prof, Ziltera, Angh, Dn. Ekel; Auf 
fofsen und Blähungen, Erbrechen, Schwäche, Büst 
artiukeit (deren Wefen der Vh wie billig in=diè 
plötzlich "ohne" "deutliche "Urfache finkenden "Let 
benskräfte  fetzt..) ` Hitze, ` Delirium,ı ‚Schlaf 
Sucht. Schlaflofigkeit y- Nervenxeizi\ und. Nerven 
Schwäche (atus-nervofus, wo der Vf zugleich das 
fogenannte Nervenhieber fehr treffend befchreibt ) 
Zuckengen, Schweils, Durchfall, Petefchen, Fries 
Jel, Schwänmchen. $.617 — zën. (Boerk:621 — 
727. 978 —:992..Hier aber. durchgängig fehr ver- 
mehrt.)  Sporadi/che Fieber 8.769 — 774. Milch 
Fieber und Milchverfetzungen 9.775 — 786. Kındbet- 
terinmenficber 6, 737 — 791. Diefes ift kein befon- 
deres Fieber, fondern richtet fich allemal nach der 
herrfchenden , inffammatorijchen, galligen etc. Con- 
ftitution..  Schlöichendes Zehrfieber $.792 — 809. 
Lungenfucht 810 -- 831 (Boerh. 1183-1214). Den 
Befchlufs machen $. 832 - 854. Monita et Praecepta, 
deren Beherzigung und Befolgung; wir- allen Aer: 
ten... befonders Anfängern ‚‚aufs.dringendite em. 
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und Hn; Stolls weitläuftigen Erfahrungenverbef- ` gielen, — nn ee 
fert.) Blatterimpfen $.549 — 571- Auch Hr, Ste Seen bao) dah 
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Topzsräuı. Den 26 Febr. d. J. ftarb im 64 Jahr feines 
Lebens Hr. Daniel Chrift, Gottlieb Michaelis," Palt. und 
Superintendent in Greiz. Sein Leben ifin einer auts 
Bogen neuerlich gedruckten Befchreibung: durch feinen 
Schwiegerfohn, Hn. M. Bünger,, befchrieben werden... - 

CS 

WERMiscHTE Anzeigen. ` Der König von Schweden hat 
Ein. Prof: Möller in Greifswalde kürzlich in, febr gnädigen 
Ausdiücken eine anfehnliche Zulage ertheilt, wogegen er 
jährlich über Schwedi/che Gefchichte und Statifiik puölice 
Lin foll, - ; À i 

ae 3 


Brsichrieuse. ` Durch einen zufälligen Irrthum in der 
ajewsttemSchrift über Mägnetisuus von Hp, Frot, Böckmann 
ilt die Sage, ausgebreitet worden, äls ob fich Hr Hofrath 
und Leibarzt Ziunmermonn in Hannover zum Mitgliede der 
Harmoniichen Gelellfchaft in Strasburg habe aufnehmen lai 
feh. Es it aber der Hr. Hotar Zimmermasin in Laufanne, 
welcher der Gefellfchaft beygetreten, da es hingegen dem 
etitern gar nicht in den Sinn gekommen ift. 


~ meamea porerne 
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Kızıng SCHRIFTEN, - Yirzburg, bey Rienner: F- 
Steiert über die Nothwendigkeirldes SO De KE 
Chen Privatrechts, nebft einigen Erinnerungen über ` die 
‘Methode deflelben, 1737. 28 8; Diewichtigften Gründe 
für, dis Bearbeitung des -deutfchen , Privatrechtes und die 
„Möglichkeit und Nothwendigkeit eines befondern akademi- 
fchen Unterrichts. in demfelben, find gefammelt und vorge- 
tragen. Auch auf proteftantifchen Univerhitäten find folche 
Empfehlungen des einheimifchen Rechtes noch nicht über. 
fülig geworden... Die Couren ber der Methode defeiben 
geben ‚vornemlich dahin, vor.dem Mifsbtauch der ältern 
und, mittlern ` deutfchen Rechtsbücher zu warnen; Sätze 
des römifchen Rechts nicht für aufgehoben zu halten weil 
einige Statuten von demielben abweichen und Urkunden der 
mittlern Zeiten nicht ais Hauptquellen des: heutigen dett- 
chen Rechts -anzufehen, Der Nutzen der Kenntnifs des 
einheimifehen gemeinen Rechts. bes Auslegung der deut- 
fchen Land- und Stadtgeferze wird gegen diejenigen erwie- 
fen, welche von dem Studium desrömifchen Rechts fogleich 
‘zur. Erlernung ihrer Statuten überipringen wollen. Der, 
515 ilt gegen die Meinung Gonnes- und Fifchers gerichtet, 
die der Vf. aus Befcheidenheit nicht genennt hat. Bekannt- 
{chaft mit den beften Schriften leuchtet überall heryor, 
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STRASBURG, auf Konen des Verfaflers: Au- ` 


hang zu Herrn Prof. Gruners Almanach für 

Aerzte und Nichtärzte, auf das Jahr 1786, 

herausgegeben von D. Zo, Fried. Chrifl, 
` Pichler, 1786.31 8.8. ; 


Bestie hat Herr Gruner den 27 Artikel 
“+ feines Almanachs auf das Jahr 1786. S. 23T: 
überfchrieben: Pichler, der Erzplagiarius, und 
Ha, P. in demfelben eines allzugroben und unver- 
..zeihlichen Plagiats angeklagt... Gegen diefe An- 
klage enthält die angezeigte Schrift eine (im ge- 
lindeften Ausdrucke, deffen wir uns bedienen kön- 
nen) hitzige Vertheidigang. Be lohnt. der Mühe 
sieht, In eine genaue Unterfuchung einzugehen, ob 
Hn. P. bey der Grunerfchen Anklage fo fehr Un- 


„recht gefchehen,, als er glaubt. Immer dünkt uns, - 


da-Hv. Grusers: Formulare einmal erfchienen war, 


fey das Bedürfnis des Publikums fo. dringend eben ` 
nicht gewefen, dafs H. D fobald ein zweytes, ` 


auszeichnendes Lehrbuch verfertigt werde 
Uebrigens, wenn die Grunerfche Auklage noch 
fo hart, und noch fo beleidigend gewefen wäre, 


fo’ fehem wir, wenigftens nach unfern ‚Grundfä-: 


tzen der Moralität, noch nicht, was Hn. P. berech. 
tigen konnte, fich in feiner Vertheidigung der 
niedrigften Ausdrücke zu bedienen, dergleichen 
S. 3. 6. 7.9. ‘enthalten, und die wir uns abzu- 
Schreiben fchämen würden, Sa? 


NEWARK bey Tomlinfon und Loxnon bey 
Baldwin: Objesrvations on the ufe of crude 


Mercury or Quickfiver in obfirußlions ef the, 


bowels, arifing form inflammations or other 


A, Lı Z. Zweyter Band, 


saufes; with Remarks onthe ufe.of Caftor Oily 


UR-ZE 


Montags, den 25t Junius 1787. 
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by R. S. Nevinfon , Surgeon, (ohne Jahrzahl) 

50 9.8. (1. :6d.) 

Der Verf. fcheint, bey dem Gebrauche des le- 
bendigen Queckfilbers wider hartnäckige Verfto- 
pfungen der Gedärme, glücklicher gewefen zu 
feyn, als manche andere Aerzte; er verlichert in 
‚der angezeigten Schrift, dafs er, durch Hülfe.die- 


... fes Mittels, nicht-nur die Umftände feiner Kran- 


ken {ehr erleichtert, fondern auch mehrere Male 
die Gefundheit Jo vollkommen wiederhergettellt 
habe, dafs die höchft gefährlich darnieder liegen- 
‚den Patienten bald das Bette verlaffen, und, ohne 
im mindeften üble Wirkungen zu verfpüren, ih- 
ren gewöhnlichen Gefchäften wieder ‚obliegen. ` 
Er empfiehlt daher diefes Mittel den 

Aerzten fowohl, als dem Nichfärzten; indeffen 
it er doch nicht der Meynung, dafs man in fol- 
chen Fällen gleich dazu feine Zuflucht nehmen 
folte; er erinnert vielmehr, dafs man fich. nur als- 
‚dann erk deflelben bedienen dürfe, wenn man 


durch andere eröfnende Arzneyen, durch Klyflie- 


re, Opiate, warme Bäder, Bähungen, u. f we 
feine: Abficht entweder gar nicht, ` oder nur un- 
vollkommen habe erreichen können, Unter die- 
fen. Umftänden aber fey, fährt er fort, das Queck- 


‚ dilber die einzige Arzney , die dem Kranken Lin- 


derung zu ver[chafien vermöge;. man könne 6. oder 


8 Unzen, oder auch ein ganzes Pfund davon ein. 


nehmen, und einige Taflen warme Fleifchbrühe 


oder Theeaufgufs ‚nachtrinken ‚laffen,: und ‚man 
. dürfe nicht ‚befürchten . dai es; wenn es nicht 


gleich Oefnung_ verfchaffe, dem Patienten nach- 
theilig feyn werde; denn. er habe oft, mehrere 


„Wochen nach dem Genufle diefes ‚Mittels, noch 
„einige. Portionen deifelben dürch den After abge- 


‚hen ‚fehen, und dennoch habe fich: der Kranke 
nicht-über Zufälle beklägt, die Folgen des zu- 
tückgebliebenen Queckfilbers gewefen wären; es 
fey daher walırfcheinlich , dafs die üblen Wirkun- 
gen, die.einige Fer Aerzte nach dem ..Gebrau- 
‚che deflelben beobachtet zu haben verficheru, ìh- 


re Entftehung vonandern Urfachen gehabt hätten, 


‚und dafs vielleicht das Queckfilber nur in fo fern 
fchaden könne, in wie fern es mit Bley, Zinn 
‚oder Arfenik, (welcher letztere, nach unferm 
Verf., dem Zinne immer in grofser Menge beyge- 
mifcht feyn foll), verunreinigt fey, — Die oe 
ak, 
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bakrauchklyftiere feyen in foleben hartnäekigen 
Uebeln garz unzureichend, werigfiens habe er 
nie gute Wirkungen davon verfpürt; hingegen 
habe er beobachtet, dafs der äufserliche undinner- 
liche Gebrauch des Kieinusöls in folchen Krank- 


heiten fowohl, ab. mm der T&pferkolik, u. fow. 


"wiel Erleichterung. verfchafle. Dies- find unge- 


E? 


fähr die wichtigfien Bemerkungen, die der Verf. 
in diefer Schrift mittheilt, und die er durch eini- 
ge angehängte Erfahruñgen zu erläutern -fich - be- 
müht. Wir glauben allerdings , dafs das Queck- 
filber zuweilen in folchen hartnäckigen Verfto- 


‚pfungen zuträglich feyn könne, aber wir find 
auch überzeugt, dafs es in manchen‘ Fällen von 


..diefer Art fchlechterdings nicht anwendbar fey. 
` Wir wünfchten, dafs der Verf. einige unnütze 
` Ausfehweifungen (8.1.8. uf. w.) und Wie- 
 derholungen (S. T5. 19. u, f w.) vermieden und 


dagegen jene Fälle genauer befimmt und zugleich 
die Einwendungen, die'man wider den Gebrauch 


diefes Mittels in folchen Krankheiten machen , 


kann, mit beflern Gründen, als.die find, die wir 
oben angeführt haben, widerlegt hätte. 


Loxpox, bey Dilly: Experiments and Oöjer- 
© yations om the danger of Copper and Beti- Me- 

tal in pharmaceutical- and chemical Pripara- 
Zong, by Wuüliam Blizard, Surgeon to. the 


London Hofpital and Lefturer in Anatomy, 
Phyfiology and Surgery. 1786. 195.8. Sh.) 


Man hat (vorzüglich in England) dafür gehal- 
ten, dafs die aus Glockenfpeife gegofienen Mörfel, 
bey verfchiedenen Arbeiten, in den Küchen "Io: 
“wohl, als in den pharınacevtifchen Laboratorien, 


mit weit mehrerm Nutzen, als die, welche aus 


blofsem Mefling bereitet find, und überhaupt'ohne 
die mindefte Gefahr, angewendet werden könnten 5 


‘allein H. Blizard beweilt in deier Schrift, dafs 
fie eben fo unbrauchbar. feyen, als die Meflinge- 
nen, und dafs fich von denfelben, fo wie von den 
letztern, zumal wenn man harte erdige Körper 
darinn Röfst, etwas abreibe und die Körper fo 
verunreinige, dafs diefe oft fchon durch ihren Ge- 
fchmack, noch. mehr aber bey chemifchen Unter- 


` fachungen, einen Kupfergehalt zu erkennen gä- 


ben. Er hat z. B. präparirtes Hirfehhorn opd an- 
dere fogenannte Präparate, die in glockenmetalle- 
nen Mörfeln geltofsen, und dann auf einem Kei: 


befteine in ein höchtt feines Pulver verwandelt 


worden waren, mit flüchtigem Salmiakgeilte‘ di- 


gerirt, und fo diefer Flüfigkeit eine blaue‘ oder 3 
` į grünliche Farbe mitgetheilt; er hat fermier "emm ` 


Quentchen präparirte Korallen eingenommen und 


“einen flarken Ekel darauf enipfunden; er hat auch 
nöch einige Andere Arzneyen unterfucht, und fich. 
"von der Gegenwart einiger Kupfer. oder Mefling: 
=i theilchen in’ denfelben überzeugt; er hält es’ das ` 
= her für feine Pflicht, ‘die Lefer hierauf aüfmerk: - 
` "bm zu mächen; und ihnen den Rath zu geben, 
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nöthigen, ihrer hier zu gedenken. 
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dafs De Dech felcher Werkzenge gänzlich enthal- 
ten und fatt derfelben eiferne Mörfel anwenden 
möchten. Er tadelt such den Gebrauch der ku- 
pfernen und meifingenen Pfaunen bey pharmacev. 
tifcben Arbeiten, und empfiehlt dagegen den Apo- 
tkekern eiferneroder aus reinem Zinne \verferfig- 
te. Gefäfse, wtf. w. 2 Wir geliehen, -dafs-der 
Verf, feine Sache mit ganz guten Gründen ver- 
theidigt hat, und wir wünfchen, dafs feine Vor- 
fehläge auch von unfern Apothekern beherzigt 
werden mögen. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


KorenHagen. Conferencerand Fleifchers Be- 
` glering til et upärtefksog Danfk länkende Pu- 
` biikum at dömme imellem ham og Herr Kam- 

merraad Baden, i Aealedning af fidfles faa 
kaldte aftwungue Svas paa förfles Juvectiver, 
1786. 134 Seitemin grofs g `: 


manches, was dem Oekonomen und Statiliker 
nicht gleichgültig feyn kann, Aber fie find fo 
perförlich und werden zum Theil mit fo vieler 
Bitterkeit geführt, - dafs fie mehr bürgerliche, als 


` Htterarifche Streitiehriften heifsenköhnen.: Diefes 


gilt befonders von obiger Schrift, worin Herr Con- 
ferenzrath Rleifcher das Düns/ch -denkende Publi- 
cum auffodert, "zwifchen ihm und dem Herrn 
Kammerrath Baden zu entfcheiden, Wenn; wir 
fie aber auch hier font ganz unangezeigt laffen 
wollten, To würde uns doch Eine Stelle derfelben 
Diefe Stelle 
Debt S. A7. Nachdem der Vert, fich kurz vorher 
gegen die Vertheiluvg der Güter in Parcelen und 
die daher den Bauern zu gebende Freyheit: nnd 
Eigenthum erklärt, und die fo oft angebrachten 
und widerlegten elenden Gründe, dagegen ange- 
führt, hat, erlaubt er fich folgende Stelle, die wir 
hier deutfch mittheilen müflen: „Wie mufeten ver- 
„nünftige Leute einen folchen Proje&tmacher van- 
„fehen ? Man kannte den Deutfchen, von welchem 


‘palle diefe Krumifprünge ihren Anfang genom- 


„meh haben, und das Gerlicht hat gefagt, dafs, 


'„fo herrlich auch die Verfprechungen fird, die Er 


„auf dem Papier gemacht hat, von Abfchaffung 
„Ger Haupthöfe und: von einzuführender Freyheit 
„und Eigentkhum, fo'habe er doch, da ihmein an- 
„fehnliches Landgut zum Gefcheüke frank und frey 
„angeboten worden, blofs’ water der Bedingung, 
„Jals er auf felbigem auf eigne Koften feinen Plan 


„ausführen follte, Deh: nicht, geträuet,' eg anzu- 


„nehmen. ` Der Niederträchtige wenn das Ge- 
„rücheıwahrsiff—: der Vorfchläge thun wollte, 
„weiche von Leuten:befolgt werden foliten, de- 


„ren Wohlfahrt und Unterhalt ineinem theuer er- 


AUS ET d „kauf. 


er u »JUNLUS, 1787. 


D, kauften Gute befteht; und worin bey den nei. 


iten 'grofse Summen, die verzinfet werden mü 
fand ftehen, und die er felbft auf einem frank 
D 


- „und. frey' gefekenkten Gute zu bewerkftelligen 


sich nicht getrauete.‘“ Diefe Stelle ift die. Ver- 
anlaffung folgender kleinen Schrift geworden die 


- eine kurze Anzeige verdient: 


D 


„in Dännen 


Appell an das dänifche Publitum von dem Stifts- 
amtmañn Qeder. 1376. in 8. 


-auf einem Bogen befonders, aber auch in des 


neuen 'Kielifchen Magazins riten. Bandes atem 
Stücke EES 4. u. fi, und aufserdem inseiner däni- 


“chen Veberfetzung erfchienen ift. Die Freunde 


des Herrn Oeder glaubten, dafs er in gedachter 


` Fleifcherfehen Stelle gement fey. Er vertheidi- 
"get fich alfo dagegen in feinem Apell mit Nach- 
-druck und, mit Würde, 

` der Sonderbarkeit deg 'Fleifcherfcehen Ausdrucks: 
-ein Dünifch denhendes Publicum, (da) man wohl 
- das Publicum nach dem Lande nennen, 


Nach einer Bemerkung 


aber 
fchwerlich fagen kann, dafs die Art eu denken 
bey einem vernünftigen Publico anders als bey 
dem andern feyn könne, geht er die ganze Stelle 
durch und erklärt zugleich das Vorgeben von dem 
angeblichihm angetragenen und von ihm ansge- 
fchlagenen Gefchenke für «eine grundlofe Unwahr- 
heit. Am Schlufle fügt er zwey erhebliche An- 
merkungen bey: I) „Für uns diffeits der El- 
„be, wo die beffere Veriallung des Landwelens 
„und Bauernftandes feit- Generationen eingeführt 


o pit und beftehet, ift ein weiterer Streit dárüber 


‚fo ermüdend, als jeder Streit über abgemachte 
„Sachen. Wenn die Proprieräre unter den Dänen 
"und ihre Schriftteller fich auf die Vorttellungen 
”einfchränken wollen, dafs man auch beym kort: 
„fehritte vom minder Guten zum Beffern mit Wei- 


` „le eilen müfle, fo Deise fich das hören und man 
» „könnte fich über die befte Procedur befprechen. 


„Aber wenn fie uns die Verfaflung ihrer Landgü- 
„ter als unverbeflerlich anpreifen , fo wird Ben 
„dabey zu Muthe, wie bey Linguets Anprei ung 
„des Sklavenftandes bey den Griechen und Rö- 
„mern.“ II) „England ift derjenige ne E 
„deffen Nachahmung Dänemark am er e? E 
Dë E REECR 
n England ang > 
uk BE Sege da die Frohndierite 


„befehlsweife aufgehoben wurden , da ich doch 


„dem Könige von Dänntmark, einem ganz unum- 


"„fchränkten Herrn, kein abfolutes Aufheben der 


„Frohndienfte, fondern nur eine Beitimmung der 
„Frobndiente, Feftfetzung des Ungemeilenen, 
„ges Willkührlichenswogegen jedes Gefühl von 
„Recht und Billigkeit fich-auflehnt, anrathe. - - 
„Aus Dännemark' wird eher nicht werden, ` was 
„es werden kann), bis’es dahin kommt, dafs auch 


ap „da, wie in England, Pachter und Bauer gleich- 
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„bedeutende Ausdrücke werden.“ Diele Wahr- 
heit erhellet einleuchtend aus folgender Schrift: 


- ALTONA: Bedenken über die Frage: His dem 
Baueruflande Freyheit und Eigenthum in den 
Ländern, wo ihm- beydes fellet, ver/chaffet 
werden könne? gedruckt im Jahre 17715 von 

neuem aufgelegt fammt. Zulagen.. 1786. 160 
Seiten in 8. (12gr.) i 


Von den beiden erften Age des Herrn 


‚Stiftsamtmanns Oeders, die lange bekannt und 


mit allgemeinem ‚böchftverdientem Beyfall aufge- 
nommen worden find, dürfen wir hier nichts an- 
(len, -Aber die diefer neuen Auflage, welche 
gerade zu der gelegenften Zeit für Dänemark er- 


"icheint, (und auf diefen Staat beziehen fich be- 


kanntermalsen gedachte Schriften ,) angehängten 
Zulagen, erfordern um fo mehr etwas davon anztı- 


führen, da die auf königliche Verfügung anzuftel- 


lende Ünterfüchung über die fo nothwendige Vér- 
beflerung des Bauernftandes noch fortedauert, und 
der Gebrauch diefer kleinen Schrift für ein gan- 
zes Königreich. wichtig werden kann. Der wür- 
dige Vert, der io Dänemark zuerit feine Stimme 
für die Sache der Menfchheit, die zugleich wah- 
rer Vortheil des Staats ift, erhob, hat auch noch 
itzt das: Laud, das er ehemals als fein zweytes 
Vaterland anfah, fo lieb, deis ef fortfährt, weife 
Vorfchläge zum Wohl deflelben zu thun. Die 
neuen. Zulagen find folgende: 1) Betrachtungen 
übes. die: Verfajjung der  Nationalmiliz in Dues 
mark. Der Verf. behauptet mit Recht, dafs Dä- 
nemark wegen feiner Lage, feines Handels u. £ F 
voroemlich eine anfehnliche Seemacht, und feine 
Landmacht nur blofs zur Vertheidigung unterhal- 
ten dürfe. Daher denn letztere gröfstentheils aus 
Nationalen beftehen kann, wovon Norwegen ein 
vortrelliches Beyfpiel giebt. ` Aber er zeigt auch, 
dafs, wenn auch 36,000 Mann Nationaltruzpen 
gehalten werden mufsten, es dennoch unröthig 
und’ gar nicht zweckmäfsig 20. den Bauer (gegen 


: Königs Friedichs1V eben fo weife als menichen- 


freundliche Verordnung) durch die Leibeigen- 
fchaft von feinem gten bis zum Acten Jahre zu 
feileln. Il) Gründe der im Gahr ız7ı ia Dëse, 
mark durch die damalige General- Landwejess- 
Comniffion bewirkten Verorduung zur Befänmung 
der Fröhndisenjie. Es it fchon ein guter Schritt 
zur Verbefierung der Bauern; wein ihnen keine 
wilikürliche, fonderna beftiiumte, Frohndienfte obe 
liegen: Und die Rücklicht, welche die Commit- 
Don auf die möglichlle Schonung der Gutsbefitzer 
nahm, zeugt von ihrer unpärteyifchen Menfchen- 
liebe, - Ill) Bey/piei eines mit dem Gute Diittebull 
im Herzogthum Schleswig gejchehenen Verände- 
rung miite Aufiöfung.is Parcelen.. Der Befitzer 
diefes Guts, der Seel. Conferenzrath Erieius und 
feine Erben, gewannen dorch dicle Vertheilung 
Iiiia 3 des 
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des Guts 58,000 Rthlr.; die Leibeignen ‚wurden 
frey, und die Verheiratheten Landeigenthü- 
mer. Eine anfchauliche Darktellung des grofsen 
Vorzugs, den der Landbau durch folche Einrich- 
tung gewiunt, beftätigt durch die Uebereinftim- 
mung mit ähnlichen Einrichtungen in den Schles- 
wig - Hollfteinifchen Domainen, „Der Feldbau 
„des zerftückten Landes, bet der würdige Verf, 
verhält fich zum Feldbau des nur in grofse Maf- 
fen vertbeilten Landes, wie de Civilifation der 
„Ackerbautreibenden Nationen zu der Civilifa- 
„ton der dem Hirtenleben ergebenen Horden, 


„Je mehr eine Nation auf ein mäfsiges kleines. 


‚„Erweiterung fähiges Terrain eingefchränkt if, 
„defto mehr mufs fie mit Grund und Boden gei- 
„zen.“ IV) Allerunterthänigfie Vorfiellung betref- 
fend, in wie weit dem Banernflande im Königrei- 
che Dänemark vorjetzo die perfonelle Freyheit zu 
fchenken Jan möchte. Die Vorftellung der Gene- 
rallandwefenscommiflion vom 17 Aug. 1771, wel- 
che um fo viel merkwürdiger it, je behutfamer 
fie bey der Befreyung der Bauern von ihrer bishe- 
rigen Sklaverey verfährt und je einleuchtender fie 
zeigt, wie die Dänifche Laudmilitz mit der weis- 
lich auszuführenden Befreyung der Bauern. fehr 
wohl beftehen könne. Vi Nähere Erörterung des 
in Dänemark zwijchen dem Gutsherrn und dem 
auf feinem Gute wohnenden Bauern obwaltenden 
Perhältniffes und Vorfchläge. Ein vortreflicher 

‚ und, befonders bey der nach fortwährenden Unter- 

fuchung über die Verbeflerung des Bauernftandes, 

höchimerkwürdiger Auffatz. Wir zeichnen nur 
` bois darum aus demfelben hier nichts aus, weil 
wir hoffen, dafs der berühmte Name des Verfaf- 
fers und die Pflicht aller derer, die die Sache pä- 
her angehet, Aufmunterungsgründe genug geben 


werden, ihn, wie alle diefe Oederfchen Schrif- 


ten, ganz zu lefen. : 
NATURGESCHICHTE. 


WEIMAR, bey Hofmanns Erben: Oryktologijche 
Bibliothek nach geographifcher Ordnung, ge- 
fammlet und herausgegeben von Cari Krie- 
drich Wilhelm Schall: Nebft einer Vorrede 
von Herrn 7. C. W. Voigt, F. S. Weimari- 
fchen Berg - Sekretair. 1787. 8. 286 8. (20 8gr.) 
Dafs es ein guter und zu rechter Zeit gefafs- 

ter Gedanke war, eine oryktologifche, oder viel- 
mehr mineralogifche, Biblisthek zufammen zu tra- 
gen, ift keinem Zweifel unterworfen, auch hat 
es der Verf. bey der Ausführung felbft an feinem 
Fleifs nicht ermangeln laffen, Er hat nicht allein 


mn 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


BEFÖRDERUNGEN. Der Hr, Kriegsrath von Segner” zu 
Berlin ift zum geheimen Finanzrach und der geh. expedi- 
itende Secr, Bertram dafelbft zum Kriegsrath ernennt worden, 


A.L. Z. JUNIUS. 1737. 
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diehierher gehörigen befonders herausgekommenen 
Bücher und Schriften, fondern auch die in vermifch- 
ten Sammlungen enthaltenen einzelnen Auffätze 
angezeigt, fo viel er deren: entdecken können, 


"Er brachte hierdurch beynahe 1700 Rubriken zu- 
‘fammen, die alfo eingetheilt und chronologifch 


aufgeftellt find, dafs im erflen Abfchnitt allgemei- 
ne oryktologifche Schriften, beftimmte oder un- 


- beftimmte Gegenden betreffend, in dem zweyten, 


der 18 Abtheilungen enthält, fpecielle Schrift- 
fteller unter Rubriken der europäifchen Länder 
und übrigen Welttheile verzeichnet worden. 
Deutfchland ift nach feinen Kreifen unterabgethei- 
let und enthält allein über 450 Büchertitul, und 
doch finddie Brandenburgifchen Länder weit mehr 
unter der Rubrik Preußen, (wo wir aber Sendel 
und voz Schefler, vom Bernftein, vermiflen) ab- 
gehandelt worden, Zuweilen find kurze Bemer- 
kungen darüber beygefügt, welches Inhalts we- 
gen diefes oder jenes fonit etwa nicht beier ge- 
hörige Buch hier ftehe. Es wäre zu wünfchen, 
dafs dergleichen Anmerkungen häufiger vorkämen. 
Vielleicht würde bey dergleichen fich auferlegter 
genauerer Angabe manches Buch wieder ausge- 
ftricben worden feyn; z. B. Marmora Taurinet- 
fia, Aringhii Roma fubterranea, etc. -Um voll- 
ftändiger zu werden, find auch: zuweilen unnö- 
thige Wiederholungen vorgegangen, Plinius wird 
z. B. unter dem Titul hiftoria mundi und hiflorig 
naturalis zweyfach unter den allgemeinen Schrift- 
Dellen aufgeführt; dagegen ift Theophraft gänz- 
lich übergangen, Gregorii Orographie fteher zwar 
unter den allgemeinen Schriftftellern, wird aber 
öfterer bey den ` fpeciellen  wiederhohlt. ‚etc. 
Wenn ein Werk aus mehrern Bänden befteht, ift 
auch nicht immer die Anzahl der Bände angezeigt 
worden. Dafs übrigens dergleichen Arbeit, wie 
gegenwärtige, immer noch Zufätze leidet, be- 
nimmt ihrem Wertbe nichts.“ Denn fie legt doch 
einen fo guten Grund Zur Litteratur der Minera- 
logie, dafs kein Freund der Naturgefclichte der 
Beyhülfe diefer Bibliothek gern entrathen wird. — 
In der Vorrede hat der Hr. B, S. Voigt unter an- 
dern die gute Erinnerung beygebracht, dafs man 
die Kalkarten nicht nur nach ihren Lagerflätten, 
( gefchweige denn blofs nach ihren äufsern Kenn- 
zeichen,) fondern auch in Rückficht der.darinne 
vorkommenden Gattungen. der Verfteinerungen 
beobachten folle, weil dadurch ; dafs gewille Ver- 
fteinerungen nur manchen Steinarten. eigen find, 
diefe genauer befimmt, und auch in Rückficht 
ihrer Entftehung difinctere Epochen angegeben 


‘werden können, 


neuen E 


men ~ 


Topzsrarı. Den 25ften' May farb zu Berlin Hr. Se- 


Cent Cari Guflav Jabionsky im Zılten Jahre feines 
Alters, z f 
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Al HE 


Numero? 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Dienftags, den 26ten Junius 1787, 


HH 


GOTTESGELAHRTHEIT.: 


Wınrerruur, bey Steiner und Comp: Obferva- 
tiones ad hiftoriam syudaicam .- Joh. Fridi Gaab 
Phil, M, 1784.-53 Bogen. (3 Gr.) 


Ars Bemerkungen über die jüdifche Nation ; 
doch keine, wie man nach dem Titel erwar- 
ten follte, zur Aufklärung und Berichtigung ihrer 
Gefchichte, fondern mehr über ihren Zuftand und 
die Hinderniffe der Verbeferung derfelben. Der 
Verf. hält es nicht für rathfam, den Juden gleiche 
Vorrechte, wie den übrigen Bürgern im Staate, ein- 
zuräumen, weil fie fich doch nie zur bürgerlichen 
Handthierung gewöhnen würden, In der Schweiz 
konnte die geringe Anzahl von 600 Seelen diefer 
Nation, die in diefem Freyftaat blofs in Langenau 
und Endingen geduldet find, fehon. 1757 durch die 
Cantons Zürch, Bern und Glaris nicht dahin ge- 
bracht werden, dafs fie ftatt des Handels, wodurch 
‘fie fich nährten und die chriftlichen Unterthanen zu 
Grunde richteten, Handwerke oder Ackerbau trie- 
ben. (Dies glanben wir gerne: aber ob fich aus 
dem Beyfpiel diefer geringen Anzahl auf die ganze 
Nation in allen Staaten fchliefsen lafe? liefe fich eben 
fo fehr bezweifeln, als die Hypothefe, dafs der Ju- 
de, weiler Handelfchaft treibt, ein weniger brauchba- 
rer Bürger des Staatsfey?)— Die Urfachen, warum 
die Juden fo fehr bedrückt werden, findet er, in ih- 
rer Graufamkeit gegen die Chriften, (in der ältern 
Periode war fie Folge des Religionseifers, in der 
fpätern gereizte, und doch mur {chwache Rache ge- 
gen unbarmherzige Verfolger, 3 in ihrer Bemühung 
die chriftliche Religion lächerlich zu machen, (von 
"welcher wir doch'zu wenige Beweife haben; und 
‚welche vielleicht nur Retorlion war,) in ihrer Nei- 
‚gung zu Unruhen, zur Verrätherey gegen die Chri- 
iten, befonders in den Kreuzzügen, und zur Betrü- 
gerey: (nur dafs über diefs alles hinreichende hifto- 
rifche Zeugniffe fehlen, und dafs es Ungerechtigkeit 
ift, um einiger Schurken willen, die ganze Nation 
"zu drücken.) — Wenn zulezt noch die Frage auf- 
geworfen ift, warum der Uebertritt der Juden zum 
Chriftenthum nicht häufiger erfolgt, fo werden auf- 
fer,den bekannten und begreiflichen Urfachen hievon 
einige Honderbare angegeben, z. E. dafs fonft die Git- 
ter der chriftlich gewordenen Juden dem Landes- 
A LZ. 1787. Zweyter Band, 


‘welches daher eine umiländliche Anzei 


herrn heimfielen, und dafs die jüdifche Religion na- 
he an die natürliche grenze, jede Religion. aber, je- 
mehr fie {ich der.natürlichen nähert, defto fchwerer 
aufgegeben werde. (Wir dächten, wenige Religio- 
nen hätten fo viel pofitives als die jüdifche — 
und in der chriftlichen wäre weit mehr, Hinneigung 
zur natürlichen.) 


PHYSIK. 


Parıs, rue et hotel Serpente: Efai fer Pair au 
et les différentes efpèces d'air, par Mf. de la 


Metherie, Doct. enjmedecine 1785, ; 
8. (1.Rthlr. 9 Gr.) gegen? 


In der Einleitung zu diefem wichtigen Buche, 
5 ; 
handelt der ‘Verf. feine. Theorie der Gë: 
Feuers.und des.Lichts ab, weil er im folgenden be 
Gelegenheit der Beftandtheile jeder Luftart ad 
von Wärmematerie u. f. w. zu fprechen hat und 
alfo den mehreften Lefern, welche jene Theorie 
nicht aus dem Journal de Phyfique 1781. Sept. u 
Octobr. kennen, dunkelbleiben würde, Feuer. und 
Lichtmaterie find im Grunde eine und die nemliche 
Subftanz , in dem ganzen Univerfum verbreitet. und 
im Stande, alle Körper zu durchdringen, Die Theil- 
chen der Lichtmaterie find vollkommen rund und 
elaftifch, und befitzen die äufserfte Thätigkeit, wel- 
che theils von der fphärifchen Geltalt ihrer Theile 
theils davon herzurühren fcheint, weil ihre Grund. 
beitandtheile fo mit einander verbunden find dafs 
die Mittelpunkte der Kräfte nicht den Mittelpunkten 
der Maffen entgegengefetzt find. Die Wärme rührt 
nicht voh einer blofsen Bewegung der Beflandtheila 
warmer Körper, oder von einer unmittelbaren Wir- 
kung der Feuermaterie, fondern von einer befon- 
dern Materie her, und kann fich in einem doppelten 
Zuftande befinden, einmal in einem freyen, das 
andremal in einem gebundenen Zuftande: Sie kann 
fichin den Körpern anhäufen, aus denfelben heraus- 
getrieben werden u. £ w. Sie ift in vielen Stücken 
von der reinen Lichtmaterie verfchieden, und ift 
nichts anders, als eine Verbindung der Feuermate- 
rie mit der dephlogiftifirten Luft. Verfchiedene 
Einwerdungen, welche man diefer Theorie entge- 
gen fetzen könnte, Verfuche, um die abfolute 
Wärme in.den Körpern zu beilimmen, nebit Magel-. 
Kkkk , Jans 
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lans, Lavoifiers und de la Place "Tabellen Aber die 
verfchiedene fpecififche Wärme verfchiedener Kör- 
per. — Von der dephlogiflifirten Luft (S.53-66.). 
"Man kann diefe Luftart als eine Subitanz anfehen, 
‘welche eine hinlängliche Menge Wärmematerie ent- 
hält, um fo lange als fie keine Verbindungen mit 
andern Körpern eingeht, in einem elaflifchen dunt- 
ähnlichen Zuftande zu bleiben. Durch ihre Verbin- 
dung mit Feuer, Licht, und Wärmeftoff entftehen 
alle übrige uns bekannte Luftarten. Sie wird vom 
‚Waller verfchluckt, und leidet dadurch eine Art 
von Verderbnifs; befonders gefchieht diefes bey 
‚dem frifch deftillirten Wafer, weil fie fich mit ei- 
nem Theile des im Wafer enthaltenen Wärmeftofs 
‚vereinige. Sie enthalte viele freye, ‘aber wahr- 
‚[cheinlich einen fehr kleinen Antheil gebundener 
Wärme. Bey- allen andern Luftarten verhalte es 
fich umgekehrt. — Von der inflammablen Luft 
(S.97:97.). Zuerft von den Eigenfchaften derfel- 
ben. Wenn fie mit atmofphäri(cher oder dephlo- 
giftifirter Luft verpufft wird, fo geht hierbey eine 
"Verminderung des Volumen vor, welche mit der 
Reinigkeit der beygemifchten atmofphärifchen oder 
dephlogiftifirten Luft in Verhältnifs fteht. Hierauf 
gründete Volta feinen Eudiometer, den der Verf. 
darum verwirft, weil man niemals ficher fey, die 
nemliche Menge entzündbarer Luft zu dem Verfu- 
‚che angewendet. zu haben, und weil die Luftärten 
bey ihrem Durchgange durchs  Wafler mehr oder 
"weniger verändert werden, Die inflammäble Luft 
und Stahls Phlogifton find eins und das nemliche: 
fie ift nicht aus verflüchtigten falzigen oder metalli- 
fchen Supftanzen zufammengefezt, und exiftirt völ- 
lig gebildet in. den Körpern, woraus man fie zieht, 
‚befonders in.den Metallen: um diefe Meinung zu 
unterftützen, werden 14 Beweisgründe angeführt, 
“wovon natürlicherweife viele mit den Kirwanfchen 
und Prieftleyifchen übereinftimmen. Sie ifteine Ver- 
"bindung. der .dephlogiftifirten Luft mit- dem-freyen 
Wärmeitoffe, oder Phlogifton, Diefes wird ‚erftlich 
durch die Synthefe, zweytens aber auch durch die 
"Analyfe beweifen. Wenn die Bläschen der dephlo- 
giftiiirten Luft, welche durch den Wärmeltoff‘ aus- 
gedehnt worden, eine heftige Erfchütterung .erlei- 
den, fo zerplatzen fie mit Gewalt, erfchüttern die 
Lichtmaterie, und verurfachen dadurch eine Flamme 
und Licht, Durch diefe Erfchütterung: zerfezt fich 
die inflammable Luft, weil die Wärmematerie neue 
Verbindungen einzugehen fucht, Aus der nahen 
Verwandichaft der Feuermaterie zur dephlogilliir- 
ten Luft erklärt ge la Metherie die Eintzindung und 
Verbrennung der infammablen Luft, Ohne reine 
Luft ilt keine Entzündung der .erftern möglich. — 
Von der fixen Luft (p. 98-116.). Die Beftand- 
theile diefer Luftgattung find dephlogiftifirte Luft 
und gebundene Wärmematerie,  Diefe Meynung be- 
fätigt er durch eben Lynthetifche und -einige 
analytifche Verfi uche: unter den erftern.ift der letzte 
der beweifendelte, weil bey demfelben keine an- 
dre Subitanz als die Wärmematerie, vorhanden il, 
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welche Deh mit der dephlogiftifirten Luft vereini- 
en, und fixe Luft bilden kann. Der Verfuch it 

olgender: Eine Eifenvitfiolaufiöfung wird mit 
dem feuerbeftändigen,! ätzenden Laugenfalze ge- 
failt, und fodann läfst man dephlogiftirte Luft hin- 
durchgehen, welche fich in fixe umändert. ` Man 
follte diefe Luft lieber Jaure Luft nennen. — Von 
der phlogiftifchen oder verdorbeneu Luft (p. 117-129). 
Sie kann gleichfam als ein Terminus medius zwi- 
fchen. den Luftarten, welche mit der Feuer- oder 
Lichtmaterie ftark gefchwängert find, z.B. der in. 
Hammablen und Salpeterluft, und denen, welche 
davon eine geringere Menge befitzen, z. B, der 
fixen und dephlogiltifirten Luft, angefehen werden. 
Es erhellt diefes unter andern auch aus den ver- 
fchiedenen fpecififchen Schweren der angeführten 
Luftasten. ` Sie befteht aus dephlogittifirterund 
entzündbarer Luft, „welches fowohl durch die 
Zufammenfetzung , als durch die Zergliede- 
rung, erwiefen wird. ` Unter den Eigenfchaf- 
ten diefer Luftgattung. -findet fich auch. diefe, 
dafs fich die Pflanzen in Abr wohl befinden, fie ab- 
forbiren; und dadurch wieder zu athembarer Luft 
umwandeln, (Allein diefe Eigenfchaft beüitzt die 
ganz phlogiftifche Luft nicht, fondern die Pflanzen 
befinden fich in ihr eben fo übel, als die Thiere.) — 
Yon der Salpeterlufi (p. 130-163) Nach dem Vert, 
ift diefe ere nichts weiter als inlammable Luft, 
welche durch einen Beltandtheil der Salpeterfäure, 
nemlich durch reine Luft, die aber auch eine Nlodi- 
fication erlitten hat, verändert worden ift. Er giebt 
fich viele Mühe, um .diefe Meynung zu vertheidigen, 
und die inflammable Luft neblt der dephlogiftifirten 
in der Salpeterluftzuzeigen. Wenn man auch fchon 
nicht gleicher Meinung mit ihm feyn kann, fo mufs 
man doch dem Verfaffer das Lob ertheilen, nichts 
aus der Acht gelaflen zu haben, was nur irgend zur 
Empfehlung feiner ganz eignen Meynung dienen 
kann, Das Bindungsmittel zwifchen der inlamma- 
blen und dephlogiftifrten Luft it der Wärmeltoff. 
Verflüchtigte Salpeterfäure, mit Phlogifton gefättiget, 
kann die Salpeterluft deshalb nicht feyn, weil de- 
Phlogiftifirte Salzfäure dieSalpeterluft zwar begierig 
anfaugt, aber doch alsdenn kein Königswalfer bildet, 
— Kon der elekirijchen Materie, (p. 164 - 174.) 
Er bemerkt eine grofse Aehnlichkeit zwifchen der 
infammablen Luft und der elektrifchen Materie, wel- 
ches er durch das Leuchten, das Knallen des elektri- 
{chen Funkens, die Wiederherltellung metallifcher 
Kalke, befonders aber durch die Entftehung der 
Electricität, zu beweiien fucht. ‚Nach feiner Vorltel- 
lung ift die elektrifche Materie nichts weiter, als ei- 
ne Verbindung. der Licht- oder, Feuermaterie mit 
der dephlogiflifisten Luft, — Yon der hepati/chen 
Luft. (2..175-195.) Er hält fie für flüchtige Schwe- 
felfäure, welche mit entzündbarer Luft überladen ift. 
Alle Körper, welche die entzündbare Luft an fich 
ziehen, zerletzen die hepatifche Luft. Das Verhal- 
ten der Säuren gegen die hepatiiche Luft weıtläuf- 
OS, Andrer Naturforfcher Meynungen über die Na- 
tur 
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tur und Beftandtheile diefer Luftart werden wider- 
legt. (Kirwans neuere Verfuche mit deier Luft 
verdienen mit den de la Metheriefchen Bemerkungen 

enau verglichen zu werden.) — Lon der meer- 
Jalzjauren Luft. (p. 194- 197.) Sie ift eigentlich, fo 
wie die folgenden Luftarten, die durch die Wärme- 
materie.oder die entzündbare Luft in einen Lutt- 
förmigen Zuftand verfezte Säure; doch hat lie eini- 

e Eigenfchalten vor der Meerfalzfäure voraus, be- 
Tonders eine gröfsere Würkfamkeit. Läfst man diefe 
Luft mit dem in Dämpfe aufgelöften Weingeilte zu- 
fammentreffen, fo erhält man den Neerfalzaether- — 
Von der vitriolfauren Luft. (p. 198 - 202.) Siet 


nichts anders, als dieflüchtige Schwefelfäure. Son- ` 


derbar ift es, dafs die vorige Luft flärker war, als 
die Säure, woraus fie gebildet wurde; diefe hinge- 
gen Schwächen. =- Von der falpeierfauren Luft. 
(p. 203 - 206.) Sie befteht aus falpeterfauren 
Dämpfen, welche mit dem Wärmeftofte oder der 
enitzündbaren Luft verbunden worden find. Zog der 
fpathfauren Luft (ps 207-231.) Boulanger und 
einige andre franzöfifche Scheidekünftler halten fie 
für Meerfalzfäure, die in dem Flufsfpathe einige 
Veränderungen erlitten hätte: allein fie ift diefes 
eben fo wenig, als modificirte Vitriolfäure. — Von 
den Pflanzen- und Thier/äuren, und flüchtig alka- 
hifchen und der ‚detherluft (p.212-225.). Die At- 
möfphäre des weifsen Diptams it unftreitig das 
wefentliche fehr flüchtige Oel, welches fich in der 
die Pflanze umgebenden athmofphärifchen Luft bey 
einer fehr grolsen Wärme auflöfst, und fich durch 
eine Flamme eben fo entzünden läfst, als die Ae- 
therluft, Eben fo geben die riechenden Pflanzen 
und befonders die Blumen ihren Spiritus rector und 
ihre verfüchtigten wefentlichen Oele unter ‚der 
Geftalt von luftförmigen Dünften von fich, -und 
hierinn liegt der Grund, warum dadurch die at- 
mofphärifche Luft in Zimmern verdorben wird. — 
Von der Verbrennung (p. 226- 236.). Die Entzün- 
dung aller Körper hängt blofs von der Entwickelung 
des Princips der Infammabilität ab: diefe Ent- 
bindung gefchieht blofs mittelft der reinen Luft, wo- 
mit es eine grofse Verwandfchaft hat. Diefes Prin- 
cip ift in diefem. Körper mehr, in einem andern 
weniger fet gebunden, — Jon der wemigen und 
effigfanren Gährwng (p.237-248.) , Die Gährung 
if von einer doppelten Art; eine zufammenjetzende 
und eine zer/etzende. Die letztere iit die Fäulnifs. 
Bey der eritern entiteht eine innere Bewegung und 
Wärme: der freygewordene Wärmeftoft verbindet 
fich mit der dephlogiltitirten , und bilder entzünd- 
liche, phlogififche, fixe Luft: aufserdem wird de- 
phlogilliüirte Luft lich mit dem gährenden Stoffe 
vereinigen, und die Säuren und Oele derfelben her- 
yorbringen helfen.-— Gan der funligen Gährung 
(9.249 200)» Auch bey diefer Gährung entbinden 
fich manche Luftarten, welche nach Beichaffenheit 
der faulenden Subflanz verfchieden find. Der aus 
faulenden Pflanzen fich entwickelnde Luftfiof be- 
fteht aus fixer, entzundlicher und phlogiftifcher Luft. 
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Alle in der Pflanze gegenwärtigen Salze, auch die 
feuerbeftändigften, zerietzen fich durch die Fäulnifs. ` 
Der aus fauler.den Thieren entbundene Luftftoff ent- ; 
hält aufser den angeführten drey Luftgattungen noch 
hepatifche und flüchtig alkalifche Luft, Der Ge: 
ruch foll deswegen weit durchdringender bey fau« 
lenden animalifchen Theilen , als bey Pflanzen Je, 
weil jene ausgearbeiteten Säfte und keine Säure (??) 
enthalten. — Vonder Vegetation (p. 261-273.) Das 
Verhalten der Pflanzen in verfchiedenen Luftarten ; 
(nach den neuern Verfuchen des Hrn. In genhoufs wird 
hier manches abgeändert werden müffen) die Unterfu- 
chung, ob die fixe, phlogittifche und entzundbare Luft, 
welche man aus den Pflanzen erhalten kann, von 
auffen in die Pflanzen kommen, oder durch die Ver: 
bindung des Sonnenlichts mit verfchiedenen Be- 
fandtheilen derfelben erft in ihren erzeugt werden, 
und ähnliche Gegenflände nehmen diefen Abfchnitt 
ein. — Fom Odemholen (p.274 — 295). Die fixe und 
phlogiflifche Luft, welche fich in der ausgeathmeten 
Loft befindet, wird nicht als folche abgefchieden, 
fondern entfteht durch die Verbindung des: Wärme- 
ftofs und der brennbaren Luft des Blutes mit der 
eingeathmeten dephlogiftifirten Luft. Die grüne ve- 
getabilifche Materie, welche fo viel dephlogiitifirte 
Luft im Sonnenfcheine giebt, ilt vielleicht nichts weie 
ter, als die Wohnung kleiner Wallerinfecten , un 
von diefen letztern rührt die Abfonderung der de 
phlogiftifircen Luft her. Die erite Urfache des Odem- 
hohlens fey diedephlogiftifirte Luft, welche, mit der 
atmofphärifchen Luft in die Lungen dringe. Wirkung 
der dephlogiftifirten Luft aufreizbare Theile. — Fon 
dem ungelöjchten Kalke (p. 296-312) Der Vf, verbin- 
det die Meyerfche und Blackfche Theorie auf feine 
eigne Art mit einander, und leitet die Cauftieität 
des ungelöfchten Kalkes, feine Auflösbarkeit im 
Waffer, fein Leuchten im Dunkeln, wenn er mit 
etwas wenigem Waller benetzt wird, von der Gegen- 
wart des gebundenen Wärmeltoffs oder der mit der 
dephlogiftifirten Luft verbundenen Licht - und Feuer- 
materie her. In der brennbaren Luft -find die nem- 
lichen Beftandtheile, nur aber der letztere in einer 
gröfsern Menge, ‚befindlich. Brennbare Luft und 
Wärmeltoff haben viele Aehnlichkeit mit einander, 
Die See Luft, welche fich im Kalke befindet, ‘der 
an der freyen Luft eine Zeitlang gelegen hat, ift 
ein neues Product, welches aus der Verbindung 
der vom Kalke abforbirten Luft mit dem Wärmeftof- 
fe entfteht. — Yon den metallijchen Kalken (p. 313 
— 633) Eifen und Gold finden fich auch in folchen 
Pflanzen, welche in dellillirten Waler gekeimt ha- 
ben, und aufgewachfen find._ Die Metalle fcheinen 
alfo in organifirten Körpern aus den nemlichen 
Beftandtheilen, als die Salze und Oele, zufammen- 
gefetzet zu werden, nemlich aus infiammabler und 
fixer Luft verbunden mit Licht, Waller und einer‘ 
kleinen Menge Erde, welche. einer Säure zur Grund- 
lage dient. Vermöge der entzundbaren Luft kön- 
nen die Metalle zur Kıyftallifation gebracht werden, 
Wird ihnen diefe Luft entzogen, fo gehen fie inden 
Zu- 
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Zuftand der Metallkalke über. Auch ohne den Bey- 
tritt der dephlogiftifirten Luft, kann die Verkalkung 
bis auf einen gewiffen Grad erhalten werden; nur 
it alsdenn ein flärkeres Feuer nöthig, Die rein- 
ften Metallkalke find ätzend; der freyen Luft ausge- 
fezt, ziehen fie dephlogiftifirte Luft an fich ‘und wer- 
den mild. — Yon den Säuren und Laugenjalzen 
Ce, 364 — 405): DieSalze werden täglich von der 
Natur hervorgebracht. 
nes doppelten Weges, theils durch erdige Körper 
theils durch organifirte Subftanzen. “Alle Säu- 
ren enthalten dephlogiftifirte, inflammable Luft 
und Wärmeftoff; wobey alle Säuren beygebracht, 
und durch Verfuche und Schlüffe diefe Beitandtheile 
darinne gezeugt werden. Die beyden luftartigen 
Beftandtheile kommen aus der Atmofphäre, und 
von Zerfetzung der in die Fäulnifs übergehenden 
Subftanzen her: der Wärmeftoff rührt zum Theil 
von der freyen Feuermaterie her, welche in der At- 
inofphäre zerftreut ift; zum Theil entbindet er fich 
bey der fauligen Gährung ; die Lebenskräfte brin- 
gen bey organifirten Weken einen Theil defelben 
hervor, und endlich giebt auch die dephlogiftifirte 
Luft, wenn fie neue Verbindungen eingeht, einen 
Theil ihrer fpecififchen Wärme ab, welche fogleich 
in das neue Product, die ‘Säure übergeht, “Aufser 
diefen Beftandtheilen der Säuren; findet fich auch noch 
Wafer und etwas Erde in denfelben. Die Säuren erhal- 
ten von dem Wärmftoffe ihre fo groffe Wirkfaukeit, 
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Sie bedient fich hierzu ei- ` 
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dephlogittifirten Luft, als Säure machenden Grund- 
ftofte. Die Zerlegung der Laugenfalze fey nicht fo 
leicht, als die der Säuren; doch fey der Wärmettoff 
in ihnen unverkennbar, und eben fo unverkennbar 
fey.es, dafs von ihm die Wirkfamkeit und Cauftis 
cität derfelben abhänge, Wafer findet fich eben» 
falls darinnen; Erde kommt auch zu ihrer Zufam- 
menfetzung, fo wie auch wahrfcheinlich eine Luft- 
art. Wenn noch inflammable Luft hinzukommt, fo 
gehen feuerbefländige Laugenfalze in das Flüchtige 
über. -Die Grundlage der Säuren, Wärmeftoff‘, ift 
in den Säuren durch Luft; und eben diefe Grundla- 
ge durch Erde bey den Laugenfalzen eingewickelt 


fixirt: diefer Wärmeftoff ift folglich das allgemeine - 


Salzprincip. — Von S. 406 — 476. wiederholt der 
Verf. alles kürzlich wieder, was er über die ver, 
fchiedenen Luftarten gefagt hat, - und äufsert feine 
Gedanken über die Verfuche, wodurch man zu be 
weifen gefucht hat, dafs das Waffer aus dephlogi- 
ftifirter und inflammabler Luft zufammengefetzt fey, 
und wieder in diefe Beftandtheile zerlegt werden 
könne. — Rec hat nur die auffallendften Sätze des 
Verf, angeführt, ohne feine eignen Gedanken über- 
all beyzufügen, wo eg das Falfche, Unbeltimmte 
oder Hypothetifche in de la Metherie's Behauptun- 
gen etwa nöthig gemacht haben möchte. Denn der 
Anmerkungen würden für eine Recenfion zu viele 
geworden feyn. Doch bleibt diefes Buch des eben 


beygebrachten Tadels ungeachtet fur den Naturfor- 
fcher und Chemiker wichtig. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


"Beröanerung, Würzburg. Nach vollendetemWi nterfemefter 
di:fes Jahres, hat Hr. D. Marceilin Hoitmar, aus dem Minori- 
ten-Orden, fein Lehramt der.Dogmarik auf hiefiger Univerfität 
niedergelegt, und ward von feinem Ord en, der feine Verdienfte 
zu fchätzen wufste, zum Previnsial gewählt. Hr. D.Arfelmus 
Becker, aus dem -Benedictiner- Orden, bisheriger Lehrer 
der Polemik, verbindet nun beide Lehrfächer, 


SCHULSCHRIFTÈN, Merfeburg. Progr. Carol. Traug, 
Thieme, A: A. Mag. Gymn, Rect., de principis auctoritate 
fcholis publicis neceflaria. 1786. 205. 4. Die Ausfüh- 
rung diefes fo bekannten und unbezweifelten Satzes, em- 
pfiehle Gch mehr durch den ziemlich klaffifchen Styl, als 
durch den inneren Gehalt, welcher bey dem fo reichhalti- 
gen Stoff etwas feicht ausgefallen ift. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Würzburg, Je A. M. Seyf- 
firt, Ditert, de fenfu Pudoris in homine furti accufato, 
1786. 78 S. 4 Die Schande des Diebitahls liege nicht in 


der Natur des Menfchen, fonderu in den, durch Befefti- 


gung des Eigenthums entftandenen gefellfchaftlichen Ver- 
Palroiffen; und zeichne fich durch die Heimlichkeit der 
That, und die, gewöhnliche Zaghaftigkeit des Urhebers, 
mehr als bey andern Verbrechen aus. Daher habe man 
die Strafe des Stranges, als eine befonders entehrende Stra- 
fe, verordnet; und es fey nöthig, mit der Straf-Arbeit, 
welche die zweckmäfsigfte Abndung des Diebftahls fey, nach 
der ‘verfchiedenen Gradation des Verbrechens, verhältniß- 
mäfsige Schande zu verbinden, Zugleich hat der Veıfaffer, 
(der fich übrigens durch feine gute Schreibart empfiehlt) 
verfchiedene wiewohl bekannte, Mittel angegeben, diefem 
fo gewöhnlichen Verbrechen vorzubeugen, 

Leipzig. M, Joh. Gotth. Tilfner , Differt..de peregrind 
et civis notione, 1786. 24 5. 4. Diefe Begriffe- werden 
nicht nach Röinifchen, fondern nach deutfchen Sitten und 
Gefetzen erörtert, und zugleich die in Deutfchland ehedem 
den Fremden zugeltandenen Vortheile, fo wie die noch 
en Bedruckungen derfelben; befonders der Juden, 
erührt, t 
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* Bamsersund Wırzsurg, bey Göbhardt: Joannis 
~  Obfiraet, Sacrae Theologiae Licentiati, Theo- 
logia pafloralis, five Paflor bonus, hocefl Idea, 
ach et praxis paflorum, jufu — Leopoldi 
Ernefli, exemptae ecclefiae Pajlavienjis Epifco- 
pi — June divetefis clero pro norma agendi do- 
cendigue propojita, Editio emendatior, 1785. 
8-6659. u. 3 Bog. Vor, (22 Gr.) ; 


D: man diefes Werk in-den vorigen Zeiten immer 
für das befte Handbuch der Paftoraltheologie 
für die katholifche Geiftlichkeit gehalten-hat: fo.darf 
‚man fich nicht wundern, dafs fchon.-vormals ver- 
fchiedene Ausgaben davon erfchienen find. ` Im Jahr 
3764.liefs der Dol Bifchof zu Pallau , Leopold Ernf, 
‚Grat. von Firmian,. eine, verbeileste Ausgabe des 
Buchs beforgen, und derfelben einen Hirtenbrief 
‚an die Pafauifche Ulerifey vorfetzen, in ‚welchem 
es. als das vorzüglichfte Handbuch für Pfarrer 
und Seelforger empfohlen wurde, : Den Inhalz eines 
fo oft gedruckten und fo fehr bekannten Buchs ha- 
ben wir hier nicht anzuzeigen, Was aber die ge- 
genwärtige Ausgabe deffelben-betrift; fo-fcheint fie, 
obgleich auf dem Titel fteht: Editio emendatior, 
Dach der vorerwähnten. Ausgabe von 1764 unyer- 
ändert abgedruckt zu feyn. Es ift ihr, nicht nur 
der Hirtenbrief.des Fürften Bifchofs zu Paflau von 
jenem Jahre vorgedruckt; fondern man Geht auch 
aus verfchiedenen Stellen, dafs fie nicht-nach den 
itzigen Zeitumiländen verbeffert fey. Soft würde 
folgende Stelle, CS. 468.) bey den itzigen Streitig- 
‚keiten der deutfchen Erzbifchöfe und Bilchöfe mit 
dem römifchen Hofe über die päpftlichen Nunciatu- 
Zen in Deutfchland, wohl einige Veränderung erlit- 
‚ten haben; „Quinto. ( notandum ) di/pen/ationes ma- 
ptrimonsiales hodie expediri Jolers ad prasjcriptum 
ef Tridentini informa commijloria, id 
ptf So, ut difpenfatio -hodie non fiat Romae. per 
„pontificem, ut olim, fed committatur 
„alismi im partibus, qui anctoritate 
„apojtolica,: fibi fub certis conditionibus delgata, 
„difpenfet. Man würde auch das Verzeichnils 
der den Laien .zu empfeblenden Erbauungsbücher, 
(521 — 523) in welchem noch Äraevogels, Ge: 
ers und Pisrenthers Pofillen, auch andexe.elende 
AL 1787. Zwiyier Bond, ` u 
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Bücher ftehen, wenn die gegenwärtige Ausgabe 
in der That Editio emendatior wäre, ‚gar fehr ha- 


ben verbeflern können. 


NATURGESC HICHTE. 


Hartz, bey Gebauer: Einleitung in die.Conchyli- 
en Kenntni/s nach Linn von Johann Samuel 
Schröter, Herzogl. Sächf. Superintendent, Ober- 
pfarr und der 'Stadfchule Ephorus zu Butz, 

adr, im’ Herzogthum `Meimar etc, -Dritter 
‚und letzter Band, .nebfl zwo Kopfetafcln, soë 
S. mit dem doppelten Regilter, gr. $, (2 Thir. 
(16Gr.) -" : RD 


+- Der Verf, zählt noch: die,Gattungen (Rec, mis- 
‚fällt diefs Wort für Species al man 
‚Stets durch Arten, Genus, aber duch Gaitung über- 
fetzen s- um das Wort Gefehleekt allein für Sexys 
gebrauchen zu können, weil fonft leicht Verwirrun- 
gen in naturhiftorifchen Werken- ent/tehen können, 
die unvermeidlichjlind ;er ift z.B. oftin Zweifel gewe- 
fen, was Schriftiteller unter dem ‚Ausdrucke: diefe 
Thiere find dem Gefchlechte nach .verfchieden, den- 
ken follten, da es oft beides ‚heiffen konnte) und 
‚Abänderungen der Tellinen auf, die im Linne fehlen, 
geht fodann die, übrigen Mufcheln und| zulezt die 
vielfchalichten Conchylien durch, Da Rec. die grolse 
Schwierigkeit einfieht, die bey einem Werke diefer 
Art, und vorzüglich.-bey dem Ordnen.der Mufcheln 
dem Syftematiker aufltoffen, und weswegen Hr. S, 


in der V’orrede mit fo vieler Befcheidenheit die et. 


wa vorkommenden Fehler zu ‚entfchuldigen fi 
fo wäre es unbillig, diefe Fehler aubufüchen a 
mit richterlicher Strenge zu ahnden. ‚Der Fleifs des 
Verfaffersilt unverkennbar; doch wäre zu wünfchen 
gewefen, dafs er mit mehrerer. Sorgfalt die Abän- 
derungen angegeben, diefe unter die Hauptarten.ge. 
Tezt, nicht fo oft untlreitig einerleyund Arten, die nur 
von verfchiednen Schriftitellern angegeben und abge- 
bildet find,als verfchiedne Arten dargeftelit, in der Be- 
fchreibung nicht fo oft auf andre Arten. verwiefen, 
und diefelbe mit mehrerer Genauigkeit ausgearbei- 
tet, die Arten nichtnach den Schriftitellern, fondern 
nach.ihrer gröfsern Aehnlichkeit unter einander ge- 
ordnet, und jeder Art einen paffenden, nach Linne- 
cher Methode eingerichteten Namen gegeben hätte, 
Ueberhaupt ‚ilt feine Arbeit nur für Gecke brauchbar, 
LEET oi welche 
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alle von ihm genutzten Werke befitzen, und 
ei fich ée? der Arten dann leich- 
ter aus diefen als des Verf. Werken erwerben kön- 
nen, wo fie faft jede neue Abbildung als eine nene 
Art angeführt finden. Wer z. B. Lifter Hift. Con- 
hel, nicht befitzt, wird fchwerlich nach folgender 
Befchreibung, die S. 179 unter dem Gefchlechte Ve- 
nus angezeigte Mufchel auffinden. 


‚ Lifler Hit, Conchyl. tab. 390 Fig. 229. 
„rien E rugofa. Lit. fie ift über einen Zoll 
lang, und 13 Zoll breit, folglich )eyförmig ge- 
„baut. Ihre Querftreiften find Runzeln zu nennen, 
„und ihr Schlofs fcheint nur zwey Zähne zu haben, 
Pre ift aus Firginien‘“ Wir wünfchten, dafs der 
Hr. Vert, der fo gute Gelegenheit hat, fich Kennt- 
nife in der.Conchyliologie zu verfchaffen, bey einer- 
zweyten Auflage ganz der Methode des Linne folgen, 
die Arten durch richtig beftimmte: Namen bezeich- 
men, durch Kennzeichen, nach den Regeln diefes 
‚grofsen Naturforfchers beftimmen, und die Abände- 
zungen als folche ihren Arten unterordnen möge, 
fo würde feine Arbeit von dem gröfsten Nutzen 
Zem, e 
-GESCHICHTE. 


STockHoLM, bey Oronland: Svea Riks- Höfvids- 
S mannens , i pi Riks - Rädets Engelbrekt 
Engelbrektsfons Hifloria Tredje Delen. 


1786, 1125. 8. 


` Biemit befchliefst Hr. Af. Tuneld die Biographie 
eines in der Schwedifchen Gefchichte fo merkwiür- 
digen Mannes, als Engelbrecht war. Die erften 
beiden Theile find in diefen Blättern vorher ange- 
zeigt. Diefer geht von dem Reichstag zu Arboga 
1435 bis auf Engelbrechts Tod. Obgleich Engel- 
brecht hier zum Reichsvorfteher, Summus princeps 
und Gubernator regni, gewählt ward; fo fing man 
doch gleich wieder Unterhandlungen mit König 
Erich an. Der Erzbifchof. Olof, dem der König 
font immer entgegen war, trug viel dazu bey, 
indem er feinen Vortheil bey der Dänifchen Regie- 
rung zu finden glaubte. Man verglich fich fogar mit 
dem Könige, man gab ihm nach, dafs er die 3 vor« 
nehmften Reichsfeftungen auch fogar Dänen und 
Norwegern anvertrauen könnte, man war fo gut- 
herzig, den übrigen Verfprechungen des Königs 
zu trauen, die er doch nicht zu halten gedachte, 
und Engelbrecht begab fich wieder zur Ruhe. Al- 
lein im Grunde war diefer Vergleich abermal nur 
eine Palliativcur, und der Paroxifmus der Erfchüt- 
terung des Reichs kam nachher defto heftiger wie- 
der. König Erich hielte feine Verfprechungen nicht, 
wollte willkürlich ohne Reichs - Rath regieren, fetzte 
ällenthalben fremde Vögte, die doch zum Theil 
wohl, wie 5.243, Joh. Flemming, mit etwas zu 
harten Farben mögen gefchildert ieyn. Inzwifchen 
hatte der König die ihm ergebenen Chrifier Wilson 
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Wofe zum Reichsdroft , und Carl Cautsfon zum 
Reichsmarrfchall erwählt. Letzterer war ein junger 


reicher und ftolzer Herr, von.dem der König vor- 


ausfah, dafs er, wenn Engelbrecht wieder Macht 
in Händen bekäme, ihn mit Neid und Unwillen 


` anfeben würde, © Indeffen zwang der fortdaurende 
` Druck ider.Nation Engelbrecht, die Waffen aufs 


neue zu ergreifen. Er rückte mit Carl Cnutfon und 
Puke vor Stockholm: fie bemächtigten fich der 
Stadt, und die Umftände forderten wieder einen 
Vorfteher des gemeinen Wefens. Da die Wählen- 
den blofs die Grofsen waren, fo erhielt Carl Cnut« 
fon 25, Engelbrecht nur 3 und Puke zwey Stim- 
men. Dies verdroßs letztere, allein fie liefsen es 
das.Vaterland nicht entgelten. Die Sache. wurde 
auch fo beygelegt, dafs Engelbrecht hauptfächlich 
die Anführung des Heers behielte, und mit dem- 
felben das Reich in kurzer Zeit von den fremden 
Vögten und den Dänen befreyte. Mitten in feinen 
Siegen ward er krank und liefs fich nach dem 
Schlofse Orebro bringen. Hier befuchte ihn der 
nahe dabey wohnende Niels Stenfjon Natt och Dag, 
mit dem er in Streitigkeiten und Feindfchaft lebte,, 
verglich fich zum Schein mit ihm, und beredete 


ihn, die weitere Reife zu Wafler über die Hjaemar- 


fen anzuftellen, wo er deffen Gut Göcksholm nahe 
vorbey mufste. Engelbrecht liefs fch krank und 
fchwach ins Boot tragen, ‘und mufste, da ihn die 


Nacht überfhiel, auf einer kleinen Infel nahe bey 
Göksholm , an Land A Hier wurde er von 


Stenffons Sohne überfallen, und niederträchtiger 
und graufamer Weife ermordet, Der Reichsvortte- 
her Carl Cnutfon machte fich dadurch, dafs er 
die Mörder in Schutz nahm, nicht wenig verdäch- 
tig, an diefem Morde Theil zu haben. 


LITERARGESCHICHTE. 


STOCKHOLM, SEH A. Carlbohm: Handlingar 
rär ande Svenfua Academiens Högtidsdag, den 
XX Dec. MDCCLXXXVI. 150 S. in 4. 


Der König von Schweden hat bey Stiftung der 
neuen Schwedifchen Akademie zugleich verordnet, 
dafs alle Jahr der 20 Dec. , als der Geburtstag fei- 
nes. grofsen und ihm fo theuren Vorfahren, König 
Guftav Adolphs, der Akademie ein feyerliches Felt 
feyn follte. Dies fiel im abgewichenen December 
zum erftenmal ein, und diefe Schritt giebt von a, 
lem, was dabey in der Akademie vorgenommen 
worden, eine umftändliche Nachricht, und enthält: 
1) Bericht von dem, was bey der Zufammenkunft 
der Akademie den 20 December 1786 vorgefallen 
if, Des Morgens hielt der Erzbifchoff, Hr. D. von 
Troil, in der Schlofskapelle eine Predigt über Pf, 
89. v. 20. Des Nachmittags verfammelte fich die 
Akademie, und die königl. Familie wohnte derfel- 
ben in cognito bei. Nach einer Rede des dermali- 
gen Directors, Hr, Kellgren, Schritt man zur er 

- ~ thei- 
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theiling der Preife. Auf den Feldmarfchall Torften- 
fohn waren vier Schriften eingekommen, Da man 
aber bey Eröfnung des Zettels derjenigen, welchen 
der Preis zuerkannt war, keinen Namen fand, fo 
ward die Preismüntze für den Verfafler, bis er fich 
nennen würde, aufbehalten. Das Acceflit bekam 
Hr. Kanzellifl Casftröm. ` Den Preis in der Dichtkunft 
über Guftav Adolphs Antritt der Regierung erhielt 
der Kanzellit. Hr. Könberg, und Hr. Copift 
Palin das Acceflit.. Die neu anfgegebenen Preisma- 
terien waren in der Beredfamkeit: eine Lobfchrift 
auf Birger Jarl, Ein gleicher Preis von einer Me- 
- daille von 26 Ducaten, wie auf diefe, iftin der Poefie 
auf die befte eingefandte Ode gefetzt.. Von unbe- 
kannter Hand find an die Akademie 56 Ducaten ein- 
‚gefandt, davon ift gleichfalls eine Schaumünze von 
26 Ducaten auf die Lebensbefchreibungen und zu- 
gleich eine Vergleichung zwifchen dem Reichskanz- 
ler Axel Oxenftjiern und dem Cardinal Richelieu, 
und eine andere dergleichen auf eben eine folche 
Lebensbefchreibung, und Vergleichung zwifchen 
dem Feldmarfchall Graf Stenbock, und dem Her- 
zog von Villars, beyde im Gefchmack des Plutarchs 
gefezt. Auch wird der Akademie eine Schaumün- 
ze auf den Feldmarfchall Gr. Dahlberg fchlagen laf- 
fen. 2) Rede des Secretairs der Akad. Hr, Kanzley- 
rath von Rofenftein. 


Nach dem Lobe des Monarchen, deffen Anden- 
ken an diefem Tage gefeiert ward, und des Stifters 
diefer Akademie enthält folche allerhand Betrach- 
tungen über die Schwed. Sprache und den Gefchmak 
und über die Ausfichten, welche folche in Vereini- 
gung mit Witz und Kritik verfprechen. 3) Ehren- 
sedächtnifs des Reichsr. und Feldmarfchall, Graf 
.Torftenfohn,. dies it die obengenannte gekrönte 
Preisfchrift. 4) Guftav Adolphs Antritt der Regie- 
rung. Dies ift die zweyte Preisfchrift von Hr, $jö- 
‚berg. Damit-auch der Akademie felbit dem grofsen 
Könige, deffen Andenken fie feyerte, ein Opfer brin- 
gen möchte, fo las 5) ein Mitglied derfelben, Herr 
Kanzler Graf Gyllenborg, das Stück des ten Gefang 
aus feinem auch in der A. L. Z. angeführten Hel- 
dengedicht Täget öfwer Bält , vor wo Carl Gultav 
in jenen Wohnungen in der Seligen K. Gultav Adolph 
“antrift. Nebft einem Zufatz über die beiden Prinzen, 
welche in unfern Tagen den Namen diefer beyden 
uniterblichen Könige wieder lebendig gemacht ha- 
ben. 6) Lebensbefchreibung des Königl. Raths und 
Gouv. Gr. Dahlberg, von Hr. Probft Nordin verfafst. 
Die ganze Schrift ( fauber gedrückt und mit Vi- 
gnetten geziert. 


SrockuoLm, bey Lange: Aminnelfe. Tal öfwer 
` Profefloren uti eet och ma Ki 
Kongi. Academien i Upfala.famt Riddaren af 
Kongl. Wafa Orden Herr Torbern Olof Berg- 
many, hället for Vetenfkaps Academien d. 3 
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May 1786 af Desf Ledamot Peter- Jacob Hjelm, 
Proberare, 104 S. in 8, ? 

Ein Bergmann verdiente in aller Abficht das 
rühmliche ?Andenken, das ihm fein Landsmann, Hr. 
Hjelm hier ftiftet, und diefer war vorzüglich im 
Stande, ein treues Bild feiner grofsen Verdientte 
zu entwerfen, da er felbft in den Wilfenfchaften zu 
Haufe gehört, worin fich Hr. Bergmann fo herver- 
gethan hat. Der Vater diefes berühmten Mannes 
war Diftrietscollector, und der junge Bergmann 
fand fchon als Kind fein gröistes Vergnügen daran, 
mit dem Feuer umzugehen. Er follte eigentlich 
Theologie und Philofophie tudieren, aber er ftudierte 
heimlich feinen Euklid. und Keil Die Werke der 
Natur und deren .Kenntnifs waren ihm eine vorzüg- 
lich angenehme Befchäftigung, befonders wandte 
er feine Aufmerkfamkeit auf Würmer, Infekten, und 
da er dem Ritter von Linné einige neu entdeckte 
Arten der letztern zufandte, die noch nicht in deffen 
Fauna Snecica tanden, fo gewann er dadurch die 
Hochachtung  diefes grofsen Naturforfchers. Nach 
geendigten akademifchen Studien ward er Informa- 
tor bey dem Grafen von -Stackelberg, 1758 Docens 
in der Phyfik, bald darauf Adjunct in der Mathe- 
matik und Naturgefchichte, und 1761 Prof. in der 
Chemie und Pharmacevtik. Sein König ernannte 
ihn mit unter die ‚eriten Ritter vom Wafaorden. 
Der vorige König von Preufsen wollte ihn als Mit- 
glied der Akademie der Wiffenfchaften nach Berlin 
ziehen; Liebe zum Vaterland, und die Erklärung 
feines Königs, dafs Se. Mai es für eine perfönliche 
Beleidigung anfehen würden, wenn er Schweden 
verliefs, vermochten ibn doch bald die vortheilhaf- 
teften Anerbietungen auszufchlagen. Er erhielt-ei- 
nen Preis von der Akad, der Wilfenfch, zu Mont- 
pelier, war Mitglied von I6 Akad. und ‚gelehrten 
Gefellfchaften. Seine Gefundheit war fchon lange 
fehwächlich und konnte es bey feinem anhaltenden 
Fleifs und vielen Erkältungen in feinen chemifchen 
Laboratorium kaum anders feyn. Befonders ward 
er von Verftopfungen und Hämorrhoidalkeliken ge- 
plagt. Ein Fall ins. Waffer. und hernach ein Ritt 
auf einem Pferde, das Dark ftiefs, verurfachten ihm 
ein flarkes Blutfpeyen, und er flarb 1784 bey dem 
Brunnen zu Medewi, wo er vergebens Hüife fuchte. 
Sowohl die Finnifche Nation in Upfala, als hernach 
die Akad.. der Wiflenfch, felbft, haben eine Münze 
auf ihn fchlagen lafen Letztere ift hier als Vig- 
nette in Kupfer geftochen. Das wichtigfte in diefer 
Schrift ilt noch die genaue Auseinanderfetzung fei- 
ner litterarifchen Verdienfte und feiner Arbeiten, 
Beobachtungen, Erfahrungen, und Entdeckungen 
in der Naturkunde, Chemie und Mineralogie; z, E» 
über eine Art Coccus aguaticus, die er für eine Art 
Igel erkannte, fo wie überhaupt über die Igel, die 
Genera und Species Larvarum,..den Regenbogen, 
die Dämmerung und Gesendämmerung, die füllen 


. Luftfcheine, die Elektricität, den, Turmalin, die 


Gewitterableiter, den Cynips quercus corticis, die 
Lilla Phal, 
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Phal. Geometra brumata, welche din Obftbäumen 
fo vielen Schaden thut die Blattwefpe, die Bienen- 
zucht, wo er fich noch für das Abfchlachten der 
Bienen erklärte, das Nordlicht, die Alaunfiederey, 
die Künft das Gehalt der Wafler zu'beitimmen, und 
die Brunnenwafler, befonders Spa, Pyrmonter-, 
Selzer-, und Bitterwaffer, vollkommen nachzuma- 
“chen, die Sälze, die Säuren, den Weinftein , die 
Unterfuchung der Erze auf dem naflen- Wege, die 
Platina, die metallifchen Präcipitate, das  Blasrohr, 
das Knallgold, den Nickel, den Arfenik, das Ei- 
fen, Waffereifen, Braunftein, das Phlogifton, den 
"Brechweinftein, Blafenftein, die Erdarten und mè- 
"tallifchen Kalke, die Magnefia alba, den Mergel und 
"die Kiefelerde, das Weltauge, -von ihm beffer Hy- 
‘drophan genannt, den Indigo, das Pülver, die Lehre 
yon der Anziehung, von der Entftehung der Erde, 
‘die feuerfpeyenden Berge, ` den Bafalt, u, a. m. 
"Seine Reden und Abhändlungen, die er der Akade- 
"mie eingeliefert, machen zwey ganze Bände aus, und 
feine übrigen-Schriften, in allem 106, würden r2 fol- 
‘che Bände betiägen. Von feiner auch ins Deut- 
{che überfetzten Weltbefchreibung hätten wir, wenn 
er gelebt hätte, eine nene vermehrte Auflage in 
Lt, Sprache erhalten. Die Ausgabe eines Aren Ban- 
des von feinen Opafculis Chemicis et Phyficis, den 
"er [chon ganz ausgearbeitet hinterlaffen, haben wir 
"bald zu hoffen, 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Jaxa, bey Straufs: Lieder und Gefünge über alle 
Hauntllücke der chriftlichen Glaubenslehre mit 
Kirchenmelodien.- Erftes Bändchen, von Joh. 
Zacharias Hügel. 1786. 132. S. 8. 


Der Verf. fücht fich in dem Vorberichte gegen 
“jeden ftrengen Tadel zu wafinen , und giebt von 
der Bekanntmachung diefes poetifchen Verfuches 
Tschenfchaft. Durch die Verfchiedenheit der Sub- 
feribenten fah er fich genöthigt, feinen Ge lichten 
"bald eine höhere, bald eine tiefere Stimmung zu 
‚geben; man findet daher meiftentheils über Eine 
Niatsrie mehrere Gelänge, woraus lich der Liebha- 


ber nach feinem Gefchmack und feiner Faflungskraft. ` 


das ihm gefälligte wählen kann. ` Dies erte Bünd- 
chen(deflen Fortferzung vom Beyfall und von an- 
dern günftigen Umftänden 
“der unter 19 Rubriken. 
Würde der Religion. 
“Von der heil, Schrift. 


1) Geber des V£ über die 
1) Lobgefang an Gott. 3) 
4) = 10) Gott Be 
" fei irenfchaften. rr) Gottes Dreyeivigkeit. 
AOR E Engel. 13) Fall der böfen En- 
gel. 14) Schöpfung der Körperwelt. 15) Schö- 
sfung der Menfchen, 16) Feyer der Schöpfung. 
17) Stand der Unfchüld. 


worinn feine Arbeit einer Verbeflerung fähig fey: 
“fo könnte ihm hierinn leicht gedient werden; wenn 


já WE HA 
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18) Fall des Menfchen. * 
19) Vorfehung. — Da Hr. H. zu erfahren wünfcht, 
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es der Raum erlaubte, uns weitläuftig einzulafferi 
Doch nur etwas weniges , aus gutem Herzen! ‘Der 
Iyrifche "Ton H oft ver bit, und verfchiedenes, viel 
zu -kalt und zu matt gefagt; bat auch wohl fein 
Daten blofs dem Reim zu danken ($:'19, 32. 36% 
Man ftöfst auf gute Erzählungen, die aber nichts 
'weniger find, "als guter: Geng, (S. 103). Def 
Dichter bleibt fich in Einem Gedichte nicht gleich 
genug (S. 26 und 27). Bey Dirftellungswichtiger 
Lehrbegriffe, vermilse man die nöthige Vollltändig. 
keit, und zwar an Stellen, wo hicht etwa die Leb 
haftigkeit der Empfindungen dem ruhigen Nachden- 
ken im Wege ftand ($: 9), Für die Deutlichkeirift 
hier und da nicht genug geforgt (S. Tg. „Gleich 
Strömen fahren Ze dahin‘ — die Schatten? oder die 
im’ Worte Menjchengunf veritekten Menfchen 21: 
auch der Zwang der Melodie trägt das Seinige da- 
zu bey, den Wortverftand zu’ verdunkeln. (So 
heifst'es S, IT vom Untergange’des Himmels: 


D „Nicht mehr 
Í wird. er 
feys; doch zagen 
"wir niebr, fragen’ 
im Getümmel ` 
nicht nach Erde, Mond und Himmel," 


Zuweilen find die Sätze allzufehr in einander ver 
cke gen (S. 22 „und ewig follit, zu deiner Pein, 
"wie ich, auch du. oSühder, feyn*‘y.,"Manehe Bil- 
‘der find mit zu flarken morgenländifchen Farben 
aufgetragen (S. 26). It folgendes wohl fchicklich 
von Gott gefagt: (S: 22) „Du fpeifeit.ewig dich 
“mit Heil“? Oft wird der Conitructionsordnung Ge- 
waltangethan (8. 21, 123), und dem Sprachgebrauch 
(S. 49, 109), oder ein Gedanke zu fehr gedehnt 
(8. 23). Ueber'die Schwierigkeiten des Reims'fezt 
{ich Herr H. allzuleicht weg, und findet es nicht zu 


"hart, Korn und verbon, Sinn und blühn helle. 


und Hölle, Gefang und Dank, Lilien und fekön, 
unerforjchlicher und mehr zufammenzureimen. Die ` 
Scanfion ift häufig fehlerhaft (S. 31), 


5 : BER) 
„Wenn wir, wie der verlorne Sohn, 
Zur fündigenden Welt entlohn.‘) 


Auch finden fich noch andere Arten von Mitsklang 


abhängt) enthält 46 Lie- {S 28 a 


„Was fein Verftand erfand“), ! 
Wenn-S. 30 dreymal Ehre auf einander gereimt 


-wird;. fo des hier paflender, als wenn dies $. 


34 dem Worte hin auch dreymal, und S. 37 
dem Worte Spot? gar viermal widerfährt, — Doch 
es fey genug, den Vf. auf dasjenige aufmerklaiı 
zu machen, was der guten Wirkung feiner Lieder 
nachtheilig Teyn könnte, "die ihm ‘übrigens’ “auch 
durch recht fchöne, ftarke undleiche’flieisende Stel- 


‘en wahre Ehfe mächen, i 


= 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


WeıssanseLs, bey Severin: Lehrbuch der chrifl- 

` lichen Religion, nach Anleitung des Katechif- 

nius Intheri, entworfen von M. oben Chri- 

fiian Förfter, Diac, an d, St. Wenzelskirche 
zu Naumburg. 1786. 8. (12gr.) 


No einer vorausgefchickten Einleitung über die 
i Religion überhaupt, über die heil, Schrift, 
(worinn der gegebene Begriff von der göttlichen 
Eingebung uns befer gefallen hat, als der dafür 
geführte Beweis) und über die Gefchichte der geoffen- 
barten Religion, die aber mehr eine zufammenge- 
drängte Erzählung derim A. und N. T. verzeichne- 
ten göttlichen Anitalten zur Religion, als Gefchichte 
der Religion feibft ift, und worinn der VE die ganze 
Reformationsgefchichte in acht. Zeilen zulammen- 


Brefst) — hat er zueri die Hauptlehren des-chriff-— 


lichen Glaubens, und fodann die chriflliche Sitien- 
lekre. jedes befonders, vorgetragen; jene nach An- 
leitung des andern bis zum fechiten : di#/e nach An- 
leitung des erften Haupt, des Katech. und der Haus- 
tafel Lutheri, Sollte Luthers Entwurf einmal zur 
Grundlage diefes Buchs gemacht werden, fo wird 
kein Vernünitiger in deier Ordnung etwas Tadel- 
würdiges finden. Uebrigens war es dem Vf. bey 
Ausarbeitung defelben nicht fowohl darum zu thun, 
den Katechilmus zu zergliedern und Mots Worter- 
klärungen zu geben, (ob es gleich auch nebenher, 
wenn die Unverftländlichkeit der Worte es nöthig 
machte, gefchehen if, Jals vielmehr nur nach deffen 
Anleitung die Religionslehren felbft, und zwar fo, ab- 
zuhandeln,dafs feine Schrift nicht blofs für Kinderund 
Kinderlehrer, fondern zugleich auch für erwachfene 
gemeine Chriften, die weitere Aufklärung und Feftig- 
keitim Chriftenthum wünfchen undfuchen, ein brauch, 
bares und zum Zweck bequemes Handbuch der Re- 
ligion werden könnte. Zu dem Ende hat er esmit 
gutem. Bedacht nicht in Fragen und Antworten, 
fondern zur Erleichterung der zufammenhängenden 
Ueberlicht die vorgetragenen Lehren: in kurze Sätze 
abgefafst: diefen die nöthigen Beweisftellen fogleich 
beygeordnet, und ihren Sinn durch eingefchaltete 
Erklärungen dunkler Wörter und Redensarten, dar- 
iner vorzüglich dem Hn. D. Morus folgt, aufgehellt; 
auch einem jeden erklärten Lehrfatz eine nutzliche 


AL. Z. Zweyter Band. t787. — =` 


Anwendung davon für den Verftand und für das 
Herz beygefügt, und folche, um dadurch defə 
ftärkerer zu rühren, gröfstentheils in Selbftgefpräche 
eingekleidet. -- Wir können zwar in einigen vorge- 
tragenen Lehrmeynungen und Erklärungen dem V£, 
nicht beypflichten, (wohin gehört, wenn erz, E, 
S. 25. die Verdunkelung der Atmofphäre durch die, 
bey dem Tod Jefu vorgefallene Erderfchütterung 
als eine wirkliche, nach dem Lauf der Natur ganz 
ungewöhnliche Sonnenfiniternifs befchreibt.; S.95. 
mit den leiblichen Treutelsbefitzungen zur Zeit Chri- 
fti zu freygebig iit, und dadurch die Menfchen taub, 
tumm, blind u. Ce, werden läfst; S. 106. bey Er- 
zählung der Gefchichte vom Fall fich nicht mit ei- 
ner natürlichen Schlange befriediget, fondern müh- 
fani zu beweifen’fucht, dafs der Teufel als eigent- 
licher Verführer y Schlangengeftalt angenommen 
habe: S, 232. für die Rechtmäßigkeit der Kinder- 
taufe Gründe anführt,..die nicht einmal blendend, 
vielweniger beweifend find.) 4llein dies wenige 
hältuns nicht ab, dem Vf, in Anfehung des Gan- 
zen Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, und fein 
Buch denen, welchen er es gewidmet hat; als eine 
nützliche und zweckmäßig eingerichtete Schrift zu 
empfehlen. ` Auf die Sittenlehre und ihren Vortrag 
hat er nicht weniger vielen Fleifs verwendet, die 


` erklärten Pflichten nicht nur eingefchärft , fondern 


auch grölstentheils gut gezeigt, wie und wodurch 
ihre Ausübung, erleichtert und befördert werden 
kann, a a 


Breslau, bey Löwe: Analogie der leiblichenund 
Beiflichen Geburt, 1786.- 728. ohne Vorrede 
von XXIIS. 8. (6gr.) ; ‘i 

Der. Vorredner eifert gegen alle diejenigen, wel- 

che die Reden Jefu aus dem orientalifchen und he- 
bräifch - griechifchen Sprachgebrauch erklären, und 
deswegen auf keine Weife mit denen, welche den 
Ausfpruch: „ihr mäflet von neuen geboren werden“ 
im höchflen übernatürlichen eignen Verftand nehmen, 
gemeine Sache machen wollen. Von diefen Irrglau- 
bigen verfpricht er fich nicht viel gutes für die Schrift 
feines, in der hohen Myllik fo Gef eingetauchten 
Freundes, defto mehr aber von denen,welcheihre Ver- 
nunft unter dem Gehorfam des Glaubens gefangen 
nehmen, und ftatt zu denken, die Augen verdre- 
hen, ftatt von den vernünftigen Mitteln zur Auf- 
mmm: Vis enke? KS. 
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klärung und zur Befferung Gebrauch zu machen, 
ihre. Erleuchtung unmiitelbar von oben herab er- 
warten. Rec. gehört nun freylich auch zu jenen 
Verworfenen. Ohne daher mit feinem Urtheil, das 
vielleicht parteyifch fcheinen möchte, vorzugreifen, 
will er lieber einige Grundlinien des Syltems, un- 
fers Verfaflers dem Lefer zur eignen Beurtheilung 
vorzeichnen: „der Menfch ift (p.XX) das Prisma 
der Schöpfung, deffen drey Seiten alle Farben der 
Natur auffangen und dem Auge darftellen. Er ift 
der "Tempel .mit feinem Vorhof, Heligthum und 
Allerheiligfien: die Hieroglyphe im Syitem der wah- 
ren Weisheit. Feuer und Waller Gud (p.2.) die 
beiden, zur Erzeugung des Menfchen nöthige Grund- 
kräle, Beide waren anfangs im Mann vereint, 
und dadurch, dafs beide in der vollkommflen Lei- 
beseinigung ftanden, hatte er auch das Vermögen, 
aus fich felbfi zu zeugen. Nach der Zeit gewann 
das Feuerprincip die Oberherrfchaft über die Grund- 
kraft der Walfertinktur; und die dadurch encffan- 
dene Unordnung in den Grundkräften Adams machte 
eine unmittelbare Einwirkung des heiligen Licht- 
elements nothwendig; um nemlich der, durch jene 
Unordnung zu beforgenden Zerrüttung des menfch- 
lichen Wefens zuvorzukommen, wurde aus der Waf- 
Jertinktur ein Weib ge/chaffen, und auf diefe Art 
die Grundkraft, Feuer und Waller, gehörig ver- 
theilt. Vor dem Fall ftand (p. 24.) der Menfch 
In der Signatur des Quaternars, In A. Nach dem 
Fall itehter in feinem natürlichen Zuftand in dem 
Verhältnifs gegen Gott, wie der Septimen Accord 
zu feinem Grundton, in welchem zwar eine Harmo- 
nie da it, die aber ohne Aufiöfung, Uebergang 
und Vereinigung mit dem Grundton keinen Beftand, 
und Befriedigung für den Geit gewährt. Das Blut 
(S. 16) des Menfchen ift es, worauf feine Seele haf- 
tet, und diefe knüpft das Band zwifchen Leib und 
Geift. _Verföhnungsblut des Mittlers ift daher das 
hohe Mittel, die wahre Univer/altinktur für das Ver- 
derben des Menfchen. Nur mufs (pag. 17) deffen 
Kraft durch den wahren lebendigen Glauben ergrif- 
fen werden; welcher aber keine Sache des Perjlan- 
des und des Kopfes, fondern der Empfindungen der 
Secte im Binte, und der nun in der Wiedergeburt er- 
weckten Liebe und magifchen Lebenskraft il,“ Ohe! 


jam fatis eft!! > 


` Nürxsre, bey Felfseker: D. Joh. Ge. Rofen- 
` fenmülleri Scholia in N. T. Tomus IV. con- 
tinens Pauli Epp. ad Corinthios, Galatas, Ephe- 
fios, Philippenfes, Colofenfes et Theffalonicen- 
fes. Editio U. auctior et emendatior. 1787. 
“gr. 8. 566. S, (1 Rthir. 12 Gr.) S 
` Fortgefetztes eignes Nachdenken, Prüfung und 
Anwendung der Bemühungen guter Exegeten zur 
Aufklärung des N. T. und das Beftreben, ein Buch, 
welches das befte über die biblifchen Bücher enthält 
und dem Anfänger in die Hände liefert, zu gröfse- 
rer Vollkommenheit und ficherer Brauchbarkeit zu 
bringen, wird auch 9 deier zweyten Auflage des 
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vierten Theils fichtbar, in welchem vornemlich die 
Schulzi/chen Commentarien über die Briefe an die 
Corinther und einige Programmen von Griesbach, 
Morus und er genuzt worden. Daher find auch 
in diefen Briefen die Zufätze, Veränderungen und 
"Verbeflerungen weit zahlreicher, als in den übri- 
gen Briefen, wovon wir einiges, "zuweilen atch mit 
unferm Urtheil, anzeigen. K. 2, 3. überfezte der 
Hr, D. in der vorigen Ausgabe: quamvis inter mul- 
tas adverfiiates (adeveiz) et metum ob varia peri- 
cula apad vos verfatus fim: in der jetzigen, fed in- 
docti ac timidi hominis perfonam apud vos egi, mit 
der Bemerkung, dafs «Jeu. auch ignorantia, inge- 
nii imbecillitas und PoBos wa) Toouas timor magnus 
fex, Dies ift wohl befer-als das vorige: allein 
noch gemäfser, fcheint uns, werde der Ausdruck 
oc, aus dem enrgegengefetzten ürspoyyAoyau prae- 
flautia, vehementia orationis, und aus 2 Cor. I0, i. 
10. und @oßas n. ponoc, ohne Emphafe, felbt ohne 
Idee von Furcht, durch Be/cheidenheit, nach dem 
gewöhnlichen Gebrauch des Apoftels erkläret: — 
K, 3, 10, wird zwar noch diealte Erklärung, dafs 
das Gebäude das chrijtäche Syem feye, beybehal- 
ten, aber doch auch ein Wink gegeben, ob nicht 
darunter eher die Gemeine felbft nach ihren verfchie- 
nen Parteyen und Gliedern zu veritehen feyn mëch, 
te. Wir halten das letztere für weit natürlicher und 
leichter, nur verliert der Anfinger dadurch etwas, 
dals der Hr. D. nicht bey der Erweiterung der Alle- 
gorie v.10,11, 12. dielen Gedanken verfolgt hat. 
— K.5, 5. it nun die Meynung derer vorgezogen, 
welche das mapadousoy Jw ox]æevg von der Verhän- 
gung einer fchweren Krankheit veritehen wollen, da 
nach jiidifchem Sinn der Teufel als Urheber (chwe- 
rer Krankheiten angefehen wird. Wir ziehen doch 
die andre Auslegung, nach welcher der Apoftelden 
Verbrecher nur excommunieirt wiffen will, vor. Ue- 
berhaupt zweifeln wir noch fehr an der Gewalt der 
Apoftel, Krankheiten zu verhängen; es fehlt an 
Beyipielen , chriflliche Wunderkraft ift immer 
eine wohlthätige Kraft, und follte der Apoiteldiefem 
Verbrechen noch eine härtere Strafe beitimmen, als 
er für ihn von den Korinthernerwartet hatte? Diefe 
nennt eraber V. 2. efojpew en merou f.a. v. 13.— K. 
6, 11, ift aus einem Griesbachifchen Programm die 
beflere Erklärung angenommen: fbr feyd durch die 
Taufe gereinigt, und der Gefellfchaft der Heiligen 
und Gerechten (des Volkes Gottes) einverleibet wor- 
den, d. h. ihr feed Chriften. — Minder anneh- 
mungswerth ift es, wenn V. 19. das ĝy &xe/s auf 
vaös, nicht, wiein der erften Ausgabe, auf rvsuwx- 
los &yioy gezogenwird, Die Regel ift richtig, dafs 
das Relativum in dem Cafu des vorhergehenden No- 
minis gefetzt werden kann, aber nur des Nominis, 
auf welches es fich bezieht, daher nothwendig Ze 
mit zeg, zu verbinden. — Die Allufion auf jii- 
difche Fabeln vom affer des Felfen, das die Juden in 


„der Wüfte überall begleitete, welche Wetjiein bey 


K; 10, 4. annahm, und fenit Hr. D. RB. für unwahr- 


Icheinlich gehalten, will er jetzt nicht ganz läugnen ; 
"nur 
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nur wird dabey angenommen, dafs Paulus im Wor- 
te rejog eine Dilogie gebrauche, und zuerlt den ei- 
gentlichen, hernach den allegorifchen Felfen darun- 
ter verftehe, jenen, fo ferne die Ifraeliten daraus 
tranken, diefen, fo ferne ein Fels Gefährte der Hra- 
eliten war. — Ungemein glücklich und fatslich ift 
v: 18. der Zufammenhang und die Abficht der Ide- 
en des Apoitels angegeben; Wie die Theilnehmer 
des heiligen Abendmahls zu erkennen geben, dafs 
fie Chriiten find; wie der Mitgenofle einer jüdifchen 
Opfermahlzeit an den Tag legt, dafs er Jude ift; fo 
geben auch diejenigen, welche heidnifche Opfermahl- 
zeiten befuchen, zu.erkennen, dafs fie Verehrer der Gö- 
zen find. Mehrere Beyfpiele von Veränderungen anzu- 
führen, enthalten wir uns; denn es it font fchon 
die Einrichtung und der Werth diefer Scholien, und 
ihr Verdienf, das Studium der Neuteftamentlichen 
Sprache den Anfängern fehr erleichtert zu haben, 
entfchieden, und bekannt, dafs es dem Hr: D. nicht 
fowohl darum zu thun war, durch Neuheit zu glän- 
zen, als durch weifen Gebrauch des Vorhandnen 


zu nützen, 
ARZENEYTGELAHRTHEIT. 


‚ BrzsLAav, bey Korn dem Aeltern: Neues Engli- 
[ches allgemeines Di/penlatorium oder Apothe- 
kerbuch, nach der Londoner und Edinburger 
Pharmakopoe ausgearbeitet von W. Lewis. 
Dritter Band. Aus dem Englifchen überfetzt. 
178b. 8, I Alph, 5B. ; 

“ "Diefer Band enthält Zufätze zu den beiden er- 

fen., Weil nach der Ausgabe des zweyten Theils 

die liebente Ausgabe des Bdinburger Apothekerbu- 


ches herauskam, fo entichloffen fich Verleger und‘ 


Ueberfetzer auch diefe neue Ausgabe den deuttchen 
Aerzten anzubieten. Zugleich find zum Verzeich- 
nifs der einfachen Arzueymittel Zufätze aus der vom 
Hrn. Aikin beförgten neuen Ausgabe der materia 
medica des Hu, Lewis gekommen,auch hin und wieder 
Anmerkungen des Ueberfetzers, die aber insge- 
mein nur auf einige Schriften hinweifen und oft, 
wie z.B. bey der rothen Chinarinde, (ehr unvollltän- 
dig find. Ferner erhält diefer‘ Theil ein Verzeich- 
nifs von allen denjenigen einfachen Arzeneymitteln, 
die zwar in dem Edinburger Apothekerbuch fehlen, 
aber von den Engländiichen Aerzten häufig gebraucht 
werden, Darunter find einige nützliche Artikel, 
2. B. aer fixus, ae” depilogifiscatus, arjenicum, wel- 
cher Artikel aber nicht genugthuend ift, cinchona 
Caribaea, ledum palußre, meloe majalis, nux vo- 
mica, u.f. f aber auch viele ganz unnütze, die bey 
der Kürze, mit der fie behandelt werden, unnöthig 
eine Stelle einnehmen, z. B. alchimilla, ballote, bec- 
cabusga, branca vrfina, cyperus rotundus, und 
fehr viele andere. Dann folgen von S, 107. die Zu- 
fätze aus der Englifchen Veberletzung der fiebenten 
Ausgabe des Edtuburger Apothekerbuches, wel- 
che im Jahre 3786 herauskam. Einige Artikel hät- 
ten aber auch erhebliche Aufätze der Vebert, vers 


DS 
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ftattet, die wir vermiffet haben, z. E. caprum, opium 
welcher Artikel doch fehr weitläuttig ift. Der Ab- 
fud der Fieberrinde fey wirkfämer als der Aufgufs 
gegen Percival, und wenn der  Aufgufs gehö- 
rig bereitet worden, wider die Wahrheit. Nun 
folget Im zweyten Abfchnitt das Verzeichnifs der 
einfachen Zubereitungen und der zufammengeletz- 
ten Mittel der allerneuelten oder fiebenten Ausgabe 
des Difpenfatoriums. Der Ueberf, hat, wie billig, 
nur, die Zufätze und die neuen Mittel aufgenom- 
men, und immer die Lefer auf den vorigen. zwey- 
ten Theil zurück gewiefen. Endlich folgen von 
S. 279. Zufätze des Ueberfetzers, In diefem hat er 
eine Menge folcher Zubereitungen und Recepte ge- 
fammelt a die nicht in den Londoner. nnd- Edinbur- 
ger Apothekerbiichern enthalten find, aber jezt von 
deutfchen Aerzten häufig gebraucht werden. Er 
hat De zum Theil aus Baldinger s Zufätzen zur fechften 
Ausgabe des Edinburger Apothekerbuches und aus 
den Zufätzen des Pouiletier de la Salle zur franzöfi- 
fchen Ueberfetzung des Londoner Apothekerbuches 
gezogen, vieles auch aus andern Schriften bewähr- 
ter deuticher , am meien aber ausländifcher prak- 
tifcher Aerzte. Es iñ eine wirklich gute Auswahl 
wirkfamer und nützlicher Bereitungen, bey weicher 
der Sammler, auch auf die neuen Verbellerungen 
viele Rücklicht genommen hat. Die genauen und 
tabellarifchen Verzeichniffe der Spiesglas- und Queck- 
filberbereitungen aus B/ack und Schwediauer find 
für Anfänger und ausübende Aerzte überhaupt 
nüzlich, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Zürıch, beyOrell, Gefsner, Fotz und Comp, : 
Dr. ‚Jonathan Swifts Mährchen von der Ton- 
ne. Eine seue Ueberfeizung mit Erläuterungen 
von dem Verfajler der Briefe eines veilenden 
Franzofen 1787. 242 S. 8v.. (15 gr.) 

Man hat fchon mehr als eine deutfche Ueberfe- 
tzung von diefer an Witz und treffender Satire fo 
reichhaltigen Allegorie, Die erfte, fo viel wir wif 
fen, erfchien fchon vor fieben und vierzig Jahren 
zu Berlin; und die letzte vor der gegenwärtigen, 
in der Ueberfetzung von Swift's fatiritchen Schritten, 
die der fel, Wafer, Ueberfetzer des Lucian’s, in den 
Jahren 1756 -- 66 in acht Bänden zu Zürich herans- 
gab. Der verftorb. Risbeck, dem man diefe neue Ver- 
deutichung zu danken hat, unternahm diefelbe nicht 
aus Tadelfucht gegen diefe ärbeit, der er felbft das 
Verdienft der Treue zugelteht, und an der er nichts 
vermifst, als das Modekleid, das heut zu Tage 
vielen zweyten Ueberfetzungen angezogen wird, 
nemlich neuere Sprache und Srel, Er wurde aber 
von den Verlegern dazu aufgefodert, die Swifts 
Mährchen und Gullivers Reifen aufser jener Samma 
lung der Swiftifchen Schriften befonders verkaufen, 
und davon einer neuen Auflage benöthigt waren. 
Die Wahl des Ueberfetzers fiel {ehr glücklich; er 
war der Mann, der nicht blots Sprachkenntnifs, 
fondern auch eignen Geiftes und feinen Witzes genug 

Mmmm a befafs, 
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befas, om feinen Schriftfteller ganz zu faffen, und 
treffend zu copiren. Daran wird niemand zweifeln, 
der! feine Io meifterhaft gelchriebenen Briefe eines 
reiferden Franzofen gelefen, und feinen gewils nicht 
gemeinen Originalgeift aus dentelben kennen gelernt 
Hat, Und folch einem Lefer wird es auf der andern 
Seite auch nicht ganz befremdend feyn, wenn er 
auch in diefer Ueberfetzung, wieinjenen Briefen, eis 
nige Rauhigkeiten und Härten des Ausdrucks, mit 
ünter auch Eigenheiten und Provinzialismen antrifit, 
deren es jedoch in der Waferifchen Ueberfetzung 
ungleich mehrere gab- Wir fetzen zur Probe eine 
Kurze Stelle aus beiden neben einander: 


Wafer: 


"Ich. habe gelehen, -fagt 
mein Autor, dafs er drey 
alte zugefpirzte Hüte ge- 
nommen, und fie alle, drey 
Stockwerke über einander, 
Auf den Kopf gefetzer, Da- 
bey hing ein groises Bund 
Schlüffel an feinem, Gürtel, 
und in der Hand hatte er ei- 
ne Fifcherruche. Wenn ihn 
nun jemand in diefem Auf- 
zug bey der Hand faffen und 
rien wollte, f0 reichte 
ihm ‚Peter, gleich einem 
wohl abgerichteten Wach- 
telhunde, fehr artig. den 


LITERARISCHE 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, 


Risbeck: 


„Ich fah, fagt mein Au- 
tor, wie er drey alte hoch- 
gefpitzte Hüte nahm, und 
De alle, drey Stockwerk über 
einander, auf den Kopf 
fetzte; wie er zugleich ein 
grofses Gebund Schlüffel an 
feinem Gürtel, und‘ eine 
Fifcherruthe: in der Hand 
hatte. Wenn ihn irgend je- 
mand in diefem Aufzug bey 
der Hand nehmen und grü- 
(sen wollte, fo reichte ihm 
Peter, - gleich einem abge- 
richteten Wachtelhunds, fehr 
artig den Fuß; und wenn 


Altdorf. Geo. Chr. Car. de 


Welckern in Kalchreuth, Reip. Nor, Synd., /electa capita 


döctrinae jur. publ; Ger: 


mde cenjlitutione civitatum Cape, 


TE: . d.2 Apr.1787.3 1/2B. 4. Was in $. 1. von der Ver- 
ee NEE und heutigen Verfaflung der 
Reichsftädte gefagt wird, ift fehr im Allgemeinen und unbe- 


friedigend, Dafs :nan von 
adr au 
allerdings richtig, ‚( 
die in der Folge 
(chen kann. 


der Verfaffung einer Reichs- 
f die andere. nicht fchlechterdings fchliefsen kann, ift 
$. 2.) wenn man gleich die Anwendung, 

hievon gemacht wird, 
Reichsftädte können in der hier feltgeferzten 


nicht zuge- 


Republiken genense werden, (8. 3.) Caber im 
ach er Kanzleyftil werden fie doch nicht fo genannt.) 


Die Frage: 
kratie gebe, 


mifchte Ariltokratie diejenige ift, 


ob es in Reichsftädten eine vermifchte Arifto- 
ift ein blofser Wortftreit, 


Wenn eine ver- 
worinn der Senat nicht 


alles ohne das Volk thun kann, (f. den vom Vf. angeführten 


Höpiner, 


K ratien in Reichsftädten. 
gatat müflen nur zur Aushülfe aus dem allge- 


der Bürgerfchaft 


und zwar $, 213) fo gibt es allerdings gemifchte 


Die Rechte des Raths und 


meinen, Staatsrecht beurtheilt werden, fo wie man auch bey 


änalogitchen Schlü 
gebrauchen muß, 
zu unterfcheiden: ob 
einem oder dem 
und mit welchem 


wenn fie nicht zwecklos feyn follen. 


Men und den Inductionen groise Vorlicht 

(Aber doch find diefe zwey Fälle genau 
davon die Rede ilt, welche Rechte 
a andern Theil zuftehen, oder nur davon wie 
Effect diefelben follen ausgeübt werden; 


So ilt es z, E. gegen 


alle Grundfätze des allgemeinen Staatsrechts, und die Ano- 
logie der pofitiven Staatsverfaflungen,, dafs, wenn ein Cor- 


en 


A. L. Z- JUNIUS 2787. 


Fufs. Schlug einer -diefe 
Höflichkeit aus, fo hui er 
den Fufs bis an defen Kopf 
in die Höhe, und gab ihm 
damit einen verdammten Stofs 
ins Maul, welches feither 
immer grüfsen hiefs; und 
allen Vorbeygehenden, die 
ihm kein Compliment mach- 
ten, bließ er (fo ftark war 
fein Odem) die Hüte vom 
Kopf in den Dreck herun- 
e 

„Inzwifchen liefen feine 
Sachen zu Haufe ehr unor- 
dentlich, und feine beiden 
Brüder hatten. keine gute 
Zeit. Der erftetolle Streich, 
den er fpielte, . war, dafs er 
einft an einem Morgen ihre 
beiden Weiber, und fein 


eignes dazu, zum Haus hin- 


aus jagte, und an deren Statt 
drey Huren von der Gafle 
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fich einer diefe Höflichkeit 
verbat, fo hebte er den Fuß 
bis zu deffen Kinn’ empor, 
und gab ihm damit einen 
verdammtren Stofs ins Maul, 
welches man feicher immer 
einen Grufs nennte, Wer 
immer vorübergieng, ohne 
ihm ein Compliment zu ma 
chen, dem blies er, denn er 
hatte eine erftaunliche Lun- 
ge, den Hutvom Kopf bis in 
den Koth herab.“ 
„Mittlerweile ging es in 
feinem Haufe drunter und 
drüber, und feine beiden 
Brüder waren in einer fchlim- 
men Lage, Seine erlie Don 
tade war, dafs er eines Mor- 
gens "ihre beiden Weiber 
famt des feinigen zur Thü- 
re -hinausfchinifs, und be- 
fahl, an ihrer Statt die drey 
erften beften Huren auf der 


 Srratze aufzuhafchen. Nicht 
lange hernach vernagelte er 
die Kellerthür, und wollte 
feine Brüder keinen Tropfen 


auffuchen und kommen liefs. 
Eine Weile hernach vernagel- 
te er die Kellerthüre, und 
wollte feinen Brüdern zu dem 
Efflen keinen - Tropfen: zu - Wein-zu ihrerSpeife trinken 
trinken’ geben.“ pie ` 


Der bey diefer neuen Ueberf. befindlichen neuen 
Erläuterungen und’ Anmerkungen find nicht gar 
viele; manche darunter aber find doch dem Leier 
fehr nöthig und belehrend. 


D Ä 3 - A ` 4 EE un ` 7 


NACHRICHTEN. 


De als wie die Genannten des gröfsern Raths in Nürnberg 
ey Regierungsgefchäften, z, E, in Stenerfachen, concurritt, 
dailelbe kein weiteres Recht haben foll, als Rathichläge zu 
ertheilen, ` Es läuft dies felbft gegen die Nürnbergifche 
Verfaflung, da de Genannten des kleinen Rats von den 
Handwerkern in allen Gefchäften, an welchen fie Theil 
nehmen, freye und durch die Mehrheit entfcheidende Stim- 
men haben.) Im A. 7. gibt der Verf, eine kurze Ueberliche 
der Nürnbergifchen Regierungsverfaffung und der Einthei- 
lungen des Raths, und beweift in §. g8, dafs weder die g 
Senatoren vom Handwerksftund, ooch die Genannten die 
Nürnbergifche Verfaflung zu einer ariftokrato- demokrati- 
fchen machen. Die reine Ariftokratie Zı Nürnberg foll 
auf mehrern und vorzüglichen Kaiferlichen Privilegien be- 
rufen, von welchen der Hr. Vf. aber keines näher ange- 
führt hat, fo wie er auch von der angeblichen Obfervanz, 
dafs die Mitglieder des gröfsern Raths nur Confultativ- 
Stimmen von jeher gehabt, kein einziges Beyfpiel beyge- 
bracht hat. In den im Druck erfchienenen, obgleich hier 
nicht genannten, Schriften in der Nürnbergifchen: Sreuer- 
ftreitigkeit find auch ganz andere Gründe von den Rechten 
der Genannten angegeben, als die untergefchobenen Privi- 
legien; in denfelben ift auch längft alles das beantwortet, 
was aus den Reichshofracths-Erkenntniflen von 1735 und 
1754 hier angeführt wird. - Dafs aber die Art, die Mitglieder 
des gröfsern Raths zu wählen, und die aus ihrer Eides- 
pflicht angeführte Stelle etwas gegen die enticheidende Kraft 
ihrer Stimme bewiefe, kann Ree. nicht begreifen, 


649 


AL LG E 


Numero 154. 
e, 


656 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerftags, den 2$ten Junius 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leipzig, bey Crufius: Predigt bey Einführung 
der allgemeinen Beichte in Zerbjt, nebfi drey 
heraach gehaltenen öffentlichen Vorbereitungs- 
reden; von C F. Sintenis. 1787. 8. 112S. 


fr der Predigt über Ebr. IV, 16., erzählt Herr 
Sintenis erftlich die Gefchichte des Beichtwe- 
fens io der chriftlichen Kirche, und dann rühmt 
er die Vorzüge, welche die allgemeine Beichte 
offenbar. vor der Privatbeichte bat, Die Gründe, 
wodurch der Hr. Verfafler die allgemeine Beichte 
zu empfehlen focht, find folgende: 1) Die allge. 
meine Beichte if evangelifcher, dem Geift des 
Chriftenthums angemeflener, als die Privatbeichte. 
2) Sie ift nutzenfüftender, zweckmäfsiger, 3) Sie 
hebt am ficherften gewilie Arten des Aberglaubens 
auf, die durch die Privatbeichte noch herrfchend 
find, (z.B. dafs die Geiftlichen wirklich die Sün- 
den vergeben könnten.) 4) Sie ift das einzige 
Mittel zu beflern Beichten. (Jeder kann fein Sün- 
denbekenntrifs vor Gott aus dem Herzen ablegen, 


und da mufs er auch an das denken, was er im’ 


Herzen fpricht.) 5) Bey der allgemeinen Beichte 
fallen verfchiedene Unsnnehmlichkeiten weg, die 
mit der Privatbeichte verbunden find, z. B- das 
Änftofsen, das Herauskömmen aus der Beichtfor- 
mel, deren man fich bedient; die Unannehmlich- 
keit, die der Prediger davon hat, jedermann ohne 
Unterfchied ganz dicht , fo gar neben fich fitzen zu 
laffen; das Beichtgeldgeben, und Beichtgeldne- 
men. 6) Die allgemeine Beichte ift mehr Wohl- 
that für die Armen — die nichts geben, und da- 
bey unbefchimpft bleiben können. — Alle diefe 
Gründe hat Hr. S. deutlich, ausführlich und mit 
Wärme vorgetragen, und er verfichert felbit in 
der Vorrede, dafs der Erfolg diefer Predigt feine 
Erwartung erfüllt habe, indem gleich bey der 
erten darauf gehaltenen Communion auf Seiten 
feines Beichtftuhls nur der /echfte Mann bey der 
Privatbeichte geblieben fey. Das Einzige, was 
Rec. an diefer Predigt auszufetzen findet , (einige 
Unrichtigkeiten in der Gefchichte des Beicht we- 
fens ungerechnet, ) und was vielleicht die mejiten 
Lefer ausferzen werden, it diefes. dafs die Wür- 
de des Kanzelredners zu oft vergefien wird. Denn 
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es kommen Ausdrücke und Vorftellungen vor, 
die ins Lächerliche fallen, wenigftens bey einer 
fo ernfthaften Sache fehr übel angebracht find, 
Nur einige Beyfpiele! S, 21. „Pabft Zeo, der 
Zehnte, deffen armer Seele Gott guädig Jeyn wol- 
ie.“ 8.57. „‚Mancher Beichtende — fo, wie er 
nun aus dem Beichtftuhl gehen foll, bleibt ftehen, 
und fängt an, die Tafchen erft durchzufuchen, 
oder den Knoten im Schnupftuch, worinn es be- 
findlich, aufzuwickeln .. .. Oder die Beichtenden 
haben das Beichtgeld auch wirklich in der Hand — 
und — laffen es fallen, dafs es durch die halbe 
Kirche klimpert,“  Diefe Vorftellung wird noch 
länger fortgeführt. — Die drey angehängten 
Vorbereitungsreden find gut und zweckmäfsig. 
In der Vorrede macht Hr. Sintenis die richtige Be- 
merkung, „dafs das Volk keinesweges fo unge- 
neigt zu wohlthätigen kirchlichen Neuerungen 
fey, als man es oft ausgiebt. und dafs nur alles 
darauf ankomme, dafs die Yolisichrer nicht dage. 
gen find, fondern fich der Sache annehmen, und 
das Beflere in den vorwreltenden Neuerungen den 
Leuten recht verdeutlichen.“ Vollkommen wahr! 
Man könnte aber noch hinzufetzen, dafs es auch 
auf die hohen Obern ankomme, ob fe nöthige 
Verbefferungen begünfigen und befördern wollen 
eder nicht. Nanchen Volkslehrern thut es in der 
Seele wehe, wenn fie Formulare herlefen, und 
tanfendmal wiederholen müflen, die nunmehr für 
unfere Zeiten beynahe ganz unbrauchbar, zweck. 
los, anĝöfsig, und zum Theil lächerlich find; 
Aber fie müllen fich unter das Joch fchmiegen 
und dürfen auch eicht eine Zeile anders lefen, 
als wie fie in ihrem Agendbuch fiehet, wenn fie 
fich nicht derbe Verweife ihrer hohen Obern 
oder vielleicht gar etwas noch Aergeres zuzichen 
wollen. Wahr it es auch, was Herr S, unter 
andern in feiner Vorrede fchreibt: „Das ewige 
Einerley der Formulare bringt uns — zur Ehre 
Zait gefagt, und — fo wahr wir Menfchen find — 
um den gröfsten Theil alles Nutzens und From- 
mens jeder Religionshandlung, die an fie gebun- 
den wird.“ Wahr und richtig. Aber wer glaubt 
unferer Predigt? So etwas wird auch von Män- 
nern, die etwas in der Sache thun könnten, ge- 
iefen, vielleicht auch gebilligt — und — es bleibt 
beym Alten? SZ 


non Leır. 


Ger 


Leipzig, bey Göfchen: 5. L. Ewald, Gene- 
ral- Superintendent und Prediger in Detmold. 


Der Blick Jefus auf Natur und Menjchheit,- 


oder Betrachtungen über die Gleichnijle unjers 
Herrn. Ein Lefebuch für Chriftusverehrer. 
1786. ı Alphab. 4 Bogen, in gr. 8.“CıRthl.) 


Der räthfethafte Titel gefällt uns nicht recht," 


Warum nicht lieber kurz und gut: Betrachtungen 
über die Gleichnie Feju? Doch Hr. Ewald iit 
fchon aus feinen andern Schriften als ein Mann 
bekannt, der das Emblematifche, Pretiöfe und Son- 
derbare in Vorftellungen und Ausdrücken liebt. 
Damit wollen wir jedoch feinen Arbeiten nicht 


ihren Werth nehmen, den Ge wirklich vor vielen 
Sie : 


enthalten immer vjel fchätzbare- Wahrheit, mit 


andern Erbanungsfchriften unfrer Zeit haben. 


Nachdruck und. Wärme. richtig- und praktifeh ge- 
fagt. Man merkt es durchgehends, mit welcher 
feften Ueberzeugung opd innigem Gefühl der 


Verf. redet und wie fehr es ihm am Herzen liegt, 


die Religion Jefu imibrer Lauterkeit und Vortref- 
lichkeit darzuftellen und eben dadurch auch: an- 
dern-theuer uud liebenswürdig zu machen, Was 
jedoch fehr oft bey dem Eifer im Guten zu ge- 
ichehen pflegt, dafs er nemlich in Enthufiasmus 
übergeht, und dafs man alsdann mehr fieht und 
fpricht, als’ andere bey ruhigerer Unterfuchung, 
das läfst fich auch, wie uns dünkt, nicht felten 
in den Ewaldifchen Vorträgen und Betrachtungen 
wahrnehmen. Er- wird hierin’ Hrn. .Lavater et: 
was ähnlich, obgleich fein Affect gemäfsigter, 
feine Auslegungen weniger gewagt und feine 
Sprache verftändlicher ift. Wir können daher fei- 
ne Schriften mit mehrerer Zuverficht Wahrheit 
liebenden: Lefern empfehlen. . Denn es find doch 
immer nur einzelne Ausdrücke und einzelne Stel- 
len, wo wir mit Grunde Erinnerungen" zu machen 
hätten. Im Ganzen genommen iit der. Vortrag 
lehrreich, überzeugend und herzerhebend. 

Dies unfer Urtheil gilt nun auch befonders 
yon diefen neuen Betrachtungen über die Gleich- 
nife: des Ertöjers.. Dafs darin grofse Schätze der 
Weisheit, "und nach dem Ausdruck des Mert, 
tiefe Blicke auf Natur ‘und Menfchheit enthalten 
find, wird wohl kein wahrer Verehrer Jefu leug- 
ven. : Und eben fo gewifs find fie befonders für 
den Ännlich denkenden Menfchen überaus brauch- 
bar, obwohl auch der nachdenkende-Forfcher dar- 
aus lernen kann. Ob man aber nicht zuweilen 
zu viel darin focht, ob nicht mancher Zug in 
dem Gemälde mebr zur Auszierung des Ganzen 
dafteht und mithin keiner befondern Deutung und 
nähern Anwendüng fähig ift: das ift eine ande- 
re Frage, die Recenf. nach feiner Ueberzeugung 
bejahen mufs.- Unter Verfafier hat hierin fo ziem- 
lich den Mittelweg getroffen, ob wir ihn gleich 
nicht ganz von aller Uebertreibung frey fprechen 
können. ` Mehrentheils ift feine Auslegung der 
Gleichniffe natürlich und richtig und die Anwen- 
dung treffend und ermunternd. Nur an einigen 
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Orten. find wir anderer Meynung. Wir wollen 
deis durch ein paar Proben zu beweifen fuchen. 

Zuerit eiae Stelle aus dem Gleichniffe von den 
Arbeitern im Weinberge, deffen Erklärung über- 
Die darin vorkommen- 
de Schwierigkeiten find! wirklich auf eine ganz ` 
richtige und fafsliche Art aufgelöfet. -Wir fetzen 
hier nur etwas aus dem Schlufs derfelben her, 
damit die Lefer zugleich darän eine Probe von 
der Schreibart des Verf, erhalten. Es heifst S. 
145. „Auch das Wort Jefu wollen wir uns tief 
„eindrücken: viel find berufen, aber wenige find 
„auserwählet. Es ift von der äufserften Wichtig- 
„keit für alle, die fich nach feinem Namen nen- 
„nen. So leicht kommt uns der Wahn, wir feyen 
„fchon befier und Gott lieber, und fchon mehr, 
„weil wir Chriften helsen. Wir thun,- als hätte 
„.Jefus gefagt: alle Berufene find auch auserwäh- 
„let. Aber fo ifts nicht — Ja, berufen find wir; 
„und Dank, ewigen Dank, dem, der uns berufen 
„hat von: der: Finflerni/s zu feinem wunderbaren 
„Licht! Der weits nicht, ‚was Chriftenthum ift, 
„ders nicht zu fchätzen  weifs, dafs ihn Gott ven 
„ehriftlichen Eltern geboren werden, auf Chriftus 
„Namen taufen, in Chriftus Lehren unterrichten 
„und zum heil. Abendmahl gehen liefs y — der 
„verdiente diefe Wohlthat nicht, dem’s gleich- 
„gültig it, dafs er frey die Bibel lefen und Pre- 
„digten von Chrifiushören kann: aber das machts 
„hoch nicht aus. ‚Das hilft dem Hungtigen.nicht, 
„wenn er Speife kennet und fie niche ifer;- das 
„hilft dem Kranken nicht, wenn er den Arzt 
;„.kennt, opd ihm nicht folgt — — Ihrer find un» 
„zähliche, die Jefus ihren Herren heifsenu. f. f, — 
„Nicht auf den Namen. und die Taufe und das 
„Kirchen und Abendmahlgehen kommts an, mein 
„ehriftlicher Bruder. ob du ein Auserwählter ‚ein 
„Liebling Gottes bift,. Nicht auf das Aeufere dei- 
„ner Thaten allein, fondern auf das Herz, mit dem 
„du fie thuft; auf den demüthigen und zutrauli- 
„chen Sinn gegen Gott und Chriftus, den Kennt- 
„nifs deiner felbit und Lefung feiner Offenbarun- 
„gen in dir gewirkt bat, If diefer Sinn. in dir 
„und:du thuft,. wozu er dich treibt: dann, aber - 
„eher nicht, haft du Anfprüche auf den höchften. 
„Titel, der Meofchen und Engeln gegeben wer- 
„den kann : — auserwählter Liebling Gottes, wo- - 
„runter fo wenige gehören.“ — 

Ueber die Gleichniffe vom Säemann und dem 
Unkraut unter dem Heizen, liefert der Verf, eben- 
falls einige fehr erbauliche Betrachtungen. Nur 
wünfchten wir die lange Digreilion über die Exis 
Benz und Macht des Teufels daraus. weg. Unfere 
Meynung ift eben nicht, dafs er diefe Materie 
ganz unberührt laffen, follte, da freylich der Text 
darauf führt, und da es billig ift, dafs man. dem 
Lefer auch über fchwierige Stellen feine Gedanken 
fagt. Aber fo ausführlich, polemifch und ent[chei» 
dend durfte doch diefe Materie in einem Erbau- 
ungsbuche nicht unterfucht werden. Wir führen 
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nür:zum Beweis ein päar Stellen’ ap. S. 62. bet 
der Verf. „Wasauth immer eine gewiffe Mode- 
„philofophie fagen y und wie fie auch darnach die 
„Bibel drehen mag: (ift fchon etwas zu bitter ge- 
redet‘) „jeder, der gefunde Augen hat, der fiehets, 
„die Bibel lebt ein mächtiges, aber bösartiges We- 
„ten , Feind alles Guten, Göttlichen, und. befon- 
„ders Feind Chriftus:und alles deffen, was chrift- 
„lich ift: das zwar, wie alles, unter Gott Geht, 
„aber durch Zulaffung Gottes In einem gewiflen 
„Gebiet und auch auf Menfchen wirken, fie nicht 
„zwingen, aber täufchen, berücken und verführen 
„kann. | Ich:fage, das lehrt die Bibel, das lehren 
„Chriftas und feine Gefandten fo klar und häufig, 
„dafs es jeder fehen mufs, wer’s fehen will u. £ 
„f“ — Und nun führt der Verf. befonders die 
Gefchichte von der Verfuchung Chrifti und von 
ein paar Befeffenen, nemlich Mare. 9, 17-27 und 
Marc. 5, 1-17. zum Beweis hier an ; auch aufser- 
dem einige Stellen aus den apoftolifchen Briefen. 
Er will auch fchlechterdings nicht "zugeben, dafs 
fich Jefus jemals‘ in, feinen. Belehrungen nach jü- 
difchen Vorurtbeilen bequemt habe, Ihm fiel 
hier wohl nicht ein, wie fäuberlich Jefus: das To 
allgemein berrfchende Vorurtheil vor einem irdi- 
fchen Reich des Meffias behandelt, wie er dafielbe 
nie geradezu ängegriffen, die Erklärung gegen 
den Pilatus etwa ausgenommen; fondern nur 
durch kluge Wendungen die Gemüther feiner Zu- 
hörer auf den wahren Hauptzweck feiner Zukunft 
zu führen gefucht. - Und eben dies Deise fich 
leicht durch mehrere Fälle, z. E. durch fein Ver- 


halten gegen die Mofäifchen Anordnungen und den, 


jüdifehen Tempeidienft, beftätigen, wenn wir 
hier weitläuftig feyn könnten, Doch weiter. 
Nachdem der Verf. ‘diefen vornehmften Gegen- 
grund feiner Meynung beftritten, fo antwortet er 
auch noch auf ein paar andere Einwendungen. 
Die erfte ift, dafs diefe Lehre wider die .erften 
Grundbegriffe‘ von Gott freite, ihn zum Urheber 
des Böfen mache, auch die Freyheit des Menfchen 
aufhebe u. f fe Die Antwort hierauf ift kurz und 
nicht genugthuend, Er meynt, fo wie Gott zu: 
laffen könne, dafs ein Verführer die Unfchuld ver- 
führe und ein Tyranne den Unfchuldigen morde 
ot: fo könne er auch die Verführung des S2- 
tavs zulaffen. „Sey Satan oder nicht, Das Böfe 
„bleibt immer einerley. Es wird nicht ‚weniger 
„verführt und.gemordet, nicht weniger gedrückt 
„und betrogen, wenn auch kein Satan wäre.“ — 
Auf einen andern Einwurf, „dafs der Menfch bey 
böfen Handlungen unfchuldig feyn würde, wenn 
Satan auf ihn wirken könnte,‘ wird die kurze Ant- 
wort gegeben: dafs er das nur alsdann feyn wür- 
de, wenn Satan uswiderftehlich auf ihn wirken 
könsite; nun komme es aber nur auf feine Wach- 
{amkeit und Widerfend an u. f. fe . Endlich die 
Einwendung: „Chriftus habe ja dem Satan feine 
Macht genommen d fertigt er mit der Inftanz ab: 
Chriftus habe auch dem Tode die Macht genom- 
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men und doch flürben. die Menfchen noch. Jetzt ` 
fey das Reich Chrifti noch nicht öffentlich aufge: 
richtet u. f.f. — Unfere fachkundigen Lefer wer- 
den leicht einfehen, wie viel fich bey diefen Ant- 
worten noch’erinnern liefse. Wir halten uns aber 
dabey nicht auf, fondern wollen lieber ftatt def- 
fen bey diefer Gelegenheit kürzlich fagen, wie 
ein afcetifcher Schriftiteller billig, über diefe delica® 
te und ftreitige Materie vom Satan und deflen Wir: 
kungen reden follte. Und hier ift es keinesweges 
unfre Meynung, dafs man die Exiftenz deflelben 
fehlechthin ableugnen und beftreiten, oder auch 
die Erzählungen der Evangeliften zweifelhaft ma- 
chen müffe. Dies ift allemal übereilt gehandelt: 
zumal.da fich die gelehrte und ausführliche Ur‘ 
terfachung der Sache nie in einer Erbauungs’ 
fehrift gehörig unternehmen und noch. weniger 
ausführen läfst. Weil’ jedoch diejenige Partey, 
welche die Exiftenz und Wirkungen des Teufels 
ableugnet, auch fehr erhebliche und noch nicht 
völlig widerlegte Gründe für fich hat; fo it es 
auch auf der andern Seite eben fo wenig rathfam, 
fo wie unfer Verf. thut, im entfcheidenden Ton 
die gewöhnliche Theorie zu vertheidigen und wohl 
gar die Gegner der Feindfeligkeit gegen das 
Evangelium, der Schriftverdrebung u. f. f. zu be- 
fchuldigen. Vielmehr würde Recenf., wenn ef 
darüber fchreiben follte, frey bekennen, dafs die- 
fe ganze Lehre zu den fchweren und problemati- 
fchen gehöre, dafs es auf beiden Seiten grofse _ 
Schwierigkeiten gebe, dafs es daher am ficherften 
fey, gar keine Partey zu nehmen, und deis um 
fo eher, ‚da.es nach klaren Ausfprüchen des N. T. 
entfcbieden fey, dafs der Teufel'uns eben fo we- 
nig fehaden könne, als ein andrer Verführer, 
wenn wir; felbft wachfam find und redlich handeln 
nt fe Dies erkennet auch der Verf., wie wir 
angeführt haben, und um defto überflüfliger war 
feine‘ polemifche Ausfchweifung. Alles, was er 
hätte thun können und was wir thun würden, 
möchte etwa darin beftehen , manche Vorurtheile, 
Mifsverftändniffe und unrechte Folgerungen,’ und 
‘überhaupt den Aberglauben anzugreifen und da- 
durch andern unleugbaren und wichtigern Wahr- 
heiten einen defto leichtern Eingang zu bahnen. 
‚Doch genug hiervon, SE d 
Auch mit Erklärung des Gleichniffes von einen 
harten. Richter Luc. 18, ı - 8. find wir nicht recht 
zufrieden, Der Verf, tritt hier faft völlig der be- 
kannten Meynung Lavaiers von der Kraft des Oe: 
bets und deffen ungezweifeiter Erhörung bey. 
Recenf, gehört felbft nicht zur Pattey derer, die 
den ganzen Nutzen des Gebets blofs in Uebung 


“der Tugend und des Vertrauens auf Gott fetzen, 


Er glaubt, dafs die Verheifsungen des Erlöfers 
mehr in Deh fallen, dafs es eine reelle Erhörung 
des Gebei: gebe. Aber fo allgemein» unbeftimmt 
und unvorfichtig möchte er doch darüber nicht re- 
den, als hier der Verf. wirklich gethan hat. So 


antwortet derfelbe z, E. S, 393. auf den Ben 
ais 


d 
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„dafs manche Bitten wider Gottes Plan Britten? 
ganz kurz alfo: „was wäre Gott und Gottes Plan, 
„wenn keine dringende Bitten erhört werden könn- 
„ten, ohne diefen Plan zu zerrütten? Je mächti- 
„ger ein Wefen ift, je willkürlicher kann es hel- 
„fen, retten, eingreifen, je freyer kann es wir- 
„ken ohne Zerflörung feines Plans, je mehr 
„Hülfsmittel findet es in fich, aufser fich, das 
„wieder gut zu machen, was es um anhaltender 
„Bitte, auch etwa wirklich Schädliches nachgege- 
„ben hätre. Soohne Hülfsmittel, fo reflourcelos, 
„fo durch feinen Plan und fo genannte Weisheit 
„eingeengt, iit kein Erdenherr, kein Hausherr, kein 
„Vater und keine Mutter, wie man Gott machen 
„wilk“ — Das ift doch wohl nicht nur unphilo- 
fophifch, fondern auch höchft unbedachtfam ge- 
fprochen! Wie können felche Stellen nicht gemis- 
deutet werden und in welches troftlofe Labyrinth 
können folche Misdeutungen den vergeblich Bit- 
tenden hereinführen! Hat denn der Verf. nicht 
daran gedacht, wie der Erlöfer fe!bft delen Pian 
des Ewigen vor Angen gehabt habe, da er am 
Oelberge betete: ilts möglich, fo gebe diefer 
Kelch vorüber u. f. f.; bat er fich nicht an die Mut- 
ter der Kinder Zebedäi erinnert: ihr. wiffet nicht, 
was ihr bittet? u. f. f. — Wir hätten bey diefer 
Betrachtung überhaupt viel zu erinnern. Denn 
es fehit durchgehends bey aller merklichen Wär- 
me des Vortrages an dem nöthigen Licht, an rich- 
tigen Beftimmungen, an der fo wichtigen Anwei- 
fung zur rechten Deberlegung deffen, was man 
bitten will. u. dergl. mehr. und fo verhält fichs 
freylich auch bey manchen andern Betrachtungen 
in diefem Buch und dies hindert uns, daffelbe fo 
üneingefchränkt zu empfehlen, als wir font we- 
gen mancher anderer vorzüglichen Eigenfchaften 
deffelben thun würden. 


FRANKFURT ander ODER, bey Straufs: Hand- 
buch für angehende Prediger, befichend in Ka- 
fualreden und einigen andern Predigten, geb? 
kurzen Nachrichten von deg gene theologifchen 
und Erziehungsjchriften im Jahr 1784. Ein 
und zwanzigfier Theil, 1785. 363 S.8. (12 gr.) 

Die 14 Beyfpiele der Paftoralklugheit vom Hrn. 
Superint. Oemler in Jena find zwar nicht die er- 
heblichften, aber dennoch für angehende Prediger 
lehrreich. In’Anfehung der abgedruckten Predig- 
ten ift Réc. mit der getroffenen Wahl nicht völlig 
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Lewis: Carol, Aus, Sattler. Differs. de eledione in 
pois akternativis, non reo , Jed jndici tribuenda. 1786. 
28. S. 4. "Der -Verfafler. fucht diefen Grundfaz aus der 
Abficht der: Strafen-felbit, und.aus der Analogie-der bür- 
gerlichen Gefetze darzushun, Nur dann habe det Verbre= 
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zufrieden; tadeln will er fie nun wohl nicht, aber 
als Muiter kann er fie auch nicht anpreifen, Die 
Laudpredigt , welche zur Freunde an Gott ermun. 
iert: and die vom Hrn, Wilmjen, wie Gott auch 
in Furchterregenden Natur - Auftritten als weifer 
Regierer der Weit und: Vater der Men/chen er- 
Scheint, Pflm. 104, 32-34. entfprechen der Ab- 
ficht noch am meilten. Inder Pred. über den Meis 
neid vom Hrn, Oemier kommen zwar einige gute 
Stellen vor, aber ganz wurde die Erwartung des 
Res. über diefen gemeinnützigen Gegenftand nicht 
erfüllt. Die Nachrichten von theol. Schriften 
1784, erftrecken fich auf 132 Bücher, und find 
das befte, das in diefem Theile enthalten ift. 


- 


GLoGAU, bey Günther: Das Vornehmfle von 
der Schrift und aus der Schrift, mit der Er- 
Jahrung verglichen, mit allerhand Anmerkun- 
gen begleitet, und im Zufammenhange vorge: 

~ ` Zelt von. Joh. Friedr. Schirmer, Pfarrer zw 
Lüben. 1783. 61 S. 8. (6gr.) _ 

Ift ein:fchwerfälliger tabellarifcher Entwurf der 

Bibeilehren: mühfam verfertiget vom Jfr., zweck» 

los für den Lefer, nicht werth der vom fr. 


“und Rec. darauf gewandten Zeit und Mühe! 


PHILOLOGIE. 


KopEnHAgen,.bey Höpfner: M. Salomonis 
Giöri Dijgufitio antiquaria , calumniam reli- 
gionis ex theologia civili Romanorum veterum 

Hlnfiratam fiftens, 17857 238° S8. Cry Er.) - 
Die Schrift ift ein Commentar über die Stelle 

aus Cicerenis Epift. ad Div, B. 1. Ep. 1. „Senatus 

religionis calumniam non rèligione , Jed malevolen- 
tia et illius regiae largitionis invidia comprobat: 
‚Zuerft handelt der /fr. fehr weitläuftig in fieben 

Kapiteln: de ratione veterum: theologica: ejus nexu 

cum republica et miniflerio facrorum Romae publicis 

et privatis, und kommt denn endlich im achten 

Kap. auf die calummiam religionis, welche er D. 
210, per fruftrationem et deceptionem in interpre= 

tatione d'Sonn et faßlorum, ad facra ullo modo 

pertinentium erklärt, und diefe feine Erklärung 

mit verfchiedenen,, aus der römifchen Gefchichte 

entlehnten Beyfpielen erläutert, Die Abhandlung; 

im Ganzen genommen, zeugt von guten humani- 

ftifchen Kenntniflen des Verf., als eines jungen 

Gelehrten, der Aufmunterung zum Fortfchritt 

und thätige Unterftützung verdient. 


Pe mei, 
NACHRICHTEN. 


cher die Wahl, wenn die Worte des Urtheils fo an ihn ge, 
richtet wären , dafs der Urtheisfprecher ihn gleichfam ans 
zureden [cheinen : eine unbeftimmte Ausnahme, welche die 
ganze Regel fchwankend macht, und das Wefen der Sache 


auf willkührliche Wendung der Worte ankommen läßt, 


a. Daer Ee D 


ER 
Ad A 


"Numero 155. 
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MEINE 


Ee ZELTUNG 


Freytags, den 29fen Junius 1787. 


d leegent gefeelt EE l 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wirrensers usd Zuasst, bey Zimmermann: 
Predigten von D. Frang Volkmar Reinhard, 
Prof. d, Theol. u. Probit an der Univerfit. Kir- 
che zu Wittenberg. 1786. 460 5. 8. (ıRthlr. ) 


Ebendafelbft, bey Zimmermann : Sammlung ei- 
niger Predigten, gehalten und herausgegebeh 
von M. oh. Gottl. Drasdo, der phil. Fac, 

- Adj. und Biblioth, 1786. 1408, 8. C6 gr.) 


Eısenaen, bey Wittekind: Yoh. Chriftian Friedr. 
Heufingers Cafualbibliothek, Zwölfter Theil. 
1786, 2405, 8. (gr) , i 


NÜRNBERG, bey.Weigel und Schneider: Neues 
Magazin vorzüglicher Predigten... welche ben 
befondern Porfüllen von noch lebenden berühm- 
Zen Gottesgelehrten find gehalten werden, und 
itzo grö/stentkeils zum erfienmele im Druck 
erfcheinen, 1785. 2178. R. Buch unter die- 
Zem Titel: Repertorium pón guten Cafuslpre- 
digten und Reden. Dreuzehnter Theil, 1786. 
(ıogr.) 


BAMBERG , und WirzsurG, bey Göbhard: Pre- 
digten des ekrwürdigen P. Elifeus, Bartülser- 
Karmeliten und Königl. Hofpredigers. us 
dem Franzöfi/chen über/etzt, Erfier Theil. 3786. 
387 8, Zweyter Theil. 348 S. Dritter Theil 

-4038. Vierter Theil, 338 S. grs8, (2Rthlr. 
16 gr.) i 


H: D. Reinhard hielt feine Predigten (16 an d. 
Z.) vor einer Verfammlung , die fait ganz 
aus Gelehrten und Studierenden beftand: und die- 
fer Umftand mufste daher fowohl auf die. Wahl der 
Gegenftände, als auch auf die Art der Ausführung 
nothwendig einen ftarken Einflufs haben. Sie ent- 
fprechen fimmtlich ihrem Zweck, und der Befchaf- 
fenheit des Auditoriums, und wir können fie mit 
allem Recht allen denkenden und aufgeklärten Got- 
tesyerehrern zur Belehrung und vernünftigen Er- 
bauung empfehlen. Statt durch die Künfte der Be- 
redfamkeit und Rhetorik die ftarken Gefühle und 
Leidenichaften zu erwecken, die, bey allem Aufbrau- 
fen und bey allen Herz zerfchmelzenden Rührungen, 
A, L, Z, Zenter Band, 


Dooo 


felten bleibenden Nutzen fiften, it der Hr. VE viel- 
mehr bemüht, deutlichen und überzeugenden Un- 
terricht von den Wahrheiten und Forderungen der 
Religion zu geben, und durch einleuchtende Grin- 
de das Herz tür das Gute zu gewinnen. Wir wol- 
len nur von einigen Predigten die Hauptfätze faus- 
zeichnen; vielleicht wird das lefende Publikum 
dadurch auf die Ausführung der wichtigen 
Sachen felbit deto begieriger gemacht. I) Daf 
Betrachtungen über unfern Eintritt ins Leben eine 
nützliche Vorbereitung zum Eintritt in ein neues 
Jahr find. Luc. H, 21. H. Vonder chriftlichen Klug- 
heit und Schonung bey Verlegenheiten im gefell- 
fchaftlichen Umgang. III. Von der Weisheit, mit 
der Chriften fich nach Befchaffenheit ihres Zeitalterg 
richten follen, IV. Von der Herrfchaft über die 
Einbildungskraft. VI. Vie man fich. zu verhalten 
habe, wenn man in feiner Religionserkenntnifs auf ` 
befremdende Meinungen geführt wird. X, Von 
dem Fehler, das Böfe mit einem gewiffen Anftande 
zu thun. XII. Warnungen wider die falfche Gewif- 
fenhaftigkeit. XUL Von der Veredlung der menfch- 
lichen Natur durch Jefu Geilt und Lehre. u. f. w. 

Hr. Drasdo theilt in der 34 Seiten langen Vor- 
rede einige Regeln und Grundfätze mif, nach wel- 
chen der priktilche Prediger feine Religionsvorträge 
einzurichten hat, wenn er dadurch gute Gefinnun- 
gen in den Herzen feiner Zuhörer erwecken, und 
dauerhaft gründen will. Sie find an fich ganz gut 
allein, da lie gröfstentheils aus Hn, Pauli Abhandl. 
im Prediger Journal D XVI und andern Homileti- 
ken entlehnt find, fo würde eine Wiederholung 
ganz überflüfig feyn. — Was die Sechs Predigten 
felbft betrift, fo möchten fie den Keinhardijchen 
wohl weit nachitehen. Keine davon it zwar ganz 
fchlecht, aber keine auch darunter, welche üch 
über das Mittelmä/sige erhübe. 

Hrn. Beufingers Kafualbibl. fafst G Predigten in 
Dech, von Pratje, Mock, Gefen, Oiterbein, Hee- 
ren, und dem Herausgeber, Ihr innerer Gehalt ift, 
wie bey dergleichen Sammlungen es zu feyn pflegt, 
ungleich, keine aber dennoch des Drucks unwürdig. 
Angehenden Predigern, die in einzeln, und befon- 
ders Amtsvorfällen meiftentheils fich am wenigften 
zu helfen wiffen, kann diefe vom Hn. H, angelegte 
Vorrathskammer in verfchiedener Rückficht gute 
Dien- 
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Dienfte leiten; aber-zu winfchen ift es, dafs da- 
von allezeit guter zweckmäfsiger Gebrauch möge 
gemacht werden! 


Das neueröfnete Magazin i& die Fortfetzung 
des Repertoriums von guten Cafsalpredigten, nur 
mit einem neuen Aushängefchilde verfehn, da- 
mit es zügleich’ auch als ein für fich 'beftehendes 
Werk betrachtet werden könne. Man findet in die- 
fem Theil eilf wohlgewählte Kanzelvorträge, von 
denen einige, als Zeeche und Rein- 
hards Antrittspredigt, fchon einzeln gedruckt find. 
Von den übrigen find die Verfafler: Sisckhaus, 
Streb, Bundjchuh, Lang, und W. A. Teller, Die 
vom letztern VE. ift ein wahres Mufter einer guten, 
für lebende Zuhörer zweckmäfsige, weder durch 
rhetorifchen Prunk‘, noch durch niedere Schmei- 
cheley verunftaltete Gedächtnifspredigt eines wür- 
digen Lehrers und Freundes der Religion. 


Man wird in der That keinem Rec, im Ernft zu- 
muthen, eine fo weitläuftige Sammlung von geift- 
lichen Reden, als die vom P. Eüifeus ift, ganz durch- 
zulefen, ehelerifich zum Urthelfpruch}'nieder- 
fetzt. Und dafs folches auch von uns nicht gefche- 
hen fey, müffen wir freylich offenherzig eingeitehen. 
Allein fo viel Rec. davon gelefen, hat er alles gut 
gedacht, gut: gemeint und gut’gefagt gefunden, 
Das, was ihn befonders für den Vf. eingenommen 


hat, find die hin und wieder eingeftrenten richtigen 


Grundfätze, die eine unverftellte Wahrheitsliebe 
athmen, wodurch-er den blinden Glauben an Men- 
fehenfatzungen zu {kürzen, die Vernunft in ihre na- 
türliche Rechte wieder einzufetzen, den fatanifchen 
Verfolgungsgeittzu verbannen und eine vernünftig- 
chriftliche Toleranz auszubreiten fich bemüht. Man 
vergleiche damit die Pred. vom Unglaubeu und von 
den Pflichten, in der Gefellfchaft, u. a. m. ` Begie- 
rig war Rec, infonderheit auf die im 4ten Theil ent- 
haltenen Lobreden auf verfchiedene Heilige feiner 
Kirche: aber auch hierinn zeigt er fich beynahe 
durchgehends alsein Mann, der ftatt des elenden 
Wufts von aberglaubifchen Mirakeln und andern 
Erdichtungen der frömmelnden Einfalt und des ge- 
winnfüchtigen Betrugs , vielmehr feinen Gegenftand 
zur Erweckung guter Gefinnungen und Entfchlie- 
fungen bey den Zuhörern zu benutzen fucht, In 
den Lobreden auf den Tod einiger Prinzen des Kö- 
nigl. Haufes, fpricht er als ein durch enthufaftifche 
Liebe und Ergebenheit gegen das Gefchlecht der 
Beherrfcher Frankreichs hingeriffener Franzofe; wor- 
aus denn auch vieles in der Leichenrede auf den 
Prinzen von Conde erklärt werden mufs. Die Ue- 
berfetzung ift rein, fliefsend, und läfst fich als Ori- 
ginal lefen. 


I: MaAcpesurG, in der Scheidhauerifchen Buchs 
handlung: Für meine Catechumenen und andere 


Junge. und alte Chrifien zur Wiederholung auf: 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 
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gefetzt, von Georg Andreas Weile, Prediger 
an der Kathar. Kirche. 1786. 8. 190 S. (8 gr.) 


2. BresrAu, bey Korn dem Aeltern:) Die wich- 
(ef o Wahrheiten der chrifilichen Glaubens - 
und Sittenlehre für Katechumenen. 1786. 8.525. 
(3. 87.) Be 


3. Has, in der Buchhandl. des Waifenhaufes: 
 Vorbereıtende Erinnerung und Fragen an die 
` Katechumenen, welche die Hauptflücke der Heils- 
erkänntni/s gefajfet haben und ihren Taufdund 
erneuern wollen, aus dem Hallifchen Schulkand- 
buch von neuem durchgeleben verändert und ver 
bejlert. 1785, 8.56. S. (3 gr.) 


4. Bremen, in der Förfterfchen Buchandlung: 
` Chröflliches Glaubensbekenntni/s für Confirman- 
den, zur Prüfung und Unterricht in. den nöthig- 
~ fien Lehren des Chriflenihums und zur Wieder- 
holung und Bewahrung derfelben, von Heinrich 
Pape ; Prediger zu Viflelhövede, im Herzög- 

" (um Verden, 1786. 8.31 S. (1# Gr.) 

Der fyitematifche Entwurf der Lehren des Chri- 
ftenthums, Nr. 1, wurde von dem Verf, fchon feit 
einigen Jahren bey dem Unterrichte der Confirman- 
den zum Grunde gelegt, und nachher in der Abficht 
mit einigen Erweiterungen zum Druck befördert, 
dafs die Jugend und Erwachfene, die bey der miind- 
lichen Unterweifung gehörten Lehren für fich felbft 
wiederholen könntem "Das Ganzeilt- imfechs Haupt- 
flücke getheilt, wovon in den beyden erfteren die 
Lehren von Gott und dem Menfchen, im dritten 
und viertendie Lehren von der Erlöfung durch Chri- 
ftum und van der Heiligung; im fünften die Pflichten 
der Chriften, und im fechiten die Lehren von- den 
Mitteln der Heiligung vorgetragen werden. : Man 
hat alfo in diefem kleinen Buche ein Syltem: der 
chriftlichen Glaubens- und Sittenlehre, das gröfsten- 
theils ganz natürlich zufammenhängt. Rec. hat es 
befremdet, dafs der Verfaffer den Lehren vom To- 
de, von der Auferftehung der Todten, vom letzten 
Gerichte u. f. w. kein befonderes Hauptftück gewid- 
met hat. Es wird zwar diefer Lehren im Vorbey- 
gehen in einigen Stellen gedacht; aber ihre Wich- 
tigkeit hätte doch wohl eine befondere Abhandlung 
erfodert. Die Lehre von Gott dem Vater, Sohne 
und heiligen Geitte, frägt er blofs biblifch vor, ohne 
den kirchlichen Ausdruck: Perfon dabey zu gebrau- 
chen, weildiefer Ausdruck leicht mifsyerftanden wer- 
den könne, Er glaubt aber doch, dafs der Chrift, 
der fich der Ausdrücke: drey Per/fonen, Dreyeinig- 
keit u. dgl. bediene, um das ih der Bibel fo deutlich 
goffenbarte Geheimnifs der Gottheit auszudrücken, 
darüber nicht lieblos zu tadeln fey. Richtig und 
fchön ift dasjenige, was Hr. W. S. 71. $, i51. von 
den Wirkungen des Geifles Gottes in den Herzender 
Heyden und von ihrer Seligkeit Der: „Der heilige 
„Geift wirkt mittelbar an (in) dem Herzen des Men- 
„fchen durch die von ihm erkannten Wahrheiten, 
„nach dem Maais der Erkenntniiseines jeden. = 

Wi D 
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„find daher die Heiden von’diefer Bearbeitung des 
„Geiftes Gottes nicht ausgefchloffen. Auch fie er- 
„kennen einige Wahrheiten von Gott aus der Natur 
„(a Rom 1,.19.20.) deren fich der Geift Gottes zu 
„ihrer Ueberzeugung, bedient. Auch ihnen giebt Gott 
„ein hinlängliches Maafs der Ueberzeugung > wo- 
„durch fie, wenn fie nicht widerftreben, können er» 
„rettet und glücklich werden. „, Verfchiedene Stü- 
oke der Sittenlehre hat der Verf. gut auseinander 
gefetzt. Bey der Unterweifung ‚mancher Kinder, 
die fchon ein gewilles Alter erreicht und einige 
Erkenntnifs erlangt haben, kann diefe Schrift mit 
Nutzen zum Grunde gelegt werden. Ob aber die 
genaue f{yltematifche Ordnung gerade für den ge- 
meinen Haufen der Confirmanden fey, daran mufs 
man billig zweifeln. 
Nr, 2, enthält in 110 kurzen Fragen und Ant- 
worten, die vornehmften Wahrheiten der chriftlichen 
Religion nebft den deutlichften Beweisfprüchen. 
Kurz und fafslich zu werden, das war das Beftreben 
des Vf. bey der Entwerfung diefer Blätter, wie er 
in der Vorrede fagt. Das ift ihm ziemlich gelun- 
gen, und weiter hat Rec. von diefer kleinen Schrift 
nichts zu fagen, ` 
Die vorbereitende Erinnerung und Fragen 
Nr. 3. find nur mit einigen kleinen Veränderungen 
neu gedruckt, und follen die Confirmanden auf die 
Nothwendigkeit und Wichtigkeit der Erneuerung 
ihres Taufbundes aufmerkfam, und ihnen die Eon- 
firmantionshandlung -rührend und eindrücklich ma- 
chen. Sie find, wie Hübners bibl, Hiltorien, einge- 
richtet; oben Debt der Text, und darunter die 
Fragen i 
HHn. Pape mufs man das Verdienft zugeftehen, dafs 
er in dem Glaubensbekenntniffe für Contirmanden, 
Nr. 4. die wichtigften theoretifchen und praktifchen 
Lehren des Evangeliums in 36 Sätzen, in gedräng- 
ter Kürze, aber doch fo lichtvoll und mit fo vieler 
Präcilion vorgetragen habe, dafs diefe 2 Bogen beym 
Unterricht der Confirmanden mit gewifferem und 
und gröfserem Vortheile werden gebraucht werden 
können, als viele andere weitläuftigere Schriften, 
wofern anders der Lehrer verfteht, wie er fie be- 
nutzen mufs. Die angehängten Gebete vorundnach 
der Beichte find zweckmäfsig. In der Nachricht bat 
Hr. P. S, 30. eine Ermahnung an die Recenfenten 
mit einllieisen laffen, „dals, wenn fie bey manchen 
„Paragraphen dieles Glaubensbekenntnifles anders 
„dächten, fie in Betrachtung ziehen mögten, dafs 
„feine und ihre Localität und! Ueberzeugung ver- 
»Ichieden feyn mülste, und dafs er daher von jedem 
„billigen Denker und Beurtheiler erwartete, dafs er 
„ihm feine Ueberzeugung und feinen Glauben laf- 
„fen würde.“ Der gegenwärtige Recenfent findet 
diefe Forderung fehr billig. Er kann dem VE hier 
öffentlich verlichern, dafs er gleiche Ueberzeugun- 
gen mit.ihm habe. Aber die Sätze $. ro LI. wür- 
del er doch anders ausgedrückt haben. Hr. P. fagt: 
„Ich glaube, dafs ich die Vergebung meiner Sünden 
„und die ewige Seligkeit gan und gar wicht durch 


D 


“negativen und irrationalen 
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„den Glauben an Jefum Chriftum erlangen kann; 
‚fo lange ich bey diefem Glauben mit Gedanken, 
„Worten und Werken voıfetzlich mich verfüundig® 
„u. £ w. Ich glaube, dafs ich allezeit, auch bey 
„dem Glauben an Zielung Chriflum, ein unglückfeliger 
„Menfch bleibe, fo lange ich bey diefem Glauben 
„vorfetzlich in Sünden lebe, undein böfes Gewiffen 
„behalte, w f w.“ Es würde weniger auffallen 
und richtiger feyn, wenn der Verf. fich folgenderge- 
ftalt ausgedrückt hätte: „Ich glaube, das das kein 
„wahrer Glaube an gefum Chriftum A, durch wel- 
„chen ich Vergebung der Sünden erlangen kann; 
„wenn ich mich überrede, dafs ich den Glauben ha- 
„be, und doch dabey mit Gedanken, Worten und 
„Werken vorfetzlich fündige etc. Ich glaube, dafs 
„ich allezeit, auch wenn ich mir einbilde, dafs ich um 
„Glauben an Je/um fieke, ein unglückfeliger Menfch 
„bleibe; fo lange ich bey diefem eingebildeten Glau- 
„ben vorfetzlich in Sünden lebe ete. " Sonft ift das 
vortreflich, was der Vf, in der Nachfchrift, S. 29 
fagt: „Die ganze Religion des Volks, (nicht bois 
„des gemeinen Volks, } mufs undkann keine andere 
‚als Glaube, wiewohl nicht blinder, fondern auf 
"Gründen beruhender Glaube feyn. " Denn went 
blofse Raifonnementsreligion bey dem vornehmen und 
gemeinen Volke Mode werden follte, wje einige, 
welche die Bemühungen verfchiedener neueren 
Theologen nicht recht verftehen, fälfchlich wähnen : 
fo würde bald alle Religion aus der Welt wegrailon- 


nirt feyn..  — ae 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


-SrockHoLM, bey Joh. Georg. Lange: Kongl. Vi- 
tenfkaps Academiens Nya Handlingar för Man- 
naderne April, Majus, Junius, Ae 1786. mit 
zwey Kupfertafeln. 


Dies Quartal enthält: querft die dritte Fortfetzung. 
vom Hn. Lejonmark Abhandlung über die politiven 
Wurzeln, cubifcher und 
biquadratifcher Gleichungen, und ift keines Aus- 
zugs fähig. Darauf folgen vier in Schweden an- 
geltellte Beobachtungen des Durchganges der Ve- 
nus durch die Sonne den vierten Maj 1786, {owie ` 
folchen Hr. Pro/perin zu Upfala, Hr. Nicander. zu 
Stockholm, Hr. Lidigreen zu Lund und Hr. Hel- 
lant zu Skara obfervirt haben. Hr, Pro/perin þe- 
merkte mit einem guten achromatifchen Tubus, dafs 
der Planet mit einem lichten Rande viel heller als ` 
der übrige Theil der Sonne, umgeben war. Diefer ` 
einer Atmofphäre gleichfehende Rand, war höchftens 
eini bis zwey Sekunden breit, Den innern Berüh- 
rungspunkt beym Ausgang glaubt Hr. P.fehr genau 
um 9 Uhr 36Min, 393 Sec. fetzen zu können, ohne 
um eine, ja kaum eine halbe Minute zu irren. Der 
äufsere. Berührungspunkt fiel ein um 9 Uhr 41.M. 
ao Sec, Hr. Secret. Modeer hat eine ausführliche, 
hier aber noch ` abgebrochene, Abhandlung über 
die-Gattung der Bremfen ( Oefirns ) einrücken laf- 

00002 fen. 
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fen. Erbefchreibt diefelbe erft überhaupt nach ih- 
ren verfchiedenen Theilen, und zeigt, dafs das 
Weibchen das Ey nicht wirklich in die Haut des 
Thieres legt, fondern nur auf folche fallen ‚läfst, 
da fich dann das fteinharte und: mit einigen Häck- 
chen verfeheneEy vonfelbft anklammert, und wenn 
es durch Wärme und Feuchtigkeit ausgebrütet, wor- 
den, fich die Larve erft in die Haut Gi, Auch 
diefe Larven werden genau befchrieben, und dann 
wird von den verfchiedenen Arten diefer Infekten- 
Gattung gehandelt, hier nur noch vom 1) Oefirus 
Trompe, der bisweilen irrig mit andern Arten ver- 
mifcht worden, die gröfste unter den Bremfenar- 
ten it, und felbft in Lappland nur felten vorkommt, 
Hr. Modeer ift der erke, der diefe Art gehörig un- 
terfchieden hat. 2) Oeflrus Tarandi, welchen die 
Lappen Curbma nennen, und der fowohl bey Sul- 
zern als Schäfern unrichtig gezeichnet ift. Sie ver- 
folgen die Rennthiere eifrig, welche eben fo eifrig 
vor ihnen fliehen: R: h 

Protinus alter amat; fugit altera nomen amantis. 

Das Rennthier hat fonft fo -dicke und dicht 
über einander liegende Haare:, als keinanderes Thier, 


aber im Sommer, wenn folche ausfallen, ftehen fie 


gerade in die Höhe und find viel dünner. Und diefer 
Zeit bedient fich dieiBremfe, ihre Eyer auf fich herab 
fallen zu laffen, aus welchenin wenig Tagen die Larve 


ausbrütet. Die wilden Rennthiereleiden nicht fo viel: 


germem 
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` AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Gieffen, Ge. Philip. Muhl, Vote 
matienfis, difí. inaug. an ef quatenus Satus imperii legibus 
imperii derogare po/fint?. 1786. 8 S., Zwanzig baare The- 
fes, und kein Wort von der auf dem Titel angekündigten 


Materie. 

Göttingen. Frid, Guil. Hofmann, Wetzlarienfis, dif. 
inaug. obfervationes quaedam juris et proceffus camerae 
imperialis, 1736. mit einigen Beylagen, , 51 S. 4. Eine 

ute, und für Liebhaber der Cameralpraxis fehätzbare Pro- 
efchrift. Die Beobachtungen find aus der Praxi des Vaters 
des Vf. genommen, und gröfstentheils wichtig: Ob/. 2; 
Concurrens jurisdictio fammor. imperit tribunalium in 
quibusdam caufs [pectata, Obf. 2. Ad Ord. cam. B: 3. 
ts, Zë mm wieferne Reichslehufachen auch für das 
Kammergericht gehören. 0d/. III, De privilegiis de non 
apprlUaudo , dé in [pecie de electorali Cobonienfi. ; WI Ka 
De folemnibus appellationis fecundum praxin hodiernam in 
foro ‚Leodienfi. Obf. V. De idiomate in Camera imperiali 
fitato, Obf: VI. De !eraditione pofiffionis falum ad 
effectus futuros., Obf. VII. De litis denunciutione, Obf, 
VII, Quaedam de revifione adverfus [ententias camera- 
les.. Obf. IX. Num praefsriptio-40 annorum litispenden- 
dm cameralem perimas ? Nicht alle {ind von gleichem 
Gehalte, Vorzüglich zeichnen fich die 3 erften Obf. aus. 
Inzwifchen werden durch die in den folgenden angeführten 
praktifchen Fälle manche Sätze der Cameralpraxis theils er- 
läutert, theils beitätigt, 

Leipzig. J0- Nic. Schwartze, Var’ovienfs, diff. inaug» 
de officiis vafalli faxonici in petenda inueflitura ‚ebfervan. 
dis. 1786. 36 S. A Kap. I, Wann, und von welchen 
Perfonen die Belehnung zu fuchen 187 Il. Bey welchen 
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von ihnen als die zahmen, befonders wenn fie imzwey- 
ten Jahre find, da fogar viele daran fterben. Das, 
was man bey den Rennthieren und auf ihren Häuten 
für Pockennarben angefehen hat, find blofs Narben, 
welche diefe Infekten in der Haut hinterlaffen. 3) 
Oeftrus Haemorrhoidalis, Auch diefe Arthat Lin- 
né nicht gehörig unterfchieden. Sie legt ihre Eyer 
am Ende des Maltdarıns der Pferde, die Larve kriecht 
hernach tiefer in die Gedärme, und kommt endlich, 
wenn ihre Verwandlungszeit.da ift, mit den Excre- 
menten wieder heraus. Reaumu r,Frifch und De 
Geer haben fie genau Ibefchrieben, 4) Oeftrus na- 
falis,- Diefe leget ihre Eyer in. die Nafenlöcher-der 
Pferde. Etwas Pulver von Blutwürz mit Körbelöl 
im Brod, den Pferden 3 Tagenach einander dreymal 
gegeben , ioll die Larven derfelben, die fich ot in 
Menge im Munde und Schlunde der Pferde finden. 
tödten, 5) Oeltrus Bovis, Linne hat ihn mit Oel. 
haemorrhoidalis verwechfelt. Sie verurfachen das 
fogenannte Biffen des Hornviehs, 6 Oftr. Ovis 
(Schrebers Oeftrus Halenfıs) it kaum fo grofls als 
eine Arbeitsbiene, und falt nackend, oder nur mit 
fehr dünnen Haaren befetzt, -und legt feine Eyer in 
die Nafe der Schafe, von da fie in die Hölen des 
Stirnbeins kriechen. Zuletzt lefen wir noch eine 
Beobachtung über den lezten Vorübergang des Mer- 
kurs vor der Sonne von Hrn, Hellant zu Torne an« 
‚getellt, 


NACHRICHTEN. 


Lehnscurien in.Kutfachfen und in der Laufitz? IE Binnen 
welcher Zeit, und IV. wie fie gefucht werden muß? Vor- 
ausgefchickt find einige Bemerkungen von der Etymologie, 
Definition, und Eintheilung der Inveftitur, von abgekom- 
menen Arten, fie zu ertheilen, und von heut zu Tage ge- 
wöhnlichen Inveftituf- Ceremonien. Alles in zweckmäfsiger 
Kürze, und gründlich. 

Kemp SCHRIFTEN, Zong, in der akademifchen Buch- 
handlung: Summarifche Einleitung in das Staatsrecht der 
gefammten Reichslande , nebft einem kurzen Entwurf def- 
Zu Vorlefungen darüber vom: Hofrath Schnaubere 
in Jena. 1787. 38 5. 8. Eigentlich eine Anpreifung des 
Studiums des Territorial -Staatsrechts, infoferne folches al- 
len Ländern Deutfchlands gemein it. DieReichsritterfchaft 
und.die Reichsdörfer follen dabey nicht in Betrachtung kont- 
men, weil es dem publieiftifchen Sprachgebrauche nicht ge- 
mäß fey, die Güter und Diitrikte der Unmittelbaren, die 
keine Reichsftände find, Territorien zu nennen. Auf neun: 
Seiten werden die Rubriken der einzelnen Abtheilungen 
uud Unterabtheilungen eines Syftems dieles Territorial- 
ftaatsrechts angegeben, wie folches der Vf. in Vorlefungen 
vorzutragen, und allenfalls auch für das Publikum zu 
bearbeiten Willens ift, Sein Eifer verdient Lob, und eine 
eigentliche Kritik muß bis zu Erfcheinung des Werks ver- 
fpart werden. Der Anblick diefes Entwurfs lehrt ifchon, 
dafs hier blofs die dahin einfchlagenden Marerien des gemei- 
nen deutfchen Staatsrechts, nur, wie natürlich, ausführli. 
cher, und mit Anordsung auf einzelne Landesverfaffun- 
gen abgehandelt- werden. Das Pütterifche Syltem fcheint 
zum Grunde zu liegen, und aus denfelben auch die Ein- 
theilung in allgemeine und befondere Regieruügstechte, der 
es an einem richtigen fundamento divifionis fehlt, | 
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‚ AuGSBURG, bey Riegers Söhnen: Franz Falks, 
Seeiforgers in Höfen, kurze Sittenreden zur 
Bildung eines wahren Chrißten. Erfier Band 
1785. 496 S. Zweyter Band, 586 S. 9. 
CO Rthl, 8 gr.)- 


` SALZBURG, in der Weifenhausbuchhandlung. 
Der -heilige Ge/ang zum Gotiesdienfle in der 
vömi/ch - katholifchen Kirche. Zweyter Theil. 
Für die Sonntäge und Fefie des Herrn. 1785. 
232 9.8. (7gr.) 


H: Falks Sittenlehren gehören, wenigftens 
dem gröfsten Theil nach, zu den wenigen 
guten afcetifchen Schriften, welche man in der 


katbol. Kirche aufzuweifen, im Stande‘ift; und. 


Rec. mufs es bekennen, dafs der Gert feinem, in 
der Vorrede gethanen Verfprechen, „die Sitten- 
lehren und ihre Beweife nicht aus verdächtigen 
Gefchichten oder O fenbahrungen, nicht aus gezwun- 
genen Stellen der heil. Väter und der Schullehrer, 
fondern aus der göttlichen Schrift, aus der gefun- 
den Vernunft und täglichen Erfahrung herzuneh- 
men, ziemlich getreu geblieben fey, Doch mufs 
davon die letzte Rede von der Pflicht gegen die 
Kirche ausgefchloffen werden, die nichts weniger, 
als Vernunft- und Schriftmäfsig ift, fondern folche 
Meynungen vorträgt, die durchaus auf menfchli- 
ches Anfehn, fcholaftifche Spitzfindigkeiten und 
verdrehte Schriftftellen gegründet find , und wo- 
durch der Vf. fattfam zu erkennen giebt, dafs bey 
Ausarbeitung diefer Rede Febronius Geift nicht auf 
ihn geruket habe. 

Der heilige Gefang fafst Pfalmen, Gebete und 
Kirchenlieder in Deh, Alles it zwar fehr mittel- 
mäfsig; doch allzeit befer, als das Nachbrummen 
in der lateinifchen Sprache von Leuten, die oft 
nicht einmal lateinifch lefen können, vielweniger 
die lateinifchen Gebete. und Gefänge verftehen! 


QUEDLINBURG, bey Ernft: 4n Geiflliche, 
Wenns’s gut ifi; Aller guten Regenten und ih- 
ver guten Diener Herzen zugefehriebem 1787. 

8. 100- S. (5 Gr.) 

A, L, Z 1787. Zweyter Band, 


Ein Geiflicher, der das Bekenntnifs von fich 
ablegt, dafs er orthodox, dafs ihm die Bibel ein 
Buch von göttlicher Autorität und allein der 
Grund feines Glaubens und feiner Hofnungen fey, 
und die einzige bete Anweilung, fein Leben 
glücklich zu führen und froh zu befchliefsen, ent- 
halte, thut in diefer Schrift feinen Mitbrüdern 
verfchiedene Vorfchläge, die zur Beflerung des 
geiltlichen Standes und zur nutzbarern Führung 
des Predigtamts abzwecken. In der Einleitung 
zeigt er, dafs Geiftliche üch des Bekenntniffes, 
dafs fie der Beflerung bedürfen, nicht zu fchämen 
haben; fucht aber zugleich den Vorwürfen, die 
man ihnen, macht, dafs fie gemeiniglich nichts- 
verftünden, keinen Nutzen fchafften u. f. w. zu 
begegnen. Unter vielen guten, doch bekannten, 
Sachen, die er hierüber fagt, wirft er auch die Fra- 
ge ont: Ob Geh nicht Geiftliche, um noch mehr 
Gutes zu wirken, auch bisweilen ins medicini- 
fche und juriftifche Fach wagen dürften? Was er 
über das Erftere fagt, dafs defonders Landpredi- 
ger fich einige medicinifche Kenntnifle, unter der 
Leitung eines gefchickten Artzs und durchs Leien 
guter Bücher zu erwerben, und unter gewiffen 
Einfchränkungen davon zum Beften feiner Ge- 
meinde Gebrauch zu machen fuchen-follten; das 
ift nicht zu verwerfen, und könnte, wenn es zur 
Wirklichkeit gebracht würde, yon Nutzen feyn, 
Aber in Anfehung der Einmifchung der Geiftlichen 
in rechtliche Angelegenheiten, Policey- Sachen 
und dergi. ift Rec, ganz anderer Meynung, als 
der Vf, Was würde aus den Predigern, und wel- 
che Quelle der gröfsten Verdrüfslichkeiten würde 
esfür fie werden, wenn fie manche gute Policey- 
Verordnungen bey Kraft erhalten, bey manchen 
Streitigkeiten den Richter anf den rechten Gefichts- 
punkt bringen, manchen Gedrückten Recht ver- 
fchaffen wollten? Durch liebreiche Vorftellungen 
und Ermahnusgen kann der Prediger manchen 
Unordnungen abhelfen; durch väterliches Zureden 
kann er feine Zuhörer von fchädlichen Streitigkei- 
ten abziehen ; durch guten Rath kann er den Ge- 
drückten behülfiich feyn.. Das darf und wird er 
thun, wenn er die Pflichten feines Amts kennt 
und mit Treue ausübt. Aber weiter darf er fich 
in rechtliche Händel und Policey -Sachen nicht 
einmifchen. — Nach diefer Einleitung nähert 
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fich der Verf. S. 64. f. der Hauptfache, Vorfchlä- 
ge zur Beflerung der Geiftlichen und ihrer Amts- 
führung zu thun. Nach der Meynung des Verf. 
wird kein ander Mittel dazu feyn, als dafs fich 
die, die Geiftliche beisen, gemeinfchaftlich mit 
einander verbinden, fich dem weitern Verfalle 
des geiftl. Standes entgegen zu Dellen, das Ue- 
bel aufzuhalten, zu mindern und fo vielleicht 
endlicb wegzuräumen. . Hier ift fein Vorfchlag: 
(S. 66): „Die Geifilichen müffen ein (einen) 
„Verein unter einander machen ; oder, die Geift- 
„lichen in einem Lande, in einer Provinz, in ei- 
„nem Diftriét obngefähr immer von zehen Mei- 
„ien im Umkreis, müffen fich zu einer Gefell- 
„fchaft unter einander verbinden, worinn fie al- 
„les das, was zu ihrer Beflerung und zur gefeg- 
„neten Führung ihres Amts vöthig ift, vortragen 
„und behandeln, und fich fo unter einander zu 
„helfen verbinden, dafs alles Gute, was ein Ein- 
„zeiner, oder eine Gegend, oder ein Ort hat, 
„auch für alle andere brauchbar und nützlich wer- 
„den könne. Sie müffen zu gefetzten Zeiten eine 
„allgemeine Verfammlung halten; — fie müffen 
„aber fehr oft in der Zwifchenzeit in kleineren 
„Kreifen fich verfammlen, fich darinn auch fefte 
„Gefetze machen, und fien da alles unter 'einan- 
„der. mitthellen, was zur wechfelsweifen Ver- 
„befferung und Beförderung dienlich it; und das 
„Alles mufs in einer Conformität gefchehen mit 
„dem, was auf der allgemeinen Verfammlung vor- 
„getragen wird.“ Eine folche Gelellfchaft mufs, 
nach der Angabe des Verf., in dem Stande des Ge- 
horfams und der Unterthänigkeit gegen ihre Obe- 
re und Vorgefetzte bleiben, woriun fonft ein je- 
des Glied derfelben ftehet. Sie darf nie Synode 
werden, die durch fich felbft über etwas decidi- 
ren will; fordern mufs, fo oft fie gemeinichaftlich 
etwas Gutes gefunden hat, folches höhern Orts 
vortragen, und um Befehl zur Ausführung bitten. 
(Welche Weitläuftigkeit wird das verurfschen, 
wenn die einzeine® Glieder der Gefellfchaft, die 


vielfeicht unter verfchiedenen Confiftorien ftehen, - 


an jedes derfelben berichten follen ? Wie verfchie- 
den werden die Rerölutionen der Confiltorien, 
nach Befchaäffenheit der Localität, ausfallen?) In 
der 'Gefellfehaft darf keine Superiorität ftatt finden. 
(Gar keine? — Die Gefetze follen vermuthlich 
die Gefellfehaft: zufammen halten? Aber, wenn 
niemand über die Ausübung der Gefetze wacht; 
wenn gar keine Obere da find, welche die ein- 
zelnen Glieder zur Ausübung der Gefetze anhal- 
ten, und in zweifelhaften Fällen den Sinn der 


Gefetze beftimmen; was wird aus der Gefellfchaft 


werden? Wird fie nicht das Schickfal der vor. 


mals vereivigten, itztaufs höchfte verwirrten, nié- ` 
derländifchen Provinzen. baben, wo de Afterpa- . 


trioten dem Volke die Idee beyzubringen fuchten, 
dafs jeder Holländer ein Stückchen vom Souverain 
wäre, und dafs es gar wohl angienge, dafs der 
- Souverain ohne Kopf feyn köunte; wo aber edel- 
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gefinntere Leute längfi eingefehen haben, dafs 
man einen Statthalter haben müfle, der das Gan- 


‘ze zufammenhalte ?) Es mufs heiliges Gefetz der 


Gefellfchaft Teen, Toleranz zu befördern und zu 
erhaiten; jedoch darf der laxe Toleranzgeift, der 
fich feiner eigenen Rechte beraubt, oder berauben 
läfst, nicht begünftiget werden. Diefes Gefetz 
foll aber gar nicht die Abficht haben, Religions- 
vereinigung zu Biren ; obgleich jeder Lehrer der 
in dem deutfchen Reiche geda.deten (nicht gedu!de- 
ten, fondern durch die Reichs- grundgefetze auf- 
genommenen und beftätigten ) Religionen zur Ge- 
fellfchaft eingeladen und von derfelben angenom- 
men werden kann. Das Gefchäfte der Gefellfchaft 
mufs feyo, Gelehrfamkeit und Moralität der Giie: 
der felb zu erhalten; (Manche Vorfchläge, wie 
die Leftüre für die Glieder der Gefellfchaft nütz- 
licher, als gewöhnlich, werden könne u, f, W., 
verdienen Beyfall. Auch das, was der Vf, über 
die Beförderung mehrerer Moralität unter der Ge- 
fellfchaft, durch brüderliche Ermahnungen, fagt, 
ift gut.) Neinigkeit der Lehre zu bewahren, die 
Verbefierung des Vortrags derfeiben zu überlegen, 
und die etwa nöthige liturgifche Abänderungen 
zu befprechen; (durch reine Lehre fcheint der 


' Vf. reine biblifche Chriftenthumslehre zu verfte- 


ben; ) alles Glück der Gemeinden , geiftliches und 
leibiiches zu veranftalten ( befördern ), zu erhalten 
und sn vermehren: auch alle Veranftaltungen zu 
machen „. und Rülfe zu leilten, dafs die Gefell- 
fchaft künftig felbft in ihren neuen Gliedern alle- 
zeit die.beften Subjelte finden möge; und taber 
nicht pur die fchon dafeyenden Candidaten in ih- 
ren Kreis aufnehme, und dafür forge, dafs fie zu 
ihrem künftigen Amte zubereitet werden ; fondern 
auch ihre Bemühung darauf richte, dafs die aka- 
demifchen Jahre von denen, die fich dem Lehram.- 
te in der Kirche widmen, zweckmäfsig angewen- 
det, auch fogar die Hauptfchulen und die Lehrer. 

an denfelben mit der Gefellfchaft in Verbindung ` 
gefetzt werden. “(Hier möchte wol manches auf. 
ferhalb des Wirküngskreifes der Gefellfchaft lie- 
gen.) ` Das ift das Wefentliche von dem Vorfchla- - 
ge, den der ungenannte Vf. zur Beflerung der ` 
Geiftlichen thut Er findet nur folgende zwey 
Hindervifle, die det Ausführung diefes Vorfchlags ` 
entgegenftehen möchten, nemlich die Koften, die 
darauf zu verwenden feyn würden, und dafs viel- 


“ leicht felbft Geiftliche fich dagegen erklären und 


die'ganze Sache zu hiutertreiben fuchen könnten, 
Die Mittel zur Wegräumung diefer Hinderniffe, ` 
die der Verf. angiebt, fcheinen dem Rec. nicht 
befriedigend und find zum Theil mit zu vieler 
Weitläuftigkeit verknüpft, Im Grunde ift der 
Vorfehlag nicht neu, fondern enthält gewifier- ` 
maffen eben das, was eigentlich auf den in eini- 
gen. proteftantifchen Ländern üblichen Synoden 
(auf welchen nicht, wie der Verf. wähnet, Be- 
fehlüdle gefafst, fondern an die Oberen Berichte 
erktattet und die Protocolle eingefendet werden, ) 
3 ee ge- 
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gefchehen follte, nur mit "einigen Abänderungen, 
und gröfsren Ausdehnungen. Die Hauptfchwie- 
rigkeit, ‘welche nach der Meynung des Rec. der 
Ausführung des Vorfchlags entgegen ftehet, ift 
ohne Zweifel, dafs der Vorfchlag zu viel umfaf- 
fet, in zu viele und verfchiedene Fächer eingehet, 
und wenn er, wie er da liegt, ganz "ausgeführt 
werden foll, den Geiftlichen eine Menge neuer 
Arbeiten und Zerfireuungen verurfachen wird. 
Obgleich manchen bequemen Herren dergleichen 


Arbeiten febr heilfam feyn würden: fo würden ` 
„den foll.“ Die Hauptquelle der Gebrechen der Land- 


fie doch vielleicht von ihnen fehlecht gethan wer- 
den, und manche dazu gefchickte Männer, die 
in. mühfamen Aemtern, in grofsen Städten und 
bey zahlreichen -Parochien ftehen, würden ohne 
Vernachlätligung ihrer eigentlichen Amtspflichten 
keinen Theil an den vorgefchlagenen Verfamm- 
lungen und Arbeiten nehmen können, 


PAEDAGOGIK, 

t BERLIN, bey Nicolai: Gedanken, Vorjchläge 
und Münfche zur Verbejferung der öffenth. 
chen Erziehung , herausgegeben von Friedrich 
Gabriel Rejewitz. Fünften Bandes viertes 
Stück. 1786, 140 S. in 8. (6 gr.) 

Diefes Stück enthält 1) Einen Auffatz über 
National - Erziehung und zweckmäfsige Einrich- 
tung des öffentlichen Erziehungswefens. 2) Eine 
Nachricht von einer verbeflerten Einrichtung der 
Landfchulen in der Baranie Braherrolleborg auf 
der Infel Führen in Dänemark. Aus diefer Nach- 
richt lernt man den Grafen ‚Johann Ludwig von 
Reventlow und Chriftiansfande als einen zwey- 


ten Rochow. und zwar in -Dänemark kennen. ` 


Diefe preis - und nachahmenswürdige Schulver- 
befferung hat im Jahr 1784 ihren Anfang genommen 
und man hat, wie billig, die Reckanfche Schule da- 
bey zum Muiter vorgefetzt. 3) 4 Reden an die 
ftudierende Jugend zu Klofter Berge beim Anfan- 
ge der Le&tionen in den Jahren 84 und ge gehal- 
ten; 
vereinten Deutlichkeit, bündigen Kürze, Würde 
und Herzlichkeit auf die, ‘zumal, ältern Zöglinge: 


des Inftituts einen fehr vortheilbaften Eindruck 


machen. 


Es fey uns erlaubt, fiber den erften als den 
wichtigften Auffatz in diefem Stück noch ein paar 
Worte zu fagen. Der Verf. findet bey der Ver- 
beflerung des öentlichen Erziehuügswefens nur 
einzelne Verfuche betriebfamer Männer; auch 
wohl zufällige launigte partiale Unterftützungen 


folcher Verfuche, — aber kiisen Plan fürs Gan. — 


ze.. Leider findet diefen Recerfent auch nicht — 
nicht einmal in einer einzeinen Stadt, viel weniger 
in einem ganzen Lande. „Der Landmanı als die 
„anerkannte Kraft und Stütze des Staats, wird yer- 
„nachläfligt und liegt gröfstentheils uoch Gef in fei- 
„ner aiten Barbarey und Rohlieit.“* \ 


JÚNIUS, i787% | 


Solche Reden müffen wegen der in ihnen- ` 
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. „Inder Bildung des Handwetkers herrfcht bey- 
„nahe noch mehr Plan -und Zwecklofigkeit und 
„Mangel der Aufficht. Sie it fat allein dem 
»‚Wilikühr und Verfahren folcher Menfchen über- 
lafen, welche für andere Fächer der Betriebfam- 
„keit verdorben find. f 

„Die öffentlichen Schulen in den noch fo klei- 
„nen Städten, find und bleiben noch immer latei- 
„nifche Schulen, da unter hundert Kindern, die 
„darin unterrichtet werden, ‘etwa nur einer ein fo 
„genannter Gelehrter oder Lateiner wird und wer- 


fehulen fetzt der Verf. in den Mängel eines Lehr- 
buchs, das gerade den Steff zum Denken für fie 
enthielte, der ihrer Faffungfowol, als ihrer künf- 
tigen Lage und Befimmung gänzlich angemeflen 
‘wäre, Allerdings ein wichtiges Hindernifs, aber 
noch weit wichtiger ift der Mangel an Fonds zur 
gehörigen Befoldung der Lehrer und zur Anle- 
gung von Schullehrer'- Seminarien. Zweckmäf- 
fige Bücher lieffen fich am Ende doch noch ver- 
fertigen; — aber was hilft das befte Buch, wenn 
es der Lehrer felbft nicht'verfteht , nicht brauchen 
kann und nicht einmal brauchen will? So lange 
die Fürften ihre alten unbrauchbaren Unteroflicie- 
re und die’Edelleute ihre alten fteifen Kammerdie- 
ner. zu Schullehrern machen und diefe in ihren 
Poften noch oben drein hungern müffen, hilft a: 
ies nichts, z ; ER 
Doch verkennen wir keinesweges die Wichtig- 
keit ong Notnwengigkeit guter Schulbücher. — 
Sie find unter allen Umftänden eine grofse Wohl- 
that und werden wenigftens einzeln und hin ‚und 
wieder zweckmäfsig gebraucht werden und grof- 
fen Nutzen fliften. 
 agch fehlt es noch, fast der Verf., an Lehrbü- 
chern, die die Anfangsgründe derjenigen Kenntnif- 
fe enthielten, welche der Jugend des gefchäftigen 


.Standes für ihr Fach zur Vorbereitung und zur 


Aufklärung, beygebracht werden follten ; welche 
zuverläflig zu verfertigen kein leichtes und alltäg- 
liches Unternehmen fey. Vorzüglich verlargt der 


Vert, dafs der künftige Gelehrte und die verfichie- 


denen Stände des gefchäftigen Lebens in den Schu. 

len nicht follen unter einander gemifcht werden ` 
und dafs jedem Stande feine eigene Pflauzfchule 
angewiefen werde, Wir wünfchten, der Verf, hät- 
te diefe im allgemeinen gewifs fehr richtige Idee, 


etwas weiter ausgeführt und täch- derfelben eine 
Art von zufammenhängenden Schulplan für ein 
ganzes Land entworfen. SEN 

Uns fcheiniet, dafsbis zu eipem gewiffen Alter die 
Kinder der Eltern aus denfeineren und mittlern Stän- 
den fehr füglich können zufammen unterrichtet wer- 
den. Man müfste.die Erlernung der todten Sprachen 
für die künftigen Gelehrten nur etwas fpäter, bis 
ins 12 0der 13 Jahr, hinausfetzen, welches in aller 
Abficht zweckmiflig feyn würde; — und dann fehen 
wir nicht, was die Sache für Schwierigkeiten hätte, 
Ppppa Ueber- 


Aufserdem find auf der andern Seite die 
Schwierigkeiten bey der Ausführung fo grofs und 
fo zahlreich, dafs es uns wirklich unmöglich fcheint, 
fie jemals zu überwinden, 

Gelegentlich zeigt der Verf., dafs Bafedows 
Ideal des Philantropins, in dem Kiuder aus allen 
Ständen und von jedem Alter ihrer fehr verfchie- 
denen künftigen Befiimmung gemäfs zweckmällig 
Tollten gebildet und unterrichtet werden, — Ideal 
it. Auch wird die durchaus verkehrte Verfaf- 
fung der fo genannten Normalfchulen kurz und 
bündig dargeftellt, 

Was der Verf. von S. 39 bifs 62. über Natio- 
nal- Erziehung fagt, it vortreflich. Man findet 
darin den hellen fcharf fehenden Denker und den 
grofsen Gefchichts- und Menfchen-Kenner. In- 
Tonderheit ift das S. 61-62 entworfene Ideal ei- 
ner dem Zeitbedürfnilfe und der gegenwär- 
tigen Verlailung der Welt augemeflenen National- 
Erziehung, fo fchön und reizend, dafs jeder Freund 
der Menfchheit dem V. den Muth und die Mufse, 
die ihm diesmal gefehlt haben, um es weiter aus- 
zuführen, für die Zukunft herzlich anwünfchen 
wird. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


München, bey Lentner; Erzählungen zum 
Vergnügen und zur Seelenbildung gefchrie- 
ben von dem Hofrath Eckartshaufen, 1786, 

S. 383. 8. 
Moralifche ‚Betrachtungen bad fo fehr der 
Hauptzweek diefes Erzählers, dafs er geflilient- 
lich alle Augenblicke den Lauf der Erzählung durch 
moralifche Locos communes, follten fieauch noch 
fo abgenutzt feyn, unterbricht. Er it mit den 
Lehrfätzen der ächten Sittenlehre febr gut be- 
kannt, fein Herz meynt es recht gut mit der fitt- 
lichen. Verbefferung feiner Mitmenfchen, aber 
der Mangel an glücklicher Fiction und an lebhaf- 
ter Einbildungskraft macht feine Erzählungen 
langweilig und fchleppend. Der declamirende 
und oft poetifche Ton feiner Profa macht die Lek- 
türe noch unangenehmer. Provinzialismen z. B. 
gewunjchen, verjchreit, [chrofigte Hand entitellen 
feine Schreibart. Die Sammlung beileht aus fol- 
genden Stücken: 1) Die Gefell/chaft, C(nemlich die 
Vortheile derfelben, ) eine Betrachtung , als es am 
Morgen graute, in einem reimlofen unregelmäfsi- 
gen Sylbenmaafse. 2) Die Gottheit lohmet fiets 
die Tugend, eine Erzählung in Profa. 3) An- 
hang in’ Verfen, eine Anwendung vom Charakter 
des Titus auf den jetzigen Kurfürften von Baiern. 
4): Sokrates und Alcibiades, eine Unterredung in 
Verfen, über die Frage: was Tugend fey. 5) 
Hans, eine Erzählung in Profa, eine Schilderung 
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eines redlichen und arbeitfamen Landmannes. 
6, Herwing und Lindesholm, eine Erzählung in 
Profa über das, was wahre Emptindfamkeit fey, 
8) Herrmann, eine Gefchichte in Profa aus den 
Zeiten der Ritterfchaft, wo wüfte Schlöffer, Ge- 
fpenfter, Zauberer, und Einfiedler aufgeftellt wer- 
den, um den Satz zu beftstigen, dafs nur. der 
Tugendhafte wahren Muth befitze. 9) Hartwart 
und Leonore, eine Scene aus dem Leben edler See- 
len, in Profa; es geniefst einer Wohlthaten von 
dem, den er unglücklich gemacht. 10) Valen- 
tour, oder, die Macht der Erziehung über das 
Herz, eine Erzählung in Profa; die Macht der 
Erziehung fiegt über das rafche Temperament, 
und hält von Febltritten zurück. 1r) Hohınna 
und Ubald, eine Erzählung in Profa, aus den 
Biographien der Selbftmörder entlehnt. 12) Hein- 
rich und Eduard, eine Erzählung in Profa, zur 
Nachahmung der vorigen verfafst. 13) Den Be- 
fchlufs machen fechs poetifche Neujahrswünfche, 
wovon der letzte an alle Menichen gerichtet if, 
und fich fo endigt: 


Wer Menfch it, dem fey Heil, 
In welchem Theil der Welt er wohnen mag, 
Er: fer ein Mohr, ein Weißer; ein Creol, 
Ein Jud, en Türk, ein Heid, 

Heil "bm. wenn er nur Menfch, 

Der Gottheit Kind; mein Bruder. ift! 


STRASBURG, bey Levrault: Ze Tribut du coeur 
divertijfensent. 1786. 30 8. 8. 


Herr Planterre verfertigte dies kleine dramati. 
fche Gelegenheits- Stück zur Feyer der Nieder- 
kunft der Gemahlin des Prinzen von Zweybrü. 
cken; und die Officiere des zu Strasburg garnilo. 
nirenden Regiments Elfafs, welches der ` Prinz 
commandirt, führten es, den 25 September 17836 
auf, Ein Göftergefpräch von Minerven s, Mars 
und. Jupiter gehalten, macht den Anfang, und 
die F reudensbezeugungen einiger Grenadiere und 
Marketenderinnen des Regiments, fchliefsen das 
Feit, das der Geburt des jungen Prinzen gewid- 
met it. Ein alter Invalide erzählt auf eine un- 
gezwuugene Weile, einige Heldenthaten des Haus 
fes Zweybrücken, und des Regiments Elfafs, in 
den vergangenen Kriegen; z. B, bey Erfteigung 
der Linien von Weilsenburg, wo der Vater des 
jetzigen Commendanten, als er keine Brücke 
tand, um die Loutre zu palliren, fich zu den Gre- 
nadiren des Regiments, mit den Worten wendete: 
Va- t -il enfans? — Va! war die eioftimmige 
Antwort, Das ganze Regiment ftürzte fich in. 
den Flufs, mit Gefahr zu erfaufen, und erreichte 
das andre Geitade, 
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Sonnabends, den z3oten Junius 1787. 


PO gege 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Grnt, bey Barde, Manget u. Comp.: Laure, 
ou lettres de quelques femmes. de Suijle. T.i. 
2.3.4. 1786. 8. Jeder Theil über 500 $. tark. 
(2 Rthlr, 2 gl.) 


De Verfaffer der durch H, Jünger verdeutfch- 
ten Camille, ein gewiffer Herr Conflant zu Genf, 
it auch der Verfaffer der Laure. Er fcheint in die- 
fem Roman die Gründe für und wider den Eheftand 
entwickeln zu wollen, eine Entwickelung, die wahr- 
fcheinlich nicht zum Vortheil des ledigen Standes 
ausfallen möchte. Laura it Anhängerinn des Sy- 
ftems der Ungebundenheit, und Gegnerin der 
Sklaverey der Ehe. Sie enthüllt diefe Grundfätze 
in ihrem Briefwechfel mit Sophien, ihrer Freundin, 
welche fich im Gegentheil beflicbty alle die Eigen 
fchaften und Talente zu erlangen, die einit das Glük 
des ihr beftimmten Gatten und in feinem Glück ihr 
eigenes gründen könnten, Ein Herr Marville be- 
kommt von Laures einen Korb, und Sophie hat den 
Verdrufsihre gehoffte Verbindung mit einem Herrn 
von * * fcheitern zu fehn, der unbegütert und in 
der Folge im Stande ift, ein Mädchen zu heyrathen, 
das von niedrigerer Abkunft, aber reich, ift. Lau- 
rens Siem leidet einen harten Stofs durch den lie- 
benswürdigen St. Ange, der es Pit über den Hau- 
fen wirft, allein ihr Vater läfst fich durch das Ge- 
rüchte von den zerrütteten Glüksumftänden diefes 
würdigen jungen Mannes bewegen, feiner Tochter 
zu verbieten, an eine nähere Bekanntfchaft mit 
ihm zu denken, Laura erfährt von Sophien, bey 
einem Befuch der leztern,’ dafs St. Ange tödlich 
krank fey; fie geräth darüber in eine heftige Rüh- 
rung, deren wahren Grund fie ich verfchweigt, oder 
ihn vielleicht zu ahnden fcheut. Diels ift der Stoff 
der vier erften Bände, denen noch einige folgen fol- 
len. Es mangelt der Gefchichte nicht an Interefle, 
aber auch nicht an Weitfchweifigkeit. Der Plan 
würde fich auch in zwey Bänden weniger haben be- 
arbeiten laffen. 


Avucssuag, bey Wolf: Rofenau, oder, es hat fich 
gut geendet, ein Schasfpiel in drey Aufzüges 
von J. G. A” 1786. 5.64. 8 


Des Verf, vornehmfte Abficht war, ein Stück 
ALS, 1787. Zweyter Basd, 
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zu liefern, worinnen zwar am Ende geheirathet wird, 
das aber drum für junge Lefer nichts Anftöfsiges 
enthalte. Anftöfsiges findet man auch wirklich 
nicht darinnen, aber defto mehr mattes und lang- 
weiliges, Eine Wittwe, die ein Wucherer aufs äu- 
fserfte treibt, grofsmüthige Fremde, die fich ihrer 
annehmen, einer ihrer wohlgerathenen Söhne, der 
gerade zu rechter Zeit wiederkömmt, ein anderer 
ungerathener Sohn, der auch, aber gebeffert und 
als Obrifter, erfcheint, die Beftrafung des Wuche- 
rers, und die glückliche Verheirathung ihrer Toche 
ter, das macht zufammen einen ganz erbaulichen 
Innhalt aus, aber von dramatifcher Behandlung der 
Charaktere, von] Ausdruck der Empfindungen, und 
von den Eigenfchaften des Dialogs hat der V. auch. 
nicht die erften Ideen. Vermuthlich hat er fich durch 
einige jener Schaufpieler gebildet, die noch im Ton 
der chemaligon- Haupt und Staatsaetionen declami- 
ren; denn in dem Munde derfelben mufste fich fol- 
gende Stelle S. 33. überaus gut ausnehmen: „O mit 
„Freuden, mit Freuden, und, wenn du Blut willft, 
„hier it Bruft und Hals! Morde, morde, ich will 
„dann eine Hand voll Blut nehmen, will dir ins 
„Antlitz fpritzen, röchelnd noch in die weite Welt- 
„hinausfchreien: Seht, feht, das it Orgon, der 
„Mörder, der fich mit dem Brodte der Wittwen mä- 
„itet!“ Ein durchtigertes Herz ilt eine von den 
Floskeln des Verfafers, noch fonderbarer aber klingt. 
folgendes S. 6.: „dann will ich mit Adlersfchwin- 
„gen auf Sie hinfliegen“, Datt zu Ihnen eilen. 


Lonpon, ohne Namen des Verlegers: Le baguet- 
magnétique, comédie en vers et en deux aftes 
Par Mr. P. G. 1784. 8. 126, S. (7 gr.) 5 


Spott und Lachen find die beften Mit i i 
den Fortfchritten desScharlatanismus er — 
oder zur Heilung einer kranken Einbildungskraft 
gebrauchen kann. Das launige Singfpiel: Los docteurs 
modernes hat vielleicht Mesmera und Conforten. 
in Paris mehr herabgewürdigt, als der fcientiffche 
Bericht der königlichen Commiffarien. Das baquet 
magnetique hat weder den Witz, noch das Naive 
jenes Singfpiels. Der Verf, nimmt feine Zuflucht 
zu Karrikaturen, und bringt eine Menge Krüppel " 
aufs Theater; er kitzeltfich, um zu’lachen, und 
der Lefer lacht nieht mite Am beiten hat Recenfen- 
Q4gg ven 
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ten der Monolog des Magnetifirers im2ten Akt ges 
fallen, der fich fo treffend anfängt: 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG. 


1676 
"Efronttrier ,.. ah! Dexcellent moyen, 
Pour čire plus fameux que défunt Galien? 
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Kıeise Seurirtes. Hamburg, bey Hofmann: Frid. 
Aug. Meyer, Med, Doct., de Ozaena Commentatio ad virum 
alluffrem Matthaeum Mederer, Chirurg, Doct, erg, 1785. 
39 S. 8. Es follte dem Titel nach fcheinen, diefe Schrift 
handele überhaupt de Ozaena; es ilt aber nur ein einzel- 
ner Fall, der allerdings fehr merkwürdig it, und den Hr. 
Meyer, jetziger Rufülch - Kaiferl, Hof. und Staatsphyfikus 
in Taurien, deutlich, genau, und gründlich, befchreibt, 
Hr. Hofr. Mederer verfprach vor einigen Jahren die Ge- 
Ichichte und Leichenößnung des famöfen Joh, Becke, aus 
Hamburg, zu liefern, An einem fehr ähnlichen Uebel litt 
das Mädchen, deffen Krankheitsgefchichre Hr. Meyer hier 
erzählt. Auf ein hitziges Fieber, womit dafelbe in feinem 
aılten deg im Sommer 1771 befallen wurde, erfolgte nach 
ausgebliebener menatlicher Reinigung ein herumziehender 
Schmerz im Nacken und am Zäpfchen, 'Anfchwellen des 
Unterleibes und der Füßse, und allmählig in diefem ein fa 
allen Schlaf förender nächtlicher Knochenfchmerz (dolor 

“ofleocop»s.). Das Zäpfchen ging verloren; die Getrräinke 
kamen zur Nafe wieder heraus, Der graufame Knochens 
Ichmerz wurde gehoben; "aber die Regeln blieben zurück, 
and es entftanden' fcrophulöfe Knoten am Halfe und Na- 
cken, welche nach einiger Zeit aufbrachen, Wenn auch 
einige zuheilten, kamen wieder andere zum Vorfchein. 
Die Plenkfehe Queckfilber - Zubereitung konnte die Kranke 
nicht vertragen; auch halfen Raikwaffer, und andere Mir 
tel nichts, Die Nafe föhwoll auf, mit Schmerz, ` Röthe, 
und'dem ftinkendfien Athem: die Knochen waren ange- 
Zeiten. , wovon fich nachher auch zwey Stücke abfonderten, 
und nach einem Einfchnitte noch andere herausgenommen 
wurden. Die linke Wange wurde gröfßstentheils weggefref- 
‚Sen, indefs; das Augenlied derfelben Seite außerordentlich 
anfchwoll. Ein durch Oueckfilberfalbe erregter Speichelflufs 
vertrieb zwar die heftigen Schmerzen des Kopfes und der 
gefchwürigen Stellen; aber aufserdem blieb das Uebel un- 
emindert, Bald nachher litten auch beide Augäpfel, zuerft 
der linke, welchen jene grofßse phlegmenöfe Gefchwultt 
des Re falt bedeckte, Zugleich wurde das Geficht 
zrübe. > 2 
Nachdem dies Uebel bereits bis ins”ste Jahr gedauert 
hatte, wurde Hr, Meyer im f; 1776 zu ihr gerufen.‘ Von 
der Nafe war faft nichts mehr übrig, arr deffen fah man 
ein ungeheures Gefchwür, welches von beiden Wangen 
bereits einen Theil verzehrt hatte, und biban die Stirne 
von folchem Umfange und fo tief war, dafs man mit einem 
Finger überall die botzen Knochen fühlen, und, ‚da das 
Os unguis der linken Augenhöle beynahe zerftört war, eine 
Wieke durch den grofßsen Augenwinkel bis ganz in das-Na- 
. fengefchwür bringen konnte. -Ebenfalls waren die Gaumen- 
knochen cariös u. f, w,, dabey der Geftank entferzlich, und 
die Patientin konnte nur einen fehr unvernehmlichen 
Ton, der wie aus einer tiefen Höle hervorkam, von fich 
geben. Das fogenannte Antrum Highmori der obern Kinn- 
kade auf beiden Seiten war doch unverletzt geblieben; da- 
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gegen waren beide Wangen, befonders die Tinke, "der 
Hals,- und der Nacken, mit Gefchwüren und Narben be- 
ferzr, das ganze Géficht blau angefehwollen, und das linke 
Auge nebit den Augenliedern durch eine blutrorhe Ge- 
fchwulft , gleich einem grofsen Fleifchklumpen, , dergeftalt 
verunftaltet, dafs es einem fürchterlichen Anblick gab, wenn 
fich.dıefe unförmliche Mafe, die kaum zur Hälfte mit den 
Augenliedern bedeckt werden*konnte, vor der Augenhöle 


‚herumdrehte, und: gleichfam unter der Stirn herumirrre, 
Die Hornhaur diefes -Auges hatte gänzlich ihre Durchfich- 


tigkeit verloren, und konnte gar nicht mehr erkannt wer- 
den, daher mit diefem Auge alles Sehen unmöglich war. 
Auch das rechte Auge wurde fchen dunkel, fo datz die 
Kranke” einen nalie Stehenden kaum noch fehen konnte, 
Hierzu kam ein heftiges Zehrfieber, mit außerordentlich 
häufigen Nachtfchweilsen, Der Stuhlgang war felten und 
fteinhare, und die monatliche Reinigung nun beynahe 5 
er? bis auf eine kleine Spur davon während des Speichel- 
ulles unwiederruflich zurückgeblieben, 

Der Hr. Vf. hält das Uebel für venerifeh, mit ferophu- 


"löfer Schärfe verbunden , und zwar angeerbt, weil die Pa- 


tientin von einer Anfteckung durch ihre Schuld, trotz .al- 
les Zuredens und Eindringens, durchaus nichts geftehen 
wollte.. Ihr Vater hatte im vorigen Kriege als Soldat gegen 
die Franzofen gedient, Von der Befchaffenheir. der Geburts- 
Theile wird eigentlich nichts erwähnt, auch nichts von der 
vorhergehenden Gefündheitsgefchichte. (So bedenklich es 
allermeiftens ift, auch unter den dringendften Umftändften 
auf. das Wort folcher Kranken zu bauen: fo hat es doch 
auch keinen Zweifel, dafs es mehrere Wege der venerifchen 
Anfteckung giebt, ohne Schuld des Patienten,) Hr. Meyer 
gab den Sublimat mit Malztrank innerlich , und äußerlich 
legte er. einige Zelt nachher das Phlegmawitrioli auf. - Die- 
fe Mittel thaten in kurzer Zeit Wunder, obgleich der Apo- 
theker das letztere anfangs über 3mal ftärker geliefert hatte, 
als es fonft gewöhnlich (10 Th, Waller zu. ı Th. Spir, Vier.) 
bereitet wird. Das Gefchwür wurde rein; die monatliche 
Reinigung kam wieder: die Gefchwulit des Gefichtes vere 
lor fich ganz; die Gelchwüre am Halfe giengen zu; die Pa- 
tientin erhieltihr Gelicht aufdem rechten Auge wieder u. f. w. 
Die fernere Beflerung wurde darauf verfchiedentlich auf- 
gehalten, Endlich .bewirkten die abgekochte Saflaparille in 
Verbindung mit dem Sublimate, und -Kifche Kräuterfäfre 
von Löflelkraut und Kıeffe,, nebft der äufserlichen Hülfe, 
eine, außerdem, was unerfetzlich verloren war, und aufser 
einer noch übrigen Verunftaltung des kaum Tag und Nacht 
unterfcheidenden linken Auges, vollffändige Wiederherftel- 
lung. Wenn fie die Oefnung der Gaumendecke mit ihrem 
Apparat als Charpie ausgefüllt hat, fo kann fie bequem 
effen ünd reden, wobey das rechte Auge feine vorige Seh- 
kraft bar: aber aller Geruch iit verloren, ----- Zuletzt 
folgen noch einige praktifche Folgerungen , die, fo wie die 
ganze Schrift, von des Hn, Vf, Gelehriamkeit zeugen. 
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